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Nicht ohne Zagen abergebe ich kom geisen Publi⸗ 
kam meine Bemerkungen über bie. kinder und Volter, 
die ich beſuchte. a ; 

Wohl fahle ich, wie gewegi es iR, die große 
Zahl der Reiſebeſchreibungen zu vermehren, deren viel⸗ 
leicht kein Volk mehr beſitzt, als das reiſeluſtige, wiß⸗ 
beglerigẽ dentſche; und man: die nachſichtawolle und uns 
emartet. ganſtige: Aufuahme, mit weicher das Publi⸗ 
Fun: men Hugro erechen *) bechete, konnte 
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ermuntern, bie Beſchreibung meiner Reifen durch den 
Druck bekannt zu machen. 


Menes wirb der geehrte Lefer nur Weniges in 
meinen Erzaͤhlungen erfahren; Viele, und unter dies 
fen Männer von großen Talenten, mit allen möglichen 
Mitteln ausgerüftet, welche ihre Bemühungen unges 
mein begänftigten, ſchrjeben „beyeitg vpr mir über die 
Länder, welche ich bereif’te; ich konnte daher nur ihre 
Berichte unter einer andern Geſtalt wiederholen. Die 
Abficht meiner Keifen war Überhaupt, mic In Amerif 
bäustih niebespulaffen . ee mußte mir" ber befanberd 
baran Tiegen, ben Boden 'und bie Kuͤltur beffelben, 
die Sitten und Gebräuche ber Bewohner meines neuen 
Waterlandes kennen zu lernen, und ihnen wendete ich 
and meine 'ganze Yufmerffamfeit zu. Be . 
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mangelhaft, fo bitte ich zu beruͤchſechtigen, daß es mie: 


mie allein an Gelegenheit: fühlte, im Lande ſelbſt nach 
ihnen zu forſchen, ſondern daß ich beſonders jene ge⸗ 
wichtigen Empfehlüngen entbehrte, welche manchen 
Reiſenden die Staats; Archive öffneten, und fie allents 
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halben: wit dw Behorden Rat: Landes in freundſchaft⸗ 
ige Werbindung ſezten; vermißt man vaturhiſtoriſche 
faſt gaͤnzlich, ſo muß ich mich damit entſchuldigen, 
daß es mir an wiſſenſchaftlicher Vorbereitung fehlte, 
um in dieſem Fache Werbienfifiches zu leiſten; wit ers 
borgter Gelehrſamkeit zu glaͤnjen, war aber wie meine 
Sache. a 


Weit entferne, Auſpruͤche auf den Ruf eines 
Schriftſtellers zu machen, halte ich endlich das befcheis 
dene Schärflein, welches ich zur Kenntniß von einem 
wichtigen Theile Amerikas beizutragen verfuche, nicht 
für überflüffig. Die Zeit ift vieleicht nicht mehr ferne, 
in welcher die Bewohner mancher Theile des uͤbervoͤl⸗ 
terten Europas ihre Blicke nach Suͤdamerika wenden 
dürften, um fo mehr, da die verfchiebenen Regierun⸗ 
gen daſelbſt die Einwanderer auf alle mögliche Weiſe 
aufmuntern und begünfligen werden, 


Was ich früher und in diefem Werke über den - 
genannten Theil des amerifanifchen Kontinents ſchrieb, 
wird alsdaun, wie ich hoffe, nicht ohne Mugen für 
bie Auswanderer ſeyn. Diefes war meine Aufs 
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Veranlaffung zur Deife. — Bemerfrigen während: | 
derfelben durch einen Theil- Hollands. — en 
in Helooitfluis. — Landung vor Harwich. — An⸗ 
kunft in London. . 


— a nenn, 
De Gedanke, fremde: Länder und Voelker zu fehen, ent⸗ 
zickte mich als Knabe, begeifterte mich als Juͤngling, und 
ſchwellte meine Bruſt mit unendlichem Sehnen, als ich zum 
Manne gereift war; vdiefe Winfche theilte ‘ich Übrigens mit 
Zaufenden, welchen gleich mir. die Mittel fehlten, große-Meiz 
fen zu unternehmen. Meine freudige Ueberraſchung war das 
ber außerorbentlich,, ald mir im Anfange des Jahres 1823 
Briefe aus London zukamen, welche mich einluden, an eis 
ner landwirthfchaftlichen Niederfaffung in Brafilien Theil 
zu nehmen. Der Briefſchreiber war mir perfönlich als ein 
talentvoller, rechtlicher Mann bekannt; das Daſeyn betraͤcht⸗ 
licher Fonds zu der beabſichtigten Unternehmung wurde aus⸗ 
gewieſen; meinerſeits hatte ich mich, nicht ohne Erfolg, auf 
die theoretifche und praktiſche Erlernung ber Landwirthſchaft 
verlegt, alles Gewagte und Abentheuerliche, was gembhn. 
fh mit Unternehmungen in ſo entfernte Länder verbunden 
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ift, fiel alfo weg, und ich nahm Feinen Anftand, dem Rufe 
Solge zu leiften. Da mir Eile empfohlen wurde, fo legte 
ich meine Stelle nieder, reifte in den erften Tagen des Aprils 
von München ab, durcheilte die fruchtbaren Gauen Bayerns, 
drückte dort und da einem alten MWaffengefährten die biedere 
Rechte, und fchiffte mich in Würzburg in der Abficht ein, 
meine Reife bis London auf dem Waſſer zuruͤckzulegen. 


In Eoblenz gefellte ſich ein Engländer und ein Schweizer 
zu mir; fie wollten nach London, und da ihnen die Reife 
zu Wafler die wohlfeilfte fchien, fo wurde befchloffen, mei⸗ 
uem:alten Vorhaben zu folgen. Da: gerade Fein Schiff ſe⸗ 

elfertig war, . fo kam ber. Schweizer mit einem, Schiffes 
berein, uns auf einem guten Fahrzeuge bid Freesweck an 
der Zarth zu bringen; als wir. aber mit dem Gepäde bei 
der Stelle anlamen, die ud ber ‚Schiffer bezeichnet hatte, 
fanden wir einen elenden Kahn, kaum groß gegig, unfer 
Gepaͤck aufzunehmen; darüber wurde mit dem ehrlichen Schif⸗ 
fer viel hin und ber gefprochenz ‚aber der Wann ſtuͤzte fich auf 
feine handfeften Sreunde, die uns in Menge umgaben „und 
weldye ohne Zweifel fehr bereitwillig geweſen wären, Dem 
Jängft erworbenen Ruf der Grohheit an; und zu bewaͤhren; 
wir fchifften.und daher ganz geduldig ein, landeten Abends 
eine Stuude von Düffelborf "entfernt, lebten wie Echiffö= 
knechte, fchliefen auf Stroh, und bezahlten wie in. einen 
Parifer Gafthofe- Den folgenden Tag übernachteten wir in 
Weſel, fchifften und bei heftigen Binde und Regeuwetter 
wieder ein, und waren ſehr froh, gegen Mittag das Städte 
chen Emmerid) zu erzeichen, da der Rhein fo ftürmifch wurde, 
dag wir jeden Augenblid dad Umfchlagen des Kahued be⸗ 
fürchten mußten; wir dankten haher unfere-Schiffer ap, mies 
theten einen Karren für, unfer Gepäde, gingen neben ber, 
tamen bald, darauf duch Elom, befanden und eine Stunde 
ſpaͤter auf hollaͤndiſchem Boden, und che es dunkel wurde, 
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in dem Städtchen Severay; den folgenden Tag trafen wir zeis 
tig in Arahem ein. Der fparfame Schweizer war mit biefer 
Fußreiſe gar nicht zufrieden, bemm fie. war weber wehlfeil, 
noch befdrberte fie uns fchuell vorwärts; fiir mich hatte fie 
aber vielen Reig, weil idy dadurch ein Meines Bild von dem 
Charakter des Landes erhielt, welches wir durchwanderten. 


Die Gegend von Emmerich bis Arnhem war vollkom⸗ 
men flach und dußerft einfbrmig; nirgends ſah man Wald, 
der Boden war jedoch trefflich benäzt, und die Felder ent⸗ 
weder mit Hecken oder breiten Waffergraben umgeben. Die 
zerfireut liegenden Drtichaften Eounte man kaum aus der 
Gerne erkennen, und mußte fich bei der großen Bevdlkerung 
des Landes über ihren ſcheiubar Fleinen Umfang verwundern. 
Beirat man jedoch eine derfelben, fo konnte man fich erft 
von ihrer flarlen Bevoͤlkerung überzeugen. Eie waren‘ fo - 
auffallend von den Dörfern des füblidhen Deutfchlands ver⸗ 
ſchieden, daß fie zuverläffig fein Reiſender, welcher von bar 
ber lam, mit Gleichgiltigkeit betrachten konnte; fiir ben Lands 
wirth mußten fie aber von dem ſhechaen Intereſſe ſeyn. 


uUeſere Doͤrfer ie gewdhnlich von großem Umfange, 
and in waldigen Gegenden die Gebaͤude des. Landmannes 
meiftend aus Holz erbaut; biefe muͤſſen fehr groß ſeyn, da⸗ 
mit er feine ganze Erndre und feine ſaͤmmtlichen Futtervor⸗ 
rärhe dafelbft unterbringen. kann. Beil er. Meberfluß an Holz 
beſigt, fo glaube er, daß ihn ihre Erbauung ‚nur wenig..des 
fiet, vergißt aber, welchen großen Aufwand. ihm ihre Aus⸗ 
befierang und Erhaltäng verurſacht, wie fee Die Fenersge⸗ 
fahr .bei einem möglichen Brande vergibßert wirb, und wie 
gering der Erlös feiner WBaldung :ift, wenn bie Entfernung 
von volkreichen Städten ihn den Abſatz bes Holzes unmbgs 
lich macht. In Holland iſt man ſchon lange zu ber Webers 
sengung gelommen, daß der Werth des Bodend unendlich 
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erhbht wird, wenn man ihn zum Felbbaue benuzt; Walbun⸗ 
gen ſind daher eine ſeltene Erſcheinung in dieſem Lande, und 
Steinkohlen, Torf und das Holz der Hecken, womit er ſeine 
Felder umgibt, und die der Landmann nach einer gewißen 
Anzahl Jahre kappet, liefern ihm hinreichendes Brennmate⸗ 
rial. Wohnung und Stallungen werden allenthalben aus 
Backſteinen aufgefuͤhrt, und die Fruͤchte des Feldes nebſt den 
Futtervorraͤthen im Freien aufgeſchichtet und mit einem be⸗ 
weglichen Dache verſehen, da man längft zur Ueberzeugung 
gekommen ift, daß fie fich in freier Luft weit beffer erhals 
ten, als in gefchloffenen Gebäuden, wofelbft der Zutritt der 
Zuft verhindert wird, und Stroß, Früchte und Heu, wenn 
fie nicht vollkommen gut eingebracht wurden, häufig dem 
Derderben ausgeſezt find; da ed uͤberdieß in der Willkuͤhr 


des Landmannes fteht, feine Zeimen aufzurichten wo es ihm 


gut duͤnket, fo ift bei einem ausbrechenden Brande die Ges 
fahr ungemein vermindert, und das Lbfchen des Feuers fehr 
erleichtert. Auch der Einwurf, daß climatifche Verhaͤltniſſe 
die Bewohner Deutſthlands veranlaſſen, ihre Feldfruͤchte mit 
srößerer Vorficht gegen den Wechfel der Witterung gu ver⸗ 
wahren, ‚ald diefes in wärmern Ländern nöthig ſeyn dürfte, 
fällt hier weg, wenn man berüdfichtiget, daß fich das Klima 
Hands durch anhaltende Feuchtigkeit auszeichuiet. Die Ers 


richtung der erwähnten Feimen, welche gewöhnlich and vier 


ſtarken Säulen von Holz beftehen, die ein mit Stroh bedeck⸗ 


tes Dach tragen, welches auf: und .nieber gelaffen werben 


dann, if .übrigend mit wenigen Koſten verbunden, endlich 


dauern fie fo. lange wie jebed andere von Holz aufgeführte 


Gebaͤude. Daß -Reinlichkeit die hollaͤndiſchen Dörfer aus⸗ 
zeichnet, iſt allen bekannt, welche wiſſen, wie ſehr dieſe Tu⸗ 


gend den Einwohneru zum Beduͤrfniſſe geworden iſt. 


Den reiſenden Landwirth Überrafeht der Fleiß ganz be: 


ſonders, mit welchem der holländifche Landmann feine Fels 
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der beſtellt; ihm gengt die ſteißigſte Basdirung ded Bar 
dens moch lange -wicht, und in manchen. Gagenben hält er es 
smmgänglich nothwendig, zu Brochfrüchten -fein Feld mit 
dem Spaten umzugrabee; ein erſtaunenswerther Anblid, - 
vierzig bis fünfzig Menſchen auf einer Linie vertheilt zu ſe⸗ 
ben, weldye auf die erwähnte Weife den Boden mit - einer 
Gewandtheit bearbeiten, welche ben; Leiſtungen des Pfluges 
an Geſchwindigkeit nur wenig nachgibt, und wodurch deſſen 
Fruchtbarkeit in einem fo hohen Grade erhoht wird, daß 
die Ergiebigkeit der Erndte die Darauf verwendete e Dit und 


Auslagen reichlich verguͤten. 


Diefelbe Sorgfalt verwendet man hier. euf die Meiben 
amd Erzeugung der Gräfereien, und [heut Feine Mühe alles 
zu entfernen, was ihrem Wachöthume oder gutem Gedeihen 
hinderlich feyn Eonute. Der Erfolg zeigte ſich an dem präche 
tigen Hornviche und ben ſchoͤnen Fräftigen Pferken, welche 
man nur in jenen Gegenden finden mird, woſelbſt der Lands 
maun es fich angelegen feyn läßt, feinem Viehe geiunbe und 
kräftige Nahrung zu reichen. Mit großem Mergnägen begegs 
nete ich während der Dauer unferer kleinen Sußreife. vielen 
Landleuten, welche die Produkte des Feldes ‘den ‚benachbarten 
Städten zuführtenz; ihre gute und reinliche Kleidung zeigte 
von ihrem Wohlftaude, und felbft ihr Fuhrmerk, große, zwei⸗ 
rädrige Starren, welche: ohne -Unterfchied mit Delfarbe: ange⸗ 
ſtrichen waren, Tounten als ein mvberwehrter Beweis deſelter 
angefehen werben. a 


In Arnhem traf ich einen Jugendfreund, melchen unter 
den Küraffieren, die dafelbft in Garnifon liegen, diente. Sei⸗ 
ner Gefälligkeit verbanfte ich ed, mit der Umgegend der 
Stadt befannt zu werden, wofelbft ich zuerft eine mit Zie⸗ 
gelfteinen gemauerte Landſtraße ſah; dieſe Steine find Hein, 
äußerft hart gebrannt, und werben auf ihre Kante geftellt 
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amd durch Mortel mit einander verbunden. ' Die Straße war 
fanft gewblbt uns "6: drelt, daß zwei Wagen fi bequem 
anbweichen Fonnten. Da fie nur voh leichtem Fuhrwerke bes 
fahren werden, fo find fie leicht‘ zu "unterhalten Gaͤr⸗ 
ten- ‘und :fehöne Landhaͤuſer fanden längs dieſer Straße, 
und wechfelten mit Feldern, welche prächfige Saaten bedeck⸗ 
ten. Was Einficht und Fleiß vermoͤgen, davon Fonnte man 
ſich auf diefer Stelle Überzeugen, da die Umgegend Arnhems 
äußerft unfruchtBar, und der Woben'trodien und fandbig if. 
Bine große Unannehmlichkeit fchien mir der Nebel zu ſeyn, 
der noch um Mittag bie Gegend bedeckte, yub an welchen 
man von Jugend auf gewöhnt ſeyn muß, um fich von dem⸗ 
ſelben nicht ſehr beläftigt zu fühlen; ich wenigftens konute 
kaum athmen und war es wohl zufrieden, nachdem ich bei 
einem reichen Landmanne einige Taſſen Thee getrunken, meh⸗ 
rere Pfeifen. Tabak geraucht und eben fo viele Worte ſpre⸗ 
hen gehbrt ‚hatte, wieder in die Stadt zuruͤckzukehren. Ich 
erhielt bier wieberholte: Beweife, wie fehr die Lebensweiſe 
der Mienfchen von dem Glima ‘der verfchiedenen Erbfiriche 
bedingt wird; in die Geſellſchaft ver Offiziere der Garnifon 
eingeführt, bemerkte ich, daß beinahe alle eine beträchtliche 
Menge Wachholders Braudwein zu fi) nahmen, wie man 
mir fagte, das wirkfamfte Mittel gegen die hier herrfchenden 
Wechfelfieber, und uls ich auf allgemeines Zureden diefes 
mir bisher unangenehme Getraͤnk verkoſtete, war ich nicht 
wenig erftaune zu bemerlen, daß es bier den größten Theil 
feiner beraufchenden Wirkung zu verlieren fchien. 


Es wurbe:fär den folgenden Tag eine Fahrt nach Anı= 
ſterdam verabredet, welche jedoch die Aukunft eines Rhein⸗ 
‘fahrerd vereitelte, der feine Reife nach Rotterdam fogleich 
:fortfezte, und woſelbſt wir nach zwei Tagen ankamen. Dort 


‚hofften wir mit einem Dampfboote. kn) englam ebreifen 
zu kdunen. 


! 
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Mad der herfännmlichen Gewohnheit der meiſten Rei⸗ 
fenben hätte ich mich eigentlich fogleich nad) dem gelchrten 
und Kunflanfiniten dieſer großen Stadt erkundigen ſollen; ich 
hatte jedoch in Deutſchland fo viele Bildergallerien, Natus 
ralienfanmlungen und anatomifche. Kabinete mit Mißgebur⸗ 
ten in Spiritus aufbewahrt gefehen; ich hatte ſo viele pruu⸗ 
tende Reden gelehrter Akademien gehoͤrt, die dem Lande 
geoße Summen Tofteten und wenig müzten, daß ich in einer 
Stadt, deren Einwohner ſich vorzugsweiſe mit. Geldſammlun⸗ 
gen beſchaͤftigten, wenig Reues anzutreffen erwartete. Meine 
Wißbegierbe beſchraͤnkte ſich daher auf-Matnr und Menſchen, 
welchen nicht Immer die verdiente Aufnmerkſamkeit zugewen⸗ 
det wird; dieſe Bemerkung diene ya meiner Entfchuldigung, 
wenn im Laufe meiner Erzählung der gemunten Auftniten 
aur Furze Erwähnung gefchehen follte. Männer von großer 
Gelehrſamkeit und feltenem Beobachtungsgeiſte haben biefes 
Thema Längft erfchbpft, and ber geehme Leſer wird es mir 
vielleicht Dank volffen, mern ich ihn mit Befchreibungen vers 
ſchone, bie er In den Werken jener berühniten Männer in ber 
möglichften Vollendung finden Tann. J 


Für den wißbegierigen Reiſenden, der bisher Fein. ande⸗ 
res Bild von dem was Haudel iſt erhalten hatte, als durch 
den Anblick einiger Guͤterwagen und den Krämereien größe 
ter Städte, bat der. Veſuch einer. in der Nähe des Meeres 
gelegenen Handelsſtadt einen ganz eigeuthümlichen, fchwer 
zu befchreibenden Reis. sch wenigftend war, fo lange ich 
mich in Rotterdam aufhielt, gleichfam an die Kandle gefeſ⸗ 
fett, welche die große Stadt nad) allen Richtungen duxch- 
Treuzen. Der Anblid. ver vielen Hanbelsfchiffe, welche die 
Produkte der fernften Länder beinahe vor die Hausthuͤren der 
Kaufleute brachten, oder jene bed europaͤiſchen Kunftfleißes 
zur weitern Verfendung eimnahmen, war mir. eben fo neu als 
überrafchend; Tauſende waren bier nuͤtzlich beichäftigt; Die | 
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Ufer firogten von ben reichſten Erzeugniſſen aller Chelle der 
Erde; Produkte, welche man in meines Helmath in den 
kleinſten Quantitaͤten als Seltenheit bevanderte, waren bier 
in: großen Maſſen aufgehäuft, und Gegenftände, deren Werth 
Millionen beteug, auf Heinen Stellen zufammengesrängt. 
Die Bewohner der entfernteſten Länder der Erde wandelten 
in friedlicher Eintracht längs dem Ufer der Kandle, und ber 
ernfte Holländer fand, feine Pfeife rauchend, unter der Thuͤre 
feines Haufes, von Mallsien, Javanefen und dem Bewoh⸗ 
ner Chinas umgeben, eine. Gruppe bildend, eben fo merls 
wirdig durch den Kontraft ber verfchlebenartigen Kleidung, 
als dent Gebärbenfpiele eines jeden Einzelnen dieſer Mäns 
ner, welche das allgemeine JIntereſſe des Handels aus fo ent= 
fernten ‚Gegenden auf diefer Heinen Stelle. verſammelt hatte. 


Als ich mich ‘endlich nach meiner Wohnung zuruͤckbe⸗ 
gab, wurbe meine Aufmerkſamkeit auf eine andere. Weife in 
Anſpruch genommen. Es wer gerabe Sonnabend, und ganz 
Rotterdam fchien in ein großes Waſchhaus verwandelt. Tau⸗ 
fende waren mit Reinigung der Fenfter, Vorplaͤtze und Thür 
ren der Häufer befchäftiget; diefes genuͤgte aber der hollän= 
difchen Reinlichkeit noch lange nicht. .. Die Gebäude ‚werben 
hier zu Lande aus fehbn gearbeiteten und trefflich gebranıten 
Ziegelſteinen aufgeführt, welche eine: hohe Mörtelfchichte uns 
tev ſich verbindet, die mit ber äußern Fläche ber Steine 
gleich forgfältig verftrichen wird, weil bie Häufer keinen wei- 
tern Anmurf erhalten. Der Dampf der Steinlohlen, welche 
hier vorzugsweife als Breunmaterial gebraucht werden, fezt 
fih an den Mauern feft, und wuͤrde dieſe allmählig ſchwarz 
färben, ein. Nachtheil, ‚welchen die holländifche Reinlichkeit 
Dadurch zu begegnen weiß, daß man am Ende einer. jeden 
Woche. die Außenfeite des Haufe vom Beden bis zum Gi⸗ 
bel abwäfcht. Hiezu bedient man fich großer Handfprigen 
und Vorſtbeſen, die mir Außer langen Stielen verfehen find, 


s 
Diefeb allgeuteine Fogen, Maſchen und. Eiprigen gewährt «is 
nen hoͤchſt fonberbaren, ſchwer zu befchreibenden Aublick. De 
diefe Berrichtungen nur von weiblichen Dienftbothen vorges 
noınmen werben, fo. hatte ich Gelegenheit, fie mit aller 
Muße zu betrachten; es war im Durdyfibeitte ein fchöner 
Schlag Menſchen, das Teint der Juͤngern uͤberraſchend fein 
und weiß, und durchgehends blaͤhend; der Koͤrper war fehr 
voll, beinahe an Plumpheit graͤnzend und die Kleidung eis 
nem fchönen. Wuchfe keineswegs günftig. Der Reinlichkeits⸗ 
finn der Holländer fcheint mir uͤbrigens niche bei ihren Woh⸗ 
nungen fliehen zu bleiben, fie fcheinen pielmeht allen Gegen« 
ſtaͤnden einen gewiſſen Auftrich von Gleichfoͤrmigkeit geben zu 
wollen, fo bemerkte ich z. B., DaB foger.ihte alten Kirchen 
blendend weiß herabgepuzt, und. die trefflich in- Bronze gears 
beitete Statue des berähmien Eraemus a ſchwarz ange 
ſtrichen war. un 


Sch Hielt mich zu * Zeit in Holland anf, um bie 
Bitten und Lebensweife der Einwohner :;bepbachten zu Fons. 
wen, doch bemerkte ich, daß der Holläuber unter allen Be⸗ 
wohnern Europas den Sitten und Gebräuchen feiner Vorel⸗ 
tern noch am treneften anhaͤnget, und: es fcheint mir, dag 
es hier noch allein möglich iſt, ein lebendes Bild des ven 
gangenen Jahrhunderts zu erhalten. u. bfkentlichen Plaͤtzen, 
in Gaft- und Kaffeehaͤuſern {ah ich ben Hollaͤnder nie an⸗ 
ders als eruſt, wortfarg und fcheinbar allein mit feiner Pfeife 
befchäftiget, welche in feiner Hank nie Fakt werden burfte. 
Ich geftehe, daß mir viele Männer wie beſtaͤndig rauchende 
Kanne vorlamen, und ich konnte nicht umhin, die Vewoh⸗ 
ner Rotterbams, welche vielleicht mehr Rauchtabak confumis 
ren, als das ganze franzäftiche. Reich, gluͤcklich zu preilen, 
im DBefige eines fo trefflichen Krautes zu ſeyn; denn bediente. 
man fich bier eines Tabaͤlchens, wie bei: und größtentheils 
geraucht wirb, fo moͤchte ich wohl: benjanigen ſehen, der 
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in einem’ großen hollaͤndiſchen Kaffeehauſe auözmäifiten ver⸗ 
i moͤchte. ur , rt ‘ rt ve 

IK li nal it tot ln 
* Unter den ‚dffeutlichen Gebäuben insereffirte :urich die Bes 

treidehalle am: meilten. Dieſes iſt win :an. einem’ Kanale er⸗ 
Bunter, nach-allen. Seiten offener Schoppen, in welchem ben 
Verkäufern der verſchiedenen Getreidrgattungen .ein befondes 
ver Platz angewieien iſt. Ste zeigen. hier nur bie Muſter 
ihrer Feldfruͤchte vor} der Kaufluſtige beficht ſie, und Fommt 
um den Preis überein, worauf beide Partheien verabreden, 
ob das Getreide bri dem Eigner abgeholt, oder. dem Käufer 
zugefuͤhrt werden fol; denfelben Gebrauch findet man auch 
in England. Obwohl nun die Ausfuhr, durch die Naͤhe der 
See begünftiger, ſehr bedeutend ift, fo bat dieler Gebrauch) 
dennoch: keinen weſentlichen Einfluß auf die Preiſe des Bros 
des, und weder in Holland noch England find Brobtaren 
üblich; eben fo wenig fällt e8 dem Handwerksmanne ein, 
wenn die Preife des Getreides nur einige Stilber aufichla= 
gen, ben Lohn feiner Mbeit um das Dreifache zu erhöhen. 
Dem Ackerbautreibenden, der doch eigentlich ber Hauptbei⸗ 
tragende zu den Staatslaſten iſt, wird der Weg nicht vor⸗ 
gefchrieben, wohin er. feine Erzeugniffe bringen muß, noch 
kennt man in den erwähnten. Laͤndern jene engherzigen Maße 
segeln, wodurch der Landmann gleichfam gezwungen wird, 
die Produkte feines YleiBes um einen gewiflen Preis abzu⸗ 
laſſen, damit Diejenigen, die eigentlich. von ihm erhalten 
und ernährt werben. wehlfeil leben, und den größten Theil 
ihres Einkommens auf entbehrliche Gegenflände des Lurus 
‚and der Dequemlichkeis verwenden konnen. 


FIch hatte wahrend meinem Yufeuthalte in Heulard oͤfters 
Gelegenheit, die Bemerkung zu machen, daß die Einwohner 
den Laudſoldaten weder lieben noch achten, während ‚der Ma⸗ 
srofe. allenthalben mit. Auszeichnung behandelt wird... und 


13 


jeder Holländer mit der Wigeifterung,. deren er. fähig ift, won 
den Thaten fpricht, welche in: frähern- Zeiten, bie vaterlaͤndi⸗ 
ſche Flotte mit unvergänglichem Ruhme kroͤnten. Diefe Ges 
ringſchaͤtzung gegen: die Landtruppen fand ich in den meiften 
Handels ſtaaten, wofelbft ber Landfolbat entweder ‚mit miß⸗ 
tranifchen Mugen, oder:ald ein nothwendiges Uebel betrachs 
set wird, und faſt follte man glauben, daß die Geringſchaͤ 
tzung, mit ‚welcher der geldſtolze Kaufmann auf den Sdid⸗ 
ner herabſteht, nachtheilig auf deffen Moralitoͤt als Krieger 
wirket, da die Landtruppen in den erwaͤhnten Ländern. aller⸗ 
dings einen zweideutigen Ruf der Tapferkeit genießen, waͤh⸗ 
rend die Männer berfelben Nation, wem: fie au En Diene 
tem, glängenbe Beweiſe thres Muthes gaben. tt 


Da das Dampfboot : von . Rotterdam Pr immer — 
Auftakten zur Abreiſe machte, ſo riet man. uns. wit dem 
Padetboote, welches: zweimal in der Woche un dem benach⸗ 
berten Städtchen Helvoirfluis abgeht, unfere Reife nach Enge 
land fortzufegen. Wir mierheten daher wiederholt ein Fuhr⸗ 
wert bis zur Meberfahrt nach dem Staͤdtchen Briel, ſchiff⸗ 
ten über den Rhein, welther, zum mächtigen Strome ange⸗ 
wachſen, bereits Kanffahrteiſchiffe von zweihnundert Tonnen 
traͤgt, und ſezten num unſere Reiſe auf einem offenen Karren 
fort, deſſen Bequemlichktit nicht. geruͤhmt merken Kann... Zum, 
Sluͤcke war hier die Straße wisder gemquert, allerdings eine 
große Atmehmlichkeit, welche jedoch etwas theuer bezahlt 
werden maß, da alle halbe Stunden Barrieren errichten find, 
an welchen ein nicht unbebeutenbes, Straßengeld bezahlt, und, 
woburch bad .Meifen, in. Holland ſehr boſtſpielig wird. Rot⸗ 
terdam iſt von Helveitflais nur acht Stunden entfernt, nichts, 
defto weniger zahlten wir, usb. zwar narh dem Tarife, ber, 
Regierung, fuͤr bie Ueherfahrt des Rheines und fir Das, 
Jahrwerk dieß und; jenfeits deſſelben ‚neunzehn, hollandiſche 
Gulden Laie) Stäber, eine Summe, fAr welche man in, mei⸗ 


14 


nem Buterlande einen ig von‘ fünfzig Scunden auf die ber 
auemſte Weiſe zuridlesen kann. oe 

Helvoitſluic woſelbſt wir Nachmittags ankamen, if 
eine kleine Seftang am Ausfluſſe der Maas erbauet; fie ‚hat 
einen guten Hafen und ift von breiten Kandlen durchgogen, 
in welchen mehrere nieberlänbifche. Kriegsfahrzenge zur Aus⸗ 
befierung -abgetalfelt Ingen. Das englifche Paderboot war 
bereitö angefommen, und feine Abreiſe auf: den: kommenden 
Tag angekündigt; ‚ich eilte daher, mich unter ‚die Paſſagiere 
einfchreiben zu laſſen, Ibfite "ein Schiffsbillet für 2 Pf. 
6 Schill., wurde von dem Steuermann fehr höflich auf dem 
herrlich gebauten Schiffe umbergeführt, und verweilte Damm 
noch einige Zeit am Hafen, um ein englifches Echiff einlaus 
fen zu fehen. Ich hatte milch. ganz beſonders auf ben An⸗ 
HER des Meeres gefreut, die Luft war jeboch fo träbe und 
neblicht, Be nur einen Neinen wi des Hafens übers 
bliccen Tonnte. Ber 


Den koutmenden mia wurden win von dem Stenrmanne 
des Packetbootes · abgeholt, jedem Paſſagier dafelbft feine Lieger- 
ſtatt angewieſen, and bald darauf der Auker gelichtet. So⸗lange 
wir im Strome ſegelten, befand ich mich ganz vortrefflich 
and. ſchmeichelte mir, während ber!’ Dauer ber kurzen Ueber⸗ 
fahrt, ‚nicht feefrand:'zu. werden; als wir aber in die hohe 
See kamen, veränderte fich die Bewegung bes’ Schiffes gaͤnz⸗ 
lich, ich bekam: Ueblichkeiten und: mußte mich umansgefeit; 
und auf das heftigfte-erbrechen,: bis ich zu Wette ging. Hielt 
ich dafelbft die’ Augen: gefchloffen, ſo war mir ganz wohl, 
bffnete ich fie und richtete mich: auf, fo wurde ‚mir wieder 
übel. . Später wurde ein vortreffliches Abendeſſen aufgetra⸗ 
gen, ich war aber unvermdgend Daran Theil zu nehmen, und 
fühlte den größten. Etkel bei. dem Anblicke der Speifen, boch 
ndthigte mich der Schiffswaͤrter eine fehr ſtark gepfefferte 
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Euppe zu. mir zu nehmen. Halb wachend, Halb fchlafend 
befand ich mich hierauf bid gegen Mitternacht ganz erirägs 
lich; dann erbeb ſich ein friicher Wiad, Das: Schiff iegte füch 
anf die Seite und arbeitete. ſo heftig, udaß mein armer Dias 
gen zu neuen Anſtrengungen gezwungen: wurbe, die mich fa 
fehr erſchopften, daß sch mich zuerſt ganz beriubt ran nad 
endlich" aus ernauuag af ef j 


In vielem Zuftande: görte PAR —* yon ‚ben: Beste: 
welches gewbhnlich darch bie Vorbereitung zuni Landen ente 
fiebt, und war fehr erfreut, als mir‘ der Cajuͤten⸗Waͤrten 
unfere glädliche Askuuft. nor. der englifchen Kuͤſte anzeigte. 
Ich eilte mich anzukleiden und meinem Gepaͤcke, weiches ben 
reits auf dad Boot der Ehnigl. Mauth gebracht war, nach⸗ 
zufolgen; mein Kopf war jedoch. noch ‚immer in dem Grade 
von Schwindel eingenommen, daß id) gewniß wieder ſeekrank 
geworben wäre, hätte und das Auferft heftig ſchwunkeade 
Boot nicht gleich darauf vor dem Staͤdtcrhen Harwich au 
das Land geſezt. Meine volllommene Geneſung erfolgte aͤbri⸗ 
gend von dem Augenblicke angefangen, als ich feſten Boben 
unter mir fühlte; duften ſtellte ſich aber eine. Eßluſt ein, 
weiche man: faͤglich Heißhunger nennen Jonnte, Leider mißten 
alle Paſſagiere ſich unverzuͤglich nach der Maͤuth begeben, wor 
ſelbſt das Gepaͤcke mit einer Genauigkeit durchſucht wurbe; 
bie mir noch nirgends vorgekommen war. Der Falkenbtick 
der Beamten machte inter den Koffern der Reiſenden eine 
wefentlichen Unterſchied, und während. mein Gepäde kun 
leicht. durchfucht wurde, nahmen“ fie aus ben Koffern ande⸗ 
nr Paffagiere, die fie gauz richtig file Kaufleute hielten, dei 
ganzen JInhalt herans, von welchen” fie jedes: Stuͤck einzel 
mterfuchten. Bücher in fremden Sprachen wurden gewo⸗ 
gen und nad). dein Gewichte beſteuert, und maunche Gegen 
Kinde als Eontres Bande ohne weiters conſis zirt. 
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2... Mir hatten. kaum Muße, den ſtuͤrmiſchen Uufopermug 
des ‚leeren Magens zu genägen, fo: erfolgte. ſchon bie Mah⸗ 
unng nach der bereitſtehenden öffentlichen Snucfehe zu eilen, 
uud kaum war. piefe, mit Meifenden beſezt, fo verließen. wir 
Harwich im rafcheken Laufe. Da ich noch: deinen Ahnlichen 
Wagen. gefehen. haste,. ſo wendete ich ihn zuerſt meiae ‚ganze 
Aufmerkfamleit zu. Er war dußerft geſchmeckvpll und dem 
Anfcheine nad) fehr leicht gebaut; im Innern des Wagens 
kaſtens hatten fechs Berfonen Platz; anf. ihem Bocke und ber 
Ruͤckſeite, mit Einſchluß des Kutſchers und Wagenmeifters, 
ſechs Andere, und auf dem fogenaunten Himmel des Wagens 
befanden ſich gleichfalls ſechs Sitze, ſo daß der ganze Wa⸗ 
gen Raum fuͤr achtzehn Perſonen hatte. Man ſaß allent⸗ 
halben ſehr bequem, uͤbrigens waren die auf der Außenfeite 
befindlichen Perſones :dem Ungeſtůͤme her Witterung preisge⸗ 
geben, wogegen die Reilenden ſich bier zu Lende durch waſ⸗ 
ferbichte Kleider zu Schlägen fuchen.: Bei. guͤnſtiger Witterung. 
Iaun es keinen angenehnuren Platz als auf der Außenſeite 
geben; die. Preiſe her Plaͤtze fuͤr die im Wagen. Sitzenden 
ſnd großer. Die vier Pferde, welche Der. Kutſcher vom Bocke 
aus leicht und zierlich leifete, honnten ;angefihiert v;.wie fie. 
waren, an jeden fuͤrſtlichen Wagen gefpannt werden; fie. bee: 
wegten ſich mit. ihrer Laſt Spielend und im raſcheſten Laufe, 
vorwärts, nud:.Isgten vier Stunden in einer zuruͤck; dann 
misben fie von eben fo ſchoͤnen Pferden abgeldft, wogu: ne, 
zwei, Minuten. Zeis, erforderlich waren; der Kutſcher wurde, 
„nicht gewechſelt; audı. in größeren Städten, durch :mefrher 
wir famen, wurde ur. wenige. Minusen gehalten ‚nnd. eim 
einziges Mel: auf der ganzen Reife nach London, alſo auf: 
einer Entfernung non. 75 englühen Meilen; nur.ein Mel 
eine halbe Stunde ‚gewartet, um hen: Reiſenden Zeit zum 
Mittageſſen zu gbnnen... Die Lanbfchaft, welche wir: durchs 
eilten, obwohl weit. eutfernt unter. die ſchoͤnerey Gegeyden 
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Englands zu gehören, fchien mir ein großartig und ges 
ſchmackvoll angelegter Garten zu ſeyn. Die Lanbftraße war 
ungefähr 36 Fuß breit, kaum merkbar gerundet, und in 
einem fo vortvefflihen Zuftande, daß man kaum die Spur 
eines Wagengeleifes erkennen konnte; zu beiden Seiten ders 
felben befanden fich feichte, aber wohlgereinigte Abzugsgra⸗ 
ben, und dicht an diefen, und zwar nur auf einer Seite der 
Straße, lagen Haufen von klein zerfchlagenen Hornfteinen, 
Die daranftoßenden Felder waren ohne Unterbrechung mit 
Iebendigen und forgfältig, unter Meffer und Scheere gehals 
tenen Hecken eingefaßt, in fehr große Schläge abgetheilt, und 
unter ſich wieder von Hecken eingefchloffen. Fruchtbäume fah man 
nur wenige, natürliche Waldung nirgends; doch waren an einis 
gen Stellen Waldbäume in Reihen und forgfältigem Abftande 
augepflanzt, und wahrfcheinlid zu Bauholz und Maſten bes 
flimmt. Da gerade die Epoche der Beftellung der Sommerfelder 
anfing, fo waren biefe mit Adersleuten angefüllt. Die Ader: 
werfzeuge waren fämmtlich mit Delfarbe angeftrichen und 
feine andern als Schwingpfläge fihtbar. Manche Adlerges 
tärhe waren von denen auf dem Continente üblichen, in Ges 
felt und Anwendung wefentlich verfchieden, an alle ein kraͤf⸗ 
tiger, gutgenährter und ſchoͤn angefchirrter Schlag von Pfers 
den angefpaunt. Die Adersleute felbft zeichnesen fi). durch 
reinliche Kleidung. und geſchickte Fuͤhrung der Adergeräthe 
aus; ein leifer Zuruf genägte, die Pferde zur Arbeit aufzu⸗ 
muntern. Da wo ed die vorhergegangene Frucht erlaubte, 
wurden durchgehende Mafchinen gebraucht, um den Saamen 
anter die Erde zu bringen, und die Aderbeeten hatten die 
erforderliche Breite, um jedeömal zur Hälfte ven der aufs 
and abfahrenden Sämafchine beftellt zu werden. Da wo bie. 
Zelder zu Brachfruͤchten vorbereitet wurden, waren die Fur⸗ 
hen mit auflerorbentlid) genauer Entfernung und fo gerade 
gezogen, daß man die Geſchicklichkeit der Pflüger nicht ges 
mg bewundern konnte. 
I, Beni. 2 
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Die einzelnen Ddrfer, welche an der Straße lagen, zeich⸗ 
neten ſich durch niedliche Bauart und die groͤßte Reinlichkeit 
aus. Gewdhnlich umgab eine groͤßere oder kleinere Anzahl 
gemauerte, und mit Ziegeln gedeckte Häuschen, einige große 
Gebäude, worin wahrfcheinlic) der Eigenthuͤmer oder Pächter 
der anliegenden Felder wohnte. Hornvieh, Schanfe und Pferde 
hielten fich in offenen nur gegen die Wetterfeite gefchloffenen 
Schoppen auf, und das Stroh der Winterfeldfrüchte, wie 
die übrigen Futtervorräthe, war in Feimen aufgerichtet, die 
fi) nur darin von den Holländifchen unterfchieden, daß fie 
zwar auf einem Holzroſte lagen, aber nur mit Stroh bededit 
waren, und kein bewegliche Dach wie jene hatten. Befons 
dere Sorgfalt war allenthalben auf den Dünger verwendet, 
und man bemerkte das fichtliche Beſtreben, nicht das geringfte 
von dieſem wichtigen Nahrungsmittel der Felder, unbenuͤzt 
zu laffen oder zu vergeuben. 


Diefe Vereinigung To vieler zwedimäßigen Anftalten vers 
breitete über die ganze Gegend einen eigenthämlichen Zauber 
der Ordnung und-Spinetrie, und eines unverlennbaren Wohls 
flandes. Diefes freundliche Bild wurbe uͤberdies noch durch 
die große Menge von Kutichen, Einfpännern und Reitern 
belebt, welche die Straße nach allen Richtungen bedeckten. 


Nirgends fah man Fußgänger, welche in abgetragener 
Kleidung, den Wanderbündel auf dem Rüden, ſich muͤhſam 
auf der Ltrase fortfcehleppten, oder den Reifenden durch unges 
ſtuͤmmes Vetteln beläftigten. Kamen wir durch Dörfer, fo 
warteten diejenigen, welche Gefchäfte in den benachbarten 
Städten oder in London hatten, auf eine der Öffentlichen 
Kutfchen, welche, wenn fie nicht volllommen befezt waren, 
einen Augenblick Su ihrer Aufnahme anhielten. Alle diefe Pers 
fonen waren, ohne Unterfchied, fehr gut gekleidet, und ed trug 
zur Verſchoͤnerung des allgemeiden Bildes wefentlich bei, daß 


) 1 9 
man nicht einem einzigen Fuhrwerke, oder Menſchen begeg⸗ 
nete, deren Aeuſſeres das Gepraͤge der Armuth trug. 


Nachdem wir durch ein paar Staͤdte gekommen waren, 
welche man den ſchoͤnſten und größten Städten Deutfchlands 
an die Seite ftellen konnte, kuͤndigte ſich die Nähe Londons 
zuerft durch eine ungeheure Rauchwolfe an, welche unbeweg: 
ih am Horizonte zu haften ſchien; das Gewuͤhl von Fah⸗ 
senden und Reitenden, vermehrte fich von Minute zu Minute; 
prächtige Lanbhäufer, zu‘ beiden Seiten der Straße erbaut, 
verfündeten den Reichtum der Bewohner Londons, und ehe 
ich ed bemerkte, befanden wir uns in den Straßen der Haupts 
flabt, welche weder Thore noch Mauren befizt. Mit großer 
Geſchicklichkeit leitete unfer Kutfcher den Wagen im rafcher 
fien Laufe durch das Gewühle unzähliger Fuhrwerke, und 
bald darauf hielten wir in dem Hofe eines großen Gebäudes, 
woſelbſt bereits mehrere bffentliche Wagen angelommen waren, 
and andere zur Abfahrt bereit fanden. Das Gedränge in 
diefem Haufe war unbefchreiblich ; nicht defto weniger beforgte 
der Wagenmeifter, mit bewnndernswuͤrdiger Orbnung und 
Geſchwindigkeit, die Abgabe des Gepädes eines jeden Rei: 
fenden; am Thore hielten mehrere Fiaker, um ihn und fein 
Gepäde aufzunehmen, und an den Ort, den er beftimmte, zu 
bringen. Diefe emfige Bedienung, die in einer fo großen 
Stadt wie London, dem Fremdlinge ald eine wahre Wohl: 
that erfcheinen muß, koͤmmt übrigens etwas theuer zu ftehen, 
da die Zahl derjenigen, welche feine Großmuth in Anſpruch 
nehmen, fehr bedeutend ift; denn nachdem ich den Wagen 
meifter und dem Kutfcher Trinkgelder gegeben hatte, wurde 
ic von dem Manne angefprochen, der meinen Koffer nach 
dem Wagen trug, von dem, welcher ben Fiaker herbeigerufen 
hatte, und von einem andern, der mir den Wagenfchlag dffnete; 
daun Fam der Fiaker, ein Dienflfertiger, der mir aus dem 
Wagen half, und ein Dritter, ber mein Gepaͤcke in meine 
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neue Wohnung trug. Diefe Perfonen konnten fdmmtlich 
nicht mit fo Heiner Münze abgelohnt werden, wie dieſes bei 
uns der Fall ift, und obwohl ich viel zu geben glaubte, fo 
bemerkte ich doch aus den Mienen derjenigen, welche mich 
verließen, daß ich ihren Erwartungen Feineöwegs entfprochen 
hatte. Sch war beinahe betäubt, als ich vor der Wohnung 
anfamı, welche mir mein Freund in feinen Briefen bezeichnet 
hatte, und beinahe hätte ich dem Hausherren, der mich unter 
der Thuͤre freundlich begrüßte, auch ein Geldſtuͤck in die 
Hand gebrädt, in ſolche mechanifhe Bewegung war mein 
Arm durch das beftändige Geben verfezt worden. 


Meine Unfenntniß der engliihen Sprache fezte mid) 
hier in keine Peine DVerlegenheit, da mein Freund nad) Frank⸗ 
reich gereift war, und ich mid) mit meinem Hauswirthe 
. durchaus nicht befier verftändigen konnte, ald wenn ich auf 
einer der Süpdfeeinfeln gelandet wäre. Sch hatte während 
der Herreife in Gefellfchaft meines englifchen Reifegefährten, 
mir einige Worte feiner Mutterfprache angeeignet; es fchien 
jedoch, daß ich fie mit einem Accente ausfprach, welcher 
dem Ohre eined Engländers gänzlich uuverfiändlic) war, und 
fo begnuͤgte ich mich denn, meine Wuͤnſche durch Zeichen 
aus zudruͤcken. Der gefällige Franzoſe hätte mich, obwohl mit 
derfelben Unkenntniß feiner Sprache, gewiß verftanden‘, oder 
vielmehr den Sinn meiner Rede errathen. 


Zu meiner großen Zufriedenheit kam mein Freund einige 
Tage darauf wieder in London an, und machte mid) fogleich 
mit einigen Landsleuten bekannt, welche theild hier anfäßig, 
oder auf Beſuch anmwefend, und ebenfo liebenswärdige Männer 
im Umgange, als von ihren Belanuten unter den Englän= 
dern geachtet waren. Sch wurde auch in den deutſchen Elubb 
eingefährt, wofelbft ich mich recht lebhaft überzeugte, mit 
welcher Leichtigkeit der Deutfche fein bischen Nationalität 


. 
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ablegt, und bie Gewohnheiten bed Volles, unter dem er fich 
für kurz oder lange aufhält, ſelbſt bis zu den unbedeutendften 
Eigenheiten anzunehmen bemüht if. Obwohl nun meine, 
Landsleute, in der Nachahmung der Gewohnheiten und des 
Charakters mancher Nationen, nicht immer glädlich find, fo 
ſchien mir doch, daß fie den Engländer noch am beften copiren. 
Meine Bekannten waren fo gütig, mich bei mehreren ihrer 
englifchen Srennde einzuführen, woſelbſt ich auf das Zuvor: 
kommenſte aufgenommen wurde; uͤberhaupt ſcheint der Eng⸗ 
laͤnder dem Deutſchen gut zu ſeyn, wozu die Leichtigkeit, mit 
welcher dieſer ſeine Sprache erlernt, und die Aehnlichkeit des 
urſpruͤnglichen Charakters beider Nationen, gewiß viel bei⸗ 
tragen; ich konnte uͤbrigens nicht genug bedauren, daß ich 
dieſer Sprache nicht maͤchtig war, und mich gewoͤhnlich der 
Franzdſiſchen bedienen mußte, welche man in England nicht, 
gerne fpricht, obwohl fie in allen Schulen und Erziehungds 
auftalten gelehrt wird. 


Da verfchiedene Hinderniffe eintraten, welche den. Moment 
unferer Abreife nad) Braftlien keineswegs zu beftimmen geftat: 
tetn, und ic) leider ohne alle Beichäftigung war, fo blieb 
wir volle Muße mich in London umzufehen: Die hier herr 
ſchende Lebensweiſe hat übrigens für den unbefchäftigten 
Sremdling wenig Annehmlichkeiten, befonders wenn feine Bes 
fannten, wie diefes bei mir der Fall war, dem Handels⸗ 
ftaude angehören. Ein großer Theil derfelben wohnte mit 
ihren Samilien auf dem Lande, kam jeden Tag von daher 
nach der Stadt, und hielt ſich bis zur Börfenftunde auf 
ihren Comptoirs auf, wofelbft ihnen natiirlich jeder Beſuch, 
der mit ihrem Gefchäfte nicht in Verbindung fteht, Läftig 
för; nach Beendigung deffelben Kehren fie auf das Land 
zuruͤck, wofelbft man fie fchiclicher Weife nur an Sonntagen 
befuchen Tann. Dem Fremdlinge bleibt daher nichts übrig, 
ald auf ſich ſelbſt beichräntt, den Tag fo gut als möglich 
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zuzubringen. Inu der erften Zeit nehmen die vielen Merk⸗ 
wiürbigfeiten Londons feine Wißbegierde in vollen Anſpruch; 
fpäter findet er in den Straßen diefer ungeheuren Stadt fo 
viele Gelegenheit zu intereflanten Beobachtungen der Sitten 
und Gebräuche des Volles, daß, wenn ihm ber Geift ber 
Beobachtung nicht fehlet, er manche Stunde des Tages fehr 
angenehm zubringen Tann. 


Mer den Aufwand an Geld nicht zu fcheuen hat, und 
an Perfonen empfohlen ift, welche durch ihre Gefchäfte nicht 
an eine gewiffe Zeit gefeffelt find, oder fo glädlich tft, fich 
eined großen Rufed zu erfreuen, der wird ohne befonbere 
Bemuͤhung von feiner Seite, die Merkwuͤrdigkeiten Londons 
nicht allein mit Muße, fondern auch mit großem Nuben 
fehen Tonnen. Da ich mic) diefer Vortheile nicht erfreute, 
fo befchloß ich, es dem Zufalle oder meiner augenblidlichen 
Stimmung, zu überlaffen, und ohne nach einem gewißen 
Plane zu verfahren, fo oft ich Oelegenheit und Zeit hatte, im 
ber Stadt umherzumandern, und was ich während ber Dauer 
diefer Heinen Reifen bemerkt hatte, aufzuzeichnen. 


Da vieleicht nicht alle meiner geneigten Lefer mit den 
verſchiedenen Befchreibungen, welche wir von London befißen, 
bekannt fird, fo halte ich es nicht für überflüffig die erwähn= 


ten Bemerkungen in den nachftehbenden Wanderungen mitzu= 


theilen. Der Lefer wird finden, daß ich’ vieler Merkwuͤrdig⸗ 
feiten Londons gar nicht erwähnte; ich hatte mir übrigens, 
fobald ich mich entichloß, meine Reifen durch den Druck 
befannt zu machen, Eräftig vorgerommen, nichts zu erzählen, 
was ich nicht gefehen oder erlebt hatte, um nicht in dem 
Fehler manches Reifebefchreibers zu verfallen, Begebenheiten 
mitzutheilen und Gegenftände zu fehildern, weldye, da er fein 
Augenzeuge derfelben war, alfo nur andern nacherzählte, Häufig 
dad Gepräge der Unwahrheit an fi) tragen. 


nl. 


Wanderungen in den Straßen von London. . 





1. Rothwendiges Benehmen in den Straßen. — 
Drforts Street. — Pracht der Kaufläden «ı 


Derjenige, welcher befonders in Teutſchland, nicht in 
den Städten erften Ranges, aufwuchs, der muß in den Straßen 
von London erft gehen lernen. Diefe Bemerkung wird viels 
leicht mancher Lefer fonderbar finden, und doch ift fie gegründet. . 
In unferm guten Teutſchland bringt es nun einmal bad Her: 
fommen mit fi), die und von den Vätern augeerbten, etwas 
pendautifchen Regeln der Höflichkeit, alfenthalben , und felbft 
im Drange ber Gefchäfte und im Gewuͤhle der Menfchen, 
zu befolgen. Es muß vor Perfonen höhern Ranges, ſchon 
aus weiter Ferne der Hut abgenommen, und begleitet man 
fe einige Schritte, ihnen die rechte Seite gelaffen, oder forgs 
fältg ausgewichen werden. Ruft ein Belannter, muß er 
erwartet, und mit ihm auf einer Stelle ftehend, eine manch⸗ 
mal lange dauernde Unterredung gepflogen werben. Davon 
weiß man in London nichts, man weicht dort auf der vorge⸗ 
fihriebenen Seite aus, fezt feinen Weg rafchen Schrittes 
fort, grüßt mit einem leichten Kopfniden, oder lüfter den 
Hut etwas, bleibt niemals ſtehen, und begleitet diejenigen 
Perfonen, welchen man zufällig begegnet, und mit Denen man 
za fprechen hat, fo lange, als ed die Umſtaͤnde erfordern; 
Maßregeln, welche durch die aufferordentliche Menſchenmenge, 
die Den ganzen Zag und einen Theil der Nacht die breiten 
Fußwege ber Straßen bedecken, bedingt werden. Der Fremds 
ling, dem feine alten Gewohnheiten noch eine Weile anhängen, 
wird daher in ben erften Tagen feines Aufenthaltes in London, 
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fo oft er ausgeht, etwas umfanft umhergeſtoßen, bis er gleich 
den übrigen feinen Weg ohne Stbrung fortfegen lernt. 


Einen überrafchenden Anblick gewährt die Menge ſchoͤn 
gekleideter und wohlgebildeter Menſchen, welche man nirgends 
in der Welt in fo großer Zahl antreffen wird, als in den 
Straßen von London. Mit geringer Ausnahme Kleidet ſich 
jedermann in feines Tuch und nach der eben herrſchenden 
Mode; und den aͤrmſten Engländer, oder den Matrofen, 
deffen Kleider von Theer ſtrotzen, wird man nie anders, als 
mit blendend weißer Wäfche fehen. Zuerft wirb den Fremden 
in den Straßen von London nichts fo fehr auffallen, ald die 
unbefchreibliche Menge von Tafeln, Ecjilden und gemahlten 
Buchftaben, welche manches Haus, das vorzugsweife von 
Gewerbtreibenden bewohnt ift, vom Boden bis zum Bibel 
bedecken; da ift auch Fein Schuhflider, deſſen Namen und 
Handwerk nicht. mit großen Buchftaben über dem Kellerloche 
hinge, worin er gewöhnlich feine Werkſtatt auffchlägt, und 
Manche Iaffen die Nummer des Haufes, in einem fo unge⸗ 
beuren Maßftabe, an die Vorderfeite ihrer Wohnung mahlen, 
daß man fie wenigftend auf die Entfernung einer Stunde 
fehen koͤnnte. Selbft die ſchoͤn gebohnten Hausthüren find 
mit Heinen Meffingfchilüchen verfehen, worauf der Name 
des Hauseigners zierlich geftochen ift; diefe Außeren DVerzie= 
zungen tragen übrigens fehr viel bei, den durch den beftän- 
digen Kohlendampf ſchwarzgrau gefärbten Häufern, ein weni= 
ger finfteres Anſehen zu geben. Die Häufer der Eity oder 
Altſtadt find nämlich gleich den holländifchen gebaut, und 
haben feinen Anwurf. Kohlendampf, und die hier vorherr⸗ 
ſchende Feuchtigkeit der Luft, haben fie Daher mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lihen Farbe überzogen, welche ihnen ein dußerft duͤſteres 
Ausſehen gibt. Diefen Nachtheil vergißt man übrigens fchnell, 
wenn man bei den unzähligen Kaufläden verweilt, welche 
ſich zu beiden Seiten der Straßen befinden, und die an Reich⸗ 
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ham und Pracht alled übertreffen, was der Fremde, der nie 
in Xondon war, jemals gefehen haben konute. 


Iſt man des entſetzlichen Gedraͤnges in ber Altſtadt müde, 
und moͤchte gerne andere Geſichter, als rechnende und ſpeku⸗ 


lirende ſehen, ſo kann man ſich nach einer Wanderung nach 
der Oxfort⸗Straße, in eine andere Welt verſetzen; hiezu 
muß jedoch vorzugsweiſe die dritte und vierte Stunde nach 
Mittag gewählt werden, da e8 zum guten Tone gehört, fich 
am dieſe Zeit dafelbft einzufiuden. Sobald man ſich ver 
erwähnten Straße nähert, vermindert ſich allmählig das Ges 
dränge emfig befchäftigter Menfchen, Kaufläden, Gaftftuben 
und Brandweinkneipen werden feltener,: die Straßen breiter, 
die Bauart der Häufer moderner, glänzende Equipagen, eilen 
durch die Orfort= Straße und halten vor den Thoren praͤch⸗ 
tiger Palaͤſte. Die Zußgeher beider Gefchlechter zeichs 


nen fih durch die höchfte Eleganz in ihrer-Kleidung ans, . 


eine dußerft zahlreiche und prächtig gelleivete Dienerfchaft 
umgibt die Equipagen, bie Ruͤckkehr ihrer Herrfchaft von 
dem fo eben gemachten Befnche erwartend, und ftellt ſich 
bei ihrem Erfcheinen in Reihen auf, damit diefe ungehindert 
zu ihrem Wagen gelangen kann. Der Kutfcher und der Major⸗ 


Demus find im Gefchmade des fiebenzehnten Jahrhunderts 


gekleidet, fie tragen Peräden von Flachs, und einen niedern 
dreiedigten Hut; einen reichgallonirten Rock und kurze Hofen, 
von gelben, rothem ober blauem Wanfchefter, in welchen 
Blumen gewirkt find, und der auffallende Aehnlichkeit mit 
alten Seffelüberjügen hat, die man hie und da noch in Bürs 
geröhäufern findet. 


Innge Stuter, umkreiſen lauernd dieſe prächtigen Equis 
pagen, und erwarten mit Ungeduld das Ausſteigen, oder die 
Ruͤckkehr der Damen, welche ſtets auf Das Praͤchtigſte gekleidet 
ſind; Andere ſuchen ſich den Schoͤnen bemerkbar zu machen, 
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welche auf den Trottoirs der Dsforts Straße luſtwandeln. 
Hier findet der Fremdling, welcher noch Fein Theater oder 
Concert befucht hatte, zuerft Gelegenheit, die äußern Vorzüge 
des englifchen Frauenzimmers zu würbigen. Sch konnte nicht 
umhin die Schdnheit des Teints, die Drginalität und den 
Liebreig der Gefichtöbildungen diefer Frauenzimmer, wie ihren 
fchönen und hohen Wuchs zu bewundern; weniger befriedigte 
mid) ihre Haltung, überhaupt ihr Benehmen, welchem jene 
Srazie und jene bezaubernde Würde fehlten, die fo geeignet 
find, eine fchdne Geſtalt auf die vortheilhaftefte Weite zu . 
zeigen. Beſonders ungünftig ift den englifchen Schhnen die 
Gewohnheit, fo gewaltig auszufchreiten, daß ein Mann feine 
Schritte durchaus nicht abzufürzen braucht, um fie zu beglei= 
ten; eine. Folge dieſes männlichen Ganges tft, daß der Ober: 
Leib fich etwas vorwärtd neigt, und ein paar Füße ſtark 
gezeigt \werden, bie fich nicht immer durch ihre Heine Vils 
dung auszeichnen; endlich fcheint mir, daß das engliiche 
Srauenzimmer unnatürlich bemuͤht ift, ihrem Gefichte einen Aus 
druck von Kälte und Ernft zu geben, der den ber Jugend fo 
natürlichen Frohſinn und jene bezaubernde Freundlichkeit ver= 
fcheuet, welche den Rei eines fchönen Gefichtes. unendlich erhöhen. 


Die männliche Jugend Londons zeichnet fich nicht weni⸗ 
ger durch ihre glädliche und offene Bildung aus; wenn aber 
ein geckenhaftes Betragen allenthalben abgefchmadt erfcheint, 
fo wird e8, wenn der junge Engländer fich in diefer Eigen 
fchaft verfucht, zur Carrikatur; überhaupt ſteht ihm die Rolle 
bes Petit Maitre gar zu komiſch an, da feine Körperhals 
tung etwas fchwerfällig ift, und er, wenn der Umgang mit 
Damen ihn nicht bildete, viele Mühe hat, die zuweilen etwas 
rohen Ausbrüche feines Fräftigen Gemuͤthes zu unterdrüden. 


Ein Stuͤndchen bringt man gerne in biefer Straße zu; 
ehrt man dann zufällig wieder in die Altftabt und an die 
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Börfe zuruͤck, fo findet. man auch dort die Scene fehr vers 
ändert; die Gefchäfte des Hanbelfiaudes find beendiget, und 
die Glocke gibt das Zeichen fie zu fchließen. Diefes ift die 
Zeit das Mittagmahl einzunehmen. Der Reiche eilt feiner 
Equipage zu, am nad) feinem Landhaufe zu fahren, der weniger 
Bemittelte begibt fi) nach den Öffentlichen Kutfchen, die in 
einer unabfehbaren Reihe in den Straßen, welche nach ber 
Börfe führen, aufgeftelle find. Die Stunde, die Minute 
ihrer Abfahrt, welche auf jedem Wagen mit goldener Schrift 
angezeigt ift, wird auf das genauefte beobachtet, und fobald 
diefer Augenblick gelommen ifl, gibt der Wagenmeifter mit 
dem Horne das Zeichen zur Abfahrt; ein Zımgenfchlag de6 
Kutſchers fezt das ungeduldig wartende Viergefpann in Bewe⸗ 
gung, der Wagen brauft über das Pflafter weg, ihm folgen 
in gewiſſen Zwifchenräumen die Uebrigen, und um fünf Uhr 
befindet ſich Feiner mehr auf derfelben Stelle. Man rechnet, 
daß nur von A — 5 Uhr täglich 600 bffentliche Kutfcher 
London verlaffen, und gegen 7000 SPerfonen in der Umgegend 
diefer ungeheuren Stabt abfeßen. 


Die Dämmerung burch Kohlendampf und die in dieſer 
Jahreszeit häufigen Nebel, früher als in andern Ländern 
herbeigeführt, wird kaum bemerkt, fo find in einem Augen⸗ 
blide die Straßen Londons auf das prächtigfte beleuchtet. — 
Es hat einem Neifebeichreiber beliebt zu erzählen, ein fremder 
Fürft, der Abends in London anfam, habe, als er die unzähs 
ligen Lichter in den Straßen fah, geglaubt, die Stadt werbe 
ibm zu Ehren beleuchtet, wovon wir glauben wollen, was 
und gut duͤnkt; ükrigens kann die tägliche Etraßenbeleuchs 
tung Londons fuͤglich mit unfern Illuminationen verglichen 
werden, nur daß hier die nicht immer geiftreichen Transpa⸗ 
tente weg bleiben, dafür aber die herrliche Slamme des Gas⸗ 
lichtes, welches ſich in der unbebeutendften Werkſtatt befindet, 
einen Glanz verbreitet, welchen man felbft mit einer Anzahl 
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von Lämpchen nicht erreichen koͤnnte. Der Fremdling fühlt 
fih im Anfange beinahe von dieſem Lichtmeere geblenbet, 
führt ihn aber fein Weg an einem jener Kaufläden vorbei, 
welche felbft die Bewunderung bes trocknen und an Reichthum 
gewbhnten Engländerd erregen, fo darf er ſich wahrlich nicht 
ſchaͤmen, einige Augenblicke hier flaunend zu verweilen; denn 
was Luxus, Geſchmack und Reichthum, in iunigſter Verei⸗ 
nigung zu erſchaffen vermoͤgen, wurde hier erreicht. Die 
Waͤnde und die Decke des großen Waarenlagers, ſind mit 
Spiegeln belegt und dieſe in prächtig gearbeiteten Rahmen 
son Mahagoni gefaßt; auf Tifchen non demfelben Holze 
liegen die herrlichſten Fabrikate Indiens und Perſiens aus⸗ 
gebreitet, und Gold⸗ und Seidenftoffe auf einander gehäuft, 
und in ber Mitte des Magazins, befindet fich ein reichver⸗ 
zierter vielarmiger Leuchter, welchem Gasflammen entfirbmen, 

deren blendendes Licht, hundertfältig von den Spiegeln zus 
ruͤckgeworfen, einen aufferorbentlichen Glanz über alle Gegen 
fände ringsumber verbreitet. Es gehört zum großen Tone, 
bier feine Beduͤrfniſſe perfdnlich. einzufaufen, und ift eines 
diefer Waarenlager, gerade von einigen ſchoͤnen und prächtig 
gekleideten Ladies beſucht, fo ift ed wirklich verzeihlich, einen 
folchen Kaufladen einen Augenblid .lang, für den Palaſt 
einer See zu halten. — Man fagte mir, baß ſich mancher 
Kaufmann mit den erwähnten Einrichtungen, welche dreißig 
bis vierzig tauſend Gulden Eoften koͤnnen, zu Grunde gerich⸗ 
tet habe. 


a. Die St. Paulskirche. — Widbreads Bräus 
haus. — Schlaͤgerei. 
Eine der erſten Fragen eines Bewohners von London 


an den ihm empfohlenen Fremden iſt, ob er die St. Pauls⸗ 
Kirche beſucht habe. Die Englaͤnder ſind naͤmlich auf dieſes 
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merbwärdige Denkmal der Baufunft fehr ftolz, und behaups 
ten, Daß dieſe Kirche, nach der von St. Peter in Rom, 
welche ihr zum Mufter diente, die größte in der Welt fen. 
im mir daher den Vorwurf eined verdorbenen Kunftfinnes 
nicht zuzuziehen, beeilte ich mic) diefen merkwuͤrdigen Tempel 
zu befuchen. Leider wird er fo dicht von großen Haͤuſern 
umgeben, daß man feinen Punkt findet, von welchen aus 
man deflen äußere Geftalt genau betrachten koͤnnte. 


Der Eintritt in die Kirche durd) das große Portal der⸗ 
felben iſt hoͤchſt überrafchend; um den mittleren Dom, wblben 
fih vier runde Kuppeln, wovon der Umfang und die Höhe 
jeder Einzelnen hinreichte, einer gemwbhnlichen Kirche zum 
Gewölbe zu dienen; diefe Kuppeln erfcheinen jedoch im Ders 
gleiche des Domes hoͤchſt unbedeutend. Der innere Raum 
diefes Riefengebäudes an ſich ſchon aufferordentlich, fcheint 
übrigend noch größer zu ſeyn, als er es in Wirklichkeit ift, 
da man beinahe nicht erblidt, ald die kahlen Mauern, eine 
beträchtliche Anzahl eroberter Fahnen, welche in der Höhe 
der großen Rotunda aufgeftedt find, und die Monumente 
wehrerer hochverdienter Männer, deren Statuen in’ Lebens⸗ 
giͤße, in einem edlen Stile gearbeitet, und von allegorifchen 
Darfellungen ihrer Thaten umgeben, längs ben Mauern aufs . 
gerichtet find. Diefe wenigen Monumente erfcheinen jedoch 
im Berhältniffe der gewaltigen Steinmaflen, welche dem Auge ° 
alfenthalben begegnen, fo unbedeutend, daß man ihr Dafein 
nicht eher bemerkt, als bis man ſich dicht vor ihnen befindet. 
Der Eindrud, den diefe Tahlen Räume auf mid) machten, 
war baher keineswegs günftig, und ich befenne, daß als ich 
Et. Pauls betrat, ich den Schauer der Andacht nicht fühlte, 
der mich jedesmal ergreift,. wenn ich einen unferer altdents - 
ſchen Tempel befuche, befonderd wenn diefer nicht mit Men: 
ſchen uͤberfuͤllt ift. 
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Die St. Paulskirche beſizt faſt kein Zeichen, daß hier 
Gott verehrt wird, eine Einfachheit, welche an Uebertreibung 
graͤnzt. Obwohl ich nun gleich jedem gebildeten Manne 
die Ueberladung mit Altaͤren, Emporkirchen, hoͤlzernen Hei⸗ 
ligen, Votivtafeln und ſonſtigen uͤberfluͤſſigen Zierathen man⸗ 
cher katholiſchen Tempel tadle, ſo habe ich doch welche ge⸗ 
ſehen, deren innere Verzierungen ſo einfach und doch ſo er⸗ 
haben waren, daß man hier gerne ſeinen Geiſt zu demjeni⸗ 
gen erhob, zu deſſen Ehre ſie erbauet wurden; endlich bin ich 
nun einmal der Meinung, die Sinne muͤßten irgend eine 
Befriedigung finden, ſo lange wir nicht aufhoͤren, ſinnliche 
Menſchen zu ſeyn. 


Gegen Bezahlung wird man auf die Gallerie gefuͤhrt, 
welche um die Außenſeite der ganzen Kuppel umherlaͤuft, 
und von wo aus man bei einem hellen Tage ganz London 
uͤberſehen kann; da aber gerade ein dichter Nebel uͤber der 
Stadt lag, ſo hatte ich keine Luſt, einige hundert Stufen 
vergebens empor zu ſteigen. 


Von hier aus richtete ich meine Schritte nach dem ehe⸗ 
mals Withbread'ſchen Braͤuhauſe, mit dem Billetchen eines 
Freundes verſehen, welches mir eine freundliche Aufnahme 
bei dem gegenwaͤrtigen Beſitzer bereitete. Dieſes Gewerbe 
iſt in London von fo außerordentlicher Bedeutung, daß nur 
Derfonen von großem Reichthume ſich demfelben unterziehen 
Zinnen. Die Zahl der Bräuhäufer in London fcheint daher: 
im Vergleiche mit der ungeheuren Bevoͤlkerung durchaus in 
feinem Verhaͤltniſſe zu ftehben, und man muß vorausfeken, 
daß bie Menge des beliebten Nationalgetränkes, welches 
Das dffentliche Beduͤrfniß erfordert, von jedem einzelnen dies 
fer Bräuhänfer in ungeheuren Quantitäten erzeugt wird; und 
dem ift alfo. | 
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London Hat den Huf erworben, baß feine Braͤuer allein 
dad ächte Porters Bier erzeugen Eöunen; man kanu alfo ats 
nehmen, daß ed von bier aus über alle ‘Theile von Alt⸗ 
England verführt wird. Die Beilandtheile des Porters find 
übrigens von der Art, baß er dad ganze Jahr hindurch ges 
braut werden fann, ohne dem Verderben audgefezt zu ſeyn, 
und Daß man keiner Keller bendthigt ift, um ihn, wie das 
teutfche Bier, einige Monate lang auf dem Ser abliegen 
zu laffen. 


Ein Landömann, bei dem genannten Bräubaufe als 
Arbeiter angeftellt, wurde mir zum Führer gegeben, ‚und 
brachte mich zuerft nad) dem großen Triebwerke, welches 
fi) am Eingange des Gebäudes befand, durch Dampf in 
Bewegung gefezt wurde, und alle Verrichtungen, welche in 
einem Bräubaufe nur immer durch Menfchenhände vorges 
nommen werben, auf die geräufchlofefte Weife verfah. Das 
Waſſer wurde durch daffelbe in die verfchiebenartigen Bots 
tiche und Behälter gepumpt; das Bier nach den Gährbottis 
chen, Pfannen und Kühlen gebracht; das Meifchen durch eis 
gene, vielfach gekruͤmmte Mafchinen verfehen; das fertige 
Bier nach dem Lager gebracht, und durch einen eigenen, 
hoͤchſt Eumftreichen Mechanismus die ungeheuren Käfer von 
der Stelle gehoben, um fie reinigen oder ausbeflern zu koͤn⸗ 
nen. Mit der befchwerlichen, Raum, Zeit, Deenfchenhände 
und Einficht erfordernden Zubereitung des Malzes, befchäftts 
get fich bier zu Lande kein Bräuer, dieſes wird von befons 
dera Unternehmern verfertiget, und ber Bräuer hat die Ans 
nehmlichkeit, dad Malz an Ort und Stelle Faufen zu Füns 
nen, wie er e8 eben für fein Gebräue bendthiger ift. 


Im vierten Stockwerke des Hauſes befand fich ein uns 
geheurer Behälter von Blei, mit Zink überzogen, in wel: 
dem durch das erwähnte Triebwerk alles Waſſer gepumpt 
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wurde, welches das Bränhaus bendthigte, umb das man 
dafelbft etwas abftehen ließ, um es hierauf mittels großer 
Möhren nad) feiner Beftimmung zu leiten. Im Hofraume 
fiehen in mehreren Abtheilungen unter einem befonderen Das 
che die Bierfaͤſſer. Dan kann fie nur mit Staunen und Bewun⸗ 
derung anblicken, denn unfer berühmtes Heidelberger Faß und 
Konforten find Fäßchen im Vergleiche mit diefen Koloffen. 


Die Hleinften diefer Bottiche halten 2000, die größten 
9000 Eimer Bier, im Ganzen zählte ich 42 ſolcher Riefens 
faͤſſer. Ich begriff nun volltommen, wie Eines, das laut 

Beitungsnachrichten vor mehreren Jahren plazte, Häufer zer⸗ 
trämern, Straßen uͤberſchwemmen und viele Menfchen er⸗ 
fäufen Konnte. Welche außerordentliche Summen erfordert 
werden, um das Juventar eined ſolchen Bräuhaufes herzu⸗ 
fielen und im guten Stande zu erhalten, Tann man ſich 
kaum vorftellen; ein nicht minder großes Kapital erfordern 
die ungeheuern Vorräthe zur Bereitung bes Bieres, der Un⸗ 
terhalt und der Lohn der Kuechte, deren Zahl ſich trog dem, 
daß die anſtrengendſten Arbeiten durch Maſchinen verrichtet 
wurden, noch auf hundert und zwanzig belief, und die Menge 
von Pferden zum Verfahren des Bieres, deren hundert und 
zehen in den Stallungen fanden. Diefe Pferde find ſchon 
für fich felbft eine Merkwuͤrdigkeit, fie find von außerorbent= 
licher Größe, und ihre Gliedmaßen ſtehen mit ihrem koloſſa⸗ 
Ien Leibe im vollfommenen Ebenmaße. Sch glaube nicht, 
daß ed auf dem Eontinente ähnliche Pferde giebt. Ein hoͤchſt 
fonderbarer Geſchmack beiteht darin, daß man den Schweif 
des Pferdes dicht am Kreuze abfchueidet, und dafür eine 
Roſe von buntfarbigen Bändern feft bindet, welche einem 
Haarbentel nicht ganz unähnlich ift. 


Bei diefem Bräuhaufe befanden fih alle ndthigen Ge⸗ 
werbe, deren Werkflätte und Wohnungen demſelben gegenüber 
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Randen; man kann ohne Uebertreibung, fagen, daß das Ganze 
wie eine Fleine Stadt ausſah. Daß ich den berühmten Withbre⸗ 
atifchen Porter koſtete, läßt ſich wohl denken; aber fr mich 
hatte dieß flarfe Bier den Gefchmad eines Dekoktes von Wers 
muth; — es fchien mir Außerft ſtark an Malz, und nicht 
aus fo einfachen Beftandtheilen zufanmengefezt zu ſeyn, wie 
dad treffliche Bier meines Baterlandes, welches, wenn es 
Malzreicher wäre, füglich mit dem fchottifchen Ale verglichen 
werben koͤnute. Auch von jenem Porter Foftete ich, der nach 
den Kolonien verfendet, und um fich auf ber Reiſe zu halten, 
ganz beſonders gebraut wird. Ich fand viele Fremde, welchen 
dad englifche Bier mundete; in meinem Baterlande möchte 
aber eine engliſche Bierbrauerei wenige Abnehmer finden. 
Die Point (halbe Map) guten Porter koͤſtet übrigens in den, 
BoftHäufern -vier Pence, was ungefähr 16 Kreuzer unſeres 
Geldes gleich Fümmt. 


Als ich nad) meiner Wohnung zuruͤckkehrte, wurde ich 
unvermuthet Zeuge einer Schlägerei, ein nicht ungewöhnlis 
ed Ereigniß in den Straßen von London. Ein Dann, ber 
cum Korb vol Kohlen trug unb fi) wenig um andere 
tümmernd, rafchen Schritte6 durdy die Menge eilte, fließ ein 
Tiſchchen um, auf welchem eine alte Frau Auftern feil hatte. 
Diefe erhebt ſogleich ein fuͤrchterliches Geſchrey und fordert 
von dem Kohlenträger Erſatz, ber aber ganz gleichgiltig 
gegen ihr Ungluͤck feinen Weg gelaffen fortfegen will; die 
gute Alte, keineswegs Willens ihren Berluft gebuldig zu 
ertragen, eilt ihm nach, hält ihn bei den Kleidern feſt, und 
dringt wiederholt auf Entſchaͤdigung; da der Mann fich von 
ifr (08 zu machen fucht, verläßt fie alle Mäßigung, und fie . 
fordert ihn zum Fauſtkampfe. Dieß Wort ift kaum ihren 
kippen entfchlüpft, fo fieht fich die flreitende Parthei von 
Reugierigen umgeben; aber der Kohlenträger, entweder abs 
geneigt, fi) mir einem Weide einzulafien, ober befler befannt, 
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was fie vermag, zeigt Feine große Luft zum Kampfes die 
Menge läßt dieſes indeflen nicht fo hingehen, es wirb ein 
Kreis gefchloffen, und dem ‚armen Manne bleibt nichts dbrig, 
als feinen Korb abzulegen und den Angriff feiner Gegnerin 
zu erwarten; biefer bleibt nicht lange aus, und bald fezt 
die magere aber nervichte Hand derfelben ihm fo Erdftig zu, 
daß er gendthiget ift, fich für überwunden zu erflären. Waͤh⸗ 
rend er feinen Korb aufhebt und befchämt fortfchleicht, erndtet 
die muthige Alte den lauteften Beifall der Menge, und da 
fie fih traurig beflagt, daß nun ihr ganzer Taglohn dahin 
fey, erhält fie von ben Zufehern wohl zwanzigfache Verguͤ⸗ 
tung für ‚ihre Auftern. Wenige Augenblide darauf trennt fich 
die Verfammlung mit der größten Ruhe, und jeder geht 
feinen Gefchäften nach, ald wie wenn nichts gefchehen wäre; 
da gab es Feine Gensdarmes und Patrouillen, welche die 
Leute mit Klingenhieben und Kolbenſtoͤßen auseinander trieben; 
ein Konftabel, der ſich als Diener des Geſetzes Fund gegeben 
hätte, würde, wären die Streitigkeiten weiter gegangen, mit 
wenigen Worten Ruhe bergeftellt haben. ' Diefe Achtung vor 
dent Gefege, welche das englifche Volk fo fehr auszeichnet, 
macht ed allein möglich in einer Stadt, die damals gegen 
anderthalb Millionen Einwohner zählte, und in welcher die 
Rohheit und Kühnheit der gemeinen Volksklaſſe größer ifk, 
ald irgendwo, mit fo geringen polizeilichen Mitteln, Ord⸗ 
nung und die Öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, 


3. Die Weftmünfter » Abtei. 


Da heute das Erftemal feit meinem Aufenthalte in London 
der Tag weniger trübe war, fo gebachte ich nad) dem Mos 
numente zu gehen, von wo aus man ganz London überfehen 
Tann; unterwegs begegnete mir jedoch ein DBelannser, der 
mich einlud, ihn nach der Weltmänfters Abtei zu begleiten, 
dem ich natuͤrlich freudig folgte, und wofelbft wir nad) einem 
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sichtigen Marfche aulangten. Dieſes unbeichreiblich erhabene 
Denkmal altbeuticher Baukuuſt, wurde bereits fo oft befchrien 
ben, Daß ich den Lefer dur) Wiederholung nicht ermüden 
will, er erlaube mir daher nur. einige gedraͤngte Bemerkun⸗ 
gen über diefes merkwürdige Gebäude. Daß, fobald. man 
die Kirche betrat, gezahlt werden mußte, verſteht ſich son 
ſelbſt, deun wo bezahlt man nicht in England? aber bald 
it der unangenehme Eindtuck diefer immermährenden Spelu⸗ 
lation vergefien, wens man ſich unter den herrlichen Monn⸗ 
menten befindet, welche bie englifdye Nation, ben durch Geiſt 
und rähmliche Thaten ausgezeichneten Bürgern des Baters 
landes errichtete. Mit Ehrfurcht weilt das Auge auf Namen, 
die den Gebildeten aller Voller thener find, und mit Bewum 
derung anf der großen Anzahl plaflifcher Werke yon der vol⸗ 
lendetſten Arbeit. England war von icher fo reich an vers 
dienten Männern, daß bereitd die Wände ber Kirche vom 
Boden bis zu einer beträchtlichen Höhe, mit Juſchriften, 
Gedaͤchtniß⸗Steinen und Monumenten ganz bedeckt find, und 

keine neuen mehr hinzukommen koͤnnen. Wer ſich Daher nicht 
begnugt, mit einem Adächtigen Blicke auf ben herrlichen Mo⸗ 
zumenten zu weilen, bie wohl: verbieuten, ſtundenlang betrach⸗ 
tet zu werben, der muß bfter& zu der exhabenen Ruheſtaͤtte 
der Entfchlafenen pilgern. Da id) nicht wußte, wie lange. 
ich in London verweilen würde, und nicht gewiß war, bie 
berähmte Abtei ein Zweitesmal befuchen zu Tonnen, fo biieb- 
mir nichts übrig, als im Fluge nach dem Schenöwertheften 
zu bafchen, wodurch ich mich fo ermüdet und betäubt fühlte, 
daß ich dem Führer gerne folgte, der mehrere Neugierige- 
verfanmmelt hatte, um fie nach ben verſchiedenen Kapellen zu 
führen, die fi) theils in der Kirche ſelbſt befinden, theils an 
fie angebaut find. Diefe enthalten bie Grabmäler mehrerer 
englifcher Abnige und Königinnen, unter welchen mir bie 
Gräber der Königin Elifaberh und der unglädlichen Maria 
Stunart befonberö mertwärbig waren. Die Sarkophage beider 
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‚Zärkinnen, ' vom: einfacher Arbeit, tragen ihre Statuen und 
ſtehen nur wenige. Schritte von einander entfernt. Die Ges 
fichter find wohl'erhalten und fellen ähnlich ſeyn. Die Kapelle 
Heinrich des VE. iſt wieleichr ;dte fchönfte in ihrer Art, 14 
Thuͤrmchen zieren ſie von Außen und ihre innere Bauart iſt 
eben fo reich: als geſchmackvoll. Heinrichs Grabmal von Bas 
fat, mit reichvergolbeten Wappen gefchmädt, und von ˖ Sta⸗ 
tuen vom Bronze umgeben, ift ein Meiſterwerk der: Kuuft. 
Dieſe prächtige Kapelle muß man dfters beſuchen, um die außer⸗ 
ordentlichen Schönen, die ie fi ie enthau gehdrig au mirdigen. 


Wir glaubten nun daB Sehenswerthe der Weſtmaͤnfter⸗ 
Abtei damit beendiget, wurden aber von dem: Führer neuer⸗ 
dings mehrere Treppen außerhalb der Kapelle hinaufgeführt, 
und befanden uns nun in den geſchmackloſen Wachskabinete, 
welches mit Recht von fo vielen Reiſenden als das Erbärms 
lichſte geichilvert wurde, was, nachdem: man fo lange unter 
ehrreürbigen und erhabenen Gegenfländen umherwandelte, ges’ 
fehen werden Bonnse. Verſchiedene englifche Könige und Fuͤr⸗ 
ſtinnen find ndmlich in fchmalen Glaskäften in ven Kleidern, 
Die--fie bei Lebeaszeiten: .teugen und’ mit Wachsmasken ver⸗ 
feben, bier aufgeftelle, ein kindiſches Spielwerk, weiches unbe» 
greiflicher Weiſe, in dem Tempel des Nahenes und englifcher 

Grdße geduldet und wahrfcheinlich ſortgeſezt wird, da man 
auch Nelſon dort antrifft. 

Ich geſtehe, daß ib etwas verſtimmt und fehr zweideutig 
von dem englifchen Geſchmacke denkend, die Weſtmuͤnſter⸗ 
Abtei verließ/ und mir auf dem Nachhauſewege dachte, wie 
es fo leicht wäre, einen unferer prächtigen Tempel in Tentfchs 
land in ein. zweites Weſtmuͤnſter umzuſchaffen. Er dürfte 
groß ſeyn, denn wahrlich Teutſchland war von jeher fo reich 
an Männern von großen Talenten und wahrem Verdienſte, 
als irgend ein Land. der Erde; — aber wo follte diefer erha⸗ 
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beue Tempel des Verdienſtes gewaͤhlt werden, wer follte bie 
Keften tragen, wenn man dem Andenken ber edlen Entichles 
fenen auch nur einen einfachen Denkſtein, worauf ihr Namen 
eingegraben wäre, weihen wollte? — Dazu gehörte Gemein, 
geift, und wie follte der in einem Lande gefunden werden, 
weiches von verfchiedenen Völkern bewohnt wird, gi man 
nur barum Teutſche und em Volk nennt, weil fie alle 


teutſch fprechen. 
4. Die Hauptpoſt. — Das Monument. 


Einige Briefe, an deren richtigen Beforgung mir gelegen 
war, veranlaßten mic), nach der Hauptpofl der Stadt zn 
gehen”), welche fi in der Lombard⸗Street in einem der 
größten Haͤuſer befindet. Diefe Anftalt iſt unflreitig die größte 
diefer Art in der Welt, und verdient wohl, daß wir einen 
Augenblid® dabei verweilen. Pu dein Hofe befindet ſich Fenfter 
an Fenſter, unter diefen laufen rbhrenartige, "lange hölzerne 
Kaften fort, die wohl verfchloffen find und deren Auffchrift 
anzeigt, an welche Orte Briefe abgegeben werben koͤnnen; 
auf der linken Seite des Hofes find die Bureaux für Weſt⸗ 
Jadien, Eid - und Nordamerika, rechts fir Oſtindien und 
Afrika, in der Mitte für Europa und die Inſeln; eine Mas 
fdienerie endlich, oberhalb des Durchganges angebracht, zeigt 
durch einen befondern Mechanismus das jedesmalige Ankom⸗ 
men einer Poſt. In demfelben Gebäude ift auch die Two⸗ 
Penny Poſt, weldye allein zur Berfendung der: Briefe in der 
Stadt beftimmt iſt; auch treffen hier zu einer geiwißen Stunde 
ded Tages die berittenen Poſten der Umgegend ein, geben 
ihre Selleifen ab, und empfangen die dahin treffenden Briefe. 
Diefe Höchft merkwirdigen Anftalten werben ganz allein von 
einer Privargefellfchaft mit einem geringen Perfonale und einer 
bevunderungswärdigen Ordnung verfehen, von beren Bedeu⸗ 
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) Sie befindet ſich gegenwaͤrtig in einem neuen. praͤchtigen Gebaͤude. 
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tung der geehrte Leſer einen Begriff bekommen durfte, wenn 
er erfaͤhrt, daß nur die Two⸗Penny oder Stadtpoſt, jeden 
Tag im Durchſchnitte gegen 12000 Briefe beſorgt. Aber 
die National⸗Einrichtungen Englands tragen alle den Stempel 


der Groͤße an ſich, und werden vielleicht nie mehr von einem 


andern Wolfe erreicht, 


Bon bier aus richtete ich meine Schritte nach ber bes 
rühmten Monumente unfern der London=Brüde, welches 
zur Erinnerung des fürchterlichen Brandes, der im Jahre 1666 
den größten Theil ber Stadt zerflörte, von dem Erbauer der 
St. Paulskirche, Chriſtoph Wren aufgeführt wurde, Eine 
Jnſchrift berichtet, daß die Flammen Bg Kirchen, eine große 
Menge bffentlicher Gebäude und Wachtthuͤrme, 13,200 Wohns 
bäufer und 400 Straßen in Schutt legten. Diefes Monu⸗ 
nrent, eine vorzügliche Zierde ber Stabt, ift in Geflalt einer 


"Säule erbaut, und erhebt fi) über die höchften Gebäude 


der Umgegend. Innerhalb der Säule befindet fich eine breite 
Treppe von ſchwarzem Marmor, welche bis zu dem Kegel 
führt, den ein eifernes Gitter umgiebt, von wo aus man 
ganz London und die Themſe überfehen kann, ein Aublik, 
der über alle Beſchreibung erhaben ift. 


Der Ruͤckweg führte mich zufällig über den Fifch- und 
Fleiſchmarkt, bier zeigt fich die englifche Reinlichkeit in ihrem 
vollen Glanze, deun wenn an andern Orten diefe Pläte nur 
von denjenigen befucht werden, welche durchaus dahin gehen 
müßen, verweilt man bier mit Vergnügen. Das Fleiſch und 
bie Fiſche, für die englifhe Küche die wichtigften Gegen⸗ 
ftäude, find auf den reinlichften Baͤnken und auf bie vortheils 
baftefte Weife ausgelegt und mit Blumen und Blättern ges 
ziert; nicht der nrindefte Geruch, Fein Tropfen Blut ift zu 
bemerken, und befonders muß man bie Virruofität bewuns 
dera, mit welcher die Fleiſcher in die Haut der Kälber und 
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eqdyſe, welche unzerſtuͤckelt aufgehängt werben, die kanſt⸗ 
lihſten Blumen fchneiben. 


5. Die Bank und die Boͤrſe. —Trurilane. — Othello, 


Ein in London anſaͤßiger Teutſcher war ſo gefaͤllig, mich 
in meiner Wohnung abzuholen, und nad) der engliſchen Bank 
zu führen. Unterwegs wurbe ich nicht wenig Äberrafcht,, einem 
Zuge zu begegnen, der mid an den Faſching in meinem 
Baterlande erinnerte. In einer ungeheuern Kutfche, welche 
vor hundert jahren nad) dem neueften Gefchmade geweſen 
feyn mochte, mit prächtigen, eben fo altmodifch angefchirr: 
ten Pferden beipannt, und von einer Menge Bedienten mit 
Harbeuteln und Perüden begleitet, faß ein ganz ſchwarz 
gekleideter Herr, wie ich erfuhr der Lorbmajor von London, 
und als erſte Magiftratsperfon der Stadt, ein Mann von 
großer Bedeutung. Aber nicht allein die Dienerfchaft des 
Lordmajors, ift in bie Tracht vergangener Jahrhunderte ges 
Heivet, man findet biefelbe auch bei dem Dieuftperfonale 
der meiften bffentlichen Gebäude, und ber Abftand von fonft 
und jezt, fällt vielleicht nur bem Fremben auf. Der erwähnte 
Zug bewegte fich wenigftend mit großer Feierlichkeit durch 
die Straßen, ohne daß die Volksmenge befonders darauf zu 
merken ſchien. 


Die Bank iſt ein einfaches, nur ein Stockwerk hohes 
Gebaͤnde, aber ihr innerer Raum iſt ſehr groß. In den 
vielen Komptoirs und Saͤlen ſieht man nur Beamte, welche 
mit Geld zählen, wiegen, verpacken und eintragen in unge: 
heure Bücher, befchäftiget find. Die zirkelrunde, fehr große 
Halte, weldye fletd mit Kaufleuten angefüllt ift, erhält die 
Beleuchtung von oben durch eine Kuppel; Wilhelm des Ers 
oberers Statue fieht in der Mitte. Im Hofe ift der Geld⸗ 
keller, woſelbſt oft unermeßliche Summen aufbewahrt wer⸗ 
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den, und zu welchem eine Fallthuͤre ohne Treppe fuͤhrt; ober 
Ihr iſt ein Kraubalken angebracht, vermittelft welchen man 
die wohlverwahrten Geldfäffer,, weldye alle bezeichnet find, in 
Gegenwart mehrerer Beamten, welche ein Protokoll über ben 
jebesmaligen At verfaffen, hinablaffet, und mit denfelben 
Sörmlichkeiten wieder heraufbringt. Doppelthären von bidem 
Eiſen, und eine Anzahl von Vorlegfchlöflern,, fichern den Schatz 
vor plöglihem Einbruche; da aber das Voll während des 
fuͤrchterlichen Aufftandes im Jahre 1780 die Bank mit. Be⸗ 
ſtuͤrmung und Pluͤnderung bedrohte, wird dieſe jezt auch von 
einer Abtheilung Infanterie bewacht, welche um 5 Uhr Abends 
die Bank befezt, und bid zum Anbruche des Tages daſelbſt 


verweilet. 


Dieſe Maßregel erforderte uͤbrigens ſehr ernſte Schritte 
von Seite des Magiſtrats der Altſtadt (City), welche das 
Privilegium beſizt, daß kein bewaffneter Soldat, innerhalb 
ihrem Gebiete erſcheinen darf; als daher die erwaͤhnte inili⸗ 
tairiſche Abtheilung zuerſt die City betrat, um ſich nach ihrem 
Poſten zu begeben, verſammelte ſich das Volk in zahlloſer 
Menge, und zwang ſie umzukehren; erſt ſpaͤter gelang es 
dem Magiſtrate und den angeſehenſten Kaufleuten, das Volk 
zu beruhigen, und es zu bewegen, die Soldaten ungeſtoͤrt 
auf⸗ und abziehen zu laſſen. 

Nahe bei der Bank iſt die Boͤrſe, ein Gebaͤude von ge⸗ 
ringerem Umfange als Erſtere, aber nicht minder merkwuͤr⸗ 
dig; bier kann man zuweilen die erſten und reichſten Kaufleute 
der Welt verfammelt fehen, und aus dem Grade von Achtung 
und Aufmerkſamkeit, welche von der Berfammlung dem Ein 
zelnen erwiefen wird, die Größe feines Vermoͤgens und feiner 
Gefchäfte beurtheilen. Eine Treppe über dem Säulengange 
ift Lloyds berühmtes Kaffeehaus; obwohl nun ſaͤmmtliche 
Moͤbels von Mahagony find, fisht der Saal, in welchen 
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man tritt, wichte: weniger als elegant oder einlabend aus, 
und wer uicht der Dandelöneuigleiten wegen bieber Ehmmt, 


fonnte keinen Ort in London auffuchen, ber langweiliger al& 
biefer wäre. 


Wir traten dann in ein Hans, wofelbft nur Beaf⸗Steecks 
bereitet werben, aßen nach dem Beilpiele der Anweſenden 
viel und fprachen wenig, und beftimmten Stunde und Platz, 
wo wir uns wieder fiaben wollten, ‚am Trurilane zu beſu⸗ 
den, wofelbft Othello gegeben wurbe. Diefes ſchoͤne Theater 
it auf das Ausfuͤhrlichſte befchrieben, ich will daher nur 
der Leiftungen ber Spielenden erwähnen; der englifchen Sprache 
nur wenig Eunbig, bie treffliche Ueberſetzung des Originals 
vor mir, Eonnte ich zwar wır aus ber. Mimik, dem Anflanda 
und Drgane ber Auftretenden auf ihr Berdienft fchließen; aber 
bieg war gewiß vorzüglich, und felbft ein. mit der Sprache 
und dem Inhalte des Zrauerfpieled ganz Unbelannter, mußte 
den Sinn desſelben verftehen. Die Scene, in welcher Dthelle 
die Desdemona ermordet, wurde mit einer fo. fchauerlichen 
Wahrheit gegeben, baß fie mich erfchätterte, und ich fehr 
erflaunte, die zarten Schönen, bie in meiner Loge faßen, 
ihre Zufriedenheit auf das Lebhaftefte ausbrüden zu fehen: 
Auch hier, wie in Frankreich, fiebt man die Hütte des 
Soufleurs nicht, ober hört. ihn mit heiferer Stimme dem 
trägen Schaufpieler feine. ganze Molle vorfagen, wie ed in 
Teutſchland fo oft geichieht. Die englifchen Schaufpieler bes 
mähen fich überhaupt äußerft deutlich zu fprechen, und bewei⸗ 
fen dem Zuhörer durch ihr Benehmen und bie Art, mie fie 
deffen Lob oder Tadel ertragen, bie gebührende Achtung. Es 
wäre keinem zu rathen, deſſen Spiel durch Pfeifen oder 
Ziſchen unterbrochen würde, Unwillen oder Trotz, und wäre 
ed auch nur durch die, leiſeſten Gebärden zu dußern; denn 
wenn das englifche Volt den ausgezeichneten Künftlern dieſes 
Taches eine Stelle neben feinen Helden und großen Staats 
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maͤnnern in Weſtmuuͤuſter anweiſet, ‘fo’ hat es auch faule 
Aepfel, Orangen und noch nachdruͤcklichere Mittel für fie, 


wenn fie ihm mißfallen. 


\ 


Da bie Bewohner Londons im Allgemeinen fehr ſpaͤt 
ſchlafen gehen, fo werben. die wenigen bffentlichen Vergnuͤ⸗ 
gungen, fo fehr als möglich, in die Länge gezogen, nach 
beenbigtem Trauerfpiele kuͤndigte daher der Thenterzettel ein 
Ländliche Ballett „die Schweizerfamilie” an; die dieſem 
vorhergehende Panſe benäzten wir um uns in dem Gebäude et= 
was umzufehen. Wir gelangten zuerft in einen prächtig beforir- 
ten und beleuchteten Saal; höchft geeignet den audgezeichnetften 
Derfonen, welche das Theater beſuchen, als Berfammlungsplat; 
in den Zwifchenatten zu dienen; «aber an der Stelle einer für 
den Fremden fo fintereflanten Geſeuſchaft, fand man dort 
jene privilegirte Klaffe des weiblichen Geſchlechtes, die in 
großen Staͤdten als ein nothwendiges Uebel geduldet wird, 
welche man aber meines Erachtens von der geſitteten Geſell⸗ 
ſchaft entfernter halten fohte 


Um halb ri Uhr verließen wir endlich das Gens, und 


ba die Nacht ſchoͤn war, fo Fehrten wir zu Buße in unfere 


Mohnung zuruͤck; die prächtig beleuchteten Straffen waren 
noch immer vol Menſchen, befonders wimmelte es von weibs 
Hohen Syrenen, deren Dreiftigkeit. um fo laͤſtiger tft, da es, 


wie mir gefagt wurde, nicht rathſam wäre, ihre Zubrings 


lichkeit nachdruͤcklich abzuwehren. 


6. Die Brüden Londond. — Der weft: und oflins 
bien= Dog; 

Die Bruͤcken Londons verbienen eine befondere Aufmerk⸗ 

famkteit, fie find mit großer Kuͤhnheit und Geſchicklichkeit 

Äber der breiten Themſe erbaut, zwar meiftens im Gefchmade 
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der Vorzeit, dafiir aber fiber, dem Elemente troßend, und 
burch ihre breiten Trottoirs und das treffliche Pflafter gleich 
bequem für. den Fußgänger ald für den Zahrenden. Die 
Baurhalibridge von gegoffenem Eifen wird zwar dem nicht 
gefallen der die Pont des arts in Paris fah, dafür ift jedoch 
bier die Themſe gewiß noch einmal fo breit als bie Seine; 
und Dauerhaftigkeir wichtiger ald Eleganz. Der Triumph 
der modernen Baukunſt ift aber bie Waterloobruͤcke; denn 
ebwohl von Quaderfteinen erbaut, gewährt fie doch einen eben 
fo aumuthigen als erhabenen Anblid. Der Bau diefer majes 
ftätifchen Bruͤcke wurde von einer Gefellfchaft von Privaten 
unternommen und foll eine Million Gulden unferes Geldes 
gekoſtet haben. Dan konnte vielleicht nicht begreifen, wie 
die Unternehmer, welche berechtiget find, das Brüdengeld 
eine gewiſſe Zahl Jahre von Paffanten zu erheben, burch 
diefes Privilegium das Kapital nebft den Fntereſſen zuruͤck 
zu erhalten, und überbieß noch den beabfichtigfen Gewinſt 
erwarten dürften; aber die nachftehende, verbürgte Paſſage 
zweyer Bruͤcken Londons, möchte beweifen, worauf die Unter 
nehmer bei ihrer Berechnung fußten. Die eine ift die Black⸗ 
friats⸗ Brücke, welche die Eity mit Southwark, dem dritten 

Theile Londons, verbindet; die andere ift die London⸗Bruͤcke, 
bie Ältefte über die Themfe, unter welcher der Hafen anfängt. 


Die erwähnte Angabe ift die Paſſage eines gewoͤhulichen 
Tages ded jahres 1822. 


Lond. ‚Bräde. Blackf.⸗Bruͤcke. 


Fußgaͤnger ee 0. 89640 .. 61,090 
Karren und Schleifen 23900 .  . 4520 
Lftwigen ii 0 Te So 
Kulhen » 2: 120 . . 080 
Einfpänner und inter . Bo .  . 520 
Kit » 2 20 0. . 


840 
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. Weber bie Batesirhtr mußte ber Fußgeher zwei Pence 
geben, Pferde .und Wagen waren febr hoch beſteuert, und 
bie. e. Paflage äuferf ‚lebhaft. 


Man hatte mir Hefagt, daß ii in einigen Wochen ein eng⸗ 
liſches Schiff, beſtimmt nah Braſilien, dem Ziele meiner 
Reiſe, abſegeln wuͤrde, und empfahl mir dieſe Gelegenheit 
als eine bei der kritiſchen Lage jenes Reiches nicht Gewoͤhn⸗ 
liche. Dieſes Schiff war im weſtindiſchen Dock zu erfragen, 
ich miethete daher an der Londonbruͤcke ein Boot uud ließ 
mich dahin bringen. Dock werden naͤmlich die großen Waſ⸗ 
ſerhecken genannt, in welchen alle Schiffe, die nach Weſt⸗ 
oder Oſtindien ſegeln, befrachtet und die daher kommenden 
ausgeladen werden. Das Ein⸗ und Auslaufen geſchieht durch 
zwei Kanaͤle, welche weſtlich und bſtlich von ber Themſe aus, 
nach den erwähnten Baſſins führen, und vor denſelben ſich 
in zwei Arme theilen, von welchem das Waſſer des einen in 
das nbrdliche, und das bed andern in das fädliche Baſſin 
firdmt. Dos Nordbaſſin iſt für die kommenden, das ſuͤd⸗ 
liche fuͤr die abgehenden Schiffe beſtimmt, jedes derſelben 
faßt deren dreihundert. Beide Baſſins trennt ein breiter Stein⸗ 
damm, auf welchem eine zweifache Reihe von Waarenhäus 
.fern erbaut tft, auf den andern die Baflind umgebenden Seiten, 
fleht nur eine einfache Reihe; der ganze ungeheure Dock ift 
endlich mit einer ſtarken Mauer umgeben, und mit Thoren 
verfehen, um Waaren und Echiffe gegen Diebftahl oder an⸗ 
dere boshafte Berfuche, deren Folgen nicht zu berechnen wären, 
zu verwahren. Unweit ber weftindifchen find die oftindifchen 
Docks, welche aber nicht von fo großem Umfange und ſchoͤner 
Eigtheilung find wie bie erfteren. Wären dieſes die einzigen 
Merkwürdigkeiten. Londons, fo wäre man. fchom hinreichend 
für die Reife dahin belohnt; denn bie aufferordentliche Thaͤ⸗ 
tigfeit fo verfchiedener Gewerbe, al& die Schifffahrt beſchaͤf⸗ 
tiget, bie vielen abgetadelten Schiffe, und die Bereinigung 
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fo vieler Menfchen' von alten Sandeltreibenden Nationen ber 
Erde, in ihren verfchiedenen Trachten und zu demſelben Zwecke, 
gewähren einen Anblick, den meines Erachtens nichts an 
Futereffe übertreffen kann, fie geben dan von ber See entfern⸗ 
ten Feſtlaͤnder zuerſt einen Begriff, was Handel ſey, und 
lehren ihn den Stand achten, der durch / ſeine Thaͤtigkeit und 
Kenntniſſe Welttheile und Nationen verbindet, die ohne ihn 
in ewiger Abſonderung: leben wuͤrden. Ich hätte hier Wochen 
zubringen Tonnen, ohne dieſes herrlichen Anblides muͤde zu 
werden, und war auch wirklich unter: ben lesten, die bie 
BVeſtindien⸗Docks verließen, welche ſchon um + Uhr gefchlofe 
fen werden. Ich hatte zwar das bejeichnete Schiff gefuns 
den, ed war aber nur ein Matroſe auf demfelben, der mich 
an ben Kapitain wies, deſſen Hausaummier er mir gluͤckticher 
Weife zu fagen wußte Ziemlich mübe- eilte ich den noch 
übrigen Platz auf einer Stage: Coach einzunehmen, durch⸗ 
eilte num den aͤußerſt befahreuen Handlungsweg, dann einen! 
mir bisher noch ‚unbekannten Theil der: Stat, und befan 
mid in kmzer Zeit⸗ vor meiner‘ mobaung: 


. Die Squars. — Gefeliſchefe zur Ermugte 

rung der Kuͤnſte, Manufakturen und des Hans 

deld. — Dinrihtungen. —. Bettler. — Covent⸗ 
garden. — Ballett. R 


Mon ſteht in London wpat auf, ein Gebrauch, wagen: 
nachznahmen ich mich nicht entſchließen konnte; während daher: 
altes noch ſchlief, eilte ich nach "dem, meiner Wohnung zus: 
naͤchſt liegenden Squar, wurde jedesmal von einem freunde. 
lichen alten Herrn eingelaflen, gruͤßte, brachte eine Stunde: 
luſtwandelnd dafeldft zu, und kehrte dann zum Fruͤhſtucke in 
meine Wohnung zuruͤck. -Diefe Squars, deren bie City: wur 
wenige, die Neuſtadt aber viele hat, find große runde oder: 
viereckigte Plaͤtze, welche präcdtige Haͤuſer umgeben, ‚und in: 
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deren Mitte ein Seiner engliſcher Garten, welchen ein ges 
ſchmackvolles eifernes Geländer gewöhnlich zirkelrund umgieht, 
angelegt if. Die Bewohner der erwähnten Hänfer haben 
den Schläffel zu dieſen Garten, und serfammeln fich dort 
zu jeber Stunde bed Tages, mit ihren Familien und Freuns 
den, Einige diefer Squars find auch mit Statuen geziert. 


: Vor Mittag hatte ein Bandemann die Site, mic nach 
dem Haufe der Gefeflfchaft zur Ermunterung der. Künfte, 
Manufakturen und bes Handels zu führen. Dieſes Gebaͤude 
enthält zwei merkwuͤrdige Säle; in dem einen, welcher rund 
gebaut ift und durch die Kuppel beleuchtet wird, werden hie 
&itungen gehalten; Gemälde ausgezeichneter Mitglieder der 
Geſellſchaft, worunter dad Arthur Voungs fiir mich das 
Merkwuͤrdigſte war, zieren ihn. Der andere Saal enthaͤlt 
eben fo kuͤnſtliche als niedlich gearbeisete Modelle von allen. 
möglichen englifchen Erfindungen. . Diefe Geſellſchaft, welche 
ſchon vor fiebzig. Fahren durch Gubffription geſtiftet wurde, 
beſizt, wie mir mein Begleiter verficherte, bereits einen Fond 
von 80,000 Pf. Sterling; — eine Summe, mit ber alleıs 
dings viel sur. Vefdrderung der National⸗Induſtrie geſche⸗ 
den ann. . 

Um einen Bekannten zu befuchen,; der in der Warwik⸗ 
ſtreet wohnte, mußten wir vor Newgate voruͤbergehen. Dieß 
if das Gefänguiß fuͤr ſchwexe Verbrecher, und dort werben 
fie auch abgeurtheilt und geheakt. Eine beträchtliche Menge 
Menſchen führte gerade einen jungen, ‚gut gekleibeten Mann 
mer Yubelgefchrei, die Straffe hinab, er war fo eben von- 
dem Befchwornens Gerichte. freigefprochen und aus dem Ges 
fängsiffe entlaffen worden, nub wir bedauerten ſehr, zu bies 
ſem intereffanten Akte zu ſpaͤt gelommen zu ſeyn. Ein Vor⸗ 
übergebender, von welchem wir bie Auskunft über den ers 
mähnten freudigen Tumult erhielten, fügte, als er dieß hörte, 
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ſehr eruſthaft bei, daß am Dienſtage ganz zunesläffig meh⸗ 
sere gehenkt würden. Mein Begleiter ſagte mir, daß dieſes 
Ereigniß, welchem man in Zybura und Newgate jebe Woche 
beimohnen koͤnne, bei der. Strenge der Gefee und der fchnel« 
len Juſtiz etwas fo alltägliches fen, daß es in Londen Nies 
mand mehr der Mühe werth finde, dieſem Schaufpiele beis 
zunobuen; .er zeigte mir übrigens einen, an der linken Seite 
des Gefaͤngniſſes angebrachten, niedern Ballen, auf welchen 
bie Berustheilten tretenz. dee Henker. legt ihnen den Strick 
an, befefliget ihn an: Hacken, die in die Mauer gefchlagen 
fand, drädt an einer nerborgegen Geber, und ber Boden 
weicht umter ihren Züffen; manchmal finden fich Freunde ‚oder, 
Verwandte, welche fo lange an ihnen ziehen, bis fie Feine 
Spur des Lebens mehr von, fidy geben, Die. erbulbete To⸗ 
dedart bed Derbrechend gereicht übrigens den hinterbliebenen, 
Berwandten vweber zum Nachtheile noch zur Schande, 
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Man Hat über bie Srrenge. der englifchen Gefege, und 
Die Gefchwindigkeit, mit welcher ber. eineb Verbrechens Ueber⸗ 
wiefene gerichtet wird, viel, und zum. Theil mit firengem 
Kabel gefchrieben; aber. ich moͤchte wohl wiſſen, was man in 
England anfinge, woſelhſt Diebfiabl_ und andere Verbrechen 
fo haͤnfig find, wollte, man dort, wie in andern Ländern, 
den Berbächtigen, d. Zu. den nicht durch -fein eigenes Ges 
Ränbujß und einer Unzahl von Zeugen Ueberwieſenen, Jahre 
lang einfperreu, prozeffizen und am Ende recht gelinbe aburs. 
theilen; . Wahrlich! England duͤrfte feine Nationalanftalten in. 
Gefaͤngniſſe, und feine Manufalturen in Papiermuͤhlen verwan⸗ 
deln, und die Einkuͤnfte des Landes allein auf, Beſoldung der 
Richter und Protofolliften verwenden. Wohl und Ehre aber 
und Zeutfchen, wenn wir keiner Rrengeren Juſtiz bebärfen, 


Ein Heiner Aufland, den ich Heute mit einem hoͤchſt zus 
dringlichen Bettler hatte, und welchen ich etwas barfch zus 
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ruckwies, wofuͤr er mich mit einer. hinreichenden Anzahl von 
Schimpfnamen bewirthete, an welchen bie engliſche Sprache 
Aberreich iſt, erinnert mich meine Verwunberung auszubrıl« 
en, wie man in einer fo reichen Stadt, wie London, der 
Unfug des Bettels, der hier auf. die- unverſchaͤmteſte Weiſe 
getrieben wird, gedulden Tann. Der Anblick einer Unzahl 
vdn eckelhaften Kruͤppeln, welche ſich uͤberall hinſchleppen 
oͤber hinträgen laſſen, woſelbſt man ſich zu feinem Bergnuͤgen 
verſammele, iſt eben fo: widerlich, als laͤſtig, und ich daͤchte 
doch, in einem Lande, welches ſo ungeheure Armentaxen 
jahlt; muͤßte es nicht an Mitteln fehlen, biefe kent in bes 
ſchäͤftigen und- zu ernähren. ::. 


Mein freundiicher Begleiter wollte mich nach dem Zoe 
wer führen; während dem Mittagefien erhielt er aber Ber 
ſchaͤftigung an der Voͤrſe, welche nicht unterbleiben durfte; 
wir kamen daher uͤberein, und im Coventgarden wieder zu 
finden, woſelbſt Heute Abend ein großes Ballett gegeben wurde. 
Das Aeußere dieſes Theattrd iſt weit gefäfiger, ald das von 
Drurilane ; es HE zwar kleiner wie leztereß, nicht fo glänzend 
dekorirt und beleuchtet, aber doch ein fehr ſchoͤnes Haus. 
Die Logen waren mit Damen gefällt, welche hier, wie in 
allen. übrigen Laͤndern, Teutſchland Audgenommen, hicht im 
Parterre' erfcheinen konnen; es ift gleichfalls Herkommen, das 
Theater ſtets feſtlich geſchmuͤckkt zu beſuchen, eine Bitte, 
welche zuverlaͤſſig ſehr viel beiträge, den Glanz des Hauſes 
zir erhöhen. Es wurde die Erſcheinung ber Sonne (The vi- 
sion of the sun) gegeben, und wirklich übertraf. bie Pracht 
des Coſtuͤms und der! Dekorationen alles, was ich bisher in’ 
diefer Art gefehen hatte; am ausgezeichnerſten, durch Ge⸗ 

nauigkeit und Geſchwindigkeit, waren aber die Verwandlun⸗ 
gen; Mimik, Haltung und Gebaͤrdenſpiel der Hauptperſonen 
des Balletts waren ohne alle Grazie und Feinheit. Das tan⸗ 
zende Perſonal leiſtete, was es konnte, wer aber ein Ballett‘ 
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is Paris geiehen hat, wird das englifche hoͤchſtens mittels 
mäßig finden, die Muſik war auch bier erbärmlich. Sch 
möchte nicht gern anmaßend über den Muſikgeſchmack der 
Engländer urtheilen, da ich noch nicht Gelegenheit hatte, die 
Oper zu befuchen, um mich dort von ihrem richterlichen Urs 


theile über diefe edle Kunft zu überzeugen; es fcheint mir 


aber, wie wenn biefelbe auf ihrer Inſel nicht fonderlich ges 
deihben wollte. Was mir febr auffiel, war der entfegliche 
kaͤrm in dem Theater; Beifall und Tadel wurbe mit einem 
Ungeſtuͤmme geäußert, der alle Schranfen eines gebildeten 


Beuehmens uͤberſchritt, befonderd flörend war aber das 
zuͤgelloſe Betragen derjenigen, welche zu fpdt kamen, und 


von denen ohue Zweifel viele betrunken waren. So kam un: 
ter andern, etwas nach dem Aufange des zweiten Altes, 
ein Mann, vwahrfcheinli ein Matrofe, auf bie Gallerie, 


welcher, troß der allgemeinen Stille, einen von ihm fehr ents 


fernten Belannten mit einer Stimme begrüßte, als bediente 
er fich eines Sprachrohres. Alles lachte, uud in einem Bals 
lette mag eine Unterbrechung biefer Art hingehen, wie uners 
traͤglich, und felbft geeignet den Schaufpieler aus feiner Zafs 
{ung zu bringen, muß fie aber in einem Trauerfpiele fenn? 
Der englifche Poͤbel ift wirklich Außerft treffend mit bem 
Epssttnamen John Bull belegt, denn wenn er aufgebracht 
ik, gleicht er vollfommen einem wuͤthenden Bullen. 


Wer jemald dem Oktoberfeſte in München beimohnte, 
woſelbſt fich doch gewiß oft ‚über 40,000 Menfchen verfam- 
meln, und fieht, wie friedlich, und doch ungezwungen froh 
ſich dort alle Stände unter einander bewegen, ber wirb zus 
schieben, daß das teupiche Volk fich in allen Provinzen die⸗ 
ſes ſchoͤnen Landes durch Gutmüthigkeit und ein aufländiges 
Benehmen auf eine. Weife auszeichnet, welche man erft wuͤr⸗ 


digen lernt, wenn man einige Zeit unter ‘andern Voͤl⸗ 


tern lebte. 
L Band. & 
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Als ich zu Haufe angekommen mich entkleidete, fand 
id) meine Tafchen voll gedruckter Anzeigen, Windbeuteleien 
von Friſeurs, Gchneidern, befondere aber von‘ englifchen 
Aerzten, welche ihre ‚Gefchiclichkeit bis zu den Wollen erhes 
ben, und fidy zur Heilung aller erdenklichen Krankheiten, ohne 
Anwendung gefährlicher Mittel, auf die kuͤrzeſte Weiſe bes 
ſtens empfehlen. Solcher Zettel kann man in einem Tage 
in London eine Unzahl bekommen, da man gewöhnlich an 
jeder Straßened’e ein paar Menſchen findet, welche bemüht 
find, den Vorübergehenden diefelben nicht allein in bie Hände, 
fondern felbft in bie Taſchen zu ſtecken. Lichtenberg nennt 
fie, dußerft witzig, Wechfel, die die Schalkheit auf die Leichts 
glaͤubigkeit ſtellt, von der fie nicht felten mit baarer Dinge 
honorirt werden. 


8. Bergnägungen in London. — Der James⸗Park. 


Man follte nicht denken, daß eine Stadt, wie London, 
den Fremden fo wenige Vergnuͤgungen zu biethen hätte, wie 
bieß wirklich der Kal ift; aber die Unterhaltungen des Enge . 
länders find auffallend von jenen andergr Völker unterſchie⸗ 
den, daher es in London weder Abend⸗ noch Leſegeſellſchaften 
oder andere Vereinigungen, wie in Frankreich oder Teutſchland 
gibt, und der Fremde, welcher nicht Luſt hat, das ‘Theater taͤg⸗ 
Lich zu befuchen, durchaus nicht weiß, wo er nach vollbracdhten 
Gefchäften einige Unterhaltung finden fol; aber Die Langeweile 
eines Gefchäftstages läßt fi nicht mit der eines Sonntages 
vergleichen. An dieſem Tage find nämlich alle gefelligen Freu⸗ 
den auf das firengfte verbothen, Fein. fröhlicher Laut darf dem 
Munde entfchlüpfen, ohne daß der Hhlliwirth oder die Haus⸗ 
frau nicht fogleidh erinnern, daß heute Sonntag fen; die 
Pedanterie geht endblidy fo weit, daß man, befonders in der 
Eity, weder in den größern noch Heinern Speifehäufern das 
Geringfte zu eflen befümmt, und wenn man nicht den gan⸗ 
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ya Tag Hunger leiden will, Meilen weit wandern muß. In 
der Stadt herrſcht die Stille des Grabes, im mächtigen Eons 
rafte mit dem entfelichen Laͤrm des vergangenen Tages; 
ud wären die vielerlei Neligiondfelten nicht, welche ibre 
Sirhe beſuchen, fo follte wahrlich Niemand glauben, daß 
man fih in der volkreichſten Stadt Europas befindet. Wer 
ed nur immer vermag, eilt daher an einem Sonntage auf 
das Land oder nach dem wefllichen Enbe ber. Stabe, und 
auch ich hatte mich mit einigen wadern Landsleuten abgere⸗ 
dt, an biefem Tage im Wels Ende zu. chen. Zuvor fuͤhr⸗ 
un fie nich nach dem James⸗Park, welchen ich mit großen 
Erwartungen betrat. Ich hatte mir unter einem: engliſchen 
Yarke eine prächtige Anlage von feltenen Gefiräuchen und 
ſchattigen Wegen u. f. w. vorgeflellt; aber sch ſah zu weni 
m Erflaunen uichts, als einen großen Raſenplatz, weis 
hen ein Halbzirkel von Bäumen einfaßte. Allerdings was 
et mit einer ımbefchreiblichen Menge von Spazierengehenden, 
Reitenden und Fahrenden angefuͤllt, auch ift dieſer Park durch 
Unftelen mehrerer Giegeös Trophäen merkwaͤrdig geworben. 
Dei Gefäße, in Egppten, bei Cadix und Watterloo exo⸗ 
dert, find bier unferne der Horfes Guard Kaferne zu ſehenz 
de berlichfte Zierde diefe® Parkes ift aber bie koloſſale Sta⸗ 
Bis Achilles, von Bronze. Ein eifernes Gitter, aus wel⸗ 

dem bereits vandalifche Rohheit mehrere Staͤbe gebrochen 
hatte, umgab fie, und eine JInſchrift verkuͤndete, daß Loms 
dond edle Damen dieſes ehreude Denkmal Wellington unb 

dem tapferen englifchen Deere geweihet hätten. 


| Hinter der Kaferne der Garde⸗Kuͤraſſiere (Horfes@uard) 

Reit ſich täglich die Parade auf. Wer einer folchen in Paris, 

Bien oder Berlin beiwohnte, wird über die geringe Zahl Trup⸗ 

Mi erflaunen, die hier jeben Tag auf die Wache ziehen; ihr - 

Mayer Dienft beſchraͤnkt ſich jedoch auf ben Poſtes vor und 

a der Fhniglichen Reſidenz, vor den RegimentösBaraden und 
4 * ü 
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anf die Beſatzung des Towers und der dffentlichen Gefängniffe. 
Won Thor⸗, Theaters und Magazins = Wachen, von Pas 
trouiflen u. |. w. weiß man in dem ungeheuern London nichts; 
die: Aufrechthaltung der Öffentlichen Sicherheit ift allein der 
Polizei übertragen, deren Diener Feine militärifche Abzeichen 
tragen dürfen. Ä 


‚u Die. Truppen, welche ich einige Mal hier verfammelt 
ſah, beftanben theild aus. prächtig berittenen Kuͤraſſieren und 
Haſaren, theild and Grenadieren und Füfelieren; ſaͤmmtlich 
ſchoͤne, vorzuͤglich gut gefleivete Leute. Die Haltung der 
Dffigiere und: &olbaten war etwas nachläffig, und es fchien, 
als: fchämten. fie fich, jene militärifche Haltung nachzuah⸗ 
men, buch welche fi) auf dem Eontinente gut ererzierte 
Truppen von ſolchen umnterfcheiden, welche nur ein paar Wo⸗ 
chen im Jahre in den Waffen gebt werden. 


Es gibt in England noch immer viele Perfonen, welche 
fein Zutrauen auf: das Lands Heer haben, obwohl dieles ſich 
unter der Fuͤhrung Wellington’s in Spanien und Belgien 
mit Ruben. bedeckte. Es ift Übrigens befaunt, daß, ehe dies 
fee ausgezeichnete General an die Spite des Heeres geftellt 
wurde; diefed einen ſehr zweideutigen Ruf befaß, und kei⸗ 
neswegs von jenem Triegerifchen Geiſte befeelt war, welcher 
Mangel und Beſchwerden mit demfelben Gleichmuthe erträgt, 
wie er: Sampf und Gefahren befteht. Erftere zu ertragen, 
ſcheint mir des englifche Offizier uud Soldat nicht befonders 
geeignet, und das fibaritifche Leben, welches viele Offiziere 
führen, bereitet fie wohl nur wenig zu den Beſchwerden des 
Krieged vor, Meberhaupt traue ich einem, durd) anhaltende 
Märfche ermuͤdeten englifchen Heere, dem der Unterhalt in 
etwas Targen Portionen zugemeflen wird, feine großen Leis 
finngen vor dem Feinde zu. Der allmächtige Geift des 


Brandweins fpielt darum bei dem englifchen Krieger eine 
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Danptrolle, anf den Kriegsichiffen wenigftens wird vor dem 
Beginnen der Schlacht eine‘ nicht unbeträchtliche Menge an 
die Manufchaft audgerheilt, weil man recht gut weiß, bag 
der waſſertrinkende Engländer fchon halb befiegt if. 


Eine Öffentliche Kutfche brachte uns im Fluge uach dem 
Beit- Ende; dieß war eine wahre Luftfahrt, die immer ans 
geuehmer wurde, je mehr wir uns von der burdhräucherten 
Altfladt entfernten, und zwiſchen prächtigen Straßen dahin 
rollten. Die Sonne bemeifterte heute den Nebel und Kobs 
lendampf, und es gab vielleicht nur wenige Familien, die 
nicht einen der feltenen glorious day, wie man bier einen 
{hönen Tag nennt, benuͤzt hätten, um in das Freie zu ges 
ben. Welcher merkwuͤrdige Kontraft in derfelben Stadt; in 
der City Grabeöflille, und bier dad Gewuͤhl von Taufenden, 
die e8 nicht für Suͤnde hielten, fih am Sonntage des Lee 
beus zu erfreuen! | 


Wir fliegen unferne bes Hotels eines franzdfifchen 
Schweltzers ab, und fanden fehr zahlreiche Gefellfchaft, 
weldye, gleich und, nach dem Mittageſſen rief. 

! 

So Tange bie englifhen Gaͤſte mit Meſſer und Gabel 
Befchäftiget waren, herrfchte ziemliche Ruhe am Zifche; als 
aber die jungen Leute den Flaſchen diefelbe Aufmerkſamkeit 
bewiefen, als den vollen Schuͤſſeln, entfland alsbald ein eut⸗ 
feßlicher Lärm, die Zungen Iäften ſich, ber Froſt ihrer Ges 
fichter thaute auf, und das Feuer der ebelften Weine, die 
fie im Geſchmacke der alten Ritterzeit tranfen, theilte fich 
ihrem Blute — unb ihrem Kopfe mit. Es wurden Meden 
gehalten, Lieder gefungen, ſchrecklich anzuhdren, und von 
Manchen die Luft geäußert, ſich Zu boren; als wir aber die 
fehnfächtigen Blicke bemerkten, welche einige auf Spiegel, 
Feuſter, Bonteillen und Gläfer warfen, und vorausfahen, 
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wie dieſe ſich bald gegenſeitig naͤhern, und als Scherben 
in groͤßter Eintracht neben einander ruhen wuͤrden, hielten 
wir ed für gut, die muntere Gefellfchaft zu verlaffen, und 
uns nach Haufe zu begeben. 


u m. 
Häusliches Leben der Bewohner Londons. 





Ich wurde ſeit meinem Aufenthalte in London von meh⸗ 
reren eugliſchen Familien, welche theils auf dem Lande, theils 
in der Stadt wohnen, mit Einladungen beehrt, und will es 
nun verſuchen, ein Bild von dem haͤuslichen Leben der Eng⸗ 
laͤnder zu entwerfen. 


Wenn man ben Engländer im Kreife feiner Familie fieht, 
ſo bemerkt man, daß er einen großen Hang zur Eingezogens 
beit und Bequemlichkeit bat; was ihn umgibt, muß bes 
. quem, äußerft reinlich und von ben beften Stoffen feyn, er 
bezeichnet diefen Zuftand mit: dem unüberfegbaren Worte 
comfortable. Ein Feind alles leeren Ceremoniels empfängt 
er den Fremden mit einer Heinen Verbeugung, ftellt ihn feis 
ner Familie vor, welche ihn auf dieſelbe Weife begrüßt, und 
gibt nur dadurch einen Beweis feiner Hoͤflichkeit, daß er, 
aufmerkſam auf bie Worte feines Gaftes, fie kurz aber vers 
bindlich beantwortet. Das Benehmen der Srauenzimmer tft 
noch zurüdhaltender, nad wird erft offen und zutraulidh, 
wenn man oft in ihre Geſellſchaft Fomme. Wird zu Zifche 
gegangen, fo ift es nicht AÄblich, die Frauenzimmer zu füh- 
ren; bie Formalitaͤten des Mittagmahles gefielen mir nicht 
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beſonders; der Tiſch iſt mit ungeheuern Portionen Fleiſch 
und einigen Seefifchen bedeckt, um welche Kartoffel, abges 
brühte Kohlblätter und _verfchiedene Saucen ſtehen, mehrere 
Eorten Wein find fo vertheilt, daß man fie Leicht erreichen 
tann; dieſe Gegenftände darf der Fremde aber nicht mit 
gleichgülrigem Auge betrachten, deun kaum ift die Fleiſch⸗ 
Brühe, welche Bediente umherreichen, gegeflen, fo wird er 
augenblidlid von dem Herrn des Haufes befragt, ob er ein 
Stuͤck Fleiſch beliebe And von welcher Stelle, ein Bekannter 
des Erfteren biethet ihm Gemuͤſe an, und kaum hat er da 
gedanft, dort angenommen oder abgelehut,; fo fordert ihn 
ſchon ein Dritter auf, ihm die Ehre zu ermweifen, und ein 
Glas Wein mit ihm zu trinken; ift dieſem Genuͤge geleiftet, 
“ fordert es die Artigleit, die Frau vom Haufe um Erlaubniß 
zu bitten, mit ihr ein Glas Wein triulen zu dürfen; aͤhn⸗ 
lihe Aufforderungen erhält endlich der Fremde von allen Ans 
weſenden, und muß fie einzeln erwiebern; bie Einladung zu 
überfehen oder zu unterlaffen, wird fir Außerft unhöflich 
gehalten, und erhält befonders den Kremden in ftäter Auf⸗ 
merkſamkeit. Es ift endlich nicht üblich, bei Zijche von ans _ 
dern, als hoͤchſt gewöhnlichen Gegenfländen zu fprecdhen, 
aber die Trefflichkeit der englifchen Küche zu preifen, wird 
man dent Fremden gerne geftatten. Das Mittageflen des 
Engländerd ift übrigens fehr einfach, und wird dem vers 
wöhnten Gaumen des Zranzofen und Teutfchen zwar des 
Böftlichen Fleiſches und der trefflichen Zifche wegen wohl die 
erſten Tage, aber fchwerlich in die Länge, behagen. Ehe 
der Nachrifch aufgetragen wird, trinkt der Herr des Haufes 
noch einmal auf die Gefundheit feiner Säfte, indem er jeden 
Einzelnen bei dem Namen nennt, und bieß wird dann nach 
der Reihe von lezteren wiederholt. Es ift keineswegs noths 
wendig, jedesmal mit einem vollen Glaſe Befcheid zu thun, und 
dürfte auch dem Ausländer, welcher au die ftarken Port und 
Maderas Beine nicht gewöhnt ift, fehr übel bekommen. Bald, 
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"nachdem der Nachtifch aufgetragen wurde, entfernten fich die 
Damen, ein Zeichen für. die Bedienten, das Tiſchtuch weg⸗ 
zunehmen, den unbededten Tiſch mit Weinflafchen zu bes 
fegen und ſich zurädzuziehen. Alle Formalitäten hören nun 
auf, jeder trinkt, was ihm beliebt, indem die Flaſche -ftets 
im Kreiſe umbergeht, und fpricht, was-ihm gerade einfällt, 
und womit er die Gefellfchaft zu beluftigen glaubt. Ehemals 
wurde bei folchen Gelegenheiten oft fo ftarf gerrunfen, dag 
mancher der Gäfte feinen Pla auf. den Seſſel mit dem un- 
ter dem Tiſche vertaufchte; jezt hat diefe üble Gewohn⸗ 
heit mwenigftend in London Aufgehdrt, und nachdem man ein 
Stündchen beifammen gefeffen, wird nach dem Zimmer der 
Damen aufgebrochen und dort noch eine Tafle Thee getrun⸗ 
fen. Wer Luft hat, nach Haufe zu gehen, nähert fich der 
Hausfrau, verbeugt ſich leicht und reicht ihr die Hand zum 
Abfchiede. Die Säfte, die zurüdbleiben, vereinigen fich ge= 
wöhnlich zu einer Parthie Whiſt. 


Die Mahlzeiten der Großen find dußerft verfchwendes 
sifch, und vereinigen die Eräftige englifche Küche mit der ra⸗ 
finirten Franzoͤſiſchen. 


Mit Vergnügen wird der Fremde dad achtungsvolle Be⸗ 
nehmen der Engländer gegen ihre Frauen oder andere Da⸗ 
men, bemerken, welches übrigens weit von jener geckenhaf⸗ 
ten Artigleit entfernt if, das dem Weibe von Geift und 
Charakter fchwerlich gefällt. 


Die Erziehung der Kinder gebildeter Eltern ift vortreff= 
lich; man gewöhnt fie frühzeitig, ſich in der Gefelfchaft er⸗ 
wachfener Perfonen aufzuhalten, und erlaubt ihuen felbft, 
ſich mit Befcheidenheit in das Geſpraͤch zu miſchen. Ihr 
Urtheil wird dadurch gebildet, und ohne vorlaut zu fenn, le⸗ 
gen fie frühzeitig jene Blödigkeit ab, welche, eine Folge bei 
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eatgegengeſetzten Erziehung, ben Menfchen oft das ganze 
keben hindurch anhaͤngt. 


Der Engländer liebt Beſchaͤftigung; aber feine vorzůg⸗ 
liche Neigung fcheint doch der Handel zu ſeyn; berechuende 
Klugheit, Ordnungsliebe, Ausdauer und Unternehmungs⸗ 
geift find ihm im hohen Grabe eigen, und biefe Gaben, die 
glädliche Lage des Landes und der Gemeinfinn, ber jeben 
Englaͤnder befeelt, find ed, weldye das englifcdye Volk zu dem 
wohlhabendften und mächtigften ver Erde erhoben. 


Die Stunden der Muße benuͤzt der Engländer, bie df: 
fentlichen Blätter zu Iefen, welche ihn unterhalten und beleh- 
ren, und Zaufende in London Fennen Fein anderes Vergnuͤ⸗ 
gen, als bei ber muntern Flamme bed Kamines zu fiten, 
einige Taſſen Thee zu trinlen und die unzähligen Zeitungen 
zu durchblättern, welche jeden Tag in diefer Stadt erfcheis 
nen. Diefe Lefewuth hat fich felbft bis zur gemeinften Klaſſe 
des Volkes verbreitet, und die wohlthätigen Folgen derfelben 
find nicht auögeblieben; denn während in andern Ländern 
der gemeine Mann theilnahmslos an Allem, was nicht fein 
perfönliches Wohlergehen betrifft, dahin Iebt, ift der Eng⸗ 
länder von Allen unterrichtet, was in und außer feinem 
Baterlande vorgeht, und -wer jemals mit den Leuten aus 
der untern Volksklaſſe verkehrte, wird vielleicht, gleich mir, 
ihr gefundes Urtheil, ihre Eräftige Denkweife, und die Kürze 
uud Genauigkeit ihrer Antworten bewundert haben. 


Das weibliche Gefchledht in London muß man da, wo 
es am verehruugswuͤrdigſten ift, im häuslichen Kreife geſe⸗ 
ben haben, und man wird bei ihm die Bereinigung aller 
Zugenden und Eigenfchaften entbeden, die es fo ganz eig⸗ 
aen, den fühlenden Maun ald treue Gefährtinnen, einent 
wohlthätigen Genius gleich, durch das Leben zu begleiten. Die 
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Jungen Schöuen zeigen ſich zwar fprdde und kalt, nichts deſto⸗ 
weniger bin ich aber der Meinung, daß fie unter diefer kuͤnſt⸗ 
lichen Hille ein warm fühlendes Gemäth verbergen, und 
weit ernfterer und dauerhafterer Neigungen fähig find, als 
die Tbchter des Südens. 


IV. 
Beſuch der Umgegend Londons. — Fußreiſe nach 


Epfoom. — Schilderung des Pferderennens daſelbſt. — 
| Vergnuͤgter Abend in Baurhall. 





In London herrſcht im Allgemeinen ein fo großer Wohls 
fland, daß Taufende feiner Bewohner Beſitzer von Landhaͤu⸗ 
fern find, wofelbft fie nach beendigten Gefchäften in ber 
Stadt den Reſt des Tages im Kreife ihrer Zamilien zubrins 
gen, und am Morgen wieder nad) London zuruͤckkehren. 
Diefe prächtige Stadt ift daher auf mehrere Meilen im Um⸗ 
kreiſe mit den lieblichſten, alle Formen des Angenehmen er: 
ſchoͤpfenden Gebäuden bedeckt. Die ſtets grünen Raſenplaͤtze, 
die reinlichen Wege, die vielen exotiſchen Stauden, welche, 
in maleriſche Gruppen vertheilt, die freundlichen Wohnuu⸗ 
gen umgeben, die zierlichen Gelaͤnder, welche zwar den Zu⸗ 
dringlichen abhalten, aber dem Reiſenden doch den Anblick 
der lachenden Umgebung nicht entziehen, ſind Beweiſe ihres 
Geſchmackes und der ſorglichſten Benutzung der Laͤndlichkeit, 
die ſelbſt die kahlſte Gegend in einen herrlichen Garten um⸗ 
zuſchaffen verſteht. Aber dieſe Zierlichkeit erſtreckt ſich nicht 
allein auf die Landhaͤuſer; ſelbſt die vielen, zur Hauptſtadt 
fuͤhrenden Straſſen, laͤngſt welchen ſie erbaut ſind, tragen 
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da6 Gepräge der Sorgfalt und Ordnung, welche ſich in Al⸗ 
lem ausfpricht, was ber Engländer unternimmt, und fie find 
fo forgfältig unterhalten, daß die umzähligen Wagen, die 
über fie wegrollen, kaum eine Spur ihres Gleifes hinterlafs 
fen; zu beiden Seiten derfelben befinden ſich Trottoire und 
Laternen auf geſchmackvollen Pfählen suhend, fo, daß diefe 
gandftraffen des Abends beinahe eben fo glänzend beleuchtet 
werden koͤnnen, als bie Straflen ber Stabt. Alle Viertel: 
fiunden find endlich Meine Wachthäufer aufgeſtellt, worin 
fi) bei fchlechter Witterung bie bewaffneten Wächter aufhals 
ten, welche die Stunde abrufen, und Unorbuungen und naͤcht⸗ 
lie Einbräde verhindern. \ Diefe trefflichen Einrichtungen 
find denn andy hier, wie überhaupt alle gemeinnügigen Aus 
falten, deren Befdrderung au andern Orten ein fehr koſtſpie⸗ 
liges Perfonal erfordert, durch Privatbeiträge vermittelt und 
unterhalten, und nirgend entfleht, wie dieß fo häufig dort 
der Fall ift, Klage über Mangel an Aufficht und Aufrecht⸗ 

haltung der gefeumäßigen Orbaung. 


Ich Habe durdy fleiffiged Befuchen der Umgegend Lons 
bend meine Zeit gut angewendet, und das Bild der herrlis 
den Gegenden von Ehelfen, Primrofebill, Islington, Det⸗ 
tenham, Botny, Kingfion, Richmond, Twickenham, Islen⸗ 
worth und DBrentforb prägten fich mir mit unvertilgbaren 
Zügen in die Seele. 


Der Zührer des Schiffes, die Lavinia benannt,. hatte 
mid) indeffen in Kenntniß geſezt, daß er fi) zwar zur Abs 
reife vorbereite, der Schiffseigner jedoch Willens fey, das 
Schiff erſt in Liſſabon mit Wein für Brafiliend Hauptſtadt 
zu befrachten; wenn mir nun diefe Abänderung beö früheren 
Reifeplanes anftche, fo wurde er mir zur rechten Zeit dem 
Tag der Abreiſe anzeigen. Bei der Wahrfcheinlichkeit, daß 
mein Aufenthalt in Englaud alfo nur mehr von kurzer Dauer 
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feyn wirbe, war mir natärlich bie Gelegenheit ſehr erwuͤnſcht, 
noch ‚einem Pferberennen, dieſem Lieblingövergnägen ber 
Engländer, beizuwohnen, welches, wie die Öffentlichen Bläts 
ter berichteten, in einigen Tagen bei dem Städtchen Epfoom 
gehalten werben follte. Mehrere meiner Bekannten verabres 
deten borthin zu reiten, und ich dachte mich an fie anzu 
ſchließen; am Vorabende ded Pferderennens war jedoch in 
ganz London um Feinen Preis mehr weder ein Pferb noch 
ein Platz auf einer dffentlichen Kutfche zu haben, und ich 
hatte Feine andere Wahl, als zu Haufe zu bleiben oder zu 
Zuße nach Epfoom zu wandern, ein Vorhaben, das einige 
Philoſophie erfordert, ba der Zußgeher, befonders in der 
Nähe der Hauptſtadt, ein Gegenftand des Mitleidens ober 
des Spottes iſt. Dieß Tonnte mid. jedoch nicht abhalten, 
und ich trat, fobald es tagte, meinen Weg rüftig vorwärts 
fehreitend .an; aber auf den Straſſen reihte fich bereits Wa: 
gen an Wagen, und ald ich endlich am Ziele meiner Reife 
anlangte, mar ich dermaßen mit Staub und Schweiß bes 
deckt, daß mich felbft meine Landsleute, die nach mir anla= 
men, nicht mehr erfannten. Unterwegs war ich der Gegen⸗ 
Rand gar mandyer Bemerkungen, und häufig das Stichblatt 
bed plumpen Witzes der Vorüberfahrenden.. Sobald ich mid) 
jeboch gewafchen, abgebürftet und durch ein Acht englifches 
Fruͤhſtuͤck geftärkt Hatte, waren auch die Heinen Unannehm= 
lichkeiten der Reife fchuell vergeflen, und ich: bereitete mich, 
das Schaufpiel, das meiner wartete, mit der froheften Laune 


du genießen. 


Vor Epfoom erhebt ſich ein Hügel, deſſen fanfte Abda⸗ 
Kung nach allen Richtungen in einee Ebene endet; und um 
ihn war die Rennbahn ausgeſteckt, und zu beiden Seiten mit 
Stricken bezeichner. Am Ziele fand ein Gerüfte, worauf . 
die Preisrichter Play nahmen; etwas davon entfernt war 
ein Tleiner Pavillon aufgerichtet, wofelbft von vereideten Per: 
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fenen die Wetten dieſes Tages protofollirt wurden. Die 
Zahl der Wagen aller Art, welche größtentheild vierfpännig, 
die Pferde mit prächtigen Gefchirren, die Vorreiter in Atlas 
gekleidet , erfchienen, betrug viele Zaufende, und ich bedaure 
nır, keine Abſchrift von den Zeitungsberichten über dieſes 
Voltsfeft genommen zu haben; ihnen gleih kam die Zahl 
der berittenen Zufeher; das Landvolk firbmte von allen Seiten 
herbei, und gegen drei Uhr nach Mittag waren wohl über 
60,000 Menfchen auf dem Rennplage verfammelt. Die Was 
gen hielten Hintereinander, wie fie anlamen, und fuhren auf 
beiden Seiten der Rennbahn in Reihen auf, wobei die größte 
Ordnung berrfchte, obwohl man Niemand bemerkte, der wit 
ihrer Aufrechthaltung beauftragt gewefen wäre. Die Unters 
nehmer des Pferberennend hatten -die bei feinem erften Ente 
fiehen dabei üblichen Gefete bekannt gemacht, und es fiel 
feinem ein, ihnen zuwider zu handeln; fo hielt zum Beifpiele 
bie Tochter ded Herzogs von Kent, Englands einftige Koni⸗ 
gin, mir ihrer Equipage und Gefolge mitten unter ben Abris 
gen Wagen und in einer der hinteren Reihen. 


Sn der Rennbahn felbft Tiefen Männer mit großen Peit⸗ 
fhen umber, deren Knall hinreichte, die Zubringlichen ents 
ferut zu halten. Ich bedanerte übrigens, mich nicht verviels 
fachen zu koͤnnen, um überall zugleich zu ſeyn; denn glaubte 
man auf einem Punkte die ausgezeichnetften Equipagen uub 
die Herrlichften Neitpferbe zu fehen, fo bemerkte man auf sis 
ner andern Seite wieder neue Ankommlinge, welche alle, die 
man biöher gefehen hatte, an Glanz und Pracht übertrafen: 
Endlich erfchienen die Rennpferde, welche fogleich nach dem 
Abfprengungspläge geführt wurden, wohin fie ber jubelnde 
Zuruf der Menge begleitete; fobalo fie dort angelangt waren, 
eilten Tauſende von Neitern im Galoppe dieſem Plage zu, 
ein wahrhaft "majeflätifcher Anblid. — Ein Getbfe, dem 
fernen Donner der Meereöbrandung ähnlich, verkündete bald 
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darauf, daß die Pferbe abgefprengt ſeyen; wenige Augen 
blicke darauf fah man fie die Bahn mit einer folchen Schnels 
ligkeit durchrenuen, daß ihnen das Auge kaum zu folgen ver: 
‚modyte; der Zuruf des entzidten Volkes war aber wirklich 
betäubend, und nahm zu, je mehr der entſcheidende Augen⸗ 
blick des Sieged herannahte. Als das erſte Rennen beendigt 
war, wurde ber Sturm zum Gemurmel,. und nahm erfl daun 
wieder mit erneuerter Kraft zu, als friſche Pferde . einen 
neuen Wettlauf begannen. Zwei Heine Pferbchen liefen zum 
Schluße; dann ſchickten fi Wagen und Meiter zur Abreife 
an, und ich folgte fo ſpaͤt ald moͤglich ganz demüthig zu 
Fuße, aber noch fo eutzädt von dem Genuße des Tages, 
daß ich einige bettelude Zigeuner Familien, welche ihre elens 
den Hütten in der Nähe des Rennplatzes aufgefchlagen hats 
sen, veichlich beſcheukte, wofuͤr fie mir eine Menge Dinge 
wahrfagten, von welchen zuverläffig nichts eintreffen wird. 
Ohne befonders ermuͤdet zu ſeyn, langte ich endlich nach eis 
nem Tagesmarfche von 24 Meilen in Botny an, uͤbernach⸗ 
tete bei meinen gütigen Freunden, und traf den andern Tag 
fruͤh wieder in London ein. . 


Wenige Tage nad) dem Pferderennen wurde Baurhall 
erdffnet. Dieß ift eigentlich der Name eines Heinen Dorfes, 
worin biefer fogenannte Garten liegt, und woſelbſt ſich wähs 
rend der Sommerzeit zu gewiffen Tagen die vergnuͤgungslu⸗ 
ſtigen Bewohner aller Stände der Hauptſtadt verfammeln. 
Eelhſt der Hof erfcheint zuweilen dort, und fobald dieß bie 
MMantlichen Blätter ald gewiß bekannt machen, Tann man 
Darauf rechnen, die ausgezeichuetften Perfonen Londons daſelbſt 
zu finden; an folchen Tagen werden, wie man mir ſagte, 
pft gegen dreißigtaufend Eintrittsbillete ausgetheilt. Man 
muß geftehen, daß bie Unternehmer von Vauxhall ihr möge 
lichſtes hun, ihre Gäfte zufrieden zu flellen. Eine Unters 
haltung drängt die andere; Feuerwerk, Seiltaͤnzer, Concerte 
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wechieln mit einander ab; mehrere prächtig dekorirte Tanz⸗ 
fäle find wit trefflichen Muſikbanden befezt, und ein viereckig⸗ 
ter Pla iſt mit einer bedeckten Gallerie eingefaßt, welche 
durch unzählige Lampen beleuchtet wird, die in allen Karben 
glänzen, und die Labyriuthgänge des Gartens, ſchwach bes 
leuchtet, führen zu verfchiedenen Transparenten, mit fo großer 
Kuuft verfertigt und beleuchtet, daß man lange im Wahne 
bleibt, lebende Bilder zu fehen; ungeheure Säle find mit als 
len erdenklichen Annehmlichkeiten eingerichtet, um bie Eßluſt 
der Säfte zu reißen, und felhft den leckerſten Gaumen zu 
befriedigen, und Hunderte von Aufwärtern lauern auf die 
Winfe derjenigen, die ihre Dienfte bebärfen. ine unfichts 
bare Hand ſcheint Ordnung zu halten, und allgegenwaͤrtig 
za feyn; man vernimmt Fein lautes Befehlen, Feine zantende 
Etimme, und obwohl Taufende von Gäften durchaus in Eile 
ber, dem koſtbarſten Porzellane und den feinflen Glaͤſern bes 
dient werben, fo bemerkt man doch Fein aͤngſtliches Auflauern 
der Aufwaͤrter, deren geibten Augen der Berfuch, etwas zu 
entwenden, dennoch nicht entgehen würde. 


Diefe Anftalten verdienen ohne Zweifel den Beifall, weis 
hen ihnen bie Menge zollt; auch ich weidete mich einige 
Augenblicke an ihnen, aber die Menfchen erregten meine 
Theilnahme doch noch mehr, ald Vergnuͤgungen, welche ich 
ſchon ſo oft, wenn auch weniger glänzend, genoß; ımb dem 
Beobachter fehlte es hier wahrlich nicht an Stoff zu mans 
cherlei Betrachtungen. Ich habe immer ein befonderes Ver⸗ 
gaügen an dem Anblide ungelünftelt vergnuͤgter Menfchen 
gefunden, und verweile befonderd gerne auf Tanzplaͤtzen; 
auch hier wurde in allen Sälen getanzt, und man fah mits 
zuter tolle Sprünge von den guten Leuten, denn Grazie im 
Tanze Tennen die Engländer im Allgemeinen fo wenig, als 
wir Teutſche, obwohl ich behaupten mbchte, daß der teuts 
ſche Walzer, wenn er getanzt umb nicht gewuͤthet wird, wie 
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dieß heut zu Tage auf Koſten der Geſundheit Sitte ift, 
einer der feelenvoliften Tänze iſt, der beiden Geſchlechtern 
volllommen geftattet, durch Anfland und Haltung die ſchoͤ⸗ 
nen Zormen und die Gewandtheit ihres Körpers auf das 
vortheilhafteſte zu zeigen. 


In dem ſcottiſchen Saale fuͤhrte unter andern eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft einen Tanz auf, bei welchem mit ſolcher 
Geſchwindigkeit mit den Fuͤſſen gezappelt werden mußte, daß 
ich wicht begriff, wie fie es lange aushalten konnte; einem 
ſolchen Tanz von den Fräftigen und ftämmigen Menfchen der 
arbeitenden Volksklaſſe Alteuglands zu fehen, mäßte ein An⸗ 
bli® ‚feyn, ber felbft den Eruſthafteſten zum Lachen bringen 
Fonnte. Bor Mitternacht hörte ich zufällig an einem entfern⸗ 
ten Tifche teutſch ſprechen, und ziemlich neugierig mich der 
Gegend. nahend, wofelbft diefe mir fo theuren Tue herka⸗ 
men, erlanute ich mehnere meiner ‚Belannten, zu welchen ſich 
piele Teutſche, Die fich in der ungeheuren Stadt im gewoͤhn⸗ 
lichen Gefchäftsleben nur wenig begegneten, gefellt hatten. 
Sie ſchienen ſich fehr wohl in England zu gefallen, und rühms 
ten des Engländer Vorliebe für den Teutſchen; nichts defto 
weniger wurde doch der Heimath mit großer Liebe gedacht, 
und auf Germaniad Wohl manches fchäumende Glas geleert. 


Es war fpät, als wir und trennten, und bie Nacht fo 
ſchoͤn, daß Feiner fahren wollte; wir blieben alfo noch bis 
an die Vauxhall⸗Bruͤcke bei einander, und trennten und dann 
erft, um und wohl nie wieder zu fehen, denn als ich zu 
Haufe ankam, fand ich einen Zettel des Kapitains auf mei⸗ 
nem Tiſche liegen,. welcher: ven Abfahrtötag des: Schiffes 
beftimmte; ich eilte daher .den kommenden Tag die Miethe 
meiner Wohnung aufzufagen, von meinen Bekannten Abſchied 
zu uehmen und mein Gepaͤcke in: die Reiſekoffer zu bringen. 





V. 
Bemerkungen über Land und Menſchen in England. 





Die Einfeitigkeit des Urtheild fo vieler Meifenden über 
Länder, bie fie im Fluge durcheilten, und über Sitten, Ges 
bräuche unb den Charakter ihrer Bewohner, deren Sprache 
fie kaum nothdärfrig verflanden, und welche fie, während 
dem Aufenthalte weniger ‘Tage unter ihnen, fih zu beobadhs 
ten anmaßten, ift in die Augen fallend. Ich würde in dens 
felben Fehler verfallen, wollte ich mir über England und 
feine Bewohner ein entfcheidendes Urtheil erlauben, da ich 
aur einige Donate in diefem merkwürdigen Lande verweilte; 
was ich daher über daffelbe mittheile find nur flüchtige Des 
merkungen, und findet man, daß felbft diefe nicht immer mit 
dem Urtheile mancher Reifenden übereinflimmen, fo liegt bie 
Urſache in der mir eigenen Abneigung, andern nachzubeten 
uod nachzufühlen, wenn meine Ueberzeugung nicht mit ihs 
ren Aeußerungen übereinfömmt. 


Die Ereigniſſe des Augenblickes, unſere Laune und Phrs- 
perlies Befinden, haben häufig einen ſehr maͤchtigen Einfluß 
auf unfer Urtheil, und ich habe mich oft auf Bemerkungen 
ertappt, in ber erften Aufregung niebergefchrieben, deren 
Unricytigkeit oder Partheilichkeit ich bei ruhigerem Blute 
volfommen einſah. Go mag es wohl manchem Autor ers 
gangen feyn, der nur weniger geneigt war, von feinem ers 
fien Urtheile zuruͤckzukommen; übrigens gebe ich gerne zu, daß 
ich irren kaun; irren wir doch allefammt, nur jeber anders. 


Es ift unmoͤglich den Boden Alt Englands zu betres 
im, ohne von dem eigenthimlichen Charakter der Landichaft 
L Band. 5 
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überrafcht zu werben. Nicht ald ob die Natur allenrhalben 
eigenthämliche Reitze und Abwechslungen über die Gegend 
verbreitet hätte; fie war im Gegentheile fparfam mit ihren 
Gaben, fondern, weil hier die waltende und fchaffende Hand 
des Menfchen fichtbarer iſt, als irgendwo. Sorgfältig aus 
gebaute Felder und üppige Zluren fiehbt man allenthalben, 
Yo ein guter Boden den Fleiß des Landmanns Iohnet; aber 
jene zweckmaͤßige Eintheilung der Selder, die Vereinigung 
des Nuͤtzlichen mit dem Anmuthigen, das fichtbare Walten 
des Geſchmackes in den unbebeutendften Anlagen, die zier⸗ 
liche Bauart der’ taͤndlichen Wohnungen, die Großartigfeit 
der Beſitzungen der Meichen, die Symetrie, welche endlich 
Aber die’ganze Gegend verbreitet ift, wird nirgends fo übers 
rafchend ih die Augen fallen, ald in England. Daß diefes 
Bild durch eine eigenthämlich friſche gruͤne Farbe aller Pflan- 
zen und Gewächfe, „wohl von der vorherrſchenden Feuchtig⸗ 
feit‘ der Atmosphaͤre hervorgebracht, die allen Inſeln unter 
dieſer Breite eigen, beſonders belebt wird, unterliegt keinem 
Zweifel. Eben fo viel; als die Natur, tragen jedoch die 
Fielen denkenden und gebildeten Menfchen zur Verſchoͤnerung 
des Landes bei, welche es nicht vetichmähen, dem Pfluge 


zu huldigen. 


Diefe Männer, nicht reich genug, ländliche Befigungen, bie 
in England Außerft theuer find, kaͤuflich an ſich zu bringen, naͤh⸗ 
ven ſich als Pächter der Ländereien großer Gutöbefiger. Durch 
"ihre Erziehung, mit Bequemlichkeiten und den Bedärfniffen des 
Luxus befannt, tragen fie diefe,auf ihre Wohnungen und Um⸗ 
gebungen über, und verwenden diefelbe Sorgfalt auf ihre Vers 
fhdnerung, wie auf den praftifchen Betrieb des Feldbaues 
oder der Viehzucht. Da, wo alfo viele folcher Männer auf 
einer Stelle beifommen leben, erhält die Gegend das Aus⸗ 
fehen eines großen Gartens, in welchem die fruchtbarften 
Landſtrecken zum Feldbaue verwendet werden. Koͤmmt man 
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aber in anbere Theile Englands, woſelbſt die Mehrzahl der 
kandeigenthuͤmer der gemeinen Volksklaſſe angehbrt, fo nimmt _ 
die Gegend einen ganz andern Charakter an, und trägt, obs 
wohl forgfältig angebaut, die unverkennbaren Spuren bes 
Mangel an Geichmad und jened Sinned für Verſchoͤnerung, 
der in allen Ländern bem Auge bes Ungebilveten zu feh⸗ 
len fcheint. . oo 


Der aufmerkfame Beobachter fibßt in England alle Au⸗ 
genblicte auf großartige. Unternehmungen, herrliche Straffen, 
Bruͤcken, Kanäle, Eifenbahnen, bdffentlihe Bauten ze. ıc.; 
a bewundert mit Recht die Zweckmaͤßigkeit ihrer Anlage, 
den Geiſt ber Orbuung, welcher über fie verbreitet ift, und 
faunt um fo mehr, da dieſe trefflichen Auftalten faͤmmtlich 
von Privatleuten, ober. von einem ‚Bereine mehrerer Perfonen 
gegründet wurden, welche für ihr nügliches Beſtreben und 
ihre Erhaltung Sorge tragen Weine Bewunderung wird 
aber noch gefteigert, wenn er Gelegenheit hat, fich zu übers 
zeugen, auf welche einfache und wenig koſtende Art die Vers 
waltung über diefe großartigen Anſtalten geführt wird. 


Da fieht man Feine Palläfte von einem Heere vielfchreis 
bender Beamten augefällt, deren Befoldung das Doppelte 
Ieftet, was irgend eine Unternehmung einzutragen vermag, 
nad welche, immer einer ben andern Tontrolirend und Alten 
fibße revidirend, nicht Zeit finden, an Ort und Stelle den 
dffentlichen Anfltalten die nöthige Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Die Unternehmer irgend einer Anſtalt theilen dort bie Ges 
fchäfte unter fi; der Kaufmann, als natärlich geäbter 
Rechner, führt die Kontrole Über Ausgabe und Einnahme; 
denn Sachverftändigen, deſſen Talente und bereitd erprobte 
Geſchicklichkeit man im Wolfe fehr gut zu würdigen weiß, 
- wird die Leitung bed ganzen Unternehmens anyertraut; eis 

vige prafsifch unterrichtete Männer werben als Aufſeher 
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daſſelbe geftellt,; DIE Sompagnie koͤmmt ein paarmal des FJah⸗ 
res Zufammen, ‚die Controle wird vorgelegt, die Aufſeher 
berichten über. den: Zuſtand der Anftalt, die ndthigen Verfü: 
gungen werben getroffen, und‘ das ganze Gefchäft iſt beendet. 
. Bi 

daß· für Die. Regierung aus bem Unternehmungögeifte 
der Engländer fehr viele Vortheile hervorgehen, ift einleuchs 
tend, da die große Menge der dffentlichen Gefchäfte größten 
theil6 von diefen verſehen werben, und die Megierung allein 
zu wachen hat,. daß die verfchiedenen. Geſellſchaften ihre Vers 
Hindlichkeiten genan erfüllen. Mehr als ihre Ermahmungen 


traͤgt aber die dffentliche Stimme dazu bei, daß diefe Ge 


ſellſchaften alles aufbieten, das Publikum zufrieden zu ftels 
ken; und die. herrlichen Straffen Englands, die Bicherheit 


mb Eile,. mit weldyen die bffentlichen. Poſten den Reifenden 


befdrdern, das Zutrauen, welches die zahlreichen Affecuranz 
Auſtalten genießen, find hinreichende Beweiſe, um wie viel 
beffer das Publikum fich befindet, wenn Privatleute für feine 
Beduͤrfniſſe forgen. 


Ich habe mich vielfältig um dad Verwaltungsperſonal 
mancher jener rieſenmaͤßigen Naftalten erfundiget, die jähre 
lich Summen zu verrechnen haben, welche die Einnahme und 
Ausgabe mancher europäifchen Kdnigreiche weit Äberfteigen; 
ich will bier .nur ‚jene Affecurauz- Compagnie als Beifpiel 
anführen, wofelbft die ungeheure Zahl Schiffe, welche alle 
Meere befahren, und nady allen Gegenden ber Erde Handel 
treiben, nebſt ihren Ladungen, verfüchert werben. Diefe Com: 
pagnie hat allenthalben ihre Agenten und Comptoirs, in 
London felbft. ihren Hauptfig, und wählt aus ihrer Mitte 


ihre Vorflände, aber von Aſſecuranz⸗ Raͤthen, Aſſeſſoren, 


Actuars, Acceſſiſten, Aſpirauten und Practikanten weiß man 
bei diefer großartigen Anſtalt eben fo wenig, als von der 


Acengſtlichkeit der Wielfchreiberei, und bem bedaurenswerthen 


| 
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Aißtrauen, welches, befonderd in Teutſchland, dem raſchen 


and energiſchen Gange aller Geſchaͤfte fo hinderlich iſt, und zu 
den einfachſten Geſchaͤften ſo viele Mitarbeiter möthig mat: 


Man wirb mir einwenden, daß in jenen Ländern, welchs 
feinen Handel treiben, dad Vermögen ber Privatleute nicht 
fo bebentend ift, um großartige Unternehmungen wagen zu, 
fonnen, und gleich den Engländern Gaution zu leiften, daß 
fie dasjenige auch zu Stande bringen, wozu fie fich verbinde 
lich machten. Ich Tann jeboch diefe Meinung nicht. teilen, 
und bin überzeugt, daß ed auf dem Eontinente viele’ Perfos 
nen gibt, welche ihr Geld unbenäzt zu Haufe liegen haben, 
weil fie es nirgends mit Sicherheit und Gewinn auflegen 
Ponnen. Die Regierung gebe nur ben GSelbftbetrieb der Fa: 
briken ‚aller Art auf, fie überlaffe den Spekulanten die Bes 
frgung der Poften, die Erbauung und Unterhaltung der 
Landſtraſſen, Brüden ıc. ꝛc.; fie trage jedoch Sorge, daß 
durch eine gute Gefeßgebung und verbeflerte Prozeßordnung 
das rechtmäßige Eigenthum gefichert, und die Sicherheit der 
Privilegien nicht durch irgend einen Birtuofen in der Rechtes 
verdrehung gefährdet werden koͤnne, fo werben ſich fogleich 
Gefelihaften vereinigen, und. ale diefe Anitalten beffer bes 
treiben, als diefes allenthalben geſchieht, wo die Regierung 
die Hand im Spiele hat. 


Die durch die Verminderung der Regiekoften bedeutend 
verminderten Staatsausgaben würden jenen Staaten, deren 
Hilfsquellen befchränkt find, fehr zu Gute kommen; in Engs 
laud ſcheint man diefe Wohlthat freilich nicht zu fühlen, da, 
trotz der umngeheuren Einnahme, in manchen Jahren bie 
Summe der Ausgaben die Erftere beträchtlich überfleigt. 
Die Urfache diefes mangelhaften Haushalte zu beleuchten, 
iR eine Aufgabe, welche in der gegenwärtig bewegten Zeit 
vielleicht ergründet und geldfet werden dürfte. Die ungeheu: 
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sen Abgaben, welche auf ber arbeitenden Klaſſe des engli⸗ 
ſchen Volkes laften, muͤſſen vermindert werben, und Erfpa: 
rungen machen diefed allein möglich; es ift baher zu hoffen, 
daß man bei denjenigen anfangen wird, welche bisher, ohne 
. die mindeften Dienfte zu leiflen, aus der Staatölaffe unter: 
halten wurben; ich fpreche von den. Sine-cura Stellen. Man 
wird erflaunen, wenn biefe zur Sprache fommen, und das 
muß früh oder fpät gefcheben. welche ungeheuren Summer 
auf diefe Weiſe alljährlich verfchwendet werden, und welde 
Summen die Regierung, bei ihrem häufig wechfelnden Sy: 
fteme, nötbig hat, um fich Anhänger und Vertheidiger defs 
felben zu erlaufen. 


. Bei dieſer Gelegenheit fcheint es mir bie geeignete Stelle 
zu ſeyn, von der in England herrfchenden Armuth zu ſpre⸗ 
ben; natärlich kann nur von Alt= England die Rede ſeyn. 
Daß fie groß ift, muß wohl wahr ſeyn, weil es und alle 
englifche Blätter verfichern; ich kann diefer Behauptung aber 
wur in fo ferne beiſtimmen, als ich den Begriff theile, den man 
in Alt: England von Armuth hat. 


Mer dieſes Band befuchte, wird bemerkt haben, welde 
Anfpräche die Individuen aller Stände an das Leben mas 
chen, um es, nad) ihrer Art ſich auszubräden, behaglich 
oder comfortable zu nennen. Der unbedeutendfte Handwer⸗ 
ter, der geririgfte Taglöhner will fich ſchoͤn Beiden, angenehm 
wohnen und gut nähren; außerbem verlangt er, fich einige: 
mal im jahre, einen fogenannten frohen Zag zu machen. 
Bringen ed bie Umftdnde mit ſich, begegnet ihm Widerwaͤr⸗ 
tiges, verminbert_fich feine Einnahme, und mit ihr die Mög- 
lichkeit, feine vielfeitigen Beduͤrfniſſe ruͤckſichtslos zu befrie⸗ 
digen, ſo ſchreit er uͤber Mangel und Armuth, und ſtatt ſich 


einzuſchraͤnken, raſtet er nicht, bis er unter die Armen ſei⸗ 
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md Kirchſpieles eingefrichen ift, und dadurch dem Staete 
zur Laſt faͤllt. 


Auf dem Lande muß die Zahl der Armen ſehr groß 
ſeyn, da in vielen Theilen Englands die Bevolkerung allein 
aus Tagldhnern und Pächtern beficht. Die Erftern find das 
felbft unbegüterte Leute, welche allein von ihrer Handarbeit 
leben, und die, fobald fie durch Gebrechen und Alter zu ders 
felben unfähig werden, als Hilfsbedärftige von dem Lande 
unterhalten werben muͤſſen. In biefelbe Klaffe gehdren die 
zur See Dienenden, welche manchmal noch rüftig, aber zu 
ihrem ſchweren Dienfte unfähig, das Armenhaus ihres Kirche 
fpieles auffuchen, und in jeder ländlichen Arbeit unwiſſend, 
oder zu träge, ihre Arme zu gebrauchen, lieber im Muͤßig⸗ 
gange und von dem National: Almofen leben. 


In den großen Städten Englands ift der Wechfel von 
Wohlftand und Armuth eine ganz gewöhnliche Erfcheinung, 
md eine ganz natärliche Folge des nicht immer berechnenden 
Spefulationsgeiftes der Engländer. Kaum daß ein Bemohs 
ner dieſes Handeltreibenden Landes im Befige einiger hundert 
Yan Sterling ift, fo wird er nicht mehr Ruhe haben, bis 
irgend ein Gefchäftchen angefangen iſt. Begünftiget ihn im 
Aafange das Gluͤck, und genießt er den Muf eines thätigen 
und ehrlichen Mannes, fo findet. er ohne Mühe Kredit, wagt 
ich an größere Gefchäfte, fezt oft unbebachtfam fein ganzes 
Bermögen daran, die Spekulation mißlingt, und der Dann 
iſt uebft feiner Familie an deu Bettelftab gebracht. 


Man bat mich in London dfterd aufmerffam gemacht, 
mit welchem Leichtfinne dafelbft Gefchäfte angefangen und 
Gelder geborgt werben. junge Leute, welche fich. erft we: 
ige Tage im Beſitze ihres größern oder kleinern Erbtheiles 
befanden, wagten ſich ſchou au die fo beträgerifchen Papier: 
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gefchäfte an der Börfe. Andere richteten einen Teer gewordenen 
Saufladen in der Altftabt ein, nahmen die Hälfte ver Wan: 
ven auf Krebit, verkauften zu jedem Preife, und nach viers 
sehn Tagen Eonnte man diefelben Leute in einem entlegenen 
Theile der ungeheuren Stadt wieber finden, mit Einrichtung 
eines neuen Ladens befchäftiget, und den Kredit eines bes 
nachbarten Großhändlers mißbrauchend, um nad) einiger Zeit 
mir dem Exlöfe aus den rafch verfauften Waaren zu vers 
ſchwinden, und in einem ganz entgegengefezten Theile ders 
felben als beginnende Krämer wieder aufzutreten, bis es den 
vielfach getäufchten Gläubigern gelingt, fie aufzufinden, auf 
ihr Waarenlager Beſchlag zu legen, und fie der hoͤchſten Dürfs 
tigleis Preis zu geben. Zu biefer Klaſſe, durch Leichtfinn 
Berarmter, kommt endlich die große Zahl derjenigen, welche 
ihr Vermdgen durch Ungluͤck verlieren, und es geht vielleicht 
ein Sturm auf irgend einem Meere vorüber, der nicht einige 
hundert Unglädliche in England auf die Armenlifte bringt. 


Troß der Unterflägungen, welche biefen gereicht werben, 
umb welche eine eigene Armentare ndthig machte, die in ben 
vereinten Königreichen die ungeheure Summe von fieben Mil: 
lionen Pfund Sterling beträgt, wimmeln dennoch alle Städte 
von Bertlern, und man rechnet, daß in London allein 20,000 
die dffentliche Mildehätigkeit in Anfpruch nehmen, von wel 
hen wenigftend die Hälfte aus rüfligen Müffiggängern bes 
fteht, welche ihr Gewerbe mit wahrer Kunſtfertigkeit betreis 
ben, und nach vollendetem Tagwerke befler leben, als mans 
cher fleißige Burger, der im Schweiße feines Angefichted 
feinen Unterhalt verdienet. Es ift fogar Thatfache, daß ed 
Bettler gibt, weldhye Summen auf der National:Bant liegen 
haben, von deren Intereſſe man auf dem Gontinente fehr 
anftändig leben koͤnnte. Wahrfcheinlich iſt die Polizei in 
London anderwärtig zu fehr befchäftiget, um den Mißbrauch 
des Straflenbettels abzuſchaffen. 
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Durch wie gluͤckliche und abgefonberte Rage Englands 
fad Eharalter, Sitten und Gebräuche ber Bewohner diefer 
fhönen Inſel, hoͤchſt original geblieben, und haben ich nicht 
durch Volkerwanderungen geändert und wieber geändert, wis 
die jener Nationen des europäifchen Continentes, die von Mor⸗ 
den nad) Süden und von Sid nad) Nord fich gleichfam unter 
einander mifchten, ihre Sitten und Gebräuche bort, wo fie 
verweilten, zurüdließen, und dafuͤr jene des Volkes, beidem 
fie ſich aufgehalten, in ihre Heimath verpflanzten. England 
blieb, feit es ſich der NHersfchaft der Normanen unterwarf, 
von ſolchen Beſuchen befreit, daher iſt Dort, und im Cha⸗ 
rakter des Volles, fo wenig Fremdes zu bemerken, und felbft 
die Gefichtöbildung und das Benehmen feiner Bewohner ift 
fo auffallend von dem anderer Volker unterfchieden, daß wer 
nur einige Zeit unter ihnen lebte, einen Engländer, wo er ihm 
auch begegnen mag, fogleich erkennen wird. 


Einige Reifende behaupten, daß die Zahl jener Pers 
fonen , welche man Leute von Weltbildung nennt, in Enge 
land bedeutend geringer wäre, als in einem der England an 
Umfaug gleichen Länder des Eontinentes, unb wirklich fcheint 
ed, Daß nur diejenigen Perfonen in England auf diefe Bors 
zäge Anfpruch machen Fonnen, welche den Eontinent bereiften 
aub bafelbft die Zirkel der gebildeten Welt befuchten, und 
daß diejenigen, welche ihr Inſelland niemals verließen, in 
ihrem Benehmen entweder eine gewiſſe Schächternheit wahr: 
nchmen laſſen oder eine etwas rauhe Auſſenſeite nicht immer 
verbergen Tonnen. Um übrigens den Charakter eines Volles 
kennen umb beurtheilen zu lernen, ſcheint es mir, daB mau 
fh mit dem Mittelftande und dem gemeinen Diaune vors 
zugöweife befannt machen muͤſſe. Ich habe es mir wenigs 
ſtens angelegen ſeyn laffen, das Betragen beiber Klaſſen, bei 
verfchiedenen Gelegenheiten zu beobachten, und überall bes 
merkte ich bei manchen Fehlern, doch wieder fo viele Beweiſe 
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eines kraͤftigen Gemuͤthes, des. biederſten Charakters unb 
durchgehends verſtaͤndigen Benehmens, daß ich gerne die 
viehiſche Rohheit Einzelner uͤberſah, bei welchen doch fo bes 
reitwillig mancher Erzähler verweilt, als koͤnne ein Boll 
nach einzelnen Judividuen beurtheilt werden. 


Viele Reifende, welche ohne Empfehlungen oder oͤffent⸗ 
lichem Nufe nad) London kamen, haben fich mit Bitterkeit 
über den Mangel au Gefelligfeit, und die zuruͤckſtoßende 
Weiſe der Engländer, beflagt, und in der That kommen fie 
felten dem Fremden entgegen, bis fie das Borurtheil gegen 
den Ausländer, das faſt allen, die England nie verließen, 
anklebt, überwunden baben, uud bis fie fich von dem Vers 
dienfte des Mauned der ihren Umgang fucht überzeugten; 
dann : wird er aber auch mit der größten Herzlichkeit unter 
ignen aufgenommen werben und bald gänzlich vergeſſen, daß 
er ein Fremder iſt. Sehr viele Zeutfche, die in London leben, 
und von dem englifchen Familien ganz wie Mitglieder derſel⸗ 
ben behandelt werden, Tönnen dieſes beftätigen. Cine andere 
Urſache der Uingefelligleit gegen Fremde iſt vielleicht die große 
Gefelligkeit der Engländer unter fiy, und da ed ihnen befons 
derd in dem unermeßlichen London niemals an Abwechslung 
fehlt, fo find fie nach Belanutichaften mis Fremden, wenn 
dieſe, wie gejagt, nicht Perfonen von ausgezeichnetem Rufe, 
ober vorzäglichen Talenten find, wenig begierig. Der Engs 
Länder ift, ober vielmehr fcheint Falt; von mauchen wird diefes 
wohl übertrieben und artet in ein Benehmen aus, welches 
Mangel an Erziehung verräth; übrigens frägt es fish noch, 
ob die Engländer nicht durch dieſe Zuruͤckhaltung gewinnen? 


Wir Zeutfche, auf dem Erdenrunde ald große Verehrer 
alles deflen, mas und aus ber Fremde zukdmmt, bekannt, 
freuen und, wenn der gänzlich unbekannte Ausländer, der 

fit) durch unfer Enigegenfommen geehrt fühlen follte, uns 
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ein freundliches Wort zuwirft, und find‘ nur zu geneigt, ihm, 
ehne die mindeſte Vorficht, ımfer Vertrauen, unfere ganze 
Neigung zu ſchenken; aber wie viele mag ed unter und ges 
ben, welche diefed Zuvorkommen zu bereuen Urſache hatten, 
und wie viele Zamilien wurden wegen dieſem unvorfichtigen 
Entgegentommen nicht ihres Friedens beraubt! 


Sch nehme übrigens keinen Anſtand, als Miturfache 
ded *Außerft zuruͤckgezogenen Betragens ber Engländer, bie 
dort herrfchende Preßfreiheit und die ungeheure Menge ber 
dffentlichen Blätter anzugeben, welche manchmal ruͤckſichts⸗ 
08 das Privatleben der Familien, oder einzelne Perſonen 
zum Gegenflande ihres Wied oder ihrer Satyre wählen, 
md hinter biefen, unbefchäftigten Menſchen willkommenen 
Klatfihereien, bie Armuth ihrer fehriftfteherifchen Arbeiten 
verbergen. Manche Familien fuchen daher einer niemals ans 
genehmen Deffentlichkeit dadurch zu entgehen, daß fie nur 
folhen Perfonen den Zutritt in ihren engeren Kreis geftate 
ten, weldye ihr geprüftes Vertrauen genießen 


Wenn ed übrigens ſchwer hält, mit dem Engländer bes 
kannt zu werben, fo wird man ihn noch mehr von fich ents 
fersen, wenn man fich demfelben mit füßer Freundlichkeit 
und friechender Unterwuͤrfigkeit nähert. Man Bann feine Ach⸗ 
tung nur durch ein gefezte® und ernfteö Benehmen erwerben; 
er liebt Gründlichkeit im Denken und Willen, und daß man 
fi) mit Feſtigkeit und. Kraft ausdruͤcke. Er wird den Frem⸗ 
den lange beobachten, che er ihm Beweiſe feines Zutrauend 
gibt; beſteht diefer jedoch die Probe, fo Tann er auf dauernde 
Adytung und thätige Kreundfchaft, er mag vom Bläde bes 
günftiget oder vom Ungluͤcke verfolgt ſeyn, rechnen, 


Man hat in Teutſchland eine manchmal. irrige Anſicht 
von der Großmuth und dem Wohlthaͤtigkeitsſinne der Eng⸗ 
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laͤnder, und ich geſtehe, Daß ich vor meiner Ankunft in Eug⸗ 
land dieſelbe theilte. Wenn ich jezt anderer Anſicht bin, 
ſo iſt dieſes eine Folge meines iaſeitigen Umganges mit 
Engländern, 


Ich erinnere mich einzelner Züge von Großmuth unb 
Mildthätigkeit, die ganz entfchieden aus dem Herzen kamen; 
aber ich gelangte auch zur Ueberzeugung, daß manche ſchein⸗ 
bar großmuͤthige Gaben entweber in der Abficht gereicht wur⸗ 
den, um den Namen eined Beſchuͤtzers oder Wohlthäterd zu 
erwerben, oder baß eine reichlich genoflene Quantität geiſti⸗ 
ger. Getränke erforderlich war, um die Herzen zum Mitge- 
fühle zu erweichen. Diefes ift nirgends mehr der Zall, als 
bei jenen zahlreichen Subfkriptionen zur Unterflägung Bes 
diürftiger, deren Grbße uns oft in Erftaunen fezt, unb melde 
zuverlaͤſſig erft dann erbffnet werden, wenn der eble Reben⸗ 
faft eine volllommene Revolution in dem Blute der anwes 
fenden Gaͤſte hervorgebracht hatte. 


Sch war felbft bei einem ſolchen Gaftmahle, welches 
dem befanuten Generale Robert Wilfon gegeben wurde, zu= 
gegen, bei welchem vor Beendigung ber Tafel eine Sub⸗ 
ſtriptions⸗ Lifte umherging, um diefen Offizier, welcher die 
Abſicht bekannt gemacht hatte, den Eonftitutionellen Spas 
niern Offiziere und Manufchaft zuzuführen, in feinem Vor⸗ 
Gaben zu unterfläten. Bei diefer Gelegenheit wurde gewal⸗ 
tig viel getrunken und fubftrikirt, woräber einige nähere Be⸗ 
kannte dem General nach aufgehobener Tafel begluͤckwuͤnſch⸗ 
ten, worauf ihnen jedoch dieſer lachend antwortete, daß er 
vollkommen aͤberzeugt ſey, daß, wenn es zum Einfordern 
ber unterzeichneten Summe komme, nicht der dritte Theil 
derſelben eingehen wuͤrde, denn der Englaͤnder auf ſeinem 
Comptoir, und ber Engländer als Theilnehmer eines großen 
Gaſtmahles ſeyen durchaus zwei ganz entgegeugeſezte Menichen, 


T 


Jene Sutrmsächigkeit und dad Gemäthliche, welches de 
Tentſchen vor allen Bblkern Europas eigen ift, befizt de 
Engländer meines Srachtens nicht, und feine Wohlthate 
find felten von jener liebenolien Weife begleitet, welche de 
Werth derfelben im den Augen deö Empfängers fo fehr erbi 
ben. Sein Benehmen und feine Aeußerungen tragen haͤufi 
dad Gepräge Der Menſchenverachtung, und jenes Geloftel 
x, der ſich alles erinubt, was Laune und Hebermurt ihr 
eingeben. 


Der Engländer aus der untern Bolkshlaffe iſt raub, um 
fbeint grob zu fepn; er ift voll Vorurtheil, und dußerft fiel 
anf die Borzüge feines Landes, deuft er mit Geringfchägen, 
son andern Bölfern. Beleidigungen pflegt er auf die derbſt 
Beife zu ahndem; aber anch in der hoͤchſten Erbitterung ver 
achtet er jede Hinterliſt, und ift nach beendigtem Streit 
jedergeit bereit, feinem Gegner großmäthig die Hand zu 
Verſohnung zu reichen. Die Liche fuͤr das Vaterland, um 
fine Theilnahme an bem Ruhme oder der Demäthigung dei 
felben heilt er aber mit allen Ständen der bürgerlichen Ge 
ſelſchaft. Er muret, wie bied überall ber Fall iſt, wenn e 
Here Steuern geben foll, ohne daß fich die Nothwendigkei 
bieza bewährt; aber erfordern es die Umflände wirklich, ſ 
ik er ohne Weigerung bereit, Gut und Blut dem allgemei 
zen Beften aufzuopfern. Diefer herrliche Gemeinfiun, wel 
cher deu Pair Euglaubd, wie den ärmften Fiſcher der Kaft 
beſeelt, macht England muͤberwindlich; er ift die Folge wei 
fer und träftig aufrecht erhaltener Gefehe, und bes erhabe 
nen Sefuͤhles im der Bruſt jebed Einzelnen, der Bürger ei 

web freien Landes zu ſeyn. 


Dem Fremdlinge wird der in den englifchen Geſelſchaf 
den herrſchende Ton etwas auffallen; der Franzoſe wird die 
feinem Wolle eigene Artigkeit vermiſſen, den Teutſchen wirt 
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“ die-zwanglofe Annäherung aller Stände, und dad Benehmen 


der Perfonen aus dem Mittelftande befremden, welches im 


. Gefühle ihrer Menſchenwuͤrde und ihrer. bürgerlichen Rechte, 


8 


ohne unhoͤflich zu ſeyn, ſehr weit von jenem kriechenden Be⸗ 
tragen entfernt iſt, das man leider in Teutſchland noch 
haͤufig bemerkt. 

Die hoͤhern Stände zeichnen ſich beſonders dadurch vor⸗ 
theilhaft vor denen anderer Voͤlker aus, daß ſie, trotz ihrer 
vielfaͤltigen Reiſen in das Ausland, nichts Fremdartiges an⸗ 
nehmen, und ſtolz darauf find, fie moͤgen ſich aufhalten wo 
fie immer wollen, Engländer zu bleiben. Das edle Beifpiel, - 
welches fie dadurch den übrigen Ständen geben, welche hier, 
wie überall, fehr geneigt find, den Hbhern nachzuahmen, 
trägt viel zur Aufrechthaltung der Originalität ber Sitten 
und des Wollöcharatters bei. Eine andere Auszeichnung der 
Engländer aller Stände ift die Gabe,. ſich in einer gebilberen 
Sprache kurz und gut auszudriiden; man findet felbft in der 
unterften Volksklaſſe Leute, die ganz unvorbereitet mit eben fo 
viel Kraft als Zierlichkeit fprechen; und den Einfluß, wels 
chen. eine gebildete Sprache auf die Berichtigung und Erweis 


terung der Begriffe hat, Tann man vieleicht nirgends befler, 


als bei dem englifchen Volke beobachten. Ich bin uͤberzeugt, 
Daß diefe natärliche Beredſamkeit eine Folge des bffentlichen 
Vortrages ift, und daß, fo lange man benfelben nicht im 
Teutſchland einführt, wir Teutſche das einzige gebildete Vol 
bleiben, welches zwar tief denkt, vortrefflich fchreibt, aber 
ſich im gemeinen Leben ſchlecht ausbrädt. Ich möchte bei⸗ 
nahe behaupten, daß wir troß unferer trefflichen Lehranftals 
ten, welche die des Auslandes ganz beſtimmt in ihrer zweck⸗ 
mäßigeren Einrichtung übertreffen, und trotz unferer vielfeis 
tigen Bildung, welche und manchmal von gründlichen Wiſ⸗ 
fen etwas entfernt hält, nur darum bem Ausländer fo häufig 
den Vortheil über und geflatten, weil dieſer feine geringeren _ 


\ 
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Lenntniſſe in einer beredten Sprache verträgt, bie uns fo 
häufig fehlt. 


Eine Eigenheit des Eaglanders, welche ihm keineswegs 
zum Ruhme gereicht, iſt die Ueberſchaͤtzung ſeines eigenen 
Werthes, und die geringe, oft wirklich alberne Meinung, 
die er von allem hat, was nicht aus feinem Lande kommt. 
Obwohl die Gebildeteren jezt anfangen, ſich mit den Vorzuͤ⸗ 
gen anderer Länder und Nationen bekannt zu machen, fo ift 
doch noch der größte Theil des Volkes mit Vorurtheilen ges 
gen diefe erfuͤllt, die oft fo Lächerlich ald ärgerlich find. Nicht 
ohne Erſtaunen habe ich, in neuern englifchen geographifchen 
und gefchichtlichen Lehrbüchern blätternd, ‚die Bemerkung ges 
macht, daß diefe Angaben von fremden Ländern, und deu 
Sitten und Gebräuchen ihrer Bewohner, befonders vom 
Teutſchland, enthielten, wie diefe noch vor einem halben . 
Sahrhundert waren. Wie oft mußte ich mich nicht, mit 
fonft fehr wumnterrichteten Engländern, abmühen, um ihnen 
begreiflich zu machen, daß wir Teutſche, mit ber Zeit forte 
ſchreitend, nuſere Gebräuche und Gewohnheiten geändert, 
and unfer Wiffen erweitert hätten; umfonft nannte ich bie 
Namen der ausgezeichneten Teutſchen, welche ſich den: Bes 
ruhmteſten ihres Volkes gleichftellen Eonnten; diefe Gelehrten 
und ihre großartigen Leiſtungen waren nur wenigen Auser⸗ 
wählten, und einigen weniger Gebildeten, allein'aus hoͤchſt 
mittelmäßigen. Weberfegungen und Recenfionen, bekannt; und 
ich überzeugte mich zulezt, baß ein Engländer eher alles aufs 
geben Tann, ald das Borurtheil für fich und gegen andere. 


Noch auffallender waren mir bie übertricebenen Aus⸗ 
druͤcke, deren fich der Engländer in ber gembhnlichen Unters 
haltung bedient; an dem Franzofen, dem Bielfprechen Ber 
duͤrfniß iſt, befremdet mich diefes nicht fo fehr, al& au dem 
eruſten, gebiegenen Engländer; aber wie gefagt, er iſt mit 
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dieſen Mebertreibungen noch freigebiger, als fein munterer 
" Nachbar. Bei der unbebeutendften Veranlaflung hoͤrt man 
die Wörter dreaful Shoking very happy etc. (fchredlich, 
entſetzlich, fehr gluͤcklich). Mit derfelben Webertreibung ruͤhmt 
der Derkänfer feine Waare, der Handwerker feine Arbeit, 
und bediente fich ohne Unterfchied aller nur möglichen Mit⸗ 
tel, um auf die Leichtgläubigleit der Menfchen zu wirken. 


: Man Eaun in ben dffentlichen Blättern Loudons Ankuͤn⸗ 
digungen lefen, welche den Fremdling, befonders ben Teut⸗ 
fchen, dem Webertreibung und Prahlerei fo fehr zuwider find, 
einige Zeit in Zweifel Iaffen, ob er fich ber die Unverfhämts 
heit des Ankuͤndigers ärgern, ober über fie lachen fol. Was 
würde man felbft in unſern Hauptflädten davon deulen, wenn 
unfere. Aerzte im Achten Marktfchreiertone in allen Blättern 
belannt machen ließen, fie hätten ächte und unfehlbare Heils 
mittel für alle Urten pon Krankheiten erfunden; oder ein Kaufe 
mann kindigte an, er habe fo eben eine Senbung koftbarer 
Sharole befommen, welche eigentlich für den Kaifer von 
Derfien verfertiget worben ſeyen; oder wenn es dem Direltor 
eines Theaters einfiele, nachdem eine ber Vorflellungen ſei⸗ 
nes Perfonald am Vorabende, bei leerem Haufe, audgepfiffen 
worden war, ben andern Tag auzubindigen, daß, ba das 
Haus bei der Vorftellung des geftrigen Stüdes, welches mit 
unbegränztem Beifalle gegeben worben fey, die herbeiftrb= 
mende Menge nicht zu faflen vermocht hätte, fo beehre man 
ſich, das Publikum zu benachrichtigen, daß es eheſtens wie= 
der gegeben würde. Eben fo übertrieben find in England 
die Auffchriften der Schilde an den Häufern, und. wenn 
uichts mehr büft, fo kauft man fich ein Patent. Man ift 
darin in London fo weit gegangen, daß ed Fein menfchliches 
Bedärfniß mehr gibt, welches nicht patentifirt wäre; viele 
diefer Patentdinge find ausgezeichnet, und rechtfertigen das 
Lob des Erfinders, aber viele find auch ganz und gar. auf 
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die Reishtgläubigfeit der Menſchen berechnet. Diefe Markt 
fehreiereien werben aber bei bffenslichen Werfleigerungen bis 
zur Virtuofität getrieben, Dan Tann fic) befonders unter 
den Güdreutfchen, die manchmal etwas wortkarger Nas 
tar find, feine Vorſtellung von der Zungengelänfigkeit ber: 
englifchen Ausrufer und ihrer Fertigkeit machen, welche 
den unbebeutendften Gegenftand mit der Tächerlichften Webers 
treibung anjurühmen verfichen; beobachtet man nun außere 
dem noch den Menfchen,. mit welchem Pathos und Ernfte 
er ſpricht, als ob er die wichtigften Staatsaugelegenheiten 
vor dem Parlamente verhandelfe, fo Tann man fich des Las 
chend unmoͤglich enthalten, und ein paar Mal unterhält man 
fi) dort wirklich recht gut. Man wird mir bier einwenden, 
daß nur Thoren fich von ſolchen Marktfchreiern anziehen und 
täufchen laſſen, aber ich babe allenthalben eine große Menge 
recht vernünftige Leute gefunden, welche bie erwähnten Aus 
yigen mit Vergnuͤgen laſen, und ihnen nachgingen; daß ich 
jest von der Vorliebe des Engländers für Webertreibung ‚übers: 
zeugt bin. Ueberhaupt Tann man fi) nicht bergen, daß 
bei dieſein Wolke fi) die Extreme in vielen Dingen berühren, 


Die Bewohner des Sufellandes, welche deu Gontinent 
befuchen, . zeichnen ſich häufig durch ein ertrauagantes Be⸗ 
tragen aus, und wollte man fich nach ihnen ein Bild von 
dem Charakter, den Sitten. und Gebräuchen des englifchen ' 
Boltes entwerfen, fo wäre es fehr verzeihlih, England für 
ein großes Tollhaus zu halten. In ber Heimath faͤllt es 
feinem vernuͤnftigen Engländer ein, ſich durch eine auffals 
Imde Kleidung, überhaupt durch ein Betragen auszuzeichs 


nen, welches in ber Sefellfchaft feiner Mitbuͤrger auffallen 


fonnte. In London ift jeder Gebildete fogar ein größerer 

Shave des Herlommend und der Etikette, ald irgendwo, 

und die Sonderlinge werben dort fo gut verlacht umd vers 

fpettet, als in andern Ländern. Was man von bem Spien 
L Band, 6 


‚ der Engländer erzähle, Hat feinen Grund, und kann als eine 
Nationalkrankheit angefehen werben, deren Entſtehen in ver 
Lebensweiſe Einzelner zu fuchen ift, und von welcher auch 
jeder Fremde befallen werden kann, der feinen Magen mit 
Pudding und Beef-Steaks uͤberfuͤllt, und fein Blut mit einer 
großen Menge des fchwerften Weines verdichtet. 


Ich konnte nicht umhin, einigen meiner nähern Bekannten 
in London, Skizzen aus dem Leben mancher Engländer zu ent 
werfen, welche ich anf dem Eontinente gefehen hatte. Man ver 
fiherte mir jedoch, daß mit Ausnahme einiger Perfonen vom 
Stande, und derjenigen, welche Handelögefchäfte auf dem Eon: 
tinente führer, die meiften Reifenden entweder erſt von der 
Schule entlaufene junge Leute, mürrifche Kranke, oder Muͤſ⸗ 


figgänger, Spekulanten, Bankeruties und Abentheurer find, 


‚die fi durch Sonderbarleiten, ſchmutzige Knickerei oder ld 


cherliche Geldverfchwendung auszeichnen, und es ſich beſon⸗ 
ders angelegen feyn laſſen, für Leute von Bedeutung zu ges 


1m. Eine ganz befondere Klaffe machen diejenigen aus, 


welche durch die tollfte Verſchwendung ſich in ihrer Heimath 
in fo große Schulden flärzten, daß ihre Revenuͤen nicht mehr 
‚ binreichen, daſelbſt anftändig zu leben. Diefe Perfonen ent: 
fchließen ſich fobann, einige Jahre in den wöhlfeilen Städten 
Teutſchlands, und wie fie fih für uns hoͤchſt verbindlich 
ausdruͤcken, in der Verbannung zuzubringen. | 


| 








I | vi. 
Abreife von London. — Beſuch bes Hofpitals ber 


Marine: Invaliden zu Grenwich. — Weitere Reife 
über Wolwich nach Graveſand. 





Die Abreiſe von xauffahrteiſchiffen wird jedesmal durch 
die Zeitungen bekannt gemacht; die Bequemlichkeit des Schif⸗ 
feö, die Güte der Kapitaind s Küche auf das hoͤchſte gelobt, 
und der Zag der Abfahrt auf bad beftimmtefle angezeigt. 
Uebrigens iſt nichts auf ber Melt ungewiſſer, als diefe Ans 
zeigen, und man kann fich gluͤcklich fchägen, wenn man viers 
zehn Tage nach der beftimmten Abfahrtszeit abreifen Kann, 
Zür den Fremdling, der die ganze Zeit über, in einem Gaſt⸗ 
hauſe wohnend, mit Sehnfucht auf die endliche Abfahrt wars 
tet, iſt dieſes vergeblihe Karten eben fo. unangenehm, als 
koſtſpielig, und obwohl ich mich nicht in dieſer Lage befand, 
fo nahm Doch meine Ungebuld mit jedem Tage zu, da der 
Sapitain mich uud meinen Freund von einem Tage auf den 
audern vertroͤſtete. Obwohl num in den Öffentlichen Anzeigen. 
nit großen Buchflaben bemerkt war, daß die nach Rio be 
Saneiro beflimmte Brigg, die Lavinia, bereit6 den groͤßten 
Theil ihrer Ladung eingenommen habe, fo wußten wir doc) 
ſchon lange, daß fie noch gar Feine hatte, und nad) Liffas 
bon beſtimmt fey, nm dort Wein für Braftlien ald Ladung 
zu erhalten; da übrigens Fein anderes Schiff dahin abging, 
fo wurde befchloffen, die Ankunft der Lavinia in Gravefand, 


. 24 Meilen unterhalb London, zu erwarten; unfer Gepäde, 


Betten und Mundvorraͤthe wurde nach dem Schiffe gebracht, 
ud wir felbft entfchloffien uns, eine Heine Zußreife nach dem’ 
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Eräbtchen Grenwich zu machen, und das dafelbfl befindliche 
Hofpital der Marines Jnvaliden zu befuchen. 


Daß die Ufer der majeftätifchen Themſe einen herrlichen 
Unblick gewähren; Tann man ſich wohl einbilden, da in der 
Nähe einer ;fo. volkreichen Stadt, wis London, jedes auch noch 
fo Heine Plägchen mit Geſchmack und mit der größten Sorg⸗ 
falt bendzt wird. Aber wäre die Natur auch weniger freis 
gebig gewefen, als fie bei diefer Gegend mit einem laͤcheln⸗ 


den Blicke verweilte, fo wuͤrde der Wanderer, der einige 
Zeit in der Hauptſtadt lebte, fich doch wie neugeboren fühe : 
fen, da ed ihm nun gegbnt iſt, ferne von bem lärmenden : 
Gewuͤhle, daB herrliche Geſtirn bes Tages und das reine Blau . 
bed Himmels’ zu begrüßen, berem Anblick ihm Dampf und : 


Rauch fo lange entzogen hatten. Es war eben Sonntag, 


als wir unfere Reife antraten; feierliche Ruhe war über die : 
Gegend und den mit Schiffen bedeckten Strom verbreitet; . 


zierliche Fahrzeuge trugen feftlich gefleidete Städter nach den 
nah gelegenen Dertern, und von einigen unbrauchbaren Kriegs⸗ 
ſchiffen, welche man in ſchwimmende Kapellen umgewan⸗ 
delt hatte, hallte der feierlicpe‘ Geſang ber Andaͤchtigen zu 
uns heräber. 


‚Gegen Mittag arrichten wir Gtemeihh, ſprechen in ei⸗ 
nem Gaſthofe zu, und begaben uns dann nach dem beruͤhm⸗ 
ten Spitale der Marine⸗Invaliden; der ſchoͤnſte Vallſt, den 
ich noch auf engliſchem Boden geſehen hatte. Dieſes herr⸗ 
liche Gebaͤude ſteht auf einer Teraſſe am Ufer der Themſe, 
und bildet ein großes Viereck, um welches Saͤulengaͤnge mit 
Statuen geziert fuͤhren. Zwei coloſſale ſteinerne Weltkugeln 
ſtehen am Haupteingange, woſelbſt ſich beſtaͤndig ein Ja 
valide aufhaͤlt, um die Fremden, welche das Hoſpital ſe⸗ 
hen wollen, zu empfangen und umherzufuͤhren. 
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As er hörte, daß wir Teutiche ſeyen, entfernte er ſich 
fogleih, um einen Landsmann zu holen, her und als Cice⸗ 
sone biemen ſollte; denn in diefer größartigen Anflalt find 
Maͤnner von allen civilifirten Nationen der Erbe aufgenoms 
men, wenn fie im treuen Dienfte Großbritaniens hilflos wur: 
den. Nachdem wir die Außerft reinlichen und geräumigen 
Kofls und Schlafzimmer gefehen, und und von der Vortreffe 
lichkeit der Koft überzeugt hatten, welche den Invaliden ents 
weder an einem gemeinfamen Tiſche, oder auf Verlangen in 
ihren Zimmern gereicht wird, wurden wir nad) einem großen 
Saale geführt, defien Dediengemälde für eines der vorzüglichs 
fin Kunftwerte Englands gehalten wird. Unfer waderer Be 
gleiter bat hier ganz naiv um Erlaubniß, dad Gemälde in englis 
ſcher Sprache erklären zu dürfen, weil, wie er fagte, er fein 
Penſum darin auswendig gelernt babe, und in paterländis 
(her Mundart fidy nicht deutlich genug ausdruͤcken koͤnne. 
Bir gebuldeten diefes jedoch nicht, und auf unfer Erfuchen, 
unfere Zragen fo gut ald moͤglich zu beantworten, erfuhren 
wir, daß das, Hofpital im Jahre 1694 von dem Könige 
Vilhelm und der Koͤnigin Maria erbaut, und das Dedens 
gemaͤlde von Jakob Dornhill verfertiget worben fey, wel 
her dafür ferhötanfend ſechshundert Pfund Sterling erhielt. 
Daſſelbe ift eine finnreiche Allegorie auf die Ehniglichen Stifs 
ter und Die Seemacht Englands, und fein vorzäglichites Vers 
dienſt iſt die aͤußerſt glädliche Bertheilung des Lichtes. Dem 
Saale gegenüber befindet fich die Kirche, welche, nachdem 
die vorige abbrannte, erft vor zwanzig fahren erbaut wurbe. 
Einfachheit, mit dem hoͤchſten Geſchmacke vereint, zeichnen 
ſich vorzüglich aus; -trefflich gearbeitete Statuen, Glaube, 
Hoffnung, Mildthaͤtigkeit und Sanftmuth vorftelend, find 
in vier Nifchen aufgeftelit; ſechs marmorne Säulen bilden 
das Portal der Kirche, und bie Slägelthüren find von Ma» 
agonis Holz. Der Altartiſch wird von ſechs marmornen 
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Cherubinen gehalten; dad Witarblatt, Pauls Errettung von 
einem Schiffbruche vorfiellend, wurde von dem berühmten 
Wheſt gemalt, und alle übrigen Verzierungen. und Bilder 
der Kirche beziehen ſich auf die Seefahrt. 


Feder Invalide, deren ſich gerade nweitanſend (ect 
hundert bier befanden‘, erhält alle zwei Jahre einen volls 
fländigen Anzug, und nach feiner Dienflzeit, ein wbchentlis 
ches Tafchengeld. - Hundert und fünfzig Krankenwaͤrterinnen, 
alle Wittwen verdienter Seemänner, werben zur Pflege der 
Invaliden gehalten, und zweihundert Shhne von Matrofen 
daſelbſt erzogen. Der Gouverneur, die Offiziere und bie 


Vorfteher des Hofpitald, wohnen in prächtig eingerichteten 
Zimmern; mit Einfchluß des Arztlichen Perfonals und der 


Aufwaͤrter enthält dieſes große Gebäude überhaupt gegen 
dreitaufend Menfchen. 


Nirgends bemerkt man Schildwachen oder fonflige Pla⸗ 


ereien, womit man in andern Ländern den abgelebten Arie 
gern die lezten Tage ihres Lebens verbittert; fie follen hier ' 


forgenlos ausruhen von den Befchtwerden, und Gefahren ih⸗ 
red früher mühfgmen und bewegten Lebens, bis der freund - 
liche Xod fie abruft. 


| 


Der Anblid der vielen tapfern Männer, die in ben bins ı 


tigften Seefchlachten größtentheild verkämmelt wurben, macht 


| 


auf den fühlenden Beſucher des Hofpitald zunerläffig einen ı 
tiefen Eindruck, und er wirb eine Anflalt, im welcher das 


Verdienſt eine fo fehbne Anerkennung findet, nur mir Ruͤh⸗ 
sung verlaffen. Auffallend war mir die Kleidung der Inva⸗ 


„ tiven, weldye, obwohl fehr reinlich und bequem, noch bie 
zur Zeit der Gründung des Hoſpitals aͤbliche ift, im maͤch⸗ 
tigen Kontrafte mit der Kleidung der gegenwärtigen Gene⸗ 


or 


ration fichend; fo zwar, daß wenn man einem dieſer, von 
Wunden und Alter niedergebeugten Männer, in den volkreis 
chen Straffen von Grenwich begegnete, es ausſah, als wäre 
einer der Bewohner vergangener Jahrhunderte feinem Grabe 
entfliegen, um für Wugenblide dem Treiben feiner Urentel 


zuzuſehen. 


Der Park des Hoſpitels iſt geraͤnmig und mit Schat⸗ 
ten gebenden Baͤumen beſezt. Er wird von einer Anhoͤhe 
begraͤnzt, auf welcher ſich ſtets mehrere Invaliden mit ers 
glaͤſer aufhalten, welche fie den Fremden anbieten, um bie 


äberans prächtige Umgegend bis in ihre größte Entfernung - 


verfolgen zu kinnen. Ein Galgen, an weichen die bereits. 
ganz gefdnvärzten Glieder einiger Seerduber ald Warnungs⸗ 
tafel in Ketten hingen, und vom Winde bin und ber bee 
wegt wurden, trug eben nicht fonberläch sur Berberrlichung 

ber Landfchaft bei. 


Wir fezten um unfere Fußreife bi Wollwich fort, umd 
beſchloſſen hier zu übernachten. Bekanntermaſſen befindet ch 
Hier das große Arfenal der Marine nnd die Gebäude der Ads 
miralität; Leider wird dem Fremden ohne befondere Empfehs 
Iung der Zutritt wicht geflattet, und wir mußten uns fchon 
begnägen, von ber großen Zahl eiferner Kanonen, welche 
laͤngs ven Straflen, bie zu den Einiglichen Gebäuden führs 
ten, an ber Stelle vou Pfeilern aufgerichtet waren, auf 
die Menge des Geſchaͤtes zu ſchließen, welches bier aufs 
gehäuft iſt. 


Den kommenden Tag nahm und ein vocheifehernbes 
Dampfboot auf, von muntern Städtern befezt, welche ihr 
kaltes Aenßere abgelegt hatten, und ſich fo eben durch einen 
fröhlichen Tanz für manche Einſchraͤnkung, welche der ſoge⸗ 


nannte gute Ton Ihnen in der Hauptſtadt vorfchrieh, ents 
(hädigten. Wieder hatte ic). Gelegenheit, den Lurus in der 
Kleidung beider Gefchlechter zu bemerken, denn oBwohl die 
Paſſagiere gewiß nur dem Mittelftande angehörten, fo konn⸗ 
ten fie fich füglich jebem Edelmanne und jeder Dame, was 
die Zeinheit und Eleganz ihrer Kleider betraf, an.bie Seite 
fielen. Um Mittag landeten wir vor dem Städtchen Gira: 
Hefand, dort nahm uns ein freundliches Gaſthaus mit der 
Ausſicht nach der Themfe auf, und wir eilten, fo bald als 
ı möglich, die vielderfprechende Umgebung unfere netten. Wohn 
vrtes Teunen zu lernen, 


'&ie war eben ſo mannigfaltig als reich an ſchenswer 
then Ortſchaften, und manchen Gegenſtaͤnden, welche für 
denjenigen befonders interefiant find, der niemals in der Nähe 
des Meeres wohnte. Nahe bei Gravefand befand fich eine 

ſehr zwedimäßig eingerichtete Badeanftalt, und zur Fluth⸗ 
zeit, während welcher die Themfe reichlid) mit Salzwaſſer 
gefchwängert iſt, konnte man fich in eigens dazu eingerich- 
teren Wagen tief in den Fluß fahren Iafien, und mit be 
größten Bequemlichkeit ein Seebad einnehmen. 


Dem Städtchen gegenüber liegt das Fort Tilbury, wels 
ches den Zweck hat, die Themfe mit ihrem Gefchüge zu be 
ſtreichen, und in Kriegszeiten feindliche Schiffe abzuhalten, 
Bis zur Hauptftabt vorzubringen. Als ich es befuchte, hatte 
es Teine Garnifon; auf den Wällen befanden fich jedoch eine 
beträchtliche Anzahl Kanonen, welche auf eifernen Lavetten 
lagen. Gegen die Larldfeite zu, war dad Fort nur durch ei 
wen Wal und gemauerten Graben vertheidigt. 


Bier Meilen von Gravefand liegen die Drte Rochefter, 
Strod und Chatam; in lezterem befinden fich an der Mad⸗ 


=“ 


ney, einem bebentenben Fluße Englands, die Foniglichen 
Berften zur Erbauung der Sriegsfchiffe erſten Ranges. ls 
ih Chatam befachte, lagen eine große Menge Schiffe, bis 
zu dem Ausfluſſe ver Madway in bie Themfe, volllommer 
abgetadelt vor Anker. Da ed mir nicht geflattet wurde, 
das Innere biefer riefigen Gebäude zu fehen, fo machte ich 
mir wenigftend das Vergnügen, fie nah Muße von außen 
zu betrachten, und meine Phantafie einftweilen mit dem. 
Bilde eined vollkommen audgerüfteten Kriegsfchiffes erften 
Ranges zu befchäftigen, deſſen Rumpf ich jezt vor Augen 
hatte, und deffen kolloſſalem Baue ich meine Bewunderung 
nicht verfagen Fonnte. 


Daß der Feldbau meine ganze Aufmerkfamkeit in Aus 
ſpruch nahm, bedarf wohl Feiner Betheurung; ich brachte 
mauche Stunde bed Tages im Freien zu, und überzeugte 
mich von der Gefchidlichkeit der Landleute in der Handha⸗ 
bung der verfchiedenartigften Acergeräthe. Diefe, welche 
forgfältig und fchhn gearbeitet, und ſaͤmmtlich mit Del: 
farbe angeftrichen waren, felbft die fchönen Pferde, die 
den Pflug zogen, fehienen mir ein übertriebener Aufwand 
zu ſeyn; ein Irrthum, von welchem ich fogleich zuruͤckkam, 
als ich mich überzeugte, was diefe Träftigen Pferde leis 
Retm, und als ich unterrichtet war, um wie viel Länger 
dieſe Ackergeraͤthe ausbauern, ald diejenigen, die aus ber 
unerfahrunen Hand ded Landmannes, einiger Theile des 
GContinentö, hervorgehen, und oft durch ihre fehlerhafte 
Conſtruktion die Anftrengungen des Arbeiters und des Zug⸗ 
viehes vermehren. 


Ich hatte mit meinem Freunde noch manchen Ausflug 
in die Umgegend von Graveſand verabredet, als uns nach 
der Ruͤckkehr von einem Spaziergange angezeigt wurde, daß 
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die Lavinia fo eben vor Aufer-gegangen ſey. Gleich darauf 
erfchien Kapitain Halem, und erfuchte ans, ihm unverzäglich 
nach dem Schiffe zu folgen, da er nur bie Fluth erwarte, 
um die Meife nach Liffabon fortzuſetzen. 


N 


Zweites Buſch. 
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Um fieben Uhr aba ‚wurde der’ Anter —** —* 
Verdeck, noch überfüllt mit Thauen, Segen und Rastn,: nis 
währte keinen angenehmen Aufenthalt; wir begaben'mhs das 
ber, ſobald es dunkel wurde, in’ die Kajute, und Tchliefen 
auf den Wellen des majeſtaͤtiſchen Stromes, augenehm ges 
(handelt, bis zum Anbrache bed Tages. "Wir befanden uns 
num auf dem Meere, kamen, länge’ der fuͤblichen Käfle ugs 
lands fleuernd, noch vor Mittag üh Power vorbei, puſſirren 
die ſchoͤne Inſel Bight, md: fahen bald daranf Haflinge, 
berähmt durch die blutige Schlacht, welche der · Sachſen 
Herrſchaft ein Ende machte, und England deu Normanen 
unterwarf. Das Geſtad war hier niederer als gewdhnlich, 
uud ſchien Durch’ Thuͤrme dertheidigt L werben, deten man 
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von Meile zu Meile eine beträchtliche Zahl bemerkte. Noch 
einmal fahen wir die fehbne Küfte von Kent, von den Strahs 
Ien der untergebenden Sonne beleuchtet, dann entführte uns 
ein rafcher Wind, der die ganze Nacht anhielt, und und den 
Zommenden Tag aus dem Kanale in die hohe See brachte. 
Obwohl ich das immer zunehmende Schaudeln und Rollen 
des Schiffes bisher wacker ausgehalten hatte, fo nahm bie 
‚Bewegung deffelben boch, von jezt angefangen, fo ſehr zu, 
daß ich feefrant wurde. Möchte ed doc dem Menſchen, 
der fo fehr in Entded’ungen und Erfindungen vorwärts ſchrei⸗ 
tet, gelingen, ein Mittel gegeh dieſes peinliche Uebel, das 
wan eigentlich keine Krankheit nennen. kann, zu, finden; ich 
bin überzengt, ‚ber. gluͤckliche Entdecker müßte reich werben; 
penn, wer jemald, jpekrant war, und geudtpigt iſt, ſich wies 
—— ‚wird. bereitwillig” jeden Preis für ein 
Mittel geben, welches Ihm die Vefteiung "von “einem durch⸗ 
dis" Unbefchreiblichen Unbehagen fichert. Ich kann den Zus 
ſranb/ in dem ich mich Vefande, Lund ia welthtm ich ſpaͤter 
andere ſah, mit nichte. Was ich je: fuͤhlte, vergleichen, Be⸗ 
taͤubung wechſelte mit Schmerzen, und zulezt bemaͤchtigte 
ſich meiner eine ſolche Gleichgiltigkeit gegen Alles, was mich 
amgapr.ihaß,. woͤre das Schiff im „bie. hoͤchſte Gefahr gera⸗ 
than „sc nicht, eigen. Arm bewegt bätte, um mich zu reiten, 
FR aber Kopf und. Magen einmgl an ‚Die, ‚Bewegung des 
Erster gewohnt, und. der: Reitz zum Erbrechen hhrt anf, 
fo fuͤhlt man fich auch. wieber eben fo fchuell von dem Uebel⸗ 
. befinden. bergeftellt, als man pon. bemfelhen befallen wurde; 
gefänder; ald vorher... begehrt der aufs aͤußerſte gereinigte 
unb:mmdgelserte Magen ‚mit Ungeſtuͤm nach kraͤftiger Nah⸗ 
rang; und nimmt bereitwillig mit dem vorlieb, was ihm Die 
Schiffskuͤche darbietet. Man, denkt nun- darauf, fi, fo 
‚weit. ‚ed ;der Raum der Meinen Kajuͤte erlaubt, einzurichten 
und des Langeweile vorzubeugen, welche fih unmittelbar ein= 
fiel ,..fo bald wir Teine andere Gegenftände mehr erbliden, 





05 
suf weichen umfer Auge ubwechfelnd weilen Eanır, aid Waſſer 
und Firmament, und wann die Wißbegierde, auf das Mas 
noenvre des Schiffes und bie Arbeiten der Matrofen acht zn 
geben, befriedigt iſt. ind der Führer des Schiffes und die 
übrigen Mitreiſenden nur etwas gefellige umb gebildete Leute, 
fo geht ein Theil des Tages erträglich voruͤber; man ſteht 
ſpaͤt auf, frähfkädt, taumdt, bis man balanciren lerut, auf 
dem: Berbedde umher, ißt zu Mittag, fragt zwanzigmal bed 
Tages, ob der Wind’ gut ſey, fickt im Lockbuche nach, wie 
siele Meilen man bereits zumidlegte, berechnet,. wie weit 
man noch vom Ziele der Reife entfernt iſt, Bringt einige Zeit 
bei dem Abendeſſen zu, Hammert fid) noch eine halbe Stunde 
an ber. Schifföwandb oder ber Tadellage an, um nicht um—⸗ 

zufallen, ‚ftarıt in die endloſe See hinaus, fieht, ob der 
Wind Die Segel ſchwellt, und geht dann fchlafen. In dies 
ſes ewige Einerlei. bringt aber auch das unbedeutendſte Er⸗ 
eigniß eine, erwünfchte Abwechslung. Ein Segel, welches 
ich dem Auge kaum bemerkbar zeigt, fezt alle Bervohner des 
Schiffes in Bewegung, ber Kapitain, bie Paflagiere eilen 
auf das Verdeck, jeder äußert feine Meinung über den muths 
waßlichen. Cours jenes Schiffes, und verfolgt es, fo lange 
als möglich, mit feinen Blicken; wie groß ift aber die Ers 
wartung und das Vergnügen, wenn es näher und inumer naͤ⸗ 
ber Eimmt, endlich ein Zeichen giebt, daß es mit dem Aaı 
pitain zu fprechen wuͤnſcht, der nun. den Lauf bed Schiffes 
einſtellen läßt, und das Sprachrohr in der Hand, unferne 
des Bteuerruberö ſtehend, des Anderen Annäherung erware 
tet, worauf fie fi) nach dem Wechſel einiger Worte wieder 
trennen, und vielleicht jedes einem aubern Welttheile zufleuert. 
Oder im Gefolge des Delphins erfcheint der gefräffige Hay, 
die Hyaͤne des Meeres, den Kbder gierig verfolgend, den 
mar ihm an einem Stricke, an dem eim fcharfer Hadten bes . 
feflige iſt, zuwirft, und welchen man bald anzieht bald nach⸗ 
USt, damit er näher aa das Schiff heraufomme, während 
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ohen Matrofen mit Harpunen lauern, und eine: geäbte Hanb 
dem liſtigen Fiſche dieſe endlich in den Leib wirft, worauf 
ſich alles beeilt, dad Unthier an Bord: zu ziehen;-bers droht. 
es mit den gewaleigen Schlägen ſeines Schweifes, das Schiff 
zu zerfchmettern, und unterliegt erfl nach: der muthigften Ges 
geravehr, unzähligen Streichen, ſelbſt leblos, noch ein Furcht 
ersegender Aublick. Mit welchem unbefchreiblichen Vergnuͤ⸗ 
den hoͤrt man endlich ben Matroſen Land rufen, uud ſtarrt 
Begierig nach. der Gegend hin, welcgesdiefer anzeigt, und. 
woſelbſt allein fein! ſcharfes geübtes Auge Gegeuſtaͤnde zu 
unterſcheiden vermag, : welche dem Fremdliage auf der Bee 
noch lange verborgen ‚bleiben, bis endlich auch x an dem 
nnermeßlichen Horizonte einen Punkt entdeckt, der allmaͤhlig 
zum: Streifen wird, und nad) einigen ‚Stunden. manchmal 
zum :Merge anwachſet, defien Gipfel die Wolken: kerüßst. 
Weniger angenehm ift bie Abwechslung, wenn, ſtuͤrmiſche 
Witterung den Reiſenden noͤthigt, in der Kajuͤte zu ‚bleiben, 
derem Eingang und Fenſter, um dem Andrange der. Wellen 
ja. widerſtehen, feſt verſchloſſen werden, fo; daß weder fri⸗ 
ſche Luft noch Licht in den ſchmalen Raum. eindringen Fbns 
nen, welcher, mit Koffern nnd Meifegepädfe angefuͤllt, dem 
Armen auf fän ſchmales Bett befchräntt, auf. welchem er. 
oft ganze Tage zubringen muß, will er fich nicht. den Wels 
len Preis geben, die das Schiff. manchmal. ganz bedecken. 
Seufzer entfchläpfen dafelbft dem. Abgehärtetften, und mit 
Jubel wird bie Ankuͤndigung des Kapitains erwiedert, daß 
man wieder auf bad Verdeck kommen fdune.: Auch dem Mas 
gen dea.Meifenden, biefem mächtigen: Beſtandtheile unfers 
Kbrpers, der oft fo großen Einfluß felbfk:auf unſern Geiſt 
ausübet, fliehen groͤßtentheils harte Prüfungen bevor; denn 
da nicht jeder die Mittel hat, ſich mit einem guten. Flaſchen⸗ 
keller zu verſehen, und Mundvorraͤthe anzuſchaffen, fo iſt er 
ganz auf die Kuͤche und Freigebigkeit des Kapitains be⸗ 
ſchraͤnkt, welche ſich bei den Beſſeren nach dem Winde rich⸗ 


| 
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tet, bei den Meiften aber in Speifen befteht. bei welchen 
man nicht umhin Fann, den Hayfiſch um feine Zähne und den 
Etrauß um feinen Magen zu beneiden. Häufig find befonders 
englifhe Schifföführer im Befige beider, und ermangeln 
nicht, fo bald eine Schüffel auf den Tiſch gebracht wird, 
deren Inhalt übertrieben zu loben, und mit gutem Beifpiele 
vorangehend, mader zuzulangen. Wie Eleinlich fcheint es je⸗ 
body über die Beichwerden einer Seereife zu Elagen, wenn 
man diefe mit der Lebensweile des Matroſen vergleicht, der 
den größten und fchönften Theil feiner irdifchen Laufbahn auf 
einem Schiffe und auf dem flürmifchen Elemente zubringt, 
welches ihm oft genug feine Tuͤcke fühlen läßt. Schlecht 
genährt, oft mit Mangel aller Art kaͤmpfend, ift diefer zu jes 
der Stunde bed Tages und der Nacht durch die geringfie 
Veränderung in Anfpruch genommen; bald den glühenden 
Strahlen der Sonne unter dem Aequator Preis gegeben, bald 
von den eifigen Winden des Nordpols erftarrt, bei ftürmifcher 
und gefahrdrohender Witterung, oft überhäuft mit den erfchb> 
pfendften und gefäprlichfien Arbeiten, bleiben ihm Faum ein 
paar Stunden, um völlig Durchnäßt in den engen Raum zur 
Quhe zu Friechen, wo feine Matte aufgehängt ift; hat er end⸗ 
lic) das Ziel Der Reife erreicht, es ſey in fremden Lande oder in 
der Heimath, fo Fann er doch immer fidy auch nur wenig bef- 
ver Zage erfreuen. Dort wird ihm nur höchft felten erlaubt, 
an dad Land zu gehen, bier wird er nach dem erfien Tage 
der Ankunft feines Dienftes entlaffen, und muß fich dußerft 
gluͤcklich fchäten, wenn er nach einigen Erholungstagen wie: 
der Dienfte, auf einem zur Abreiſe bereit liegenden Schiffe, 
fuden Tann. Der gleichfam mit feinem Gewerbe unzer⸗ 
trennliche Leichtfinn und Hang, in wenigen Tagen gu vers 
ſchwenden, was er nad unfäglichen DBeichwerden und 
Gefahren verdiente, laͤßt ihm nicht daran denken, was 
fin 2008 feyn wird, wenn Alter und Gebrechen ihn zu 
weiterem Dienfte unfähig machen, hoffend, das allgewal- 
L Band. 7 
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‚tige Element, dem er ſich verbunden, werde ihm, wie 
Tauſenden feiner Kameraden, zur rechten Zeit ein ehrenvol⸗ 
les Grab bereiten. 


Bis zu unferer Ankunft in der Bai von Biscaya wa⸗ 
rn Wind und Wetter Außerft guͤnſtig, aber jezt wurde bie 
See von Stunde zu Stunde ftärmifcher, wir konnten un⸗ 
möglich mehr auf dem Verdecke bleiben, da wir theild ben 
Matrofen im Wege waren, theild von den Wellen, welche 
mit aller Macht auf das Verdeck ftürzten, fo fehr durchnaͤßt 
wurden, daß der Kapitain befürchtete, das längere Verwei⸗ 
Ien in unfern Kleidern mbchte unferer Geſundheit fchädlich 
werden; wir begaben und alfo in die wohlverwahrte Kajüte, 
und brachten dort drei Tage zu, die und eine Ewigkeit fchie: 
nen. Endlich geftattete ed die Witterung wieder, aus unfes 
rem Gefängnifle hervorzufommen, in welchem wir dermaßen 
‚umbergeworfen und. gewiegt wurden, daß uns jebed Glied 
des Körperd auf das heftigfte fchmerzte, und wir noch ein 
paar Tage lang, Betrunkenen gleich, umhertaumelten. Wir 
waren alle der Meinung, einen gewaltigen Sturm erlebt zu 
haben, und mancher von und dachte vielleicht daran, ein 
fchauerliches Gemälde deffelben in feinem Tagebuche zu ent: 
werfen; als wir jeboch ben Kapitain davon fprachen, wur: 
den wir von ihm und der Maunfchaft nicht wenig ausge⸗ 
lacht; fie verficherten uns, daß beinahe alle Segel geblieben 
wären, wie. an dem Tage, ald wir den Kanal verließen, 
und daß fie keinen andern Wunfch Hätten, als der Wind 
mbchte die ganze Neife hindurch fo giünftig ſtuͤrmen. Mir 
lachten gebuldig mit, doch ging es uns wohl wie manchem 
Reiſenden, der feine Ueberfahrt von Helvoitfluis nach Hars 
wich in einem eigenen Werke zu erzählen gedachte, worin 
nun durchaus ein Sturm vorkommen mußte. Weit gefähre 
licher, ald der erwähnte fogenannte Sturm, wurde für uns 
das plögliche Erkranken des Kapitains, da deſſen Unterges 
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bene groͤßtentheils junge und unerfahrne Leute waren; es er⸗ 
eignete ſich daher, daß wir uns den Berlingas⸗Felſen, welche, 
ohngefaͤhr fuͤnfzig Meilen von der Muͤndung des Tajo ent⸗ 
fernt, ſich ploͤtzlich aus dem Meere erheben, und an wel⸗ 
chen ſchon mancher unvorſichtiger Schiffer, beſonders zur 
Nachtszeit, verungluͤckte, zu ſehr naͤherten. Unbekannt mit 
der nus drohenden Gefahr, konnten wir uns die aͤngſtliche Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit des Steuermannes und ſeines Gehuͤlfen nicht er⸗ 
Hören, bis endlich ſelbſt der Kapitain, von dieſen an Bord 
gebracht, ſogleich den Cours des Schiffes aͤndern, und 
da bereits die Nacht hereinbrach, die meiſten Segel einzie⸗ 
hen ließ. 


Als wir bei Tagesanbruch auf das Verdeck eilten, lag 
za unferer angenehmen Ueberraſchung die portugieſiſche Kuͤſte 
vor und, und bald darauf gewahrten wir ein Fahrzeug, 
welches auf und zuſteuerte, und fich als ein portugieftfches 
Lootfenboot zu erfennen gab. Diefe Leute waren uns nicht 
fo fehr durch ihre Nationaltracht, ald durch ihre auffallende 
GSefichtebildung und Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen, im 
mächtigen SKontrafte mit dem ruhigen und gefezten Benchs 
men englifcher Schiffer, merkwuͤrdig. Es wurde einer von 
ihnen an Bord genommen, worauf wir und, ber Küfte ims 
mer mehr nähernd, zuerft zwifchen den Forts St. Lourenco 
da Barra und St. Zuliao, welche den Ausfluß des Tajo 
deden, bdurchiegelten, und nun von einem trefflichen Winde 
begäuftigt, uns allmählig der Hauptfladt Portugals näher: 
ten. Natürlich wurde der Lootfe mit Fragen über die neues 
fien Ereiguiffe in Liffabon beſtuͤrmt, und die wenige Aus: 
kunft, die er und geben konnte, reichte hin, und auf merl- 
wärdige Greigniffe, und vielleicht eine neue Revolution in 
diefem Lande vorzubereiten. Alſo der Dinge, die da kom⸗ 
nun würden, mit gefpannter Erwartung entgegen fehend, 
mäherten wir uns ber Mündung des Zajo, begrüßten bie 
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Fluthen dieſes majeſtaͤtiſchen Stromes, und gingen bald 
daranf, unferne eines alten Thurmes, bei Belem, vor 
Anker. 


II. 


Durchſuchung des Schiffes und der Papiere der Rei⸗ 

ſenden. — Ankunft vor Liſſabon. — Strenges, aber 

poſſierliches Examen auf der Polizei. — Erfreuliches 

Zuſammentreffen mit vielen Landsleuten in einem 
teutſchen Gaſthauſe. 





Nach geraumer Zeit naͤherte ſich ein großes Boot, und 
brachte eine Menge Polizei⸗ und Sanitaͤts⸗Beamte an Bord; 
in einen zweiten Boote erfchien ein Offizier mit ſechs Sol⸗ 
daten, welche dem Schiffe ald Wache gegeben wurben. 
Die Gravität und der feierliche Anftand, mit welchem fich 
diefe Leute bewegten, und einige Worte in einem dußerft ge= 
bietenden Zone durch die Nafen fprachen, belufligten uns 
fehr; nichts defto weniger ließen fie ſich herab, einem Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke, welches wir ihnen anboten, mit großem Appetit zu= 
zufprechen, wobei fich befonderd der Sanitätöbeamte aus⸗ 
zeichnete. Hierauf wurden unfere Päfle abgefordert, woge⸗ 
gen wir mit dem Bebeuten einen Empfangsfchein erhiel⸗ 
ten, diefen, fo bald man uns auf die Polizei in Liffabon 
bringen würde, vorzuzeigen; es wurde dad ganze Schiff durch= 
fucht, und als nichts Verdächtiges gefunden worden, dem | 
Kapitain erlaubt, mit der Fluth den Tajo aufwärts zu ſchif⸗ 
fen, und vor der Mauth zu ankern; die Herren thaten alle 
fehr geheimnißvoll, entferuten ſich aber doch etwas höflicher, 
als fie gefommen waren. Mittlerweile hatte unfere neue Gar: 
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sifen ſchon mehreremal nad) Effen und Trinken begehrt, und 
als fie diefed endlich mit einiger Freigebigkeit erhielt, wurde 
ihr Herz weicher und ihr‘ Ausfehen weniger grimmig; die 
armen Soldaten entwarfen zulezt fogar ein wirklich traurige® 
Bild ihrer gegenwärtigen Lage, und verficherten, daß fchon 
feit geraumer Zeit nicht allein der Sold ausbliebe, fondern 
felbft die Verpflegungen fo unregelmäßig erfolgen, daß fie 
mandyen Tag von der Wohlthätigkeit ihrer Mitbürger leben 
müßten, Mit Tagesanbruch trieben wir mit der Fluth den 
ſtolzen Strom hinauf, weldyer mit den größten Echiffen be⸗ 
dedt war, und näherten und allmählig der Hauptftadt Por⸗ 
tugals, weldye auf mehreren Hügeln, amphitheatralifch ers . 
baut, mit ihren vielen Kirchen, Palldften und Ruinen immer 
deutlicher hervortrat, und das befannte Sprichwort der Por: 
tugiefen:; quem nao tem visto Lisboa, na'o tem vista cousa 
boa (wer Liffabon nicht gefehen hat, hat nichts Schoͤnes 
gefehen) vollfommen rechtfertigte. 


Nachdem wir unferne ber Maut vor Anker gegangen 
waren, fuhren wir alsbald, jeder von einem Soldaten bes 
gleitet, an bad Land, welches wir nad) einer vierzehntägis 
gen Seereiſe mit wahrem Vergnügen gegen unfern ſchaukeln⸗ 
den Holzpallaft vertaufchten. Wir wurden an dem prächtis 
gen Ufer, von einem Polizeibeamten, empfangen, welcher 
den Auftrag hatte, uns fogleich nad) der Polizei zu bringen, 
unb der uns über einen prächtigen Platz führte, von wo aus 
man mehrere ſchoͤne Straffen bemerkte; die, welche wir bes 
traten, enthielt zu beiden Seiten Werkftätte und Niederlagen 
der Goldfchmiede, in fo großer Menge, daß wir einen hohen 
Begriff von der Schönheit und dem Neichthume Liffabons 
foßten. Diefer Etraffe folgte wieder ein ſchoͤner Platz, veflen 
ane Seite ein großes Gebäude einnahm, früher das der In⸗ 
quifition, jezt die Polizei. Wir wurden durch viele Zimmer 
ch dem Buͤreau bes Präfidenten gebracht, und dort fogleich 
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einem ſtrengen Eramen unterworfen. Die Herrn Beamten 
zeigten, bei dieſer Gelegenheit, eine Unkenntniß der Laͤnder 
des Kontinents und der politiſchen Verhaͤltniſſe derſelben, 
welche alle Begriffe uͤberſtieg. Die engliſchen Paſſagiere wur⸗ 
den kurz abgefertiget, aber ich und mein Reiſegefaͤhrte, der 
aus Frankfurt gebuͤrtig war, wurden deſto laͤnger aufge: 
halten, Letzterer half fi) am Ende damit durch, daß er 
ihnen verficherte, Frankfurt gehdre zu den Hanſeeſtaͤdten; ich 


‚ aber bemühte mich vergebens ihnen- begreiflich zu machen, 


baf mein Vaterland ein teutfches Kbnigreic) fen, denn ihnen 
galt Teutfchland und Deftreich durchaus für ein Land. End⸗ 
ich brachte einer der Herrn ein Kärtchen von Teutſch⸗ 
fand herbei, welches noch in Kreife eingetheilt war, barauf 
mußte ich das Königreich Bayern nachweifen; als ich aber 
auf das Plässchen deutete, welches der ehmalige bayriſche 
Kreis auf dem Kärtchen einnahm, fo entfland ein allgemel- 
ned Gelächter; felbft der Herr Präfivent, welcher und biöher 
mit der Miene eines Loͤwen durch feine Lorgnette betrachtet 
Batte, geruhte huldvollſt zu lächeln; zuletzt brachte einer der 
Anwefenden, welcher der Bajazo der Polizei zu ſeyn fehien, 
eine ungeheure Karte von Portugal*) und hielt fie mir fpdts 


tiſch Tächelnd und mit der Bemerkung vor die Yugen: „Olba 


homem este he hüm reino*). Es fchien ‚mir nicht der 
Mühe werth, ein Wort darauf zu erwiebern, womit ich auch 
am beten durch Fam; denn, nachdem man uns gewarnt 
hatte, allen Umgang mit Freimaurern zu meiden, und und 
politifcher Gefpräche zu enthalten, erhielten wir Aufenthalte 
karten und die Eflaubniß, ohne Wache umher zu gehen; dieſe 
wartete indeffen ſchon an ber Thuͤre, und bettelte fo lange, 


*) Das Königreich Portugal zaͤhlt dermalen nad) Balbi auf 1896 
Duadrat: Meilen, kaum 3,200,000 Einwohner. 


»2) Siehe Mann, dieß ift ein Koͤnigreich. 


| 
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Kö wir ihr einige Kupferftäde gaben. Willlommener war 
das Anerbieten eines teutfchiprechenden Böhmen, welcher ven 
kohnlackai machte, und nach einem teutichen Gafthaufe zu 
führen, woſelbſt wir zu unferer freudigen Ueberrafchung bie 
Birthötafel Durchaus mit Teutſchen befeßt fanden, welche 
und herzlich bewilllommten, und binnen ein paar Stunden 
mit dem gegemwärtigen politifchen Zuſtande Portugals be: 
fannt ‚machten. 


Sa einem dußerft kurzen Zeitraume hatte ein Ereigniß 
dad Andere gedrängt, und nur ein fo geduldiges, gutgear- 
teted Bolt, wie die, Portugiefen, konnte gleichgiltig dabei 
bleiben. Der Sufant Don Miguel hatte, von der Königin 
unterfläßt, mehrere Megimenter, welche ſich bisher durch 
ihre Anbänglichkeit an die Konftitution ausgezeichnet hatten, 
verführt, mit ihnen plößlidy Liffabon verlaflen, bei Santa 
rem ein Lager bezogen, die Aufhebung ber Eonftitution und 
den König ald abfolut proflamirt. Die Cortes und Die Be: 
wohner der Hauptftadt, über dieſes Ereigniß aͤußerſt beun⸗ 
ruhigt, ſchickten augenblidlid) Deputationen an den König, 
der fich in Bempoſta aufhielt, wofelbft das ı8te Regiment 
zum Schuge feiner Petſon geblieben war. 


Die Abgeordneten wurben von den Truppen ſowohl, als 
von dem Könige mit Unszeichnung empfangen, als dieſer fie 
entließ, bat er fie, den Gorted zu melden, daß er feft ent- 
ſchloſſen ſey, die von ihm befchworne Konftitution, felbft 
durch die größten Opfer, aufrecht zu erhalten; un aber die 
Bewohner Liffabons zu beruhigen, erließ der König noch 
denfelden Tag nachftehende Proflamation: „Mein Sohn, der 
Jufant Don Miguel, bat meinen Föniglichen Pallaft verlafs 
fen, und fi) zum 23ſten Negimente begeben. sch werde, 
ald Vater, ihn zu vergeflen, als König, ihn zu beflrafen 
wien. Getreu meinen Schwüren, wie ber Religion meiner 
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Väter, werbe ich die Konftitution aufrecht erhalten, die ich 
freiwillig angenommen. Nie wurde meine Zreiheit beſchraͤnkt. 
Vodlker, habt Zutrauen in die Cortes!“ 


Den andern Tag erfuhr man jedoch, daß der Koͤnig, 
ſcheinbar von dem ıdten Regimente gezwungen, pldtzlich 
Bempofta verlaflen, und ſich nach Villa franca begebeu habe, 
wofelbft fi) der Sinfant Don Miguel dem erzärnten Könige 
überlieferte, DVerzeihung erhielt, und zum Generalliffinus 
der portugiefifhen Armee ernannt wurbe. 


Diefem Greigniffe folgte unmittelbar eine zweite Pros 
Hamation des Könige au die Bewohner ber Hauptftadt, 
welche alfo Tautete: „In Betracht, daß der am 27. Mai 
von Meinem vielgeliebten und hochgefchäzten Sohne, dem 
Sinfauten Don Miguel, gefaßte edle Entfchluß die Lrfache 
der glüdlichen Begebenheiten ift, welche einen gewaltfamen 
und anarchifchen Zuftand verfchwinden machten, und Mich 
in den Zuftand der Freiheit verfezten, worin ich Mich jezt 
befinde, und die Ich dazu benügen werde, um meinen Voͤl⸗ 
fern eine ihren Sitten angemeffene, und mit den ftellvertres 
tenden Verfaffungen der übrigen europaͤiſchen Monarchien 
übereinftimmende Konftitution zu geben; und da ich dieſem 
Prinzen einen neuen Beweis Meines Vertrauens fchenten 
will, habe Sch befchloffen, daß er jedesmal zu den Raths⸗ 
Sitzungen des Kriegsminifteriums gerufen werde, fo oft man 
wichtige Angelegenheiten, in Betreff der Armee, barin vers 
handelt.” 


Bald darauf hielt der König, von Soldaten umringt, 
feinen Einzug in Liffabon, und wurde aud) da zum abfolu= 
ten Könige auögerufen. Bei diefer Gelegenheit gaben dieſel⸗ 
. ben Offiziere, welche kurz zuvor noch der Konftitution und 
den Corted Treue bis in den Tod gefchworen hatten, einen 
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Beweis ihres Wankelmmthes; dem als der König anf dem 
Rocio anlam, fpannten fie die Manlefel an feinem Wagen 


aus, und fich felbit Daran, und zogen ihn unter dem froh⸗ 


Iodenden Zurufg der Soldaten und bes Pbbeld nach der Gas 
thedrale, und nach dent Te deum bis zum Pallaſte von 
Bempoſta zurdd. Dieſer Ioyalen Handlung wurde in ben 


dffentlichen Blättern mit geziemenden Lobeserhebungen ers - | 


wähnt, und alle Offiziere namentlich -befannt gemacht, welche 
das Gluͤck gehabt hatten, einige Zeit den Dienft der koͤnigli⸗ 
hen Efel zu verfehen. Da aber die Namen Einzelner vers 
geffen wurden, fo Tonnte man acht Tage lang ein nachtraͤg⸗ 
liches Verzeichniß derjenigen in den Zeitungen finden, weiche 
an dem erwähnten Tage eingefpanut waren. 


Der König, welcher noch immer getremmt von feiner Ges 
mablin lebte, benüzte übrigens die Gewalt, welche er neuers 
dingd erhalten hatte, keineswegs um fich zu rächen; die 
meiften Eortes hatten Zeit zu entfliehen, und im Allgemeinen 
fanden nur fehr wenige VBerhaftungen ftatt. 


Nach Tiiche wurde ein Spaziergang in der Stabt vor⸗ 
gefchlagen; wir Befuchten den Passeio publico (dffentlicher 
Spaziergang), eine Anlage, auf welche Liffabon ftolz feyn 
darf; fie war gut und reinlich erhalten, und wuͤrde, ba fie 
beinahe in der Mitte ver Stadt ift, an allen andern Orten 
der Sammelplag der fchönen Welt feyn. Obwohl übrigens 
die Kite groß war, und ber Garten fehr fchattenreich ift, fo 
fab man doch nur wenige Luftwandler, von welchen die meis 
ſten Mönche waren, die in.einem zierlichen Ordenskleide mit der 


Haltung und bem Benehmen eines petit maitre, fich im Aufs ' 


aud Abgehen fehwerlich mir ihrem Breviere beichäftigten; es 
waren wirklich hübfche junge Leute darunter, deren blihenz 
des und wohlgenährtes Auöfehen gerade nicht vom uͤbermaͤßi⸗ 
gen Faſten noch fonfligen Kafteiungen zeigte. Auf dem kur⸗ 


. 
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Nach beenbigtem Te deum begaben ſich ihre Majeſtaͤten 
im feierlichen Zuge nach dem Arfenale; der Wagen derfelben 
war mit ihrer Leibgarde zu Fuße umgeben, deren Kleidung 
mid) auf das lebhaftefte an den Eichel⸗Ober in der teutichen 
Spielfarte erinnerte; dann folgten einige Züge. Freiwillige, 
welche nicht reiten Fonnten, zu Pferde, und endlich ber Adel 
und die vornehnften Civil» und Militair Behörden in zwei⸗ 
rädrigen Wagen; die Infanterie bildete Spaliere. Die Koͤ⸗ 
nigin war überaus freundlich und ftrahlte vor Freude; und 
allerdings hatte fie Urfache dazu, denn fie allein war ben 
verfammelten Eortes mit einem Muthe und einer Beharrlich- 
keit widerftanden, ben weder der König noch feine Näthe bes 
wiefen hatten. Die beiden Infantinnen, ausgezeichnet durch 
Anmuth und Schbnheit, trugen die Uniform des 18ten und 
23ſten Regiments. Am Arfenale angelangt, begaben fidy die 
höchften Herrfchaften in eigens für fie hergerichtete Logen, 
und hierauf wurde, auf ein Zeichen der Königin, eine ſchoͤne 
Sregatte von a4 Kanonen unter dem Jubelrufe einer unzaͤh⸗ 
ligen Menge und dem Donner der Kanonen vom Stappel 
‚gelaffen. Ich winfchte wohl, jeber meiner geehrten Lefer 


koͤnnte einmal einem ſolchen Schaufpiele beimohnen. 


S 


Abends war große Oper und Pantomime in dem Thea⸗ 
ter von ©. Carlos. ch eilte mit meinen Bekannten frühe 
dahin, um gute Pläte zu erhalten; aber wir befanden uns 
bereits vier Stunden im Theater, und noch war der Vorhang 
der Föniglichen Loge feft zugezogen; zum Gluͤcke waren bie 
Logen mit den angefehenftien Perfonen beider Gefchlechter der 
Hauptſtadt befezt, und unter den Damen mehrere von ausge⸗ 
zeichneter Geftalt und Schbuheit; durchgehends ſchwarz ge: 
kleidet bemerkte icy Feine, welche wenigftens nicht mit eini= 
gen Juwelen geſchmuͤckt gewefen wäre, viele trugen aber in 
ben fchönen fchwarzen Haaren, an Hald, Bruft und Häns 
ben eine fo große Menge der berrlichftien Brillanten, daß 
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man von dem unbefchreiblichen Fener, melches von ihnen 
ausftrömte, beinahe geblendet wurde. - Wir flimmten alle 
überein, daß der Werth der Juwelen einzelner Perfonen über 
eine halbe Million ‘Thaler betragen mußte; zu meiner Vers 
wunberung hörte ich jedoch, daß ed Familien gebe, welche 
noch für mehr als biefe Summe Schmud befäßen, und 
ſich dennoch in Feiner fehr glänzenden Lage befänden; aber. 
dieſe Edelfteine waren bei Vielen ein Fide comis, und Tonnte 
unter keinem Vorwande veräußert werben. 


Wir Hatten und bereits in eine Abhandlung Über den 
Werth der Eodelfteine vertieft, als ein gellender Pfiff alle 
Zufeher in Bewegung ſezte; in demſelben Augenblicke flogen 
die Vorhänge der Hauptloge auseinander, und die kdnigliche 
Familie, weldye ſich vorher nach der Ettifete des portugiefis 
fhen Hofes aufgeftellt hatte, zeigte fi) nun dem Volke, 
welches diefelbe mit freudigem Zurufe begrüßte. Es ift in 
Yortugal Sitte, flatt des bei und Äblichen Haͤndeklatſchens, 
mit den Sadtüchern zu winken; Tauſende flatterten in der 
Luft, und Ihre Majeſtaͤten erwieberten huldreichft und auf 
dieſelbe Weiſe den Gruß. Die Königin, welcher befonders 


diefe Zurufungen galten, war unermüdlich, ihr Sadtuch 


nach allen Seiten wehen zu laffen, und wurde darin auf das 
befte von ihren fchbnen Töchtern unterſtuͤzt; auch der König 
bewegte das Sacktuch hie und da zum Gruße, — aber wer 
tiamal Zeuge war, mit welcher wahrhaft Eöniglichen Würde 
und unbefchreiblich liebevollen Huld Bayerns König, Ma⸗ 
zimilian Joſeph, bei ſolchen Gelegenheiten unter fein Volk 
trat, ber ift ſchwer zu befriedigen; übrigens ift es möglich, 
daß die ceremonielen Portugiefen biefe kalte Herablaffung 
ihrer Beherrfcher lieben, wir Zeutfche wenigftens betrachten 
om liebſten unferen Fuͤrſten ald das Haupt einer großen Fa⸗ 
milie, der wir alle angehören. 
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Nach den erften Begräßungen ließen ſich im Parterre 
und in ben Logen einzelne Stimmen vernehmen, welche eis 
nige Worte zum Lobe der Tbniglichen Familie fprachen, wor: 
auf jederzeit ein allgemeines Viva erfolgte; auch der Gonde 
de Amarante (Marquis de Chaves) wollte das Volk anre 
den, blieb aber im Beginnen der Nede ſtecken; dieſe Vivas 
dauerten, wahrfcheinlich zur Ermübung der Fbniglichen Fami⸗ 
lie und ber Zufeher, eine ganze Stunde fort, aber Herzlichkeit 
war Feine dabei; überhaupt fcheint mir, daß andere Voͤlker 
ihre Fuͤrſten einen Augenblid vergdttern Übnnen, aber der 
Teutfche allein ihn wirklich liebt. | 


Endlich wurde Ruhe, und ber Vorhang des Theaters 
aufgezogen; die Pantomime, welche gegeben wurbe, war 
die elendefte Farce, die man jemals auf irgend eine Bühne 
zu bringen wagte. Die Bemuͤhungen der Königin, die Trup: 
pen durch den Infanten Don Miguel verführen zu laflen, 
die Verjagung dev Eortes durch Soldaten. bed ı8ten und 
a3ften Regimentes, welche wirklich auf dem Theater erfchies 
nen, die Ausfdhnung bed Königs mit feinem Sohne, fein 
Einzug in Liffebon, Furz alle Scenen bed gegenfeitigen Ver⸗ 


rathes und einer Wortbrüchigkeit, womit man dem Volke 
ein fehr gefährliches Beifpiel gegeben hatte, wurden auf bie 


gemeinfte und plumpefte Weife vorgeftelltz endlich die ganze 
konigliche Familie, in Kleidung und Gebärden, von den 
Tänzern fo täufchend nachgeahmt, als beabfichtigte man, 
fie lächerlich zu machen, welches gewiß die Abficht Don 
Migueld nicht war, den man allgemein als den genialen 
Schöpfer diefes Poſſenſpieles bezeichnete. Ich muß übrigens 
den Portugiefen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie 
aus Achtung für die gegenwärtige Fönigliche Familie thaten, 
was fi von einem gebildeten Volke erwarten ließ, — fie 
ſchwiegen. Dann folgte eine Oper, welche erbärmlic) gege: 
ben wurde; früher war fie eine der vorzüglichften in Europa. 


211 


Es war fpät, ald wir das Theater verließen, ba aber ' 


die Stadt beleuchtet war, fo beichloffen wir noch eine Meile 
in den Straffen umher zu wandeln. Als wir und dem ches 
maligen Konftitutiond- Plage, jest wieber Rogio genannt, 
näberten, bemerkten wir eine bedeutende Menfchenmenge, 

weiche bei Zadelfchein mit einer anftrengenden Arbeit befchäfs 
tiget fchien, und wurden bald darauf Zufeher einer empd⸗ 
renden Handlung. 


u der Mitte des genannten Platzes wurbe zur Zeit, 
als ganz Liffabon ſich für eine freie Verfaſſung erflärte, ein 
prächtiger Denkſtein errichtet, und bort die Verfaffungsurs 
Rinde niedergelegt. Die Urmee hatte einen Monatöfold, jes 
der Bewohner der Hauptftadt nad) Kräften zu diefem Denk⸗ 
male beigetragen, und eine Heerde Barbaren, von fanatis 


{hen Brieftern angereist, arbeitete nun mit Tanibalifchem . 


Sefchrei an deſſen Zerfibrung. Da ed an Werkzeugen hiezu 
gebrach, loͤſten die Mönche die Stride von ihren Kutten, 
banden fie zufammen, befeftigten fie an die Quaderfleine, 
and ermunterten die Zufeher auf die zubringlichfte Weife, ih⸗ 
nen ziehen zu helfen; aber fie fanden nur bei einigen Furcht⸗ 
famen und der Hefe des Volles Gehör, welche, fo oft eim 
Stein von dem Monumente losgebrochen wurde, in den 
Ruf: viva el Rei absoluto, a baixo a constituiga o, brüfend 


einflimmte. 


Es war ein drgerlicher Anblick, diejenigen, welche Sauft⸗ 
muth und Duldſamkeit Ichren, und durch ein demüthiges und 
friedfertiged Benehmen dem Molke ald Beifpiel vorangehen 
follten, mit wuͤthenden Gebärden, Bermänfchungen gegen die 
Corte und die Verfaffung ausfloffend, unter dem Volke ums 
bereilen zu fehen, bemüht, es gegen ander Denkende zu 
rien, und zum Werkzeuge ihrer Rache zu machen. Hätte 
man ed wirklich ‚verfucht, die Religion, deren Diener fie was 
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ren, verdrängen oder reformiren zu wollen, fo ließ fich ihr 
Eifer zur Aufrechthaltung derfelben billigen; aber daran hats 
ten in Portugal gewiß die Eraltirteften nicht gedacht; wohl 
batte man von den unzähligen Kloͤſtern, diefen Aſylen des 
Milfigganges, welche dad Mark des ohnehin armen Landes 
ausfaugten, viele aufgelöft, und deren Bewohner in Die noch 
Geduldeten vertheilt; wohl hatte man die Reichthümer, welche 
die armen Knechte Gottes gefammelt, zum Wohle des Lanz 
des zweckmaͤßiger verwendet, als waͤren fie in den Truchen 
bes Klofterd geblieben; aber gerade damit die Mönche auf 
das hoͤchſte erbittert, welche, obwohl gewöhnlich -uneins un⸗ 
ter einander, fich jezt vereinigren, um ihren Feinden mit ale 


. Sen ihnen zu Gebote fiehenden Mitteln muthig entgegen zu 


treten. Sie feierten heute eines ihrer Siegeöfefte, und wir 
werden im Laufe diefer Erzählung fehen, mit welcher Klugs 
beit fie ihren Sieg verfolgten. 


Es folgte nun Zeft auf Feſt, und waͤhrend zwoͤlf Tagen 
war Liſſabon jeden Abend auf das glaͤnzendſte beleuchtet, eine 
unbefchreibliche Wohlthat für den Fremden, welcher jezt ges 


- oft noch nach acht Uhr Abends ausgehen konnte. Viel⸗ 


leicht ift e8 dem Leſer nicht unangenehm, wenn ich diefe 
Feſtlichkeiten nach einer gewiſſen Reihenfolge erzähle, 


x 





IV. 
eier des Johannistages. 





Das Feſt des heiligen Johannis, welcher der Patron 
Liſſabons ift, wurde mit befonderer Feier begangen, weil 


| 


113 


mon zu gleicher Zeit auch das Namensfeſt des Königs 
mit feierte; die Kanonen von fämmtlichen Forts und ver. 
Schiffe weckten und fehr erwinfcht vor Tagesanbruch. Es 
iſt in Liffabon Sitte, am Gt. Johannistage fchon um 
drei Uhr Morgens den Praca da figueiro (der Obſt⸗ oder 
Fiktualienmarkt) zu befuchen; bei diefer Gelegenheit erfreut 
fi) das weibliche Gefchlecht des feltenen Privilegiums ‚\oon 
ihren Männern und Auffeberinnen weniger forgfältig be: 
wacht ausgehen zu dürfen, und es iſt daher zugänglicher, 
ald gewöhnlich. Diefer fehr große Play iſt mit gut gebaus 
ten Häufern umgeben, und zum Theile mir fchönen, regel 
mäßig aufgeführten Buben befeztz; diefe, mie bie Häufer, 
waren beleuchtet, und an verfchiedenen Stellen Dufikchdre 
vertheilt, welche Oratorien der beiten portugieftfchen Meifter 
fehr lobenswerth ausführten. Mit befonderer Zierlichleit was 
ren in den Buden Blumen und Obſt aufgefchichtet, von wels 
den die jungen Galans das Vorzäglichfte auswählteh, um 
die Schhnen ihrer Bekanntſchaft damit zu befchenfen; eine 
Artigkeit, die Übrigens jedem Manne erlaubt ift, der fich eis 
ner Bude nähert, wofelbft fidy gerade Frauenzimmer ohne 
männliche Begleitung aufhalten. Wir verfäumten nicht, dies 
fed Vorrecht zu benuͤtzen, und verfahen mehrere äußerft lieb⸗ 
lihe Mädchen, welche vielleicht zu arm waren, Obft und 
Blumen zu kaufen, oder vielleicht Feine Verehrer hatten, fo 
reichlich mit diefen Gegenftänden, daß fie Mühe hatten, fie 
nach Haufe zu tragen. So bald ed volllommen Tag wird, 
begeben ſich die meiften Perfonen nach dem Passeio publico, 
wandeln bort ein Stuͤndchen auf und nieder, und fehren muach 
Hauſe zuruͤck. 


Mit Vergnügen bemerkte ich, mit welcher aͤcht weiblis 
den Sittfamkeit ſich das weibliche Geſchlecht durchgehendg 
benahm, und mit welcher Zeinheit und Würde es die Zu: 


driuglichen zu entfernen wußte. Ihr Betragen war gar ſehr 
L, Band, 8 | 
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von denjenigen entfernt, welches uns fo Od als leichte 
fertig, ſinnlich und Außerft entgegentommend von manchen 
Ausländern gefchildert wird; ob nicht der Irrthum diefer 
Erzähler daher koͤmmt, daß im Allgemeinen das füpliche 
Srauenzimmer fi), ohne felbft Arges dabei zu denken, ihrer 
ſchoͤnen Augen auf eine Außerft lebhafte Weife bedient, wo⸗ 
durch wir Freimdlinge, an die gewöhnlich zu Boden gefenkten 
Blicke unferer jungen Schönen gewöhnt, die der Suͤdlaͤnde⸗ 
rinnen mißdeuten. Ich gebe zu, daß Erziehung, Mangel 
an Sreiheit und bie beftändige Bewachung ihrer Perfonen fie 
geneigt zu Heinen Intriguen macht, aber daß man, wie uns 
Manche. erzählen, nur kommen, fehen und fiegen darf, ift 
eitle Prablerei. 


Vor Mittag war in allen Kirchen feierlicher Gottes⸗ 
dienft; ich befuchte eine berfelben, befonderd um prebigen zu 
hören, und obwohl ich noch wenig von ber portugiefifchen 
Sprache verftand, fo wurde es mir doc) dußerft leicht, den 
Inhalt der Predigt, welche ein "eifriger Priefter, mit thea⸗ 
tralifhem Nachdrucke, von der Kauzel herab hielt, zu ers 
rathen; denn fie begann und endete mit Worten, weldye in 
unferer Zeit fo häufig gebraucht und fo allgemein angewens 
‚bet wurden, daß fie fo ziemlich alle Völker des Eontinents 
verftiehen. Da ich nun nichts anders hörte, ald: Demago- 
gos, throno, altar, religiao, pedreiros libros (Freimaurer), 
fo wußte ich fo ziemlich, daß die Predigt wenig von audes 
ven, bie man auch in ZTeutfchland hören Eonnte, abwich. 
Die religibfen Feierlichkeiten wurden von der Geiftlichfeit mit 
großem Pomp und Anftande gehalten; nicht fo lobenswerth 
war dad Benehmen der verfammelten Gemeinde, welche nur 
bei der feierlichften Handlung des Hochamtes Andacht zeigte, 
fi) aber häufig gegen den Ehor wendete, um der Muſik 
zuzuhdren. Diefe verdiente übrigens Feine Aufmerkſamkeit, im 
Gegentheile reizten einige alte Eaftraten, welche mehrere Arien 
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anf die nnausſtehlichſte Weiſe abkrähten, cher zum lachen, 
ald zur Audacht. Der Schluß der Predigt war befonders 
merfwärbig, denn plöglich fchlug fi) der Redner mit beiben 
Händen mehreremal tächtig in das Geſicht, und die ganze 
Gemeinde folgte diefem Beiſpiele, wodurch ich in einige Ber: 
legenheit kam, da ich nicht fogleich die Bedeutung dieſer 
Handlung errieth, und fie nachzuahmen wenig Luft hatte; 
za Haufe angekommen, erfuhr ich, daß dieſes eine dffentliche 
Kaſteiung für begangene Sünden ſey, und fpäter wurde ich 
uch dfterd Augenzeuge diefer frommen Handlung. 


Abends wurde im Theater die ſchon fruͤher erwähnte 
Pantomime wiederholt gegeben, da aber der Hof nicht ge⸗ 
genwaͤrtig war, ſo ging es dießmal unruhig zu, und zulezt 
fanden mehrere Arretirungen ſtatt. Der Poͤbel aller Stände 
zog bis Mitternacht in den Straffen umher und warf einis 
gen Perfonen, deren conftitutionelle Gefinnungen befannt was 
ren, unter dem Vorwande, fie hätten nicht gut genug bes 
leuchtet, die Fenſter ein. Bei diefer Gelegenheit erichien auch 
der Infant Don Miguel, mit einem zahlreichen Gefolge, is 
den Straffen, durdy welche er, ohne anf die Luſtwandelnden 
Küdficht zu nehmen, im flärkften Galoppe fprengte. men 
tere Perſonen wurden überrittn. . 1 





V. 


Einzug der Truppen des Conde de Amarante. 





Der geehrte Leſer wird ſich vielleicht erinnern, daß der 
Conde de Amarante (Silveira), ſobald die neue Conſtitution 
3* 
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in Portugal proflamirt wurde, aus feinen Untertanen und 

einigen Anhängern der alten Regierung, eine Guerilla bil⸗ 

dete, mit welcher er fich in die Provinz Traz os montes 

“warf, und den konſtitutionellen Truppen, unter dem General 
Rego, Heine Gefechte lieferte, deren glüdlicher Ausgang bie 

Zahl feiner Anhänger vermehrte; da ed ihm aber nicht ges 

Tang mehr als zwei bis drei taufend Mann regulärer Truppen 

und einige Guerillad zu verfammeln, fo wäre er nimmers 

mehr im Stande gewefen, der Fonftitutionellen Armee die 

Spiße zu bieten, welche aus ſechs bis fieben taufend Mann 

guter Kinientruppen und fünf bis fechs taufend Mann Mi: 

Utzen beſtund, hätte General Rego, der ben Ruf eines tapfern 

und erfahrnen Soldaten hatte, nur einigermaßen den hoben 

Begriffen entfprochen, welche man fi) befonders in Liffaben, 

von feinen militärifchen Talenten machte. Aber feine Leiftun 
gen befchränkten fich darauf, nach einem Kampfe von zwei 
Monaten, und nah manchem empfindlichen Merlufte, den 
Sonde de Amarante, zur Räumung der Provinz Traz os 
montes und zum Rüd'zuge nad) Spanien zu nbthigen. Später 
drang der Leßtere durch die Provinz Beira wieder in Portu: 
Hal ein, und in dem Maaße als fich feine Parthei vers 
“ größerte, nahm das Eonftitutionelle Heer durch Defertion ab. 
Bei Amarante Tam es endlich zu einem ernftlichen Gefechte, 
in welchen Rego troß feiner Uebermacht den Royaliften nur 
geringen Abbruch that. Indeß brach die Revolution vom 
27. Mai aus, die Truppen fielen faft alle von ihm ab, und 
der Eonde de Amarante, eilte mit den GSeinigen ungeftort 
der Hauptitadt zu, wmofelbft ihm auf Befehl des Hofes 
ein prächtiger Empfang zu Theil wurde. Der Infaunt Don 
Miguel ritt ihm mehrere Meilen weit entgegen, "und durd) 
zahllofe Zriumphbdgen einziehend, wurden die Truppen, vor 
dem Pallafte angelommen, von der koͤniglichen Familie auf 
dad huldvollſte begrüßt. | 


h 
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Die Bewohher der. Hauptſtadt nahmen übrigens Feiner 
großen Antheil an den Siegern; man war fogar fehr be: 
forgt, fie möchten ſich einige Erzeffe erlauben, wenigfient 
war belannt, daß man ihnen große Verfprechungen gemacht 
hatte, und ed ging die Sage, fie ſeyen foͤrmlich mit ihrer 
Forderungen auf die Hauptfladt angewiefen worden. Di 
armen Leute, faſt in Lumpen gehüllt und abgemagert, hatten 
wohl mehr mit Mangel und Beichwerden, ald mit dem 
Feinde, zu fämpfen gehabt; ihr Lohn war aber derfelbe, wit 
in allen andern Ländern,. man beleuchtete ihnen zu Ehren 
die Stadt, nannte fie die Retter des Baterlandes, überreichte 
Lorbeerkraͤnze, hielt fchhne Anreden, überbäufte ihren Aufüh: 
ser mit Geſchenken und Drden, zahlte ihnen murrend ihren 
fouer erworbenen, laͤugſt rädftändigen Sold aus, legte fir 
in die entfernteflen Kafernen der Stadt, ‘und nad) ein paar 
Wochen fand jedermann, daß fie dem Lande eine große m und 
nunüße Loft feyen. 





vi. 
- Das Stiergefedht, 


Die Wiederkehr der guten alten Zeit mußte natürlich auf 
alle mögliche MWeife gefeiert werden; womit konnte man aber 
den Beroohnern Liffabons eine größere Freude machen, als 
mit der Ankündigung eines Stiergefechtes. Ich glaube den 
Leſer nicht zu langweilen, wenn ic) die wörtliche Ueberſetzung 
derielben, der Beſchreibung dieſes barbarifchen Feſtes, vor: 
angehen laſſe: 
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„An das große Voll der Portugiefen! Ueberzeugt, daß 
fein rechtlicher Portugiefe gleichgültig gegen das wichtige 
Greigniß ift, dem wir Alle die Wiederkehr der Religion, 
die Herftellung des Thrones unferes großen Monarchen 
und ben Sturz der Demagogen, und jener. teuflifchen reis 
maurer verbanfen, bie dafür in der Hölle büßen werben, 
daß fie die Ruhe unferer großen Nation untergraben wollten, 
erinnern wir nur, daß wir diefe Wohlthaten befonders der 
gunadenbvollen Mitwirkung ber heiligen Jungfrau von Compo⸗ 
+ ftella verdanken, zu welcher fich unfere große Königin ver⸗ 
lobte, wofür. fie Gott erhalten wolle. Da ed aber erlaubt 
ift, fich nad) ‚einer verrichteten Andacht, einer erlaubten 
und unfchuldigen Freude zu überlaffen, fo wird das fehr 
ſchaͤtzbare Publikum benachrichtiget, daß heute Abends ein 
feltenes und koͤſtliches Stiergefecht vorgeftellt wid. Se. 
Majeftät, unfer König, werben dieß ſchoͤne Feſt in eige- 
ner Perfon verherrlichen. (Nun koͤmmt eine ausführliche 
„Beſchreibung eines jeden Stieres.) (Schluß) Gott und 
feinen Heiligen empfehlen wir das auserwählte Boll Der 
Portugiefen! 14 


Mir nahmen zu Mehreren eine Loge im Theater, wel⸗ 
ches bei unferer Ankunft bereits fehr befezt war. Es war 
dieß ein ziemlich großer, achtediger Plag, mit hölzernen 
Schranken eingefaßt, und zu beiden Seiten der großen Koͤ⸗ 
niglichen, mit drei Meihen Eleinerer Logen verfehen; links 
befand fich der Behälter für die Stiere, mit einem Pfoͤrt⸗ 
chen verichloffen; der koͤniglichen Loge gegenüber, das Eins 
gangsthor für die Kämpfer. 


So bald der Infant Don Miguel Pla& genommen hatte, 
wurde das Zeichen zu dem Beginnen bed Gefechtes gegeben; 
fogleich erfchien ein Reiter am Cingangsthore in alt ſpani⸗ 
ſcher Tracht, und mit einer Lanze bewaffnet, näherte er fich 
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der Nniglichen Loge, gruͤßte den Prinzen, ben Adel und das 
Yublitum, und begab fich nun wieder zuräd‘, wie er hereins 
gelommen war, das heißt: er leitete fein Pferd fa geſchickt, 
daß er, immer rüdıwärtd gehend, und obne von der erften 
Bahn abzulommen, den Ausgang gerade in der Mitte ers 
reichte. Dann traten in leichter fpanifcher Kleidung die 
Bandeleros auf, welche fih nur damit befchäftigen, den 
Etier zu reizen, und feinem Augriffe durch ihre Gewandtheit 
za entgehen; fie begrüßten den Prinzen knieend; die meiften 
waren Epanier, und Männer von vorzüglich ſchoͤnem und 
großem Wuchſe. Zwblf Männer endlich, ftellten ſich unter 
der Königlichen Loge auf, um dem zu hart bebrängten Käms 
pfer oder Banbelere Hülfe zu leiften. Gleich darauf erfchien 
der Picador zu Pferde, und fiellte ſich auf zwanzig Schritte 
dem erwähnten Thärchen gegenüber; dieſes wurde nun rafch 
gebffnet, und der Stier flärzte ſchnaubend, und wie ein Pfeil, 
auf den Reiter los, der, ihn mit aufgehobener Lanze erwars 
tend,, feinem Anlaufe gefhidt und kurz auswich, und ihn 
ia bemfelben Augenblide an ber Stelle traf, wo der Nas 
den aufhört und der Ruͤcken anfängt. Die Lanze drang tief 
in feinen Kbrper, und brach einen Schuh über der Stahlipige 
ab, wobei ex großen Beifall erndtete; ald aber der Stier 
gleich darauf mit den Füßen und Hdrnern im Boden zu wuͤh⸗ 
ken begann, ein biutiger Schaum vor feinen Mund trat, und 
er dann leblos hinftürzte, fo glaubte man, die Zufeher würs 
den um den Verſtand Fommen, fo unfinnig gebärbeten fie 
ih, um dem Picador Beweiſe ihres Beifall zu geben; 
beſenders vernehmlich waren die Stimmen der zahlreichen 
Irauenzimmer, die mit ganzer Seele .bei dem Feſte was 
ten; auch der Infant fchien großen Antheil an demfelben 
zu nehmen; der Ochſentddter entfernte fit) aber mit einer 
Grandezza and Selbftzufrievenheit, als hätte er einen Welt: 
theil eutdeckt. 
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Nacheinander Tamen auf diefe Weife gegen 16 tiere 
auf den Kampfplag, wovon die Hälfte durch Matadors zu 
Fuße, flatt der Lanze, mit einem breiten Schwerte mit 
größerer oder minderer Geſchicklichkeit getbdtet, die uͤbrigen 
aber nur gehezt und bis zur Erfchbpfung ermuͤdet, umherge⸗ 
trieben wurben. Diefed rohe Vergnügen, an welchem alle 
anweſenden Portugiefen einen unbefchreiblichen Autheil nah: 
men, befteht einzig und allein darin, Thiere auf das ug 
zu quälen und ihren Angriffen geſchickt auszumeichen. In 
Spanien gehört wenigftend perfbnlicher Muth dazu, da bet 
Stier feiner einzigen Waffe, der ſtarken und fpigigen Hörner, 
nicht beraubt iſt, und es gereichte früherhin felbft dem Adel 
zum Ruhme, auf dem Kampfplage Beweife feiner Tapfer⸗ 
keit und ritterlichen Gewandtheit zu geben; den portugieſi⸗ 
fhen Stieren Hingegen, find au den Höruern zwei hölzerne 
Kugeln befeftiget, und es find dieſe Thiere überhaupt fo 
träge und unbehilflich, daß ſelbſt der Ungeſchickteſte hochſtens 
einen tüchtigen Stoß zu befürchten hat. 


So fehr mich dieſes Schaufpiel, welches ich nie wieber 
befuchen werbe, empbrte, fo mußte ich doch ein paarmal 
süchtig lachen. Ein gewandter Bandelero, welcher einem 
muthigen Stier fchon mehrere Widerhadten, mit daran befts 
fligten Heinen brennenden Nadeten, in den Leib geworfen 
hatte, wagte fich zulezt zu fehr in die Nähe des dadurch in 
die Außerfte Wuth gebrachten Thieres, und, von biefem hart 
gedrängt, blieb ihm nichts übrig, als durch einen Sprung 
über die Schranken zu entfommen. Der Stier, feinen Pei⸗ 
niger im Auge, hatte ihn aber bereits ſchon erreicht, ehe dieſer 
ganz über die Schranken feßen konnte, und verfezte ihm im 
Sprunge noch einen fo derben Stoß auf das Hintertheil, daß 
er weit uͤber die Zuſeher hinweggeſchleudert wurde; ein ande⸗ 
rer Baudelero wurde gleichfalls ſo lebhaft von einem Stier 
verfolgt, daß dieſer mit ihm zu gleicher Zeit über die Schrau⸗ 
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ken fezte, und nun ben erſchrockenen Zufehern die Puͤffe und 
Stöffe, die er früher von ihnen erhalten hatte, in dem 
reichften Maße zurädigab; er würbe ohne Zweifel, einigen 
noch tlchtiger zugefet haben, hätte er fich nicht mit den 


Süßen in die Bänke eingeklemmt, wodurch er, am Fortfchreis 


ten gehindert, bald von den Kerbeieilenden gebändigt, und 
wieder anf ben Kampfplag zurüd'gebradht wurde. Das 
Publikum war Äbrigend fo wohl mit ihm zufrieden, daß er 
nicht getbdtet werben durfte; man führte ihn daher in feinen 
Stall, um ihn, wahrfcheinlich für das naͤchſte Stiergefecht, 
za neuen Wartern aufzufparen. Ganz befonders beluftiget 


wurde das Publikum durch ein Männchen, welches, wie der 


Matador gekleidet, ſich, auf einem Kleinen Efel reitend, dem 
aus feiner, finfiern Kammer bervorftärzenden Stier entgegem 
ſtellte; ald nun der Efel feinen Gegner erblickte, verfuchte 
er fogleich auszureißen, wurde von demfelben ereilt, und durch 
einen gewaltigen Stoß von hinten zu Boden geworfen, daß 
er, fammt feinem armfeligen Meiter, eiuige Schritte forts 
fugelte; als beide fich wieder aufraffen wollten, waren fie 
von dem Stier fo jämmerlich bearbeitet, daß fie nicht 
mehr auffichen konnten; das Männchen mußte hinausges 
tragen werben, erhielt aber eine fo reichliche Mitleidsſteuer 


von den Zufehern, welche Kupfermünzen auf den Kampf⸗ 


platz warfen, daß er wenigftens nicht in Verlegenheit kam, 
bie ndthigen Einreibungsmittel bezahlen zu Tonnen, 


Ich habe früher fchon erwähnt, welchen großen Antheit 
dee Jufant an dem Stiergefechte nahm, und bemerkte waͤh⸗ 
rend ber Dauer defielben, daß er die größte Ungebuld zeigte, 
wenn einer ber Matadors fich nicht mit der erforderlichen 


Geſchicklichkeit benahm; bei diefer Gelegenheit erfuhr ich, daß. 
der Prinz dieſes Vergnügen felbft leidenfchaftlich liebe, und. 
fich bei jeder Gelegenheit in biefem ruhmvollen Kampfe übe. : 


⸗ 
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Sobald die Stadt nach Worfchrift beleuchtet war, fehte 
ſich vom Arfenale aus ein Zug in Bewegung, welcher den 
Fremden als Beweis dienen Tonnte, daß die portugiefilche 
Nation allerdings noch nicht reif fey, die Wohlthaten einer 
freien Verfaffung zu genießen; denn diefer Zug wurde nicht 
allein von Leuten aus der gemeinen Volksklaſſe, fondern auch 
von Perfonen begleitet, von deren höherem Standpunkte in 
der Gefellfchaft, man doch wenigftens die Fähigkeit erwarten 
Tonnte, ihrer eigenen Ueberzeugung zu folgen. 


Auf einem Karren, von Ochfen gezogen, ftand ein Mann 
als Türke gekleidet, uud recht paſſend die abfolute Regie 
zung vorftelend, er ſchwang feine Geifel über eine ſcheuß⸗ 
liche Geſtalt, die mit Feffeln beladen, ſich zu feinen Füßen 
kruͤmte und die große Gemeinde der Freimaurer vorftellte, 
auf deren Schultern man alles Ungläd Iud, welches bie 
portugieſiſche Nation, feit einem Jahrhundert, getroffen hatte. 
Der ehrliche Türke ermangelte durchaus nicht, der Konftitution 
bei jeder Paufe ein Pereat zu bringen, und wurde im feiner 
Bemühung von dem Volke beſtens unterftügt. 


Als der Zug vor dem Pallaſte der Föniglichen Kamilie 

ankam, erfchien diefe auf dem Balkon, und war gendthiget, 
dieſem erbärmlichen Schaufpiele benfelben Beifall, wie früher 
dem Tumulte der Eonftitutionell Gefinnten, zu zollen. 


-- Die Tönigliche Familie und das unglädliche Land, ben 
Schauplatz der Partheien⸗Wuth und des unfeligen Bürgers 
krieges, herzlich bedauernd, konnte ich nicht umhin meines 
glädlichen Varerlandes und des. edelften Fuͤrſten mit Ruͤh⸗ 
rung zu gedenken, der unaufgefordert, und nur feinem Bater: 
Kerze folgend, feinem Volke eine freie Verfaffung gab, welche 
andere Nationen vergebens durch Revolutisnen, und das Ber: 
derben ganzer Generationen, zu erzwingen trachteten. Aber 
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ie richtenbe Nachwelt wird feiner noch mit Ehrfarcht und 
Benunderung gedenken, wenn die Namen derjenigen, weichen 
Rubmfucht mehr galt als Volksgluͤck, laͤngſt vergeffen ſind. 


> 


VII. 
Große Revue. — Feierliche Prozeſſion. 





Wenige Tage darauf verſammelte ſich die Garniſon Liſ⸗ 
fabons auf dem Handelsplatze, (Praca do commercio). Dies 
ſes Häufchen Soldaten, imgefähr 4000 Mann ftarf, wurde 
in den dffentlichen Blättern auf die Hembhnlich pomphafte - 
Weife, o exercito- real da fe, (daS Fonigliche Heer des 
Slaubens) genannt. Die Truppen waren 'nen gekleidet und‘ 
gut bewaffnet; aͤußerſt junge Offiziere befehligten fie; Exer⸗ 
eitinm und Mandvres, welche engliſch waren, wurden ſchlep⸗ 
pend und mit einer Nachläßigkeit ausgeführt, welche von 
Mangel an Uebung und einem gewiſſen Ueberdruſſe zeigten, 
der fih aller Gemuͤther bemächtiget zu haben fchien. Sch 
wurbe wirklich traurig, ald ich bebachte, daß ein Volk, wie 
die Portugiefen, im Beſitze aller Eigenfchaften, um eines’ 
der beften Heere aufzuftellen, weldyes in früheren Jahrhun⸗ 
derten bie bewunderungswuͤrdigſten Beweiſe von Vaterlands⸗ 
liebe, Tapferkeit und jener Fühnen Verachtung des Todes 
gab, deren nur große Geifter fähig find; daß ein Volk, deffen 
Yanner auf allen Meeren und in den entfernteften Gegenden 
der Erde fiegreich wehten, ſo tief finken konnte, daß es jet, 
ohne fremde Hälfe, jedem Feinde von Auflen nur fchwachen 
Viderſtand zu leiften vermoͤchte. Aber in einem Lande, in 
welchen der Soldat verachtet und fchlecht befoldet wird, in 
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dem der Landesfuͤrſt felbft dem Heere, weiches feinen Thron 
beſchuͤtzen fell, fo wenig Theilnahme beweift, wie diefes feit 
fo.langer Zeit in Portugal der Fall ift, muß man’ nicht ffaunen, 
von jenem Geifte, der den Achten Krieger befeelet, auch nicht 
einen Funken mehr zu. finden. | 


Nachdem die verfammelten Megimenter ein ſchwerfaͤlli⸗ 
ged Manduvre einigemal wiederholt hatte, erfchien der Ges 
neraliffimus Don Miguel, von einem Heere von Generalen 
und höheren Offizieren. begleitet. Es fehlte nicht an theatra= 
liſchem Pompe, Kanoıen= Donner und vorgefchriebenem Vi⸗ 
vat; aber dieſes war auch Alles; — der Infant fchonte fein 
Pferd nicht, und zeigte fich-ald einen geübten Reiter; aber 
ich hätte zum heiten der Armee wohl gewinfcht,, fie von. einem 
Maune befehliget zu fehen, wie der treffliche Schomberg oder 
son der Lippe waren; beun auf einem Spazierritte von Liſ⸗ 
ſabon nach Sautaren und Billa fraufe, erwirbt man‘ die 
Erfahrungen eineß Feldherrn nicht. Die kaum bemerkbare 
Zahl der Zufeher bewies, welchen geringen Antheil die Bewoh⸗ 
ner Liffabond an dem Föniglichen Heere des Glaubens nahmeı. 


Eine unzählbare Menge Menfchen ſtroͤmte hingegen einer 
großen Prozeffion zu, welche Nachmittags von der Kathe⸗ 
drale ausging und die Straßen der Stadt durchzog. Fuͤr 
ein Voll, dem der Ruhm und das Schidfal feined Landes 
gleichgültig. ift, hat der Aublick eines Heeres träger Mönche, 
allerdings mehr Neig, ald der eines Heeres Soldaten, welche 
aus deſſen Mitte ergänzt werden mäflen, und es flet3 an 
die Gefahren bed Krieges erinnern; und biefes Volk findet 
es weit bequemer, den Sieg für feine Waffen, durch die Mönche 
vom Himmel erflehen zu müffen, als ihn felbft zu erfämpfen. 


Progeffionen find hier, wie überhaupt in allen ſuͤdlichen 
Ländern, die einzigen Feſte, während welchen dad Volk des 
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kehens froh wird, und fi) dem Hange der Froͤhlichkeit übers 
laͤßt. Die heutige follte mit befonderem Pompe gehalten 
werden, denn bie Mönche fämmtlicher Orden in Liffabon hatten 
fi) vereiniget, um die Vorfehung für die Wiedereinfegung 
in ihre Klöfter und reichen Befigungen, und die Aufldfung 
der Cortes, in einem feierlichen Umgange zu preifen. 


Die Straßen, durdy welche die Prozeffion fich bewegte, - 
waren mit Blumen beftreut; bie mit feftlich geſchmuͤckten 
Yerfonen beider Gefchlechter überfüllten Balkons, mit koſt⸗ 
baren Teppichen und feidenen Zappeten behangen, und bie 
Frende fo allgemein, daß man unwilltührlich die frohe Stims 
mung der Menge theilte. Aber die Prozeffion war auch wirks 
lich eine lachende Erfcheinung; die Banden der verfchiedenen 
Regimenter erdffneten den Zug mit munterer Mufil, dann 
folgten die Bruderfchaften, in feidene Ueberroͤcke ohne Aermel 
gekleidet und große brennende Wachslichter tragend, dans 
äinige hundert Möndye in ihren mannigfaltigen Ordenshabis 
tn, endlich ein Zug Kinder, mit gepuberten Haaren, am 
Rüden befeftigten Flügeln und in blaufeidenen Reifroͤken, in 
welchen fie poffirlich, feierlich einherfchritten ; fie ſtellten Engel 
vor. Nach einem Fleinen Zwifchenraume erfchien die Mons 
ſtranze mit wahrhaft feierlichen Pompe umgeben, und in eine 
Rauchwolke eingehällt. Sie war aus gediegenem Golde vers 
fertiget and mit einer fo großen Menge der berrlichiten Edels 
feine befezt, daß ihr Feuer alle Blice blendete; einige Tau⸗ 
ſend Mönche und Mitglieder der Bruderfchaften folgten nad), 
und eine ſtarke Abtheilung Militär, die. Kopfbedeckung in ber 
Hand tragend, fchloß den unendlichen Zug. 


Bei dem ganzen Felle war auch nicht eine Spur von 
Andacht wahrzunehmen ; Niemand bethete; die Mönche grüßten 
die Bekannten, ließen ihre Tabaksdoſen in der Meihe hins 
and bergehen, und fchwazten und achten untereinander. Man 
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ſah es den guten Leuten an, wie fremd ihnen Kummer und 
Sorgen waren, feitbem fie wieder im warmen Nefte faßen, 
und das arme geduldige Volk für fich fammeln und arbeiten 
ließen. Wenn man fie betrachtete und über ihr Dafeyn nad: 
dachte, fo konnte man auch wohl begreifen, warum eine fo 
große Zahl Eräftiger junger Leute, zu träge zum denken und 
arbeiten, alles aufbierhen, in einen geiftlichen Orden aufge: 
sommen zu werden. Don jeder geiftigeu und Edrperlichen 
Anftrengung befreit, keineswegs zur firengen Erfüllung ihrer 
Gelübde angehalten, im Befige der dffentlichen Verehrung, 
entbehren diefe Mönche durchaus nichts, was zur Erfüllung 
aller Wünfche des finnlichen Menfchen gehört; aber da fie 
fidd weder um den Öffentlichen Unterricht befümmern, ned 
über die Aufrechthaltung der Moralität des Volkes wachen, 
fo möchte man wohl fragen, zu was dieſe Leute denn eigents 
lich in der Welt find? Man ruͤhmt jedoch in Liffabon ihre Bes 
ftändigkeit in der Freundfchaft, und wirklich gibt es daſelbſt 
kaum eine wohlhabende Familie, in welcher wicht wenigſtens 
einer diefer Moͤnche ald Hausfrennd aus⸗ und einginge; au) 
werben viele Beifpiele von.der oft aufferorbentlichen Anhäng- 
lichkeit der frommen Väter, an einzelne Mitglieder folcher Fa⸗ 
milien, erzählt. 


Am Abende ftrdmte die Menge nach einer Kirche, 
deren Namen ich vergeflen habe, um ein Fürzlich entdecktes, 
und angeblich Jahrhunderte vergrabened Heiligenbild zu kuͤſ⸗ 
fen, große Summen wurden bei diefer Gelegenheit geopfert, 
aud) der König und feine Familie nahmen an ber frommen 
Handlung Antheil. 


Ich fange an, die Meinung der 12,000 Mönche, welche 
in den zahlreichen Klöftern der Hauptfladt wohnen, zu theis 
len: daß die Portugiefen Fein Verlangen nach einer freien Vers 
faſſung tragen. | 
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VII. 


Feuersbrunſt unferne der Lönigl. Mine — Schlaͤ⸗ 
getreten zwifchen ben Galegos und ben Linientruppen, 





Es wurbe bereits erzählt, daß Kiffabon, feit ver Ruͤck⸗ 
kehr ded Königs, jeden Abend beleuchtet wurde. Man muß 
ſich aber nicht vorftellen, daß die Straffen bei diefer Gele⸗ 


genheit, wie bei uns, einem Feuermeere gleichen, und ſchoͤne 


Zransparente die Aufmerkfamkeit der Lufhvandelnden erregs 
ten. Die phlegmatifchen Portugiefen begnuͤgten fich, vor jes 
ded Fenſter des Hauſes eine Kleine Laterne, mit einem Talg⸗ 
lichte verfehen, zu hängen, und wirklich Fonnten fie nur auf 
diefe Weife fo viele Abende hindurch den Forderungen des 
Hofes, der Geiftlichkeit und der Soldaten genigen. Als fie 
endlich ihre patriotifchen Gefühle durch einen ungeheuren Aufs 
wand von Talg fattfam geäußert hatten, bereitete Nachläfs 
figfeit oder Unvorfichtigleit eine etwas ernflere Beleuchtung, 


Es war bereits wieder zur Freude der Einwohner, ber 
Diebe und der fehnfuchtsvoll warteuden Hunde die Nacht eins 
getreten, ohne daß auch nur ein wohlthätiges Licht bie dden 
Straſſen beleuchter hätte, als unferne der koͤniglichen Muͤnze 
in einem Magazine des Arfenald Feuer auskam. Es griff 
fuel um fi, und ehe noch die Zeuerfprigen, durch Mens 
(dem gezogen, berbeigebracht werben konnten, war bad Ges 
bäude in Afche verwandelt. Zum Gläde bewegte fich Tein 
Lüftchen; bie Matrofen brachten Wafler aus bem nahe ges 
legenen Tajo herbei, und ihrer Thaͤtigkeit allein verdankte 
man ed, daß die Flammen nicht weiter um ſich griffen. Auch 
der Jufant erfchien bei diefem Braude, und auf feinen Be⸗ 
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fehl erhielten die Galegos *) von der, den Prinzen begleiten: 
den Kavallerie, eine reichliche Zracht Klingenhiebe, um ih: 
ren Eifer zur fchnelleren Herbeibringung des Waſſers zu ſpor⸗ 
nen. Uber diefes, dem Ruͤcken der Galegos gemachte An: 
Ichen, wurde von ihnen, wenige Tage darauf, der Kavallerie 
mit fo reichlichen Jutereſſen wieder erflattet, daß die Res 
gierung, um die fortdauernden Zahlungen einzuftellen, und 
den Muth von 30,000 Fräftigen Männern nicht auf wei 
tere Proben zu ſtellen, für gut fand, die erſten Darleiher zu 
entfernen. 


IX. 


Bemerkungen über Portugals Hauptſtadt und ihrer 
Umgebung, 





2. Unreinlichkeit der Straffen. 


Es gibt vieleicht nur wenige Städte in der Welt, welde 
einen vielverfprechendern Anblid von Außen gewähren, ald 
Portugals Hauptſtadt; fobald man fie aber in verfchiebenen 
Nichtungen durchwandert, Tann man ihr faum den Namen 
einer fchönen Stadt zugeftehen, obwohl fie einige ſchoͤne Ge⸗ 
baͤude und. Öffentliche Pläge beſitzt. Die Häufer ber langen 
und ſchmalen Straffen find größtentheild vier bis fünf Stod⸗ 
werke hoch, und machen durch Ueberladung mit langen Ger 
ſtern und eifernen Altanen keinen gänftigen Eindrud; ſelbſt 
die Gebäude, welche Pombal nach dem ſchrecklichen Erdbe⸗ 


*) Die Waflerträger der Stadt, welche die Verbindlichkeit haben, 
wenn. Feuer auskoͤmmt, unentgeltlich Waſſer herbei zu bringen. 
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ben von 17755 erbauen ließ, und welche nach ber Schuur ges 
zogen und mit vortrefflichen Sußwegen verfehen find, haben 
zu fehr das Anſehen von Magazinen und Kafernen. Mber 
wire Liffabon die ſchoͤnſte Stadt der Erde, fo würde: man 
doch der Dort herrfchenden, jede Vorftelung übertreffenden Uns 
seinlichleit wegen, nicht gerne längere Zeit bafelbft verweilen. 
Mit Ausnahme der wenigen neuerbauten Straſſen, werben. 
in die übrigen zu jeder Stunde bad Kchricht, der Nachlaß 
der Speifen, und andere den hoͤchſten ‚Edel erregende Ges 
genflände geworfen; zum Glide, daß die herrenlofen Hunde, 
deren Zahl man anf mehrere Taufende fchäzt, das Gefchäft 
des Aufraͤumens zum Theile Übernehmen; bie Kothhaufen 
mäßten fich aber doch zulezt zu unüberfleiglichen Hinderniffen 
aufthärmen, wenn nicht die Gluth der Sonne fie trodnete,. 
und die Fußtritte der Menichen und Thiere diefelben in dem 
feinften Staub verwandelten, welcher nom leifeften Winde in 
die Höhe getrieben, bie Fahrenden und ‚Gehenden zu erftis 
den droht. Im Monate Juli, welchen ich größtentheils in 
kiſſabon zubrachte, und in welchem es nur ein einziges 
Mal, kaum eine Stunde anhaltend, regnete, ift aber ber 
Aufenthalt in der Stadt wirflich eine Qual; man Tann, fo 
bald der Seewind koͤmmt, fo erquickend er bei der Hiße des Ta⸗ 
ges iſt, nicht Über die Straffe gehen, ohne fich wieder neu ums 
zukleiden, und bie Fenſter kaum einige Minuten offen laſſen, 
ohne daß alle Geraͤthe des Zimmers mit dem eckelhafteſten 
Stau bedeckt werben. 


DaB diefe unbefchreiblichen Unbequemlichkeiten durch eis 
nige kraͤftige Maßregeln der Polizei abgeſtellt werben koͤnn⸗ 
ten, bewiefen die Franzoſen, als ſie, unter Junot Liffabon 
befezt hielten. Die Einwohner wurden aufgefordert, vie 
Strafen bei Tage zu reinigen, und bei Nacht den Unflach 
der Hänfer nach beftimmten Plägen zu bringen, wofelbft e . 
| fogleich durch Kothlarren weiter gefchafft wurde; bie herren⸗ 
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fehl erhielten die Galegos *) von der, den Prinzen begleitens 
den Kavallerie, eine reichliche Tracht Klingenhiebe, um ih⸗ 
ren Eifer zur fchnelleren Herbeibringung des Waflerd zu fpor= 
nen. Aber diefes, dem Ruͤcken ber Galegos gemachte An⸗ 
Ichen, wurde von ihnen, wenige Tage barauf, der Kavallerie 
mit fo reichlichen Jutereſſen wieber erfiattet, daß bie Re⸗ 
gierung, um bie fortdauernden Zahlungen einzuftellen, und 
den Muth von 30,000 Fräftigen Männern nicht auf wei- 
tere Proben zu flellen, für gut fand, die erften Darleiber zu 
entfernen. 


IX. 


Bemertungen über Portugals Hauptftabt und ihrer 
Umgebung. 





1. Unreinlichkeit der Straffen. 


Es gibt vielleicht nur wenige Städte in der Welt, welche 
einen vielverfprechendern Anblick von Außen gewähren, als 
Portugals Hauptſtadt; fobald man fie aber in verfchiedenen 
Richtungen durchwandert, Tann man ihr kaum den Namen 
einer ſchoͤnen Stadt zugeftehen, obwohl fie einige ſchoͤne Ge= 
bäude und: Öffentliche Pläge befist. Die Häufer der langen 
und ſchmalen Straffen find größtentheils vier bis fünf Stod’= 
werke hoch, und machen durch Meberladung mit langen Fen⸗ 
fern und eifernen Altanen Teinen günftigen Eindrud; felbft 
die Gebäude, welche Pombal nach dem fchredlichen Erdbe⸗ 


*) Die Waflerträger der Stadt, weiche die Verbindlichkeit haben, 
wenn. Seuer auskoͤmmt, umentgeltlih Waſſer herbei zu bringen. 
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ben vom 17755 erbauen ließ, und welche nach der Schmur ges 
yogen und mit vortrefflichen Fußwegen verfehen find, haben 
zu fehr dad Anſehen von Magazinen und Kafernen. Aber 
wäre Liffabon die ſchoͤnſte Stadt der Erbe, fo würde. man 
doch der dort herrfchenden, jede Vorftellung übertreffenden Uns 
reinlichteit wegen, nicht gerne längere Zeit bafelbft verweilen. 
Mit Ausnahme der wenigen neuerbasten Straffen, werden. 
in die übrigen zu jeder Stunde das Kehrisht, der Nachlaß 
der Speifen, und andere ben hoͤchſten "Edel erregende Ges 
genfiände geworfen; zum Glide, daß bie herrenlofen Hunde, 
deren Zahl man auf mehrere Taufende ſchaͤzt, das Gefchäft 
des Yufräumens zum Theile Übernehmen; bie Kothhaufen 
mäßten fich aber boch zulezt zu unüberfleiglichen Hinderniſſen 
aufthärmen, wenn nicht die Gluth der Sonne fie trod'nete,. 
und die Fußtritte der Menſchen und Thiere diefelben in den 
feinften Staub verwandelten, welcher nom Jeifeften Winde in 
die Höhe getrieben, bie Fahrenden und Gehenden zu erftis 
den droht. Im Monate Juli, welchen ich größtentheils in 
kifabon zubrachte, und in welchem ed nur ein einziges 
Mal, kaum eine Stunde anhaltend, regnete, ift aber ber 
Aufenthalt in ber Stabt wirklich eine Qual; man Tann, fo 
bald der Seewind koͤmmt, fo erquickend er bei der Hiße des Tas 
ges ift, wicht Über die Straffe gehen, ohue fich wieder neu ums 
zukleiden, und die Fenfter kaum einige Dinuten offen Iaffen, 
ohne daß alle Geräthe des Zimmers mit bem eckelhafteſten 
Stanbe bedeckt werben. 


DaB dieſe unbeſchreiblichen Unbequemlichkeiten durch eis 
nige kraͤftige Maßregeln der Polizei abgeſtellt werben kdun⸗ 
ten, bewieſen bie Franzoſen, als fle,unter Junot Liſſabon 
beſezt hielten. Die Einwohner wurden aufgefordert, die 
Straſſen bei Tage zu reinigen, und bei Nacht den Unflath 
der Häufer nach beſtimmten Plaͤtzen zu bringen, woſelbſt er 
ſogleich durch Kotplarıen m weiter gefchafft wurde; bie berren⸗ 
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loſen Hunde wurbeh alle getbbtet. Als aber dieſe Mahnungen 
bei den meiften Eimvohnern vergebens waren, wurden dieje= 
nigen, welche den Platz vor ihren Häufern nicht rein hiels 
ten, und, wie früher, alles Entbehrliche aus ihren Zeuftern 
auf die Straffen fchätteten, ohne Unterfchied des Standes 
gezwungen, beim hellen Tage vor ihren Hänfern zu kehren und 
aufzurdumen. Dieſes wirkte, und bald waren die Strafen 
Kſſabons fo rein, fo. wie jene anderer Hauptftädte Euros 
pad. Noch fprechen die Fremden, welche fich. damals in 
Portugals Hauptſtadt aufbielten, mit Entzüden von bem 
Genuße, nad) ber Tageöhige, bei dem Scheine bed Mondes 

in den Straſſen Iuftwandelnd, die reinfle Luft einathmen, 
und dem erfrifchenden Seewinde bie Senfter ihrer Wohnuns 
gen dffuen zu koͤnnen. 


‚Aber Unreinlichkeit iſt dem Portugieſen ſo ſehr zur zwei⸗ 
ten Natur geworden, daß, ſo bald die Franzoſen Liſſabon 
verlaſſen hatten, die Straſſen ſich augenblicklich wieder mit 
Koth fuͤllten, und wenige Monate hinreichten, die Stadt 
wieder in eine Kloake zu verwandeln. | 


a. Deffentlihe Pläge — Die Bibliothek. — 
Boͤrſe. — Das Zollamt. 


Liſſabon befizt vier fehenswerthe Plaͤtze. Den Rocio, 
wofelbft der Palaft der dur Pombal aufgeldften Inqui⸗ 
fition und die meiften Kaufmanndläden ftehen; ben Praca da 
figueira, ber belebtefte von allen, da bier Brüchte und Ges 
muͤſe verfauft werben; den Praga do Polerim mit dem Rath⸗ 
baufe, dem Zeughaufe, mehreren fchbuen Gebäuden uud Kir⸗ 
chen, nnd den Praca do Commercio, der größte und fchhnfte ' 
Liſſabons. Diefer Platz, welcher jeder Hauptſtadt Europas 
zur Zierde gereichen wuͤrde, ift auf drei Seiten mit prächtigen 
Gebäuden umgeben, die vierte aber, gegen den Tajo zus, 
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offen, und gewährt die Ausſicht auf den mir Schiffen aller 
Nationen bedeckten Strom, unb das jenſeitige gebirgige Ufer. 
Unter den erwähnten Gebäuden zeichnen fich die Bibliothek, 
die Bhrfe und das Zollamt befonderd aus. Die früher den 
Sefuiten angehdrende, und jezt mit vielen weltlichen Werken 
vermehrte Bücherfammlung, ift nad) den verfchiedenen Zwei⸗ 
gen der Wiffenfchaften in eilf Säle vertheilt, und foll achtzigs 
taufend Bände ſtark feyn. Fünf Säle find allein mit theo⸗ 
logiſchen Werken audgefüht, die übrigen befigen eine Samms 
lung vorzüglicher Kupferflihe und Karten... Merkwuͤrdig ift 
die große Zahl arabifcher Handfchriften, die ſchwerlich fo be: 
nüzt werben, wie fie ed verdienen; in den übrigen Saͤlen 
befinden fich Bücher in allen Sprachen, nur teutfche konn⸗ 
ten mir Teine gezeigt werben. 


Der Bibliothek gegenuber fteht die Boͤrſe, dort verſam⸗ 
meln fich. unter einem fehr fchönen Arkadengange, die Kaufe 
leute; am Ende deſſelben tritt man in den Boͤrſeſaal. Beide 
waren fo fpärlich befucht, daß man. wohl .fah, wie tief der 
portugieftfche Handel gefunten war, welcher ſich in der That 
ganz in den Händen der Engländer befindet, - Ä 


Das Zollamt, deſſen Hinterfeite dicht an dem Tajo ge: 
legen iſt, wodurch das Einbringen der Wanren außerordent⸗ 
lich erleichtert wird, iſt von großem Umfange; beſonders 
ſehenswerth aber iſt der Saal, wohin zuerſt die Waaren ges 
bracht werden. Man erzaͤhlt, daß der Marquis von Pom⸗ 
bal daſelbſt einmal einen Ball gab, zu welchem zehntauſend 
Meuſchen eingeladen waren. 


Das Zollamt Londons hat Beine fo geräumigen Säle, 
als das von Liſſabon, aber es erhält auch nicht den zwau⸗ 
Zigften Theil von den Beduͤrfniſſen, wie Portugal, aus dem. 
Auslande. Da man fich, oft, und wohl mit Recht, über die 
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Zollbeamten und Viſitatoren beklagt, fo ift es billig das hoͤf⸗ | 
Jiche und gefällige Benehmen der Portugiefifchen zu ruͤhmen. 


An der weitlichen Seite des Handelsplatzes ſteht der 
balbverbrannte Ebnigliche Palaft, an welchem gerade einige 
Ausbefferungen vorgenommen wurden. Bbllig auögebaut und 
eingerichtet wäre biefes eine wahrhaft Königliche Wohnung, 
und würde viel beitragen, den großen aber dden Plab zu bes 
leben. - Aber der Staat hat die Mittel nicht, um Reſidenzen 
zu bauen, bie Geldquellen Brafiliend werden verfiegen, und 
die veichgefüllten Kaflen des Koͤnigs bffuen fich keinem wohl: 
thätigen oder erhabenen Zwecke; indeflen ift Portugals Bez 
berrfcher nicht der Einzige, der ſich an dem Anblide des 
todten Mamons mehr ergdzt, ald au dem Dante von Tau⸗ 
fenden, deren Gluͤck er mit dem eitlen Metalle begruͤn⸗ 
den koͤnnte. 


Die Statue des Königs Joſeph I., von Bronze, würde 
biefen Platz zieren, wenn fie aus der Hand eines geſchickten 
Meifters hervorgegangen iväre, und flatt mehr an der bftlis 
hen Seite, in der Mitte des prächtigen Plates ſtuͤnde. Sie 
ift die Erfte, welche jemals einem portugiefifchen Monarchen 
errichtes wurde, obwohl Portugal Zürften befaß, welche al⸗ 
led Metall des Landes nicht genug verberrlichen koͤnnte. 
Wohl ihnen, daß fie nicht mehr fehen koͤnnen, wie tief das 
Bolt ſank, welches ihr großer Geiſt zu einem der Mächtige 
fien der Erde erhoben hatte. 


3. Kirchen und Andächtige. 


Es gibt in Liſſabon unzählige Kirchen. Miele derfelben 
find zwar mit großem Aufwande erbaut, aber theild blen⸗ 
dend weiß übertüncht, theild mit Basreliefs überladen, und 
mit außerordentlicher, aber meiftens geſchmackloſer Pracht 
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angerichtet. Yür mich bleibt ein altteuticher Tempel bas 
Peal eined Gotteshauſes; denn wer in dieſen ehrwuͤrdigen 
Hallen kein Beduͤrfniß fühlt, feinen .Gelft zu dem Schdpfer 
der Welten zu erheben, der\mwird in einer portugieſiſchen 
Kirche fchwerlich Luft zum beten befommen. Die Patriars. 
halz Kirche, die Neue (igreja nova), jene bes heiligen Hie⸗ 
ronimus in Belem und St. Rogue find die Ausgezeichnet⸗ 
fin. Erftere, auf einer Anhdhe erbaut, ragt mit ihrer Kuppel 
über alle anderen Kirchen empor. Unter ben vielen Koftbare 
feiten, welche fie befizt, zeichnen fich ein zwoͤlf Fuß hohes 
Kreuz und neue große Armleuchter aus; fie find von gedies 
genem Silber, vergoldet, von vortrefflicher Arbeit und mit 
einer Menge Diamanten und Lafurfteinen beſezt. 


Der Patriarch von Portugal, ber die Morrechte bes 
Dapftes befizt, und unter welchen fämmtliche Geiftlichleit 
des Landes ſteht, hält hier mit Äche rbmifchem Pompe den 
Gottesdienft. Die neue Kirche und das daran gränzende Nons 
nenflofter wurde erft nach dem großen Erbbeben von ber ba= 
‚ mals vegierenden Konigin, D. Maria, erbaut. Dem Laien 

ſcheint dieſes allerdings ein prächtiger Tempel zu ſeyn, von 
den Sachverfländigen aber, wisd vieles an dem Baue geta- 
belt. Er koſtete, wie man fagt, fünf Millionen Arnfaden *). - 
Die Kirche des heiligen Hierouimus in Belem wurde von 
dem großen Emanuel, zum Danke für die gelungene Ent: 
dedungsreife Vasco de Gamas nad) Indien, im Jahre 1498 
erbaut. Sie ift ein wirklich erhabenes Denkmal gothifcher 
und arabifcher Baukunſt. Diefem Könige und feinem ohne, 
D. Juau IH., find dafelbft Monumente von brafilianifchem 
Marmor errichtet. Die Kirche St. Roque, von unanfehnlis 
der Bauart und einfacher Einrichtung, befizt an Kleinobien 





*) 5,175,000 fl. — unſeres Geldes. 
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und reich gefaßten Reliquien bebeutende Schaͤtze; ihre be⸗ 
ſondere Zierde iſt aber eine kleine Kapelle, welche D. Juan V. 
dem heiligen Johannes errichtete. Die Waͤnde derſelben ſind 
ganz mit Laſurſteinen, großen Korallen, ſchoͤn geſchliffenem 
Granit und: mit Ametiſten belegt; die Säulen am Altare von 
Zafurftein, und Engel von gediegenem Silber tragen den Als 
tartifch, Weber dem Altare und an beiden Seitenwänben find 
drei Kunſtwerke angebracht, die vielleicht ‚in dieſer Gattung 
nicht mehr ihres „gleichen ‚haben; . drei Gemälde, Scenen 


aus dem alten Teftamente, find in Moſaik vorgeftellt, und 


wirden, felbft als Karbengemälbe, für, Meiſterſtuͤcke gelten. 
Bon derfelben Arbeit ift der Fußboden und ber Altar; praͤch⸗ 
tige filberne ‚Leuchter vollenden deffen Verzierung. Alte diefe 
Koftbarkeiten wurden von den ausgezeichnetften Küuftlern in 


Rom verfertigers fie koſteten über zwei : Millionen‘ Rrufas 


den Zwei angrenzende Kapellen enthalten. viele Delgemälbe, 
welche wehl die Portugiefen allein für Gemälde großer Kuͤnſt⸗ 
ler balten, ' 


Ich muß nur geſtehen, daß ich keine dieſer Kirchen ver⸗ 
ließ, ohne darüber nachzudenken, welche unbeſchreibliche Wohl⸗ 
tbaten die Erbauer verfelben über Portugal und feine Bes 
wohner yerbreitet haben wuͤrden, hätten’ fie die ungeheuren 
Summen, welche für diefe Tempel angegeben wurden, auf 
Einführung guter Schulen, Fabriken und gemeinnigige Ans 
ftalten verwende Warum diefe Vermehrung von Kirchen 
in “einer Stadt, welche bereits ſchon eine Außerordentliche 
Menge befizt, warum. diefer Anfwand son Gold und Silber, 
um fie zu ſchmuͤcken? — Glaubt mar denn wirklich den Uns 
begreiflichen, weldyen wie nerehren, durch filberne Leuchter 
und goldene Zierathen verherrlichen zu kdunen? — Die. Kirche 
des heil. Vincenz und des heil, Antonius haben nur eine 
Mitkelwand, und find darin wohl nur einzig in ihrer Art. 
In der Erfteren wurde ſonſt immer ein Rabe unterhalten, zum 
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Andenlen jened Raben, welcher, als der Beil. Vincenz am 
Bongebirge der guten Hoffnung von den Eingebornen erfchlas 
gen wurde, feinen, ihn allenfhalben fiichenden, Sreunben bie 
Stelle, wofelbft .er eingegraben war, durch das Piden feir 
ned Schuabeld anzeigte. Der Leichnam und der Rabe! wure 
den nach Liffabon gebracht; Erfterer erhielt eine ‚Kirche, und 
Lezterer wurbe bis zu feinem Tode au des Heiligen Grabe 
gefättert. Der heil. Autonius ift der Generaliffimus der por 
tugieſiſchen Armee; er erhielt fonft jedes Jahr aus der Hand 


bed Königs felbft, in einem prächtigen Beutel, feinen Sol, 
ob diefer auch in neuerer Zeit, wo .fo wiele debende Benerale 


vergebens auf denjelben warten müflen, ausbezahlt wurde, 


fonnte ich nicht erfahren, ich muthmaße jeboch, daß bie . 


Geiftlichkeit, wäre dieß unterblicben, ‚die unverzeibliche Ber⸗ 
aachlaͤſſigung gegen den heiligen Jeldherrn, das heißt, deu 
Verluſt ded artigen Simmchens, schwerlich gleichgültig ers 
tragen hätte. 


Die Lorettenlirche, erft vor dreißig Jahren vollendet, iſt 
ſehr zierlich im italienischen Gefchmade erbaut; - Die ſchoͤne 
Welt beſucht fie vorzugsweife, und man kann fich bier. volks 
kommen überzeugen, worin bie Religion des portugieftichen 
Volkes befteht. Die jungen Frauenzimmer, für welche ber 
Befuch der Kirche der einzige Augenhlick der Freiheit iſt, bes 
nägen fie denn auch fo viel als möglih. f 


Auf einem Teppiche in der Mitte. der. Kirche ſitzend 
oder knieend, fuchen ihre Yugen die Beguͤnſtigten unier. deu 
Männern, welche zu beiden Seiten der Kirche auf einer etwas 
erhöhten Gallerie ſtehen; es beginnt aldbald eine zwanglofe, 
aber ſtumme Unterrebung zwifchen den Liebenden; Blumen, 
Sächer, Hände und Augen werben zu Hilfe genommen, um 
ſich verftändlich zu machen, und diefed dauert fort bis Weih⸗ 
rauch und Geklingel fie erinnern, daß die Feier der Miftes 
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dens fo fchlecht betrieben, daß England und Teutſchland 
Getreide in Menge zuführen. Sonſt auf den Meeren ges 
‚biethend, beſchraͤnkt fich jest Portugals ganze Schifffahrt 
auf feine afrilanifchen Befigungen und die Inſeln im atlan- 
tifhen Ocean; und die Kaufleute, welche früher den Welt⸗ 
handel in ihren Händen hatten, find jezt nichts weiter, als 
die Faktoren der Engländer. . Aber beffer, als ich es vermag, 
ſchildert ein Brief des kuͤhnen Pombals an die englifchen 
Miniſter, Portugals bamalige Lage, welche fich feitbem noch 
fehr verfchlimmerte. 


Diefer Brief, ‘son welchem ich nur die Hauptpunkte 
anführe, wurbe gefrhrieben, um, von den Engländer, wel 
ehe ſich herausgenommen hatten, im Hafen von Liffaben 
einige franzdfifche Schiffe zu verbrennen, Gienugthuung zu 
fordern. 


„Als eure Nation noch wenig in Europa ‚galt, war 
die unfrige fchon Höchft angefehen. Eure Inſel nahm nur 
einen kleinen Punkt auf der geographifchen Karte ein, dA 
Yortugald Name fie halb ausfuͤllte; wir Herrfchten in Afien, 
Amerika und Afrila, während ihr nur eine einzige. Heine Juſel 
in Europa beherrſchtet. Eure Macht Eomnte hoͤchſtens auf 
ben zweiten Hang Anſpruch machen; durch bie Mittel aber, 
‚ bie wir euch gaben, habt ihr euch zum erſten Drang | under 
den Mächten erhoben. 


"hr ware fo ohmmächtig. daß ihr eure Herrſchaft 
nicht weiter, ald über eure Jaſel, zu erheben vermochte; 
denn: um auf Eroberungen auszugehen, hättet ihe eine große 
Armee ‚haben muͤſſen, und ihr hattet die Mittel nicht, fie 
zu unterhalten; das Geld dazu fehlte euch. Alle Diejenigen, 
die eure Macht bei der großen Revolution in Europa berech- 
net haben, fanden, daß ihr nicht im Stande wäret, ſechs 
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Regimenter zu unterhalten. Auch dad Meer, welches man 
old euer Element . betrachten Tann, both euch Feine große 
 Hälföquellen an, und Tamm vermochtet ihr zwanzig Friegts 
ſchiffe auszuruͤſten. 


„Seit fuͤnfzig Jahren habt ihr ans portugal mehr eis 
fünfzehnhundert Millionen gezogen! Die Gefchichte bat Fein 
Beiipiel, daß irgend eine Nation von einer andern mit einer 
fo großen Summe bereichert worden wäre, Die Art, auf 
welche ihr diefe Schäge erworben habt, ift noch vortheilhafs 
ter für ench, ald es die Schäge felbft find; denn burch feine 
Künfte hat England bie Herrſchaft über unfere Goldminen 
erlangt; ihre jährlichen Gaben zieht England an fi. Eis 
nen Monat, nachdem die Flotte mit Gold aus Brafilien bei 
und angelangt ift, fieht man Fein Goldſtuͤck mehr in Portus 
gl. Das Ganze geht nach England über, und vennehrt 
unaufhörlich feine baaren Reichthuͤmer; feine mehrſten Bans 
Ingefchäfte werden mit unferm Gelde betrieben, 


„Mit einer Albernheit, die nicht ihres Gleichen in der 
allgemeinen Weltgefchichte hat, erlauben wir euch, uy& zu 
Heiden und und mit allen Gegenftänden des Lurus, die, nicht 
unbeträchtlich find, zu verfehen. Wir unterhalten fünfmaf 
hundert taufend Kuͤnſtler, die König Georgs Unterthanen 
find. Eure Felder nähren und; eure Adkersleute find jest an . 
die Stelle der nuſtigen getreten; flatt daß fonft wir euch mit 
Getreide verſahen, verfeht ihr uns jezt Damit. 


„Aber, fo wie wir euch auf ben Gipfel der Groͤße er⸗ 
hoben haben, fo hängt es jezt nur von uns ab, euch in dag 
Nichts zurädizuftoßen, aus dem wir euch gezogen haben. Ein 
einziges Geſetz kaun eure Macht umſtuͤrzen, oder menigftend 
enre Herrfchaft mindern. Wir duoͤrfen bles bei. Lehrnöftrafe 
die Ausfuhr unferd Geldes verbieten, und es wird keines 


230 


mehr ausgeführt werben. Vermuthlich werdet ihr mir hier⸗ 
anf antworten, daß man ed, ungeachtet eines Verbots, im⸗ 
mer doch ausführen wurde, fo wie es bisher gefchehen ift, 
weil eure Kriegsichiffe das Vorrecht haben, daß man fie bei 
ihrer Abreife nicht vifitirt, und fie unter diefer Beguͤnſtigung 
nuuſer bantes Geld immer mit fich fortnehmen Fonuen. Ber: 
laßt euch aber doch nicht allzufehr darauf; ich habe den Her: 
zog von Aveiro hinrichten laſſen, weil er des Königs Leben 
angegriffen hatte; ic) koͤnnte alfo auch leicht einen eurer Ka⸗ 
pitaine hängen laflen, wenn er es wagte, des Königs Bild, 
troß bed Verbotes, in ein fremdes Land zu führen. 


„Es gibt Zeiten in einer Monarchie, wo ein einziger 
Mann Vieles vermag. Ihr wißt, daß Eronmwel, als Protek⸗ 
tor der Republik England, den Bruder des Abgefandten uns 
ſers Königs hinrichten ließ, weil er an einer dffentlichen Un⸗ 
zufriedenheit Theil genommen hatte. Ohne zwar ein Cron⸗ 
wel zu feyn, fühle ich mich doch fähig, feinem Beiſpiele 
als Minifter und Proteltor von Portugal zu folgen. 


„Was würde Großbritannien thun, wenn man. ihm ein⸗ 
mal’ die Quelle feiner amerilanifchen Reichthämer abfchnitt? 
Womit würde es feine zahlreichen Landtruppen und, feine vies 
Ien. Seetruppen bezahlen? Wie konnte es feinem Souverain 
die Mittel geben, mit dem Glanze eines großen Köuigs zu 
Nleben? Woher wiirde es die Subſidien ziehen, die es frems 
den Mächten gibt, um feine eigene Macht zu unterflügen ? 
Wovon würde eine Million englifcher Unterthanen leben, wenn 
die Handarbeiten, durch die fie ihren Unterhalt ziehen, kei⸗ 
nen Abgang mehr hätten? In welche Armuth wuͤrde das 
Königreich finken, wenn ihm diefe genannten Quellen von 
Reichthum fehlen follten. Halb England muß Hunger fters 
ben, wenn ihm Portugal Brod verfagt. 
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„Ihe werbet mir vielleicht einwenden, daß fich Die Ord⸗ 
sung der Dinge nicht ſo gefchwind ändern läßt, und daß ein 
feit langer Zeit feftgefeztes Syſtem nicht in einem Augen⸗ 
blicke umgeftoßen werben kann. Der Einwurf ift gut, aber 
id Tann ihn dadurch beantworten, wenn ich fage, daß ich, 
bis Die Zeit diefe Veränderung hervorbringen Tann, einen vor⸗ 
länfigen Entwurf zu einer Staatöblonomie machen werbe, bee 
diefen Gegenftand bezwecken foll. 


„Seit langer Zeit bietet und Frankreich feine Woll⸗ 
manufalturen an; wenn wir und entfchließen, dieſes Aners 
bieten anzunehmen, fo werben und die eurigen fogleich ent= 
behrlich. Die Barbarei hat Getreide - im Leberfluße, und 
würde und für denfelben Preis, und vielleicht fo gar wohls 
feiler ald England, damit verfehen. Dadurch wuͤrde euch, 
zu eurem großen Mißvergnügen, einer der größten Zweige 
eurer Schifffahrt entgehen; denn ihr verfteht euch zu gut auf 
Staats verwaltung, ald daß ihr nicht wiſſen folltet, welche 
Manzfchule dieß bisher für Offiziere und Matrofen war, 
deren ſich die koͤnigliche Marine zur Zeit des Krieges bebies 
nen kann, und mit der. ihr eure Macht erhoben habt. 


„Die Genugthuung *), die ich von euch fordere, iſt dem 
Bölkerrechte angemeflen. Täglich laſſen fich bier englifche 
Seeoffiziere von Eifer oder Unbebachtfamtkeit hinreiffen, Dinge 





) Und England gab fie dem ſtolzen Winifter Georg II. ſchickte 
einen Gefandten nah Liſſabon, melder vor den verfammelten 
Miniftern der fremden Mächte erlärte: Der König von Gugs 
Iand fey über die Dffiziere, welche die franzöfifhen Schiffe 
verbrannten, fehr aufgebracht, und dieſe Handlung ſey ganz 
gegen feinen Willen gefhehen. Wie würde man wohl bei 
der gegenwärtigen politifhen Lage Portugals ein ühuliche 
Schreiben in England aufnehmen? 





142 


zu thun, bie fie nicht thum follten; der Regierung liegt es 
ob, fie Dafür zu beflrafen, und dem Staate, den fie belei⸗ 
digt haben, Genugthuung zu verfchaffen. Eine Regierung | 
ſollte nie glauben, daß fie. fich durch dergleichen Schritte her⸗ 
abfezt; man bat immer eine vortheilhafte Meinung von eis 
ner Nation, die bereit iſt, das zu thun, was Recht ift, 
und son der dffentlidhen Meinung hängt die Macht eines 
Staates ab. 


"5. Klubb der Ausländer. — Deffentlice 
Beraubung. 


Die in Liſſabon lebenden Engländer und Teutfche haben 
ſchon vor vielen Jahren einen Kfubb errichtet, wofelbft auch 
jeder gebildete Fremde Zutritt erhält. Jeden Abend verfams 
meln fich dort in einem fehr fchönen und geräumigen Ges. 
baͤude die Mitglieder, und man unterhält ſich ganz nad) feiz 
ner Neigung. Zu verfchiedenen Zeiten finden glänzende Abends 
unterhaltungen und Bälle flatt, zu welchen ſtets auch aus⸗ 
gezeichnete Portugiefen mit ihren Samilien gebeten werben; 
als Mitglieder dürfen fie aber einem koniglichen Befehle ges 
mäß nicht aufgenommen werden. Einige Zeit vor meiner 
Ankunft gab diefe ausgezeichnete Geſellſchaft dem Könige ein 
prächtiged Feſt, welches der Monarch, der fonft nur ungerne 
dffentlich erfcheint, mit feiner Gegenwart beehrte; es fchien, 
als fühle er ein Vergnügen, einen Augenblick von der läfti= 
gen Etiquette feines Hofes befreit zu feyn; denn er unter⸗ 
hielt ſich äußerft ungezwungen und berablaffend mit mehreren 
angefehenen Mitgliedern. Gewiß wurde baher der König ſo⸗ 
wohl, als die aͤußerſt zahlreiche Berfammlung von Fremden 
vieler Nationen, unangenehm geſtoͤrt, als einer ‘der etwas 
fpäter anfommenden Minifter, fo bald er den Kdnig erblickte, 
fih vor demſelben auf die Kuiee warf, um ihm die Hand 
zu Füllen. 


| 
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Uebrigens iſt es in Portugal Gefeß, daB wer fich dem 
Anige in feinem Pallafte nähert, oder bemfelben dffentlich 
begegnet, ihn Enieend zu begrüßen hat, und fährt eder reis 
tet er, fogleich abfleigen muß; von Fremden wird dieſes 
jezt nicht mehr verlangt. 


Ein Engländer, Mitglied des Klubbs, erhielt. unlaͤngſt 
einen Beweis von der trefflichen Polizei in Liſſabon. Er vers 


ließ noch vor acht Uhr die GSefellfchaft, um nach Haufe zu 


gehen, wurde aber, kaum hundert Schritte von berfelben, 
von Dieben angefallen, die mit gezuͤckten Dolchen feine Bhrfe 
forderten, und da er nicht angenblidlich gehorchte, ihn nies 
derwarfen und zu Durchfuchen aufingen; in dieſem Augenblicke 
hörte er das Raſſeln einer Kutfche, und auf fichere Hülfe 
rechnend, fing er zu fohreien an; aber die Diebe ließen ſich 
nicht irre machen, und er war bereit6 rein audgezogen, als 
die Kutſche langfam angefahren kam; da aber der Beraubte 
wiederholt Beiftand verlangte, fo rief der Kuticher, indem er 
an den noch emfig befchäftigten Dieben vorbeifuhr, ganz guts 
mäthig zn: „tenha paciencia“ (habt Geduld.) Trotz feiner 
anangenehmen Lage, geftand der Engländer fpäter, habe er 
doch Iachen muͤſſen, als die Diebe, nachdem fie nichts Reh⸗ 
menöwerthed mehr bei ihm fanden, ihn mit denfelben Bars 
ten ſehr höflich feines Weges gehen ließen. Diefe Auffordes 
sung zur Geduld ift wohl alfenthalben, aber ganz befonders 
in Portugal an ihrem Plage, und wird dort in allen nur 
möglichen Fällen angewendet. Tenha paciencia fagt der Mis 
nifter zu dem vergebens Bittenden, ber Schuldner zu feinem 
Gläubiger, der Arzt zu dem Kranken, der Priefter zu dem 
Sterbenden, der Aufmwärter im Gafthanfe zu dem Stunden 
lang vergebens Wartenden, der Reiche zu dem Bettler, dem 
er nichts geben will, und wie wir eben gelehen haben, ber 
Räuber zu dem Beraubten. 


——— 
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Es liegt etwas Trbftendes in dieſem Zurufe, der nicht 
wohl fo rauh ausgefprochen werden kann, als manche unge= 
duldige oder verdrießliche Antwort, welche den Bittenden oft 
mehr ſchmerzt, ald daß feinem Gefuche nicht willfahren 
wurde. Man follte, duͤnkt mich, diefe Worte in der Ur⸗ 
fprache bei allen Völkern einführen; und wenn fie über Druck, 
Willkuͤhr, Laften und Abgaben Iaute Klagen erheben, ihnen 
zurufen: tenha paciencia! 


6. Spaziergang in der Stadt. — Portugiefifche 
Gutmuͤthigkeit. 


Man mag, an Sonn⸗ und Feiertagen ausgenommen, 
in Liffabon zu welcher Stunde des Tages ausgehen als man 
will, fo wird man nur Leute ans der untern Volksklaſſe in 
den Straffen finden; ich Tann wohl fagen, daß mich bie 
-anfangs fehr befrembete; fpäter aber überzeugte ich mich, 
dag nur hoͤchſt wichtige Gefchäfte und der Befuch der Kir⸗ 
chen allein, den Portugiefen dahin bringen, feine Wohnung 
zu verlaffen. Allerdings ift das Vergnügen, in den Straffen 
Liſſabons zu luſtwandeln, aus den fchon erwähnten Urſachen 
nicht groß; "aber diefe fcheut der bequeme und wahrſcheinlich 
geruchölofe Portugiefe nicht; ihm halt befonderd die Beſchwerde 
vom Ausgehen ab, beftändig die Hügel, auf welchen die 
Stadt erbaut ift, aufs und nieberzufteigen. Nicht einmal 
der dffentlihe Garten wirb von den Einwohnern befucht, 
obwohl er, beinahe in der Mitte der Stadt angelegt, dem 
Suftwaudelnden Schatten und Kühlung anbiethet. Ich babe 
manches fchöne Stündehen in dem Passeio publico ’zuge= 
bracht, und böchft felten andere Befucher, als Mönche, da= 
felbft angetroffen, welchen, ihrer zunehmenden Korpulenz we⸗ 
gen, Bewegung Beduͤrfniß wurde. Beſonders die Portugie= 
finnen fcheinen Fein größeres Vergnügen zu kennen, als Tage 
lang auf der Altan ihres Haufes zu figen, oder auf der 
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feruem Einfaſſung derfelben gelehnt, die Voruͤbergehenden zu 
betrachten, und ich bin uͤberzeugt, daß es unter Taufenden 
laum zwei gibt, die jemals irgendiwo anders hinfamen, als 
von ihrer Wohnung nach der Kirche. Diefed feltene Ausge⸗ 
ben ber Frauenzimmer ift wohl mit Urfache, warum man 
keine junge Männer der höheren Stände in den Straffen 
fießt, welche um bie dritte Stunde nach Mittag, der Zeit, 
in weldyer “Jedermann die Siesta hält, oft fo menſchenleer 
find, daß man anf einem Wege von einer Viertelſtunde, in 
diefer großen Stadt, oft kaum zwoͤlf“ Perſonen begegnet. 
Bei folchen Gelegenheiten erhielt ich mannichfaltige Beweiſe 
von der Höflichkeit und Gutmüthigkeit der Portugiefen; ich 
verirrte mich häufig auf meinen Wanderungen in der Stadt; 
aber auch nicht ein einziges Mal wurde ich von irgend Ye: 
mand unfreundlich zuruͤckgewieſen, wenn ich ihn um Aus: 
tanft über ven Weg fragte. Manche begleiteten mich ganze 
Strafien Iang, und als ich mich einft. außer der Stadt bet: 
ſpaͤtet hatte, und bei der Dunkelheit in den nur durch eine 
zelne, den Heiligen geweihte Lichter, „beleuchteten Straffen 
uicht mehr zurecht fand, begegnete ich Tine’ alten Offiziere, 

welcher auf die erfte Aeußerung meiher Verlegenheit ſich ſo⸗ 
gleich erbot, mich nach Hauſe zu bringen. Dort angekom⸗ 
men, hatte ich das Vergnuͤgen, den ehrwuͤrdigen Veteran zu 
bewirthen, und nach der Behaglichkeit zu nrtheilen, mit ber 
er einige Stunden bei mir zubrachte, mußten ihm wohl nicht 
oft fo gute Augenblicke zu Theile werden. Er hatte eitien 
großen Theil feiner Lebensjahre in den oftindifchen Beſitzun⸗ 
gen der Vortugiefen ald Soldat gebiet, und war endfich, 
zum Lohne vieler befchwerlich durchlebten Jahre, zum Alfe- 
res (Faͤhndrich) befärdert worden. Sein Solb war fo Hein, 
daß man ein Portugiefe feyn mußte, um dabon wenigftens 
äußerlidy anftändig leben zu Tonnen, und das Gemälde, 
welched er mir von dem Schickſale der meilten Offiziere der 

Armee entwarf, war fo umbefchreiblich traurig, daß ich froh 
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war, als der. alte Mann, deſſen Anbli nur zu fehr die 
Wahrheit feiner Ausfage bezeugte, mic einem Hanbebrude 
von mir Abſchied nahm. 


7 Erinnerung an Pombal. 


Es ſi nd nun bald vier und fi ebenzig Jahre der fluͤchti⸗ 
gen Zeit gefolgt, ſeit Liſſabon von einem der fuͤrchterlichſten 
Erdbeben, deſſen die Geſchichte erwaͤhnt, beinahe zerſtort 
wurde; ; alle Elemente hatten fich vereinigt, mit ihren Schreckniſ⸗ 
fen über die ungluͤckliche Stadt. hereinzubrechen; die Zahl ber 
Umgekommenen belief ſich uͤber vierzig Tauſend, und der Zu⸗ 
Rand, in welchem ſich Liffabon befand, war fo ſchrecklich, 
daß man alle ‚Hoffnung aufgab, es .jemald wieder aufzus 
bauen. Der päbftliche Nuntius, in berfelben Meiyung, Das 
tirte feine nach diefem Ereigniffe gefchriebenen Briefe: Dalla 
terra, dove Lisabona su (yon dem Plate, wo Liſſabou ges 
weſen ift.) 


, Während aber Verzweiflung und Verwirrung ſich aller 
Gemäther bemächtiget hatte, bewährte ein Mann allein die 
hoͤchſte Eutfchloffenheit; mitten unter dem Chaos der Ver⸗ 
wirrung, mit ber größten Kaltblütigkeit aufrecht ſtehend, 
war er allgegenwaͤrtig, erzwang ſeinen weiſen Befehlen Ge⸗ 
horſam, und ein zweiter Kamillus, hielt er die verzweifeln⸗ 
den Portugieſen auf den Ruinen der jerflörten Hauptfladt zus 
ruͤck. Diefer große Mann war Joſeph von Carvalho, Mar⸗ 
quis von Pombal, Koͤnig Joſephs J. Miuiſter. 


Es iſt meine Abſicht nicht, der Geſchichtſchreiber der 
ausgezeichneten ‚Männer Portugals zu werden; aber ich 
ſchmeichle mir, daß, „nachdem ich dem geehrten Leſer fo 
manched von dem ‚bedauernswerthen Zuftande dieſes Landes 
erzählte, derſelbe auch nicht ungerne einen Augenblid bez 
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Sanern verweilen wird, deren ich im Laufe diefer Erzäbe 
kg noch oft erwähnen muß, und auf welche jedes gebildete 
Bell ſtolz ſeyn dirfer. 


Der Marquis von Pombal verdient den Namen eines 
zweiten Erbauers von Liſſahbon. Nachdem er den Flammen 
ua) dem ranbgierigen Poͤbel Einhalt gethan hatte, die Ver⸗ 
wandeten aus dem Schutte. hervorgezogen, die Tpdten beer⸗ 
digt, die Lebenden unter Dhdach gebracht, und bie noths 
bärftigfien Lebensmittel für fe herbeigefchafft waren, begann 
er mit raftlofer Thätigkeis an der Wiedererbauung Liffgbons. 
Ale Provinzen des ‚Landes, welche das Ungluͤck verſchont 
hatte, mußten den Bewohnern der Hauptſtadt beiftehen; reiche 
liche Unterflügung wurde ihm.'gon reichen Privatperſonen als 
ler Länder, und felbft große Mächte leifteten thaͤtige Huͤlfe). 
So schob ſich nach einigen, Jahren Liſſabon, defien. frühere 
Bauart wenig Lob verdiente, vortheilhaft weräubert, an man⸗ 
hen Stellen mit Thniglicher Pracht aus feinem Schurte. 
Aber bie Hanptfadt nicht allein beſchaͤftigte Pombals ungrs 
mäblichen Geiſt; mis raſtloſer Thaͤtigkeit, mit unerfchättere 
licher Beharrlichkeit aybeitete er daran, ‚Künfte,: Wiffenfchafs 
ten und Induſtrie, bisher Sremdlinge in-Portugel, im Lande 
zu verbreiten. Die Geiftlichfeit und der Adel, eifgrfüchtig 
auf feime fletö zunehmende Macht, und erbitert, über den 
Verluſt einiger Vorrechte und Einkünfte, womit. übrigens bes 


*) England üuͤberſchickte Lebensmittel, Baumaterialien u. f. w. 
für 100,000 Pf. Sterling am Werther. und Hamburg ſchenkte 
mehrere Schifföͤladungen mit Balken, Brettern u. ſ. w. von 
vorzuͤglicher Guͤte, woran es den Portugieſen beſonders fehlte. 
Mit der größten Theilnahme ſorgten die edeln Bewohner dies 
fee reichen Stadt für ihre dort wohnenden Bandsleute, wel: 
chen jedes ankommende Bu eine’ menge 3 von. Bedurfnifien 
überbrachte. 
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fonder& die Ackerbautreibenden hart gebrädt waren, ſtemmten 
fich ihm vereint entgegen; aber für: Pombal, ber im vollen 
Beſitze des Vertrauens feines Königs war, welcher ihm feine 
Macht gänzlich übertragen hatte, gab es Fein Hinderniß. Er 
fdfte die furchtbare Inquiſition auf, verjagte die Jeſuiten, 
ind zwang den Adel vor ihm zu zittern. Das Heer war 
gänzlich entartetz er berief einen berühmten General- (ben 
Fürften von der Lippe) nad) Portugal, und in dem bald dars 
auf erfolgten Kriege mit Spanien,- erfocht biefer mit den⸗ 
ſelben Truppen ruͤhmliche Siege. Es gab vor ihm im Rande 
feine Sicherheit, Feine Juſtiz mehr; er ftellte die Erſtere her, 
und handhabte Leztere mit furchrbarem Ernſte. Portugal ends 
kich/ damals eines der ohnmaͤchtigſten Laͤnder, nahm durch feine 
Staatsklugheit / bald wieder die alte Stelle unter den euros 
päifchen Staaten tin. Dem großen Manne wurde aber, wie 
fo vielen feines- Gleichen, in dent Lande feiner Thäten Feine 
Anerkennung feiner Berdienfte. Das Beßte des‘ Einzelnen 
dem allgemeinen Beßten aufopfernd, mehr für'die Zukunft 
als für -die Gegenwart handelnd, Bebiente er fich nanchmal 
harter Mittel, um zu feinem Zwecke zu gelangen, und oft 
alfein feiner Ungeduld folgend, erreichte er nicht immer ben 
guten Zweck, welchen er beabfichtigte. Mit dem plotzlichen 
Tode feines einzigen Freundes, des Koͤnigs, hörte aber Pom⸗ 
bald Macht auf. Die erfie Handlung der neuen Beberfches 
rin war, bem großen Mann auf feine Güter zu vertweifen, 
und feine trefflichen Verordnungen zu widerrufen, deren 
Nuͤtzlichkeit ſich erſt fpäter gezeigt haben würde; bie Zweite, 
Millionen zu verſchwenden, um einigen Nonnen enge Zellen 
zu bauen, und Liffabons zapllofe Kirchen zu vermehren. 
Pombal von Europa bewundert, von den Verwuͤnſchungen 
feiner undankbaren Mitbürger begleitet, verließ mit der 
Ruhe ded MWeifen ben Scyauplag feines Ruhmes; wohl 
mochte es ihn fchmerzen, mie die herrlichen Anftalten, Die er 
zum dauernden Wohle des Landes begraindet hatte, mit fre⸗ 
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selnder Haub von feinen Keinden zerfbrt wurben; als man 
ihm aber erzäplte, der Pbbel Kifabons habe fein Bruftbild 
weggeriffien, welches am Fußgeſtelle der Statue feines Kb: 
mies angebradht war, fo erwieberte er lächelnd: „‚ich danke 
ihnen dafür, denn ed fah mir gar nicht ähnlich.” 


Jedes gebildete- Bolt würde Pombals Andenken durch 
ein Denkmal verewigt haben; in Portugal beburfte er kei⸗ 
ned, denn am Auöfluffe des Tajos erhebt ſich majeftätifch 
über feine Fluthen, des Landes wieder erbaute Hauptfladt — 
Lissbom, 


8. Die Wafferträger aus Gallizien. 


Auf den meiften freien Plägen der Stadt find Brunnen 
mit laufendem Wafler errichtet, welche wefentlich zur Verſchoͤ⸗ 
serung berfelben beitragen würden, wären fie nicht beftändig 
mit eckelhaften Bettlern umgeben, die wahrſcheinlich zuweilen 
ihre Lumpen dafelbit wafchen; wenigſtens fah ich diefe bfters 
zum trocknen auf den Stufen der Brunnen und den fie um⸗ 
gebenden Geländern auögebreitet. Da. ſich in keinem Haufe 
Bafler befinder, fo. müßte diefeä, wie. an vielen andern Or⸗ 
ten, durch die Dienfiboten an den dffentlichen Brunnen ge- 
holt werben, aber hiezu Tonnte ſich die Traͤgheit der Liffabos 
ner nicht entichließen; die. armen aber arbeitfamen Bewohner 
der benachbarten fpanifchen Provinz Galizien kamen daher 
zuerſt zu Hunderten hieher, und trugen in Kleinen Faͤſfern 
für geringen Lohn Wafler in die Häufer; allmählig machten 
fe ein Monopol daraus, und jezt würden fie es nicht mehr 
gutwillig zugeben, daB irgend Jemand ald ein Mitglied ih⸗ 
rer Zunft Waſſer an den Brunnen holte Vierzig Tauſend 
diefer Galegos (Ballizier) ernähren ſich gegenwaͤrtig allein in 
Haben, theild mit dem Verkaufe des Waſſers, theild als 
 Iuöpelfer zu allen möglichen Dienftverrichtungen in ben Haͤu⸗ 


x 


750 


fern; oder erwarten, in den Straffen ſtehend, bie Aufträge 
der Voruͤbergehenden. Diefe thätigen Menfchen find den 
Portugiefen durchaus unentbehrlich geworben, und fie wußten 
auch daraus den Vortheil zu ziehen, daß fie durchaus keine 
Abgabe geben. Ihre Ehrlichkeit ift fehr groß, und ein Dieb: 
ftapl, von einem Galego begangen, ift etwas Unerhörtes; man 
ift überzeugt, daß fie unter einander wachſam find, diefen 
Muf zu erhalten, und daß Mancher, auf welchem gegründe 
ter Verdacht der Veruntreuung Haftete, durch fie ſelbſt die 
verdiente Strafe erhielt. Unter den vielen Beifpielen von 
ihrer unerfchätterlichen Ehrlichkeit theile ich nur eines mit, 
welches mir ein Freund erzählte. 


Ein Kaufmann hatte einen ihm ganz fremden Galegs 
herbeigerufen, und ihm einen Ead mit Geld aufgeladen, 
welchen er nach einem Schiffe bringen wollte. Auf dem 
Wege nady dem Strande verloren fie ſich aber im großen Ge⸗ 
dränge der Menfchen aus dem Gefichte, und der Kaufmann 
durcheilte vergebens die Menge nad) allen Richtungen, ohne 
feinen Laftträger mehr zu finden. Diefer hatte mit derſelben 
Aengſtlichkeit allenthalben nach ihm :gefucht; als ihm abe 
das Geld zu fchwer wurde, ging’ er damit nach dem Han 
belöplage, weil nad) feiner Meinung der Kaufmann zuber⸗ 
Iäffig dahin kommen muͤſſe, und feft enefchtoffen, ihn daſelbſt 
zu erwarten, fezte er .unferne der Boͤrſe den Gelofad zur 
Erbe und ſich daranf, -Der Tag neigte ſich bereits zu fer 
nem Ende, und noch ſaß der wadere Galego auf der alten 
Stelle, ald endlidy der Kaufmann, der feine Zeit mit um 
wügen Nachforfchungen zugebracht hatte, nach der KBorle 
eilte, wohin ihn ſchon lange dringende Gefchäfte riefen. Er 
fah und erfanute den Galego, welcher ihm mit unverftellter 
Sreube folgte, und dad anvertraute Gut nach feinem Haufe 
brachte. Der nicht minder wadere Kaufmann beguägte ſich 
nicht, den ehrlichen Gallizier mit ein Paar Cruſados abzu⸗ 
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Inn; er er behielt ihn in feinem Haufe, ſchenkte ihm fein 
dolles Zutrauen, und Ald nach einigen Jahren fein Schuͤtz⸗ 
ling nad) feiner Heimath zurädzufehren wuͤnſchte, unter 


fhizre er ihn fo großmäthig, daß er,  überdieß vom Glide 
begünftiget, bald unter die wohlhabendſten Bewohner der 


Provinz gerechnet wurde. 


Das Trachten aller dieſer arbeitfamen und hoͤchſi ſpar⸗ 
ſamen Fremdlinge geht uͤberhaupt nur dahin, nach einigen 
Jahren mit einem kleinen Kapitale zu ihren Familien zuruͤck⸗ 
zukehren, und ſich dort haͤuslich niederzulaſſen. Da ſie, im 
Beſitze des vollen Vertrauens der Portugieſen, in allen Haͤu⸗ 
ſern Zutritt haben, ſo gelangt durch ſie gar manches zaͤrt⸗ 
liche Briefchen, oder mancher vielſagende Blumenftrauß an 
feine Beftimmung, und der Lohn ded Gebers und Empfaͤn⸗ 

gers faͤllt dafuͤr größer aus, als menu der willkommene 
* ihnen ein Säßchen Waſſer gebracht haͤtte. 


Welche namhafte Summe durch dieſe Leute von Porma⸗ | 


gal nach Spanien gebracht wird, fällt wohl Jedem felbft 
auf, und ich glaube nicht, daß diefer Kanal jemals verftopft 
werden Tann; die Portugiefen müßten nur durch Elend und 
Mangel dahin gebracht werden, felbft zu arbeiten. 


% Der englifhe Kirchhof. — Die königliche Nr 
tarslien- Sammlung. — Der botanifhe Garten 


Die in Liffabon wohnenden Engländer genießen außer: 
ordentliche Vorrechte; fie find den Geſetzen des Landes nicht 
unterworfen, und haben ihre eigene Gerichtöbarfeit; auch er: 
bieten fie fchon lange die Verguͤnſtigung, ihre Todten auf 
einem eigenen Kirchhofe zu beerdigen. Diefer iſt auf einer 
der weftlichen Anhoͤhe Liffabond angelegt, eine Mauer um⸗ 
gibt ihn, und mehrere Reihen hoch aufgewachſener Cypref⸗ 


 — 0 -- 
[ 


152 


fen entfprechen der Veftimmung des Ortes auf's treffendſte. 
Am Eingangange ded Kirchhofes befinder fich ein freundli⸗ 
ched Krankenhaus, welches für diejenigen eingerichtet ift, die 
es vorziehen, ihre Genefung dafelbft abzuwarten, ein englis 
fcher Arzt und ein Geiftlicher bewohnen daffelbe; in der Mitte 
des Kirchhofes ift eine Beine Kapelle erbaut, woſelbſt die 
Todten einige Zeit beigefezt werden. Die Gräber ſiund mit 
einfachen Denkmaͤlern geziert, die Aufichriften manchmal ein 
bischen kaufmaͤnniſch; das des Fürften von Walde ift das 
Bemerkenswerthefte. Wenn man von den Gräbern auf bie 
Zahl der hier mohnenden Eugländer ſchließen wollte, fo 
müßte diefe fehr beträchtlich feyn, aber die Aerzte in Eug⸗ 
land ſchicken Häufig ihre Kranken nad) Liffabon, um der reis 
nen Luft diefer Gegend die -Heiluug derfelben zu überlaflen; 
leider fezt der Saft der Traube von o Porto, deflen etwas 
zu häufiger Genuß den Meiften übel befam, und welden, 
an feiner Quelle zu Eoften, fie nicht unterlaffen Fonnen, feine 
Zerftdrungen fort, und bereitet Manchem ein frühes Grab. 


Die Suͤdweſtſeite diefer Anhöhe erhielt den fpanifchen 
Namen Buenos ayred, wegen der reinen Luft, die man hier 
einathmet; viele freundliche Häufer find dort erbaut, und 
werben größtentheild von Ausländern bewohnt. 


Zu meinem nicht geringen Vergnügen traf ich, auf eis 
nem Morgenfpaziergange bafelbft, mit einem alten Bekann⸗ 
ten zufammen; der ein Schiff mit Getreide von Stettin ges 
bracht hatte; wir redeten und ab, die einzige Sehenswuͤr⸗ 
digkeit Liffabons, die koͤnigliche Naturalien- Sammlung zu - 
befuchen, welche gerade heute dem Publitum zum Befuche 
offen ‚ftund. Ich erwartete in einem Lande, weldes feit 
SZahrhunderten mit jenen Ländern, die fo reich an Naturers 
zeugniffen find, in genauefter Verbindung fteht, eine Samm⸗ 
lung zu finden, mit welcher fich Feine der uͤbrigen Staaten 
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des Eontinents vergleichen bilrfte, aber berin wurde meine 
Erwartung getäufcht; die Sammlung der Mufcheln allein 
ſchien mir vollendet; unter ihnen befand fich auch die Mies 
ſenmuſchel, in beren einer Hälfte ein paar muthige Schiffer 
getroſt eine Heine Küftenreife unternehmen koͤnnten; über diefe 
Muſchel ift von Meifebefchreibern viel gefabelt worden. Die 
Sammlung brafilianifcher Merkwürdigkeiten habe ich eben fo 
rei und ohne Vergleich beſſer georbnet in München gefes 
ben. Un der Ruͤckſeite des Gebäudes liegt der fogenannte 
botanifche Garten; die Lage deſſelben ift ungemein ſchoͤn, und 
er Tonnte unter einem .folchen milden Himmelsftriche und der 
geitung eines fachkundigen Mannes ber Vorzäglichfte in Eu⸗ 
ropa feyn. Nirgends bemerkte man aber jene Sorgfalt, welche 
eine folche Auftalt erfordert; die Gänge waren verwildert, und 
die feltenften Pflanzen hatten ſich im Freien, gleich dem Un⸗ 
fraute, ohne Ordnung durch ihre Ableger oder den ausge: 
follenen Saamen fortgepflanzt. Miele, die ich fodter in 
Brafilien unter dem Yequator ſah, kamen in dem Treibhauſe 
in bloßer Erde fort, und erhielten die noͤthige Wärme allein 
durch die Glasfenſter. Zrüher muß diefer Garten dennoch 
unter der Aufficht eines ſehr erfahrnen Gaͤrtners geftanden 
haben, denn allenthalben bemerkte man Spuren einer Außerft 
reichen Anlage von heilenden Kräutern. A Wafler und 
Springbrunnen iſt eberfluß, und felbft in dem verwahrloſten 
Zuftande, in welchen fich der Garten gegenwärtig befand, 
Tonnte ed beſonders für den Botaniker Feinen fchönern Spas 
ziergang geben. Aber wir waren, nad) der Aeußerung uns 
ferd Begleiter, feit langer Zeit die einzigen Beſuchenden, 
weiche, wie er gähnend bemerkte, ſo lange daſelbſt verweils 
tim; der Gärtner befand fich angeblich unwohl, und der uns 
wiffende Menfch, der und begleitete, Tannte unter ben mans 
sigfaltigen Pflanzen und Gewächfen nur ein Paar wild wach⸗ 
fende mebizinifche Kräuter, welchen er Namen von Heiligen 
gab, und unter jenen des Treibhaufes hoͤchſt paflend nur die 
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Ambaüba (cecropia peltata), auf welcher fich in Braſilien 
das Faulthier vorzugsweife aufhält. - 


10. Die Wafferleitung. 


Schon lange hatte ich mir vorgenommen, die Waſſer⸗ 
leitung zu befuchen, und an einem prächtigen Morgen fezte 
ich endlich, von meinem Sprachmeifter, Herm Souſa, bes 
gleitet, meinen Borfaß in's Wer. Auf dem Hinwege be: 
merkte ich viele Landleute, welche mit ihren Kühen zur 
Stadt famen, und mit lauter Stimme ihre Ankunft verfüns 
deten. So bald ihnen jemand zurief, hielten fie an, und 
melften in das dargereichte Gefäß, fo viel als verlangt 
wurde. Liffabon ift Daher wohl die einzige große Stadt, in 
der man die Milch ganz aͤcht erhalten Kann. 


Wenn man flatt an dem k. Palafte Negeffibades vorüber: 
zugehen, die Straffe, welche an St. Rogue und den Ruinen 
‚der Schatzkammer vorbeiführt, wähle, fo Fommt man nad) 
der Praca das amoreiras, der Maulbeerbäume wegen alfo 
benannt, welche Pombal dafelbft pflanzen ließ, ber zu 
gleicher Zeit Ähnliche Anlagen im ganzen Lande befahl, 
da fein thätiger Sinn wuͤnſchte, daß die Seide, Dem 
portugiefifchen Frauenzimmer fo unentbehrlih, im Lande er- 
zeugt und verarbeitet werde; zu dieſem Zwecke hatte er auf 
dem erwähnten Plage eine Seidenfabril und Sammetweberei 
angelegt, umgeben von reinlichen Wohnungen für die Ar- 
beiter; aber kaum hatte die Kabale den Freund ded Waters 
Landes von allen Gefchäften entfernt, fo beeilte man fich, 
nebſt fo vielen feiner wohlthärigen Schoͤpfungen, auch Diefe 
fid) felbft zu überlaffen; Fabrike und Bäume find daher 
längft eingegangen; auf dem Lande wurden fogar Maulbeer- 
bäume, welche bereitö vorzüglich gediehen, an manchen Or⸗ 
ten ganz umgehauen. Un einer Ede ded Platzes ift ein 
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goßes "und aͤußerſt maſſtves Gebäude aufgeführt, welches 
ver Wafferleitung als Behälser dient, und wofelbft eine große 
Mafle Wafler gefammelt werden Tann; bier befinden“ fich 
auch die verfchiedenen Stuben, um das Wafler nach den bfs 
fentlichen Brunnen und Gebäuden zu leiten. Bald darauf 
verläßt man die Stadt, 'und erblidt, nad) kurzer Wandes 
rung, die berühmte Wafferleitung. Ich kannte diefe wohls 
thätigen Gebäude nur aus Befchreibungen und Zeichnungen, 
nach welchen fich die von den Rbmern erbauten im allgemeis 
nen ähnlich fehen; ich war daher nicht wenig erflaunt, ſtatt 
einer antiken Waflerleitung ein -zierlich gemauertes, mit fpis 
sen Bogen, Thuͤrmchea und Gewoͤlben verfehenes Gebäude 
anzutreffen. Obwohl die ımter Johann den Zünften im 
Sahre 1713 angelegte und 1732 beendete Wafferleitung uns 
flreitig das vorziglichfte und grdßte Werk nenerer Baukunſt 
ift, und ſchwerlich von einer derjenigen, welche uns von den 
Alten blieben, an Orbße und Höhe der Bogen übertroffen 
wird, fo Fam fie mir doch nicht fo koloſſal vor, als ich mir 
bmifche Waſſerleitungen dachte, welche aus ungeheuren, 
ganz rohen Steinmaffen zufannmengefezt, für die Ewigkeit 
erbaut zu ſeyn fcheinen. Als wir den fchmalen, mit einer 
gemauerten Einfaffung. verfehenen Fußweg betraten, welcher 
über die Boͤgen führt, hatten wir aber erft Gelegenheit das 
Riefengebäube zu wuͤrdigen, deſſen DBefchreibung ich nad) 
den Angaben ber Auffeher mittheile. 


Zwei einander gegenüberftehende, durch ein tiefes Thal 
getrennte, Berge werden durch ein Mauerwerk, welches aus 
fünf und dreißig Bogen befteht, verbunden; ‚über diefe geht 
ein gewdlbter Gang, welches fünf Fuß breit und zweitauſend 
vierhundert Fuß kang iſt. Das Wafler, welches vier Mei⸗ 
len weit herbeigeführt wird, ergießt ſich in zwei halbzirkel- 
formige Kaudle, deren jeder dreizehn. 30H im Durchmefler 
hält, und mittelft welchen das Waſſer nach der Stadt gelei- 
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tet wird; zwiſchen dieſen Kanuͤlen iſt ein hinveichender Raum 
für die Leute gelaſſen, welche zur Aufrechthalung der Rein⸗ 
lichkeit angeftellt find. In mäffigen Entfernungen find 
Thärmchen angebracht, bie dazu dienen, bem Waſſer Luft 
und Licht zuzuführen. An der größten Tiefe des Thales 
bat der Bogen vom Boden bis zu der Gallerie eine Höhe 
m . . “©... abo Fuß 
die Breite des Hauptbogens beträgt “0.2.19 u 

die Breite der Pfeiler an bemfelben . . 8 „ 

die Dicke jedes Pfeilers ee 20. 23 „ 


Vom Hauptbogen abgerechnet nehmen die übrigen Bo⸗ 
gen, nad) dem Verhältniffe als die Höhe der Pfeiler abnimmt, 
aud) an Breite ab. 


: Wenn man gerabe über dem Hauptbogen flieht, genießt 


‘man eine überrafchende Ausficht, befonderö nad) dem Thale 


von Alcantara hin, woſelbſt die reichen Portugiejen. ihre 
Landhaͤuſer haben. Lange auf diefer Stelle zu verweilen, ift 
aber nicht Jedem möglich, da bier oben bie Luft fo flarf 
weht, daß man fie gleichfam. im Marke der Kuochen zu ſpuͤ⸗ 
ren Alaubt. So herrlich die Ausficht nach der Dftfeite des 
Aquaduktes ift, fo Kahl und unfruchtbar ift die Gegend auf 
Der 'entgegengefezten Seite; man Fieht nur einige Dlivenbäume 
und die Ruinen einiger Häufer, welche unmdglich das Erdbe⸗ 
ben zerftdrt Haben Fonnte, da merkwürdig genug die prächtige 
Waſſerleitung auch nicht im geringften dadurch litt. Wenn 
die Einwohner nur einen Theil des Dingers, der in ben 
Straffen liegen bleibt, hieher führen wollten, fo kounte biefe 
Gegend mit geringen Koften in ben fchönften Garten unges 
wandelt werden; daß Niemand an fo einträgliche Verbeſſe⸗ 


“rung und Benuͤtzung großer Streden Landes, welche faft 


an ben Thoren der Hauptfladt be liegen, denket, ift ein 
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muer Beweis der Trägfelt der Portugiefen ; aber ſolche 
ſonnte man Unzählige anführen. 


Fruͤher war der Platz Bei der Wafferleitung wegen Häufig 
wrübten Mordthaten berüchtigt; auch jezt ift er ſtets fo dde, 
daß der einzelne Wanderer, welchen Gefahr drohte, berges 
ben um Hulfe rufen warde. 


Herr Sonſa machte mich, als wir uns wieder in der 
Stadt befanden, auf einige blinde Bettler Aufmerkfam, welche 
von Hunden, bie fie am Stricke hielten, geführt, mit großer 
Eiherheit -ihren Weg fortfehten; von Zeit zu Zeit. blieben 
fe ſtchen, und-fchienen mit. lauter Stimme eine Ankede an 
vie Borübergehenden zu ‘halten; bald darauf hielt einer- dies 
fer Bettler dicht vor und, und wir verndhmen nun, daß er 
mehrere polizeiliche Verordnungen der Regierung verkuͤndete. 
Der Mann fprad) ſö gut, daß ich gegen Herrn Sonfe meine 
Berwunderung über: fein Gedaͤchtniß äußerte, denn ich muth⸗ 
maßte, daB man ihm diefe Verordnungen fo lange vorgelefen 
habe, bis er fie auömendig wußte; aber mein Begleiter vers 
fiherte, daß in Liſſabon der Geringfte fi in feiner Mutters 
fprache fo gut ausdruͤcke als der Ungefehenfte, und um mir 
einen Beweis davon zu geben, rief den Blinden: herbei, 
gab ihm mit großer Höflichkeit einige Maͤnzen, und befragte 
ihn, durch welchen Zufall er Blind geworden ſey. Sogleich 
mise und ber Mann im reinſten Portugiefifh, Daß-er eine 
Reile nach) Angola, einer Beſitzung des Koͤnigs an der aftie 
kauiſchen Kuͤſte mit gemacht, und ſich Dort eine Augenent⸗ 
zindung zugezogen habe; dieſe hätte ſich auf der Mädreife 
ſo ſehr verfchlimmert, daß er bald mach feiner Ankunft auf 
dem einen Auge, und wenige Monate fpäter auf dem andern, 
eblindet ſey; die Aerzte, die er befucht, hätten ihm zwar 
Salben und andere Mittel: gegeben, da er aber immer mehr 
rerarmt ſey, auch Seinen "guten Erfolg von dem Gebrasche 
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biefer Mittel bemerkt hätte, fo. habe er fich jezt in fein Schick⸗ 
fal ergeben, und verdiene fein Brod ald Ausrufer (Bofarin- 
heiro) wie er fi) nannte, Diefe Blinden find alfo die lebens 


den Intelligenzblaͤtter Liſſabons, deren ſich Jedermann gegen 


Bezahlung bedient, um dem Publikum die beabſichtigten Au⸗ 
zeigen zu machen, und es ſcheint, daß ſie ſich ihrer Auf⸗ 
träge gut und gewiſſenhaft eutledigen. ‚So nuͤtzlich ubrigend 
diefe Unglüdlichen, fo verächtlich find die übrigen Bettler, 
welche beftändig in großer Menge. as den Straffenecken und 
Kirchthuͤren ſtehen und die eckelhafteſten Wunden und Geſchwuͤre 
den Morübergehenden vor die Augen halten; diefe Tagdiebe, 
welche ganz beftimmt ihre Wunden abſichtlich offen. erhalten, 
bringen: den ganzen: Tag fchlafend oder rauchend auf Dem 
Pfinfter zu, hoͤchſtens mit der Durchſuchung ihrer Lumpen 
hefchäftiget, die von Ungeziefer aller. Art. wimmeln; es iſt 


auch nur den Portugieſen, und. ihren Nachbarn, den Spas 


giern, :mdglich, ſich an einen folchen Anblid zu; aemdhoen 
mir war er. eben ſo pen als mertrlglie. Ä f 


‘ “ 3 


11. Spayterdang auffer der "Städt. - — euſtfahrt 
| "auf dem Tai. 


eiſebon hat keine Thore und ein paar Dörfer fiehen 
mit der Stadt; in ſo genauer Berbiabung, daß man. nur durch 
die Wachtbäufer aufmerkſam gemacht wird, daß man fid) 
am Ende derfelben befindet. Die fchbnfte dieſer DOrtichaften 
ift Benfica, am. füblichen Theile Liſſabons "gelegen; dort 
find, die Landhäufer der, Reichen, und in der Nähe derſelben 
einer der Wohnfige der Ehniglichen Familie. Die Lage Bem⸗ 
fica's kann vorzüglich genannt werben; ‚Gärten mit mannig⸗ 
faltigen. Gewächfen ‚und. Seldern, ‚mit Weinreben, Oliven⸗ 
bäumen, oder Getreide bepflanzt, wechfeln auf eine liebliche 
Weiſe mit einander ab. Die Landſtraſſe iſt gleichfalls mit 
Olivenbaͤumen. bepflanzt, und zu beiden ‚Seiten derſelben 
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die ſchoͤnen Quiutas erbaut, unter welchen ſich beſonders die 
ded Baron Quintela außzeichnete. Von hier. aus ficht mag 
einige Bogen der prächtigen. Waflerleftung und die hohen 
Gebirge Cintrad, und koͤmmt nun von einer ununterbroches 
nen Reihe von Drangen; und Dlivenbäumen befchattet, nach 
dem Dorfchen Fabrica do papel (Papierfabrif). Dieſer Ort 
trägt die Spuren feined Verfalles an ſich, und die einzelnen 
Fabriken fchienen unbefchäftigt, oder nur in ſehr geringer 
Ihätigkeit zu ſeyn; zu was brauchten auch die Ppriugiefen, 
die Nichts lefen, und nur dad Nothduͤrftigſte fchreiben, Par 
pier, welches ihnen überbieß vom Auslande billiger ‚zuges 
führt wird, als fie es verfertigen kͤnnen. Das Dorfchen 
hat eine maleriſch ſchoͤne Lage, die Haͤuſer find, dicht am 
Felſen gebaut, und mitten durch basfelbe fließt ein breiter 
Strom, deflen Ufer mit Eitronen- und Dlivenbäumen beſetzt ift, 
Die Gegend wird bier bergigt und fo zeich au Abwechslung, 
baß man Lage lang in ihr weilen möchte, und nachdem man 
einige Stunden die reinfle Luft geathmet hat, nur mit Wis 
berwillen nad) ber ſchmutzigen Hauptſtadt zuruͤckkehrt. 


Aber Spaziergänge außerhalb der Stadt find beſchwer⸗ 
li, da man fie gerade bei ber größten Tageshitze vorneh⸗ 
men muß, ben am Abend iſt es befonders für ben Frem⸗ 
den zu gewagt, fi ich ganz allein auf ſchmalen Fußwegen 
und durch Hecken eingeengten Plaͤtzen :zu zeigen; man muͤßte 
ia Geſellſchaft Mehrerer ſein, aber ich kounte meine Bes 
kannten unter den Teutſchen nicht zum Spazierengehen bes 
wegen. Um alfo nicht immer im Haufe zu figen, machte 
ih mir faſt täglid Bewegung auf dem majeflätifchen Strome, 
an deſſen Ufer das Gaſthaus fland, welches ich, bewohnte, 
Diefes ift in Liffabon eine der wohlfeilften Vergnuͤgungen, 
denn eine Unzahl Eeiner Fahrzeuge Eonkurriren unter einander, 
Meiftens find die Eigner derfelben Algarven, fleißige und 
und waere Menſchen, weldye gleid) den Galegos, aus dem 
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kleinen portugieſiſchen Königreiche Algarvien kommen, ein 
Heined Boot mit Segel Taufen, und mun vom früheften 
Morgen bis zum Einbruche der Nacht, auf Leute warten, 
die am jenfeitigen Ufer oder an den Schiffen Geſchaͤfte ha⸗ 
ben; Sie find eben fo freundlich und dienftfertig, als ges 
fit in der Führung ihrer Bahrzeuge, und ein paar bers 
felben gefielen mir durch ihr offenes Geſicht und munteres 
Weußere fo fehr, daß ich mit ihnen die Mebereintunft traf, 
mich fo oft ich Luft Hätte, für einen beflimmten Preis ein 
ar. Stundeh auf dem Fluſſe umherzurudern; dadurch ges 
wann ich diefer Lente ganze Zuneigung, und fie wiefen mans 
hen Kunden ab, wenn die Stande herannahte, in der fie 
mich gewöhnlich erwarteten. Wenn ich dann ankam, ließ 
ich gewöhnlich eine Flaſche Liffaboner Wein und etwad Brod 
aus der nahen Benda in das Boot bringen, womit ich meine 
braven Algarven bewirthete, tınd wofär fie mir gar manches 
von ihrem Ländchen erzählten, an: dem: fie mit unendlicher 
Liebe hiengen. Diefe waderen Leute, theild Zifcher theils 
Aderbautreibende, vermehren ſich fo fehr, daß ſich nicht alle 
auf dem kleinen Raume, welchen fie bewohnen, ernähren 
onen; die Uermften wandern daher aus und erwerben, wie 
gefägt, Ihr Brod am Fluße. Sie leben dußerft fparfam, 
md meine Fuͤhrer verficherten mir oft, daß fie wenige Tage 
in der Woche mehr als einen Vinten, vier Kreuzer unferes 
Geldes, bebürften. Groͤßtentheils nähren fie ſich mit Fifchen 
und Auſtern, von welchen der Fluß vol if. Haben Sie 
nad) Fahren ein Euͤmmchen verdient, fo kehren fie in ihre 
Heimath zurüd, verheirathen fih, und andere kommen an 
ihre Stelle. Diefe Mäßigkeit und Sparfamkeit ift doch wahr 
lich eine herrliche Tugend, und ich möchte fie wohl -man- 
chen Voͤlkern wuͤnſchen, die im Befige beider, fich fo viele 
dauernde Freuden verfchaffen koͤnnten. 


Es ſind Jahre voruͤbergegangen, aber noch immer erin⸗ 


16% 
ur ich mich der Spazierfahrten auf. dem Tajo mit beſon⸗ 
detem Vergnuͤgen; es waren die fchönften Augenblide, die 
ih während ber Dauer meined Aufenthaltes in Liffabon ges 
af. Gewöhnlich Tieß ich mich nad) Almeida, einem Liffas 
bon gegenüberliegenden großen Orte rubern, bort hatte ich 
dur meine oͤftern Beſuche einige Porzugiefen fennen gelernt, 
die mich ſtets aͤußerſt zuvorkommend enipflengen. Almeida 
lest auf einem Berge, und iſt nur durch die großen: Mas 
gazine merkwuͤrdig, welche am Fuße deſſelben erbaut find; 
md wofelbft ſich große Vorräthe portugiefifcher Weine bes 
finden, welche nach Brafilien und den übrigen üÜberfeeifchen 
Beſitzungen der Portugiefen verfendet werden. Da der Wein 
die Hige der Tropenländer nicht ertragen koͤnnte, fo wird 
ihm eine bedeutende Menge guten Kornbrandiweines beige: 
miiht, welches ihn zwar nicht verbeflert, aber durch die 
lange Seereife und die befländige Bewegung im Schiffe fo 
imig mit dem Brandweine vermifcht, daB er nichts von 
finem eigentlichen Bouquet und Gefchmade verliert. In 
großen Quantitäten kann er feines vermehrten Geiftes wegen 
reilih nicht getrunfen werden, aber ber Suͤdlaͤnder trinkt 
den Bein, weil er ihm gefund ift, und nicht, um fich zu 
ketrinfen, \ 


Bar es Windftille, fo ließ ich mich in die Nähe eines 
Kriegsichiffeß rudern, und ergbzte mich an dem Anblicke des 
ſchonen Gebäudes und der feierlichen Stille, mit welcher die 
Deichle der Offiziere vollzogen wurden, oder ich ließ den 
Rahn mit der Fluth firomaufwärts treiben, und wartete, 
bis die Ebbe ihn wieder zuruͤckbrachte; meine Führer fans 
gen dann Lieder, die ich manchmal mit meiner Klarinette 
begleitete. Grfrifchte aber der Seewind die Luft, daun 
Meunten fie ihr fpiges lateinifches Segel auf, der Kahn 
Inte fich auf die Seite, durchfchnitt, dem Pfeile gleich, die 


Bellen des Stromes, und führte und längs der Stadt hin, 
I Bend, 11 f 
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die ſich mit ihren vielen Kirchen und Ruinen, von der Fluß⸗ 
feite,. unbefchreiblich fchdn ausnimmt. Wurden wir von der 
Dunkelheit überrafcht, fd zuͤndete einer meiner Führer eine 
Fackel an, und leuchtete mir bis zur Thuͤre meiner Wohnung, 
und diefer Vorficht verdankte ich es wohl allein, daß mir 
nicht, wie manchem Fremden, die Befcherungen aus den Zeus 
fiern zukamen; denn bed Lichtes wegen riefen wenigftens bie 
im felben Haufe Wohnenden das polizeilich vorgefchriebene 
aqua vai (dad Waſſer geht), und ließen dann erft ihre Vors 
räthe von Stapel gehen, während fonft gewöhnlich diefer 
Ruf erft erfolgt, wenn es zu fpät ift, auszuweichen. 


[4 


n 


Drittes Bad, 
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T. 
Beſuch von Cintra. 
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Schon ſeit einigen Wochen hatten ſich die taͤglichen Gaͤſte 
der Wirthstafel verabredet, Cintra zu beſuchen, aber immer 
wurde ber eine oder ber andere. zunid’gehalten, und bie Ges 
felfchaft beftund ans fo  liebenswärdigen und gebildeten 
Männern, daß man mit Mecht befürchten mußte, big Ver⸗ 
guügungen diefer angenehmen Reiſe nur halb zu genießen, 
wenn einer von ihnen dabei fehlte. In der Mitte des Mos 
nats Juli wurden endlich alle Hinderniſſe befeitiget, und der 
bonnnende Tag unabänderlid zur Abreife feftgefezt. Kaum 
hatten wir und an demfelben zum Fruͤhſtuͤcke verfammelt, fo 
vernahmen wir ‚auch ſchon die harmonifchen Stimmen ber 
Eiel, welche fidy vor der Thuͤre des Hauſes werfammelten, 
ud und alsbald im rafchen Trabe durch die Straffen Liſſa⸗ 
bons trugen, ohne daß ein Menfch auch nur Daran gedacht 
hätte, ums neugierig zu. betrachten, oder wie dieß in Teutſch⸗ 
land gefchehen wäre, auszulachen; freilich iſt dieſe Art zu 
reifen in Portugal AÄblich. , 


Nach Eintra find nur vier Leguad, dennoch. kamen wir 
erſt Abends daſelbſt an, weil wir und unterwegs hei dem 
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mannigfaltig ſchoͤnen Ausſichten, an welchen dieſe Gegend 
ſo reich iſt, aufhielten. Eben beleuchteten die Strahlen der 
untergehenden Sonne ben mächtigen Felſen von Cintra, der, 
befonder6 von ber Eee aus, in weiter Entfernung gefehen 
wird; unzählige Hleinere Zelfen umgaben ihn, auf beren Gi⸗ 
pfel man Ruinen, Kirchen und ſchoͤne Anlagen erblidte;, in 
das herrliche Schaufpiel vertieft, Iangten wir unbemerkt vor 
einem Gafthaufe an, wofelbft wir zu unferem nicht geringen 
Vergnügen, Reinlichkeit und eine treffliche Bewirtung an⸗ 
trafen. Wir nahmen dad Abendeſſen im Garten ein, und 
blieben, im traulichen Gefpräche vertieft, beinahe bis Mit- 
ternacht bei einander. Es wurde ausgemacht, zwei Tage 
zum Beſuche der Umgegend Eintrad zu verwenden, und den 
dritten über Maffra nach Liffabon zurädzufehren. 


Auf einem der Höchften, Felſen, welche das Stäbtchen 
Eintra nmgeben, gewahrt man Ruinen von großem Um⸗ 
fange; es ſind dieß die Meberbleibfel einer einft mächtigen 
Sefte, welche die Mauren erbaut batten, und von wo aus 
fle die Umgegend beherrfchten; ihr war unfer erfter Beſuch 
zugebacht. Ich beredete ein Paar meiner Reifegefährten, dort 
die Some aufgehen zu fehen, und kaum graute ber Tag, fo 
befanden wir uns ſchon auf dem ehrwürdigen Gemäuer, un- 
fere Blicke nad) der Gegend gewendet, wufelbft das herrliche 
Geſtirn fi) almählig zu erheben begann; dieſer erhabene 
Anblick bleibt ewig neu, er Tann nur gefühlt, aber niemals 
"ganz wuͤrdig befchrieben werben. In einem folchen Augen⸗ 
blide, duͤnkt mir, muß felbft das rohefle Gemuͤth von einem 
heiligen Schauer ergriffen werben, und wäre ih Water, fo 
würde ich meine Kinder. zu einem Sonnenaufgange führen, 
und dort zuerft mit ihnen von dem Schbpfer ber Welten 
ſprechen. Weilten dann ihre Augen nur auf Beweiſen feiner 
Allmacht und Vaterguͤte, fo mäßte wohl der Eindrud diefes 
großen: Schaufpieles auf ihr empfängliches Gemuͤch tiefer 
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sab bleibender ſeyn, ald wenn ihnen zuerſt ber erhabene 
Game Gott aus dem Katechismus erklaͤrt wird. Meine Ges 
fährten eben fo entzädt, wie ich, von dem. Anblidle der 
herrlichen Gegend, welche mit beftändiger Abwechslung und 
zunehmendem Umfange aus dem Dunkel hervortrat, dankten 


mir herzlich, daß ich fie zu dem frühen Gange nach der 


Sefte beredet hatte, und wir fprachen lange darüber, wie es 
unzählige Menſchen auf der Erbe gebe, welche, unfähig früh 
aufzufichen, und die Kühle des Morgens firchtend, noch nie 
den Yufgange der Sonne beigewohnt hätten; eine natuͤr⸗ 
liche Zolge der gegenwärtigen Sitte, die Nacht zum Tage 
zu machen. 


Als ſich die Sonne in ihrer ganzen Pracht erhoben hatte, 
waren wir unfchläfftg, welche der mannigfaltigen Ausſichten den 
Borzug verdiene; denn gegen Oſten wechfelten unüberfehbare 
Felder mit großen Wein: und Obfigärten, und weſtwaͤrts 
weilte der Blid auf dem unermeßlichen Dcean, deſſen Wel⸗ 
fen ſich an den Felfen von Eintra brachen. Die reine, durch⸗ 
fichtige Luft, das dunfelblaue, wolkenloſe Gewölbe über uns, 
vollendete endlich den mächtigen Eindruck, welchen diefe herr: 
liche Gegend auf jedes, für die Schönheit der Natur em⸗ 
Pfängliche Gemäth, machen wird. Als wir wieder bei une 
feren Freunden im Thale ankamen, fanden wir diefe mit eis 
nem trefflichen Fruͤhſtuͤcke befchäftiget, welches auch und fehr 
willkommen war; es beftand vorzüglich aus Außerft ſchmack⸗ 
haften Früchten, und ich bedurfte der wiederholten Warnung 
des forglichen Wirthes, damit ich des Guten nicht zu viel 
that; denn wer in feiner Falten Heimath die Orange nur 
in Schnigchen und als Leckerbiſſen koſtete, die Zeige und. 
Kaftanie getrod'net oder halbreif aß, und von ber Ana⸗ 
ms uud Granate, nur Tprechen hörte,.und fich plöglich vom 
beberfluffe dieſer feltenen Fruͤchte umgeben fieht, if wohl 
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zu eutſchuldigen, wenn er einen Augenblick vergißt, welche 
ungewohnten. Gäfte diefelben dem teutfchen Magen find. 


Da vorgefchlagen wurde, den Vormittag das Staͤdtchen 
und das Fbnigliche Schloß zu befuchen, fo verließen wir bald 
darauf das Gaſthaus, und freuten und über die Reinlichkeit 
‚in den Straffen und die gut gebauten Häufer; Eintra follte, 
wahrlich zur heißen Jahreszeit, der Aufenthalt aller wohlha⸗ 
benden Fremden und reichen Bewohner Liffabons feyn; man 
fah aber kaum drei Perfonen in den Straffen, woran wahr: 
Tcheinlich die neneften politifchen Greigniffe ſchuld waren. 
Am Ausgange des Thales befindet fidy der Garten und Das 
Landhaus des Marquis von Marialva; die Lage beider ift 
vortrefflih, die Bauart des Haufes gefchmadvoll, und der 
Garten befonders durch die Menge brafilianifcher Bäume und 
Gewächfe merkwürdig, welche theild ein großes Treibhaus 
enthielt, oder die, wie bie Dattelpalme und der Piffangbaumt, 
im Sreien trefflich fortlommen. Viele fchattige Gänge laden 
zum Spaziergange ein, und führen wieder auf freie Pläße, 
die ganz mit Eitronen, Orangen und Feigenbaͤumen be⸗ 
pflanzt find, und deren Früchte in großer Menge unbenuͤzt 
auf den Boden lagen; wenn aber diefe Bäume blühen, muß 
ber Aufenthalt im Garten, befonders Abends, wenn der See⸗ 
wind über die Gegend ftreicht, bezaubernd ſeyn. Mit vie⸗ 
lem Gefchmade find allenthalben Springbrunnen und Sta⸗ 
tuen vertheilt, welche, obgleich Keine Meiſterſtuͤcke der Bild- 
hauerkunſt, doch dem Garten zur freundlichen Zierde gerei⸗ 
chen. Der Gärtner fagte und, daß der Marquis fchon fehr 
lange feine Befigung nicht mehr befucht Habe, und daß fte 
ihm Fein Vergnügen mehr zu machen fcheine; wo foll aber 
Freude an den Reizen der Natur in einem Lande herfommen, 
welches ſchon feit geraumer Zeit der traurige Schauplag Des 
Bürgers und Meinungs: Krieges ift, und dem ſich gerade 
die angefehenften Männer am wenigften entziehen Tonnten. 
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Micht fehr weit von diefem Garten entfernt, befinde 
fi) dn großes, drei Stockwerk hohes Gebäude; biefes ik 
der Jallaft der koͤniglichen Familie, welchen fie früher zur 
Sommerszeit bezog. Die Bauart beffelben ift höchft einfach, 
und zeichnet ſich eigentlich nur durch das trefflicdhe Material 
aus, welches dazu verwendet wurde; mehrere Zimmer find 
mit fer fchönen Steinarten ausgelegt; dieß ift aber aud) ihr 
einziger Schmud’, denn weber in den Sälen, noch in den 
Erfteren, befindet ſich das unbedeutendfte Möbel, ‚und zu 
meinem zroßen Erflaunen erfuhr ich, daß die Fönigliche Kae ' 
milie. wenn fie eines ihrer Schlößer bezieht, jedesmal die 
erforberlide Einrichtung mit ſich bringe. Die Säle, von 
welchen dir des erften Stockwerks fehr hoch, und eifdrmig 
gewblbt ifi, zeichnen fich durch fonderbare Malereien alıs, 
denn der ene ift mit Schwanen, der andere mit Elftern und 
der dritte mit Rehkoͤpfen ausgemalt, welche die Wappen 
des vornehmſten portugiefifchen Adeld tragen. Der Kaftellan, 
den wir um die Bedeutung der beiden Erfteren befragten; 
fonnte oder wollte und Feine Auskunft darüber geben. Aus 
dem Saale des zweiten. Stockwerkes gelangt man in ein gauz 
mit Steinen auögelegted Zimmer; drüdt man auf einige vere 
borgene Federn, fo fprizt aus einer Menge unmerklicher Deff- 
aungen, bie in der Dede und in ben Wänden angebracht 
find, Wafler hervor, und durchnäßt diejenigen tüchtig, welche 
man liftiger Weiſe in diefes Zimmer lockte. 


Ein Zimmer des Pallaſtes ift befonbers merkwuͤrdig, 
weil dafelbft König Alphons VI. von Portugal bis zu ſei⸗ 
nem Tode in firenger Haft gehalten wurde. Diefer Fürft, 
von rohen’ Leidenfchaften beherrfcht, verlor fchon im Anfange 
feiner Regierung die Kiebe der Portugiefen; fpäter verheira- 
thete er fich mit einer franzdfifchen Prinzeffin von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit und großem Verſtande, welche nichts beftor 
weniger unendlich von feiner Robheit zu leiden hatte. Ganz 
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das Begentheil bed Königs war Don Pebro, fein Brude; er 
befaß die Achtung nnd Anhänglichleit der ausgezeichretften 
Perſonen des Königreich, und erwarb ſich bald aub bie 
unbegränzte Neigung der Königin. Von diefem Augälbblicke 
- angefangen, wurbe der Sturz des Königs befchloffer, und 
bald nad) Einberufung der Stände bes Reiches, ließ ihn fein 
Bruder im Pallafte fefinehmen, und zwang ihn feine Abdan⸗ 
fung zu unterzeichnen. Don Pedro begnägte ſich uit dem 
Titel eines Negenten von Portugal, und verheirathete fi) mit 
feines Bruders Fran, nachdem diefe bffentlich bewiekn hatte, 
daß fie von dem Könige nie berührt worden war, und von 
Mom die Difpens von ihrer erften Verbindung erhaten hatte. 
Don Alphons wurde zuerft nach den Azorifchen Jeiſeln, und 
fpäter nad) Eintra gebracht, wofelbft er nach viezehnjähris 
ger-Sefangenfchaft ſtarb. Man zeigte und eine Vertiefung 
‚ in dem mit Ziegelfteinen audgelegten Fußboden, welche Durch 
das beftändige Hin⸗ und Hergehen des unglädlihen Fuͤrſten 
entftanden war; diefe Rinne hörte in der Mitte des Zimmers 
auf, denn von bort ans Fonnte ber König den einzigen Freund 
fehen, der. ihm geblieben war, und ber fich täglich auf einem 
gegenüberliegenden Felfen zeigte. Webrigens ſcheint fein Bru⸗ 
ber Don Pedro gut regiert zu haben, weil fi Niemand 
des Gefangenen annahm, und nicht der geringfte Verſuch 
gemacht wurde, ihn zu befreien, wozu wenig gehörte, Da 
das Schloß nicht feft, und leicht zugänglich iſt. 


Ich glaube nicht, daß eine der Sommerwohnungen der 
Thniglichen Familie in einer reitzenderen Gegend liegt, als 
diefe, und dennoch war der Pallaft und feine Umgebung ganze 
lich verwahrloſt; aber den Meunſchen reizet oft der Wider: 
fland der Natur mehr, ald ihre Bereitwilligleit feinen Be⸗ 
mähungen entgegen zu kommen; — wir fehen baber, wie er 
manchmal Gegenden, und einen gänzlich unfruchtbaren Bo⸗ 
den, in lachende Gärten umfchaffet, und an Etxellen, über 
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welche die Natur das Fuͤllhorn ihres Reichthums ausſchuͤt⸗ 
ttte, gleichgültig vorübergeht. Nach Tifche beftiegen wir 
unfere Heinen Buros, und &berließen und nun ber Leitung 
unferer Führer. Diefe haben die Gewohnheit, die Efel, welche 
fie an die Fremden vermiethen, nad) ihren Eigenfchaften oder 
nad) befondern Begebenheiten zu benennen; fo hieß der eine 
Diamante, der andere grau turco, und Meiner, höchft gas 
Iant der Königin zu Ehren, bie feinem Rüden, fo oft fie 
nach Eintra kam, ihre Foftbare Laft anvertraute, Reina. Es 
war ein heißer Tag, aber wir ritten beftändig im Schatten 
der Bäume und Heden, welche den Weg zu beiden Seiten 
begränzten; oft fliegen wir ab und traten in Gärten ein, 
welche, von Ferne gefehen, unfere Erwartung rege machten, 
aber nur bei fehr wenigen bemerkte man eine forgfältige Pflege, 
jedoch allenthalben die Spuren einftiger Pracht und: ber 
Vorliebe ihrer Befiger fir Diefe Gegend. Die Gänge waren 
mit Gras überzogen, und die veralteten Einfaffungen der 
Beeten mit Bachs, und mit Statuen verziert, welche die Zeit 
verftämmelt und ſchwarzgrau gefärbt hatte, bildeten Teinen 
angenehmen Eontraft mit der-Außerft freundlichen Gegend; die 
einzige Sorgfalt, welche man noch auf diefe Gärten verwens 
dete, beftund in der Unterhaltung der gemauerten Bewaͤſſe⸗ 
rungsgraben, mittel& welchen, zur Zeit der beginnenden Bluͤ⸗ 
the, mehrere Arten Sruchtbäume das Wafler an den Fuß 
jedes Einzelnen geleitet wird, und ihn wohlthätig erfrifcht. 
Die Orangen und Eitronen von intra find ihres Wohlges 
ſchmackes und ihrer Güte wegen berühmt, und eben jezt 
folgte ein Wagen dem andern, bie Hauptfladt damit zu 
veriehen; diejenigen, welche außer Land gehen, werben 
noch grün vom Baume gepfluͤckt, und reifen erft während | 
der Reife. 


J 


Viele der Landhausbeſitzer von Cintra ſind bie Erben 
berähmter Namen, welche der Weltgefchichte angehdren, aber 
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Feiner erfüllte unfer Gemuͤth mit fo tiefer Ehrfurcht, als, da 
unfer Fuͤhrer an einem einfachen Thore hielt, und uns zu- 
rief, daß bieß der Garten Don Juan's de Caſtro fey. 


Ueber den mit fehr fohbnen Drangenbdumen umgebenen 
Hoftaum gelangt man zu einem geräumigen, aber einfachen 
Wohnhauſe, und von da führen breite, rein gehaltene Gänge, 
von hohen und mannigfaltigen Bäumen befcyattet, allmählig 
auf den Gipfel eined hohen Felfens; dort ift ein Garten von 
großem Umfange angelegt, jeded Fleckchen benuͤzt, fruchtbar 
gemacht, und der Natur mit fo großem Gefchmade nachge⸗ 
holfen, daß man wohl erkennt, wie vertraut der Schöpfer 
diefer Anlage mit ihrer wahren Schönheit war, weil er fie 
alfo in einem Jahrhunderte begründete, wo man fich, ohne 
Heinliche und pebantifche Zierathen, nichts Schdnes in ber 
Natur denken konnte. Nirgends bemerkte man jene Tempel: 
chen und Ameifenhägel, welche noch heut zu Tage mit großen 
Koften, als Monumente unferer Gefchmadlofigkeit, bie und 
da aufgerichtet werden; aber auf eine finnige Weife hat der 
Meipel da nachgeholfen, wo die Natur einen Fingerzeig gab, 
wie man ihre Werke vervollfommnen koͤnne. Saft jeder Gang 
führt auf eine herrliche Fernſicht, oder einen uͤberraſchenden 
Punkt; zwei der Abgelegenften, auf zwei vierediig behauene 
Steine, Siegeözeichen, die Don Jouan in Indien erbeutete; 
in erhabener Arbeit find Figuren, Soune, Mond und Sterne 
auf dem Einen abgebildet, auf dem Anderen befindet fich, 
in hindoftanifcher Sprache, eine fleißig gearbeitete Inſchrift; 
ein langer Gang endlich, von hohen Korkbaͤumen befchattet, 
leitet den Wanderer zu einer Kleinen, höchft einfachen Ras 
pelle; dort wirb eines ber ebelften Herzen aufbewahrt, wels 
ches jemals in einer. menfchlichen Bruft ſchlug, — bier ru⸗ 
bet Don Iduan de Caſtro. 


In einem Lande, welches fo fehr. von ansgezeichneten 


der Statthalter des Königs eigenhändig zum Ritter ſchlug. 
Rach einer Abweſenheit von neun Jahren zwang ihn feine,’ 
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md großherzigen Menſchen entbloͤßt ift, wie gegenwaͤrtig 
Portugal, verweilt man gerne bei einem Sohne diefes Lau⸗ 


des, der, einer ber größten Helden vergangener Jahrhunderte, 
ae Figenfchaften und Tugenden in fich vereinigte, welche 
wir an den größten Maͤnnern der Vorzeit bewundern; -eine 


fehr gedrängte Lebensbefchreibung des herrlichen Mannes 
dirfte daher von den geehrten Leſern vieleicht nicht ungäns- 


fig aufgenommen werben. 


Don Jouan de Eaftro wurde zu Ende bes fünfzehnten 
Fahthunderts geboren; feine fehr angejehenen &ltern gaben 
ihm eine gute Erziehung, und fandten ihn nach der beßten 
Eule Liſſabons, welche auch D. Luis, des Königs Brus 
der, befuchte, Deffen dauernde Freundſchaft ihm fpäter von 
großem Nutzen war. Bon’ dem friegerifchen Geifte ents 
fommt, der damals die Portugiefen vor allen Voͤlkern Eus 


pad andzeichnete, verließ de Eaftro in feinem achtzehnten: 
Sabre Eltern und Vaterland, und fchiffte ſich als gemeiner: 


Krieger nach Ofkindien, dem vormaligen Schauplaß des Krie⸗ 
ged ein, wofelbft er fich bald fo fehr auszeichnete, "daß ihn 


duch Wunden und Beſchwerden des Klimas zerruͤttete Ge⸗ 
ſandheit zur Ruͤckkehr nach Portugal; er hatte während die 
[fr Zeit fo außerordentliche Thaten begangen, daß bei feiner 
Ankanft am Hofe felbft der Neid verflummte, und der Kb: 
ng, wie feine Mitbuͤrger, ihm die fehmeichelhafteften Bes 
weile ihrer Bewunderung gaben. Viele portugiefifche Schrifts 
Reller erzählen, daß ihm Europa die herrliche Frucht des’ 
Drangenbaumes verdankt, welchen er aus Indien mitgebracht 
haben fol, Große Belohnungen waren ihm zugebacht, aber 
der befcheidene Held wies fie mit der Bemerkung zuruͤck, daß 
e noch zu wenig für fein Vaterland gethan habe; er bar 
m um den Beſitz, von zwei wenig fruchtbaren Felſen bei 
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Eintra, begab fi dahin, baute eine Heine Wohnung, und 
legte allmählig den Garten an, in welchen wir und eben be: 
fanden. In der Stille ländlicher Zuruͤckgezogenheit lebte er 
fich felbft und den Wiflenfchaften, und bier war ed, wo er 
fi) durch Studien und Nachdenken zu der großen Stelle vor: 
bereitete, welche ihm das Schickſal in einem. fernen Welts 
theile anwies. Ein Feind des Getümmeld, welches damals 
an den meiften Hbfen herrfchte, erfchien er nur höchft felten das 
felbft, und wurde zulezt vergeflen; aber der begeifterte Freund 
des Daterlandes fühlte darum nicht weniger den unwiderſteh⸗ 
lichen Drang in fih, ihm näglich zu werden, und nachdem 
feine Wunden vernarbt und feine Gefundheit zu neuen Bes 
ſchwerden geftärft war, verließ er feine Schöpfung in Ein- 
tra, und fchiffte fich zum zweiten Dale ald Freiwilliger nach 
Indien ein. Er fandte im Laufe einiger Fahre feinem Freunde, 
Don Luis, eine beträchtige Zahl wichtiger Karten und Bes 
merkungen über. jene Ränder, welche er bereift hatte, und 
die Fama nannte neuerdings feinen Namen mit Bewunde⸗ 
sung, aber die Eutferuung von ber Quelle der Gnade. war 
zu. groß, und D. Jouan, der feine Thaten nur um ihrer 
felbft willen beging, erwartete und forderte feine Beloh⸗ 
nung. Als aber ſpaͤter der Muth der Portugieſen in Toll⸗ 
kuͤhnheit ausartete, Mannszucht nachließ, und ihre Feinde 
manchen Vortheil über fie errangen, wurde man am Hofe 
zuerft auf den Mangel eines guten ‚Selöherrn aufmerffam, 
und erinnerte fich jezt erft de Caſtros, dem nun bie Statt: 
halterfchaft über ſaͤmmtliche oftindifche Beſitzungen mit une 
umfchränkter Vollmacht ‚übertragen wurde, und er rechtfer⸗ 
tigte das Vertrauen ſeines Koͤnigs auf die glaͤnzendſte Weiſe. 


Die Kaſſen waren erſchoͤpft, die Verwaltung iu ſchlech⸗ 
ten Händen, das Heer entmuthigt, unzufrieden und zu eis. 
nem Haͤufchen herabgefchmolzen; Schwierigkeiten, welche fein 
großer Geift rafch zu befiegen verftand. Durch Sparſamkeit, 
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weife Anordnungen und Strenge brachte er bald wieder Ord⸗ 
sung in die Finanzen; dem Heere gab er felbft das Beiſpiel 
ver Entfagung und Mäßigkeit; er übte es beftändig in dem 
Baffen, und ermedte dad Zutrauen in feine eigene Kraft 


und feinen Feldherrn. So vorbereitet, ging er entfchloffen 


dem Feinde entgegen, und obwohl ihm bdiefer jederzeit an 


Menfchenzapl und Geſchuͤtzen unendlich überlegen war, fo. 
folgte doch der Sieg jeder feiner Unternehmungen. Einige. 


Zeit, nachdem er die Statthalterfchaft übernommen hatte, 


räftete fich der König von Cambaya, Din, die wichtigfte Ges 
flung der Portugiefen in Indien, mit 40,000 Mann zu bes. 
lagern. Die ſchwache Befagung unter dem Helden Jouau 


Mascarenhas leiftete den muthigften Widerſtand, aber vers 


gebenö mit ber Uebermacht kaͤmpfend, war fie fchon zur, 


ebergabe bereit, ald D. Jouan de Eaftro mit einem Heinen 
Heere von 4000 Mann erfchien, die Überrafchten Belagerer 


zuruͤck, und fich felbft mit feiner Manuſchaft in die Kefte. 
warf. Nachdem er ihr einige Ruhe gegönnt hatte, verſam⸗ 
melte er fie, und ſtellte ihr in einer Rebe, die aus ber. Seele, 
fam, bie Nothwendigkeit vor, zu ftegen. oder zu ſterben; 
und als er das. Heer zur hoͤchſten Begeifterung entflammt 
harte, befahl er bie Thore der Feſtung zu Öffnen, und führte 


⸗ 


ed dem ſtaunenden Feinde entgegen. WIE der lezte Mann 


die Feſtung verlaffen hatte, befahl D. Jouan die Thore. zu. 


verbrennen, damit feinen Leuten Feine andere Wahl mehr 
bliebe, als für ihre Freiheit zu fechten, oder ihrer Gegner 
Sklabe zu werden, und er erreichte feinen Zweck. Mit dem 
Muthe der Verzweiflung ſtuͤrzte das Heine Heer in die dicht 


gedrängten Reihen der Feinde, durchbrach fie, richtete eim 


fhredliches Blutbad unter ihnen an, und benahm dem Kbs 
nige, der mit Noth dem würgenden Schwerte der Portugies 
fen entkam, alle Luft, diefes tapfere Volk noch ferner zu 
befriegen. Dem Helden biefes glorreichen Tages genügte 
aber die Niederlage der Feinde noch nicht; er wünfchte ſehn⸗ 
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lichſt, vor der Ruͤckehr nach feiner Refidenz Con, die Fe⸗ 
ſtung Diu, die außerordentlich) durch das feindliche. Geſchuͤtz 
gelitten ‚hatte, wieder in den vollkommenſten Vertheidigungs- 
Zuſtand zu ſetzen; aber des Kdnigs Schag war erfchhpft, 
und der Statthalter hatte nie daran gedacht, für ſich zu ſam⸗ 
mein; in diefer Verlegenheit wendete er fich nun voll Ders 
traum an bie Stände von Goa, bat fie um ein Darlehen, 
und -überfändte ihnen-zum Unterpfande der Schuld einen Theil 
feines Knebelbartes. Die Stände, von Ehrfurcht für den 
großen Mann durchdrungen, deffen Talenten fie fo eben: bie 
Errettung aud großer Gefahr verbankten, wollten ihm nicht 
an Waterlandöliebe nachftehen; befondere Abgeordnete über: 
brischten eine weit größere, als die verlangte Summe, zu 
dem MWiederaufbaue der Feftung, und bie Haare aus bem 
Anebelbarte des Helden, welchem fie den gerechten Tribut 
ihrer Bewunderung zollten. Nachdem Diu wieder aufgebaut 
war, kehrte Don Jouan nach Goa zuruͤck; dort erwarteten 
ihn neue Zeftlichkeiten und die Gluͤckswuͤnſche des Pabites 
und mehrerer Prinzen, die ihm gefchrieben hatten. Aber im 
Herzen des Helden lebten noch andere Gefühle, ald die des 
Huhmes; er fehnte ſich nach der theuern Heimath zuruͤck, 
wo ihm noch Weib und Kinder lebten, und..bat bei dem 
Könige um die Gnade, von feinem Poften abgerufen zu wers 
ven; dieſer fühlte indeffen, wie nöthig Don Juans Ges 
genwart in feinen uͤberſeeiſchen Befigungen war, bat ihn, 
noch drei Fahre auf feinem Poften zu bleiben, ernannte ihn 
zum Vicefönig, und, was dem edlen Manne wohl am beften 
gefiel, unterzeichnete ſich als feinen Freund. Uber nicht lange 


genoß de Eaftro diefe wohlverdiente Auszeichnung; die vie= 


len Wunden und Befchwerden, welche er ertragen hatte, war⸗ 
fen ihn auf das Kranfenlager, von dem er nicht mehr aufs 
ftehen follte. Als D. Juan die Annäherung feines Endes 
fühlte, verfammelte er die oberflen Beamten und Offiziere 
um fein Sterbelager, und ermahnte fie auf die rührenpfte 
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Beife, dem Vaterlande und dem Kbnige getreu, Ihre Pflichten ° 
za erfüllen; zulezt äußerte er den Wunfch, mit dem Noth- 
dirftigften unterftüge zu werden, wenn feine Krankheit laͤn⸗ 
ger dauern follte, da er feinen Gehalt biöher zum Beſten 
des Landes verwendet hätte. Mit tiefer Beſchaͤmung flanden 
die reichen Prälaten und Beamten um bad Ärmliche -Lager 
des Vicekdnigs von Indien her, unb gelobten feiner Worte 
eingedent zu leben und zu handeln. Bald darauf verfchied 
der Held im ABflen Jahre feines ruhmvollen Lebens, von den 
Portugiefen und felbft von feinen Feinden tief betrauert; feine 
Hülle wurde, wie er ed verlangte, nach feinem lieben Cintra 
gebracht und dort heerdiget. 


Auf eine finnige Weife ehren de Eaftros Nachkommen 
das Andenken ihres großen Ahnherrn dadurch, daß fie den 
Garten zwar unterhalten, aber ihn ganz fo laffen, wie er 
isn anlegte. 


Es bämmerte bereitö, als wir D. Juans Anlage vers 
beßen; wir fprachen noch lange mit Bewunderung von des 
Edeln Tugenden, und freuten uns, daß dieler große Fremd. 
des Vaterlandes den tiefen Fall und die Ohnmacht feines 
theuren Portugals nicht mehr fehen Tann. 


Das Gemuͤth zu fliller Wehmuth geftimmt, festen wir 
fo unfern Weg fort, und weideten uns wortlos an bem 
' Untergange der Sonne, bie gerade in die Bluten des Oceaus 
; tauchte, ald wir in der Herberge anlangten: Es wollte dieß⸗ 
: mal kein Schlaf in unfere Augen kommen, denn der Klang 
tiner gut gefpielten Viola und der. weiche Gefang einiger 
Schoͤnen halte fo lieblich durch die’ feierliche Stille der 
Nacht, daß wir bem Ende dieſes Heinen Eoncertes mit Bes 
dauern eutgegenfahen. 

L Band. 12 
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Wir Hatten verabredet, den kommenden Tag dad Kork⸗ 
Hofter zu befuchen, welches fich auf einem der hoͤchſten Zels 
fen Eintras befindet, ‚aber eine regenfchrwangere Wolle hatte 
fi) gerade auf diefen Felſen gelagert, und zog erſt gegen 
Mittag weiter; die Heine Reife wurde daher nad) Tifche ans 
getreten, war aber nicht fonderlich angenehm, und heute 
zum erfien Male belam ich den Vorgeſchmack braftlianifcher 
Temperatur. Der Seewind wurde kaum gefpärt, und die 
Sonne fandte ihre glühenden Strahlen mit foldyer Kreigebig- 
keit auf uns herab, daß wir fehr bereitwillig dem Rathe uns 
ferer Führer folgten, und im Schatten eined Orangen: Haines 


die beliebte Siefta hielten. Diefes, in allen füdlichen Läns 


dern Äbliche Nachmittagsfchläfchen, befteht eigentlich in eis 
ner ftillfchweigenden Uebereinkunft zwiſchen Gelft und Körs 
per, ein Stuͤndchen lang in gänzlicher Unthätigkeit zu bleis 
ben, und alleine die Funktionen des. Magens fortdauern 
zu laſſen; wer ed darin zur Virtuofität der Suͤdlaͤnder ges 
bracht hat, befindet fich Außerft wohl dabei; wir Norbländer 
aber verfallen gewöhnlich in einen tiefen, nuruhigen, oft 
mehrere Stunden anhaltenden Schlaf, und erwachen, im 
Schweiße gebadet, abgemattet und verbrießlich gelaunt. Auch 
und wäre es gewiß nicht beffer ergangen, hätte es nicht eis 
nem unferer langohrigten Meittbierchen beliebt, einen unbes 
wachten Augenblick zu benügen, um einem benachbarten Gars 
ten feinen Befuch abzuflatten, und fi) dafelbft auf eine et⸗ 
was gefräffige Weile zu Gaft zu bitten, eine Dreiſtigkeit, 
welche ihm eine tüchtige Tracht Schläge von dem Gärtner 
zuzog, beffen Lärmen uns aus einem tiefen Schlafe erweckte. 


Als wir in eine höhere Region des Felſens kamen, wurde 
es kuͤhler, und in der Nähe bed Klofters, weldyes taufend 
Fuß über ber Meereöfläche liegt, fanden wir für gut, und 
in die Kleider, die wir im Thale abgelegt hatten, forgfältig 
einzubällen. Nachdem wir noch eine beträchtliche Zahl Stu⸗ 


⸗ 
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fen, welche in dem Belfen eingehauen waren, aufwaͤrts flies 
gem, erreichten wir dad Thor des Klofters, und wurden von 
eisen freundlichen reife eingelaffen, der uns fogleich allents 
halben umhberführte. Zaft alle Zellen der Mönche, die Ka⸗ 
pille und der gemeinfchaftliche Eßſaal find aus dem Zellen 
gehauen, und die Wände, um die Fenchtigkeit zu vermin⸗ 
dern, mit Kork belegt, der hier von der großen Menge wild⸗ 
wachfender Bäume leicht zu haben if. Die Zehen find fo 
enge und nieber, daß ihre Bewohner, wenn fie fi) zur Ruhe 
begeben, hinein Triechen muͤſſen; ein großer Stein, auf dem 
eine Strohmatte liegt, unb eine wollene Dede dienen ihnen 
jum Bette, und im Speifefaale find der Tifch und die Bänke 
gleichfalls aus dem Felſen gehauen. Dort wurden uns Fruͤchte, 
Brod und Wein vorgefezt, welche die Mönche jede Woche im 
Thale von dem Gelde Taufen, das ihnen von den Beſuchern 
ihres Kloſters als Almofen gegeben wird. Sie genießen oft 


Monate lang nichts Anderes, und find die Beſuche während 


vr guten Jahreszeit nicht häufig, fo muͤſſen fie oft im Wins 
ter großen Mangel leiden, da fie alleine vom Almoſen leben, 
und die Bewohner des Thales felbft arm find. Bis Eintra, 
oder weiter zu gehen, wird ihnen aber zu befchwerlich; denn 
don den fieben Mönchen, die ich fah, waren alle im Greis 
ſenalter, obwohl fie gefund und Fräftig: ausfahen; ein Bes 
wis der gefunden Lage des Kloſters, und der reinen, obs 
wohl etwas fcharfen Luft, die hier oben weht. Aus der Has 
pe hmmt man auf den Gipfel des Felſens, wo ihr Hei: 
mr Kirchhof ift, welchen eine Mauer umgibt; die Wand 
des Felſens ift hier beinahe ſenkrecht, und die Meeresmwellen 
brechen ſich an ihrem Zuße; in einiger Entfernung bemerkt 
man die Berlingas, eine Gruppe von Felfen, welche die 
Bellen beftändig mit einem weißen Schaume überziehen. Uns 
fr chewuͤrdiger Führer, ber feit fünfzig Jahren dieſes Fel⸗ 
kafiofter bewohnte, erzählte, daß er währen biefer Zeit viele 
ESchiffe habe fcheitern ſehen, welche der Sturm und bie Uns 
12 * 
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vorſichtigkeit Ihrer Fuͤhrer den Felſen zu nahe gebracht hatte. 
Er fchilderte .einfady, aber doch ergreifend, wie mandımal 
das fchredlich empbrte Element mit: furchtbarer Gemalt ſich 
an. dem Felfen breche, und die Brandung mit bem Getdſe 
des Donnerd von taufend Gefchägen ‚beinahe ben Gipfel des 
Felſens zu erreichen fcheine, Won Hier aus führte mau uns 
noch viele Stufen aufwärts, und zeigte. und die. Hoͤhle, in 
welcher der heilige Hieronimus dreißig Jahre lebte, Ich ges 
ftehe, daß ich mie. ein befonderer Verehrer jener. Menfchen 
war, bie ſich in Höhlen verkrochen, und, wie wilde Thiere 
lehend, ihnen am Ende in. allen Stuͤcken gleich wurden, und 
gewoͤhnlich feinen andern Grund, zu dem Entfchluffe, ſich der 
Welt auf dieſe Weiſe zu entziehen hatten, als, Furcht vor 


dem richteuden Arme der Gerechtigkeit, Gewiffensfolter als 


Folge eines verbrecherifchen Lebens, nder Hang zum Muͤſſig⸗ 
gange; nicht. alfo der rechtliche, wahrhaft froume Mann, 
der dieſe ‚Höhle bewohnte; er begleitete deu Poften eines 
Beichtvaters bei dem Könige, Dow .Sebaflian, von Portu⸗ 
gal, aber er war noch mehr ald fein Gewiſſensrath, — er 
war des Königs Freund. Als diefer ſtarb, zog er fich zuerft 
in diefes Klofter zuräd, und überließ fich feinem „Schmerzes; 
da er aber durch die häufigen Befuche. oft in feiner Andacht 
und Trauer geftdrt wurbe, fo wählte er diefe Höhle ‚zu ſei⸗ 


nem Aufenthalte, und kam nur dann in bas Klofter herab, 


wenn die Glocke zum Gebet oder zum Effen xief; als: ihm 
das erfie Mal der Obere freundliche Vorftelluygen über die 
zu große Strenge feiner. neu erwählten Lebensweiſe machte, 
antwortete er demuͤthig: „wer einen Sreund verlor,. ohne ihn, 
fo lang er lebt, zu betrauern, verdiente nicht ihn zu beſi⸗ 
gen.” Dieß waren feine lezten Worte, nie hörte man ibn 
wieder fprechen; ald er aber eines Tages auf den Ruf der 
Glocke nicht erſchien, ſah man nach dem beinahe achtzigjäh: 


rigen reife, und fand ihn todt in feiner Höhle... 
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Dankbar verließen wir bald darauf die freundlichen 
Sranzisfaner, nachdem wir ihren Altar reichlich bedacht hats 
ten, und befchloffen, über eine Gegend Eintrad, die wir noch 
nicht befucht hatten, nach Haufe zu Irhren) Mai ein paar 
Heinen Stunden langten wir bei den Ueberreften eines maus 
riſchen Berhaufes an. Eine hochgewölbte Vorhalle führt nach 
der Heinen Moſchee, deren: Dede blau amd: Zeit: Sternen bes 
malt war; .an den Wänden bemerkte. man die:Spuren vos: 
Denkſpruͤchen aus dem Goran in arabifchen Schriftzoͤgen. 
Rabe bei diefer Moſchee befinder ſich ein mauriſches Bed, 
weiches für die Ewigkeit erdaut zu feyn ſcheint; ein nach - 
allen Seiten vierzig Fuß haltender Mas iſt mir einer ſehr 
dien : Mauner eingefaßt,: auf den Eden berfelben befinden 
fi) dide Säulen von Granit, und anf dieſen ruht das ges 
wölbte Dach von Steinen; das Waſſer, welches ſich bier 
fammelt, war :vier Fuß tief, aͤußerſt Har, wohlſchmeckend 
und erfrifchend; der Boden beſtund aus dem Felfen, und 
man bemerkte nicht den geringften Schlamm. auf: demſel⸗ 
ben; wahrfcheinlicy hat dieſes Bad einen verdorgenen har 
und Abfluß des Baflerd. 


Der Aberglaube der Pertugiefen kabeltv viel unfſiun abe 
dieſes Bad, und manche find vollkommen uͤberzeugt, daß es 
dad Begräbniß eines mauriſchen Koͤnigs mit feinen Schätzen 
ſey. Bon.hier and :erblidk man, auf: berrͤhtiicher Hoͤbe, 
das Kofler des heiligen Hierenimue. a 
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J II. 
mn. Ruͤckteht Aber Mafea nach Liſſabon. 


.e , 
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3" Mir Verlisßen den Tommenben Tag ziemlich. frühe Eins 
tra; und durchzogen: eine :teaurige Gegend von hohen, wur 
mit dunkeln Pinien bedeckten Bergen eingeengt, bie immer 
dder und Tahler: wurde, je näher wir an Mafra kamen. Bon 
einer Menge elender Hütten, Sinnbilder der Armuth, ums 
geben, erhebt‘ ſich dafelbft ein unermeßliches und Außerft 
prachtoolles Gebäude, and zwei Pallaͤſten befichend, in des 
ren Mitte. fich eine große Kirche, und hinter diefer, ein Klo⸗ 
fer befindet. Es war ein fonderbarer und nicht fehr gluͤck⸗ 
licher Gedanke des Königs, Don Juau V., in dieſe Eindde 
ein Gebäude zu verfeßen, welches Liffabon, oder eine der 
fehhnen Gegenden Portugals. verberrlicher Härte; aber er wollte 
die beräfpute Eskuriallirche in Spanien nachahmen, und dazu 
mußte eine Gegend gewählt werben, welche den in Andacht 
verfunfenen Sterblichen anf Feine Weite durch ihre Reize 
an m irdiſche Greuben erinnern Tonute. 


Ehe man zur Kirche gelangt, betritt man eine gewblbte, 


von fehbnen Säulen umgebene Halle; im Nifchen, welche fich 


an den beiden Seiten des Einganges befinden, ſtehen bie 
Statuen von vierzehen Heiligen in Lebensgröße; an mehreren 


. erkennt man die Meifterhand des Bilbhauers, und die ganze 


Gruppe macht einen großen Eindrud, Die Kirche würde 
durdy ihren Umfang und ihre ſchoͤne Bauart überrafchen, 
wenn fie nicht im Innern mit Kapellen und Seitenaltären 
überladen wäre. Der Hauptaltar ift einfach und mit ſchwar⸗ 
zen Marmorplatten, von bewunderungswüärdiger Politur, ges 
ſchmuͤckt; mehrere Reiben Baͤnke umgeben ihn halbkreisfoͤr⸗ 


N 
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mig, anf benen bie Kioftergeiflichen fügen, deren Zahl bei 
ber Gruͤndung von Mafra auf breihundert fefigefezt, gegen 
mwärtig aber nur aus zweihundert beftcht. Die Kirche er 
halt ihre Licht durch die majeftätifche Kuppel, zu welcher 
man auf einer breiten ,- fich von Außen um diefelbe windens 
den, bequemen Treppe emporfteigen kann; von Zeit zu Zeit 
fmmt man an eine-Altane, von weldyer man die Gegend 
ud Das Innere der Kirche überfehen kann. Im Innern des 
Roſters wirb bem Fremden ein großer Saal mit einen be 
dbeutenden Menge Bücher, und mehrere Zimmer mit Eoflbas 
ten, obwohl größtentheild veralteten mathematifchen Inſtru⸗ 
meuten und phyftlalifchs und chemifchen Apparaten gezeigt; 
fimmtlöche waren mir Staub bedeckt, und bewieſen durd) 
die Urt, wie: fie aufgeflellt waren, daß man fie wenigftene 
feit vielen Jahren nicht mehr benüzte. Bei dem Klofter bes 
findet fich ein fehr großer, und: wahrfcheinlich einft praͤch⸗ 
tiger Garten, der nun hoͤchſt vernachläffiger ift; nur auf eine 
beträchtliche Pflanzung von Zomatten und "grünem Pfeffer, 
beide Reizmittel für den Magen, fchien man viele Sorgfalt 
zu verwenden. Die Fluͤgel des Pallaftes werden, der Rechte 
von der Pöniglichen Yamilie , der Linke von dem Patriarchen 
und feinem Gefolge, wenn fie nah Mafra kommen, bes 
wohnt; die Zimmer daſelbſt Fonnte oder wollte man uns nicht 
zeigen; mit wichtiger Diene und aufgeblafenen Baden fagte 
ans aber umfer Führer, daß das ganze Gebäude acht hundert 
und fechd und fechzig Gemächer, und fuͤnftauſend zweihun⸗ 
dert Thuͤren und Fenſter enthielte. Der Lefer mag daraus 
Beurtheilen,, toeldye unermeßlichen Summen erforderlich was 
ren, um dieſes Rieſengebaͤude aufzuführen, mit Pracht eins 
zurichten und auszuflatten. Der Koͤnig verwendete hiezu daB 
Bold, welches damals in den nen entdechten Minen Braſi⸗ 
lind gefunden wurde, und 'eutzog‘ ed dem Lande, in dem 
viele reich, aber fehr viele außerordentlich arııı waren. 
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Ich Eonnte noch hundertmal an dem prächtigen Mafra 
vorbeikommen, ich wurde es nicht mehr befuchen; denn meine 
gute Laune ift immer weg, wenn id) fehe, wie man Milfios 
nen nußlos verfchwendet, Summen, mit welchen man un: 
endlich viel Gutes fliften, und Tauſende begluͤcken koͤnute. 
König Johann opferte hier Millionen, um Gott einen ‘Tem: 
gel zu bauen, den Niemand befucht, als drei= bis vierhuns 
dert Bettler, die Ortsbewohner, und dreihundert Mäffiggän: 
ger, welche das berrlide Haus mit den Mißtbnen ihrer 
(chläfrigen Stimmen erfüllen. Ich bin vollkommen unters 
richtet, welches außerordentliche Verbienft die erſten Klöfter 
fih um Verbreitung der chriftlichen Lehre, um die Wiffeufchafs 
ten und den Ackerbau erwarben, und rechne die damaligen 
Bewohner derfelben unter die Wohlthäter der Menfchheit? 
: fo bald fie aber ausarteten, wie dieß der Gall bei den mei⸗ 
fen Inſtitutionen iſt, die fich felbft überleben, fo mußte man 
fie reformiren oder aufldfen; neue zu gründen, hieß die Zahl 
der Miffiggänger vermehren, und der zur fittlichen und geis 
ſtigen Bildung des Volkes erforderlichen, vernuͤnftigen Auf⸗ 
klaͤrung neue Schrauken ſetzen. Dan kdunte einwenden, daß 
In jenen Ländern, welche ihre Klöfter aufhoben, die fittliche 
und geiflige Bildung des Volles keineswegs bemerfbar zus 
‚genommen, erſtere ſich fogar. Dort und da verſchlimmert habe; 
aber daran waren nur bie Herren Neformatoren ſchuld, denn 
die Mönche verbreiteten Aberglauben,, die erwähnten Herren 
aber Unglauben unter dem Molke, und wir willen, daß von 
einem zum andern nur ein Schritt if. Einige Klöfter,. die 
fih mit dem Wollöunterrichte befchäftigen, moͤgen nuͤtzlich 
fepyn, wenn die Geiftlichen felbft gebildete Männer find, und 
mehr verftchen, ald Latein und bie Legende der ‚Heiligen; 
wenn fie aber, wie in Portugal und Spanien, nur von. dem 
Fette des Volkes zehren, oder, wie in andern Ländern, nur 
gutes Bier zu brauen verftchen, fo find. fie eine Satyre auf 
unfere Zeit, und kdunen dem Allgenıeinen nur ſchaden. Als 
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ih in Portugal reifte, fand’ icy immer den größten Stumpf⸗ 
fan, und bie weiſten Bettler an: Träght ba, wo Ki 
ſter ſtunden. 


Mit ahnlichem, Pr meine nech ſtrengerem urthell⸗ 
über Don Juans nımises Denkmal ſeiner Prachtliebe bes 
ſchaͤftiget, brachten wir unſere Zeit auf dem Ruͤckwege nach 
Aſſabon zu; die Gegend war kahl und unbewohnt, det: Bo⸗ 
dm ſteinigt, aber keiceswegs unfruchtbar; erſt als wir in 
ven Flecken Belles ankamen/ wurde die Gegend wieder ans 
muthig und belebt, ſchoͤne: Landhaͤuſer und Gärten zegen fich 
längs der Straſſe bin; und: wir betraten ſo unvermuthet die 
Hauptflabt; daß wir es wicht bemerkt. hätten, wenn- niche 

die Düfte ranzigen. Dchles, in welchem Sifche gebraten wer» 
den, und fonflige penfemes portaguezes, kiſabon verkandeten. 

Mit voller ueberzeugung fage ich jegs. gem ı næ o tem 
fita Lisbon, neo tom vita cora seja); BE | 





nu. 
Wanderungen auf. dem Lande. 


1. 





Wir beſanden uns bereits im zweiten Donate in Por⸗ 
tugal, der Schiffsfapitän war gänzlich hergeſtellt, und noch 
fahen wir keine Auftalten zur Abreife. treffen. Von langer 
Weile gefoltert, beſchloß ich daher, mich auf dem Lande etz 
was umzufehen; ba dieſes jedoch ohns Erlaubniß. der Regies 





) Ber Liffabon nicht gefehen, hat nichts Schmutziges geſehen. 
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ung umpbglich. gervefen wäre, fa wirkte mir ein. Bekannter 
einen Paß aus, welcher mir zmaz meine Meiferomte vorſchrieb, 
nachdem ich meinen Reifeplan vorgelegt hatte,. wich :aber 
keineswegs binderte, den Feldbau der Portugiefen, der mid 
am meiſten intereffirte,. zu. Beobachten. _' Ich war verpflich⸗ 
tet, auf der Hauytſtraſſe zu bleiben, welche, : Portugal von 
Weſten nach Oſten durchkreuzend, von Liffabon durch die 
Provinz, Alem Tefo nach. Elvas an. der ſpaniſchen Graͤnze, 
führte. Als Kathelit, und dem Grundfahe getreu mich in 
fremden Länbern nach: den Gebraͤuchen ihrer Bewohuner zu 
richten, und weder ihre religibfen noch politifchen Meinungen 
anzufechten, durfte ich immerhin erwarten „ ungeflört zu reis 
fen, und fo trat ich. denn meinte Wanberuig furchtlos an, 
uud ‚erreichte fruͤhzeitig das Dertchen: Ballega;, Die erſte Stas 
tion von Liſſabou. ch hatte bißher nur wenig Bemerkens⸗ 
werthes gefehen; die Lanbftraffe war, gleich den meiften, mit 
runden Quarzſſeinen gepflaftert und au vielen Stellen ſchad⸗ 
haft, und die Gegend wäre ohne den- vielen: Fruchtbaͤumen, 
mit welchen die Felder bepflanzt waren, fehr kahl geweſen, 
um fo mehr, ba bie Getreiderndte ſchon allenthalben einge: 
bracht war. 


Ich fragte nach einem Gaſthauſe, und man wies mic) 
in eine Venda (Kneippe); dort forderte ich Wein und eine 
Nachtherberge, wurde jedoch einſtweilen von dem Vendeiro, 
nachdem er mich einige Zeit pruͤfend betrachtet hatte, in ein 
Zimmer gewiefen, wofelbft ic) Gefellfhaft fand, gegen welde 
id) mich mit dem landesäblichen Gruße, „Lauvado seja 
nesso Senhor Jesu Cristo“ *y verneigte, worauf Alle die 
Hüte zogen, und para sempre (für immer) antıworteten. 
Hierauf trat Stile ein, und ich wurbe der Gegenftand ber 
allgemeinen Neugierde. Als ich mich an einem entfernten 





*).Setebt ſey unſer Herr 3. ©. 
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Züche..miederließ, : und ‚meine Blicke auf die Aumelenden 
warf, bewerkte ich in einer Edle bes Kamines einen Kayna 
ziner; ich erhob mich und begraäßte ihn, melches er gut aufs 
hm, und fich fogleich mit einem Gtrome von Fragedn Aber 
wid) hermachte; er fprach dabei, wie alle aͤltern Portugie⸗ 
fen, Iangfam und mit einem naͤſelnden Tone. Der Inhalt 
feiner Fragen überzeugte wich, daß er glanhte, ich waͤre ein 
Engländer, wofür jeder Ausländer in Portugal gehalten wirb, 
ver blonde Daare bat; und daß er den Argwohn der Rand» 
Imte theilte, welche. jeden Fremden, ber. sine Gefolge und 
äußeren Prunk reifet, für einen Spion anſehen. Sch zeigte 
jevocdy meinen Paß vor, gab Auskunft über die. Abſicht mieiy 
ner Reife, wurde hierauf von den Auweſenden gänftiger: ans 
gefehen, eingelaben,; ihnen näher zu rüden,.:viel über. die Ecy 
tigniffe in Liſſabon ‚befragt, und erhielt endlich. eine ‚große 
Echifel vol Reiß mit Tomattes (Parndießäpfel) und grıie 
um Pfeffer zubereitet, als Nachtmahl worgefest; ſpaͤter 
wurde mir ein hartes, doch reinliches Rager angewieſen. Den 
folgenden Tag traf ich ‚unter Weges einen &felötreiber any 
bis zur nächften Station war eine flarfe Tagreiſe, und die. 
Hige fehr groß; mir war daher fein Anträg, einen. feiner 
Heinen &fel zu mierhen, ſehr willlommen . überbieß vertrieb 
mir mein geſchwaͤtziger Fuͤhrer die Zeit rächt gur, fo zwar, 
daß ich umermwartet fchnell in Vendas novas ankam; dort 
fprachen wir in einer Eflalagem (Wirthshaus, wofelbft man 
fahrende und reitende ‚Säfte aufnimmt) ‚zu, und nachdem 
meine Ankunft dem Polizeirichter des. Ortes (Alcaide) .anges 
jeigt worden war, md diefer ben Paß und mich: beſ rigen 
hatte, wurbe ich nicht weiter beidfiget. 


Die Gafthäufer in Yortugal find ſlecht, und mit ı we⸗ 
nigen Bequemlichkeiten verſehen; hingegen reiſen die Portu⸗ 
gieſen nur nothgedrungen, und leben aͤußerſt ſpatſam, die 
Wirthe werden daher nicht ermuntert, ihr Geſchaͤft mit groͤße⸗ 
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ser Thaͤtigkeit zu betreiben; doch’ wurbe ich hler gut: bedtkent 
and dad Nachtmahl, welches ich in Geſellſchaft mehrerer 
ſpaniſchen Flaͤchtlinge: einnahm, war ſehr ſchmackhaft; jene 
Speiſen aber; welche :mit:portugtefifchen Oehle zubereitet 
waren, Tonnte ich ‚nicht genießen, da :dte Pertugiefen Das 
DlivensDehl nicht laͤutern, und den rauzigen Seſcamack ven 

68 Arbel aunimmt, zu lieben Heinen — 


Dem. kommenen— Tag betrat‘ ib ein⸗ fleißiget behaure 


Gegend; Maiſfelder, ſorgfaͤltig behandelt und ſehr rein. ges 


halten, prangten zu beiden Seiten der Straſſe; große Strecken 
-Landes waren.mit Bohnen; Kichererbſen und Lupinen bedeckt; 
die näßliche Kartoffel aber war nur im Kleinen augebant. 
Einige: Felder umgaben Hecken ‚von: Alden,; welche’ in voller 
Blärhe ſtanden und die Gegend ungemein verſchoͤnerten. Auf 
Unseren. befanden fi. Oehlbaͤume iu Reihen gepflanzt, um 
die ſich Weinreben rankten; und bie dichte und Kräftige Stop⸗ 
pel des abgeſchnittenen Getreides, weiches zwiſchen den Baum⸗ 
reihen gewachſen war, ließ eine vorzuͤgliche Erndte vermu⸗ 
then: . Zutterfräuter .‚fah ich nirgends. angebaut, und- auf 
großen:Landſtrecken, welche bereits mehrere Jahre brach zu 
liegen ſchienen, weidete mageres Hornvieh und grobwollige 
Schaafe, welche ſich nur durch eine kraͤftigere Geſtalt: non 
unſeren Landſchaafen nuterſchieden. Hanf wird viel gebaut; 
auf naffen Feldern waren die Ackerbrete ſchmal, ſehr Hoch 
gewoͤlbt; und an.der Stelle: der Furchen befanden fi) Ab⸗ 
zugsgraben. Ich Häbe.iu keinem Lande fo auffallende Mes 
fulsate des. Fleißed und der Trägheit im Feldbaue bemerkt, 
als in Portugal; leider. fchien Leztere vorberrfchend: Wollte 
man von den wenigen Ortfchaften auf die Bevoͤlkerung dies 
fer Gegend fchließen, fo müßte diefe fehr geringe ſeyn. 


Bor Monte moro novo ſah ich endlich mehrere Landleute 
mit pfluͤgen beſchaͤftigt; zwei Ochſen von mitterer Groͤße, 
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aber ſchoͤner Geftalt, zogen ein Werkzeug, welches zuverläfftg 
feit ‚feiner Einführung in Portugal Feine Veränderung erlite 
ten hatte; dieß war ohne Zipeifel der arabifche Pflug. Mehr 
noch als die Anwendung dieſes rohen Ackergeraͤthes befrem⸗ 
dete mich die Art der Feldbeftellung, die ich hier zuerft bes - 
merkte; der Pfluͤger z09..näntlicdy eine Furche, wodurch bie 
Erde ungefähr vier Zoll breit zu. beiden Seiten des Pfluges 
ansgerorfen wurde, bann fezte er, einen Schuh von ihr 
entfernt auf der andern Seite. des Ackers wieder ein, und 
öffnete, herabfahrend, eine andere Kirche u. ſ. w. Ich konnte, 
nachdem ich eine geraume Zeit dem Ackersmanne zugeſehen 
hatte, nicht umhin, mic) demfelben zu nähern, und mir Ers 
klaͤrung der Urfache diefes Verfahrens zu erbitten, worauf er ' 
mir fehr bereitwillig erwiederte, daß der Streifen, der zwi⸗ 
ſchen den Furchen unberührt bleibe, bis zum kommenden 
Sabre ausruhe, worauf ihn die Reihe .träfe, Früchte zu 
tragen, und die jezt gezogene Zurche, zu ruhen; damit 
werbe einige Jahre fortgefahren; zeige fich dann der Ader 
entfräftet, fo bleibe er mehrere Jahre brach liegen. Auf bie: 
umgeaderte Zurche wird Getreide gefäet, und diefes mit eis 
ner leichten Egge, mit. hölzeruen Zähnen, untergebracht. 
Diefed Syſtem des Feldbaues beweiſet, wie geringe die Bes 
völferung ber Provinz, ‚und wie fruchtbar der Boden ift, 
welcher bei einer fo. uachläffigen Behandlung noch immer loh⸗ 
uende Erndten gibt. Die Ochſen waren auf eine eigenthüns 
liche Weiſe eingefpannt; ein ſtarkes viereckiges, an den Kan⸗ 
ten etwas abgerundetes Holz lag da, wo der Hals aufhort, 
und der Ruͤckgratknochen oder Naden anfängt, und erſtreckte 
ſich über beibe Zugthiere; zwei runde Steden, weldye durch 
dieſes Holz gingen, liefen zu beiden Seiten bes Halfes herab, 
aud waren unter demjelben mit einem Riemen verbunden, 
wodurch. das Holz oder Joch von dem Nacken ahzuweichen 
verhindert wurde; in der Mitte des Joches war eine ſtark⸗ 
gliederige Kette befeftiget, in welcher die bewegliche Stange 
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hing, welche dem Pflug als Deichfel diente. Die Ochſen 
bewegten fich leicht, Hatten die Köpfe frei, und der unges 
ſchickteſte Knecht legte ihnen diefes einfache, faſt nichts ko⸗ 
ſtende Geſchirr ohne Mühe an. 


Als ic) den freundlichen Sandmann verlaffen wollte, er: 
fuchte er mich, mit portugieftfcher Höflichkeit, in feinem 
Haufe in Monte moro novo zuzufprechen, und mich mit ei= 
sem Glaſe Milch gu erfrifchen; ich verſprach es, und fezte 
meinen Weg fort. Bald darauf fah ich, daß der Landmann 
auöfpannte, und anf einem Fürzeren Wege feinem Dorfe 
zueilte. Ehe ich diefes, der Straſſe folgend, erreichte, be= 
geguete mir ein ſchweres Fuhrwerk mit vier Ochfen befpannt, 
Die anf die erwähnte Weife angefchirrt waren. Bor ihnen 
ging, einen eigenen Gefeße gemäß, der Führer her; in der 
Sand trug er, nad) altrömifcher Sitte, einen Stab,’ mit eis 
ner \eifernen Spitze verfehen, um die Thiere zu leiten und 
zur Arbeit anzutreiben; auch diefer Stab muß die gefeßliche 
Länge haben, und darf die Dchfen vor dem Karren nur 
ſchwer erreichen, damit er ſtets in ihrer Nähe zu bleiben ges 
abthiget ift. Der Karren war berfelbe, deffen man fich nod) im 
Driente bedient; er wirb durch zwei runde Scheiben, die aus 
fehr dicken Brettern verfertiger, und an ben Achfen befeftiget find, 
fortbewegt; da fid) aber diefe Näder mit der Achfe umdrehen, 
alfo die ganze Laft der Ladung auf beiden liegt, fo entftcht - 
eine beftige, den Gang des Fuhrwerks fehr erfchmwerende, 
Reibung, welche ein lautes, hoͤchſt unangenehmes Knarren 
verurfacht; weit entfernt, auf Verminderung biefes laͤſtigen 
Geräufches und der Reibung des Karrens durch Anwendung 
ferter Materien bedacht zu feyn, bemühen fich die Portugie- 
fen, das Knarren ihres Fuhrwerkes noch zu vermehren, und 
behaupten, es fey Außerft nuͤtzlich, um die Raubthiere damit 
zu vertreiben; und wenn man fi) in einem Hohlwege befin 
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det, den Entgegenkommenden zu benachrichnigen, daß er mi⸗ 
dem Fuhrwerke warte. 


Als ich in Monte moro noro ankam, fand ich ſchon 
den Landmann, meiner an der Straſſe wartend, und folgte 
ihm nach feiner. laͤndlichen Wohnung; fie- war, wie alle 
portugiefifchen Häufer, biendend weiß übertündht; die Zim⸗ 
mer alle zu ebener Erde, und das flache Dach mit Hohlzies 
geln gebedt. Die Hausthäre führte in das Wohnzimmer, 
deſſen Fußboden mit Ziegeliteinen belegt war. Die Einriche 
tung ded ganzen Hanfes war im bbchften Grade einfach, 
und beſtand aus einigen niederen Stühlen, einem fchwerfäls 
ig gearbeiteten Tifche, und einer Liegerftätte, auf welcher 
Strohmatten ausgebreitet waren; an einem Wandſchranke als 
lein bemerkte man Spuren von Luxus; er enthielt einen 
Hausaltar hinter einem Glasfenſter. Das benbthigte Licht 
kam durch die gewoͤhnlichen Fenſterdffnungen herein, welche 
durch Laden gefchloffen werben Fonnten. „Neben diefem Zim⸗ 
mer, bier Sala genannt, befanden fich eine Küche und eine 
geräumige Schlaflammer; die übrigen Mäume des Hauſes 
enthielten: Die Erndte des Landınanned. Go mar die Woh⸗ 
nuug eines wohlhabenden Bewohners einer portugieſiſchen 
Aldea (Dorf) befchaffen; aͤrmlicher in ihrer Einrichtung, 
als die Härte eines Tagldhuers in einer fruchtbaren Gegend‘ 
Zeutichlande. 


Ich wurbe von der Familie des Hausherrn mit dem ges 
wöhnlichen Gruße: „viva meu Senhor”, freundlich empfans 
gen; der Tiſch war bereits gebedit, und während wir das 
einfache Mahl zu und nahmen, bemerkte ich, daß der weib» 
liche Theil der Familie vor Ungebuld brannte,’ zu erfahren, 
wer ich denn eigentlich wäre. Ich beeilte mich, die ſchwei⸗ 
gende Neugierde der guten Leute zu befriedigen, und obwohl 
id fie über meine Perſon zufrieden ſtellte, fo koſtete es mir 
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doch viele Muͤhe, ihnen begreiflich zu machen, wie es möge 
lid) wäre, aus bloßer Wißbegierde die Heimath zu verlaſ⸗ 
“fen, und fi) vielen Befchwerden zu unterziehen, alleine, um 
fremde Länder zu fehen und. ihre Bewohner kennen zu lernen. 


Nach Tiſche begleitete ich meinen Wirth auf die Fel⸗ 
der, welche das Dorf umgeben; ſie waren groͤßtentheils mit 
Zwiebeln und Gartengewaͤchſen ſorgfaͤltig angebaut, und von 
mancherlei Fruchtbaͤumen beſchattet; erſtere gedeihen in die⸗ 
fer Provinz fo vortrefflich, daß fie in großer Meuge nach 
England, und ſelbſt nach Brafilien ausgeführt werben; ber 
beliebte Knoblauch, fehlte in Feinem Garten, aber zu meiner 
Verwunderung wurden auch bier Feine Kartoffeln gebaut. 


‚Eine beträchtliche Strede vom Dorfe entfernt, bemerkte 
ich das ganz eigenthümliche Verfahren eines Landmannes, 
die Fruchtbarkeit feines Feldes zu erhöhen, Er zog um dass 
felbe einen Graben, und warf die Erde aus ihm in bas Felb, 
fo daß ein hoher Aufwurf oder Damm entftand, welcher feft 
getreten wurde. Andere Urbeiter waren befchäftiget, Wafler 

nad) dem Felde zu leiten, wofelbft es nun fo ‚lange ftehen 
bleibt, oft zwei bis drei Jahre, bis die Erde ſich in einen 
Lemeiro (Schlammpfüße) verwandelt. Iſt diefe ausgetrock⸗ 
net, wird Das Feld umgeadert, befäet, und gibt nun meh⸗ 
rere Jahre nach einander reihe Erndten. Mein Begleiter 
unterrichtete mid), daß die Hauptgetreidarten, welche in der 
Provinz. Alem Tejo gebaut werden, Mais, Weigen und 
Gerfte find; Leztere wird nur. in geringer Menge gebaut, und 
allein ald Zutter für. Pferde und Maulthiere verwendet, weil 
der Haber für fie zu hitzig iſt. Roggen baut man in eini- 
gen Gegenden. nur. zur grünen Fütterung. Das Getreide 
wird von Pferden oder Ochſen auf geftampften oder gepfla- 
fferten Zennen (Eires) außgetreten; an einigen Orten bedient 


man fih auch ‚der Dreichel, welche lang find, und Kurze 
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Stiele haben. Da der Winter in ben Thaͤlern und Ebenen 
des ſuͤdlichen Portugals aͤußerſt mild iſt, fo laſſen die Ein⸗ 
wohner ihr Vieh beinahe das ganze Jahr bindurd auf der. 
Beide, und treiben e8 nur bei befonder& fchlechtem Metter, 
und während der Dauer der Nacht nach Hauſe; bie Weide, | 
sber vielmehr der Graswuchs, ift aber nicht ſo ergiebig, daß 
viel Vieh gehalten werben kann; an Diuger, der ohnehin 
ößtentheild auf den Brachfeldern (Baldius) zuruͤck bleibe, 
and. dort wenig nuͤzt, ift alfo angel, : fo war, daß ber auf, 
dem Stalle erzeugte allein auf bie Weinberge» und jene Fel⸗ 
ber, welche Hülfenfrüchte und Mais zu tragen beftimmt find, 
verwendet werben kann; . werben diefe Durch eine mehrjährige 
Sruchtfolge erfhöpft, fo muͤſſen fie natuͤrlich auf längere Zeit 
brach liegen bleiben. Darum fieht man allenthalben große 
Strecken unbebautes Land, und fchreibt diefes dem Mangel 
an Beodlferung und der Trägheit ber Einwohner zu, waͤh⸗ 
send man allein ihre Unwiſſenheit, und bie Regierung befchuls 
digen muß, die feit Jahrhunderten nur bedacht ift, den Lands 
mann mit Abgaben und Laften zu bedruͤcken, ohne ihm die 
Aumweifung oder die Mittel zulommen zu laſſen, wie er feis 
wen Beldbau verbeſſern koune. . 


Dankbar ſchied ich von dem wackeren Landmanne, uͤber⸗ 
sadıtete im einer Vonda, und mußte mir gefallen Iafs 
fen, noch ein paar Stunden von den. Dorfbewohnern anges 
gafft zu werden, welche ohnehin, muͤſſig gehend, wahrfcheins 
lich froh waren, ein Stuͤndchen mehr Zeitvertreib zu haben. 
Uebrigens war für die guten Leute ein Fußgeher, weder 
Engländer noch Sranzofe, die. einzigen Völker, welche die 
Portugiefen in den Jezten Kriegen Tennen gelerut hatten, und 
feiner Kleidung nach, einem höheren Stande angehdrend, als 
lerdiags eine neue Erſcheinung. 


Eine Etunde Weges von Monte moro novo entfernt, 
Z Band, 43 
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wurde das Land gebirgiger; die Anhbhen waren nicht ange: 
baut, und fehienen zur Schaafweide beftimmt, und wirklich 
entdeckte ich, mid) dem Dorfe Arragolad nähernd, eine 
große Heerbe, welche am Fuße eines alten hochliegenden 
Schloſſes weidete. In der Hoffnung, daß es Merinos wäs 
ven, befchloß ich darauf los zu gehen, obwohl fich die Heerde 
"ziemlich entfernt von der Straffe aufhielt; ein Wanderer, 
der mir bald darauf begegnete, beftärfte mich noch in dies 
fen Vorſatze durch die Mittheilung, daß bie Heerde dem 
Klofter gehdre® welches zunächft Arragollas liege, und als 
ich die erften Häufer diefes Ortes, der auf einem hohen Gra⸗ 
nitberge erbaut ift, erreichte, fah ich das erwähnte Klofter, 
ein großes ſchoͤnes Gebäude, in einem fruchtbaren Thale 
liegen; ich befchloß feine Gaftfreundfchaft in Anſpruch zu 
nehmen, ließ mir den nächften Weg zeigen, und nach einer 
Viertelftunde fand ich vor ber Klofterpforte, und 309 die 
Glocke. Alsbald erfchien ein alter, mürrifcher Pförtner, bes 
trachtete mich verwundert, vernahm meine Bitte um ein 
Nachtlager kopfſchuͤttelnd, hieß mich warten, und ſchloß die 
Mforte. Nach geraumer Zeit erfchien ein Orbensgeiftlicher 
im Kleide der Benebiktiner, ein kleiues, freundliches Männs 
chen, fragte um mein Begehren und von welcher Nation ich 
wäre, druͤckte fich aber fo fremdartig und mit einem fo fons 
derbaren Accente in portugiefifcher Sprache ans, baß ich, 
überzeugt einen Ausländer vor mir zu haben, meinen Zweis 
fel an feiner portugiefifchen Abftammung unverholen dußerte, 
und id) hatte mich nicht betrogen; der‘ freundliche “Mönch 
war ein Franzoſe. Sch redete ihn fogleich in feiner Mutter⸗ 
fpradhe an, und bahnte mir dadurch den Weg zu feiner 
Herzen; hierauf eilte er, mich dem Abte des Kloſters zu 
melden, zu welchen ich alsbald gerufen wurbe. 


Wie die Firchlichen Feierlichkeiten der Katholiken in als 
len Teilen der Welt, vwofelbft es Anhänger diefer Sekte 
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siht, ohne die mindeſte Henderung diefelben find, eben fo 
ähnlich find fi) auch allenthalben die Kidſter; ſchweigend 
und geräufchlos folgte ich meinem Führer durch einen Kreuz⸗ 
gang, dem Begräbnißplage der Mönche, dann über eine 
breite Stiege und einen zweiten Gang, zu deſſen beiden Seis 
ten Die Zellen ber Väter waren, nad) einem andern Theile 
des Gebäudes; eine Fluͤgelthuͤre bffnete fich, zwei, fehr eins 
fach eingerichtete Zimmer wurben durchichritten, und gleich 
darauf fland ich vor dem Abte, 


ch erwartete einen wohlbeleibten, gummäthigen Greis zu 
finden, und erblidte das lebende Bild eines Großinquiſitors. 
Ein räftiger Mann, von träftigem Wuchfe,. dunkler Gefichts« 
farbe und fprechenden Gefichtözägen, aus welchen ein paar tiefe 
liegende fchwarze Augen hervorblizten, erhob ſich bei meiner 
Begrüßung, und fing fogleich eine Unterredung an, welche zu 
lange währte, um fie hier zu widerholen; Padre Ildefonſo 
(der Kloftername des Franzofen) erbot ſich als Dollmetſcher 
zu dienen, der Abt verficherte jedoch, mich Hinreichend zu 
verfichen; als ich im Laufe des Gefpräches meinen Paß 
überreichte, bemerkte der Abt, indem es ihn freundlich zus: 
rädgab, „da Sie aus Bayern find, fo find fie ohne Zweifel 
Katholik; eine unferer Kbniginnen war eine Fuͤrſtentochter ih⸗ 
red Landes.” Der Abt war fehr erbittert Aber die Cortes, 
und da ich ihm fagte, daß ich nach Braſillen reifen wärbe, 
befchuldigte er fie mit großer Heftigkeit, die Wrfache zu ſeyn, 
daß dieſe reiche Kolonie fich von Portugal losriß. Padre 
Ildefonſo wurde hierauf angewiefen, mich auf den Befiguns 
gen des Klofters umberzuführen, und auf feiner Zelle zu bes _ 
wirthen. Mein ehrwuͤrdiger Führer hatte Srantreich während 
jener Schrediensperiode verlaffen, in welcher die. Diener ber 
Religion auf bad graufamfte verfolgt wurden; er floh nach 
Portugal, fand in dieſem Klofter Zuflucht und trat in den 
Orden. Als die Franzoſen unter Funpt nach periugel ka⸗ 
13 8 
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men, flüchtete er fu das Meine Königreich Algarbien, uud 

blieb dafelbft, bis der Krieg auf der Halbinfel beendigt war. 

Padre Fldefonfo ſprach mit Entzuͤcken von den guten Eigens 

fchaften der Gebirgsbewohner, und bedauerte, daß ich nicht 

dahin reiſen konnte. Mit großer Gefälligkeit führte er mich 

in einige Wohnungen der Pächter des Kloſters, ich ſah aber 

nirgends ernftliched Streben, den. Feldbau zu verbeflern; obs 

wohl die Unterredung mit den Berfiäudigern mich überzeugte, 

daß fie fehr geneigt wären, andere. Adergeräthe und den 

Bau von Futterkräutern zu verfuchen. Die Einführung bef- 

ſerer Pflüge und verfchiedener Sämerein auf dem Lande, 

Anweiſungen von praktifchen Landwirthen, wurden daher von 
großem Erfolge ſeyn, aber es iſt merkwuͤrdig, Daß, obwohl 
man in allen Ländern. den unbeflrittnen Grundſatz: „Die 
Landwirthſchaft ift die Baſis aller Staatswirthſchaft“, in 
Thronreden von Miniſtern und Volksvertretern audfprechen 
hoͤrt, dieſem wichtigen Zweige ded National = Wohlftandes 
überall doch ſo wenide Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Die 
portugiefifchen Landleute klagten einſtimmig über unerſchwing⸗ 
liche Steuern und Laſten, über fortſchreitende Werarmung, 
die Unmoͤglichkeit, Kredit zu erhalten, und die daran her: 
vorgehende Muchloſigkeit, welche nachtheilig auf ihre Indus 
ſtrie einwirket. LAuch die Pächter und Unterthauen des Klo: 
ſters waren hoch befieuert, erhielten aber immer Nachlaß, 
und wenn es noͤthig war, Hülfe Es mißftel mir. übrigens, 
die Klofterpforte ſtets von einer Menge ruͤſtiger Bettler bes 
lageri zu ſehen, welche man reichlich fuͤtterte. 


Hs wir nach dem Klofter zuruͤckkehrten, fuͤhrte mich 
Dadre Ildefonſo in den landwirthſchaftlichen Gebäuden um: 
ber. Das Klima Portugals ift größtentheils fo milde, daß 
ein offener gedediter Schuppen, dem. Hornvich wie ven Schar 
fen, hinreichenden Schuß gegen ben, Wechfel der Jahreszeit 
und das Ungeflimm der Witterung gewähret; Die. Portugie: 
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fen Haben alfo nicht 'ndthig, fo große Summen auf Oekono⸗ 
miegebäude zu verwenden, wie die nbrblicheren Bewohner 
Europas. Am meiften intereffirte mich die Einrichtung des 
Echurhaufed, und die Anftalten, die Schaafwolle zu was 
fhen, welche fehr einfach waren. 


Da die Schaafe nur bei anhaltendem Regenwetter und 
während einer kurzen Epoche des Winterd eingetrieben wers 
den, und fonft flet int Freien bleiben, fo wirb der Schops 
pen, unter dem fie zuweilen übernachten, wenn es Zeit ift, 
zum Schurhaufe eingerichtet; der Mift und die Zutterräuffen 
werden entferne, der innere Raum auf das befte gereiniget, 
mit etwas Stroh beftreut und mit Horben abgetheilt. Jede 
Ahrheilung hat ihre Beitimmung; in bie Erfte werden fo 
viele Schaafe gebracht, als an einem Tage gefchoren wer: 
den Fonmen; in die Mittere kommen die Scherer; in die Dritte 
die gefchorenen Schaafe. Die Scherer figen in vier Abthei⸗ 
Iungen abgefondert, da dad Schaaf durch vier Hände geht, 
bis ihm alle Wolle abgenommen ift, weil die Portugiefen 
bie edeln Schaafe nach ihrer Güte in vier Klaffen ab: 
theilen, und zwar: Primeira, die Seinfte, melche aus dem 
Rüden, den Seiten, Hüften, vordern Echenteln, Hals und 
den oberen hinteren Echenkeln genommen wirb; Secunda, 
die Wolle von den untern Schenkeln, von dem Halfe, ber 
Bruſt und dem Bauche; Terceira, die Dritte, oder bie Wolfe 
von den inneren Schenteln, den unteren Theilen derfelben, 
den Dberen der Vorderfüße, dem Schopfe, Schwanze und 
von dem uuteren Theile der Bruſt; endlich Caida oder Abs 
fa, welcher. aus der Wolle an den Beinen, zwifchen den 
Schenkeln und den übrigen unreinen Theilen des Schaafes 
beſtehet. Indem num jeder Scherer eine beftimmte Wolljorte 
abnimmt, geht die Sortirung fehr fchnell vor ſich; die Wolle 
wird ach ihrer Qualität in Körbe gebracht, und fo oft diefe 
gefällt find, nach den Waſchbehaͤltern getragen; diefe find 
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gemauert, inwendig mit waſſerdichtem Moͤrtel uͤberzogen, 
und fo eingerichtet, daß das ſchmutzige Waſſer ablaufen 
Tann. Ein paar Tage vor der Schur füllt man fie zur 
Hälfte mit Wafler, bringt dann die Wolle Haffenweife hin⸗ 
ein, läßt fie vierundzwanzig Stunden unberährt, druͤckt und 
- bewegt fie dann mit hölzernen Kruͤcken, laͤßt das ſchmutzige 
Waſſer ablaufen, ſchuͤttet reines auf, und fährt fo lange da⸗ 
mit fort, Bis die Wolle rein ift; hierauf wird fie herausges 
nommen, koͤmmt in Weidenkoͤrbe und wirb leicht befchwert, 
bis das Wafler abgelaufen iſt; dann breitet man fie klaſſen⸗ 
weife auf Strohmatten aus, welche auf tragbaren Geftellen 
liegen, und durch Breter vor dem zu Fräftigen Andrange bes 
Windes geſchuͤzt werben; ift die Wolle troden, fo wird fie 
in Säde feftgetreten, gewogen und fogleich verfendet. Es 
wurden mir Mufter von der legten Schaafichur gezeigt; Haare, 
Stoppel und Vließ waren Iobenswerth, aber die Feinheit 
bes Erfteren konute kaum mit mittelfeiner teuticher Wolle 
verglichen werben. Die Heerde war 3ooo Köpfe ſtark, unb 
ich wurde von dem Öberhirten (Pastor mor) felbft.nach der 
Stelle geführt, woſelbſt fie weidete; natürlich fprachen wir 
aur von Schaafzucht. Ich zeigte ihm Wollmufter von- einer 
vaterländifchen, und machte ihn auf die Vorzüge der teuts 
ſcheu, vor, der Wolle feiner Herde aufmerkfam, welche er 
vollkommen anerfaunte, obwohl, wie er bemerkte, ihm uns 
begreiflich wäre, wie wir feinere Wolle, ald die Spanier und 
Portugiefen, haben Ebnnten, da wir doch weder ein fo mils 
des Klima, noch fo treffliche Bergweiden, wie dieſe, hätten, 
Er fagte mir, daß die Schaafe nie Salz erhalten, nur zwei 
Mal die Woche nach einer entfernten Traͤnke getrieben were 
den, und daß fie nur wenigen Krankheiten ausgefezt ſeyen; 
daß fie aber in fehr trocknen und beißen Jahren, in welchen 
dad Grad verfenkt wird, und nur langfam nachwachſet, 
großen Mangel an Futter leiden muͤſſen, ganz abmageru, 
und nur mit etwas Gerſtenſtroh erhalten werden, weil man 
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hier weder natürliche nach kuͤnſtliche Wiefen hat. Die Heerbe 
wurde von Drei Unterfchäfern und ihren Hunden bewacht; fie 
trag noch die Spuren bed Erdanſtriches, welcher bier, wie 
in Spanien, nad) der Schur üblich ift, um die Schaafe 
gegen die Stiche der Inſekten, und die Einwirkungen des 
Wechfeld der Temperatur des Klimas zu ſchuͤtzen. Man 
nennt dieſes Verfahren Almagrer, von Almagra (Oder), 
weicher fich bier unter der Lehmerbe befindet. 


Auf dem Ruͤckwege unterhielten wir und über bie Urs 
ſache, warum Portugal nody fo fehr in der Schaafzudt zus 
ruͤck wäre; der alte Schäfer war jedoch weit entfernt, auf 
feinen Landslenten den Vorwurf des Mangeld an Sintelligenz 
und Thätigkeit ruhen zu laffen, und behauptete, es fehle 
Portugal an guten Weiden; endlich, fagte er, haben wir 
feine Mesta *), wie unfere ſpauiſchen Nachbaren. 


Im Klofter angelummen, wohnte ich dem Abendgottes⸗ 
bienfte bei, und wurde, nebft dem Padre Ildefonſo, zu dem 
Abendmahle des Abtes geladen; dort Außerte ich mich mit 
anftändiger Freimuͤthigkeit über Alles, was ich in Portugal 
geſehen Hatte, und war fo glüdlich, dem Abte wicht zu 
mißfallen; dann wurbe mir ein Zimmer und ein fehr reinli⸗ 
des Bett angewiefen; anch eine Flaſche Branbwein hatte 
man hingeftellt, wahrfcheinlich in der Meinung, allen Nord⸗ 
laͤndern wären ſtarke Getränfe ein Beduͤrfniß. 


Den kommenden Zag wohnte ich der Fruͤhmeſſe bei, uud 
beurlaubte mich dankbar bei dem Abte, welcher dem Padre 
IAldefonſo die Erlaubnig gab, mich eine Strede Weges 
zu begleiten, von dem ich einen Fußweg geführt wurbe, 
der, ohne Arragollad zu berühren, mich nach der Hauptſtraſſe 





*) Das bekannte Gefeh zu Gunſten der Schaafzucht in Spanien. 
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brachte. Mein Begleiter machte mich auf Eichen aufmerk⸗ 
fan, welche eßbare Zrüchte (Belotas) trugen; auch einige 
vorzüglich fchbne, wenigftens dreißig Fuß hohe Maulbeer: 
Bäume fanden am Wege; fie Eonnten in ihrem Vaterlande 
Afien nicht beffer gebeihen, und dennoch vernachläffigte man 
bie Zucht der Seidenraupe gänzlich, und zwar in einem 
Zande, in welches jährlich eine große Menge Eeidenzeuge ein= 
geführt werden.: Hier nahm ich mit Rährung von meinem 
ehrwuͤrdigen Begleiter Abfchied, deſſen liebreiches, zuvorkom⸗ 
mendes Benehmen in mir neuerdings bie Auficht befeftigte, 
daß ein bejahrter Sranzofe, von guter Erziehung, dad Mus 
ſter eines liebenswärdigen Mannes iſt. 


Ich Fam gegen Mittag in Eſtrimoz an, und war fehr 
erfrent, in dem Gafthaufe des Ortes einen Bekannten aus 
Liffabon anzutreffen, welcher mich fogleich feiner Geſell⸗ 
ſchaft vorftellte, mit welcher ich mich zu Tifche feste; er 
reifte nad) Bajadoz, und gab durchaus nicht nach, bis ich 
einen Plag in feinem Miethwagen annahm, welches mir 
nicht ungelegen war, da ic) bis Elvas mitlommen fonnte. 
Nach Zifche machten wir, einen Spaziergang im Dorfe ums 
ber, und befuchten einige Hafner, ein Handwerk, welches 
beinahe alle Bewohner von Eftrimoz befchäftiget, bie Liſſa⸗ 
bon und die Umgegend mit Thongefäßen, beſonders mit 
Moringos verfehen, welche nur wenig gebrannt, durd) ihre 
unfichtbaren Poren die Ausduͤnſtung und Abkühlung des Waf- 
ferö befördern; den erdigen Geruch, ben fie lange Zeit bei: 


behalten, finden die Portugiefen angenehm. 


Als wir den andern Tag in dem dußerft lieblich geleges 
nen Dorfe Mao de Porcao anfamen ; fond. mein Reijeges 
fährte mehrere Bekannte, weldye von Eldas kamen, und ihn, 
da er erft Eürzlich aus Goa, einer ojtindifch = portugiefifchen 
Befigung, gefommen war, mit jo vielen Fragen beſtuͤrmten, 
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daß er nicht von ihnen loskommen konnte. Während er ers 
zählte, durchſtrich ich das Dörfchen und die Umgegend, und 
bier war ed, wofelbft ich zuerft jene Feigenbäume fah, des . 
ren Früchte man auf andere Bäume hängt, damit bie fpd= 
ter Reifenden von dem Inſekte, welches fich bereits in der 
aufgehängten Frucht befindet, ‚geftochen, und dadurch deren 
Wachsthum, Reife und Geſchmack befdrdert wird. Die erfte 
Art Feigen reifen am Ende Juni, und al&bald legt ein Zus 
fett feine Eier in diefelben, welche es erft ausbruͤtet, wenn 
diejenigen, an welche fie gehangen werden, zu reifen begins 
nen; dann kriechen bie. neuen Inſekten neben dem Staubs 
wege aus dem Fruchtfnoten, und bohren die Feigen an, 
weiche man zum Unterfchiede von den Anderen Figas de 
toeca nennt, zerftdren die Gefäße, welche zum Saamen fühs 
sen, und verhindern deſſen Entwidlung, wodurch nun der 
Nahrungsfaft mehr nad) dem Zleifche geleitet, und diefes 
daher fetter und wohlfchmeifender wird. Diefe Zeigen erhal- 
ten einen vorzüglichen Geſchmack, und werben, getrocknet, 
bedeutend theurer bezahlt, als die gewöhnlichen aus Italien. 


Als ich in das Gaſthaus zuruͤckkehrte, hatte dort ber 
Bein die Herzen gebffnet, und die Zungen ber fonft fo ge⸗ 
Heimnißvollen Yortugiefen geldfet, der Zuftand des Landes 
wurde befprochen, und fie hatten den Muth, zu dußern, 
daß ein Land nicht gedeihen koͤnne, in welchem der Dämon 
der Hierarchie herrfcher, und einen dffentlichen Bund gegen 
Die Vernunft bildet. Im traulichen Gefpräche vertieft, über- 
rajchte und der Abend, wir konnten unfere Reiſe nicht: mehr 
fortfeßen; defto früher brachen wir den kommenden Tag auf, 
und Tamen in eine wilfte, unfruchtbare Gegend; die Zwerg⸗ 
palme allein fchien ſich hier zu gefallen, und .felbft der Al- 
vorobeiro (Johannisbrod⸗ oder: Garuben=: Baum), der mit 
magerem Boden vorlieb nimmt, war hier. nur fpärlicy ange⸗ 
pflanzt. Enplich erblickten wir die Zorts von Elvas, und 
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bald darauf die befeſtigte Stabt, weiche auf einer Anhöhe 
‚erbaut, und mit einem Wäldchen von Olivenbaͤumen unıges 
ben iſt. Nachdem wir unfere Päfle am Thore abgegeben 
hatten, hielten wir vor einem Gaſthauſe, welches mit ſpa⸗ 
nifchen Klüchtlingen fo fehr überfüllt war, daß mir nur Das 
Anfehen meines Reifegefährten Pla in einem Zimmer vers 
ſchaffen konnte; derfelbe trennte fi) Hier nad) herzlichen 
Händedrude von mir, und reifte, da er eben eine guͤnſtige 
Gelegenheit fand, fogleid) nad) Bajadboz ab. Mach Furzer 
Haft wurde ich zu dem Corregedor (Dberrichter des Diftriks 
tes) und dem Stadtlommandanten geführt, und bis zur Er: 
mädung über den Zweck meiner Reiſe befragt, fo zwar, daß 
ich erflärte, den kommenden Tag wieder nad) Liſſabon zuruͤck⸗ 
kehren zu wollen. Hierauf wurbe mir file die Dauer meis 
ned Aufenthaltes ein Soldat, angeblidy ald Sauvegarbe, mit- 
gegeben, welchen jeboch das Gefchent von ein paar Cruzados, 
eine für ihn wahrfcheinlich feltene Münze, fo zahm machte, 
daß er fich erbot, mir alles Sehenswerthe zu zeigen, und 
mir ald Eicerone zu dienen. Wirklich führte er mich fogleich 
in einige reich verzierte Kirchen, und war fo unerfchöpflich 
in Erzählung der Wunder, welche hier gefchehen waren, daß 
ich einen verkleideten Kapuziner zu hören glaubte; als ich 
ihn um die Stärke: feines Regimentes befragte, wußte er 
feine Auskunft zu geben. 


Elvas ift eine Stadt an der fpanifchen Gränze von 
10 bid 12000 Einwohnern; alles was man von ihr fagen 
kann, ift, daß fie ſchmutzige Straflen hat; fie und bie 
Umgegend werben von den bebeutenb höher liegenden Forts, 
St. Lucia und Lippe, beherrſcht. Die Feſtungswerke ſchie⸗ 
nen mir in gutem Stande zu ſeyn, und für die Spanier iſt 
der Platz, wenn er gut vertheidiget wird, unäberwinblid). 
Huf der Weſtſeite fieht man dicht vor der Stadt eine praͤch⸗ 
tige Waflerleitung (os arcos de amoreira), weldye auf vier 
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Heihen von Bogen ruhet. Ich Fonnte nicht erfahren, ob die 
Stadt ihren fämmtlichen Trinkbedarf daher bezieht; iſt dieß 
der Fall, fo möchte ed dem Feinde wohl möglich werden, 
den Bewohnern das Waffer zu entziehen. Die Garnifon war 
angeblich 5000 Mann flark, und beftand, nad) den vielerlei 
Uniformen zu -urtheilen, aus einer Menge Abtheilungen und 
Regimentern. Auf der Parade ſah ich erſt, in welcher er⸗ 
bärmlichen Verfaflung dad Militär war, und konute nicht 
begreifen, zu welchem Zwecke man Leute befolvete, welche 
weber phyſiſch noch moraliſch zu Kriegern geeignet, und fo 
ſchlecht gefleidet, bewaffnet und exercirt waren, daß fie nur 
einer ihnen ganz Abnlichen Truppe gegenüber geſtellt wer⸗ 
den konnten. 


Hätte der König, überhaupt der « Randesherr in Portu⸗ 
gal, der ein Heer haben mußte, vier Regimenter fremde 
Truppen, befehliget von einem tüchtigen, ihm ganz ergebes 
uen Generale, in Sold genommen, fo wäre feine 3o bis 
40,000 Mann ftarke Armee, die viel Eoftete, und: ein oft 
mißbrauchtes Werkzeug in der Hand der verfchiedenen politis 
ſchen Partheien war, fehr entbehrlich geweſen; ich wage fos 
gar die Behauptimg, daß bei einem nur etwas Elugen Bes 
nehmen, von Seite der Regierung, es nie zu einer Revolus 
tion in Portugal gelommen, vielleicht die Ruhe des Landes 
nie geftdrt, und der Treulofigleit ed unmöglich geworben 
wäre, ſich auf den Thron zu fchwingen. 


Wil man jedoch ein wirklich brauchbares Heer haben, 
fo muß, wie früher, ein fremder Feldherr berbeigerufen, und 
eine beträchtliche Anzahl inländifcher Offiziere in ausländis 
ſche Dienfte gefchidt werden. Die Unwiffenheit der portus 
gieflfchen Stabös und Subalterne Offiziere ift unglaublich, 
und faft Alle, welche während den lezten Ereigniffen in 
Portugal, an des Spike ihrer Regimenter, Rollen fpielten, 
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wären ‚nicht im Stande, ih andern Heeren Kompagnien zu 
befehligen. 


Da mir firengfiend befohlen war, anf der vorgefchrie- 
denen Neiferoute zu bleiben, ſo kam ich mit dem Miethkut⸗ 
ſcher, der meinen Bekannten bieher geführt hatte, überein, 
mich fo fehnell als möglich nad) Liſſabon zuruͤck zu bringen, 
woſelbſt ich, nach einer Abweſenheit von zehen Tagen, wohl- 
behalten und keineswegs zu frühe anlam. Die Lavinia hatte 
ihre Ladung eingenommen, und Kapitän Halem rechnete be⸗ 
flimmt darauf, in acht Tagen unter Segel zu gehen, eine 
Zeit, die wohl erforderlich war, um die ndthigen Paͤſſe zu 
erhalten, und zu einer vielleicht lange dauernden Geereife 
Vorbereitungen zu treffen. 


IV. 


Allgemeine Betrachtungen über den Zuftand Portu: 
gals, über ben Charakter, die Sitten und Gebräuche 
ber Portugiefen und das Klima bes Landes, 





So lange Portugal von Fuͤrſten beherrfcht wurde, wie 
Alphons, Johann I. und IL und Emanuel, erhob 
ſich kein Volk Über die Portugieſen; Thaͤtigkeit, Unterneb- 
mungsgeiſt, Vaterlandsliebe, Muth, der oft in Tollkuͤhnheit 
ausartete, und hohe Rechtlichkeit waren ihre vorzuͤglich⸗ 
ſten Eigenfchaften; fie berrfchten in allen Welttheilen, und 
zählten Männer unter fi), deren Namen in dem großen 
Buche der Weltgefchichte für die Ewigkeit aufgezeichnet find. 
Dann folgten ſchwache und fanatifche Könige; Priefter und 


⸗ 


205 
ehrgeizige Minifter lenkten abwechslungsweife, oder im Ein⸗ 
verftänduifle, Das Ruder des Stantes; das Berdienft wurde 
unterbrüdt, die wichtigſten Aemter mit Kopfs oder gewiffens 
Iofen Ereaturen befezt; Unmiſſenheit abfichtlich verbreitet und 
unterhalten, und alleine dem palitifchen Grundſatze gehuldi⸗ 
get, Daß ein großer Theil der Menfchen zum Vortheile und 
zur Sicherheit des kleinern, non der Nacht des Irrthums 
uud des Aberglaubens umfangen bleiben muͤſſe. Ein Jahr⸗ 
hundert reichte aber auch Hin, das unglüdliche Voll. um 
feine Macht, feine großen Befigungen , feinen Wohlſtand und 
um die Achtung ber Übrigen. Nationen zu bringen, und Por⸗ 
tugal zu einem der mabedeutendften Länder des enropdifchen. 
Coutinents herab zu fegen. Bor Z0o0 Jahren berrichte es 
auf dem Weltmeere, und in unferer Zeit wurde ein König 
son Portugal, unter dem Schuße einer franden Macht nach 
feinen siberfeeifchen Beſitzungen gebracht, die ein, Portugieſe 
entbecft und erobert. hatte. So werhfelt alles auf unferem 
Planeten, und fo veränderte ſich auch ber Charakter. dieſes 
Volles. Entmuthigt und unbefchäftige ift der Staͤpter träge 
geworben, der Haudel liegt gänzlich darnieder, ober iſt im. 
Beſitze des Auslaͤnders; der Landmann baut fein, Feld. noch 
wie vor Jahrhunderten, und erzeugt, im Beſitze des frucht⸗ 
barften Bodens, nicht fo. viel Getreide, als en ſelbſt bedarf. 
und der Fabrikant ging längft zu Grunde, weil der. überbes 
gänfligte Frembling das Land mit wohlfellen Waaren übers 
fdwenmt, und Monopole, Fleiß und Induſtrie wie. auf 
tommen laflen. 


Dieſes ift das ſchwach eattverfene Bild. des gepenwderi 
gen Zuſtandes (von dem MPolitiſchen iſt nicht die, Rede) Pors 
tugals; er wird ſich aber woch auffallend verfchlimmern, 
wenn jene Reichthuͤmer abnehmen, welche ſich noch in Liſſa⸗ 
bon und Dporto befinden, und die Quellen, Neue zu erwer⸗ 
ben, immer ‚mehr verftopft werden; ſchon befteht die Aus⸗ 
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fuhr des Landes aus nichtö mehr, als ans Baumfrächten, Seht, 
Kork und Bein, und felbft diefer Artikel, der Bedentendfte, 
ift faft ganz in ben Händen der Engländer; alle übrigen 
Denirfniffe werben von dem Auslande eingeführt, bem Pors 
tugal vollkommen zinsbar wurde. Noch weit trauriger, 
mr weniger befaunt, ift die Lage bed Landmannes, weldyer 
größtentheild Güter von der Krone ober dem Adel als Lehen 
beſizt oder in Pacht hat, und fo übermäßig Hoch befkeuert 
it, daß er fich vergebend abmäher, feinen Lehensherrn zu 
befriedigen. Der Adel wohnt nie auf feinen Landgiltern, und 
erinnert fich ihrer nur, um Gelb zu verlangen, er glaubt, 
fi) feines Standes allein in der Hauptſtadt, ober den nahe 

legenen Quintas, wuͤrdig zeigen zu Fbnnen; verzehrt bas 
—* ſeine ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte, und indem der Haupt⸗ 
ſtadt alles Geld vom Lande zufließet, nimmt dort der Um⸗ 
lauf deſſelben ſo ſehr ab, daß man hoͤchſtens noch einiges 
Kupfergeld zu ſehen belbumt; außerdem werben diebiſchen 
oder unwiſſenden Beamten die Verwaltung ber Guͤter anver⸗ 
traut, welche durch fie immermehr in Verfall gerathen, und 
die weſentlich zur gaͤnzlichen Verarmung bes Bauern beitra⸗ 
gen, der mißmuthig und hoffnungslos mur mehr fo viel 
tbut, als durchaus erforderlich iſt, feine Familie vor dem 
Hungertode zu ſchuͤtzen. Die Verarmung ber nüglichften 
Klaffe der Bewohner eines Landes rächt fich jedoch auf die 
empfindlichfte Weife an denjenigen, von welchen fie ausgeht. 
Die dffentlichen Kaſſen find leer, die Finanzen des Staates 
ganz zernättet, die Einnahme von den Zollgefällen Längft 
verpfändet, der Öffentliche Credit vollkommen geſunken; bie 
Denfionen werben feit vielen Jahren nicht mehr ausbezahlt, 
die Stantödiener auf beffere Zeiten vertrbfter, und bas ‚Heer 
muß feinen lange ruͤckſtaͤndigen Sold ertrogen; Grpreffuns 
gen aller Urt, Vermehrung der Landbesfchulden, gänzliche 
Dhmmacht find die Folgen eines Staatshaushaltes, wie ber 
Portugals ift, und daß es nicht Tängft bie Beute Spaniens 
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wurde, verbanft es nur der ähnlichen und gleich erbärmils 
den Lage dieſes Landes. 


Wohin es mit Portugal noch kommen wird, muß bie 
Zeit lehren, gegemwärtig ift es eine Eolonie Englands, 


Weber den Charakter eines Volles Tann fich nur derje⸗ 
nige ein gültiges Urtheil erlauben, welcher fich ſehr lange: 
unter ihm aufhielt. Der, der Portugiefen, fcheint dem 
Fremdlinge eine Miſchung von Urbanität und Arglift, von 
Klugheit und Unwiſſenheit, von natuͤrlicher Gutmuͤthigkeit 
und Mißtrauen zu ſeyn. Bei genauerer Prüfung entdecke 
man jedoch eine Menge gute Eigenſchaften und ausgezeich⸗ 
nete geiſtige Anlagen, bei dieſem durch ſchlechte Erziehung 
mb Verwahrloſung tief geſunkenen Volke. 


Man bat fih oft über die pebantifche Höflichkeit. der: 
Portugieſen und ihre Nachahmung der fpanifchen Grandeza 
Iaflig gemacht, und ed befrembet allerdings, wenn man auf 
der Straffe Leute and der niederften Volksklaſſe, oder in 
Lumpen eingehüllte Bettler fieht, welche fid) gegenfeitig mie 
bhöflichen Redensarten Aberhäufen, und beven Gebaͤhrden des 
nen des geübteften Hofmannes abgelernt ſcheinen; ich. gebe 
felbft zu, daß die Höflichkeit diefer Leute oft lächerlich, und 
ſelbſt Iäftig werben Tann, aber fie iſt mir boch lieber als 
Grobheit. Mit Vergnügen bemerkte ich die Armuth der portu⸗ 
giehfchen Sprache an jenen gemeinen Schimpfwbrtern, mit 
welchen die erfinderifche Hoheit bie Sprache anderer Natio⸗ 
nen fo uͤberreich verſah. Streitigkeiten unter den gemeinen 
Leuten erkennt man daher nur an dem außerorbentlich lei⸗ 
denfchaftlichen Ausdrucke ihrer Geſichtszuͤge und der Heftige 
keit ihrer Gebaͤhrden, mit welchen fie ihre Worte begleiten. 
3um Dandgemenge Iaffen fie es nie kommen; wenn ihre Ers 
bitterung alle Gränzen überfchreitet, fo langen fie nach ihren 
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Meſſern, mit welchen befonders bie Seeleute und Kuͤſtenbe⸗ 
wohner trefflicy zu fechten verſtehen. Heftige Leidenfchaf: 
ten, als Eiferfucht, tiefe Beleidigung ihrer Ehre, reizt die 
gebilbeteren Portugiefen wohl auch zu heimlicher und bluti⸗ 
ger Rache, welche fie lange zu verbergen willen, aber deſto 
ficherer zum Ziele gelangen. Hoͤchſt nachtheilig auf ihre geis 
ſtige Bildung wirkt zuverläffig die Ungefelligkeit aller Stände; 
es, iſt darum Äußerft ſchwer, in, portugiefifchen Familien Zus 
triet- zu finden,. aber noch fohwerer, wenn man es dahin ges 
bracht. hat, feine Befuche, zu wiederholen, denn Niemand 
macht fich eine Vorſtellung von der langen Weile, die man 
im Umgange mit Menfchen ausſtehet, welche zu träge zum 
Sprechen: und zum Denken, oder zu mißtrauifch find, felbft 
die ‚unfchuldigfte Meinung gegen einen Fremden zu dußern. 


Moher follte übrigens Bildung in einem Lande Toms 
wen, wo faft Niemand lieſt, und..dvie Cenſur mit ber laͤ⸗ 
cherlichſten Streuge jedes Wort ſtreichet, welches nur ente 
fernt auf Religion oder Politik hindeutet, aber den Druck 
von Ueberſetzungen ſchluͤpfriger, franzoͤſiſcher Romane dul⸗ 
det. Man muß die wenigen, erbaͤrmlichen Zeitungen leſen, 
die jezt in Liſſabon herauskommen, und man wird erſt bes 
greifen, wie ed moͤglich iſt, daß ein ganzes Volk fo aͤußerſt 
unmiflend in Allem bleiben kann, was in der Welt und im 
feiner Nähe vorgehet. Nichts deſto weniger hält fih der _ 
Städter für fehr klug, und. ohne zu abuben, welche Forts 
ſchritte die Völker feit Jahrhunderten in. allen Kächern bes 
menſchlichen Willens machten, glaubt der Portugiefe, wie 
einftens feine Borfahren, auch jezt noch allen Nationen übers 
bogen: zu. ſeyn. Der Fremde, deſſen Hinterlifi er die Ohn⸗ 
macht feines Landes zufchreibt, wird daher von, ihm gehaßt; 
und ſelbſt ˖ benjenigen ihrer Landsleute, welche der Drang 
nach geifliger Ausbildung, in das Ausland führte, wird abs 
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ſichtlich nicht geglaubt, wenn fie von den Vorzugen der Läne 
der und ihrer Bewohner erzählen, die fie befuchten. 


Eine große Schwäche ber Portugiefen, beſonders der 
Leute au& dem Bürgerfiande, ift die Wuth, Ju einem Or⸗ 
den zu gelangen; um dieſes Gluckes theilhaftig zu werben, 
ſcheuen fie Fein Opfer, keine Mühe, und wirklich fieht man, 
befonders in Liffabon, viele Perfonen, welche die nieberften 
Gewerbe verrichten, in dem Kuopfloche ihres abgetragenen 
Rodes einen.Drden tragen. Die Regierung verkauft zwar 
diefe Auszeichnungen nicht, aber fie nimmt bei ihrer Vers 
theilung auch Feine Ruͤckſicht auf wahres Verdienſt, und der 
"unermädet Zudringliche erreicht meiftens feinen Zweck. &o ſieht 
man häufig die Hausbedienten des hohen Adeld decorirt, was 
einft zu einem brolligen Ereigniffe Veranlaffung gab: 


Dem Zürften von Walde, zum Oberbefehle bes por⸗ 
tugiefifchen Heeres berufen, wurbe bei feiner Ankunft in Liſ⸗ 
fabon von dem vornehmſten Adel ein glänzendes Gaſtmahl 
gegeben; zu feiner Verwunderung bemerkte er, während die _ 
Speifen aufgetragen wurden, daß mehrere aufiwartende Dies 
ner das Ritterkreuz des Chriſtus⸗ Ordens trugen, und daß 
er felbft von einem aͤhnlich deeorirten mit ber größten Auf⸗ 
merkſamkeit bedient wurde; eine Weile ließ der Fuͤrſt dieß 
geduldig gefcheben, aber plöklicy erhob er fich von feinem 
Stuhle, nahm dem Hinter ihm ſtehenden Bedienten Teller 
and Serviette ab, und udthigte ihn, feinen Pla einzunehs 
men. Vergebens entfchuldigte fich der arme Teufel und fuchte 
der ihm zugedachten Ehre zu entgehen; er mußte nachgeben, 
amd wurde einige Zeit ang von dem Fuͤrſten auf die eifrigfte 
und ehrerbiethigfte Weile bedient. ATS diefer endHich dem Staus 
wen und der Verlegenbeit der Anweſenden ein Ende machen 
wollte, eutließ er deu Bedienten von dem Marterftuhle, bes 
merkte jedoch, indem er feinen Pla wieder einnahm, baß 
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ein Mann, welchen der Kbnig mit der Ertheilung eines Or⸗ 
dens beehre, dadurch jedem Edelmanne gleichgeftellt werde; 
entweber mäffe man daher den Bedienten feine Orden geben, 
oder fie ald Edelleute behandeln. Man fagt, daß diefe gute 
Eehre fo viel wirkte, daß wenigſtens, fo lange der Fuͤrſt von 
Walde Iebte, die Orden mit etwas mehr Auswahl ver: 
theilt wurden. 


Die Portugiefen haben die Gewohnheit, fi) eine Menge 
Namen beizulegen, fo zwar, daß berfelbe gewoͤhnlich aus 
dem urfprünglichen Familiennamen, dem ihrer Sattinuen und 
jenem ihres Geburtöortes beſteht. Das Wörtchen Dom führt 
allein der König und die nächften Ungehdrigen des Füniglichen 
Haufes. Alle Perfonen von Adel, die höheren Beamten, die 
Geiftlichkeit, Aerzte und Diejenigen, welche einen Orden tra= 
gen, werben mit -Vossa Senhoria (Euer Herrlichkeit), jeder 
Andere, wellen Standes er immer feyn mag, Vossa merce 
(Euer Gnaden) angeredet, ‚und zwar in beiden Faͤllen, an 
der Stelle der in anderen Sprachen äblichen dritten Perfon. 


Befannte nennen fich nur bei ihrem Taufnamen, wel: 
chem fie den Titel Senhor vorfegen; jeded Frauenzimmer in 
den Städten wird Senhora Dona angeredet.. 


Die Sitten in der Hauptſtadt find ſchlecht; diefer Bor: 
wurf trifft übrigens alle großen Städte; auf dem Lande kann 
‚man biefed Eeineswegs behaupten. Man befchuldiget die pors 
tugiefifhen Schhnen fehr geneigt zu Liebes⸗Intriguen zu ſeyn; 
wenn dieſes nicht ohne Grund gefchieht, fo trägt wohl ihre 
Erziehung, und befonders die Behandlung ihrer Eltern und 
Männer, die meifte Schuld, welche ihre Freiheit zu fehr bes 
ſchraͤnken, und alle ihre Schritte bewachen; dieſes geht fo 
weit, daß es die Männer ungern fehen, wenn ihre Frauen 
Iefen und fchreiben Ebunen, und daß .fie ſich lieber den Ges 
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ſchaͤften unterziehen; die allenthalben den rauen zulommen, 
um nur zu verhindern, daß diefe Feinen Vorwand zum Aus⸗ 
gehen finden. Nie darf von der Fran oder den Toͤchtern bes 
Haufes. ein männlicher Beſuch empfangen werden, und felbft 
dann dürfen fie nicht im Zimmer bleiben, wenn männliche 
Bekannte zu ihrem Vater oder Gatten kommen; der geiftliche' 
Hausfreund allein ift von dieſer Regel ausgenommen. Man⸗ 
hed Weib und Mädchen wird vielleicht gerade durch dieſen 
Zwang gereizt, ihren Argus zu täufchen, und gehet baun 
weiter, als fie es felbft wollte Daß das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, fo fehr gefchaffen, die Männer durch Geift und Ans 
muth der Sitten mehr noch zu begläden, ald durch Reize, 
die oft ſchnell vorübergehend find, in Portugal unendlich vers- 
wahrloft ift, bedarf Feines Beweifes, und ich bin der Mei⸗ 
aung, ein paar portugiefifche Eheleute müßten fi), wenn 
die Slitterwochen vorüber find, entfeßlidy Iangmweilen, am ſo 
mehr, da hier die meiften Heirathen von den Eltern gefählofs' 
fen werden, ohne daß die Berheiligten eher, als vor dem 
Verlobungstage, etwas davon erfahren; und dennoch. find- 
diefe Ehen durchaus nicht unglädlich, ein Beweis, daß ehe⸗ 
licher Unfrieden mehr eine Folge dußerer Zwiſtigkeiten und 
Beranlaffungen, als Mangel an Webereinftimmung der Ber 
muͤther ift. 


Kiebende finden gewöhnlich einen Vermittler an ihrem 
Beichtvater, der ihnen bei deu Eltern, und zwar meiftens 
mit großem Erfolge, das Wort redet; dadurd) erwirbt er ſich 
nataͤrlich Anfprüche auf ihre Dankbarkeit, und bleibt der 
Freund der Familie. In den Städten gibt es ohnehin kaum 
Eine, die nicht von einem oder zwei Kloſtergeiſtlichen befucht 
wärbe, welche alle Angelegenheiten der Familie beforgen, und 
fh ihr unentbehrlich machen. Welchen großen Eiufluß fie 
dadurch erhalten, laͤßt fich denken, und es ift ganz natuͤrlich, 
da fie die dffentliche Meinung vollkommen leiten, daß jene 
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‚ Yarthei, welche ed verfudht, als ihr Gegner aufzutreten, 
einen ſchweren Kampf zu beftehen hat. Die Mönche Portus 
gals find die alleinigen Erzieher des Volkes; dieſes vernimmt 
ihre Lehre mit dem Lallen des Säugling, faugt ihre Grund: 
fähe ein, und gewoͤhnt fich, nur zu glauben, was diefe wuͤn⸗ 
fchen, daß es glaube. Darum war der Verſuch der foges 
nannten Liberalen in Spanien und Portugal fehr unüberlegt, 
die alten Inſtitutionen über den Haufen werfen zu wollen, 
fo lange ihre fefteften Säulen noch aufrecht ſtehen. Es mag 
raub Hingen, aber wer Spanien und Portugal befuchte, wird 
mir beiftimmen, daß ed nur ein Mittel gibt, diefen herrli⸗ 
chen, aber hoͤchſt unglüdlichen Ländern zu helfen, namlich: 
Krieg, unerbitrlichen Vertilgungsfrieg den Möuchen. 


Die Vergnügungen der Portugiefen beftehen hauptfäch- 
lich in Kirchenfeften; zuweilen verfammeln fich einige Fami⸗ 
Iken am Abende, und beluftigen ſich mit Tanz, welchen fie, 
gleich allen füdlichen Völkern, leidenſchaftlich lieben; bejahr⸗ 
tere Männer koͤnnen ganze Zage beim Kartenfpiele zubrins 
gen. Die Erziehung des Volkes ift fo vernachläffigt, und 
feibft die höheren Stände find fo fehr Fremdlinge im Ge⸗ 
biete der MWiffenfchaften, daß ihre Unterhaltung nur dußerft 
einfeitig feyn Tann; darum meiden fie auch den Umgang des 
Ausländers, wenn ihre Gefchäfte mit ihm abgemacht find. 
Auf dem Lande ift dad Volk ohne Vergleich heiterer und ges 
muͤthlicher, als die Bewohner der Städte; ich habe auf mei⸗ 
nen Beinen Wanderungen in der Umgegend Liffabons oft be= 
merkt, daß der Dudelſack eimes umherziehbenden Galliziers 
das ganze Dorf auf die Beine brachte; die Mühen bed Ta⸗ 
ged,. Kummer und Sorgen wurden vergeflen, die nächte beite 
freie Stelle verwandelte fich in einen Tanzplatz; die diteren 
Derfonen fchlofien einen Kreis, die Füngeren ftellten fich zu der 
muntern Seguetilha an, und überließen ſich zwanglos dem 


-  Bergnüägen diefes lebhaften und ausdrucksvollen Tanzes. Wenn 
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einer. der Mächtigen des Landes, der im Leberfluffe lebend 
und nichts entbehrend ald Heiterkeit des Gemüthes, an ei⸗ 
ner foldyen Gruppe vorbeigefommen wäre, die einen fo leb⸗ 
haften Sontraft mit der langen Weile und Weberfättigumg 
bildete, vwoelche fo viele Stunden feines Lebens ausfüllten, fo 
wuͤrde er nicht begriffen haben, wie man behaupten koune, 
der portugiefiiche Landmann fey auf das hoͤchſte gedruͤckt, 
und im beftändigen Kampfe mit Elend und Sorgen. Diefe 
Bemerkung läßt ſich auf gar viele Länder anwenden. 


In Liffabon Heiden fich die Männer meiftend nach eng- 
liiher Mode; die Frauenzimmer gewoͤhnlich in fchwarze Seide, 
den Kopf mit einem Heinen Spigenfchleier bedeckt. Frauen⸗ 
zimmer des Mittelflandes tragen Tuchmänsel mit langen Kraͤ⸗ 
gen, und auf dem Kopfe ein breiedigtes weißes Tuch, deſ⸗ 
fen Zipfel ruͤckwaͤrts herabhängen,, und deſſen andere Enden 
unter dem Kinne zufammengebunden werbeg; mit diefem 
einfachen Quche, welches auf die Art, wie ed getragen wird, 
eingefallene Wangen bededt, breite Gefichter verlängert, und 
anr fchöne Augen und Nafen zeigt, verfichen fte fehr geſchickt 
zu Eofettiren. Auf ihre Fußbekleidung verwenden fie viel, 
und mit Recht, denn fie haben durchgehends zierliche Fäß- 
hen. Das weibliche Gefchlecht auf dem Lande Heidet ſich wie 
die Städterinnen, nur in weniger koſtbare Zeuge. Die Mäns 
ner tsagen Turze Aermelweften, und unter biefen Andere vor 
lebhaftet Farbe; dazu kurze Hoſen, Struͤmpfe und Schuhe; 
fie haben, gleich dem Städter, faft immer ihre Mäntel bei 
fh, die gewöhnlic) von brauner Farbe find, und an denen 
eine große, flache Kapuße befeftiget ift; diefe Mäntel lei⸗ 
fen, bejonders in Liffabon, woſelbſt die Mebergänge von einem 
hohen Grade von Wärme, zu einer ſehr Eühlen Atmofphäre 
gewöhnlich find, treffliche Dieuſte. 


Das Alima Portugals iſt unftreitig eines der gefünde: 
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ſten und lieblichſten auf der Erde, und man athmet dort eine 
aͤußerſt reine und ſtaͤrkende Luft. Die Hitze des Sommers 
tft mar dann ſehr empfindlich, wenn die Seewinde ausblei⸗ 
ben, welches felten gefchieht, und die gewöhnliche Tempera⸗ 
tur dieſer Jahreszeit überfteigt felten ao bis 24° B. In 
Teutfchland ift die Hite oft größer, aber fie hält in biefer 
Stärke nur ein paar Tage an, weil ein Gewitter ihr bald 
ein Ende macht; in Portugal hingegen Tann eine Hitze von 
33° und darüber, mehrere Wochen bauern, ohne def fich der 
Himmel im geringften träbtz die Luft ift dann nicht ſchwuͤl, 
wie bei und, und der beftändig heitere Himmel mucht die 
Wärme foger angenehm. Die kuͤhlen Seewinde, und bie 


‚Ealten der nbrblichen Regionen, mildern überbieß die Hitze 


außerordentlich, und fallen fogar oft befchwerlich; indem fie 
den, mit einem feinen Schweiße bedeckten, Körper treffen, 
und die Verduͤnſtung bdiefer Feuchtigfeit hindern. Nach 
Sonnenuntergang läßt gewoͤhnlich ver Wind nach, die noͤrd⸗ 
lichen Lüfte und die des nahen Weltmeeres werden dann nicht 


mehr von den Sonnenftrahlen gemildert, und ed wird fehr 


Bühl. Kurz vorher noch fo warm, wirkt diefer fchnelle Webers 
gang um fo empfindlicher auf den Körper, und man muß 
ſich daher vor Erkältung befonderd in Acht nehmen. Zur 
großen Verwunderung ber Portugiefen fällt, obwohl hoͤchſt 
felten, felbft in Liffabon Schnee, der aber nur einige Minus 
ten liegen bleibt. In den Gebirgen ſchneit es ſtark, und in 
Algarbien ift ber Winter, in den höher Tiegenden Theilen des 
Landes, ziemlich ſtrenge. 


215 


V. 
Abreiſe von Portugal. 


l 


⸗ 


Ungefähr am neunten Tage der Ruͤckkehr von meine 
Heinen Zaudreife, faß ich mit meinen würdigen Landsleuten 
an der Wirthstafel, als plöglich der Kapitän Hallem ers 
fhien, und fich erfundigte, ob ich und die Paflagiere, die 
mit ihm nach Brafilien reifen wollten, bereit wären, ihm 
wach dem Schiffe zu folgen. Auf diefe Einladung vorberei- 
tet, nahm ich Furzen und herzlichen Abfchied von ben wadern 
Männern, deren zuvorfommender Güte ich manche frohe 
Stunde verdanfte, und Furze Zeit darauf befand ich mich 
am Borb der Lavinia, welche unverzuͤglich den Anker lich⸗ 
tete, und mit günftigem Winde die Wellen bed Tajos 
durchfchnitt. 


Als die Sonne unterging, erſchien das feſte Land von 
Europa nur noch als ein fchmwacher Streifen, und als die 
Dämmerung fic) über Land und Meer verbreitete, verſchwand 
die Kuͤſte dieſes Welttheiled ganz aus unfern Augen. Lange 
blieb mein träber Blick der Gegend zugemwendet, welche bie 
wenigen Lieben, die ich auf der weiten Erbe befaß, bewohn⸗ 
ten; fo lange mich ein Welttheil mit ihnen verband, glaubte 
ich nicht von ihnen getrennt zu feyn, jest aber, da die un⸗ 
ermeßlichen Gewaͤſſer des Dceans. von Stunde zu Stunde 
eine größere Scheidemand zwifchen mir umb ihnen bildeten, 
entwich die bisher muthig erhaltene Hoffnung aus meiner 
Bruft, fie jemals wieder zu fehen; und zum erften Male, 
feit meiner Entfernung von ber theuren Heimath, fühlte ich 
die Größe des Entfchluffes, Vaterland, Verwandte und 
Freunde zu verlaffen, um in einem fernen, noch wenig bes 
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kannten Wetlttheile, einem ungewiſſen Fortkommen entgegen 
zu gehen. 


Laͤngſt ſchon bedeckte die Nacht Land und Meer, als 
auch ich mein Lager aufſuchte, aber es bedurfte lange Zeit, 
bis der wohlthaͤtige Schlaf die kummervollen Betrachtungen 
uͤberwaͤltigte, in welche ich mich vertieft hatte. 
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Gedraͤngte Ueberſicht dee Gefchichte. Wraflliens von ' 
der Entberfung bes Landes bis auf unfere Zeiten. 


U U 


Aufgemuntert durch den gluͤcklichen Erfolg der Entdeckungs⸗ 
reiſe Vasko de Gamas nach Oſtindien wurde der Viceadmi⸗ 
ral, Pedro Alvarez Cabral, von dem Koͤnige, D. Emanuel, 
von Portugal beauftragt, die Entdeckungen' ber Portugieſen 
zu erweitern. Heftige Winde brachten ihn von ber nad) 
Dftindien vorgezeichneten Bahn ab, und führten ihn nad) der 
Küfte Sidamerifas, und am 3. Mai 1500 landete der Abs 
miral in einer Bai ber heutigen Provinz Efpirito Santo, 
md gab ihr und dieſem Landftriche den Namen Vera Cruz. 
Das Land war von einer zahlreichen Völferfchaft, den Zus 
pinifen, bewohnt, welche den Europdern freundlich entgegen 
famen, und von diefen, wahrfcheinlich, weil man Fein koſt⸗ 
bares Metall bei ihnen bemerkte, gut behandelt wurden. Ob⸗ 
wohl das’ Land ſchoͤn und Außerft fruchtbar war, fo erwar⸗ 
tete man doch von der neuen Entdeckung wenig Vortheile für 
den portugiefifchen Handel; Cabral begnügte fi) daher, ein 
Schiff mis Landesproduften nad) Portugal zu ſchicken, und 
zwei wegen begangener Verbrechen zur Verbannung Verur⸗ 
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theilte bei den Wilden zurädzulaflen, um die Sprache ber 
Eingebornen zu lernen, und ben fpäter kommenden Schiffen 
als Dollmetfcher zu dienen; dann fezte er feine Reife nach 
Indien fort. Ein Jahr fpäter fegelte Criſtophao Yaquds 
mit mehreren Schiffen von Liffabon ab, entdeckte die Küfte 
der heutigen Provinz Bahia, und bereiftte fie bis zur Mas 
gellaniſchen Straffe; nahm alleuthalben, im Namen feines 
Monarchen, Befig vom Lande, verlor aber auf der Ruͤckkehr 
mehrere Schiffe, und legte daher mit ber gevetteten Mann 
fhaft auf dem Gebiete von Vera⸗Cruz eine Kolonie an, 
welche er Porto Seguro nannte. 


, Bald darauf wurde man auf das, längs der ndrblichen 
Küfte ded neu entbediten Landes. wachſende Farbeholz auf- 
merkſam, weldyes in Europa fo großen Abgang fand, daß 
man mehrere Schiffe nach diefer Gegend fandte, bei welcher 
Gelegenheit auch die Kıfte von Pernambuko entdeckt wurde. 
Diefed Holz, von ben Eingeboruen Fbirapitanga, und von 
den Portugiefen wegen feiner fchönen, einer glühenden Kohle 
ähnlichen Farbe, Braza genannt, gab dem Lande feiuen heus 
tigen Namen Brazil. Bisher hatte man Braftlien noch we⸗ 
nig Aufmerkſamkeit bewiefen, aber unter Johaun II, fieng 
man an, auf das ſchoͤne Land aufmerkſam zu werden, und 
theilte es in neue Kapitanien ein; erlaubte verfchiedenen Mäns 
nern von Rang dreißig bis vierzig Leguas längs der Küfte zu 
erobern, gab ihnen diefe Strede Landes ald Lehen, und bes 
fhranfte ihre Gewalt nur darin, daß fie kein Recht über 
Leben und Tod der Ureinwohner erhielten. Martin Alphonfo 
de Souza war der Erfie, der von diefer Erlaubniß Gebrauch 
machte; auf feiner Entdedungsreife landete er in der Bai 
von Sanabra, gab ihr den Namen der Bai von Rio de Ja⸗ 
neiro, fezte aber, da er den Vortheil der ausgezeichnetften 
Lage dieſes Hafend nicht einfah, feine Reiſe bid zu dem vier- 
zehnten Grade füdlicher Breite fort, und gründete dort auf 
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einer Inſel, die er Et. Vincenz nannte, eine Kolonie; bald 
darauf fiedelten fich längs der gegenüber liegenden Küfte des 
feiten Landes noch mehrere Portugiefen an. Anfangs hatte 
de Souza fehwierige Kämpfe mit den wilden Eiugebornen zu 
beftehen , weldye er jedoch ſtets befiegte, und fein Anden⸗ 
fen durch ben Aubau des ˖ Zuckerrohrs und die Cinführung 
europäifcher Hausthiere bei den Koloniften verewigte. Sein 
Bruder Lopez de Souza fiebelte fi) nahe bei St. Vincenz 
an, und gründete die Kolonie Santo Amaro. Nach feinem 
Todte entflunb unter Pebro de Goes und Martin Fereira, 
die Kapitanie Paraiba, und unter Vaflo Fernandez Eoutinho, 
die von Efpirito Santo in der Nähe des Ortes, wo Cabral 
gelandet war. Anfangs beftand Goutinho befchwerliche Kaͤm⸗ 
pfe mit den Tupinikos, ſpaͤter aber gelang es ihm, fie feis 
ner Derrfchaft zu unterwerfen. Der Landflrich, welcher heut 
zu Tage Ilheos heißt, wurde von Figuerero Eorrea, und Pers 
nambuto von Duarte Coslho Pereyra, erobert. Diefer vers 
trieb die furchtbaren Cahetes, gründete die Stadt Olinda, 
und brachte die Kolonie durch den vortheilhaften Handel des 
Zärbeholzes fchnell in Aufichwung. Zulezt eroberte Franzisko 
Pereyra Cutinho den Landflrich zwifchen dem Borgebirge St.. 
Antonio und dem Fluße St. Franzisto, und gab der Bai, 
wofelbft er landete, den Namen St. Salvador. Diele Ges. 
gend wurde von den Triegeriichen Zupinambas bewohnt, und 
ihre Eroberung wuͤrde nicht fo Leicht gelungen feyn, hätte 
ihn nicht Alvarez Corea kraͤftig unterftäzt, welcher fchon im 
Fahre 1516, durch einen Schiffbruch an die Kiüfte geworfen, 
fh bei dem Volke dußerft beliebt gemacht hatte, und das 
ſelbſt in großer Achtung ftand. Die Unterbrädungen, welche 
fich aber der neue Statthalter und feine Untergebenen ers 
laußten, empdrten die Freiheitsliebenden Tupinambas fo fehr, 
daß fie fich vereinigten und ihn und feine Mannfchaft vers 
trieben. Später wieder von ihnen zurücgerufen, ſcheiterte 
fein Schiff. an der Einfahrt der Bai, und er und ber gtößte 
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Theil feiner Mannſchaft ertranken. Die portugiefiiche Re⸗ 
gierung, von ben Vortheilen überzeugt, welche die Bai von 
St. Salvador für den Handel gewährt, befchloß, an ihrem 
Geftade eine Hauptſtadt zu gründen, und fendete fünf Schiffe 
mit ſechs hundert Freiwilligen und fünfzehn hundert Verur⸗ 
theilten, unter dem Oberbefehle des Thomas de Eouza, im 
Zahre 1549 dahin ab. Er erhielt den Titel eined General- 
ſtatthalters über alle neu entdeckten Provinzen Brafiliens, 
und den Befehl, die Privilegien der Kapitaniebefiker, welche 
biefelben aͤußerſt mißbraucht hatten, zu befchräufen. Diefe 
Kolonie gründete die erſte Hauptſtadt des Neiches, welche 
aun den Namen Bahia de todos 08 Santos erhielt. Die 
freundfchaftlichen Verhältniffe der Koloniften und der rechts 
mäßigen Befiger des Landes dauerten nicht lange; es begann 
ein gegenjeitiger Vertilgungskrieg, und nach unbefchreiblichen 
Graufamkeiten von beiden Seiten gelang es den Europdern, 
den Heinen Reſt der ihre Niederlage überlebenden Tupinambas 
gänzlich zu vertreiben. Dem Statthalter, der um feine Zus 
ruͤckberufung nachfuchte, folgte D. Duarde da Eofla, ber 
mit fieben Jefuiten in Bahia anlam. Diefe ehrgeigigen 
Prieſter verbargen den feiten Willen nur. wenig, die Herr⸗ 
ſchaft über das ganze Land an fich zu reiffen;. aber fie fans 
den da Coſta nicht bereit, feine Rechte zu vergeben, und zo⸗ 
gen es vor, fi) an dem fünlichen Ende der neuen Provinzen 
niederzulaffen; von vielen Auswanderern begleitet, gründeten 
fe hierauf in ben Ebenen von Pirstiminga eine Nieberlafs 
fung, und nannten fie St. Paulo. Bon bier aus gingen in 
der Folge die Beherrfcher Paraguays hervor. 


Nicht gleichgültig fahen die übrigen Mächte, daß füch 
zwei Nationen in den ungeheuren Landftrich bed mittägigen 
Amerikas theilten, und die Franzoſen machten im Jahre 1545 
den erfien Verſuch, ſich in Braftlien anzufiebeln. Des Vice⸗ 
admiral Bilegagnon führte zuerft ‚einige Schiffe mit ben vers 


223 
folgten Anhängern der reformirten Meligien dahin ab, und 
landete in ber Bat von Rio de Janeiro, beren vortheilhafte 
Lage ihm nicht entging; er wußte fich die Freundſchaft des 
mächtigen Stammes der Tamoyos zu verfchaffen, und die 
nene Kolonie würde ohne Zweifel rafch gebiehen ſeyn, Hätte 
nicht ihre Anführer, welcher plöulich feinen Glauben änderte, 
mit der fchändlichften Treulofigkeit an feinen Landsleuten ges 
handelt. Die Portugiefen fchienen diefe Niederlaffung gar 
nicht zu beachten, und während vier Jahren machten fie auch . 
nicht bie geringfle Anftrengung, das Vorhaben der Zranzos. 
fen, ſich auf ihrem Lande nieberzulafien, zu fibren. Erf 
als die Jeſuiten fie auf die Gefahren aufmerkſam machten, des 
wen man fich ausſetzte, wollte man biefe Fremdlinge gleiche 
ſam in der Mitte ber pertugiefifchen Anfteblungen gedulden, 
wurbe beichlofien, fie zu veringen. Don dem Vortheile der 
Lage begünftiget, trieben ‘die Franzofen anfangs ihre Gegner 
zuruͤck, zulezt mußten fie aber der Uebermacht weichen, das 
in der Mitte der Bai auf einem Felfen erbaute Fort verlafs 
fen, und ficy theils auf ihre Schiffe, theild auf das feſte 
Land flüchten, wofelbft fie von ihren Verbindeten, den Tupi⸗ 
nambas, gaftlid aufgenommen wurben; bort widerftanden fie 
bis zum Jahre 1564, von den Wilden unterftdzt, den ſchwa⸗ 
hen Anſtrengungen der Portugiefen. - Endlich bffuete ber 
Hof von Liffabon die Augen über die Befahr, wenn man bie 
Fremdlinge noch Länger auf einem fo vprtheilhaften Punkte 
gebuldete; Euſtach de Sa wurbe mit bebeutender Macht abs. 
geſchickt, bie Franzoſen gänzlich zu vertreiben, aber erſt im 
Fahre 1565 gelang es deſſen Better, Eorrea Salvador be: 
Sa, fie zur Flucht auf ihren bereitliegenden Schiffen zu 
zwingen. Sie wendeten ſich hierauf nad) Pernambuko, lau⸗ 
deten auch hier, wurden aber von dem Gouverneur der Stadt 
wiederholt gezwungen, ſich einzuſchiffen, und Brafilien gaͤnz⸗ 
zu verlaſſen. 


Die Yortugiefen heeilten fich, ihre Groberung zu bes 
nuͤtzen; mehrere Schiffe mit Auswauberern kamen aus Por⸗ 


 »tugal an, und der neue Statthalter legte ben Grund zu ber 


Stadt St. Sebaftiao-*), oder Rio be Jaueiro, welche 
fich unter der weifen Verwaltung dieſes trefflichen Mannes, 
der den Landbau befonderd begiuftigte, und immer mehr Kos 
loniften herbeizog, fchnell. vergrößerte und gedieh. Nach des 
Statthalter Mem de Sas Tode wurde Brafllien in zwei 
Stasthalterfchaften, eingetheilt; um diefe Zeit begann ber 
Krieg mit den wilden Voͤlkerſtaͤmmen, welche bie neuen Ko⸗ 
lonien beftäudig bedrohten. Wenige Jahre reichten bin, ganze 
Volkerſchaften aufzuopfern; doch gelang es allein ben Ge⸗ 
nerallapitain der. füblichen Statthalterfchaft, Antonio Seas 
lema, deſſen Gerichtöbarkeit fich von Porto⸗Seguro bis zum 
La Plata Strome erſtreckte, die Eingebornen von der See⸗ 
tüfte zu vertreiben. Dann wendete er feine Blicke auf den 
Landbau, und feiner Thaͤtigkeit verbantte dieſer Theil Bra⸗ 
filiend ganz allein fein Gebeihen, denn nad) dem ‘Tode Jo⸗ 
hann UI. vernachläffigte man von Portugal aus das nen 
eroberte Laub gänzlich. 


Die Koloniften von Piratiminge, belannter unter dem 
Namen der Pauliften, welche fich Längft fchon mit den Ein⸗ 
gebornen verbunden hatten, zeichneten fich unter den portu⸗ 
gieſiſchen Ankdmmlingen burch Kühnheit und Hang nad) Aben⸗ 
theuern aus; mit den Beſchwerden der Meife in den Urwaͤl⸗ 
dern Brafiliend vertraut, zu einer an Eutbehrungen und Muͤh⸗ 
feligleiten überreichen Lebensweife gezwungen, gefellte fidy zu 
diefen Eigenfchaften eine leidesfchaftliche Liebe zur Unabhaͤn⸗ 
gigleit; ſie fiengen zuerſt an, auf entfernte Untesfuchungen 





”) Alle Börter, weiche fi im Portugieſiſchen auf ao endigen, 
werben wie aun audgeſprochen, doch fo, daß bad mn nur mes 
wenig gehört wird. 
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des uugeheuren Laubſtriches, welchen fle bewohnten, auszu⸗ 
schen, und obwohl fie beftändig mit den benachbarten Na⸗ 
tionen ber Wilden zu Tämpfen hatten, To gelang es dennoch 
einem Einwohner von. Porto⸗Seguro, Sebaſtian Fernaudez 
Tourinho, nach außerorbentlichen Beſchwerden und Gefahren 
den Rio Doce Hinaufzufahren und bis Jicuithinonha vorzus 
dringen, vo won aus er wieder zur Seekuͤſte gelangte. Dieſe 
neu entdedite Gegend tft die heutige Provinz Minas Geraes. 
Die Proben von Gold und Foftbaren Steinen, welche er aus 
verfelben zurädbrachte, erregtew bie Luſt vieler Koloniſten, 
die Gutdeckung des. muthigen Tourinbo zw erweitern, :aber,. 
obgleich vieles Gold in den Gebirgsfligen, und das Klima 
dieſes Landſtriches, dem Portugals ganz ähnlich gefunden 
wurde, fo beguägten fich die Pauliſten dennoch mit ihrer 
Beute heimzukehren, und die dertſeturg neuer  Entvedungen 
Anderen zn uͤberlaſſen. 


Eine Seträchtliche Reihe von ahren ereignete Pr kam: 
wenig Neues in Brafilien; die bisher getrennten Starthals 
terichaften,,. von großem: Nugen für das umermeßliche Land, 
wurden wieder vereinigt; weiserd kuͤmmerte man ſich abim 
darchaus nicht um die Klonie Zum Gluͤcke für. diefe ber 
ſaß Portugal damals .eine fo große Zahl auögezeichneier Maͤn⸗ 
wer, daß man wegen ber Wahl. der Statthalter für die äber« 
feeifchen Befizungen nicht verlegen ſeyn durfte; diefe Brath⸗ 
ten es zulezt dahin, daß Brafitien die Naterfihtungen: a an 
dem Mutterlande. ganz enthehren loume. 


Im Jahre 1580 cheilte Brafilien Portugals —e 
und kam unter ſpaniſche Herrſchaft; dieſer Wechſel hatte in⸗ 
deſſen einen fo geringen Einfluß anf: Braſilien, daß es ſogar 
wit England, welches mit Spanien im Kriege begriffen: war; 
fortbauernbe Handelöverbindumgen unterhielt, welche jedndh - 


fpäter durch religibfe Zwiſtigkeiten unterbrochen wurden;. ein 
E Band, 25 


226 


wilflonmmer Vorwand für einige englifche Freibenter, an 
den Küften Brafiliens zu landen, und ſich durch Pluͤnderung 
au bereichern; am meiſten litt die Kapitanie Pernanbufo, 
welche. ein gewiffer Laecaſter im Jahre 16qꝛ überfiel, und 
nur. mit ımermeßlicher Beute wieber ‚verließ. 3woͤlf Sabre 
fodter. rüftete der Statthalter, D. Pedto Botelho, eine Er⸗ 
pedition aus, welihe in das Junere des Landes bringen und 


u auf. Entdeckung neuer Schäge ausgehen follte. Die ungluͤck⸗ 


lichen: Sinbianer, welche, von ber Kuͤſte vertrieben, ſich im 
die Gebirge geflüchtet. hatten,. wurden daher auch hier anges 
griffen, zu Sklaven gemacht, oder gezwungen, einen neuen 
Zuſtachtsort nor ihren graufamen Verfolgen zu ſuchen; zulezt 
gelang es den Bemuͤhungen der Sefuisen, mehrere Stämme 
zu vereinigen, und fie zur Unfieblung in einem Flecken zu 
bereden; dieſe neue Kolonie wurbe ‚aber. bald darauf burch 
anſteckende Krankheiten heimgefucht, und nur diejenigen ent⸗ 
gingen dem fichern Tode, welche in ihre: Waͤlder und dur als 
ten Lebewweije zuruͤckkehrten. 


. Sn: Fahre 1611 raſtete in⸗ Geſellſchaft von fraugbſi⸗ 
ciben Sauflenten mchsere Gchife and, um an ber noͤrdli⸗ 
chen ˖ Käfte von ‚Brafilien eine Niederlafung zu gründen; 
hiezu ſchien ihnen die Inſel Maranha:o vorzuͤglich geriguet, 
um fo mehr, da fie ihre alten Verbuͤndeten, die Tupinam⸗ 
bas, Daſelbſt argefiebelt- fanden, welche ſich wahrſcheinlich 
Yon, den ſuͤdlichen Kuͤſte hieher geſtuͤchtet hatten; dieſe nah⸗ 
men fie gut auf, und waren ihnen ſelhſt bebälflich, ein Fort 
zu erbauen, unter beſen san ſio die Aeloniſten nieder⸗ 
Ipen.. * 
Um biefe zeit. beſchloß de Siatthelter von Brafilten, 
| vie dem’ Aequator zunaͤchſt gelegenen nörblinhen Kuͤſtenlaͤnder, 
welche man noch gar wicht kannte, erforfchen zu. laſſen, und 
ſtellte · Jewuymo d’Albequergue, einen Abköimmling ‚des bes 


.. 
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rihmten Siegers in Indien, an bie Spitze biefer Unterneh⸗ 
mung, welcher, feinem ehrenvollen Auftrage vollfommen ges 
migenb, bereits bis Para vorgedrungen war, als er Nach⸗ 
richt von der nen gegründeten Niederlaffung ber Franzofen 
erhielt, und ſogleich dahin eilte, um fie anzugreifen. Lange 
leiſteten diefe unter ihrem tapfern Anführer, de Ia Ravar⸗ 
diere, entfchloffenen Widerſtand, da aber D’Albequerque Vers 
Härkung erhielt, fo mußten fie endlich das Fort übergeben, 
und erhielten Erlaubniß, anf denfelben Schiffen, die fie hie⸗ 
ber gebracht hatten, nach Frankreich zurucunkehren. 


Während in Para bie Etadt Belem hegrundet wurde, 
beſtund die portugieſiſche Kolonie von Maranhao Kämpfe 
mit den unglüdlichen Eingebornen, welche voll Verzweiflung, 
nirgends eine bleibende Stätte zu finden, ohne von den Eu⸗ 
ropdern unterjocht ober verfolgt zu werden, mit foldher Wuth 
über die Beſatzung herfielen, daß ein großer Theil derfelben 
das Leben verlor; zulezt mußten: die Wilden aber- dennoch 
den überlegenen Waffen: ihrer Feinde weichen, und nur we⸗ 
rige entkamen dem verheerenden Schwerte derfelben. Br 


Die nene Niederlaffung erhielt von Spanier aid: einen 
eigenen Statthalter, und ben Namen Estabo⸗ do⸗ Maranhao o. 


Biäher waren alle Verfuche fremder Voner, an den Ri 
ſten -Brafiliend dauernde Niederlaffungen zu gründen, vereis 
tele worden, da diefe mit zu fchwachen Kräften unternom⸗ 
men, und nie gehbrig unterfläzt wurden; aber jezt wurde 
Brafilien son einer Wacht bebroht, die Sen ernften Wil⸗ 
len zeigte, feſten Fuß in diefem Lande zu faſſen, und wel: 
cher die Mittel zu Gebote flunben, ihre Eroberung zu bes 
haupten. Die Regierung der vereinigten Staaten geſtat⸗ 
tete einer Gefellfchaft, vie fih Weftindifche Kompagnie 
nannte, bie Eroberung Brafiliens zu verfuchen, und diefe 

15 * 


228 
reiche Geſellſchaft räftete fogleich fechzig gut bemannte Schäffe 
aus, welche in zwei Eskadres getheilt wurden, und treffliche 
Befehlshaber erhielten, worauf bie Flotte im Jahre 1623 
von Holland abfegelte. 


Spanien, obwohl unterrichtet von der Gefahr, welche 
Brafilien bedrohte, -that durchaus nichts, um fie abzuwen⸗ 
den, oder dem Lande Hülfe zu leiften, und in Brafilien ſelbſt 
Aberließ man fich einer ſo großen Sorglofigleit, daß, als 
fich ein Xheil der holländifchen Flotte vor Bahia zeigte, der 
Statthalter, Diego de Mendoza, nur achtzig Mann reguläre 
Truppen und einige fchlecht organifirte Millzen verfammeln 
- Sonnte. DOhue Widerfiand nahm daher der General, Bau 
Dort, Beſitz von Sans Salvador, und ber Admiral Petrid 
fegelte nach. her Kapitanie Espirito Santo, um auch biefe 
der Herrfchaft der. Holländer zu unterwerfen. 


Die Koloniſten von St. Salvodor, von den Siegern hart 
behandelt, und, in beſtaͤndiger Gefahr, ihr Eigentum zu vers 
lieren, ertrugen. dieſen Zuftand der Unterbrüdung nicht lange; 
angeführt von dem tapfern Statthalter, Marinho de Sa, 
sand. ermuntert durch die feurigen Meben bed würdigen Bis 
ſchofs, Markus Teireira, fiengen fie damit an, die Holläns 
der beftändig zu beunruhigen, und wagten zulezt eine offene 
Schlacht, in.weldger der General Van Dort das Leben ver- 
lox, und die Hollaͤnder allein noch auf. den Beſitz von Saus 
Salvador befchränft wurden. Wergebens kam um diefe 
Zeit eine holläudifche Zlotte vor Bahia an, auch fie wurde 
von. D. Fahricio angegriffen, beſiegt, und gezwungen, ihr 
. Vorhaben aufzugeben. Fuͤrchterliche Stuͤrme warfen indeſſen 
einen Theil der fiegreichen fpanifchen Flotte an die afrikanis 
ſche Kuͤſte, und nur wenige Schiffe kamen in einem Häglis 
chen Zuftande in Eadir an. Die holläudifche Flotte erlitt kein 
beſſeres Schidfal, ihre Anführer wollten aber nicht cher nach 
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den ‚vereinigten Staaien zuruckkehren, als bis fie veifücht 
hatten, ob ihnen auf einem andern Pıinfre Braſiliens eine 
Landung wicht beffer ‚gelingen moͤchte. Sie fuchten daher ſich 
der Provinz Pernambuko zu bemaͤchtigen, aber auch hier mit 
Verluſt zuräcgetrichen, fleuerten fie entmuthiget der Heimath 
zu; che fie jedoch diefe erreichten, wurde ein großer Theil 
ver Schiffsmannfchaft, unter weicher felbft der Admiral’ Hen: 
rif war, von einer anſteckenden Krankheit dahingerafft. Nach 
dieſem Ungluͤcke hörte Holland für einige Zeit auf, Hebentende 
Erpiditionen nad) Brafilien zu ſchicken; die weſtindiſche Com: 
pagnie gab aber darum keineswegs ben Borfik auf, in Bras 
flien eine dauernde Niederlaffung zu gränden, und beſchaͤf⸗ 
tigte fich ganz im Geheimen mit’einer Räftung, um ſich der 
Kapitanie Pernambuks zu bemaͤchtigen. Der ſpaniſche Hof⸗ 
fräßzeitig davon unterrichtet, ſendete Maͤthtas vWbuquerquẽ 
mit einigen Streitkräften nach Olinda / der Hauptſtabt ‚der 
Rapitanie, aber: diefe waren viel zu gerfüge, um der’ bir 
trächtlichen Mache, welche die weſtiubiſche Kompagnie im 
Gare 1629 dahin ſchickte, Träftigen Widerſtand zu leiſten 
Dlinda mußte den Siegen die Thore -bffnen-, "doch fanden 
diefe nur geringe Wente, denn dAlbuquerque verbrannte vor 
feinem Abzuge bie mit mermeßlichen Neichthuͤmern angefuͤll⸗ 
ten Magazine, und ſelbſt die Schiffe, welche den Portugie⸗ 
fen: gehörten. Die Eroberer Merließen ſich der fuͤrchterlich⸗ 
ſten Ausſchweifung, und ein großer Theil Her Einwohner 
son Oliuda uud det: Umgegend flohen indie‘ Waldun⸗ 
gen, um Mißhandlungen zu entgehen. Indeffen leiſtete das 
Fert St. Georg, nur von 37 Mann beſezt; und von: dem 
tapferu Bieira befehliget; Hein noch: den: vereinten Auſtven⸗ 
gungen der Holländer Widerfland, und ermuthigte durch bies 
ſes heroiſche Beifpiel feine Landölente neuerdings, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen, und ihren Feinden die Spitge zn bieten. Ein 
befreundeter Stamm der Eiagebornen leiſtete Ihnen bei biefer 
Gelegenheit große -Dienfle, und mit dieſen 'sereinige, beunru⸗ 
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bigten fie uuu Die Holländer unaufhoͤrlich, waren aber, da 
ſie an Allem, und befoubers an Munition, ben. groͤßten 
Mangel litten, zu ohnmächtig, ihre Feinde eruſtlich anzus 
greifen. Bon Spanien, welchen d'Albuquerque bie Noth dee 
nugluͤcklichen Einwohner öfters und auf- das Lebhaftefte ges 
geſchildert hatte, erhielt er nur unhebeutende Verſtaͤtkung, 
und vielleicht wäre felbft diefe gänzlich ausgeblieben, hätte 
man dort nicht erfahren, daß Holland fich neuerdings räfte, 
Brafilien anzugreifen, und daß ber berühmte Aimirgl, Has 
drign. Patri, den. Auftrag. habe, die mexikaniſchen Silbergals 
Ionen, welche er ſchon einmal genommen hatte, aufzufachen. 
‚Eine mächtige ‚Flotte wurbe diefer Unternehmung von, Seite 
ESpaniend. entgegengeftellt, und eine Abtheilung-berfelben,- uns 
ter deu Befehlen des D. Antonio Dquendo, erhielt den Auf⸗ 
trag, Brafilien zu Hälfe zu kommen. Als derſelbe vor Pers 
nambuko anlangte, fand er den Admiral Patri bereit, ihn 
zu. empfangen, worauf zwifchen beiden Nationen ber. fuͤrch⸗ 
terlihfie Kampf begann, welchen: man jemals in biefen Ges 
wäßern geſehen hatte; beide Partheien kaͤmpften mit uners 
ſchuͤtterlichem Muthe, aber das läd -begünfkigte die Spas 
nier. Miele holläudifche Schiffe. wurden in Grund gebehrt, 
oder mußten ſich deu Siegernergeben; fogar ber tapfere 
Patri ſah fich zulezt geubthigt, feine - Flagge zu flreichen; er 
felbft 308 jedoch den Tob ber Schande ‚vor, in Feindes Haͤnde 
zu. fallen. begab ſich auf ben hoͤchſten Punkt des Schiffes, 
und. flärzte ſich mit den Worten: „der Ozean allein ift das 
wuͤrdige Grab eines batavifchen, Admirals“, in die Wellen. 
Der Reſt der hollaͤndiſchen Flotte ſegelte in das Recif zuroͤck, 
und Oquendo ſaͤumte nicht, ‚feine Truppen auszuſchiffen und 
ſich mit dem ſchwachen Heere der Braſilianer zu vereinigen. 
Die Hollaͤnder, durch ihre Niederlage erſchreckt, warteten den 
Angriff ihrer Gegner auf Olinda nicht ab, gaben die Stadt 
den Flammen Preis, ſchifften ſich ein, und richteten nun ihre 
Angriffe auf. Parahiba. Dort zuruͤckgetrieben, verſuchten fie 
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wit chen fo ungiinfigen Erfolge, ſich in: den Bei des Nie 
fend Pontal de Nazareth, am Borgebirge St. Auguſtin z- gm 
fehen. Durch den Verrat des Mulatten Calabar gelany es 

ihnen emblich, fich her Zufel Itamaraca und bes Forts ders 
felben zu bemächtigen; zwanzig Maͤnner, die es vertheidigs 
ten, ſtarben ruhmvoll; ihr tapferer Unfuͤhrer, Yebro-H Abe 
quergue, welchen man, mit Wanden besedit; unter ben Todten 
fand, wurde gerettet, kam abet in bie Gewalt der Halkdes 
der. Jin Sabre 1633 landeten neuerdings 3000 verſelben 
in Brafilien, und beſchloffen augenblictich nach dem beſe⸗ 
ſtigten Lager der Eolaniften zu marfchiren, und es zu erſtuͤr⸗ 
mn; aber Mathias d Mobequerque ſchlug nicht allein den Ans 
geiff zuruͤck, ſonbern brachtr feinen Gegnern eine entſcheidende 
Miederiage bei; fein Mangel an Reiterei rettete. die Hollaͤu⸗ 
ber alleine von ihrem gänzlichen Uuttrgange, Neue Verſtaͤr⸗ 
Inngen, und Calabars unternehmendes Gmie festen: fie: jabech 
bald darauf in den Befig der Kapitanie Rios Grande, des 
wichtigen Hafens Pontal und ber Prövinz Marabibn:. Der 
tapfere Mathias d'Albuquerque Tegte nichts doſtoweniger Den 
eatſchloſſenſten Widerflaub:fort, und treulich wurde er. darin 
von den Koloniften unterſtuͤzt; denn als: die Holländer. Olinda 
wiederholt eroberten und die Bewohner Pernambufos auf. die 
graufamfte Weiſe behandelten, beſchloſſen dieſe fünsmtlich aus⸗ 
zuwandern; als fie aber. in ber Nähe vor Porto Calvo anka⸗ 
men, gelang es ifmen, im Einverflänbniffe mit einigen Be⸗ 
wohnern ber Stadt, fich dieſer und des Forts zu bemaͤchti⸗ 
gen. AMber kaum erfreuten fi) die hart bedrangten Braſtlia⸗ 
ner eines ſicheren Aufenthaltes, fo wurden! fie ſchon wieder 
von neuer Gefahr bedroht; ihr Schutzgeiſt IR. d'Albequerque 
wurde nach Europa zuruͤckberufen und dort vergeſſen; den 
Helden ſollte D. Rutz de Roxas y Borgia, ein ſpaniſcher 
General, erſetzen, aber nur zu bald bewies: diefer, wie ſehr 
er Srembling in diefem ‚Lande. ſeh,“ das er von eins 
den befreien wollte, die, indem eu: den Krieg auf euros 


yältche Weile führte, Ihm eine Niederlage beibrachten, Die 
ihn bad Reben und den Koloniften bie biöher esrungenen 
Vortheũl⸗ koſteten. 


Die Hollaͤnder ſaͤnmten nicht, die gaͤnzliche Eutkräftung 

der Braſilianer zu benögen; fie fendeten ber neuen Niebers 
Kung eine beträchtliche Verſtaͤrkung, und in dem Prinzen vom 
Maſſan einen Oberbefehlöhaber, befien überwiegende Talente 
fie bald bewährten. Dev lezte Zufluchtsort ber ungluͤcklichen 
Pemambukaner, Porto⸗Calvo, wurde nach verzweifelter Ges 
genwehr genommen, und dieſe ann gendthiget, unter des 
Generals Bagnelo Aufuͤhrung zu Lande bis Behia zu wan⸗ 
darun, ‚Die ſchrecklichen Leiden, welche die Ungluͤcklichen auf 
biefer langen Reiſe ausſtehen mußten, ‚waren unglaublich; 
vierhundert unterlagen ‚Dem. Elende, und ber Reft kam abge⸗ 
wagert hun si ee in, Brafiliens Hauptſtadt am. 


dabeſen wor Raffan Befongt, ‚ber. Zacheloſigkeit feiner 
Xruppen Graͤnzen zu ſetzen, und durch eine verfländige Vers 
waltung bie ganz erfchöften. Finamen ber Niederlaſſung zu 
vrdnen; dann ruͤſtete er. ſich Sanu⸗Salvador anzugreifen, 
mad erſchien im Jahre 1637 mit vierzig Schiffen nad ſieben 
Iaufend acht hundert Mann Landeruppen vor der überrafchten 
Hauptſtadt; ‚aber Bagnolo bewährte. ſich als ein ausgezeich⸗ 
aeter Generals: und. Naſſau beging große Fehler, bie feine 
Gegner fo trefflich benuͤzten, daß er fich gezwungen ſah, nach⸗ 
dem er einen. großen Theil feines Heeres verloren hatte, wech 
Mecif zuruͤck zukehren. Bei diefer Gelegenheit zeichneten fich 
zuerft die freigefafienen. Neger, unter ber Auführung. Henri⸗ 
E06 Dias, aus, der Beweife von Heldenſinn und Entichlofs 
fenheit gab, welche von, feinen weißen Brüdern mit Recht 
bewundert wurden. Bahia war gerettet, nichts deſto wenis 
ger blieben aber doch fünf der ſchoͤnſten Kapitanien Brafis 
liens in ber Gewalt der Holländer, und Naffau regierte mit 


fo vieler. Weisheit unb Kraft, daß der Landban allenthalben 
bluͤhte, un) ungehemme Summen in ben. Schatz ber Roms 
pagnie flofien. Olinda erhob fich unter feiner Leitung an eis 
nem anbern Drte, und dieſe Gtabt, wie das HafensKort 
Mecife, wurden mit Feſtuugswerken umgeben, bie nmühbers 
windlich ſchienen. ine beträchtliche Flotte, von Liſſabon 
kommend, und von D. Francisko Mascarenhas Grafen 
von Torre befehligt, die 1649 den Hafen blokiren wollte, 
verfuchte ei feine Erirke⸗ um werbe deinahe sel 
vernichtet. ; - Ion . 


Man hatte m Er Eidserer Die Bette: it Gehnfuct 
erwartet, um wait ihr gemeine Sache zu machen; ald daher 
die Nachricht ihrer Mirberlege-- in ber. Hauptſtadt anlam, 
zitterten die Bewohner von Neuem für ihre Nunbhängigkait, 
uud fie verdankten e vielleicht alleine der. Lift und Berfiblen 
genheit ihres: neuen Wicelinigd, des Marauis von Monsels 
ban, ‚der die Hollaͤnder wit Unterhanblungen ‚hinhielt, daß 
fie von dieſen nicht berunruhiger murded..: Um vieſelbe Zeit 
fiel and) Maranhao in die Hände ber :Hollöuder. und fie 
würben dabei nicht fliehen geblieben ſeyn, - Hätte nicht ein 
wichtiges Ereignif ihren Eroberungen einſtweilen ein Biel geſezt. 


Yertugel befreite ſich ı64e von ber Wperiſchen Herr 
ſchaft, und der nengemählte König, D. Jocco IV,, mit. feis 
nen eigenen: Angelegenheiten zu. fehr befchäftiget, um Bra⸗ 
lien Huͤlfe zu fenden, war wenigftens bedacht, dem. Laube 
einige Ruhe zu fichern; ed wurbe ein zehnjaͤhriger Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen Portugal, feinen Kolonien und der Res, 
publik geichlofien, und beide Theile bemäzten diefen Zeityaum, 
ſich in ihren Befigungen feflzufeßen, unb Landbau und- hans 
del wieber empor -zu bringen. 


Damals zweifelte Niemand mehr, daß Holen in dem 


Beſutze der ſchͤnen Provinzen, bie es erpbert hatte, bleiben 
würbe, aber: Eaufmännifches Mißtrauen legte bei darauf 
ben Grund zu ihrem Verluſte- ae 


Moritz von NRaßan hatte die iadiſhe Roten Fr 
eine hohe Stufe: des Wohlſtandes erhoben; gleich einſichts⸗ 
voll als Geſchaͤftomann, wie als Feldherr, konnte er als bie 
Seele der Kolonie angeſehen werden; ſelbſt die: Beſiegten ehr⸗ 
sen in ihm die Großnuth, mit welcher er fie behandelte, 
und ertrugen ihr Schickſal wenigftens mit flillem Unwillen; 
aber eben biefe allgemeine Achtung und das große Anfehen, 
welches Naffau's Benehmen verdiente, "erregte den Argwohn 
des hohen Rathes, welcher befürchtete, er moͤchte zu maͤch⸗ 
tig werden, und vielleicht. mit der Abſicht angehen, ein eis 


genes Kbnigreich in Braſilien zu gruͤnden. Work bon 


Naffau wurde nach Holland. zuruͤckberufen, und die oberſte 
Leitung der Geſchaͤfte dreien Abgeorbaeten Hamel, Bas und 
Balleſtrate anvertraut; Männer von großen kaufmaͤuniſchen 


Fghigkeiten, abet unbekaunt mit dem Lande, welches fie vers 


walten‘ ſellten,“ ihd: von’ befchräuften Anſichten. Um den 
Beifall ihrer Borgefezten zu erwerben, boten fie jedes Mit⸗ 
tel auf, Geld: und. Geldeswerth aufzutreiben, und mehrere 
reichbeladene Schiffe gingen ſogleich nach Holland ab; Erz 
preffungen, druckende Anordnungen, ſelbſt religiäfe Nichtdul⸗ 
dung emporte endlich die unterdruͤckten Einwohner: ſo fehr, 
daß zuerft mehrere Männer, und endlich ganze‘ Provinzen 
zuſammentraten, um das unerträgliche Goch ber Gremblinge 
abzufchatteln. zu | 

Es glickte d den Verſchwornen, ſich Maranha os Durch dis 
ven Ueberfall zit Beinächtigen, und dieſes gluͤckliche Etrigniß 
diente gleichſam allen auf dem Gebiete der Holländer woh⸗ 
nenden Braſilianern als Looſungszeichen, die Fahne der Un⸗ 
abhaͤugigkeit zu erheben. Fernandez Vieira, von deſſen aus⸗ 
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gezeichneter Eapferkeit ſchon früher Errrktamag efshahz ſtellte 
fih an die: Spitze der. Vaterlandsframda, ‚und die gerechte 
Gare ſchien dieſen neöien ‚Hkeen. Du. ‚um Berihebigre 
ensenwägte zu haben. - on 

Ein Achter. Sohn —* nreiniäte er e Kngheik —* 
dem unternehmendſten Muthe; im Mefige unermeßlicher Bas 
dereien ısıb großer Reichthuͤmer, beſoß er ſichere Huͤlfgqueh⸗ 
len, das edle Unsernehmen,,. deſſen Seele er war, kraͤftig ze 
untesfiägen,. und: bald verſammielte der ruhmvolle- Name ne 
Helden -eine hetraͤchtliche Menge Kaloniſten, welche er mit 
‚ bammmberpngsimirdiger Echnelligkeu in dan Waffes Abte, weh 
in ihnen bie. bereite, saufgegeheme Hffnung, ihre. Freiheit ip 
ber Du eiringen, band: Blorte und BIRÜpEE ermedie, erh 
a Ahaten, euflammetee J 

Wieisas Bortfpeitte :4 Waren —— 8 Fer ve 
Biceldig von Brafilien Tomıte unindglich laͤnger untharig 
Ueiben; unter bene! Vorwande, die Provinz "zu'rberaßlgen; 
enttandte. er daher Autynio Bidal milk bebeutenden Serrici 
kraͤften, welche ſich uugefaͤumt mit deu Patrioten vereinig⸗ 
ten, und aun folgte Sieg auf Sieg. Das Fort Nazareth 
mb Porto⸗Calvo ergaben ſich, und der beruͤhmte hollaͤndi⸗ 
ſche Seueral Sigismund: wurde mit: nagecheurem Verluſte ges 
zvungen, in dem Fort Recife Zuſlvcht vor. den Berfolgungen 
feiner. Neberwinder zu ſachen: DE u ZU 


uf diefe besmaßigenden Machrichten ſchickte die * 
publik. eine ſurchtbare Flotie nach: Braſilien, und erſt jegt 
wurde die portugieſiſche Regierung aus ihrer Unthaͤtigkeit 
erweckt. Franziska Baretto de Menezes, ein General von 
großem Hufe, kam mit einigen Truppen den Koloniſten zu 
Hälfe, vereinigte fi) mit dem edlen Vieira, welcher ihnk 
(gleich den Oberbefehl aͤber das Heer abtrat, und gab: bei 
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erſten Bewels .fehwes Feldherrutalentes durch einen glüngenden 
Sieg, welchen er ˖in den Gebirgen von Guararapi, wenige 
Stunden von Peruambulo, über: die Hollaͤnder erfocht. Aber 
die Macht derſelben, welche größtentheils in regulaͤren Truppen 
beſtand, während fie uͤberdieß Herrn des Meeres waren, war 

noch mer zu beträchtlich, am fie mit entfcheidendem Erfolge 
hinter" ihren Feſtungswerken anzugreifen, und der Krieg, wels 
cher bereits fieben Jahre dauerte, wuͤrde ſich in eine unzu⸗ 
Berechmende: Länge gezogen haben, wäre nicht unvermutket 
‚eine portugieſiſche Eskadre erſchtenen, welche ‚beauftragt war, 
die von: ſaͤmmtlichen Häfen Brafiliens nach Europa Tegelks 
Ben Handelsſchiffe während der Neiſe zu beſchaͤtzen; doch ihr 
Anführer weigerte ſich deu Bitten ber‘ Koloniften, fie ini: ihe 
rem Augröffe zu initevfiägen;. nachziigeben;; und :überliaß es 
feinem Generalftabe, über fein Benedmen "gu: autfühelben. 
Weniger äugftlih, wie er, gab dieſer feine Zuftimmung, 
die Kelaniften'auf: mat; thaͤtigſte gu mterfkägen, und ber Anz 
griff bed Hafens von -Mecife, welchen man als deu. Schkäfs 
fel Bernanıbulos anfehen Fonute, wurde bufchloffen.: Auf 'bebe 
Din: Seiten gefchahen Wunder der Tapferleits: vor allen gläapte 
Bieiva;mit feinen. Braſilianern und Serie mis den freige⸗ 
laſſenen Negern; ſie erſtuͤrmten Dig beiden wichtigſten Forts, 
und als einige, von dem Jagenieur Damas angelegte Minen, 
einen Thal der: Maucern einſtuͤrgten, wurden die inbiſchen 
Verbuͤndeten ber Hollaͤnder fo ſehr in Schrecken geſezt, daß 
fie fich ſaͤmmtlich in den Fluß flhrgten,:uud der Poften, wel⸗ 
chen fie beſezt hatten; unverzuͤglich von den Brafiliauern eins 
genommen. wıribe: Der Widerſtand bes Hollaͤrver; kbelche 
won ber See, wie vom Lande aus, gleich hart bedraͤngt wur⸗ 
den, war von biefem Augeunblicke: an vergebens, und als ſich 
das kezte Fort ergab, kamen die Sieger der Stabt fo nahe, 
baß die Bewohner derſelben einſtimmig zu Tapituliren vers 
langten. Der General Sigismund allein weigerte ſich, ben 
Wuͤnſchen der zahlreichen Bevdlkerung nachzugeben, als aber 


daB braſtlianiſche Heer alle, Vorbereitungen zum Sterne 
traf, ‚wagte ber verfammelte Rath nicht mehr, es auf das 
Yenperfie ankommen zu laſſen; der. Dafen. des Recifs und 
die Stadt Olinda, mit allen dazu..gehbrenden Forts, wur⸗ 
den dem tapfern Barette dos Menezes übergeben. Die. Bes 
fatzung erhielt nur. unter der Wedindung, ale übrigen nach 
im Befige der Holländer befindlichen Probinzen in der moͤg⸗ 
lichſt Furzen Zeit zu raͤnmen, freien Abzug mit Waffen uud 
Gepäde, und am 27. Jänner 1655 .war Brafilien auf im⸗ 

mer von. fremder Herrſchaft befreit. j 


Wäprend die nörblichen Provinzen Brafiliens im fleten 
Kampfe :um ihre Unabhaͤngigkeit begriffen waren, hätten bie 
Bewohner . der füdlichen eines ungeftbrten Friedens genießen 
Einuen, aber auch fie führten blutige, nur weniger gerechte 
Kriege, als ihre nbrblichen Aundölente. Die Pauliſten, roh 
und umwifend, wie die wilden Eingebornen, aber hoͤchſt un⸗ 
ternehmend, muthig und gegen die gtbßten Beſchwerden abe 
gehärtet, dachten nur. an Eroberungen und Eutdeckung bes 
deutender Schätze. Sie vereinigten fich in beträchtlicher Uns 
zahl, wählten einen Fuͤhrer, und traten ihre beſchwerliche Reife 
an, auf welcher fie oft Monate in den unermeßlichen Urwaͤldern 
jubrachten, ohne ihren Zweck zu erreichen. Gewohnt, die wil⸗ 
den Bbikerfiäume, welche ſich nicht gutwillig von ihrem heise 
mathlichen Boden verdrängen ließen, als ihre natürlichen 
Seinde anzuſehen, lobten fie mit ihnen im. beſtaͤndigen Kriege, 
verjagten fie, von fie hinlamen, machten‘ die Gefangenen. zu 
ihren SHaven, nahmen’ fie mit nach Hauſe, und zwangen 
Re zur Arbeit, oder verkauften fie. um hohe. Preife an reiche 
Pflanzer. Auf diefe Weile wurden bie.unglidlliichen India⸗ 
wer. unandgefest verfolgt, und ganze Stämme nufgexichen..: 


Mehrere der auf Entdeckungen andgezogenen Yartheien, 
die man Bandeiras nannte, waren in ihren Nachforfchungen 


gluͤcklich; fie entdeckten zuerſt bie beruͤhmten Golbminen von 
Jaragua, und ſpaͤter Andere, fo reich an: dieſem edlen Dies 
talle, daß ſich viele Familien aus. St. Paulo in ihrer Nähe 
niederließen. Sie legten den Grund zu ber ‚gegenwärtigen 
Hauptſtadt der Provinz Minas Geraes, Billa Rieca, im 
Sahre 17105 aber .nicht Iange blichen die neuen Kloniſten 
tim! ungeflbrten Wefite ihrer Reichthuͤmer; Parteien, melde 
von Nie de Janeiro aus auf Entdeckungen audgingen, fan: 
den den Weg zu ihnen, und verlangten ihren Autheil an ben 
Goldminen; als die Pauliften diefen verweigerten, Tam es 
zu einem lange dauernden und blutigen Kampfe, welcher mit 
der Niederlage der Pauliften endete. Diefe fprachen zulezt 
die Entfcheidung der Regierung an, und. beraubsen dadurch 
fich und ihre Gegner der muͤhſam errungenen Vortheile. 


Antonio d'Albuquerque Tam ‚mit regulairen Truppen, 
zwang die feindlichen Partheien zum Frieden, erbaute Villa 
icon nach einem regelmäßigen Plane, nöthigte Die Einwoh⸗ 
ner von allem gefundenen Golde ein Fuͤuftheil in den Kuig⸗ 
lichen Schag zu liefern, und forgte, daß bie Golbwinen auf 
eine zwedimäßigere Weife, ‚wie biöher, bearbeitet wurben. 


Um. biefe Zeit drangen einige kuͤhne Panliften bis in die 
Provinz Goyaz vor, beſtanden eruflliche Kaͤmpfe mit den 
wilden Volkerſtaͤmmen, wußten fich aber zulezt in der Art 
mit ihnen zu befreunben, baß biefe fie ſelbſt an Stellen fuͤhr⸗ 
sen, welche fo viel Bold enthielten, baß ihre kuͤhnſten Er 
wartungen übertroffen wurben. Mehrere ber kuͤhnen Aber 
theurer bauten fich in der Nähe der Goldminen Wohnungen, 
lleßen ihre Sanrilien ‚nachkommen, oder verheiratheten ſich 
mit .Yabianerinnen,: und wurben bie Gründer. ber Stadt 
Goyaz. 


eEin merkwuͤrdiges Ereigniß fand indeſſen im Nerben 


2 
von Brafilien fait. In der Rapitanie Aerannkule: hattes 
ſchon im Jahre 1520 eine Anzahl entlaufener Negerſklaven, 
nahe bei Porto⸗ Calvo, eine Niederlaffung gegründet, welche 
1640 von den Hollänbern gänzlich zerfidrt. wurbe; die Nes 
ger „ welche ihren Feinden entlamen, entfloben in die Urwaͤl⸗ 
der, und lebten dort lange verborgen; als aber die Hollaͤu⸗ 
der ſpaͤter zur Räumung Brafiliend gezwungen wurden, fuche 
ten fie ihre alte Niederlaffung wieder auf, ihre Landsleute 
liefen ihnen iu Menge zu, und bald mwurbe die Kolonie fo 
bedeutend, daß fie ſich zur. Stadt erhob,. welche die Neger 
Palmares nannten. Zu ohnmächtig, die. fchwarzen Kolonie 
fie anzugreifen, wagten die Bewohner der Kapitanie Pers 
nambuto Feinen Verſuch, ihre gefährlichen Nachbarn zu vers 
treiben, die bald fo mächtig wurden, daß die benachbars 
ten Pflanzer für gut fanden, ihr Buͤndniß zu erfaufen, und 
ihnen Waffen und. Schießbedarf zu liefern... Das Reich ber 
Afrilaner nahm ungemein ſchnell an Bendlferung und Macht 
zu; da es ihnen gänzlid an Weibern fehlte, fo raubten fie - 
an einem beſtimmten Tage ‚alle Frauen und Mädchen der 
Umgegend, und führten fie wach ihrer Stadt, welche auf 
afritanifche Weile angelegt war. -Die Häufer Ingen zer 
fireut in der Mitte augebauter Zelver, ober an bem Ufer 
eined Fluſſes, der einem großen See entfirömte; die Felder 
waren forgfältig bebaut und mit richten bepflangt, in deren 
Kultur fie bie europäifchen Abfömmlinge unterrichtet hatten; 
der ganze groͤße Plag mar mit einem ſtarken und hohen 
Bollwerke aus den ungeheuren Bäumen der Wälder Pernams 
bulos und tiefen Graben umgeben, und die Unnäherung ay 
die Stadt fo viel als moͤglich erſchwert. Vierzig Jahre 
nach ihrer Gründung zaͤhlte Palmares bereits zwanzig Tau⸗ 
ſend Einwohner, und eben ſo Viele bewohnten die Umgegend 
in freundlichen Dörfern. Das Negerreich erfreute ſich eines 
großen Wohlſtandes; von fleißigen Menfchen bewohnt, welche 
fh ausſchluͤßlich mit Dem Landbaue befchäftigten, wurben 
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ihre Sitten milder, ihr Streben nach hoherer Bildung allge⸗ 
mein; fie fühlten die Nothwendigkeit, einer Religion zu hul⸗ 
digen, und beſtimmten Gefegen zu gehorchen; in einer allges 
meinen Verfammlung des Voldes wurden daher bie Weile 
ren aufgefordert, ihre Anfichten und Rarhichläge, zur Ent 
fcheidung der Mehrzahl, belaunt zu machen. Sie behielten 
bas Chriſtenthum, nad) den rohen Wegriffen, weiche fie von 
den portugiefifchen Prieſtern erhalten hatten, bei; aber fie 
gebuldeten keine Yriefter unter fich, und uͤbertrugen ihr Amt 
den Aeltefteu in ber Gemeinde; fie nahmen ein Wahlreih 
an, und übertrugen bie Leitung deſſelben dem Tapferften und 
Berftändigfien, dem ein Rath aus mehreren erfahrenen 
Männern beigefellt wurbe. Die einſtimmige Wahl des Vol⸗ 
tes traf zuerſt deſſen tapfern Anführer ZLomba, welcher mit 
Weisheit und Kraft berrfchte, und beffen kuͤhner Geiſt ch 
mit großen Plänen zum Wohle feiner ſchwarzen Brüder be⸗ 
ſchaͤftigte. 


Acht und vierzig Jahre hatten die portugieſiſchen Kole⸗ 
niſten der immer wachſenden Macht der Palmaroſas, ſchein⸗ 
bar gleichgältig, zugeſehen; jezt aber, da die auswaͤrtigen 
Feinde Alle von dem brafilisnifchen: Boden vertrieben waren, 
richteten fie ihr Augenmerk auf den Negerftant, und bie Zer⸗ 
Abrung von Palmares wurbe -befchloffen. Die Aufforderung 
der: Regierung an- bie Milizen fand willige Folge; denn je⸗ 
dem Eigenthäimer von Negerfilaven bangte, ‚fie möchten bei 
der geringfien Deranlaffung nach dem Aſyle der: Freiheit 
Hüchten; die Nermeren unter ben Koloniſten hofften uͤberdieß 
Gefangene zu machen, die im Boraus als Sklaven betrach⸗ 
tet wurben, ba fie von Vätern abſtammten, Die  Eigenthum 
der Brofilianer geweien waren. 


Es verfammelte ſich ein Heer von ſieben tauſend Mis 
lizen, brach ſogleich gegen Palmares auf, und wear des 
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Eiegeß bereits fo gewiß, daß es verfchmähte, ſich mit Ka⸗ 
sonen zu verfehen, und um allen weiteren Streit zu vermeis 
den, wurden noch, ehe ſich die Truppen der Negerkolonie nd« 
herten, nach einer oberflächlichen Schaͤtzung ihrer Bevblke⸗ 
rung, die Gefangenen unter die vermeinten Sieger vertheilt. 
Die Brafiltaner fanden bie Anfiedlungen ihrer Gegner 
in der Nähe von Palmares verlaffen; diefe vor ihren Waͤllen 
aufgeftellt, und zum Kampfe bereit. Bon Verzweiflung und 
bem Geifte Henrikos Diaz befeelt, flärzten fich die Palmas 
reſes in bie Schlacht, und ehe der Tag füch zu feinem Ende 
neigte, war das brafilianifche Heer gefchlagen, und entging 
feinem gaͤnzlichen Untergange nur durch feine größere Erfah⸗ 
rung in ber Kriegskunſt. Es ſammelte ſich bald Darauf wies 
der, ließ Artillerie herbeibringen, ſchloß Palmares enge ein, 
und fehritt zur ernfllichen Belagerung. - Die Meger verthei- 
bigten fich tapfer; aber unvorbereitet auf den Kampf, waren 
ihre Vorräthe an Lebensmitteln bald erfchöpft; es ſtellte fich 
augenblicklich Mangel, und bald darauf die faͤrchterlichſte 
Hungersnoth ein; auch ihr trozten die muthigeh Afrikaner; 
Hunderte raffte der Mangel und die feindlichen Kugeln taͤg⸗ 
lich weg, und noch immer wieſen ſie die Aufforderung zu⸗ 
ruͤck, ſich zu ergeben; erſt als das feindliche Geſchuͤtz ihre 
Bollwerke niederwarf, und das braſilianiſche Heer ſich zum 
Sturme anſchickte, ergriff ſie Muthloſigkeit. 


Ihr tapferes Oberhaupt, der greiſe Zamba, ſah wohl 
ein, daß laͤngerer Widerſtand vergebens war, er erlaubte ſei⸗ 
nem Volke die Gnade der Sieger anzuflehen, aber entſchloſ⸗ 
ſen, den kurzen Reſt ſeines Lebens keine Feſſeln mehr zu 
tragen, verſammelte er die muthigſten Maͤnner um ſich, und 
fuͤhrte ſie auf die Spitze eines Felſens, der ſich in ber Mitte 
der Niederlaſſung erhob, zeigte ihnen das feindliche Heer, 
welches ſich bereits den Waͤllen langſam naͤherte, und ſchil⸗ 

derte in wenigen kraͤftigen Worten das Schickſal, welches.. 
. 16 


Pr 


' 


Qu2 


ihrer warte; dann fldrzte er fich über den Felſen hinab, uud 
endete fein thatenvolles Leben; feine Begleiter folgten dem 
Beifpiele ihres Oberhauptes. Der Reſt ded Volkes übergab 
Palmares den Eiegern, die nod) benjelben Tag einzogen. 


Sie fanden nur Greife, Verwundete, Weiber und Kin⸗ 
der, welche ald Sklaven vertheilt wurden, dann zerfibrten 
fie Palmares, und führten den Heft von 40, ooo fleißigen 
Bürgern von einem Plate weg, wofelbft fie zufrieden und 
nuͤtzlich gelebt hatten. Laͤngſt ift die Spur verfchwunben, 
wo Palmares fland, aber das Andenken an die hochherzigen 
Soͤhne Afrika's wird fortleben, fo lahge edle Thaten in die 
Bücher der Weltgefchichte aufgezeichnet werben. 


Im Jahre 1711 veränderte Portugal pldtzlich feine Pos 
litik, und, obwohl durch Traktate mit Frankreich verbunden, 
brach es diefelben, und allürte ſich mit England, welches 
wahrfcheinlich größere Bortheile verfprach. Frankreich befchloß 
dafılr die portugiefifch s prafilianifchen Befigungen mit Krieg 
zu überziehen, und ertheilte dem Kapitän Duclere den Bes 
fehl, Rio de Janeiro mit einem Gefchwaber anzugreifen, 
der aber die Portugiefen darauf vorbereitet fand; bad Un⸗ 
ternehmen mißlang gänzlich, Duclere mußte fich ergeben, und 
wurde, nebft dem größten Theil feiner Mannfchaft, ein Opfer 
der Volkswuth. Diefe Treulofigkeit zu rächen, erfchien noch 
in demfelben Fahre DuguaysZrouin, einer der größten See⸗ 
beiden Frankreichs, mit funfzehn Schiffen vor dem Hafen 


- von Rio de Janeiro, drang in benfelben ein, brachte die 


Hafenforts zum Schweigen, und eroberte die Schlangeninfel 
GIlha das cobrad), welche die Stadt beherrfcht. Won hier 
aus fchrieb, er an den General: Statthalter, forderte Genugs 
thuung -für die völferrechtwidrige Ermorbung ber franzöfts 
{chen Unterthbanen, Auslieferung der Mörder und der gefans 


: genen Franzofen, und vollkommene Entfchäbigung für die 
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Koſten der Ausruͤſtung. Don Francisco de Caſtro weigerte 
ſich jedoch, irgend eine dieſer Bedingungen zu erfuͤllen, und 
beide Partheien ruͤſteten ſich zum ernſten Kampfe. 


Die Braſilianer verſchanzten in Eile die Stadt, und be⸗ 
ſonders das der Ilha das cobras gegenuͤber liegende Bene⸗ 
diktiner⸗Kloſter; aber Duguay⸗Trouin hoffte durch ein hef⸗ 
tiges und unausgeſetztes Feuer aus den Batterien ber ero⸗ 
berten Inſel und der franzöfifchen Schiffe die Verfchanzuns 
gen feiner Gegner zu zerftdren; da diefe unerfchröden aus⸗ 
hielten, fo befchloß er, den folgenden Tag die Stadt zu ers 
flürmen. Der zugänglichite Punkt zu derfelben wurde von 
fünf portugiefifchen Schiffen vertheidiget; diefe ließ Duguays 
Zrouin, ald es dunkel wurde, von bewaffneten Chalouppen 
angreifen, aber ein plöglich ausbrechendes, aͤußerſt heftiges 
Gewitter, und das Leuchten der Blige verrieth die Heran⸗ 
fommenden, welche fogleich mit einem wirffamen Musque⸗ 
tenfener empfangen wurden. Als der frauzofifche Anführer 
feine Leute in Gefahr ſah, ließ er aus fämmtlichen Geſchuͤtzen 
ganze Lagen auf die Stadt geben; dieſes zerftdrende Feuer, 
das unausgeſezte Mollen des Donner, das hundertfältige 
Echo des fürdhterlichen Knalles der Gefchüße, das Leuchten 
der Blige, welche mit den Feuermaflen, die ben Kanonen 
entfirömten, abwechfelten, erfüllte endlicy die Bewohner von 
Rio de Jaueiro mit Schreden; noch in derfelben Nacht ent⸗ 
fiohen fie mit ihren eilig zufammengerafften Habſeligkeiten 
nach dem Innern des Landes, und vor Anbruch des Tages 
folgte ihnen aud) der Statthalter mit den Milizen. Als die 
aufgehende Sonne die fürchterliche Wirkung der Geſchuͤtze 
beleuchtete, bemerkte DuguaysTrouin, daß fämmtliche Ders 
ſchanzungen von den Portugiefen verlaffen waren, und berilte 
fih, feine Truppen überzufegen; bie Pluͤnderung der Stadt 
erfolgte ungeſaͤumt, und alle Kriegsvorräthe der Regierung, ' 
die Waarenlager der Kaufleute und unermeßliche Beute fiel 
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in ſeine Haͤnde. Damit noch nicht zufrieden, brach er ſo⸗ 
gleich mit ſeinen Truppen auf, um die Braſilianer anzugreifen, 
welche ſich in der Naͤhe der Stadt eiligſt verſchanzt hatten. 


Der Statthalter ſuchte zu unterhandeln, aber Duguay⸗ 
Trouin ließ ihm nur die Wahl zwifchen Kampf oder Erfül- 
lung feiner Bedingungen, welche in unverzüglicher Entrich⸗ 
tung einer Kontribution von anderthalb Millionen Franken, 
in einer Lieferung von hundert Kiften Zuder, und der erfor: 
derlichen Menge von Lebensmitteln für fämmtliche franzdfi: 
fche Schiffe befanden. Dem Statthalter blieb Keine andere 
Wahl, ald die Franzofen zu befriedigen; er verlangte eine 
Frift von vierzehn Tagen, erhielt fie, und leiſtete was bie 
"Sieger begehrten, welche nun auch den Kaufleuten die Er: 
laubniß gaben, bie erbeuteten Waaren und Vorraͤthe kaͤuf⸗ 
lich an ſich zu bringen. Dann fchiffte ſich Duguay:ZTrouin, 
nachdem er den Portugiefen bewiefen hatte, daß man bie 
Stanzofen nicht unbeftraft beleidigen duͤrfe, mit feinen Trup⸗ 
pen ein, und erreichte fein Vaterland ohne weiteren Verluſt. 


Man hat berechnet, daß der feindliche Einfall den Ein 
wohnern von Rio de Faneiro und ber Regierung über 27 Mi: 
lionen Franken gelofter habe. *) Wenige Fahre reichten in 
defien hin, um den Fühnen Ueberfal Duguay-Trouind in 
Vergefienheit zu bringen; der Handel der Stadt erhielt neue 
Ausdehnung, und die Ergiebigkeit der Minen nahm zu. Die 
unruhigen Pauliften wurden endlich dahin gebracht, fid) in 
der Gegend, bie fie ehtdedt hatten, haͤuslich nieder zu lat 
fen, und die Städte Sabara und Mariana wurden bürch fie 





) Der Reichthum Liffabons war damals fo groß, daß, als diefe 
Nachricht dahin Fam, man fih mit der Aeußerung begnügte, 
daß der erwähnte Verluſt für eine Eleine diſcherſtadt, v wie Rio 
de eJaneiro, allerdings empfindlich wäre: 
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in der Provinz Minas geraed, und Cuiaba in der Provinz 
Matto großo gegründet. Diefe Stadt erhob ſich in einer 
Provinz, weldhe, nod) ganz mit dem undurchdringlichften 
Urwalde bebedt, und nur durch hohe Berge von Peru ges 
trennt, fo weit von der Seekuͤſte entfernt war, daß es nicht 
möglich ſchien, ihr die Beduͤrfniſſe des europäifchen Luxus 
zuzuführen; aber die reichen Soldwäfchereien und Minen fez: 
ten die Bewohner von Cuiaba in den Stand, die Habfucht 
der Handeldleute volllommen zu befriedigen, und mitten in 
einer Wildniß litten fie an nichts Mangel. 


Es war fehr zu bedauern, daß die Ängftliche Politik 
des portugieftfchen Mutterſtaates alles von Braftlien entfernt 
hielt, was zur Aufflärung und geiftigen Bildung des Vol: 
kes beitragen, oder deffen Induſtrie und Kunſtfinn aufregen 
fonnte, und man wird oft unwillkuͤhrlich in der Meinung 
beftärft, Portugal habe die Brafilianer abſichtlich in ewiger 
Geiſtesſskindheit erhalten wollen, und ihnen nur geſtattet, 
Reichthuͤmer zu fammeln, um fie an das Mutterland abzu⸗ 
liefern, wofelbft man fie auf eine unverzeihliche Weife ver= 
ſchwendete. Es ift nicht bekannt, wie groß die Summen 
an Gold allein find, welche damals nad) Europa gefendet 
wurben, aber das wußte man, daß, fo viel die Portugiefen 
auch immer ausführten, nichts mehr davon nach Biaſilien 
zuruckkam. 


Bon wichtigen Folgen für das ſuͤdliche Braſilien war die, 
im Jahre 1752 ſtatt gefundene Verlegung der Regierung von 
Bahia nach Rio de Janeiro, wodurd) Feztered zur Haupt⸗ 
fladt des ganzen Landes erhoben wurde. Der Bruder ded 
berühmten Marquid von Pombal wurde Statthalter von _ 
Brafilien; er fing feine Negierung damit an, die Sefuiten 
aus allen Theilen Braſiliens, und hefonderd aus ihren be⸗ 
ruͤhmten  Niederlaffungen in Paraguay zu vertreiben; danu 
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ſchloß er Verträge mit. einigen Volkerſtaͤmmen der Ureinwohs 
ner, und es gelang ihm, mehrere zu bewegen, ihre umher: 
irrende Lebensbahn aufzugeben, und ſich in der Nähe der 
Koloniften häuslich niederzulaffen. Beſonders wohlthätig für 
die aderbautrefienden Bewohner von Minas war dad Buͤnd⸗ 
niß, welches er neue Statthalter mit dem Eriegerifchen 
Stamme ber Goytacazes ſchloß, und bald darauf hatte er 
Gelegenheit, die Treue diefer neuen Bunbeögenoffen zu prüfen. 


Im Jahre 1767 wurde Minas geraes plotzlich von den 
Botocudos, einem aͤußerſt wilden und grauſamen Stamme 
der Ureinwohner, überfallen; fehr viele Koloniſten⸗ Familien 
wurden ermordet, und zahlreiche Pflanzungen gänzlich zer: 
ftört, his die Einwohner von ihrer Weherrafchung zuruͤckka⸗ 
men, und fi zu ernfllichem Widerſtande anſchickten. Die 
Goytacazes eilten fogleich auf den Kampfplag, und obwohl 
fie größtentheils von ihren hoͤchſt erbitterten Gegnern aufges 
. rieben wurden, ſo verbanften ed die Bewohner yon Minad 
doch ganz befonders ihrer Tapferkeit, daß fie die Botocudos 
wieder in ihre Wälder zuridzudrängen vermochten, 


Woaͤhrend biefer Vorfälle hatten ſich die Portugiefen der 
fpanifchen Provinz Rio grande im Süden bemächtiget; die 
Spanier eroberten fie wieder, und erft nach mehrjährigem 
Kampfe blieb fie im Beſitze der Portugiefen, 


Wichtiger, als diefe Menſchen und Geld koſtende Ero⸗ 
berung, war eine Entdeckung, welche in diefelbe Zeit fiel, und 
als eine unvermutbete Quelle großer Reichthuͤmer für Bra: 
filien angefehen werden konnte: In dem Diftrikte Serra do 
Frio in Minas wurden Steine gefunden, welche man bei 
näherer Unterfuchung für Diamanten erfannte; einige ders 
felben famen in die Hände des holländifchen Gefandten, wel: 
eber fie feiner Regierung überfchicte, und alsbald beauftragt 
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wurde, einen Berfuch zu machen, die Diamantminen des ers 
wähnten Diftriftes zu pachten; es gelang ihm auch, mit der 
sortugiefifchen Regierung einen aͤußerſt vortheilhaften Konz 
tralt zu fchließen, welcher Holland den ausfchließlichen Beſitz 
diefer Minen auf dreißig Jahre ficherte. Zu fpdt fah man 
ef in Liffabon die großen Nachtheile diefes Vertrages ein, 
ald er zu Ende ging, batte fich fchos der Werth der Dias. 
manten fehr vermindert, .' 


Später fand man auch in Goyaz und Matto große Dies 
manten, erlaubte aber Feine weiteren Nachforfchungen. 


Brafilien erfreute fi nun viele Jahre hindurch eines 
uungeftörten Friedens; die Bevoͤlkerung vermehrte fi, bie: 
Kämpfe mit den Ureinwohnern hörten auf; dem Feldbaue 
wurde größere Sorgfalt zugemwendet, aber in geiftiger Bildung 
machte dad Volk nicht die mindeften Zortfchritte. Die pors 
tugieftfche Regierung wachte mit ängftlicdyer Sorgfalt, . daß 
weder Bücher noch fremde Reifende in das Innere des Lans 
ded gelangen Tonnten, uud geftattete eben fo wenig, fremden. 
Schiffen, mit den brafilianifchen Einwohnern zu verkehren; - 
in diefer engherzigen Maßregel eines mißtrauifchen, Kabis 
nets mag man die Urfache fuchen, daß Brafilien Tahrhuns. - 
derte lang ein gänzlich unbekanntes Land fir Europa blich, 
und faft mbchte ich fagen, es wäre, feit dem die Schifffahrt. 
mit diefem Laube allen Völkern Vreden i ift, zum zweiten 
Male entdeckt worden. | 


Die politifchen Ereigniffe des Jahres 1807 übten indeſ⸗ 
fen auch anf Braſilien einen Einfluß aus, deffen Wichtigkeit‘ 
damals wohl nur Wenige ahndeten. . Portugal, von Frankreich 
aufgefordert England feine Häfen zu verfchließen, befand ſich 
in einer Eritifchen Lage; ed ftand zwifchen zwei furchtbaren 
Maͤchten, und ehe fich. der. Prinzstegent, D. Jouan, und. 
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feine‘ Miniſter zu einem entfcheidenden Schritte entfchließen 
konnten, uͤberſchritt ein franzbfifches Heer die pprtugiefifche 
Gränze.. Der muthloſe, ängftliche Fuͤrſt warf ſich England 
in die Arme, und befchloß nach feinen uͤberſeeiſchen Bes 
fisungen - zu flüchten; dieſes fchidte eine Flotte zu feis 
ner Begleitung, und er verließ das Land mit der geiſtes⸗ 
kranken Königin, feiner Familie, und 15,000 feiner Uns 
terthanen. 


Zehn Siege über: die verhaßten Franzofen wärben die 
Engländer nicht fo entzädt haben, ald die Auswanderung 
diefes europäifchen Fürften, nach einem Lande, welches ihren 
Erzeuguiffen bisher verfchloffen war; frohlodend fahen fie, 

» welche glänzende Ansfichten. ihrem Handel lächelten, und der 
Erfolg entfprach ihren Erwartungen; Englands großmäthige 
Begleitung und Schuß waren nicht umfonft geleifter worden. 


Don Juan von Braganza landete glücklich in Rio de 
Janeiro, und von dieſem Augenblide angefangen, beginnt 
eine nene Zeitrechuung für Braſilien. 


Sremblinge, welche bie überfpannteften Erwartungen 
nach Braſilien führten, : die Gefandten der europaͤiſchen 
Mächte, Reifeluftige und Gelehrte, Kaufleute und Kuͤnſtler 
ließen fich dort haͤuslich nieder, verbreiteten Lurus, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte .in der Hauptfladt, und von hier aus 
bahnten fich diefe einen Weg in das Innere des Lande. 
Staunend erfuhr Brafilien, auf welcher hohen Stufe von 
Bildung fi andere Vblker befanden; bewundernd fah man 
bie Produkte: ihreß, Kunftfleißes, und wurde jezt erſt inne, 
in welcher ſtiefmuͤtterlichen Abhängigkeit das Mutterland die 
Vewohner Brafiliens bisher gehalten Hatte; doch erwarteten 
fie, der Prinz⸗Regent wurde die druͤckenden Monopole, welche 
die Induſtrie fo fehr befchränkten, und die zahlloſen Bedruͤ⸗ 
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dungen aufheben, welche auf bem Lande Iafteten; wirk⸗ 
li) gewann ed auch den Anfchein, als fen man gefonnen, 
Brofilien mit dem Mutterkande gleiche Rechte einzuräumen, 
als ed nad) dem Tode der Koͤnigin, D. Maria, und anr 
Krönungsdtage D. Juan's VE. den Titel eines Königreiches 
erhielt, aber diefer Zitel war eben fo wenig von wichtigen’ 
Folgen, ald die Perfbnlichkeit des neuen Souveraind eine 
guͤnſtige Veraͤnderung erlitt. 


Ein Heer portugieſiſcher Beamten; die dem Konige ges 
folgt waren, bemädhtigte ſich aller Stellen, und verdrängte 
bie Brafilianer fogar von den wenigen Plägen, auf die 
ihnen ein partheiiſches Geſetz Anſpruͤche gab. Die Gefchäfte 
gingen im gewohnten Schtendrian fort: mit fdyamlofer Stirne 
murden alle Gunftbezeigungen an den Meiftbietenden vers 
verfauft, gleich Harpien an dem Marke des Landes gefogen, 
und dieſes wenig befler, als eine eroberte Provinz behandelt; 
bie Monopole wurden beibehalten, und der Zwiſchenhandel 
im Innern, nach wie vor, durch die widerſi ianigſten Zollge⸗ 


ſetze erſchwert. 


Statt fi mit dem Wohle bed Bandes: zu befchäftigen,' 
entwarf man unnäße, Menfchen und Geld Foftende Erobe- 
rungspläne; um dem Ehrgeide der Königin zu fchmeicheln,' 
wurden die fpanifchen Befitungen am 2a Plata angegriffen, 
und obwohl Montevideo im Befibe der SPortugiefen blieb, 
fo Hatte man doch nichts erreicht, ald das ungeheure Ges 
biet Brafiliend durch eine widerfpenftige Provinz zu vers 
größern. Die VBrafilianer fahen mit Unmillen auf biefen 
außlofen Kampf, der mit ihrem Blute und Gelde geführt 
wurde; Eiferfucht, gefränkte Eigenliebe und Haß gegen bie 
Portugieſen Teimten bereitö in jeder männlichen Bruft, und 
Unzufriedenheit mit der Regierung verbreitete fich durch das 
Ganze Reich. Bald darauf erhielt Buenos Ayres zuerft das 


! 
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! 
Panier der Freiheit; ganz Suͤdamerika erklärte fich fr ums. 
abhängig, und der mächtige Ruf der Sreiheit tönte nicht 
vergebens in dem unterdrüdten Brafilien wieder. Pernam⸗ 
buko zeigte fich zuerft geneigt, dem verführerifchen Beifpiele 
zu folgen; euergiſche Maßregeln dämpften zwar dad Feuer 
des Aufruhrs augenblidlih, aber erfliciten es nicht. - 


Diefes gefährliche Ereigniß hätte der Regierung die Au⸗ 
gen dffnen follen; der wilrdige Conde de Arcod, der vor der. 
Ankunft des Königs die Stelle eined Vicekdnigs von Brafis 
lien begleitet hatte, entwarf dem Könige, mit eblem reis 
muthe, ein Eräftiged Bild von ben Miißbräuchen in allen- 
Zweigen der Staatöverwaltung, und drang auf eing Genes 
ralreform; aber feine patriotifche Aufrichtigkeit mißfel dem 
Hofe eben fo fehr, als fie die portugiefifche Parthei gegen 
ibn aufbrachte; fchon hoffte diefe zu triumphiren, als eine 
wichtige Nachricht aus Liſſabon den Hof und feine Parthei 
in Schreden feat. 


Ste meldete die Revolution von Oporto durch das por⸗ 
tugiefifche Weilitär, und wurde von den Brafilianern mit eis 
ner Freude aufgenommen, welche den Hof über die Stims 
mung des Volkes nicht mehr Iänger in Zweifel ließ; zu feiz 
nem Nachtheile beobachtete er daflelbe ſchwankende Syſtem, 
welches ibm ſchon früher verberblich geworden war, und che 
der ſchwache König zu einem Entfchlufe kam, wurde die 
portugiefifche Konftitution von den portugiefifchen Nationals 
truppen in Bahia (den 10. Febr. 1821) und in Para pro⸗ 
"Hamirt. Auch dieſes Ereigniß konnte dem Monarchen den 
Entſchluß nicht abdringen, auf die Stimme des Volkes zu 
hoͤren, und ihm freiwillig zu geben, was es bereits zu er⸗ 
trotzen geneigt war, Während Offiziere und einige angeſe⸗ 
bene Einwohner fich täglich auf einem Schiffe verfanmelten, 
um über bie Daßregeln zu berathen, welche ergriffen werden 
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mäßten, am den König zur Annahme der Konftitution zu 
bewegen, hielt diefer Betſtunden. Gie wurden wahrfcheins 
lic) Durch die Nachricht ungngenehm unterbrochen, daß bie 
Garnifon der Hauptſtadt auf. dem Rocio verfammelt wäre, 
und auf der Annahme ber portugiefifhen Konftitution bes 
ſtehe. Es war Fein Uusweg mehr, ed mußte nachgegeben 
werden. 


Die Tönigliche Familie bewohnte damals das Luſtſchloß 
Boa viſta bei St. Eriftovao, und war im böchften Grade 
beftärzt; am wenigften jedoch der Altefte Sohn des Könige, 
D. Pedro, Prinz von Brafilien; er warf fi, mit Vollmach⸗ 
ten verfehen, auf ein Pferd, fprengte nad) der Stadt, und 
erfchien unter den bewaffneten Aufrährern, welche ihm, feis 
ner Friegerifchen KFigenfchaften wegen, fehr ergeben waren, 
und ihn mit dem allgemeinen Rufe; es lebe die Konftitution! 
empfingen. Dann verlad der Prinz, von dem Balkon des 
Theater herab, bie kdnigliche Bewilligungsakte der portu⸗ 
giefifchen Konſtitution, heſchwor fie felbft und eilte, von dem 
Jubel des Volkes begleitet, zu feinen erhabenen Eltern zu: 
rüd. Die Gamifon blieb unter den Waffen, bis der König 
felbft erfchien, und die Konftitution im Regierungspallaſte 
beſchwor. | " 


Die Eorted von Liffabon forberten inbeffen den König 
auf, in feine europäifchen Staaten zuräd zu kehren, und den 
26, April 1831 fchiffte fich der Monarch mit feiner Familie 
und mehreren tanfend Perfonen nach Europa ein, nachdem 
er feinen muthigen Sohn, D. Pedro, zum Prinz⸗Regenten 
von Brafilien ernannt hatte; die brafilianifchen Abgeorbneten, 
an die Eortes ton Portugal, verließen zu gleicher Zeit ben 
Hafen von Rio de Janeiro, 


Die zuruͤckkehrenden Portugiefen entzogen dem Lande uns 
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geheure Summen, und ihrem Ausſaugungs⸗Syſteme bis 
zu dem lezten Augenblide getreu, Teerten fie vor ihrer Ab: 
reife alle dffentlichen Kaſſen, felbft die der Wittwen und 
Waiſen; Seine Majeftät allein, nahmen an ungemünztem 
Golde und baarem Gelde, wie man fagt, über 60 Millionen 
Cruſades mit, ohne die Diamanten zu rechnen, welche man 


der Bank von Rio de Janeiro, gegen ſehr bedeutende Bor 
ſchuͤſſe, verpfändet hatte, und welche zuräd'gefordert wurden, : 


ohne diefe zu verguͤten. 


Indeſſen befand ſi ſich der Prinz⸗-Regent in einer Rage, 
welcher er nichts als perfdnlichen Muth entgegen fegen 
fonnte. Er lag im beftändigen Kampfe mit den Anmaßungen 
der Truppen, und den verfchiedenen Faftionen unter den Eins 
wohnern, dabei erhielt er fo viele fich widerfprechende Rath: 
ſchlaͤge, daß er beinahe an der Möglichkeit zweifelte, in die: 
fe politifche Chaos einige Ordnung zu bringen. Die uners 
wartete und fo plöhliche Ruͤckkehr und Ankunft der brafilia- 
" nifchen Abgeordneten in Rio de Janeiro, und ihre Verants 
wortung, warum fie Portugal verlaffen hatten, welche fie ſich 
beeilten, allen Provinzen Braſiliens zu überfenden, gab dem 
Volke plötlich einen Wereinigungspunft. Die Nachricht, daß 
die Cortes in Liffabon nur bedacht wären, Portugal eine 
freie Verfaſſung zu geben, und Braftlien, "mit geringer Abs 
änderung in der alten Abhängigkeit und Unterwuͤrfigkeit eis 
ner Provinz, erhalten wollten, erfüllte ganz Braſilien mit 
glühendem Unwillen. Ein Wunſch fprad ſich int ganzen 
Volke aus, Trennung von Portugal; aber fehr verfchieden 
waren die Anfichten, welcher Regierungsform das Land hul⸗ 
digen folte. Während der Prinz Regent Alles aufbot, die 
portugiefifchen Cortes, indem er ihnen die Gefinnungen des 
Dolkes bekannt machte, aus ihrer Verblendung zu reiffen, 
und dieſe, im Vertrauen Auf die Macht und Treue der pors 
tugiefifchen Beſatzungen in Brafilien, überzeugt fie wären 
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fort genug ihre bißtatorifchen Beſchluͤſe in Ausführung 
zu bringen, den Prinzen durch ein befonderes Dekret nach 
Portugal zuruͤckriefen, loderte die Flamme der Iwietracht und 
Empdrung in allen Provinzen des Neiches. Pernambuko 
verlangte eine republifanifche Verfaffung; Bahia und Ma⸗ 
rinha o, wofelbit ſtarke, portugiefifche Befagungen lagen, er- 
Härten, mit Portugal vereint bleiben zu wollen; die Haupt: 
fladt wurde nur durch die Gegenwart bed Prinz: Regenten 
von Thätlichkeit zurüdigehalten, St. Paulo ſchien fih zu 
energifchen Maßregeln zu rüften, und Minas, von fehr vie⸗ 
len Portugiefen bewohnt, wurde an diefen einflweilen von 
der ernftlichen Theilnahme an irgend einer Kataftrophe, die 
fih vorzubereiten fchien, abgehalten. | 


Die gemäßigtere Parthei der füdlichen Provinzen end- 
ich, abgefchredt durch das traurige Beifpiel des Bürger: 
frieged in den fpanifch = füdamerifanifchen Staaten, und 
größtentheild dem Haufe, das fo Lange über Brafilien 
herrfchte, ergeben, befchloß, dem Prinz Regenten, D. Pes 
dro, die Herrſchaft über Brafilien anzutragen, doch follte 
diefed Reich als felbfiftändig für immer von Portugal ge: 
trennt bleiben. 


Der Prinz machte indeffen Miene, fich nad) Europa eins 
zufhiffen, wurde aber durd) die Bitten der Abgeordneten 
mehrerer Provinzen bewogen, zu bleiben. Diefer Ungehor- 
fam gegen die Befchläffe der Cortes, bewaffnete die ganze 
Parthei der Portugiefen; die Truppen machten fogar Miene, 
Gewalt zu brauchen, wurden aber denfelben Tag noch durch 
die brafilianifchen Milizen gezwungen, zu Fapituliren und die 
Stapt zu verlaffen. Spätere Verftärtungen, welche aus 
Portugal kamen, wurden gleichfalls abgewiefen, und endlich 
die ganze portugiefifhe Beſatzung gendthiget, ſich nach Liſ—⸗ 
fabon einzufchiffen. Diefes war der erfte entfcheidende Schritt 
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zu einer Trennung von Portugal; in ben nbrölichen Provins 
zen folgte man diefem Beifpiele, und griff die Portugiefen 
mit abmwechfelndem Glüde an, doch blieb Para, Maranha o 
und Bahia in ihrer Gewalt. 


Das Beftreben des Prinz⸗Regenten ſprach fich jeboch 
noch immer deutlich als, Brafilien dem Mutterlande zu 
erhalten; das Benehmen der Corted arbeitete aber allen fei= 
nen Bemühungen entgegen; fie erklärten alle feine Schritte 
für revolutiondr, und drohten zulezt, ihn von der Thronfolge 
auszufchließen. Won diefem Augenblide angefangen, lieh 
der Prinz der Parthei, welche auf der Trennung beider Staa⸗ 
ten beftand, ein geneigteres Ohr, und ein Befuch der Haupt⸗ 
fladt, der Provinz St. Paulo, und die Rathfchläge eines ih⸗ 
rer ausgezeichnetſten Deputirten, des talentvollen Bonifacio 
de Andrada, fehienen den Entſchluß des Prinzen zur Reife 
zu bringen. Eine Deputation der füdlichen Provinzen Bra⸗ 
ſiliens trug ihm die Krone des Meiches an, proflamirte 
ihn als Tonftitutionellen Kaifer von Brafilien, und fchon 
am ı. Dezember 1821 wurden D. Pedro I., und feine Ge= 
mahlin D. Leopoldina von Defterreich, feierlich in Rio de 
Janeiro gekrönt. 


Der junge Monarch entwidelte eine bewunderungswuͤr⸗ 
dige Thaͤtigkeit; er organifirte das Heer und fchuf eine Flotte, 
an deren Spige er den bekannten Lord Cochrane fezte; Por⸗ 
tugiefen und republifanifch geſinnte braſilianiſche Partheien 
wurden mit gleicher Energie und mit dem beften Erfolge au: 
gegriffen, und beſonders wurde die Parthei ber fogenannten 
Demagogen mit der größten Strenge verfolgt, und willkuͤhr⸗ 
lich beftraftl. Die Gegner des Kaiſers ermangelten nicht, 
das Volk auf manche despotifche Handlung bes jungen Für: 
fien aufmerkfam zu maden; ed wurbe mißtrauljch, zulezt 
feindlicy gegen ihn gefinnt, fo daß Ihm, von feinen beten 


‘ 255 


Zruppen entblößt, und mit Gefahren umgeben, nichts mehr 
übrig blieb, als eine Fonflituirende Verſammlung der Repräs 
fentanten fänmtlicher Provinzen Braftliend zufammen zu ru⸗ 
fen. Sie wurbe am 3. Mai 1823, und zwar am Jahres⸗ 
tage der Entdedung Brafiliend, von dem Kaifer felbft feiers 
lich erdffnet. 


Bon den nördlichen Provinzen erfchlenen Feine Abgeords 
neten, aber auch die, welche fich eingeftellt hatten, ließen 
die Regierung, nad) wenigen Verhandlungen, nicht Länger in 
Zweifel, daß ihnen Fein Schattenbild von Freiheit genuͤgen 
wärde, und daß fie wenig geneigt feyen, fich der Willkuͤhr 
zu unterwerfen, und eine unumfchränkte Gewalt in die Hand 
eines Einzelnen zu geben. Am a9. Juli dekretirte bereits die 
Generalverfammlung (Assemblea geral), daß ihre Befchläffe 
felbfE dann in Kraft treten follten, wenn auch der Monarch 
ihnen feine Sanktion verweigern würde. Die Regierung zu 
ohumächtig, ernfthaften Widerſtand zu leiften, konnte nur 
durch Proflamationen gegen die ehrgeizigen Abfichten der Des 
putirten eifern, unb fie auf die Folgen des Freiheitsfchtwins 
deld aufmerkfam machen; erft ald die Nachrichten von den 
slänzenden Siegen der Eaiferlichen Truppen in den nördlichen 
Provinzen nach Rio Tamen, ſchienen der Kalfer und feine 
Parthei wieber Muth zu gewinnen. ' 


Bahia, Maranhao und Para, bisher von portugieſiſchen 
Zruppen befezt, wurden zur See von Lord Cochrane, zu 
Land von dem Heere unter da Silva gebrängt, und mußten 
fi) ergeben, nur Pernambulo, nachdem die Einwohner bie 
portugiefifche Beſatzung vertrieben, und ihre Provinz. für 
unabhängig erklärt hatten, weigerte fich, den Kaiſer anzuers 
kennen. Den vereinten Anſtrengungen der Flotte und des 
Heeres vermochten übrigens die fogenaunten Republikaner 
sicht lange zu widerfiehen; Pernambuko ergab fich nad) eis. 
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nem heftigen Bombardement, und ſomit waren alle Theile 
Braſiliens einem Scepter unterworfen. 


Die Abgeordneten der noͤrdlichen Provinzen kamen nach 
der Hauptſtadt, und verſtaͤrkten natuͤrlich die ſogenannte li⸗ 
berale Parthei in der Generalverſammlung; der erſte Mini⸗ 
ſter des Kaiſers, Bonifacio de Andrada, ein Mann von 
großem Einfluße, und ein entſchiedener Gegner der Portu⸗ 
gieſen, welche ſich jezt wider der Perſon D. Pedro's naͤher⸗ 
ten, reſignirte, und ſchloß ſich der Oppoſitions⸗Parthei an; 
dffentliche Blaͤtter bearbeiteten das Volk; ſelbſt ein Theil der 
Truppen war fuͤr die Anſichten der Liberalen gewonnen, an 
deren Sieg man nicht mehr zweifelte. Die enſchiedene Wei⸗ 
gerung der Mehrheit der Abgeordneten, ſich dem Willen des 
Kaiſers zu fuͤgen, veranlaßte dieſen endlich, auf den ernſt⸗ 
hafteſten Widerſtand zu denken; s wurde Befehl gegeben, 
ein Fremden⸗Corps zu errichten; die Truppen, auf deren 
Treue er rechnete, wurden in die Kaſernen von St. Chriſto⸗ 
va o verlegt, und man ſchien nur eine ſchickliche Gelegenheit 
zu erwarten, um die Generalverfanmlung aufzuldfen. 


) 
Ein, im Vergleiche feiner Folgen unbebeutender, Vor⸗ 
Fall führte endlich diefe herbei; ein angefehener Bürger von 


Rio de Janeiro wurde in feinem eigenen Haufe von einigen 


Offizieren überfallen und verwundet. Die Verfaffung ver: 
hängt‘ aber über Verlegung der perfbnlichen Sicherheit bie 
ſchwerſte Ahndung; nichtd deflo weniger wurbe der Kläger 
von allen Behörden, bei welchen er feine Beſchwerde vor- 
brachte, abgewiefen; er wandte fi) an die Generalverfamm: 
(ung, welche nad) lebhaften Verhandlungen die Angeflagten, 
wenn ſie des befchuldigten Verbrechens überwiefen wären, 
verurtheilte, aus Brafilien verbannt: zu werden.. Die Theil⸗ 
nahme der Einwohner an diefem Ereigniffe war außerordent⸗ 
lich, die Gallerie bed Ständehaufes beftändig überfüllt, und 
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ſcibſt der große Platt vor demſelben vol Menſchen, welche 
auf die Ankunft oder die Abfahrt derjenigen Abgeorbnes 
tn warteten, bie fich als Redner beionbers auszeichneten, 
und jedesmal mit flürmifchen Beifalläbezeugungen begrüßt 
wurben. j 


Am Testen Tage ber erwähnten Verhandlungen begeifterte 
sine ungemein kuͤhne und feurige Rede des Abgeordneten Ears 
los de Andrada bie Mitglieber der Generals Berfanmmlung; 
daB leicht bewegliche, feurige Gemuͤth der Brafilianer übers 
ſchuͤttete ihn mit Beifall, und bald wurde bis Begriferung 
in der Stabt allgemein. 


Der Kaiter konnte von feinem Pallaſte aus. fich von der 
fülrmifchen Freude des Volkes überzeugen; .man verbreitete 
fogar das Gericht, die Kiberalen hätten es bewaffnet, und, 
am den Aufchein der Gefahr zu erhöhen, empfing der Kais 
fer noch an demfelben Tage die Refignation fämmtlicher Mis 
nifter. Gegen Abend eilte er nah St. Criſtoda o zuruͤck, 
ließ die Truppen ausruͤcken, Befezte die Straßen nach Mi⸗ 
nad und St. Paulo, und verficherte ſich wiederholt ihrer 
Stimmung. Den kommenden Tag (12. Nov.) uͤberſchickte des 
Kaiſer eine Liſte derjenigen Abgeordneten, an. die General⸗ 
Verſammlung, deren Ausſtoͤßung aus ihrer Mitte er vers 
langte; — ſtatt aller Antwort erließ diefe ein Dekret, wel⸗ 
ches die Sigung als permanent erklärte, und die Entfernung 
der fremden Truppen auf zehn Stunden von der Hauptftadt 
befahl, Der wiederholten Nufforderung des Kaiſers, die Ges 
neral- Verſammlung möchte ſich freiwillig aufldfen, wurde 
wit deınfelben Trotze begegnet. 


Nachmittag erfchten jeboch D. Pebro an ber. Eike eis. 
ned Bataillons Infanterie und einiger Kanonen in ber Stabt, 
amringte das Ständehaus, befahl der Verſammlung ſich zu 
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trennen, und ließ die hartnaͤckigſten Abgeordneten verhaften, 
Das Volk ſah gleichgältig zu, und beleuchtete auf feinen 
Befehl die Stadt während mehreren Nächten. 


Um zu beweiſen, daß dieſes gewaltthaͤtige Verfahren 
gegen die Repraͤſentanten des Volkes durch die Umſtaͤnde be⸗ 
dingt worden waͤre, und nicht nach willkuͤhrlicher Herrſchaft 
getrachtet werde, beeilte ſich der Kaiſer eine neue Verſamm⸗ 
lung der Deputirten einzubernfen; zugleich wurde in allen 
Städten des Reiches über die Annahme der Konſtitution ab: 
geftimmt. Nach Beobachtung diefer Förmlichkeit wurde ber 


Entwurf der Könftitution den Deputirten vorgelegt, von ih⸗ 


nen angenommen, von dem Senate und bem Staatsrathe 
unterzeichnet, und am 25. März ıBa4 befchwor D. Pedro 
diefelbe feierlich. 


Ihre Grundzüge find in gedrängtem Auszuge folgende: 


». Das Kaiſerthum Brafilien iſt frei und unabhängig, 


die Megierung erblich, konſtitutionel und repraͤſentativ. 


2. Der anerkauute Herrſcherſtamm iſt der des Kaiſers 


D. Pedro I. 


3. Sollte die gegenwärtige Dinaftie ansfterben, fo ſteht 
es der Generals Berfammlung zu, eine neue zu wählen 


4. Die romiſch⸗katholiſche Religion iſt bie herrſchende 


des Reiches; die Ausäbung aller andern Glaubensbelenntnifl 


wird gebulbet, doch dürfen die zu ihrer Ausdbung beſtimm⸗ 


ten Gebäude Feine kirchliche Auszeichnung erhalten. 


5. Der Kaifer und die General: Verfammlung repri 
. fentiren die Braſilianiſche Nasion. 


6. Die Generals Berfammlung (Assemblea geral) be 
beit aus zwei Kammern; nämlich: bie der Deputirten, und 
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bie. ber Senatoren. Die Senatoren werben von den Pros 


vinzen auf Lebensdauer, die Deputirten nur temporär ges 
wählt. ' | 


7. Der General⸗Verſammlung ift unter der Sanktion 
des Kaiſers die gefegebende Gewalt übertragen. 


8. Die Generals Berfammlung beftimmt die jäßrlichen 
Staatsausgaben, bie bireften Steuern; und nad) Bernebs 
mung ber Regierung, bie ordentliche und außerordentliche Lanb⸗ 
und Seemacht. 


9. Dem Genate Fhnmnt es allein zu, über die indivi⸗ | 
duellen Vergehungen der Mitglieder ver Faiferlichen Zamilie, 
der Staatöminifter, Staatsräthe, Senatoren und Deputirten 
zu richten und zu erkennen. | 


10. Der Kaifer als Oberhaupt der Vollziehungsgewalt 
übt diefelbe durch die Miniſter aus. 


21. Der Kaifer beruft die General» Verfammlung, und 
kann Krieg erflären und Frieden fchließen, wovon er jebesmal - 
die General-Berfammlung, wenn das Intereſſe und die Sis 
cherheit des Staates es erlauben, in Kenutniß ſetzet. 


12. Die Staatsminiſter find verantwortlich: ı) wegen 
Verrath; 2) wegen Veruntreuung oder Verſchwendung der 
Staatögelver und Güter; 3) wegen uͤberwieſener Beftechung 
und Erpreffungen; 4) wegen Mißbrauch der Gewalt, und 
wegen Berlegung der Freiheit, Sicherheit und des Eigen⸗ 
thums der Buͤrger. 


Mit dem Beginnen des Jahres 1855 ſchien Einigkeit 
und Friede über bad ungeheure brafilianifche Reich verbrei- 
tet, und des Kaiferd Anſehen hinreichend befeftiget zu ſeyn; 
am 7. September erfolgte die feierliche Unerfennung der Un: 
abhaͤngigkeit Brafiliens von Seite Portugals, Diefes hoͤchſt er- 
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freuliche Ereigniß hätte die Folge, daß die bedeutendſten 
Seemächte Europas bdiefem Beifpiele folgten, und überbieß 
noch ‚durch befondere Handelöverträge fich mit Brafilien bes 
freundeten, welchem ſich gänflige Ausfichten zu einem bauern: 
den Frieden, der weiteren Ausdehnung feines Handels und 
der Vermehrung feiner Bendlferung, durch arbeitfame Eins 
wanderer, eröffnete. Leider ndthigte die rafch um ſich greis 
fende Empbrung der Bewohner der Provinz Cis⸗platina 
(Banda orientel) die brafilianifche Megierung, Truppen ge 
gen die Infurgenten zu ſchicken, und den vereinigten Provins 
zen des La Plata-Stromes, welche diefe unterſtuͤzten und er: 
munterten, ben Krieg zu erklären. 


Die Vergrößerung der Seemacht, die gewaltthätigen 
Mittel, welche angewendet wurden, die Schiffe zu beman- 
nen, die Ergänzung der Landtruppen, welche der Krieg bins 
wegraffte, die großen Summen, weldye die Ausruͤſtungen 
tofteten, laſteten fchwer auf dem Lande; ueberbieß waren 
die Führer der brafilianifchen Lands. und Seemacht *) entwes 
der unwiſſend, oder feig und verfäuflich, fo zwar, daß die 
Unfälle ſich häuften, die beften Bataillone nach dem Suͤden, 
und als auch diefe nichts außrichteten,, felbft noch Milizen ald 
Verſtaͤrkung nachgeſchickt werben mußten. Der Zuftand ber 
Kinanzen wurbe dadurch immer ungünftiger, der ‚dffentliche 
Kredit in der Hauptſtadt fank gänzlich; in den Provinzen 


gab es wenige Familien, welche nicht den Verluſt eines ie 


rer Mitglieder beweinten; in einigen ndrölichen berrfchte, in 
Folge einer ungewöhnlichen Trockenheit, der fchredlichfte Mans 
gel an Lebensmitteln, und in Allen Unzufriedenheit. 


Der Kaifer beſchloß, um biefer einiger Maßen zu be 


gegnen, die nördlichen Provinzen Brafiliens zu befuchen, et 





) Lord Gochrane Hafte bereits den kaiſerlichen Dienft verlaffen. 


L 
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reifte auch wirklich mit ben Anfange des Jahres 1836 mit 
feiner Gemahlin und einem Außerft glänzenden Gefolge nach 


Bahia ab, kehrte aber, mit der Aufnahme dafelbft unzufriee 


den, bald wieder nad) feiner Hauptfladt zurdd. Bald dar⸗ 
anf (den 34. April) Fam die Nachricht von dem Tode des 
Königs von Portugal in Rio de Janeiro an; eine Deputation 
der angefehenften Portugiefen Üüberbrachte zugleich dem Thron: 
erben und Kaifer die Huldigungen feiner neuen Unterthanen, und 
ihre dringende Bitte, fich fogleich nach Portugal zu begeben. 
Die Verfaffung Braftliens_ erlaubt jedoch dem Beherrfcher 
ded Landes nicht, die Krone eines fremden Meiches zu tra⸗ 
gen, und D. Pedros Wahl zwifchen Brafilien und Portugal 
blieb nicht lange unentfchieden; doc) glaubte er, als der nas- 
türlihe Erbe des europäifchen Königreiches, über dieſes wills 
kuͤhrlich verfügen zu koͤnnen, und trat es feitier älteften Toch⸗ 
ter, Donna Maria da Gloria, ab. Um jedoch den Anſpruͤ⸗ 
hen feined Bruderd, Dom Miguel, auf Portugal zu begeg⸗ 
nen, ernannte er ihn einftweilen zu feinem Stellvertreter, bee 
flimmte ihn zum Gemahl der jungen Kouigin⸗ und, gab 
Portugal eine Verfaſſung. 


Das Reſultat des ſtaatsklugen Benehmens des Kaiſers 
iſt bekannt; welchen Einfluß deſſen Gelingen oder Mißlin⸗ 
gen auf Braſilien haben wird, durfte ſich vielleicht bald 
entſcheiden. 


Im Laufe des. Jahres beſuchte ber Kaiſer die Provinzen 
Et. Pedro und St. Catharina im Suͤden. Dem Kriegs— 
(dauplag nahe, würde Der muthige Monarch fid) zuverläffig 
an die Spiße feiner Truppen geftellt haben, märe feine Ge: 
geuwart in Rio de Jaueiro nicht unbedingt nöthig geweſen. 
Sein Befuch wirkte übrigens vortheilhaft auf die Geſinnun⸗ 
gen der Bewohner diefer Provinzen, welche durch bedeutende 
Gelpbeiträge Beweiſe ihrer Ergebenheit ablegten. 
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Waͤhrend der Abweſenheit Dom Pedro's ſtarb feine Bes 
mahlin Domma Leopoldina. So fehr diefe Fuͤrſtin auch von 
den Bewohnern der Hauptftadt bedauert wurde, fo brachten 
fie die Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze doc) bald wies 
ber in MVergeffenheit; fie waren ungänftig und machten einen 
äußerft nachtheiligen Eindruck auf das Voll. Die Erfchd: 
pfung der triegführenden Mächte und bie Vermittlung Eng: 
lands, brachten endlich einen Frieden zwiſchen Brafilien und 
Buenos Apres zu Stande, welcher nicht auf die feftefte Baſis 
gegründet ſcheint. Friede ift aber ein großes Beduͤrfniß für 
Brafilien, von feiner Erhaltung hängt nicht allein bie Wohl: 
fahrt ded Landes, fondern felbft der Beſitz dieſes ſchoͤnen 
Reiches ab. Die Streitigkeiten mit dem Ufurpator von Por: 
tugal muͤſſen durch die Dazwifchentunft fremder Mächte beis 
gelegt werden. Der Kaifer kann fich in feiner gegenwärtigen 
Lage nur leidend verhalten; feine Entfernung von Brafilien 
iſt politifch unmdglich, und feine Truppen würden ſich der 
Einſchiffung nad) Europa- wiberfegen; überhaupt iſt zu 
wänfchen, daß der Beherrſcher Brafiliend fich durch feine 
bisherigen Erfolge in Feine zu große Sicherheit einmiegen 
laſſe. Der Thron, welchen er mitten Ainter revolutionären 
Stuͤrmen mit bewunderungswirdigem Muthe beſtieg, iſt ein 
raſch aufgefuͤhrtes Gebäude, dem noch die maͤchtigſten Stuͤtzen 
fehlen. Es bedarf einer feſten Hand, und eines umſichtigen 
Geiſtes, um über ein Reich zu herrſchen, welches beinahe 
fo groß als Europa, allenthalben mit republilanifchen Staa 
ten umgeben ift, und von dem faft alle nörblichen Provins 
zen geneigte find, fich eine ähnliche Verfaffung zu geben. 
Jeder Verfuch, mit Willkuͤhr zu regieren, und fich nicht ge- 
wiffenhaft au die Verfaffung -ded Landes zu halten, Tann 
dem Kaifer eine Provinz koſten. Beſizt er jedoch einmal 
das Vertrauen des Volkes, trägt er vor allem Sorge, durch 
weife Sparfamleit den Zuftand der unbefchreiblich zerrürteten 
Finanzen zu verbeffern, fo wird der beffere Theil der Braſi⸗ 
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flaner für ihn ſeyn, und er Feines Toftfpieligen, in biefem 
Welttheile oft gefährlichen, Heeres mehr bedürfen, um fich, 
uud feinen Nachkommen den Beſitz des fchönften Reiches der 
Belt zu fichern. Dom Pedro bahnte fich übrigens einen 
neuen Weg zu ben Herzen der Brafilianer, feitdem et fich 
widerholt mit der Tochter eines teutfchen Fürftenhaufes vers 
mählte, welche von dem Strahlenkranze der Schönheit, Ans 
muth und aller weiblichen Tugenden umgeben, dem vers 
waiften Lande eine liebende Mutter fepn wird. 


Damir fließt fi die Geſchichte Brafiltens; bie Zus. 
tunft Hat diefem, von ber Vorfehung fo überaus beguͤnſtig⸗ 
ten Laube, vielleicht eine große Rolle. zugedacht; fo viel ik: 
gewiß, baß, wenn die Menſchen die uuermeßlichen- Bortheile, 
" weldye- Brafilten darbietet wuͤrdigen, und ſeiar außerordent⸗ 
lichen Hulfsquellen benuͤtzen lernen, der Reichthum und. bie: 
Macht dieſes Reiches, noch vor. Beendigung dieſes Jahrhun⸗ 
derto, eine Höhe erreichen uͤrſte/ von welcher Wenige eine 
Ahndung haben, 


A 
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Das Kaiſerthum Brafilien nimmt in dem. mittäglichen 
Amerika den ungebeuren Flädyenraum bon 140,000 Quadrat⸗ 
meilen ein. Es gränzt gegen Norden an den Oyapock⸗Fluß 
und deu Deean, und gegen Süden an die nereinigten Staa⸗ 
ten des. 2a PlatasStromes; in Dften begraͤuzt es der Dcean, 
ia Welten die großen Flüffe Yaraguni und Madeira. Man 
rechnet von dem noͤrdlichſten Punkte Brafiliens, dem Zluße 
Oyapock bis zu dem ſuͤdlichſten Maldonado, an der Min 
dung des La Plata über. 780 Legoas (20 auf den Grab) 
Entfernung, und zähle non dem dfllichen Punkte, dem Vor: 
gebirge St. Augoſtinho bis zu der Spige Abuna an dem 
Ufer des Madeira 600 Legoas. Nach den nenelten Angaben 
wird diefer ungeheure Landſtrich von 4,500,000 civilifirten 
Menfchen bewohnt; die Zahl der Ureinwohner, welche ſich in 
dem Inuern des Landes aufhalten, wird, obwohl mit gerin 
ger Wahrfcheinlichfeit, auf eine Million gefchäzt. 


Seit dem Verlufte der Banda⸗Oriental, welche, ehe 
Brafilien auf ihren Beſitz verzichtete, Cis⸗Platina genannt 
wurde, beſteht diefes Reich noch aus achtzeba Provinzen; 
diefe find: 


1. St. Pedro, die Suͤdlichſte, mit der Hauptitadt 
Porto Alegre, am ſuͤdlichen Ufer des Patos⸗Sees, in 30° 
68° fühlicher Breite und 336° 54' 40" der Länge. 


a. St, Catharina, Hauptfladt Dofterro auf ber Ju: 
ſel St. Katharina im 37° 25’ 30" d. B., 3ag® 35' db. 8, 
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8. Ot Panle,, Gampi. St. Pauls. am: Zuſannnen⸗ 


finffe ded Tamandaty und Hinhangabahu im 23° ıq' 3oN. 


d. Dr. und 3° zu 30" 2. 8, 


PR Rio ve Janeiro/ Hopſt. St. Sebaſtice de Rio 


de Jaireiro, etwas aufwärts an der Mündung ber Bai dies. 
ſes Namens, aa0 45' ı5" d. By, 334°. 45 ı0" d. 2. nn” 


& Efpirito Santo, Hauptſt. Victoria, an. ber weft 
lichen Seite der Juſel Victoria, in der Bai von Eifpirite 
Santo, im 30° ı8! 1a" d. B., 337° 3g! a" d. £ 


6. Bahia, Hp. San Salvador an der Shen. Seite 
der Allerheiligen Bai im .13°.58' d. B., 339°. 7’ 34 d. e. 


7. Sergipe, Hopſt. St. Criſtovao am Fluße Para⸗ 


mopana, einem Zweige des Vazabaͤtiz, fünf. Lagoas vom 


Meere entferut, im a10 46" a7" d. B., 346° 87" d. . 


8, Alagvas, Hpft. ‚Magdas ‚auf. ber Suͤdſeite des 


Sees Manguaba, im 0° 17 15" d. D., — 25 d. x 


9 Pernagiäncs, Hpfi. Recife.. :qu. dem Ufer . des 
Meeres, ſie wird durch den Fluß Capiberibe in drei Viertel 
geheilt, welche die Mamen Mecife, Santo Antonio und-Boas 
Viſta führen, im. g0 36’ 08" d. B aan}, .- 


"10. Parahyba, Hpfl. Parahyba aim rechten Ufer des 
Flußes gleichen Namens, drei Legoas vberhalb feiner Din 
bung im 6° 47" a5” d. B., 343° 55 d. 8 


11. Riogrande, KHpfe; Natal am: rechten uf: ree 
Nio⸗Grande, eine halbe Legua oberhalb feiner Nandarg. 
im 50 a6' d. B., 8422 3ı! D. Re Laer ’ 


12. Gearä, Hoſt. der zortalcza, am ufer des Mee— 
nö, im 3° 38° d, Br, 337° 360 p. ę. 


N 
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29. Plauby, Hopſt. Oedras im eb, Br ws 
3a'- 20" d. 8. 


14 Maranhao, Hpſt. St. Luis do Maranhao im 
2° a6! 30" ſudl. Br., 3330 94 27 . am der Weftfeite 
der Inſel dieſes Namens ; zwiſchen ben Mundungen d des Sr, 
Brangitee und ded Maranhafo. 


35. Para, Hpſt. Belem an dem dſtlichen Ufer des 
Tocantin, gegenuͤber ber Ilha das oueas, 7 do? a 
Br., 320° 3‘ 3or d. 2. 


16, Minas⸗Geraes, Hp. Duro=Preto (gemeinige 
lich Vilka⸗Ricca) ah dem füblichen Abhange der Serra do 
DurosPrato im 22° 25’ 30" d. B. 334° a0’ Ga" db. 2, 


17. Gopaz, Hpſt. Goyaz am Ufer bes Vermelho, 
welcher ſie in zwei etwas ungleiche Theile abſondent, im 
wor 20b. B. 329°: noh 50° d. . 


*8. Mattorgroßo, Hp. Matt « Großo am Ufer 
des Guapor& im 15° » v. 917° ar Io: d. e. 


Dem geehrten gefer wird die äußert gunſtige rage de der. 
Provinzials Hauptftänte in die Augen fallen; die meiften fit 
ben mit dem Drean in. Verbindung, und ‚befigen vortreffliche 
Häfen; viele Provinzen durchfirbmen große Fluͤſſe, welche 
fänmtlich dein Deere zueilen, und zum Theile fchiffbar find, 
oder doch ſchiffbar gemacht werben Fhnnten; die Natur ſchien 
überhaupt eifrig bemüht, jene Berbinpungen in Braſilien 
auzalegen, welche ald die Grundlagen des Wohlſtandes der 
Staaten angefprochen werben muͤſſen, und während in aus 
deren Ländern der Erde bie erfien Anfiedler auf Hindernifle 
fließen, deren Befeitigung ganze Generationen Jahrhunderte 
lang befchäftigten, gemigen in Braftlien die Anſtrenguugen 
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weniger Jahre, um große Flüffe fchiffbar zu machen, Ströme. 
mit einander zu verbinden und natürliche Ranile zu erweitern. 


Die Vabirdnngen Braftliens mit ben Rachbarländere: 
und unter fich find hoͤchſt merkwuͤrdig. Wenden wir unfere 
Aufmerkſamkeit dent Suͤden des Landes zu, ſo finden wir: 
den Rio grande in der Provinz St. Pebro, uud im Welten: 
derfelben den Uraguay, ber fie mit dem gewaltigen la Plate, 
und burch ihn mit ben vereinigten Staaten dieſes Namens, 
nnd mit dem großen Gebiete von Paraguat in Verbindung. 
bringt. Die Provinz St. Gathurins verbindet der Parana 
mit dem la Plata; der St. Francisco tft noch nichr fchiffe: 
bar; dafür find aber die Häfen und Küften diefer Provinz 
vortreffliche Landungs = nnd Handelsplaͤtze. Die Provinz St. 
Paulo ift ungemein flußreich; aber eine gewaltige Gebirgs⸗ 
fette, welche unter bem Namen Gera do Mar, au ber Mee⸗ 
reskuͤſte der Bai von Rio de Yaneird anfängt, und untms- 
terbrochen bis zur Provinz St. Pebro fortiäuft, udthiget 
bie Zläffe, einen ‚ungeheuren Umweg zu nehmen, um fidy: 
in das Meer zu ergießen. .. Die bedeutendſten Fluͤſſe finds: 
der Paraiba, Tiete, Parata (früher Rio Grande) und der 
Pinhelros. 


Sie find ſaͤmmtlich gebiffe Streden lang ibn, 
bis größere oder kleinere Waſſerfaͤlle pie Zertfegung der Reife: 
zu Waſſer unterbrechen; nichts deſto weniger verfammeln fich 
häufig eine beträchtliche Zahl Candas (Einhaͤume) in bemr: 
Hafen von St. Feliz, vierundgwanzig Legoas unter ber Stadt: 
St. Paulo, fahren den Tiere hinab bis zum: Paraun, auf‘ 
diefem bis an die Mündung des Rio⸗Pardo, und von ‚hier. 
laͤngs dem Sangueruga, wofelbft die Fahrzeuge ausgeladen, 
und diefe, wie bie Waaren, zu Lande bis Eochim fortges 
bracht werben; hier. ſetzen fie bie Reife auf.ben Tocvarg” 
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fort, und kommen über den See Kareyd. nach der Stadt 
Eutaba in ber Provinz Matta:Groffo; eine Reife, die mit 
unbefchreiblichen Beſchwerden und Zeitverluft verbunden ift, 
da der Tiete allein, che er fich mit dem Parana vereinigt, 
139 Heinere Waſſerfaͤlle und 24 größere bilder. Diefer merk: 
wuͤrdige Fluß, der in fpäteren Zeiten eine der größten Seg⸗ 
mangen des Landes werden wird, entfpringt im der Nähe 
der Billa da Cunha, nur 8 bis 10 Legoas vom Meere ents 
entfernt, wenbet fi), wenige Meilen von feiner Quelle fchiffs 
bar, nad Weiten, nähert fi) dem gleichfalls fchiffbaren 
Paraiba bis auf zwei Legend, und fällt nach einem Laufe 
von 200 Legoas in ben Parana. 


Verbände man nun beide Fluͤſſe Durch einen Kanal, und 
beauftragte einen. geſchickten Ingenieur, bie erforderlichen 
Schleußen anzulegen, fo wuͤrde mau von ber Billa be St. 
Salvador bo& campos de Goptacazes, in ber Provinz Efpis 
ritosSanto, bis zum La Plata ⸗Strome, alſo eine Strecke 
von ı200 Legoas zu Waſſer reifen Tonnen; — gewiß bie 
langſte ialaͤndiſche Schifffahrt in Irgenb einem Theile ber Belt, 


Die Provinz Eſpirito Santo durchſtrdmt zum Theile 
der fchiffbare NRios Doge, und wenn ed den Bewohnern von 
Minas⸗Gerges biöher noch nicht vollldmmen gelang, biefen 
Fluß fo zu benägen, wie ed ihr. Bortheil mit fich brachte, 
fe ‚find, allein die wilden Ureinwohner Urfache, vor deren un 
vermutheten Angriffen, die auf bem Fluſſe Reiſenden, keines⸗ 
wegs gefichert. find. Mit ber zunehmienden Macht und Bes 
vdlkerung des Reiches. find Dies, jedech nnbedeutende Air 
hend Ten ' a 


Von großer Wichtigkeit er der Jiquitihnonha in der 
Movirz Bahia, welcher unter dem Mamen Velmonte zwi⸗ 
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fen Porto⸗Soguro und Yiheos in. den Decan flrbint. Seit 
man den Urſprung dieſes Fluſſes kennt, hat man Hoffnung, , 
Minas⸗Novas mit Rio de Janeiro in leichte Berbindung 


zu fegen. 


Die Provinz Pernambulo befizt ben gewaltigen St. 
Francisco, der in Minas entipringt, aber noch nicht ſchiff⸗ 
bar if. Mehrere der übrigen ndrdlichen Provinzen find wes 
niger waſſerreich, und Berbindungen im Innern manchmal 
nur zu Land möglich; dafılr beſitzen die Provinzen Paras 
hyba, Rio: Grande, Maranhdo die gewaltigen Ströme, 
nach welchen fie benannt werben. Am waflerreichften ift jes 
doch die Provinz Para, die nbrblichfte Braſiliens; ndrolich 
von dem riefenhaften Amazeuens Strome begräuzt, fteht fie 
mit dieſem, und durch den Rio-Grande, mit dem Orenoko, 
und der franzdfifchen Guyana in. Verbindung; uͤberdieß theis 
len die Nebenflüffe des Amazonen- Stromes bie Provinz im 
mehrere Theile, und werben fpäter dem Hanbel als wichtige 
Kandle dienen. 


Gegenwärtig find die Bewohner Brafiliend größtentheils 
noch gendthiget, ihre Verbindung zu Lande zu unterhalten; die 
bedeutendften finden durch die Straffen. flatt, pie von Gt. 
Salvador und Rio de Janeiro nach MinadsGeraes führen; 
die Reife wie der Transport ber Waaren gefchieht nur mits 
tels Maulthieren, da ed durchaus unmbglih iſt, mit Was 
gen weiter zu kommen. Ueber einige unbebeutende Fluͤſſe 
führen Bruͤcken, über größere wird man mit Fähren ges 
bracht; Häufig find dieſe Hauptſtraſſen bodenlos, oft hoͤchſt 

gefährlich. Die Strafle von St. Paulo nach Minas iſt we⸗ 
uig befier, als ein Maylthierpfad; und auf. der von Rio de 
Janeiro nah Bahia, und jener von Bahia nad) Pernams 
bufo bis Maranha o ſtoͤßt man auf Schwierigkeiten, welche 
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jeden Begriff überfleigen,, und man kann ben Schaden leicht 
ermeſſen, der für den Kandel baraus hervorgehen muß. 


Die Nothwendigkeit wird übrigens in ganz Brafilien ge: 
fühle, beflere Verbindungen herzuftelen, Fluͤſſe fchiffbar zu 
- machen und Kandle anzulegen. Bisher fehlt es noch an 
Gemeingeiſt unter den Einwohnern, und an fähigen Min: 
nern, welchen man die Leitung irgend eines wichtigen Unter: 
nehmens, dad mathematifche, bidranlifche und mechanifce 
Kenutniffe erfordert, anvertrauen koͤnnte. Hier muß alſo 
durchaus die Megierung Träftig einfchreiten, Tenntnißvole 
Männer aud dem Auslande verfchreiben, die wohlhabenden 
Einwohner ermuntern, fi) in Kompagnien und Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften zu vereinigen, und ohne fich im geringften in ihre 
Angelegenheiten zu mifchen, fich begnügen, ihnen ihren Schut 
zuzufagen, und’ fie durch Privilegien und Gerechtfame zu er⸗ 
muntern. Auf diefe Weiſe kommen in Nordamerika RMieſen⸗ 
werte zu Stande, und die erfle Handlung einer nen gegrän 
deten Kölonte, nachdem fie für Obdach und Nahrung Sorge 
trug, befteht in den vereinten Bemähungen, Werbindungen 
mit ihren Nachbarn, zn Wafler oder zu Land, anzulegen. 


In DBrafilien find Jahrhunderte vergangen, ohne daf 
man auch nur den ernfllic) gemeinten Verſuch gemacht hätte, 
eine Straſſe anzulegen oder einen. Kanal zu graben, und die 
Gleichgultigkeit geht darin fo weit, daf gegenwärtig ned, 
bei anhaltenden Regenwetter, im Ungefichte ver Haupsfladt, 
and auf jener Stelle, bie man pomphaft Estrada real (f- 
nigliche Straffe) nenut, ganze Earavanen im Sothe: verfir 
ten. . Die portugieſiſche Trägheit hat fr dieſe unverzeihliche 
Saumfeligkeit . Eutfchuldigungen, welche fie charakteriſiten. 
Gute, gangbare Strafen wuͤrden dem von Außen kommen 
den Feinde das Eindringen in bad Innere bed Landes zu 
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feßr erleichtern; und wenn man eine Straſſe anlegte, ſo bes 
deckte fie ſich bei der außerosdentlichen Degetation des Bo⸗ 
dens Togleich wieder mit Gebuͤſch, and mußte Daher, bei der 
geringen Bevblkerung ded Landes, mit großem Aufwande bes 
ſtaͤndig ımterhalten werben. Die Bemuͤhungen einiger hoͤchſt 
achtungswerthen Brafilianer, durch die unermeßlichen. Urwaͤl⸗ 
der Wege zu bahnen, und Verbinbungen mit dem JInnern 
anb den Küftenlänbern herzuſtellen, ein Unternehmen, deſſen 
außerordentliche Schwierigleit nur derjenige. beurtheilen Tann, 
weicher im Innern ded Landes teilte, waren baber verges 
bens; die Negierung belobte die waderen Männer, beeilte 
fiy, ein paar Weg⸗ und Zoll: Häufer (Hegistos) anzulegen, 
wud zufrieden den Reiſenden zu befteuern, war ed ihr nalls 
kommen gleichgiltig, wie er an fein Ziel gelangte. j 


Die Hälfequellen Brafiliens find außerordentlich; die 
glaͤckliche Lage bed Landes, welches fich ‚von der heißen 
Zonne (1° 7’ 46") bis zur gemäßigten (32° fübl, Br.) ers 
ſtreckt, :geflattet vie Kultur aller Gewaͤchſe der Erde, deren 
vorzägliches Gedeihen durch die außerorbeutliche Fruchtharkeit 
des Bobend gefichert wird. Die Ausfuhr von Zucker, Kaffee, ' 
Rum, Reis und Baumwolle find fılr Die geringe Bevdlkeruug 
des Landes fchon Außerft beträchtlich, Tabak wuͤrde, bei ges 
biriger Behandlung, trefflich gebeihen und ein fehr bebauten, 
ber Handelsartikel werben; St. Paulo und Bahia führen bes - 
reits eine beträchtliche Drenge and. Die chineſiſche Thee⸗ 
ſtaude fcheint gut fortzulommen. Indigo muͤßte, fo bald die " 
Einwohner ihn zu verfertigen lernten, in Menge unb in vor⸗ 
zäglicdyer Güte erzeugt werden, ba Brafilien das Vaterland 
diefer Sarbepflanze if. Para, die nbrplichfte Provinz Bra⸗ 
filiens, eignet fich ganz beſonders zu dem Anbaue aller ins 
bifchen Gewürze, bed Cacaos m. f. w., welche in den ans 
graͤnzenden feanzbfifchen und hollaͤndiſchen Beſitzungen mic je 
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großem Erfolge kultivirt werben. Die ſuͤdlichen Provinzen 
Brafiliend Einen Ucherfiuß am Getreide erzeugen; Verſuche 
im Großen gemacht, ſind volllommmen gelungen; ver Wein 
ſtock, ver Olivenbaum gedeihen vorzäglich; üppige und un 
meßliche Weiden bieten .unzählbaren Heerben vom Hornvieh, 
Pferden und Schaafen, die reichlichſte Nahrung; der Krieg 
hat fie vermindert, dameruber "Friebe wird ihre fchnelle Ders 
mehrung befbrbern. Sie liefern eine außerorbentliche Menge 
des beften Leders, und verfehen Millionen Menſchen mit ges 
trodnetem Salzfleifihe. 


* der Kuͤſte der Provinzen St. Gatharine und · Bahia 
Ehnnte endlich der fo wichtige Wallſiſchfang, mit einem ganz 
andern Erfolge, als .biöber, getrieben werden. 


Unter der Herrſchaft Portugals war ber Handel mit 
GSalz ein Monopol. diefes Landes; feit Brafilien fh von 
dem Mutterlande losriß, fängt man jedoch au, dieſes unent⸗ 
Hehrliche Mineral an verfchiebenen Stellen der Meeresluͤſte, 
mittels des einfachen: Prozeſſes der Verduͤnſtung, zu erzen⸗ 
gen. Zu feſten Lagen, woſelbſt man es bergmaͤnniſch gewiss 
nen Edunte, wurbe es bisher noch nirgends entdeckt, dafür gibt 
es Stellen längft den Ufern bes Rio de St. Fraucisco und 
in’ den Steppenlaͤndern der Provinz Mattos Große, woſelbſt 
man Salzausfchläge entdeckte, welche unerſchoͤpflich ſchei⸗ 
ven; und wenn der St. Fraucisco einmal ſchiffbar gemacht 
wird, vom außerordentlicher Wichtigkeit für Vraſilien wer⸗ 
den knnen. Das Vorkommen des Salzes an ben erwaͤhn⸗ 
ten Stellen ift fo mertadibiß, daß ed bei@rirben a» wer⸗ 
den verdient. 


Rings ben. Ufern des ‚großen St. Brancikco« Stromes, 
und zwar ba, wo er bie Graͤnze zwiſchen den Prominzen Der 
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bia und Pernambnko macht, entdeckte man zufällig in den 
fandigen Ebenen, welche bort anfangen, und fi) zn beiden 
Seiten des Fluſſes über acht bis zwoͤlf Legoas ausdehnen, 
Vertiefungen von verſchiedenem Umfange, die der Strom, 
wenn er zur Regenzeit austritt, mir Waſſer fuͤllet. Tritt ex 
nad) einiger Zeit in fein natärliches Bett zuruͤck, fo bilden 
diefe Vertiefungen, in welchen das Flußwaſſer ftehen bleibt, 
eine zahlloſe Menge Heiner Seen (Lagoas), melche während 
der heißen Jahreszeit allmählig austroduen. Auf der Obers 
fläche des fandigen Grundes entfteht nun eine fefte, Zoll dicke 
Krufte Friftalifirten Salzes, welche fich, fo oft fie weggenoms 
men wird, nach wenigen Tagen wieder erneuert. 


Seitdem diefe wichtige Erfcheinung bekannt iſt, verſam⸗ 
meln ſich alljährig die Bewohner der benachbarten Gegenden 
auf dem Salzdiftrifte, welcher ſich über achtzig Legoas an 
dem Strome binabziehet, und bemächtigen ſich durch Ge⸗ 
ſchwindigkeit, oft auch durch Gewalt, ber ausgetrockneten 
Vertiefungen, in deren Nähe fie für die Dauer der Abreiſe 
Hätten errichten. Das erfte Gefchäft der Arbeiter iſt num, 
triftalifirtes Salz mit Kruͤcken auf Haufen zufammen zu 
fcharren, von wo es In die Filtrirhäute (Bangues) gebracht 
wird. Die Vorrichtung dazu iſt Folgende: 


Es werben vier Pfähle in ſolcher Entfernung in ben Boben 
getrieben, daß eine große Ochſenhaut mit ihren Enden an 
fie befeftiget werben Tann, ohne nur im mindeflen gefpannt 
zu fen; in die Witte der Haut wird eine Deffnung ges 
macht, auf diefe, Stücke, der netartigen Äußeren Bedeckung 
der Kokospalme gelegt, daräber reiner Sand gefchättet, 
und nun fo viel von dem aufgehäuften Salze darauf ges 
legt, als die abwärts gewoͤlbte Haut zu faflen vermag; 
hierauf wird fo ange reines, füßes Waſſer aufgegoffen, : 
2, Band, 48 
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bis das Salz ansgelaugt if. Das gefättigte Salzwaſ⸗ 
fer, durch die erwähnte Deffuung filtrirend, wird in ei- 
nem anderen Gefäße aufgefangen, und koͤmmt nun in 
größere, gewbhnlidy aus DOchfenhäuten verfertigte, woſelbſt 
man ed an der Sonne verbünften läßt. Schon den erften 
Tag entiteht auf der Oberfläche des Waflers eine Krufte, 
die man nieberftbßt, und diefes, fo oft eine neue anfezt, 
wiederholt. Mach drei Tagen ift das Wafler faft ganz 
verduͤnſtet, dann ſchuͤttet man neuerdings filtrirteö auf, 
bis das Gefäß mir Salz gefüllt if. Es wird nun ber: 
ausgenommen, koͤmmt in geflochtene, aufgehangene Körbe, 
wofelbft der Reſt des Waſſers abläuft, und wird dann auf 
Trocdenbeeten (Terreuros) ausgebreitet und getrocknet. Soll 
es weit verſchickt werben, fo wirb es in leverne Säcke ges 
packt, die 3a Pfund halten. Man rechnet, daß in ei 
nem der erwähnten Gefäße, wenn es nur aus einer Och⸗ 
fenhaut befteht, in vierzehn Tagen zwei Algueirad (180 Pf.) 
Salz, erzeugt werden Tonnen. 


. Sobald die entfernt gebliebenen Bewohner glauben, daß 
‚die Salzfabritation Fortfchritte gemacht haben koͤunte, reifen 
fie, mit Lebensmitteln und anderen Bebürfniffen verfehen, 
nach dem Salzdiftrifte, und nun beginut ein lebhafter Dans 
del, in welchem jeder Einkauf mit Salz bezahlt wird; das 
gewöhnliche Maß ift ein Zeller vol, eine Mänzforte, die fo 
uͤblich iſt, daß der Handwerker und felbft der Geiftliche, 
wenn er eine Meſſe lieft, mit Salz bezahlt wird. Die Ems 
- pfänger veräußern es endlich wieder an Kaufleute, welche 
große Magazine anlegen, und bad koſtbare Mineral mit bes 
deutendem Gewinne nach ben entfernteften Gegenden verfenden. 

Als audgezeichnete Hilfsquellen Brafiliend muͤſſen fers 
ner die unermeßlichen Walbungen betrachtet werden, welche 
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merfchbpflich an den nuͤtzlichſten und edelſten Holzarten, 
auch für den Schiffbau das vorzäglichfte Material liefern. 
Der Handel mit Farbehdlzern iſt längft fchon von ‚großer 
Bedeutung. 


In den Tüdlichen Provinzen Minas, St. Paulo, Mattos 
Große, Goyaz und Eſpirito⸗Santo befinden fich unerſchopf⸗ 
lihe Goldminen; eine Menge Fläfe führen Gold, und die 
Ausbeute müßte außererbentlich feyn, wenn der Bergbau 
aur einiger Maffen nach vernünftigen Grundſaͤtzen betrieben 
würbe. ' | 


Die Eifenminen Brafiliens find ohne Widerrede bie 
reichften in der Welt; in der Provinz &t. Paulo befinber 
fih z. B. in der Mitte des eifenhaltigen Gebirges von Aras 
foiaba, ein Thal (dad Ballo dad Furnas), welches an allen 
Seiten und felbft auf der Oberfläche mit Gefchieben und ifos 
lirten Maflen von MagnetsEifenftein und Eifenglanz bebedit 
ift, die von einem Zoll bis zu Zwanzig Fuß groß vorkommen. 
Hier kann man den Eifenftein in zwei gegenüberftchenden 
Seiten des Feflelfbrmigen Thales im Ganzen, und zwar auf 
jeder Seite an drei verfchiedenen Drten, als grotesfe Fel⸗ 
fenwände anftehend, in verfchiedenen Gängen finden, von 
welchen jeber gegen brei Lachter Mächtigkeit hat, Die Menge 
des Gefchiebes ift aber bier fo groß, daß, wie ein unters 
richteter Bergmann (Hr. Major Varnhagen) bemerkt, bie 
größte Eifenhütte der Welt, mehr ald hundert Jahre beſtaͤn⸗ 
dig hier fehmelzen kdunte, ohne daß es ndthig wäre, den 
Eifenftein bergmännifch zu gewinnen. 


Platine, Zinn, Kupfer, Blei, Kobolt, Wismuth, 
Quedfilber und Zinober find ſeit langer Zeit in Brafilien 
entdeckt worden, und unter allen Metallen vermißt es allein 
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das Silber. Meichlich entſchaͤdigte jedoch die freigebige Na: 
tur ihr Schooßfind Brafllien, indem es ihm Diamant und 
Topas⸗ Minen, Aquamiarine, Ametyſte und andere Ede⸗ 
ſteine in Menge gab. 


Bielleicht theilet der Leſer meine anficht, daß Braſilien 
in ſeinem Innern Alles beſizt, was erforderlich iſt, ein Reich 
bluͤhend zu machen; daß es aber vorzuͤglich ſeine Wohlfarth 
yon dem Landbau erwarten muß, weil er es iſt, der den 
Haudel nähret. . Ueberzeugt die Regierung fich einmal von 
der Wahrheit diefer Behauptung, fo wird Europa feinen 
Ueberfluß an Menſchen, und mit ihnen Induſtrie und Thaͤ⸗ 
tigfeit, nad Brafilien fenden; dann dürfte dieſes Reich, 
ehe ein Jahrhundert dem Strome der Zeit folget, im Beſitze 
des Welthandels fen. 


Sunftes Bud, 








I. 


Sortfekung ber Meife nach Braſilien, und Ankunft 
in Rio de Janeiro. 


U 1 


Die Fahrt mach Brafilien ift eine ber wenigſt gefährlichitein 
onf dem MWelrmeere, wenn bie Fuͤhrer der Echiffe die Rath: . 
fhläge und Warnungen gelehrter und erfahrener Seefahrer 
befolgen und berüdfichtigen wollen. Der Eigenfinn und Ei- 
gendügkel der Empiriker in diefem Fache ift aber gewoͤhnlich 

fo groß, daß fie oft abfichtlich von der vorgezeichneten Bahn 
abgehen, und es häufig nur dem Gluͤcke verdanfen, wem 
fie ihr Schiff nicht verlieren. Ueberhaupt entfprechen diefe 
Männer im Allgemeinen keineswegs dem Bilde, welches ic 
mir, nach der Beſchreibung mancher Schriftfteller, ehe ich 
zur Eee ging, von ihnen entworfen hatte. Ich war ber 
Meinung, der Führer eines, zu großen Reifen beftimmten 
Schiffes, milffe ein mwiffenfchaftlich gebildeter, befonders in der 
Mathematik und Aſtronomie unterrichteter Mann feyn; ich 
dachte mir ihn rauh, wie das Element, mit dem er fh 1 
verbunden, derb, aber offen und bieder, Kalt und unerfchroden 
in der Gefahr, freundlich, heiter, großmüthig, und ſorgen⸗ 
los im gemöhnlichen Leben; leider wurde ich auf meinen 
verſchiedenen Seereifen, und im Umgange mit Schiffskapi⸗ 
tänd von allen europaͤiſchen Nationen, eines anderen belehrt. 
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Wenn fie fih um Paſſagiere umfahen, freundlich uub zus 
vorfommend, wenn man ihr Schiff befuchte, in Verſpre⸗ 
chungen unerfchdpflich, waren die Meiften, fobald Die Anker 
gelichtet, von Allem das Gegentheil; ſtets muͤrriſch und lau⸗ 
nifch fehlen fie die Gegenwart ber früher fo erwünfchten Pafs 
fagiere zu beläftigen; von dem mit ihnen abgefchloffenen 
Vertrage wurde ihrer Seits fo viel gehalten, ald ihnen be: 
liebte, und son ber bebungenen Verpflegung fo fehr abge: 
zwadt, daß der Kapitaͤns⸗Tiſch oft durchaus nicht beſſer 
befezt war, als jener der Matrofen. Da es ganz in deſſen 
Macht fteht, dem Reifenden den Aufenthalt in dem Schiffe 
unerträglich zu machen, fo bleibt biefem nichts übrig, als 
zu ſchweigen; fpäter fann man wohl bei einem Konful oder 
der Megierung Klage führen, aber die Juſtiz übereilt fich in 
folchen Fällen nirgends; kluͤger handelt man, bei der Ein: 
ſchiffung auszubebingen, erft am Ziele der Reife die Fracht 
zu bezahlen, Daß ed Paffagiere gibt, die, Durch unbefcheis 
dene Forderungen und Roheit, die Gebuld der Rapitäns hart 
prüfen, läßt ſich wohl denken. Weit mehr verwundert ſich 
ber von der See entfernt Lebende, wenn er fich überzeugt, 
daß viele Schifffapitäns durchaus ohne alle wiffenfchaftliche 
Bildung find, Daß fie ohne der unentbehrlichen praktifchen 
Kenntniß der Schifffahrt weiter nichts verftehen, ald mit 
Hälfe des Compaſſes und ber Logge, Cours und Diftanz, 
mittel$ des Quadranten, bie Breite des Schiffes, und auf 
ber Seekarte, beiläufig den Punkt zu beftimmen, wo fie fich 
zu befinden glauben. Da die wenigften Kapitäns im Stande 
find, die Höhe anderer Geſtirne, ald der Sonne, zu beob⸗ 
achten, oder die gengraphifche Ränge des Ortes zu fin 
- den, wo fie fi während der Reife befinden, fo nulfs 
fen fie fih allein an ihre mechauiſch erlernten Berech⸗ 
nungen halten, deren Irrthum, wenn fie einige Tage um 
Mittag Feine Sonnenhöhen haben, fie nicht zu entdecken ver⸗ 
mögen; Komme hiezu noch nachläffige Aufficht auf die, wäh: 
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und der Nacht ſteuernden Matrofen, welche auf Kauffartheis 
(diffien häufig Lehrlinge find, fo reichen einige flärmijche 
Tage vollkommen hin, das Schiff um mehrere Compaßſtriche 
von dem wahren Wege abzubringen. Diefed find wohl oft 
die Urfachen einer langen Reiſe, bei ſonſt günfligem Winde, 
and in ber großen Ordnung, welche auf den Kriegsfchiffen 
und Padetbootd herrichet, und der Geſchicklichkeit ihrer Fuͤh⸗ 
ser, nicht allein in dem zum Schnellſegeln geeigneteren Bau 
derfelben, iſt der Grund ihrer oft fo Furzen Reifen zu fuchen. 
Ber daher bemittelt ift, follte, wenn es feine Gefchäfte ers 
lauben, immer die Abreife eined Padetbootes, deren gegens 
wärtig, befonders von England aus, fait jeden Monat meh⸗ 
rere nach allen Richtungen der Welt auslaufen, abwarten; 
er findet dafelbft jede nur mögliche Sicherheit und Bequem 
lichkeit, und ich kann es betätigen, baf man auf denfelben, 
felbft wenn die Reife in die entfernteften Länder geht, beffer 
lebt, als in ben meiften Gegenden bes europäifchen Feſtlan⸗ 
des. Es gibt übrigens KauffartheisSchiffe, welche mit vie⸗ 
len Bequemlichkeiten für die Reifenden eingerichtet find, und 
deren Führer fich durch feines oder bieberes Benehmen, und 
pollfommene Kenntniß ihres Faches auszeichnen. Bei den 
meiften Handelöfchiffen ift ganz natärlich die Ladung die 
Hauptfache, und wird auf ein Faß mir Käfe, oder einen 
Ballen Kaffee, mehr Ruͤckſicht genommen, als auf fämmtliche 
Paflagiere, deren Ueberfahrtögeld dem Kapitän manchmal 
als ein Theil feiner Befoldung aufgerechnet ifl. Der gute 
Mann nimmt fodann fo viele Neifende an, als in dem Heiz 
nen Raume ber Kajuͤte untergebracht werden koͤnnen, kauft 
das MWohlfeilfte zu ihrer Verpflegung, und läßt fie brums- 
men und lärmen, wenn er nur einmal bie offene See erreicht 
bat. Sm einer folchen Kajüte zu ſtecken, mit Menfchen, von 
welchen einige Hypochonders, oder dem Trunke ergeben, ans 
dere unerträgliche Schwäger oder hoͤchſt unreinlich find, die 
unvermeidlichen Beſchwerden einer Iangen, ımd manchmal 
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fehr flürmifchen Seereife mit zu tragen, ift eine Pein, welche 
ich mit Feiner Unannehmlichkeit auf d dem Feſtlande zu ver⸗ 
gleichen wüßte, 


Auf der Reife nach Braftlien ‚hatte ich übrigens Feine 
Arfache, mich im geringften zu beklagen; meine Reifegefähr- 
ten, nur drei an der Zahl, waren fehr gebildete Leute; wir 
hatten die freundliche Kajuͤte zu unferer Verfügung, aßen 
für uns, und lebten von unferen mitgenommenen Borräthen; 
uns Allen fehlte nur Eines, dem Reiſenden zur See fo noth: 
wendig, — Heiterkeit des Gemüthes, und jeder Einzelne 
mochte wohl feine guten Gründe haben, welche feine Seele 
mit Trauer umflorten. Der Kapitän war ein erfahrner Sees 
mann, die Eigenfchaft jedes gedienten und viel gereifiten 
Matrofen; aber ein Ächter Engländer, aus der zahlreichen 
Sippfchaft des John Bull, verächtete er die Seefahrer aller 
anderen Nationen, und jedes höhere Willen in feinem Fache 
fchien ihm hoͤchſt Überfläfftg; daß dieſer Mann guten Rath 
annehmen würde, war daher nicht zu erwarten, und nur Dem 
gluͤcklichen Zufalle dankten wir es, daß im Laufe der Reife 
fein Eigenfinn nicht fehr uͤble Folgen für uns hatte Wir 
hatten ftatt acht Matrofen nur ſechs an Bord, eine jest alls 
gemeine dkonomiſche Einſchraͤnkung der Schiffseigner, obwohl 
nicht immer zu ihrem Vortheile, da biefer geringen Zahl 
Menfchen zugemuthet wird, ein großes Fahrzeug nach den 
entfernteften Ländern zu bringen, und mit dem flürmifchen 


7 &femente im Kampfe, ſich außerordentliden und anhaltenden 


Anftrengungen, zu unterziehen. Doc) befland unfere Beman⸗ 
nung durchaus aus erfahrnen Männern, von welchen man- 
cher ſchon felbft ein Schiff geführt hatte, und, weil die Wuth 
der See ed ihm raubte, eine gute Weile zufehen darf, che 
ihn irgend ein Kaufmann wieder die Führung eines Ande⸗ 
ren anvertrauen wird. Unſer Schiff endlich war nen, treff: 
lich gezimmert und mit den beften Segeln verfehen; es war 
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ar eiwas zu Kein, benn bei ſtuͤrmiſcher See war es be: 
fänbig von den Wellen bebedit; es fegelte gut, arbeitete aber 
fo gewaltig, daß wir insgefammt dem Meere, während mehs 
reren Tagen, einen reichlichen, aber Erneut freiwilligen 
Zribut entrichteten. 


Der Kapitän machte feine erfte Reife nach Brafilien, 
und näherte fich wahrfcheinlic den auf dem Wege. dahin 
liegenden Fnfelgruppen, um fich zu orientiren und feine Rech⸗ 
anngen zu berichtigen. Mit dem günftigen Winde fahen wir 
daher fhon am fünften Tage unferer Meife die Madeiras, 
drei Inſeln, welche 100 Meilen noͤrdlich von den canarifcyen 
Ssofeln und 100 weftlich von Tull in Marocco liegen; bie 
größte, welche den Übrigen den Namen gab, ift 75 Meilen 
lang, 60 breit und hat »Bo im Umfange. rüber wurbe 
bier uns Zuckerrohr gepflanzt, welches vortrefflichen Zucker 
gab, der einen natürlichen Geruch von Beilchen hatte; auch 
der Rohzucker, aus Brafilien kommend, wurde bier raffi⸗ 
nirt, und Lange verfahb Madeira einen Theil Europas mit 
biefem Artikel. Später fanden es bie Einwohner vortheils 
hafter, fi auf die Kultur der Weinrebe zu verlegen, deren 
Trauben den belichten Madera geben, und welcher, da er die 
Eigenfchaft befizt, fich in heißen Ländern zu halten, größtens 
teils nach Weſtindien ausgeführt wird. Die Fruchtbarkeit 
von Madeira ift außerordentlich, und das Klima fo vorzäge 
lich, daß die Fruͤchte der gemäßigten, wie ber heißen Zone, 
gleich trefflich gedeihen. Auf der Suͤdſeite liegt die Stadt 
danchal, an einer durch Vatterien vertheibigten Bei, dem 
einzig möglichen Landungsplatze. Achtzig Tauſend fleißige 
Portugiefen naͤhren ſich auf dieſer Inſel. Die zweite, Porto⸗ 
Santo, hat nur acht Meilen im Umfange, und iſt gleichfalls 
äuferft fruchtbar; die dritte beftcht aus einem Haufen unhe⸗ 
wohater Zelfen, die Defertad genannt. 
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Zwei Tage daranf fahen wir Palma, eine ber eanari: 
ſchen Inſeln, und um Mittag verzogen fid) aud) die Bol: 
ten, welche den berähmten Pik von Teneriffa eingehuͤllt hat⸗ 
ten, und von welchem wir ungefähr funfzig Meilen entfernt 
feyn mochteh. 3u beiden Seiten des ziefenhaften Berges 
(feine Höhe beträgt nach Borda 11,430 Fuß) fah man ke 
deutende Gebirge, uͤber welche er fein fchneebebedites Haupt 
erhob, und bie ihm gleihjam ald Grundſtuͤtzen zu dienen 
fchienen, 0 


Die canarifchen, auch glädlichen Eilande, wurden zuerſt 
von den Gartaginenfern entdeckt und bewohnt, dann von den 
Romern verwuͤſtet; erft im Jahre 1405 fanden fie bie Spa: 


Die beveutendften Infeln heißen Palma, Hiero, Gomera, 
Tenerifta, Gran Canaria, Fuertaventura und Langarote. Dad 
Klima ift eined der gefundeften auf der Erbe, und alle Ars 
ten von Früchten und Gewächfen gedeihen daſelbſt vorzüglich. 
Die Stadt St. Eruj, auf Teneriffa, iſt der Sit des Gouver⸗ 
nements, und ber Landungsplag für Schiffe von Bedeutung; 
Die Mhede wird durch die Feſtung St. Griftoval verteidigt, 
und bier war es, wo der kuͤhne Nelfon, bei dem Berfuche ei⸗ 
nes Ueberfalles, feinen rechten Arın verlor, und zum Nüd: 

zuge gezwungen - wurde, 


Wir fahen den majeftärtifchen Pit noch bis zur Hälfte 
des andern Tages, und gelehrte Seefahrer behaupten, daß 
man diefen merkwuͤrdigen Berg bei fehr heiterem Wetter von 
der Spitze des Maſtes aus, auf eine Entfernung von 135 Mei: 

len fehen koͤnne *). Ein frifher Paſſatwind führte uus num 
sach dem ubrdlichen Wendekreife zu, und wir durften hoffen, 
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den Aequator bald zu durchſchneiden; der Fours unferes Schif⸗ 
fes belehrte uns aber, daß ber Kapitän zeſonnen ſey, nad) 
ven Cap⸗ Verdiſchen Inſeln zu ſteuern, wahrſcheinlich um 
feine Schiffsrechnung zu berichtigen; und wirklich ſahen wir 
am fiebenten Tage eine dieſer Inſeln ſuͤdlich wor uns liegen. 
Der Super⸗Cargo, ber über die Ladung. bes Schiffes ge⸗ 
fest war, und bie Reife: ſchon einmal nach WBrafllien ges 
macht Hatte, eilte ſogleich zu dem Kapitän und machte ihn 
aufmerlfam, daß alle erfahrenen Seefahrer in der Anficht 
übereinftimmten, daß man die Inſeln des grünen Vorgebir⸗ 
ges weftlich paffiren, und fich ber vorberfien, &t. Autonio, 
nicht "mehr, als auf 20 bis 35 Meilen nähern follte, da Diefe 
Inſelgruppe bedeutend genng iſt, um die Richtung der Pafs 
fatwinde zu verändern, und man in ihrer Nähe, häufig 
Windſtillen antrifft, und durch Strömungen oder Stürme 
leicht au dad Land getrieben werden Tann. Derfelbe pres 
digte jedoch tauben Ohren, wir fleuerten gerade auf die In⸗ 
feln zu, fegelten um Mittag zwifchen St. Antonio unb 
St. Bincent durch, fahen die Inſeln Brava und Fogo, und 
ums fünf Uhr Abends, als wir Leztere umfchifften, hatten 
wir vollkommene Windbftile, mit der tröftenden Ausſicht, 
einige Wochen auf einer Stelle liegen zu bleiben, oder mit 
dem erfien Sturme an dem felfigten Ufer, der Beine halbe 
Meile entfernten Juſel Fogo, zu fcheitern. 


Die Cap⸗Verdiſchen Infeln, nach dem afrikaniſchen 
Vorgebirge alſo genannt, werben zu Afrika gerechnet, fie 
legen soo Meilen von dem grünen Borgebirge, ‚und 300 
von dem Fluße Samba entfernt, und wurden im Jahre 1460 
von den Portugiefen entbeckt. Es find deren zwanzig, wo⸗ 
von aber viele unbewohnbare Felſen. Unter die bedeutend: 
Ren gehbren: 


St. Jago, die fruchtbarfte, größte und bevöoͤlkertſte, 
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von 150 Meiten Umfang; der Vicekldnig bewohnt daſelbſt das 
an: der Hafeneinfahrt erbaute Städtchen Praya, wofelbft 
manchmal Schiffe, die nach Oftindien gehen, Erfrifchungen 
and Waffer einnehmen. Diefe Inſel erzeugt Zuder, Baum: 
wolle, etwas. Wein, Cacao und andere fübliche Früchte; vie 
vorzuͤglichſte Pflanze iſt ‚aber ein .an..ben Feiſen wachtenbes 
Moos (deffen Namen ich wicht erfahren konnte), weiches 
zum Färben gebraucht und amögefährt wird. j 


Die Inſel Mäyo, ganz von NRegern bewohnt, iſt durch 
die Menge Salz merkwuͤrdig, welches ſich ohne Veihuͤlfe au 
der Küfte erzeugt, .und von welchem, gegen ‘eine geringe 
Abgabe; alte portugieftfehen Schiffe, die hier. landen, La⸗ 
dungen einnehmen Phnnen. Die Inſel Storee Hatte dad fon- 
derbare Schickſal, ſeit ihrer Entbedung zweimal. von den 
Holländern, zweimal von den Engländern unb zweimal von 
den Franzofen genommen zu werden, und blutige Gefechte 
fanden in ihrer Nähe ſtatt; jezt ifl :fie wieder .in den 
Händen der Portugiefen, welche auf biefe, ‚wie über: 
haupt auf fännntliche Infeln des grdnen Dorgebirged ge 
ringen Werth legen. 


St. Antonio, St. Vincens, Gt. En, € Et. Nicolaus, 
St. Lucia und Boaviſta find, etwas bewohnt und angebaut. 


Die Inſel Brava wird. new zw einer. geroiffen Zeit im 
Jahre befucht, um wilde DOchfen, Schweine und andere 
Thiere zu jagen. Die Jaſel Fogd iſt ein hoher, kegelfoͤrmj⸗ 
ger und ſtets bampfenber Dulfan, der häufig Schwefelflam: 
men audwirft. 


Die Luft auf und in der Nähe diefer Iuſeln iſt druͤckend 
heiß, wovon wir ſchon in der erſten Nacht die peinliche Er⸗ 
fahrung machten. Den andern Tag krochen wis vergebens 
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in alle fchattigen Winkel des Schiffes... um uns der. Yun. 
der Sonne zu entziehen, welche mit nie empfundener Dige: 
ihre verfengenden Strahlen herabfandte; in ber Kajüte fland- 
dad Thermometer beftändig auf 28 oft 29° Rm.; das Tripke 
waffer, welches fämmtlich in Fäflern auf dem Bea 
und fich bisher gut erhalten hatte, war am Abende ſchon ſo 
warm, als wäre ed gekocht worden, und drohte zu verbers 
ben; dad ganze Schiff wurde fo fehr Durchwärmt, daß man. 
ed dfterd mit Seewafler begießen mußte, damit fich Theer 
und Pech nicht von feinen Fugen abloͤſten, und das Verdeck 
war erhizt, daß man nur wenige Minuten auf einer Stelle ver⸗ 
weilen konnte; befonders unerträglich war der Aufenthalt in 
der Heinen und niedern Kajüte, und waͤre unfere Ladung,. 
die, wie gefagt, ganz aus Wein befland, ‚nicht reichlich mit 
Brandwein verfezt gewefen, fo wife fie gewiß in trefflichen: 
Effig verwandelt worden; merkwuͤrdig war die gleiche Tem⸗ 
peratur bed Waſſers mit ber Luft. 


Aber in einer noch zehnmal peinlicheren Lage Hätte ich. 
mich doch des Lachens nicht enthalten fünnen, wenn ich den. 
Kapitän anſah; ganz in Schweiß gebabet, wechfelte das 
Zeruglas und der Quabrant beſtaͤndig in feinen Händen; daun 
elte er in die Kajuͤte und rollte feine Seekarten auf, und. 
wieder auf bad Verde, indem er, nach den beivegungälos. 
and fenkrecht herabhängenden Segeln blidend, nad) Seemanns⸗ 
weife dem Winde pfiff, und, da fich Fein Lüftchen regte, eis 
nen Fräftigen Fluch nad) dem anberm hervorſtieß, und alle: 
Augenblicke nad) einem Glafe Erogg rief. Nah Sonnenun⸗ 
tergang zeigten ſich ſchwere Gewitterwolken in nördlicher Rich⸗ 
tung; von ihrem Zuge hing unfer Schidfal ab, und .umjere 
Augen blieben fo lange erwartungsvoll auf fie gerichtet, bis. 
die Nacht alle entfernten Gegenftände unferen Blicken entzog. 
Sie war äußert jchwäl und dunkel, und nur bier und. da 
blizte eine blaue Flamme, welche ber und zunaͤchſt liegende 


ı 
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Balkan‘ ausſtieß, durch die Nacht; feierliche Stille umgab 


und, und bad Meer war fo ruhig, daß wir den Ka⸗ 
yitän baten, ein Boot herabzulaffen, um und 34 baden. 
Obwohl etwas. erfrifcht, fühlten wir doch Alle den beftigften 
Durft, und tranten nur mit Widerwillen von unferem Waf: 
fer, welches noch wärmer und gefchmadlofer geworben war; 
nm unfere Klagen zu befchwichtigen, verfprach endlich der 


Kapitaͤu bei fortdaueruder Windflilfe mir QTagesaubruch ein 


Boot nach der Jnſel Brava zu fchiffen, und dort nach Waſ⸗ 
fer fuchen zu laſſen; wir meldeten uns alle zu biefer Erpe 
dition, und unvermdgend zu fchlafen, holten wir unfere 
Waffen aus Käften und Koffer; denn wehrlos ein Land zu 
betreten, weldyes man zu dem Vaterlande der räuberifchften 
Voͤlker der Erde rechnete, fchien und doch nicht rathfam. 
Alfo erwarteten wir mit Ungeduld das. Beginnen des Tages, 
welches in diefen Breiten immer fpdr erfolgt, und unterbiel- 
ten und indeflen von den bevorſtehenden Abenteuern auf der 


Inſel Brava. Bald nach Mitternacht wurbe die Luft kuͤh⸗ 


fer, ‚und bie Unterhaltung einfulbiger, bis einer nach dem 
anderen auf das Verdeck binfank, Von den Armen des Schla⸗ 
fes umfangen. Als wir geftärkt erwachten, vergoldeten die 


Strahlen der aufgehenden Sonne bie Berge der Caps Verdis 


ſchen Infeln; wir erinnerten den Kapitaͤn an fein Verſpre⸗ 
den, und er gab Befehl, ein Boos mit Segeln, und ber 
Vorficht wegen, mit einigen Vorraͤthen auszuräften. -Schon 
waren die Matrofen und der Steuermann auf ihren Plägen, 
nur noch der Paflagiere harrend, da ließ ſich an den oberften 
Segeln der Maften zuerft eine leife Bermegung, und dann ein 
hörbares Flattern vernehmen; Anzeigen eines berannahenden 
Windes, welchen der Kapitän und die Mannſchaft freudig 
begrüßten; unb worin wir halb froh, Halb ärgerlich eins 
flimmten. Die furdhtbare Landung in Afrika unterblich das 
ber; das Boot wurde aufgezogen, die Segel, welche mau 
abfichtlich zum Trocknen aufgewidelt, an den Staaren haͤn⸗ 


_ 
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gen ‚ gelaffen hatte, angeſchnuͤrt oder eingeholt, das Steuer⸗ 
ruder losgebunden, das Senkblei bereit gehalten, und bald 
darauf hatten wir das Vergnuͤgen, durch einen ſchwachen 
Nordweſt⸗Wind das Schiff in Bewegung zu ſetzen; am Abende 
deſſelben Tages waren wir ſchon hinreichend von den Juſeln 
entfernt, bie wir unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen nicht mehr 
zu fehen wünfchten. Des Kapitaͤns Eigenfinn war aber noch 
nicht genug befraft; in ber Nacht flärmte der Wind mit 
großer Heftigkeit aus W. S. W., die See ging fehr hoch, 
und dad Schiff wurde gendthigt, feinen Lauf beftändig nahe 
und laͤngs der afrilanifchen Küfte zu nehmen, eine Fahrt, die 
zu jeder anderen Jahreszeit äußerft gefährlich gewefen wäre, 
und während welcher wir beftändig das Schidfal der Uns 
gläclichen vor Augen hatten, bie, ‘an der Küfte geſtran⸗ 
det, in die Hände der graufamen Araber gefallen wa⸗ 
rn. Das Schiff fchlingerte fo heftig, daß wir uns faum 
auf den Beinen zu erhalten vermochten, und blieben wir auf 
dem Verdecke, fo burchnäßten uns bie Sturzwellen, die 
alle über das ‚Heine Schiff weggingen, und es manch⸗ 
mal ganz unter Waſſer fezten; daoch hielt es fich vortrefflic) 
und die Pumpen wurden nur felten und auf furze Dauer in 
Bewegung gefest. Beſtaͤndig gegen den Wind ankreuzend, 
bewegte fich das Schiff nur langſam vorwärts, und mehrere 
Zage lang legten wir in vier und zwanzig Stunden kaum 
einen Grad zuruͤck H. 


Der Anblick eines Segels, welches unferen Kours Bielt, 
gab Veranlaffung zu wichtigen Debatten; der Kapitän war 
geneigt, es für ein englifches Kriegsfchiff zu halten, beaufs 
tragt, an der Küfte von Afrika zu Ereuzen, und alle Schiffe 
aufzugreifen, die ed wagten, Neger vun baher abzuholen, 


) Auf einen Erd⸗Grad gehen 60 englifhe Meilen, die Meile 
su 050172 Klafter, 
Z. Band. 0 
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und fie nach den Kolonien zu verlaufen; der Eteuermann 
erflärte es für ein franzbfiiches Sfiavenhändler s Schiff, wos 
gegen ber Supercargo, ein Frauzoſe, mit patrivtifchem Eis 
fer flritt; Wbends verſchwand ed aus unferen Augen. 


Don diefem Tage angefangen, fahen wir eine Menge 
fliegende Zifche, Ziuteufifche und verfchiedene Mollusken; die 
Erfieren wurben häufig von den Wellen auf das Verdeck ge⸗ 
worfen, und fogleich von den Matrofen gefangen, welche 
und betheuerten, daß fie nur für einen fo abgeſtumpften 
Gaumen, wie der ihrige, genießbar fepen, eine Meine Lift 
der guten Leute, denn fpäter überzeugte ich mich von ihrem 
vortrefflichen Geſchmacke. Die Ziutenfifche gaben, fobald 
man fie berährte, eine ſchwarze Slüffigfeit von fi), welche 
das Waſſer ſtark trübet, und wodurch fie dem verfolgenden 
Feinde entgehen. Don den Mollusfen fahen wir oft hun⸗ 
derte das Schiff umgeben; zuerft hielten wir biefes merkwuͤr⸗ 
dige Thier für eine mit Waſſer gefüllte Blaſe, als wir aber 
mehrere fingen, bemerkten wir, daß der grbßere Theil deſ⸗ 
felben aus einer mit ‚Luft gefüllten Blafe befand; diefe ragt 
Aber das Waſſer hervor, und nimmt verfchiedene Geſtalten 
an, je nachdem dad Mollusk fich bewegen will. Unter ber 
Blafe, und mit ihr zufammen gewachſen, fieht man mehrere 
Bündel roͤthlichter Fleiſch⸗ oder Saugfäden, welche mit eis 
ner Menge Saugwarzen bededt find, mit denen es wahrs 
fcheinlich feinen Raub fangt. Die Matrofen, welche ed por- 
tnguese fregatte nannten, ermahnten und dringend, feine 
Saugfäden nicht zu berähten, weil ein aͤußerſt heftiger 
Schmerz die Folge davon ift, und der Schiffeiunge, deſſen 
Vorwitz fich nicht an die Warnung feiner Kameraden kehrte, 
mußte ein paar Tage lang empfindlich dafılr buͤßen. Auch 
Seevoͤgel hatten wir von nun an oͤfers zu Begleitern, und 
wir konnten bie raftlofe Thätigkeit nicht genug beiwundern, 
mis welcher fie das Schiff, felbft in feinem fchneffften Laufe, 


der Küche erhafchten; ohne Zweifel muͤſſen diefe Thiere ganz 
auf den Waller leben, und nur zur Zeit des Bruͤtens bie‘ 
nächften Felſen oder Inſeln aufſuchen. 


Die nbrdlich heiße Zone durchſchifften wir bei gäufiger 
Witterung; als wir nur noch vier Grabe vom Aequator 
entfernt waren, wurden wir zumellen bei dem heiterfien Wet⸗ 
ter von einem, mit außerosdentlicher Schnelligkeit heranſtuͤr⸗ 
menden Winde überfallen, welcher ein paar regenſchwangere 


Wollen berbeiführte, die ſich augenblidlich entleerten, bas' 
Schiff aͤberſchwemmten, aber auch fogleich wieder der Sonne‘ 
Platz machten, die ihre Strahlen‘ mir verfengender Hitze 


auf ums herabfendete. Dieſe plöglichen Windſtoͤße haben 
manchen unvorfichtigen Seefahrer Schiff und Leben, oder 
wenn er glädlich war, wenigftend einen Theil ſeiner obern 
Segel gekoſtet. Unfer Kapitän wandte alle Aufmerkſamkeit 
an, dieſem Ungläde vorzubengen; keines unferer Segel wurde 


befchädiger; überdieß erlaubte und der Wind weftlicher zu 
ſtenern, wodurch ber Kapitän, der feit unferem Aufent⸗ 


halte zwiſchen den‘ Cap⸗Verdiſchen Inſeln ein Gefiche wie 


ein ergrimmter Lowe gemacht, und Fein freundliches Wort 
mehr gefprochen hatte, in fo gute Laune verfezt wurde, daß 
er einige feemännifche Späßchen vernehmen ließ, und, zur’ 


allgemeinen Verwunderung, die Mannfchaft mir Crogg bes 
wirthete. Dur) des Kapitaͤns Freundlichkeit ermuntert, 
machte diefe nun in aller Stille Anftalt, wenn das Schiff 
die Linie paffiren würbe, den mächtigen Beherrſcher ver 
Meere würdig zu empfangen, eine Feyerlichkeit, welche 
große Vorbereitungen erforderte, da unter allen Auweſenden 
allein der Kapitän, der Supercargo, und ein alter Martrofe 
die Linie paffirt hatten, 


Um 25. September Abends um achte Uhr vernahmen 
19 * 


umkreiften, und mit großer Gewandtheit die Abfälle aus 
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wir vom oberften' Maſtkorbe herab eine Stimme, weldye des 
gewaltigen Neptund Beſuch mis Tagesanbruch verkindete, 
bann fuhr der Abgeordnete auf feiner Fregatte, einer brens 
nenden Theertonne wieder ab, und lange fahen wir mit 
großem Vergnügen dem feurigen Punkte nach, welcher durch 
die bunfle Nacht Iradreit, und zulezt die Geſtalt eines Sters 
ned annahm. 


Dir beginnende Morgen fand ung bereits Alle auf dem 
Verdecke; die Sonne erhob fi) mit, unbefchreiblicher Majes 
ftät am Horizonte, und verfündete den herrlichften Tag; ein 
frifcher Wind Eüplte die Luft, und das Schiff durchſchnin, 
ohne merkliche Bewegung, die Wellen. Neptun hatte einen 
guten Augenblick gewaͤhlt, ſich den Fremdlingen zu zeigen, 
denen ein gewaltiger Ruf mit dem Sprachrohre feine Ge 
genwart verkündete; ald wir aufwärts blickten, gewahrten 
wir auch wirklich den mächtigen Beherrſcher der Meere auf 
der oberſten Marſe. Hoͤchſt allegorifh trug er ein paar 
mit Theerfleden bebedite Hofen, ein kurzes rothes Hemd 
von Schaafwolle, einen ungeheuren Bart und eine große 
Peruͤcke von Werg, aus welcher das fonnenverbrannte Ge⸗ 
ſicht des alten Matroſen hoͤchſt poſſirlich hervorſah; in der 
einen Hand hielt er eine Harpune, und wahrſcheinlich, um 
anzuzeigen, daß er ſich fo eben aus den Fluthen des Oceaus 
erhoben habe, hatte er feinen Kopf in einen Zuber voll Waſ⸗ 
ſer getaucht, denn er triefte am ganzen Leibe; neben dem 
Stellvertreter Neptuns ſtand deſſen Leibbarbier, auf welchen 
die Matroſen etwas ſcheele Blicke warfen, denn fie glaubten 
bereits fchon deſſen zarte Seife und Meſſer im Gefichte zu 
fpüren. Nun erfolgten die gewbhnlichen Sragen, bie der 
Steuermann mit abgezogenem Hute beantwortete; ber Tri 
but für die Erlaubniß, die ſuͤdliche Hemisphäre zu beſchif⸗ 
fen, wurde von denjenigen verlangt, welche die Linie noch 
nicht paffirt hatten, und fchon fanden einige Zuber mit Wafler 
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bereitet, und von der Höhe des Maſtes herab, ein Eturz: 
bad zu ertbeilen, ald wir um Erlaubniß baten, den Tribut 
auf eine andere Weile zu entrichten, was feine oreanifche 
‚Majeftär huldvollſt bewilligten. Nach eingenommenem Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke kam: die Reihe an die armen Matrofen; fie wurden, 
ſtatt mit Seife, reichlich mit Theer beftrichen, und dann 
mit einem hölzernen Meffer dermaßen abgefchabt, daß fie 
die entſetzlichſten Gefichter fehnitten; als aber einer der Bars 
bierten die Uebrigen aufmerkfam machte, daß der Bader bie 
Linie feldft noch nicht paffirt habe, wurde diefer fo jämmers 
lid) zugerichtet, daß er ſich erft nach mehreren Stunden ganz 
reinigen konnte. 


Wir bewirtheten heute den Kapitän und den Gteuers 
mann, und Inden auch Herrn Neprun zu Tiſche; ein präd)- 
‚tiger Schinken und ein ungeheurer Plamm⸗Pudding wurde 
unmittelbar nad) der etwas magern Suppe aufgetragen, und 
wir fezten beiden tuͤchtig zu, aber unfere vereinte Leiſtung 
konnte durchaus nicht mit dem entfeßlichen Appetite des Waſ⸗ 
fergottes verglichen werben. Ich hatte ſtets eine hohe Metz 
nung von der Elafticität eines englifchen Magens, aber dies 
fer Mann brachte mich doch zum Etaunen, und große Bes 
forgniffe für unferen Meinen Weinvorrath fliegen in meiner 
Seele auf, wenn ih an Neptuns mahrfcheinlichen Durſt 
Dachte. Aber der Kapitän kam und diefesmal zu Hülfe, er 
gab einen Wink, vor dem hohen Gafte eine Flafche des ber 
fen Jamaika Rım'd hinzuftellen, welcher von bemfelben für 
gleich gepräft wurde, und großen Beifall fand; als daher 
die Ablichen Toafte auögebracht wurden, that er mit Rum 
VBeſcheid, und unfere Köpfe glühten fchon Tange, ehe er nur 
im mindeften das ſtarke Getränf ſpuͤrte; zulezt bat er um 
Etlaubniß, ſich feinen Crogg machen zu bürfen, d. h. er 
f&hättete unter ein großes Glas Brandwein einige Tropfen 
Waſſer, und verließ, nachdem er feine Zlafche ganz geleert 
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hatte, dankend, fehr vergnägt, md feſten Schrittes bie Ka⸗ 
jůte; auch die übrige Mannfchaft, die wir reichlich bedacht 
‚hatten, war guter Dinge; aber ewig unvergeßlich wird mir 
der Gontres Tanz bleiben, womit uns der Kapitän, ber fies 
ben Jahre in franzbfifcher Gefangenfchaft gewefen war, mach 
Tiſche auf dem Verdecke regalirte, und das Geficht bes 
®upercarges, eines Franzoſen, als er bie entiehlich ſchwer⸗ 
fällige "Bervegungen des Taͤuzers ſah. 


Wir durchſchnitten den Aequator im abflen Grabe ber 
Ränge, obwohl dieſes nur im soften bis 24ſten geſchehen 
follte, da man mehrere Beifpiele hat, daß Schiffe, welche 
die Linie weftlicher, als benaunte Grade, paffisten, durch 
ſtarke Strömungen und einen zu füblichen Paflatwinb, fo 
nahe au die Küfte von Brafilien getrieben wurden, baß fie 
das Eap St. Auguftin nicht umfchiffen konnten *). 


Abende fahen wir einen Wallfifch von mittlerer Größe, 
er bewegte fidy mit einer Leichtigkeit, die wir mehr bewun⸗ 
berten, als die gewaltige Mafle feines Koͤrpers. 


Noch 32° von Rio de Janeiro, dem Ziele unferer Reife 
eutferut, rechneten wir mit Gewißheit Darauf, wenigfiens in 
vierzehn Tagen dort zu landen, und ein friicher Suͤd⸗Oſt, 
der ſich noch in der Nacht erhob, beftärkte unfere Hoffnung; 
wir ertsugen geduldig bie heftige Bewegung des Schiffes, 
und wurden am zehnten Tage, nachdem wir die Linie paſſirt 
hatten, von dem Kapitän mit der froben Nachricht übers 
zafcht, daß wir noch vor Abend die Küfte von Braſilien fes 
hen wuͤrden, aber vergebens fpähten wir umher; auch bem 
folgenden Tag zeigte fich Tein Laub, und gegen Mittag trat . 
Windftile ein, weldye, zu unferer Verzweiflung, brei Tage 


*) Bon Srufenftern’s Reife um die Welt. 1. Bd. 
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anhielt. Auf fie folgte ein heftiger Wind und Regen; vier 
peinliche Tage konnten wir die Kajuͤte keinen Augenblid vers 
laffen, und als wir zuerft wieder friſche Luft athmeten, Tag 
ein fo dichter Nebel auf der See, daß, man nicht eine halbe 
Meile weit fehen konnte. Die Segel waren fo viel ald moͤg⸗ 
lid vermindert, und die Anker wurden in Bereitſchaft ge⸗ 
halten, denn der Kapitän zweifelte nun nicht mehr an ber 
Nähe des Landes, und wirklich aͤnderte gegen Mittag die 
See ihre Farbe, einige Landvbgel und Schmetterlinge, wahrs 
fheinlih vom Winde hergetrieben, flüchteten ſich auf das 
ESchiff, und ein paar Stunden fpäter athmeten wir die Vals 
famdüfte des währfcheinlich fehr nahe liegenden Landes, wels 
ches zu fehen uns der Nebel verhinderte. Wir Laien in der 
Schifffahrtstunde beträbten und, daß der vorfichtige Kapis 
tän ſogleich wieder nad) der offenen See fleuern ließ, und 
mißnnuchig und des wechſelloſen Wlementes, auf welchem wir 
bereits über ſechs Wochen fchifften, herzlich müde, gingen 
wir zu Bette, wurden aber bald darauf durch den Ruf des 


fienernden Matrofen: „Land!“ auf dem Verdedte verfammelt; 


dort war bereits die ganze Mannfchaft in voller Arbeit, bie 
Segel wurden eingezogen, das Schiff zugleich geweudet, und 
das Senkdlei geworfen, aber erft auf vierzig Faden Tiefe 
Ankergrund gefunden. Durch den Nebel konnte man einen 
dunklen Streifen erkennen; bald darauf fah man Licht und 
etwas fpäter vernahmen wir das donnernde Getoͤſe der Bran⸗ 
dung; zu unferem Heile war beinahe Windftille, Niemand 


ging- mehr zu Bette; der Kapitän glaubte In’ der Nähe von 


Cap Frio zu feyn. 


Gegen Morgeh verzog fi) der Nebel etwas, imd um 
Mittag erhafchte der Kapitän die Sonne auf einige Augen⸗ 
Nice, welche hinreichten, ihn Zu unterrichten, daß das Schiff 
zwiſchen die Papagei: fnfeln gerathen war, die am Ende der 
Bai von Gt. Anna vor dem cep Friv Hegen,. von wel⸗ 
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hen ſich zu entfernen, jest fein eifrigfled Bemuͤhen war. 
Abends fahen wir endlich, fo viel es der Nebel erlaubte, 
Gap: Zrio, welches in.der Nacht glüdlich umfegelt wurde. 
Den kommenden Tag .hofften wir in dem Hafen von Rio de 
Janeiro zu landen, aber der Nebel verdightete ſich neuerbings 
fo fehr, daß der Kapitaͤn ſich nur weniger Segel zu bedie⸗ 
nen wagte; Abends naͤherten wir uns einer Inſel, auf wel⸗ 
cher ein noch unvollendeter Leuchtthurni ſtand, der auf kei⸗ 
ner Karte angezeigt war; ſie wurde fuͤr die Juſel Rotunda 
gehalten, welche beinahe der Hafeneinfahrt gegenüber Liegt, 
und von diefer ohngefähr zehn Meilen entfernt ift; da aber 
weder von der Küfte, noch ber Einfahrt das geringfte zu fes 
ben war, fo befchloß der Kapitän, um über diefe nicht bins 
aus zu Fommen, zu warten, bis der Nebel fich etwas vers 
ziehen würde, und legte dad Schiff, eine halbe Meile von 
der Juſel, vor zwei Anker, eine Vorficht, welche fich bald 
als fehr bewährt beftätigte, und die fchon darum jedem Schiffe 
zu empfehlen ift, da in diefer Gegend Strömungen in der 
Ser herrfchen, welche befonbers bei windſtillem Wetter den 
Schiffen fehr gefährlich werden Fhnnen. In der Nacht erhob 
ſich ein heftige Gewitter, ein withender Orkan drohte und 
von beiden Ankern zu veiffen; zum Gluͤcke hielt er nicht Lange 
an, zerſtreute wenigftend den Iäftigen Nebel, und ließ uns 
hoffen, mit Anbruch ded Tages die laͤngſt erfehnte Kuͤſte 
Amerifas zu ſehen. 


Das Getdſe der mit dem Lichten der Anker beichäftigs 
ten. Dratrofen erwedte und, wir eilten erwartungsvoll auf 
das Verde, aber der Tag war noch nicht angebrochen; 
das Schiff entfernte. ſich langfam, von einem ſchwachen 
Windbde getrieben, von der Infel, in deren Nähe wir beftän- 
big Freuzten. Endlich ſaͤumten die erſten Strahlen der auf: 
gehenden Sonne die Wolken, und bald darauf vergolvdeten 
fie die Spigen und Gipfel der gebirgigen Küfte von Suͤda⸗ 
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mertka; eine halbe Stunde fpäter lag fie deutlich vor uns, 
und in demſelben Augenblidle verließ ein großer Dreimafter 
den Hafen, und Fam gerade auf und zu. Wir gräßten, er 
erwieberte ed; ed war ein ſchwediſches Schiff, welches dem 
flarren Winter ded Nordens zufleuerte, während wir ums aus 
ſchickten, mit der Hite eines brafilianifchen Sommers bes 
fannt zu werben. 


Um fechs Uhr Morgens trieben twir langſam der Käfte 
zu, und bald darauf Tonnten wir die Einzelnheiten derfelben 
erfennen. Ich fezte mich auf das Bogſpriet, um ben herr⸗ 
liyen Aublick, der, je mehr wir und dem Lande näherten, 
an Reiz und Majeftät zunahm, ungeftört zu genießen; aber 
ebwohl ich die merkwärbigen und höchit eigenthümlichen Ges 
flaltungen der Gebirge, welche die Küfte von Brafilien in 
diefer Gegend bilden, bewunderte, fo Iag body fir mich ein 
weit größerer Reiz in dem Gedanken, daß ich nun bald den 
Beben Amerikas betreten. wiirde, das Land, das Ziel meis 
ner hoͤchſten Wünfche, meiner jugendlichen Träume. Meine 
Augen umverwandt auf die Küfte gerichtet, gab ich mich das 
ber meiner Einbildungskraft ganz hin; heitere Bilder einer 
glücklichen Zukunft fliegen in meiner Seele auf, Hoffnung 
und Vertrauen kehrten wieder in meine Bruſt zuruͤck, ich 
‚war wenigftens in dieſem ſchoͤnen Augenblicke glädlich. 


Der Morgen war herrlich, Fein Wöllchen trübte das 
bunfle Blay des Himmelögewblbes, und Iangfam, von den . 
Wellen leicht gefchaudelt, näherte ſich anfer Schiff der Eins 
fahrt in den Hafen von Rio de Janeiro. Man geräth bei 
ihrem Anblide ſogleich auf den Gedanken, daß die Gemäß: 
fer des Feſtlandes ſich wahrfcheinlich hier einen Ausgang ers 
zwangen, welchen fie, vereint mit den mächtig herandriugen= 
den Wellen des Dieered, erweiterten, bis fie auf unuͤber⸗ 
windliche Hinderniffe fließen; auf zwei Felſen nämlich, von 
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welchen füh der eine, wie ein Zuckerhut geflaltet (von den 
Brafilianern darum Pao d’assuccar genannt), bis in bie 
Wollen erbebt, und ber andere, einige Klafter aus ber See 
hervorragend, gänzlich abgeplattet iſt. Auf dieſem Platean 
ſteht das ſtarke Hafenfort St. Eruz, mit zwei Reihen von 
werem Geſchuͤtze beſezt, deren Feuner ſich mit dem, einer 
am Fuße des Zuckerhutes liegenden Batterie kreuzet. 


Die Breite der Einfahrt Farm ungefähr zwei Meilen bes 
tragen, fie iſt fo fiher, daß Schiffe jeder Größe dieſelbe 
ohne Lootſen paffiren Fhnnen. 


Das Bild zu Befchreiben, welches fich uns darſtellte, 
ald wir in der Bai von Rio de Janeiro ankamen, erfors 
dert eine andere Feder, als die meinige; ich war ton ber 
Majeſtaͤt dieſes Aublickes sief ergriffen; aber vergebens wuͤrde 
ich ed unternehmen, meinen Gefuͤhlen Worte zu geben; ich 
glaube fogar, daß der Pinſel des vollendeten Kuͤnſtlers, ber 
. Griffel des hochbegeifterten Dichters, nur einen Heinen Theil 
des Zaubers fchildern koͤnnen, den die Natur mit unenblicher 
Vorliebe über diefe Gegend verbreitete. 


Der Hafen der brafilianifchen Hauptfladt, nach dem Urs 
theile ausgezeichneter Männer, der größte, befte und ficherfte 
in der Welt, ift gauz von einer Gehirgslette eingefchloffen; 
mehrere diefer Berge zeichnen fich durch ihre fonderbaren und 
- eigenthämlichen Formen aus; Alle tragen das Gepräge ber 
Nrgebirge. Ein paar Mellen lang fegelt man anfangs in 
dem, duch Peine Berge etwas eingeengten, Hafen, fobalb 
man fich aber dem, auf einem nur wenig aus ber See hers 
yorragenden Zelfen erbanten Fort, Villagagnon nähert, wird 
. man von einem Aublicke äberrafcht, der fo reich an Schoͤn⸗ 
beit und Abwechölung ift, Daß man ſich vergebens bemüht, 
feine ganze Aufmerkſamkeit einem Gegenflande allein zuzu⸗ 
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menden. Nio de Janeiro, Braſiliens Hauptſtadt, zum Theile 
in einer Niederung, zum Theile auf einigen Auhbhen erbaut, 
zeigbe ſich und in eimer ſehr bedeutenden Ausdehnung zur 
listen Seite; vor ige lag, fie beſchuͤzend und beherrſcheub, 
cine ſtork befeftigte Juſel (Iha das Cobras); zu unferer 
echten bemerkten wir, beinahe der Stadt gegenüber, eine 
Bei, deren Ufer mit blendend weißen, niedlichen Landhaͤu⸗ 
dem bedeckt war; eine große Menge reizend gelegener Ynfeln 
zeigten fich diefer freundlichen Bai an, und gaben einen Bes 
griff von ber bebeutenben Ausbehnung bes Meerbuſens ven 
RKio de Janeiro, welchen im fernen Hintergrande eine maͤch⸗ 
sige Gebirgsbette umgibt. Die Pracht biefer Gegend wurde 
beſochers Durch die Anwesenheit einer Menge Schiffe aller 
hanbeltreibenden Nationen, die im Hafen vor Anker lagen, 
mb der sabllofen Menge kleiner Fahrzeuge, weiche, nad) . 
wien Michtungen ſteuernd, ſich durchkrenzten, erhdhet uud 
angenehm belebt. Wir braunten ſaͤmmtlich vor Ungeduld das 
Land bald zu betreten, bad einem Paradieſe glich, und 
die Beſchwerden einer Meife von vier und fünfzig Tagen was 
zen vergeſſen, als bie Lavinia, unferue ber Iha das Eobras, 
vor Anker ging. 


Wie vor Liffabon, erfchienen alsbald Fahrzeuge mit dem 
Beamten der Gefundheit, Pelizei und Mauth, von Negern, 
. Zarbigen mb civilifirten Indianern gerubert; die Paffagiere 
wurden nad) der Polizei gebracht, und dann eutlaflen. Ve⸗ 
täubt von dem eutfeglichen Getoͤſe der arbeitenden Neger, und 
dem Gewühle ber mit dem Eins und Ausladen der Waaren 
befchäftigten Wenſchen aller Nationen, waren wir herzlich 
froh, in einem englifchen Gaſthofe Unterkunft zu finden. 
Seit vielen Wochen anf Salzfleiſch, Zwieback und ſchlechtes 
Water beichräntt, fanden wir die Bewirthung vortrefflidy; 
befonders munderen und die herrlichen Früchte des Landes . 
{0 fehr, daß wir bie, in einem heißen Klima, fo ndrhige 
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Maͤßigkeit, Aberfcheitten, und unferen, beinahe eingefalzenen 
Magen, mehr aufbürbeten, als er ertragen konnte; wir eilten 
daher frühe zu Bette, aber ‘dort war an Feine Ruhe zu 
denken. Schwärme von Moskitos und anderen Inſekten fielen 
mit wahrem Blutdurſte über und ber, umd die Auftrengungen, 
ihre Angriffe abzuwehren, fezten uns, bei der ohnehin laͤſti⸗ 
gen Schwäle der Luft, in den heftigften Schweiß; wir vers 
ließen unfere harte Lirgerftätte, dffneten alle Fenfter, :unb 
vereinigten und zu einer allgemeinen Jagd auf unfere Pei⸗ 
niger, welche uns gegen Mitternacht verließen und von auderen 
Fliegen abgelbst wurden, deren Stich nicht minder ſchmerz⸗ 
haft war: Wir ließen Limonade kommen und tranlen eine 
große Menge, aber unfer Durft nahm mit jedem Glafe zu, 
and ber Schweiß drang zulezt in großen Tropfen aus allen 
Poren unfered ermatteten Körpers. Em im Saale beſind⸗ 
liches Thermometer zeigte 20° R. Wärme an, unb unfer 
begeiftertes Urtheil über das Land, welches. wir zu unferer 
Fünftigen Heimath gewählt hatten, wurbe etwas herabges 
flimmt, wenn wir an bie. muthmaßliche Hitze am Tage, und 
an die Qualen der darauf folgenden Nacht dachten. Gegen 
Morgen wurde ed etwas Fühler, und der Schlaf überwältigte 
und; bei unferem Erwachen waren wir aber mehr oder min 
der von den wiederkehrenden Moskitos fo zugerichter, daß 
Manche von und die Augen nicht bffuen konnten, und ganz 
unkenntlich geworden waren; eine Unannehmlichleit, welche, 
wie unfer Wirth bethenerte, jedem Ankommlinge begegue, da 
die genannten Thierchen ganz befondere Kenner und Liebhaber 
bes europäifchen Blutes find; nach einigen Wochen, meinte 
der- brave Mann, würden wir nur wenig mehr von ihnen 
beläftiget werden. Durch diefe Verficherung aufferorbentlich 
getröftet, ſchickten wir uns hierauf an, die Stabt zu befeben, 
und unſere Empfehlungsbriefe an einige angefedene Handels 
haͤuſer abzugeben. 
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Vorher wurden wir noch nach der Mauth (Alfundega) 
gernfen, und unfere Gepäde beſichtigt. So wenig Lobens⸗ 
werthes ich ſpaͤter von dieſem Zweige ber oͤffentlichen Ver⸗ 
waltung erzählen werde, fo kann ich doch dieſesmal das‘. 
freundliche Benehmen der Beamten nicht. genug rähmen. - 
Eobald ich und einige meiner Neifegefährten erflärt hatten, 
daß wir beabfichtigten, uns als Landwirthe in Broafilien 'nies 
derzulaffen, befahl der Direktor, alle weitere Unterſuchimg 
unferes Gepädes einzuftellen, und mehrere Kiſten wit Acker⸗ 
geräthen wurden gar nicht gebffnet. Wir erfuhren zugleich, 
daß die Regierumg Aufträge gegeben. habe, ausiwanderungss : 
Iuftige Laudleute aus Deutfchland, auf ihre Rechnung, nad) 
Brafilien zu bringen, daß ferner die baldige Ankunft meha 
rerer Schiffe mit Deutfchen, aus welchen eine FTaiferliche 
Garde errichtet werden follte, angekuͤndiget wäre; überhaupt 
der Kaifer, wahrfcheinli auf Empfehlung feiner Gemahlin, 
befanntlich einer oͤſterreichiſchen Prinzeffin, den Deutfchen 
ſehr gewogen zu feyn ſcheine. 


Daun entfernten wir uns, und fuchten, unfere Briefe in‘. 
der Hand, die Wohnungen der Ausländer auf, an welde 
wir empfohlen waren; bald verloren wir und gegenfeitig in 
dein Gewühle der Neger, welche fchreiend und fingend’ die 
Straffen ber großen Stadt anfüllten. . Ich war bereits eine. 
geranme Zeit mit einem Reifegefährten umhergegangen, ohne 
die Perfonen oder ihre Wohnungen, die wir fuchten, zu fin- 
den, und ohne daß uns Vorhergehende die verlangte Aus⸗ 
kunft geben konnten; als wir enhlich an die offenſtehende 
Thuͤre eines anfehnlichen Haufes kamen, nad bort nachzu⸗ 
fragen befchloffen. Da mir keine Glocke fahen, vermutheum. 
wir, diefe an einer Thäre des obern Stockes zu finden, gius - 
gen daher die Stiege hinauf, — aber che wir noch ihre 
- Mitte erreicht hatten, erfchien eine alte Negerin, und wies 
und fchreiend und fchimpfend die. Thuͤre. Später wurbes 


wir unterrichtet, "wit welchen Förmlichleiten man hier zu 
Lande ein Haus betreten muß. Eudlich fanden wir ein offes 
nes Magazin, in welchem ein englifcher Kommis befchäftis 
get war, und hatten nun bald Gelegenheit, unfere Driefe 
nach der Meihe abzugeben. 


Wenige Tage fpäter miethete ich eine Wohnung in der 
Stadt, und begann nun meine Wanderungen auf diefelbe 
Weiſe, wie in ben Ländern, welche ich bisher beſucht hatte.- 
Ehe ich die, auf denfelben geiammelten, Bemerkungen mits 
theile, will ich verfüchen, dem geehrten Lefer eine Skizze 
der Gefchichte und ein Bild von Brafilens Hauptſtadt zu 
entwerfen. 


mM. 
St. Schaftiao do Rio de Janeiro im Jahre 1827. 





Brafilien war fchon dreißig Fahre entdeckt, und an vers 
ſchiebenen Stellen Kolonien angelegt, als Alphonſo de Sauza 
anf eines Seereife nach der ſuͤdlichen Käfte des Landes zuerft 
in: die Bai von Ganabra einlief. Die Gewäfler der Einfahrt 
für. einen Zluß haltend, begnuͤgte er fi, die Bai Rio de 
Saneiro (Wai des Fänerflußes) zu nennen, und verließ fie, 
obwe die großen Vorzüge ihrer Lage zu würdigen. &ie ent⸗ 
gingen dem Anführer franzbfiicher Auswanderer nicht, welche 
wegen verfchlevenen Religionsmeinungen ihr Baterlanb vers 
ließen, entichloffen, in Brafttien eine zweite Heimath zu ſu⸗ 
den. Im Jahre 1555 fanden fie die Bai von Rio de Ja⸗ 
uneiro, und landeten. auf einem Felſen, der fich im. Innern 
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des Hafens aus der See erhebt; dort erbauten fie unverig⸗ 
lic) ein Zort, um gegen die Aufälle der, bie Luͤſte des fe 
fien Landes bewohnenden, Wilden gefichere zu ſeyn, und ben _ 
nannten es nad) ihrem Anführer, Villagagnon. Die neue Kos. 
lonie gedieh fchnell;. mic den wilden Eingebornen waren 
freundliche Verbindungen angelnupft werden, und viele Schiffe . 
langten während einem Zeitraume von fünf Fahren mis Aus⸗ 
wanberern an, ale die Jeſuiten emblich die Portugieſen 
auf dieſe gefährliche Nachbarſchaft aufmerffam machten. 
Die Eranzofen wurden alöbald angegriffen und ihr. Fort eros. 
bert, aber von bem kriegeriſchen Vblferflamme der Tupinam⸗ 
bad unterſtuͤtzt, flächteren fie nach dem Feſtlande, und be: . 
haupteten fih bis zum Fahre 1564, woſelbſt fie endlich von. 
ihren Anfuͤhrer verlaffen, von ihren Glaubenögenofien in 
Zraufreich nur wenig unterfläzt, und von ben Portugiefen 


mit Macht angegriffen, für, immer ans diefer Gegeub Bras: 


flliend vertrieben wurden. . Exft jest wurden Koloniften aus 
Portugal hieher gebracht, diefe Gegend zu einer Hauptnies 
derlaſſung im Süden Brafiliend beſtimmt, und ihr der Name 
Et. Schaftian do Rio de Janeiro gegeben. Sie erhielt an 
Salvador und Mem de Sa aufeinander folgend, treffliche , 
Esstihalter, welche ‚den oft wiederholten Anfällen ver Lamas 
jas und Tupinambas Träftigen Widerſtand leiſteten, und, 
den Landbau beſonders beguͤnſtigend, die Kolonie ſchnell in 
Aufnahme brachten. 


Während. die. Portugiefen in den nbrblichen Provingen 
Brafiliens beinahe ein halbes ‚Jahrhundert mit Holldubern 
and Franzofen um den Befig ihres Lauded kaͤmpften, er⸗ 
freute ſich &t. Schaftian einer unsuterbrochenen Rube; fie : 
trug zum Wohlfiande, aber keineswegs zur bedeutenden Ders 
größerung. der Stadt und Bermehtung des Einwohner bei; 
der Hafen wurde mit großen Koſten befeftiget und für uns 
uͤberwindlich gehalten; wirklich wurbe der Kapitän .Reclerc, 
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welcher waͤhrend der Dauer des Krieges von 1710 zwifchen 
Frankreich und England, und deſſen Allirten Portugal, mit 
einem kleinen franzbftfchen Gefchwaber die Hafeneinfahre 
foreirt hatte, zur Uebergabe gezwungen, und uebfl dem 
größten Theile feiner Manufchaft, von den wüthenden Ein- 
wohnern ermordet. Aber das empdrend verlegte Volkerrecht 
wurde bald gerächt; ſchon ein Jahr nach Leclerc'd Ermors 
bung erfchien pldßlich der berihmte Seeheld, Dugnay⸗Trouin, 
mit fünfzehn bewaffneten Schiffen, erzwang die Einfahrt in 
den Hafen, brachte die Forts zum Schweigen, eroberte. die 
Schlangeninfel (Ilha das Cobras), welche die Stadt vertheis 
digen fell, befhoß die Stadt mir dem Gefchäte der Portus 
giefen, und fchritt unverzüglich zum Sturme. Die Bertheis 
digung fehlen hartnädig; ald er jedoch an der Stadt lan⸗ 
dete, fand er fie von der Garnifon und den Einwohnern 
verlaffen. Die Zranzofen machten unermeßliche Beute, und 
marfchirten dann gegen das in der -Nähe eilig berfchanzte 
Lager ihrer Gegner; aber eingefchüchtert durch Duguays 
Trouin's Kühnheit,; erbot fich der Statthalter, fir die Er⸗ 
haltung der Stadt anderthalb Millionen Franken zu bezah⸗ 
len. Nach ihrem Empfange ſchifften fich die Sranzofen wies 
der ein; der Schaden der Einwohner wurde auf fünf und 
zwanzig Millionen Frauken berechnet: 


Seit diefer Begebenheit folgte beinahe ein Jahrhundert 
dem Strome der Zeit, ohne daß fi) Wichtiges für Rio ers 
eignete. Die erften Koloniften hatten fi), der gefünderen 
Luft wegen, auf ben vorgefundenen Anhoͤhen angebaut, ba 
dis Ebene faft ganz. verfumpft war; bei zunehmender Bendls 
kerung gebrach es aber dort an Raum; ein großer Theil des 
Sumpfes wurde daher ausgetrocknet, und dort bie Stadt, 
wie fie heute noch ſteht, fo regelmäßig, ald es der Boden 


erlaubte, angelegt. Die benachbarten Provinzen Minas und 


St. Paulo, bie füdlichen Rio Grande und St. Katharina 


nahmen ˖an Bevdlkerung ya, und brachten bie Produkte 
Suduftrie nach Rio de Janeiro: Die reiche Ausbeut 
@olds und Diamantgruben veranlaßten das Mutterlani 
einem Iebhafteren Handel mit feiner Kolonie; aber die 
feitigfeit bes Kolonialſyſtemes, der Drud der Monopole 
ängftliche Eiferfucht, mit welcher Portugal die Schiffe f 
der Nationen von den Käften Brafiliens entfernt, und 
ſes ſchoͤne Laud in faft ſtlaviſcher Abhängigkeit erhielt, 
flattete nicht, daß Mio ſich zu jener Bedeutung erhob 
welcher es feine äußerft glückliche Lage fo vorzüglich eig 
und obwohl im jahre 1752 zur Hauptſtadt Braftliens ı 
ben, zählte Rio de Janeiro dennody am Ende diefes 2 
hunderts Taum 20,000 Einwohner. 


: Da erfihien im Jahre 1807 Portugals Prinz: Re 
mit einer Flotte, in der Bai von Rio de Janeiro, beg 
von feiner Familie, feinem Hofſtaate und mehr als 15 
Perſonen, welche feine Flucht aus dem Mutterlande the 
Bon diefem Augenblid’e angefangen, beginnt eine neue 
rechnung für. Braſiliens Hauptftadt. Wiſſenſchaften, Kı 
Induſtrie und Lurus, welche bisher abfichtlich von Bra 
entferut gehalten‘ wurden, verbreiteten fich ſchnell in 
Stadt; der vortreffliche Hafen füllte ſich mit reich bela; 
Schiffen, welche and allen Gegenden der Erbe nach dem 
meinten Eldorado eilten, und bald Tonnten die dffent! 
nud Privat: Magazine die Menge der Waaren und gı 
Grgenflände ‚nicht mehr faflen, welche die Beduͤrfniſſ 
Einwohner wohl zehnfach überftiegen. Micht minder 
war die Zahl der Fremden, befonderd Engländer, v 
. am Theile mit bedeutenden Fonds dahin: Pamen, und 
der-Regierung ungemein beguͤnſtigt, Handelähäufer anlı 
Baares Geld cirknlirte in ‚großen Summen, alle Ge 
Ionuten viel verdienen; bie Ländereien in ber Nähe der « 
fliegen mehr als um: das Dreifache im Werthe, die 
: U, Band, 20 " 
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dukte des Landmannes wurden gefücht und teuer bezahlt; 
aber nichts trug fo außerordentliche Zinſen, ‚al& der Belt 
geräumiger Wohnungen, woran es bei der dringenden Nach⸗ 
frage fehr mangelte. Wer daher die Mittel befaß, Arbeiter 
und Material zu bezahlen, ließ Häufer bauen, die im per⸗ 
tugiefifchen Gefchmade, zweckmaͤßiger, zierlicher und dauer: 
hafter, ald bisher, aufgeführt wurden. 

Ein ungemein regfames Leben herrfchte damals in Kin, 
und da das Klima den. Arbeitenden kein Hinderniß in den 
Meg legte, fo ſah man, wie durch ‚Zauber Häufer md 
Straffen entftehen. Vor der Ankunft des Hoͤnigs waren bei⸗ 
uahe alle Hänfer nur zu ebener Erde ‚gebaut; jezt findet. man 
in den Hauptftraffen beinahe durchgeheuds ein= bis zweiſid⸗ 
ige; hiezu mag wohl das fonderbare Geſetz beigetragen ha⸗ 
ben, . welches jeben Bauluftigen ‚berechtiget, feinem Nachbat 
ein Stockwerk auf den Kopf zu fegen, wena diefer nicht 
felbft zu bauen Luft hat, Den früher erwähnten Bauplan ber 
folgend, gewann die Stade ſchuell an Umfang, und durd) die 
vielen neuen Straffen,. Die nach der Schnur angelegt wurden, 
“ an Regelmäßigkeit; da endlich auch die Regierung fich genhtbigt 
fah, viele große Gebäude aufzuführen, die Straffen gepfle 
ſtert und mit Seitenmwegen verfehen, bie fohwerfälligen, nad) 
alter Sitte vergitterten Balkons nicht mehr geduldet, und die 
Einwohner zur Reinlichhaltuag der Straffen angehalten wur⸗ 
ben, fo. zeichten wenige. Jahre hin, daß Mio de Janeiro 
beö Titeld einer Haupt: und Refidenzs Stadt wuͤrdig wurde. 


Seit Brafilien fich endlich zu. einem unabhängigen Reihe 
erhob, nahm die Kaiferftadt an Glanz, Umfang und Dr 
vblferung bedeutend zu, und wisd fi) in bem Grade ver 
größern und vermehren, ald der Handel Ausdehnung erhält 
Im Jahre 1827 aber zählte Rio de Jayaize bereits hei ei⸗ 
ner. Benblferung von'mehr als 180,090 Seelen 16, o00.Haͤn⸗ 
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fer, welche in gı Hauptſtraſſen, ı5 Querſtraſſen, 36 Gaͤß⸗ 
hen, = Hauptplägen, 11 Plägchen Ciargos) auf 13 Ufers - 
ſtellen des Meered, 12 Auhdhen (alturas) und 4 Huͤgeln vers 
theilt find. _ 


Sechs Borflädte, deren Bevdlkerung und Haͤuſerzahl 
bier wicht mitgerechnet ift, reihen fich endlich an die Haupt: 
flabt, die von einer Seite von hoben Bergen, von zwei ans 
deren vom Meere wngeben if. 


Die vorzüglichften Gebäude der Etedt, etwas prunkhaft 
Pallaͤſte genannt, find: die Wohnungen des Kaiſers, des 
oberfien Biſchofs, des gefebgebenden Körpers, des Senates, 
der Dandeldjunta, bed Yuflizs, Finanz: und Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums, die Alabemie der ſchoͤnen Künfte, die Militaͤr⸗ und 
chirurgiſche Schule, dann die kaiſerliche Mauth, das Arfes 
nal des Heeres und der Warine, bie NationalsBank, die 
Börfe, die Eaiferliche Biblothek, das Muſeum, die Haupt 
poſt des Reiches und das Theater von. St. Pedro de Hs 
cantara. Der bffeutliche Gottesdienſt wirb in 21 Kirchen 
und aı Kapellen gehalten; in 6 Spitälern wird Sorge für 
die Kranken der Stadt und der Garnifon getragen; bie Ju⸗ 
gend erhält in 2 Seminarien und einer beſonderen Schule 
des wechfelſeitigen Unterrichtes Unterweiſung; die Garniſon 
iR in 8 Kaſernen untergebracht, die verſchiedenen geiſtlichen 
Deven bewohnen a männliche und a weibliche Kloͤſter; die 
Wafterleitung verforgt 9 bffentliche Brunnen, und bie ins 
und amsländifchen Produkte und Waaren werben in g großen 
Magazinen aufbewahrt und ausgeladen. 


io De Janeiro hat fich jest ganz sach dem Muſter 

abend geſtaltet, und nie Originalität einer amerikaniſchen 

Kolonialſtadt verlosen. Mehrere Strafen werben gegenwärtig 

faſt ausſchluͤßlich wen einzelnen Bewerben bewohnt, unter 
za * 
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ihnen zeichnet ſich die der Goldarbeiter (rus dos owives), 
die zugleich mit Edelſteinen handeln, und jene der Krk 
mer (ran da qunanda) befonderd aus, welche in Heinen Kaufs 
laͤden (lojas) alle Arten von Fabrikwaaren, und zur Veklei⸗ 
dung erforderliche Gegenftände feil haben. Jede diefer Straf: 
fen ift beinahe eine Biertelftunde lang, und fie durchkrenzen die 
Stadt von Nord nach Suͤd. Die Läden der Verkaͤufer beis 
der Gewerbe find zierlicdy eingerichtet, und ihr inhalt’ auf 
die anlockendſte Weife zur Beſchauung aufgeftelit; fo unbe⸗ 
deutend diefe einzeln erjcheinen, fo machen fie Doch in einer 
ununterbrochenen, fortbauernden Reihe einen ſehr gänfligen 
Eindruck. In anderen Strafen befinden fich die großen, 
meiftend fremden Kaufleuten gehbrenden Waarenlager, wie 
denn überhaupt die Zahl der gewerbetreibenden Fremden ſehr 
groß ifl. Gewerbe, wie Kupferfcdymiebe, von welchen Viele 
mit zwanzig Gefellen arbeiten, Seifen⸗ und Leimfieder, Lich⸗ 
terzieher und Feuerwerker werden hoffentlich mit ber Zeit in 
einen eutlegenen Theil der Stadt verlegt werben. Es gibt 
Straffen, in ‚denen Erftere und ein paar Dutzend Blech⸗ 
fchmiede ihre Werkftätten aufgefchlagen haben, und wo man 
im Durchgehen mit dem Berlufte des Gehbres bebroht wird; 
wie angefehene Familien dort wohnen, Kaufleute ihre Komp 
tvirs auffchlagen können, Habe ich bewundert, noch mehr, 
wie Franenzimmer ganze Tage auf den Balkons ihrer Woh⸗ 
uungen aushalten Eonnten, von dem peftilenzialifcyen Ge⸗ 
Kante des Dampfes eingehüllt, der aus den Werkſtaͤtten der 
übrigen Gewerbe fi) über die ganze Straſſe verbreitet; aber 
ich harte hinlängliche Gelegenheit zu. erfahren, daß fein 
Macht eine größere Gewalt ausüber, als die der Gewohn⸗ 
heit. Wie gefährlich es ik, Feuerwerker in engen, ſtark bes 
vhlferten Straffen zu dulden, bebarf wohl Keiner Betheu⸗ 
rung, aber wenn nicht gelegenbeitlich die Polizei feib ein: 
mal in die Luft gefprengt wird, darf man auf Entfernung 
ver ſtets drohenden Gefahr nicht rechnen. Merkwuͤrdig if 
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Die, außerordentliche Menge jener Läden (vomdas), wo aus⸗ 
ſchließlich alle Arten von Lebensbeduͤrfniſſen verlauft werben; 
ein Unternehmen, welches bei den ungebenren Progenten, bie des 
Berläufer nimmt, einen geoßen und fehnellen Verdienft abs, 
wirft. Diele Vendas und oben erwähnten Lojas find der Zus 
Auchtsort aller Portugiefen, die aus ihrem Vaterlande nach 
Brafilien wandern, wejelb man fie gerne -ald Diener und 
Aufwaͤrter annimmt. Die Hälfte der Vendas in Rio de 
Jaueiro ernähren fich won den Negern, welche nicht erman⸗ 
gein, den Ueberfchuß ihres Berbienftes in ſchlechtem Brand⸗ 
wein und gebratenen Fiſchen zu verzehren. Der Dampf bed 
ranyigen Oehles, in welchen diefe zubereitet worden, erweckt 
die Eßluſt der Meger, und wirb von den Pprtugiefen als ein 
alter Belannter mit chen dem Vergnügen eingeathmet, mit 
Dem ein Engländer vor einem frifch geſchlachteten, fetten 
Ochſer vorbeigeht. 





III. 


Erſtes Begegnen des Kaiſers und der Kaiſerin. — 
Waffnübung ber braſilianiſchen Truppen auf dem 
| Ebenen von St. Erifiovare. 


Ich war eined Morgens eben im Begriffe, meine Wohs 
nung in der rua d’ouvidor zu verlaffen, ald ich den Klang, 
einer Trompete und den. Zufichlag vieler Pferde vernahm; 
bald darauf fam ein Trompeter, von zwey Neitern im Ga⸗ 
loppe gefolgt; diefem folgte in einiger Entfernung ein Zug 
Anderer, an ihrer Spitze der Kaifer und die Kaiferin, welche 
von ihrer Quinta St. Chriftowao kamen, und fi) nad) der 
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Neſidenz begaben. : Der Katfer, welcher ‘die Uniform der 
Dragoner trug, ſaß mit der Sicherheit eines geuͤbten Reiters 
zu Pferde, feine Geftalt ift von mittlerer Größe, unterſezt 
und Präftig, mit großer Anlage, dick zu werden; feine Haare 
und der flarfe Bart find hellbraun, fein etwas blatternars 
biges Geſicht trug das Gepräge der Jugend und Geſundheit; 
es war yon der Sonne gebräunt. Wer Gefallen an einer 
kraͤftigen Geftalt und einer männlichen, ausdrucksvollen Ge: 
fichtsbildung findet, wird Don Pebro einen fchhnen Mann 
nennen, Die Kaiferin, die nad) Männerart zu Pferde 
faß, trug ein kurzes, grünes Reitkleid, mit einer Menge 
Drbensfternen bevedit, hohe fteife Stiefel mit ungehenern 
Sporen, unter erfleren grüne Tuchhoſen; der Kragen des 
Hemdes wurde von einem leicht gefehlungenen weißen Tuche 
zufammengehalten, und den Kopf: bedeckte ein weißer Kaſtor⸗ 
- Hut. Sie war Fein, etwas did, und ihr Geſicht, deſſen 
Aehnlichkeit mit Ihrem erhabenen Vater, dem Kaifer Sranz, 
überrafchte, war von der tropifchen Sonne hochroth gefärbt. 


Man fagte mir, daß ber Kaifer jeden Tag, felbft bei 
zweifelhafter Witterung, mit feiner Gemahlin glei nad) 
Sonnenaufgang ausreite, und daß bie Kaiferin ihn fogar 
auf der Reife nach Villa Ricca, der Hauptftabt der Provinz 
Minas geraed, welche, troß der mannigfaltigen Befchwerben, 
ungewdhnlich ſchnell zurüdgelegt wurde, bin und zuruͤck, 
beftändig zu Pferbe begleitet habe; die Kleidung der Kaiferin 
fhien auch wirklich der Witterung häufig getrogt zu haben. 
Man rühmte überhaupt ihre Entfchloffenheit, und verficherte, 
daß fie ſich des Schießgemehres mit ber Sicherheit eines 
geäbten Jägers bediene. Da der KRaifer, fo oft er zur Stabt 
kommt, faft immer feinen Weg durch die Straffe d’ouridor 
nimmt, fo war fein Erfcheinen nichts Neues mehr, nur die 
geſchminkten und abgelebten Franzdfinnen, deren Putzlaͤden 
einen Theil der Strafe anfüllen, ermangelten nicht, ſich in 
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einem  reizenben Morgenanzuge zu zeigen; bit Balkons blieben 
leer, und die wenigen Menfchen, röelche- in. der Stiaſſe bis 


fchäftiget waren, beugten, ald die bohe Herrſchoften voruser 
ritten, ein Knie zur Erde. | 


Dean erzählte; vaß die braffliautſchen Truppen, Nach⸗ 
mittag und unmittelbar unter beim VBefehle des Kaiſets, 
einige große Bewegungen auf dem Campo de St. Criſtovab 
ausführen würden. Ich harte an einen dorttwohnenden wur⸗ 
vigen Deutfchen, Herrn Froͤhlich, Briefe abzugeben, Fonnte 
alſo zugleich meine Neugierde befriedigen; Soldaten zu Tehen, 
von. welchen ſelbſt neuere Meifende eine hoͤchſt 'nachtheilige 
un lädjerliche Schilderung gemacht: hatten, miethete ein 
Boot: und landete nach. kurzer Fahrt vor Herrn Froͤhlichb 
Wohnumg; dort machte ich die Bekannutſchaft meines Lanbs⸗ 
mannes, und eben fe liebenswuͤrdigen As talentvollen Kuͤuſt⸗ 
lerö, Herrn Moritz Rugendas aus Augsbürg, welcher > 
ſchoe laͤngere Zeit in Brofilieu aufhiele 


Die Ebene von St. Geiftoog‘ o liegt vor dem taiferlichen 
Luftfchloffe Boa Viſta, und iſt zu Waffenlbungen ſehr ges 
eignet; ba Äberbieß eine Kavallerie⸗ und Iufatterielaferne 
ſich ganz in der Nähe befinden. fo kann ber Kaifer jede 
Minute. Truppen verfammeln. Dießmal waren zwei Ba⸗ 
taillone Yäger, ein Bataillon Grenadiere, ein Paar Eska⸗ 
dronen Kavallerie, eine Fußbatterie und eine Abtheilung frem⸗ 
ber Truppen, im Ganzen ungefähr fünf und zwanzig huus 
dert Mann in zwei Treffen aufgeflellt. Die Truppen waren 
ſehr einfacdy und zweckmaͤßig gekleidet, und, wie mir ſchien, 
gu bewaffnet; die Haltung der Grenadiere war bie alter 
kriegserfahrner Truppen, die Kavallerie war fchlecht beristen 
und ritt noch fchledhter, die Artillerie foh fehr gut aus; 
fehr zweckmaͤßig waren die Kanonen mit. Eräftigen Maulefeln 
befpaunt, das Häufchen Fremder war erft kürzlich in der Kolo⸗ 
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air Ren Areybung geworben, beſtand ardtentheils aus fran⸗ 
adfiſchen Schweizern, und verſprach noch wenig; fie wurden 


als der. Stamm einer kuͤnftigen Garde, zur perſtaucen Si⸗ 
cherheit des Kaiſers, angeſehen. 


Als der Kaiſer, von feiner Gemahlin begleitet erſchien, 
ſpielten die verſchiedenen Muſikbanden die National⸗Hymme, 
die Befehlshaber der Truppenabtheilungen wurden vorgerufen, 
und erhielten vpon Sr. Majeſtaͤt ſelbſt die treffenden Befehle, 
worauf die Bewegungen ſogleich ihren Anfang nahmen. 
Dieſes Heine Heer war bie Schöpfung des Kaiſers, es mar 
nduyrirte recht erträglich, und wenn es auch den Bervegungen 
an Uebereinſtimmung fehlte, und der Taktiker an ber Dispe 
fitinn gar viel. zu tadelu gefunden häfte, fo mußte man doch 
eingeftehen, daß ber energifche junge Fuͤrſt, der wohl feinen 
guten Unterricht in den Kriegswiſſenſchaften erhalten, und übers 
haupt nie ein europaͤiſches Heer gefehen, unendlich viel geleiftet 
hatte. Würden diefe Truppen von taleutwollen, kriegsen 
fahrnen Führern, von muthigen Offizieren befehliget, fo durfte 
zuan. ihnen einen kraͤftigen Widerſtand gegen Äußere Feinde 
zutrauen, und was wohl wichtiger war, fie ald Stuͤtzen bei 
noch fehr wanfenden neu gefchaffenen Thrones betrachten. 


Spät erft defilirten die Truppen vor beiden Majeſtaͤten, 
worauf, guc) ich mich von den freundlichen kandelaw 
trennte. 
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Bemerkungen auf einer Wanderung burch die Stadt. — 
Der Öffentliche Spaziergang (Paſſeio Pupfico). 





Auf den weft: und oftindifchen Befigungen der Engläns 
der, nuch in mehreren Staͤbten des noedlichen Braflliens, 
iſt die Ange Einrichtung :getioffen, während ver heißeren 
Sehreszeit, alte Geſchaͤfte und herkoͤmmlichen Beſuche nach 
Soemienaufgang abzumachen, und. bis biefe ſich wieder zu 
ihren Vatergange neiget, nicht mehr auszugehen. Syn Rio 
de Sandro geſchieht gerade das Gegentheil; iſt es Traͤgheit 
Der Eirwehner, oder haben die, wenigflend im Handel den 
Zei 'iangebenten Engländer, die Sitte ihtes Voterlandes 
bier eingeführt, ſpaͤt aufzuſtehen; genug, -vor'g Uhr Morgens 
geht hier Niemand zum Beichäfte, und Vormittag werden 
weber Beſuche gegeben, ;usch erwiebert. Zu ‚meiner Bera 
wunberueg bemerkte ich uͤberdieß, daß die angefehenften Kauf⸗ 
leune Dur Stedt, gerade dieſe Zeit zu ihrer Boͤrſenſtunde 


wöhlend, fi an den Thoren der Alfandega (Mauth) ver⸗ 


fammeln. Die Börfe, ein herrliches Lokal, welches mit ber 
Mauch in Verbindung ſteht, wirb gar nicht befusht; wie man 
mir-fagke, aus Abneigung, weil uod) während dem Aufenthalte 
des Eaige, die portugieſiſchen Truppen bie verfammelcen Kauf⸗ 
leute mit Flintenſchuͤßen auseinander getrieben hatter, wobeh 
mehrere gethdtet und vegwundet wurden. So gerecht ihr Unwille 
auch immer ſeyn mag, fo feheint es mir doch, daß fie fich ſelbſt 


am meiften beftrafen, indem fie oft Stundenlang auf ber Straße 


Haben, unter dem Gewuͤhle arheitender ua fchreiender Ne⸗ 
ger, mauchmal in Staubwolken eingehuͤllt, und noch oͤfter den, 


Strahlen ber im Zenith ſtahenden Sonne ausgeſetzt, hie. 


an diefer: Stelle von den. Mauern, und dam. fait gluͤhenden 
eher wir verdoppalter Wirkung azuruͤcprallen. 


N 


E 
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Ueberhaupt tft in der Stadt nirgends Anſtalt getroffen, 
der Hige des Klimas zu begegnön; die Mauern der Häufer 
find dünne, und mit großen Jenſtern: uͤberladen; Gtiegen, 
Zußbdden und die Dede der Zimmer ſtets von dicken Brets 
tern; die Dächer ziemlich body und haͤufig mit Manfarden, 
wahre venetianifche Dleifammern, verſehen. 


Die Portugieſen haben ‚bie. tn. ihrem Waterlande ſo be 
liebte blendend weiße Ueberninchung' der Haͤuſer eingefaͤhrt; 
man macht-fich aber kaum eine Vorſtellung, was. nur wenig 
ſchwache Augen leiden, wenn fie nothgedrungen und ‚länger 
Zeit auf den, von ber Sonne beleuchteten Haͤuſern, oder dem 
weißen Straffenpflafter. verweilen. Augenuͤbel, und das Er: 
Binden ‚vieler Menſchen, find aber auch fehr. Häufig in Rio, 
und Ich wage die Behauptung, daß bie. ſo ungerignate Uebet⸗ 
tuͤnchung der Häufer wefentlich dazu: beitenge. Die Zwed⸗ 
miäßigleit enger, fchartengebender Straffen in beißen Bändern 
fieht man hier erft vollkvntmen ein; auch Die Strafen Kirk 
find nicht breit, da aber en bedeutender Theil ver: Häufer 
nur ein Stochwerki hoch iſt, fo entbehrt man nad auch 
den ſe wehlthaͤngen Schatten. 


Vaurmpflanzungen auf dem großen platen der ‚Stadt 
ſchienen daher hoͤchſt wohlthätig zu ſeyn; die Braſilianer ‚vers 
ſichern aber, und: wohl wicht wit Unrecht, daB durch. Bäume 
fo viel Ungeziefer berbeigegogen: wuͤrde, daß die Auwohnen⸗ 
den; z aud ſelbſt die Luſtwandelnden, fich ſeines beſtaͤndigen 
Wijalles nicht erwehren bunten, 


um aber- ade auf einen Spaylergang (Pasieio} in 
den Straſſen beſchraͤukt zu ſeyn, wurde von einem der hoch⸗ 
verbieten Statthalter Braſiliens, nach dem Muſter des 
passeio publico in Liffeben, an dem ſaͤdlichen ‚Ende der 
Stadt, mit trefflicher Auswahl des Platzes, ein difentlicher 
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Garten. angelegt. Er Hatte Früher bafflle Schickſal, wie 
der von Liffabon, mer von den Zunaͤchſtwohnenden beſucht 
zu werben; erſt jezt fängt man an, dieſem fchbnen Garten 
Geſchmack abzugewinnen, und am hohen Beiertägen ift er afl 
ziemlich belebt. 


Den der Landfeite “ der Yafıio. hebnch mit einer 
Mauer umgeben, gegen bie See bin, deren Wellen ſich an- 
einem Zoßofalen, feit kurzem erſt hew aufgeführten Damme 
bredien, ‚offen. Es iſt kein großer Garten, doch enthält er 
mehrere breite, fehr gut ımterhaltene Gänge, welche yon 
auslaͤndiſchen, meiſtens oftindifchen und aftikaniſchen, Bau⸗ 
men, vollkemmen beſchattet werden; bie uͤbrigen Theile bes 
Gartens find mit den gewaͤhlteſten Geſtraͤuchen und Gewaͤch⸗ 
ſen bepflanzt, Die abwechfelnd das ganze Fahr hindurch mie 
den fchönften und wohlriechendſten Bäche prangen. Bud 

‚ber Garten unter: die oberſte Leitung ‚des würbigen Profefe 
ſors der Botanik, Pater Leondros de St. Sacramento, ges 
ſtellt iſt, findet der europätfche Botantker Hier viele Gelegen⸗ 
heit, ſeine Wißbegierde zu "befriedigen, da: dieſer thaͤtige 
Mann eifrig bemüht iſt, die ſeltenſten Gewaͤchſe des: Erd⸗ 
balles, im ſchweſterlicher Eintracht, auf einen beſchraͤnkten 
Raume a pflanzen, und an Klima und Boden an gewöhnen, 


Der‘ Gedanke des Pater Leaudros, bier fehten Lehrcours 
der Botanik zu erdffnen, fcheint mir fehr glͤcklich; die Mes. 
gierung ließ auf fein Erſuchen einen geſchmackvollen, Heinen 
Salon bauen, und für Zuhörer einrichten, Deren Biele ers- 
{hienen, um während bem: geiftteichen Vortrage des Pro⸗ 
feſſors zu ſchlafen. | 


Der bdffentliche Garten iſt auf einem hervorfpringenben 
Erdwinkel des Feftlandes angelegt; ein mächtiger, zwanzig. 
Schuh breiter Damm von großen Granit» Duabern, ſchuͤzt 


* 
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ihn vor den manchmal mit Rieſengewalt beranflärmenben 
Wellen; auf dieſem Damme find Site. bereitet, ‚und von 
hier aus weiber Rich das Auge bed Freundes ber ſchoͤnen Na⸗ 
tur, an. dem Aublicke einer der herulichiten Gegenden der Erbe. 


Man überfieht einen großen unb den fchbnften Theil ber 
Bor-von Rio de. Janeiro. Rechts den mächtigen Corcobado, 
anf deſſen Gipfel ein Telegraph exbaut ift, an feinem Fuße 
die Worſtadt Catete, weiche ſich hinter. eine ſaufte Auhdhe 
Ziehet, auf welcher Die ſchoͤne Kapelle da noſſa Senhora da 
Gleria ſtehet; die ganze Anhdhe, iſt mit. freundlichen Land⸗ 
haͤuſern im portugieſiſchen und mauriſchen Geſchmacke bes 
deckt, grbßtentheils Eigenthum eines Englaͤnders, und an 
die Geſandten nad Conſuls frewder Maͤchte vermiethet. Eine 
Keine ſonderbar geſtalteter Gebirge ſcheint ſich nun, ohne 
Naterbrechung,..biö zu dem Eingange des Hafens zu erſtre⸗ 
den; faͤhrt wan.aber ‚längs dem Meere hin, fo entdeckt man 
die geräumige Einfahrt in mehrere herrliche Baien; ber Zu: 
ckarhut (pa’o d’agsugonr) begränzet endlich auf dieſer Seite 
die Kuͤſte. Diefer merkwuͤrdige Berg, einer Zelfenpiramibe 
äbulich,, erhebt fich Hier gleich einem Wächter des Hafens 
an der. Einfahrt. der Bai von Rip de. Janeiro, und feine 
auffallende Gehalt. laͤßt ven Schiffer. felbft wenn er zum 
erftenmale diefe Gegend Brafiliend befuchet, keinen Augen⸗ 
Kid in. Aveifel, daß er bad Ziel feiner Meife gluͤcklich er. 
reichte. Am Zuße des Zuckerhutes liegt die Heine Selfeninfel 
Sage, befefliget und mit Batterien verfehen, dad Feuer ber= 
felben kreuzet füh, ‚die Einfahrt nertheidigend, mit dem der 
gegemühberliegenden Feſtung SantasEruz, beren doppelte -Batz. 
terien jedem feindlichen Schiffe augenblidliche Zerfibrung dro⸗ 
ben. Englifche Offiziere der Marine find zwar der Dei: 
nung, daß mit guten Winde jede -feinbliche Flotte ohne 
sehen Verluft die Einfahrt forciren wird, de bie Batterien 
aller Hafenfortqs* zu hoch angelegt und die Schießfcharten 
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meiftens fo enge find, daß das Seſchuͤtz in feiner freien Be⸗ 
wegung gehindert ift, und ben Spiegel bed Waſſers gar nicht 
beftreichen kann. Weniger - freundlich ifl dad Ufer der Bai 
auf der linken Seite; die Gebirgsreihe, deren Fuß das Meet 
beſpuͤhlet, ift noch ganz mit Urwald bededit, Die und. da zei⸗ 
gen fich Blbgen, welche. durch Erdfaͤlle entſtanden. Hochſt 
pitoreſst ift bie Lage des Kloſters bon viagem (gute Reiſe); 
eö ift auf der Spige eines Felſens erbaut, weldyer fid) eis 
nige Hundert Fuß hoch, nad allen Seiten faft fenkrecht, 
aus der See erhebt, von dem Ufer gegen fünfzehn Schritte 
entfernt, und mit dieſem Durch eine hölzerne Bruͤcke verbuns 
den. Weiter im Innern des Hafens fieht das Kleine‘ Bert 
&t. Juan, auf dem Platteau eined niederen Vorgebirges; 
dann wblbt fich eine große Bai tief in das Land hinein; an 
ihrem flachen, fandigen Ufer liegt das freumdliche Städtchen 
Praya Grande, beinahe der Hauptſtadt gegeuäber, mit wels 
der es in der lebhafteſten Verbindung ſteht. 


Dieß iſt das ſchwach entworfene Bild des Panoramas eines 
Theiles der herrlichen Bai von Rio de Janeiro; wuͤrdig ſchildern 
zu wollen, was bie allmächtige Natur gethan, dieſes Bild 
zu beleben, ift eine Aufgabe, der ich mich nicht gewachſen 
fühle. Die mächtige Hand, die mir einem Winke das 
Chaos des Geftirnes, weldyes wir bewehnen, .orbnete, vers 
weilte bier mit befouberer Vorliebe, und perlieh dieſer Ges 
gend Reize, deren Mannigfaltigkeit man nur list ents 
dedt, bie, zu bavundern, non nie ermudet. 


Das meiſtens wolkenloſe Himmelegewdlbe verbreitet eis 
nen fresmblichen, milden Schein über die ganze Gegend; 
wohl moͤchte ich fagen, es fpiegle feine Heiterkeit auf den 
Gefichtern-der Menſchen, deren Fahrzeuge das Binnenwaſſer | 
des Hafens bedecken; der Matrofe auf Dem Kauffarthei⸗ 
Schiffe verrichtet feine ſchwere Arbeit ſiugend, die Negerſtla⸗ 
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wen handhaben die Ruder mir ihren- nerwigen Armen, und bes 
gleiten ihren Schlag, mit ben Melodien: ihres. Vaterlandes; 
Voruͤberſegelnde rufen fih zu, bis ihre Blicke durch andere 
Gegenftände gefeſſelt werden; Hunderte kommen, Hunderte 
verſchwinden wieber, und wie die Straflen ber nelfreichen 
Stadt mit Menſchen angefüllt find, fo wimmelt der Hafen 
von Schiffen und Fahrzengen aller Art. 


Die: Winde wechfeln bier mit ſolcher Regelmaͤßigkeit, 
daß das Eins und Auslaufen der Schiffe dadurch ungemein 
‚ begünftiget wird; wirklich) kommen deren jeden Tag eine bes 
deutende Menge ans allen Weltcheilen der Erbe an, und 
kehren dahin zurüd. Die ankommenden Schiffe befonders 
erregen bie allgemeine Neugierde; bie Fenſter, die Balkons 
aller Wohnungen, die die freie Ausficht auf ben Hafen 
baben, find mit Menfchen befezt, bie ihre Zerngläfer nach 
der Hafeneinfahrt richten; kettet ſich doch fo verfchiedenar: 
tige Theilnahme an ihre glädliche Ankunft. Einen befons 
ders ſchoͤnen Aublick gewährt aber ein Kriegsfchiff, wenn es 
mit guͤuſtigem Winde und vollen Segeln die. Wellen nit ei- 
ner Ruhe burchichmeidet, ald gebiete ed beim mädstigen Ele⸗ 
mente, deſſen Ungeſtuͤm ed während der Meife trezte. Die 
Kriegsflagge wehet ſtolz auf der. Spitze des Maſtes, die Bes 
ſatzung iſt auf ihren Poſten vertheilt, alleuthalben herrſcht 
feierliche Stille; jezt erfolgt eia Zeichen des Befehlshabers; 
alsbald ſcheint aus den Flanken des Schiffes Feuer zu ſtroͤ⸗ 
men, ihm folgt der Donner der Geſchuͤtze, die nahen Hafen⸗ 
forts und die braſilianiſche Flagge begruͤßend, und hallt hun⸗ 
bertfältig von ben Gebirgen wieder. Dampfwolken umhuͤl⸗ 
ien das Schiff, doch bald: läßt es dieſe hinter ſich, feinen 
Weg langſamer fortfegend; jezt naht es der Stelle, die der 
Kapitän zum Ankern auserfehen; die Pfeife des Hochboots⸗ 
mannes shnt, Hundert Hände ſetzen ſich in Bewegung, ein 
Augenblick, und alle Segel find eingezogen, ein. Wink des 
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Rapiknd, und ber gewaltige aler fenket fi brauſend im 
die Tiefe; bald darauf haͤlt das Schiff unbeweglich. Zum 
zweiten Male töuet jezt die Pfeife, ba belebet fi) das ganze 
Schiff, Stridleitern, Maßen und Staaren füllen ſich mit, 
Matrofen, fchroeigend, doch mit gefchäftiger Eile, werben 
die Segel an die Stanzen befefliget, Stricke und Zaue aus 
gezogen, und bad Schiff aufgerdumt, dama tritt wieber 
Stiße ein. Wer ed nicht ankommen fah, glaubt, es liege 
bereits Wochen lang im Hafen, und erwarte ben Detet 
zur Abreiſe. 


Ein Yan; veränderted Bild gewährt die herrliche Bai. 
oon Rio de Janeiro, wenn der Mond, bei eintretender Nacht, 
feinen Zauber über die Gegend verbreitet. Die Lanphäufer 
werben allmählig beleuchtet, der Ruderſchlag heimkehrender 
Sahrzeuge- over der ſchwermuͤthige Gefang der arbeitenden 
Neger, und ‚die weitichallenden Zone der Cicaden unterbres 
chen allein die feierliche Stille des Abends. Die Abendluft, 
trägt Balſamduͤfte von den Gärten heruͤber, und das nahe 
Waldgebirge haucht den Wohlgeruch der ihm eigenthuͤmlichen 
Bluͤthen uͤber die Gegend. Die ſanft bewegten Wellen des 
Meeres nehmen, einem Spiegel. ähnlich, das Bild her ſtrah⸗ 
lenden Sterne auf, die Schiffe fo vieler. und meit entfernten 
Nationen fchaudelm fich hier friedlich webeneinander, und 
ſelbſt die gewaltigen Maſſen der Kriegöfchiffe, veren ſchwarzer 
Rumpf am Lage fo furchtgebietend ausfieht, fcheinen, wog 
dem freundlichen a des Mondes belerchiet- weni⸗ 
ger ſcheeckhaft. 


So die Gegend, wenn die Eiemente nad ihrer furchtbar 
um Thaͤtigkeit ausruhen; ſehr verfehieden, dach nicht minder, 
ethaben, ericheiut fie, wene draußen der Sturmwind über 
die unendliche See braufet, und die Wellen zu Bergen thürs 
wet; wenn ſchwarzes, niederes Gemblle über fie hinziehet, 
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feine Blitze auf Sand und Meer herabfendet, und mit feinem 
furchtbaren Donner die Luft erfchättert. Obwohl die hohen 
Gebirge, welche die Bai umgeben, den Hafen gegen: Die Ge⸗ 
walt des Windes ſchuͤtzen, und die Schiffe vollkommen ficher 
auf der Rhede liegen, ſo wird das Binnenwaſſer Dennoch 
mächtig von der hereinbrechenden See aufgeregt, die Wellen 
färben fich dunfelgrän, die ganze Küfte ringsumher ˖ tft mit 
Schaum bedeckt, welchen die heftige Brandung weit über 
die kuͤnſtlichen Daͤmme fpriget, und: auf den Bergen tobet 
der Sturmmwind durch faft undurchbringliche Waldungen, de⸗ 
ren Raufchen fich mit dem Donner der Brandung vermenget, 
bie, braußen wuͤthend, doch vergebens, gegen das felfige 
Ufergebirge anftärmend, es mit ihrem weißen Schaume übers 
zieht. Nicht ohne Zagen fah ich mandymal ein Schiff bei 
fo ungänftigem Wetter fich dem Hafen nähern, von den 
Wellen umbergefchleudert, aber von erfahrner Hand fo treffs 
lich gefteuert, daß ich gewiß glaubte, es würde den Kampf 
mit den Elementen fiegreich beftehen, abet oft waren «He 
Anftrengungen vergebens, und bem erfehnten Ziele bereits fo 
nahe, mußte es wieder die hohe See zu gewinnen trachten. 


Oft, und zu verfchledener Zeit, Faß ich auf dem mir 
liebgewordenen Steindamme des Paffeio Publico, die Bruſt 
von mannigfaltigen Gefühlen beftärmt; was ich fab, ſchien 
mir dad getreue Bild eines ‚bewegten Lebens, in dem Leid 
und Freude fo oft und fo ſchnell wmechfeln, wie ‚bier Son⸗ 
neufchein und Sturm. Ich fah viele Menfchen gedankenlos 
kommen, verweilen und eben fo wieder fortgehen, nicht alfo 
ich; bier holte ich mir Troſt, bier erhob ſich mein Gemuͤth 
zu bem Bater der Welten, bier ſtaunte ich ihn in feiner All⸗ 
macht an, burchbrungen von Bewunderung feiner Weisheit, 
von Glauben an feine Vaterguͤte. | 


FZreundlicher Garten, ich werde dich ai vergeſſen; auf 


21 


dem Damme, ber dich vor Zerftbrung ſchuͤtzet, wird aber gie 
wiß einft ein talentuoller Bewunderer der Natur zum Diche 
ter begeiftertz; denn, wenn ein Bunte biefer edeln Kunft in 
ver menfchlichen Bruft fchlummert, fo müßte er dort ges 
wet werben. In meiner Seele glimmte leider nicht einmal 
ein Fuͤnkchen, fonft wäre eine Dde an den Paſſeio Publico 
geniß mein erfter Verſuch geweſen. 


V. 


ahresfeire der Ausrufung (acclamaca 0) des Prinz 
Regeuten, Dom Pebro, zum Kaifer und immerwähs 
renden Vertheidiger Brafifiens. | 





Der ıa. Oktober 1823 wurde in Rio de Janeiro mit 
vieler Feierlichleit begangen; es tft dieſes ber Geburtstag‘ 
des Kaiſers, (geboren 1798) und ber Jahresſtag der Wahl 
und der Ausrufung deffelben zum Kaiſer und immerwährens- 
deu Vertheidiger von Braſilien. 


GSeich nach Sonnenaufgang verfammelten fich fämmts 
liche Linientruppen, und mehrere Milizbataillons auf dem 
Camps dD’acclamacao (früher Campo St. Anna), und flells 
ten ſich in ein Idnglichtes Viereck, mit der Fronte gegen ein 
Neines Gebäude (pelacette) auf, welches befonders zu aͤhnli⸗ 
Gen Feierlichkeiten beftimmt iſt. Es mochten in allem ges 
gm 6000 Mann Jufanterie, A Batterien und 800 Mann 
Reterei feyn. Webertrafen früher die Linientruppen meine 
Erwartung, fo konnte ich jezt nicht genug über die gute 
Keidung, Bewaffnung und Haltung der Milizen ſtannen. 
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Beſonders ſchoͤn war bie Miltz der Hauptſtadt, daffelbe ver⸗ 
sufene Korps, welches früher mit Sonnenfchirmen auf bie 
Wache zog, und feine Waffen und Fahnen durch Neger nach⸗ 
tragen ließ. Es befand, wie ehemals, aus den Krämen 
und Ladendienern. Es gab auch noch ein Bataillon Gtadts 
miligen, welche ihre bürgerliche Kleibung trugen und nur 
mit Spießen bewaffnet waren; fie bezogen zuweilen die 
Wache vor dem Faiferlichen Pallafte, wurben aber bald aufs 
gelöft. Die berittenen Milizen von Minas und St. Paulo 
konnten fich jedem europäifchen Regimente an bie Geite ſtel⸗ 
len; fie waren dußerft zweckmaͤßig und einfach gekleidet, 
trefflich beritten, gut zufammengerichtet und exercirt. 2es 
ſonders Friegerifch fahen die Milizen von St. Paulo, mit 
ihren braunen, bartigen, ernſten Gefichtern und fchmarzen 
feurigen Augen aus. Das Bataillon der Fremden, von eis 
nem Franzofen, Hrn. Bellard, errichtet und befehliget, würde 
fi gut gekleidet, flattlich ausgenommen haben. 


Gegen neun Uhr erfchienen der Katfer und die Kaiferin 
mit ihrem Hofſtaate in reich vergolbeten, etwas altoäteris 
ſchen Wagen; ſechs Kammerherrn Feuchten zu Buße und mit 
eutblbßtem Haupte neben dem Eaiferlichen Wagen ber, der, wie 
die andern, mit fehr ſchoͤnen Mauleſeln befpaunt war, daan 

. folgte eine zahlreiche berittene Dienerfchaft, endlich die Eh 
tengarbe zu Pferde. Ihre Majeſtaͤten unb Gefolge begaben 
fi Hierauf nach dem Palacette. Die Ehrengarde beſtand 
aus den wohlhabenditen Männern der Etadt und der benach⸗ 
barten Provinzen, und Diele unterzogen fich einer hoͤchſt bes 
fchwerlichen Landreife von mehreren Monaten, um dem Kais 
fer ihre Huldigung barzubringen. Dieſes Korps, umgeflt 
150 Koͤpfe ſtark, war wirklich prächtig, und wuͤrde die Um⸗ 

gebung eines jeden europäifchen Monarchen werherrlichen; die 
Uniform war weiß und roth, mit engen Hoſen und Kapen⸗ 

Riefeln, das Haupt hedeckte ein prächtiger Helm mis einem | 

| | 


— 





823 


Broßfchwoetfe, die Schultern zierten goldene Epaulets, da 
Jeder Kapitaͤns⸗Rang bat; fie waren ſaͤmmulich fehr gut 
heritten, und Mehrere vorzägliche Reiter. 


Als der Kaifer ſich auf dem Ballen zeigte, wurde er 
von den Jubelrufe des Militärs und. des zahlreich verſam⸗ 
melten Volkes begrüßt; dann erfolgten während ber Dauer 
einer halben Stunde Artilleries und Mudquetten s Salven, 
herauf formirten die Truppen Kolonen, bei welcher Gelegens 
beit einige, wie befeffen umherſprengende Generale, glänzende 
Beweiſe ihrer Unwiffenheit gaben; dann defllirten die Trup⸗ 
pen vor den hohen Herrfchaften, weiche, von dem Meere ges 
folgt, in derfelden Ordnung fich durch die feitlich geſchmuͤckten 
Straffen der Stadt, nad) dem Largo do Pago (Pallaſtplatze), 
und ſodann in die Faiferliche Kapelle begaben. 


Nach Beendigung ded Außerft feierlichen Gottesdisnftes 
verfügten ſich ihre Majeftäten nach ber nahe liegenden Reſi⸗ 
denz, au deren Portal fie von den Würbenträgern des eis 
des, der Geiftlichleit, den höchften Beamten und allen hofe 
fägigen Perfonen knieend empfangen, und nachdem fie Ihre 
Hände zum Kuße gereicht, von ihnen in den Audienzfaal 
begleitet wurden. Gleich darauf zeigte der Kaifer fich auf 
dem Palkon des Pallaftes dem Volke, welches ben ganzen 
Platz anfälte. In diefem Augenblide falutirten fämmtliche 
Forts des Hafens, und alle auf der Rhede liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe; dieß war elu großer, das Herz erhebender Anblid. 


Zuerft fehlen die Erde von dem Dommer fo vieler Ges 
fehäße zu erbeben, und die Gebirge, welche die Bai umrins 
gen, antworteten im bunbertfältigen Echo; dann trieb der 
eben eingetretene Seewind den Pulverbampf nad) der Stadt, 
fo daß man auf Augenblide kanm den Nebenflehenden fehen 
Tomate; dazwiſchen zuckte der Blig der Gefchäte, Lage folgte 
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auf Lage, alle Elemente fchienen tm Aufruhre. Als aber die 
legte Salve gegeben war, verſchwand, wie durch Zauber, 
der Pulverdampf, Kein Wolkchen war am bunten Blau des 
Himmelsgewoͤlbes fihtbar, und zahliofe Flaggen und Wim 
pel, die Farben der mächtigfien Nationen der Erde, wehten 
über dem. Haren Spiegel ded Meeres, und begrüßten ben 
Helden des Tages; in dieſem fchönen Augenblicke erhoben 
fi, von einem Gefühle ergriffen, die Stimmen ber zahl: 
fen Menge, um aus der Tiefe bes Herzens Heil zu rufen 
„Heil! Dom Pedro, Kaifer von Braſilien!“ 


Wahrlich, wenn in einem folchen Momente das Je 
eines Fuͤrſten unbewegt bleibt, wenn fich nicht der. Dorjag 
in feiner Seele reget, feinem Volke ein guter Führer, ein 
Bater zu feyn, — dann iſt er ärmer mit feiner Krone, alt 
ber Aermfte feines Volkes. 


"Die im Pallafte Unwefenden wurden nun zum Gluͤcs⸗ 
wunfche und Handkuße zugelaflen, worauf ſich die hohen 
SHerrfchaften in derfelben Ordnung, wie fie gekommen wes 
zen, nach ihrem Laudſitze St. Eriftoyao zuruͤckbegaben. 


Yuch in meiner Bruft erweckte dieſer Tag feierliche Er 
innerungen, Qaufende feierten den 12. Dftober in meinem 
Vaterlande, und ald in der vierten Stunde nad); Mittag dit 
Geſchuͤtze zu den Toaſten patriotifcher Brafilianer donnerten, 
erhob auch ich, mir einigen Freunden bein frohen Mahle 
verfammelt, den vollen Becher, und trank, an Amerilas 
Gefabe, auf meines Königs, auf. Diarimilians Wohl. 


... Abends war die Stadt beleuchtet, und unzäßlige Ra 
ketten fchienen fich mit den Sternen vereinigen zu wollen 


Drei Jahre fpäter wohnte ich dieſem Feſte wieder bei, 
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aber es war nicht mehr daſſelbe; wohl' bounsete das eu 
ſchutz, und das Militär füllte glänzender und zahlreichen 
noch, wie fräßer, die Straſſen, aber das Bolt sing finſter 
und ſchweigend dem Zuge ans 5 dem Dur. 
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Kichen. — Kirchliche Feierlichkeiten und Bee. 


Die herrſchende Religion in dem brafillanifchen Kaiſer⸗ 


reiche iſt die roͤmiſch⸗batholiſche; alte. übrigen Glaubensbes 
kenntniſſe werden nur geduldet, und die- freie Ausuͤbung ih⸗ 
red Gotteöbienftes ift ihnen in. Gebäuden geſtattet, welche 
das Äußere Anſehen von Kirchen nicht haben. Die Engläus 
ver find die einzigen unter dieſen, welche. ein fehr ſchoͤnes 
Bethaus befigen. 


In Rio de. aneiro gibt ed gegenwärtig ı1 Kirchen „und 
ar Kapellen, deren Zahl, da fie durchgehends nicht groß find, 
für eine Bevbllerung von 180, ooo Seelen nicht zu bedeutend ift. 


Die Eatholifchen Tempel find in einem modernen, ziem⸗ 
lich geſchmackvollen Style, und meiftens nach einem, Muſter, 
erbaut. Zu beiden Seiten ber reichverzierten Fronte ſtehen 
ſpitige Thuͤrme von mittelmäßiger Höhe; eine ſteiuerne Treppe 
fäget nach der einzigen Thuͤre, welcher gegenüber fich jedes⸗ 
mal ber Hochaltar beſuidet. Das Innere der, Kirche gleicht 
einen großen Saale; die Dede  beiteht aus ‚weiß uͤhertuͤnch⸗ 
ten Brettern, und an den Seitenwaͤnden ſtehen einige Heinere 


Altdre. In einigen Kirchen find bort niedere Geräfte von Brets 
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tern mit: einer Sullerie aufgerichtet, wofelbft bie Männer 
fielen, der uͤbrige Raum iſt ganz Iser, Betſtuͤhle und Baͤnke 
find nicht uͤblich; der ermähnte Raum ift ganz für Das weib⸗ 
liche Gefchlecht beftimmt, welches, durch feine ſchwarzen Dies 
nerinnen, Teppiche auf den gepflafterten Boden ausbreiten 
läßt, worauf es während des Gotteödienfted mit unterges 
ſchlagenen Beinen figet oder Fniget. Miele Kirchen haben 
feine Kanzel, wie denn überhaupt felten geprebiget wird; fin 
bet diefes jedoch ftatt, fo wird in der Eile eine ſolche erriche 
tet. Die Altäre haben felten Gemälde, die wenigen, welche 
man findet, find überdieß hoͤchſt mittelmäßig, defto fdhhner 
find die häufig angebrachten und reich vergoldeten Schnißars 
beiten in Holz. An großen Feſttagen find die Kirchen vom 
Boden bis zur Dede mit feidenen, Eoflbaren Tapeten, welche 
mit Gold⸗ und Silberborten verziert find, ausgeſchmuͤckt; 
der ganze Reichthum ber Kirche prangt auf ben Altaͤren, 
welche mit unzähligen Lichtern bedeckt find, koſſtlicher Weih⸗ 
rauch erfüllt die Luft, und vermifcht fich mit dem Wohlges 
ruche, welche die dichtgeftreuten Blumen und Bluͤthen ver 
breiten, und vom Chore herab tönt eine feierliche Muſck. 


“Unter den Kirchen find die, da Cadenlaria, und jene des 
heil. Francisco de Paulo, die vorzäglichften; merkwuͤrdig iſt die 
Kathedrale, dem heil. Sebaftian geweihet, die erfte Kirche, 
welche die Portugiefen, nach) Beſitznahme ber Bai von Rio 
de Janeiro, erbauten; fie fteht auf einem Hügel, von wo 
aus man einer unbefchreiblich ſchoͤnen Ausficht genießt. 


Die Kirche iſt übrigens ein plumpes, nieberes, wenig 
befuchtes und fehr vernachläffigtes Gebäude. Unter den Ka⸗ 
pellen zeichnen fich befonders aus: die Eaiferliche, ehmals 
KarmelitersKicche, und bie der heiligen Maria ba gieria, 
mit welcher früher ein Feines Kloſter deutſcher Jeſuiten vers 
bunden war. 
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In alten latholiichen Ländern iſt die Zahl der Kirchen 
ſeſte beträchtlich; in Braſiliens Hanptftadt aber gibt es de⸗ 
sen fo viele, als Tage im jahre find. Gleich den chriftlis 
den Bewohnern des füdlichen Europas, find auch hier Kire 
chenfeſte die einzige Ergoͤtzlichkeit des Volkes, und beifen 
frenbige,, herzliche Theilnahme an denſelben ergreifet felbft 
Diejenigen, welche der Wieinung find, die Meligion wäre ein 
zu ernfter heiliger Gegenſtand, ald daß man fie zum Mits 
tel gebrauchen follte, um ſich zu beluſtigen. 


Die Geiftlichleit der verfchiebenen Gotteshäufer bietet 
aber auch alled auf,_die Andaͤchtigen, ober vielmehr Schaus 
Inftigen herbei zu ziehen; zuerft ruft ein betäubender Lärm 
der Glocken zur Kirche; fie werden nur in wenigen Kirchen 
durch Stride in Bewegung gefezt, in allen übrigen begeben‘ 
fh ein paar Neger nad) dem Glockenhauſe, oder fleigen nur 
af das Dach ver Kirche, uud -bearbeiten nun die Glocken 
mit eifernen Haͤmmern nach eigener afrikanischer Phantafte, 
oder ahmen dad in Liffaben übliche Glockenſpiel nach; vor 
dem Fingange ber Kirche laͤrmt die türkifche Muſik einer 
Megerbande; es find endlich Vorrichtungen getroffen, tm Au⸗ 


genblide der Wandlung eine Menge Raketten auf einmal . 


fleigen zu kaffen, welche, auf dem hoͤchſten Punkte angekom⸗ 


men, bie Luft mit hundertfaͤltigem Knalle erfchütten; iſt 


der gefeierte Heilige von ang, fo donnern a bie Ku⸗ 
nonen des Kaſtells zu feiner Ehre. 


Unter den Feſttagen ſelbſt wird großer Unterſchieb ges. 


macht, nud diefe in zwei. Klaſſen abgetheilt, als große Feier⸗ 


tagt (dias santos da Gmarda) und kleine Feiertage (dies san- 


tas de Remissao). Erftere werben beinahe alle mit großer _ 


Gehe uub Handluß bei Hofe gefeiert. 


Bor Allem geichnet fich bie Yaiferliche Kapelle durch rer 
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ligidſen Pomp amd eine aͤußerſt waͤrdige Feier des katholi⸗ 
fehen Kultus. aus; fie ift an fefllichen Tagen mit der ge= 
ſchmackyollſten Pracht geziert; der Kaifer fizt auf einem: 
. prächtigen Throne zur Seite, des Hochaltars, neben ihm, 
doch etwas tiefer, der Biſchof, ihm gegenüber die Canonici 
der Faiferlichen Kapelle; in der Mitte der Kirche befinden 
fi) die Hofcharshen, der Senat unb bie Ritter des Chriſtus⸗ 
Ordens, in einer befondern Loge die Kaiferin mit ihren Kin- 
dern und einigen Hofdamen. Die Muſik, beſonders was den 
Geſang betrift, ii vortrefflich. 


Bei den Miſterien ber Meile falutiren die Forts, und die 
vor der Thuͤre aufgeftellten Truppen geben drei Salven; 
dann betritt ein Kanonikus die Kanzel. und Hält eine Furze 
Predigt, Ich habe nie Schöner und wuͤrdevoller fprechen hoͤ⸗ 
ren, als in biefer. Kapelle, uͤberdieß bediente fich ‚häufig ber’ 
Redner feines Kanzelrechtes, und ſelbſt der Kaifer entgeht 
oft dem Tadel und ber Rüge nicht; eine hoͤchſt achtungs: 
wuͤrdige Sreimüäthigkeit, die aber, wie man mir fagte, 
ben durch Schmeichler hoͤchſt verwbhnten keiſeichen Ohren 
nit behagt. 


Das wahre Volksfelt iſt jeboch der Abendgottesdienſt. 
in ‚einem Ave Maria beſtehend. Sobald bie Dunkelheit eins: 
tritt, werden Holzhaufen und Theertonnen vor der Fronte 
der Kirche aufgerichtet, und mit dem Beginnen des Gottes⸗ 
dienſtes angezündet. Die Kirchthuͤren find weit gedffuet, das. 
Innere des Tempels ift reich gefchmädt, der Hochaltar 
prangt mit riefigen Leuchtern von. gebiegenem Süber, und 
der Glanz unzähliger Lichter wirb auem durch Wolfen des 
koͤſtlichſten Weihrauches gemildert. Judeſſen fuͤllet ich der 
Platz vor der Kirche mit ——e— Muͤſſiggaͤngern und 
Negern, welche ſich ungezwungen ber geraͤuſchvollſten Freude 
uͤherlaſſen; das ſchone Geſchlecht, ben ganzen Tag über 
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durch die herkommliche Sitte auf die innerſten Zimmer feiner 
Wohnungen befchränkt, und mit Sehuſucht dem beginnenden 
Abenbe entgegen ſehend, erfcheint feſtlich geſchmuͤckt, mit 
Binnen im Daare, und von einer zahlreichen und viels 
farbigen Dienerſchaft gefolgt, . in den Straffen; die jungen 
Männer drängen fich eifrig an die Pforten der Kirche, anm 
die fo feltene Gelegenheit, der Schönen zu huldigen, nicht 
nubenüzt vorbeigehen zu laſſen. Holdes Grröthen, fenrige 
oder aͤngſtlich fuchende Blide, bedeutungsvolles Lächeln, 
Winke nud Zeichen werben gewechfelt; Freude fleahlt auf als 
len Gefichtern, und von der Menge, welche nach dem Gots 
tedhauſe eilet, denken wehl nur fehr Wenige an den wahren: 
Zwed ihres Veſnches. Enblich verkündet ein. langer Zug - 
vorantretender Knaben und Kirchendiener ‚die ‚Ankunft der 
Prieſter; ihre Kleidung ift prächtig, ihr Anftand, ihre Hals 
tang Ehrfurcht gebietbend; vom Chore herab: begrüßer fie 
rauſchende Muſik und eine lebhafte Arie zahlreicher Sänger, 
meiſtens Kaſtraten, in welche die lndacheiden im ‚ern 
ainſtimmen. 


Nach der Dauer einer halben Stunde naher ſich die 
Hand des oberſten Prieſters dem Schranke, der das Allers 
heiftgfte: bewahret, eine Ranchwolke verbirgt den Altar, und 
iſt dieſe zur Decke der Kirche emporgeſtieger, ſo erhebt derſelhe 
die Monſtranz und ſegnet die im Staube gebengte Gemeinde; 
ubelgefang vom Ehore, Tine Glockenvariation der Neger 
und Inaflende Raketten befchließen das Feſt; die Menge: eile 
wennetrunden und lärmeud nad hauſe, und d freut ſich auf. 
den Tommenben Tag. N 


Das Erohnleichnamöfeft wird, wie in allen latholiſchen 
Ländern, mir großer Macht gefeiert; Mit noch größerem. 
Pompe wird aber das Feft des Herzens Jeſu (do coracan 
de Jesu) begangen, ..weiched die vermwittibte Königin. von 
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Portugal, Dona Carlotta, während ihrem Wufenthalte iu 
Brafilien fliftete, und welches der Pabſt befkätigte. Kein 
Bedienfteter darf, bey ſtrengſter Ahndung, von der bei dies 
fer Gelegenheit flatt findenden Prozeffion entfernt bleiben; 
der Kaifer trägt mit feinen erften Beamter felbft deu Baldas 
chin über dem Hochwirbigften, ſaͤmmtliche Bruderſchaften 
der Stadt erdffuen ben Zug mie ihren Kahnen, die Kinder 
ber Vornehmften umgeben das Allerheiligſte, ald Engel im 
große Reifroͤcke gekleidet, die Haare gepudert, das Geficht 
weiß und roh, geſchminkt; die ganze Garniſon bildet Spa⸗ 
liere in den Strafien, durch welche fidy die Prozeſſion bes 
wegt; fobald dad Allerheiligfte erfcheint, fällt die Mannfchaft 
auf die Knie, and ſenket die Bajonette zur Erde, und ſaͤmmt⸗ 
liche Forts und Kriegsfchiffe falutieren. 


Unter den Heiligen wird ber Schußpatron des Meiches, 
ber heil. Georg, und der heil. Antonius, ald Generaliffimus 
von Portugal, am hoͤchſten verehrt. Erſterer wird an feinem 
Sefttage in feierlicher Prozeffion von der Feſtung Conceſſa o 
abgeholt, und in voller Rüftung auf ein Pferd befeftiget, vor 
einer berittenen Muſikbande, aus Negern beftebend, begleis 


tet, im Triampfe durch die Stabt geführt. Das Felt des 


. 
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heiligen Antonius zeichnet fi) durch die ummäßigfte Ver⸗ 
fehwendung an Pulver aus. 


Merkwuͤrdig waren mir die Kefte der heiligen Anna amd 


des heiligen Geiſtes, weil fi) nirgends fo fehr bie Nationa⸗ 


lität der Brafilianer ausſprach, als an diefen Tagen. Ich 
babe in einem früheren Werkchen dad Feſt des heiligen Geis 
ſtes befchrieben, ich gebe hier bie DBefchreibung des Feſtes 
der heiligen Anna, welches einige Aehnlichkeit mit unferen 
Kirchweihfeſten in Deutſchland hatte. 


An dem, durch die Zeitungen angetäpbigten —2 ver |, 
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femmelse fich allmaͤhlig ein bedeutender Theil ber Bevdlke⸗ 
rung von Mio de Jaueiro auf dem 2icelsmationd = Plate, 
deſſen Umfang fo groß iſt, daß ſich wohl bunberttaufenk 
Venſchen ungehinbert auf demſelben bewegen huuten. Dort 
ſteht die der heiligen Anna gewidmete Kirche, unferne eis 
ned ſchoͤnen, dffentlichen Brunnens. Das Gebäude iſt klein, 
aber von angenehmen Verhaͤltniſſen, und in tiefen, lockeren 
Sand gebaut; vor ber Kircheuthir mar ein fefllich ges 
ſchmuͤckter und ſchoͤn beleuchteter Triumphbogen aufgerichtet, 
zu beiden Seiten erhoben fid) Gerüfte mit Sigen für die aus 
gefchenften Mitglieder ber Bruberfchaft bed Kirchſpieles. Auf 
einem abgefonberten Plage, zu bem einige Treppen führten, 
wer: ein Thron errichtet, auf .dem ein Knabe, mit ‚Kranz 
und Zepter geſchmuͤckt, ſaßz Kinder von demſelben Alter ses 
gaben ihn, auf verfhiebene Weiſe ‚gekleidet, die Wärde uk 
der Ernſt ihrer Haltung nahm fich komiſch genug aus. Ich 
habe über bie Bedentung dieſer :Maölarade Leine hinreichende 
Bushınft erhalten. Ber diefer Gruppe ſtanden eine. Menge 
großer Körbe, welche Brod, Früchte, Hühner, Schweins 
chen &. ſ. w., durchaus Geſchenke von’ frommen Gläubigen an 
die Kirche ‚enthielten; dieſe folkten num. an die Meiftbietens 
ben verfleigert werben. Gin Kirchenbiener, dem dieſed Ge⸗ 
ſchaͤft ob lag, übernahm bie Rolle des Hanswurſt, inbem eu 
den Werth feiner Waare auf eine. nicht: ſehr zarte. Weiſe, 
aber dfters mit glüdlichem Witze, verkuͤndete. Die Verſtei⸗ 
gerung hatte ben befien Fortgang; unter Lachen und Frohſinu 
wurden die Körbe geleert, und manche der. Anweſenden machs 
ten es gleichfam zur Ehrenfache, fich gegenfeitig zu übers 
biethen; ich erinnere mich, daß ein alter Hahn einem ber 
Mitſteigernden, uuter dem Jubel der Zuſeher, für vier Mi 
Neid (ef Gulden ſechs und dreißig Kreuzer) zugeſchlagen 
wurde. .. ... on 


Gegen fünf Uhe Nachmittag Hatten fih wohl gegen 
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60,000 Menſchen auf dem Acclamatiens⸗Platze Herfanmelt; 
welcher in wenigen Angenbliden in ein großes Lager ver 
Handelt wurde. Menfchen, bie ſich vielleicht das ganze Jahr 
hindurch nicht mehr gefehen hatten, begegueten ſich hier; be: 
freunvete Familien vereinigten ſich, "und ließen ſich auf bie 
mitgebrachten Strohmatten nieber; Andere lagerten ſich auf 
Sen Raſen, oder ſuchten ihre Bekannte auf; Viele ſahen den 
Vorbereitungen zu dem Feuerwerke zus Anbere werben durch 
den Ton einer Viola herbeigelockt, die ſie mit ihrem Ge⸗ 
fange begleiten, oder. vereinigen ſich zu einem Mational⸗Tanze, 
welchen fie zur großen Zufriedenheit der zahlreichen Zuſeher 
ausfuͤhren. Schmude, gut gekleidet‘ Negerinnen "drängen 
fich,. mit der ihnen eigenen Gewandtheit, durch die Menge, 
Erfrifehungen anbietend; Andere Hatten fich in: unuͤberſehba⸗ 
ven: Reihen gelagert, und riefen den Voruͤbergehenden zu, 
ton den ‚herrlichen Fruͤchten und Suͤſſigkeiten zu kaufen, welche 
fie .mit vorzüglicher Nuswahl auf reinlichen Strohmatten ante 
— und mit einer Menge Wachslichter umgeben hatten. 


Feſtiich gefleitute Negerſtlaven tengen von ‚allen Seren 
Erfeifchungen für ihre. Gebieter herbei, von welchen Mund, 
währfcheinlich , um mit⸗ ihren Reichthuͤmern zu prablen, ihre, 
in einan großen Kreiſe gelagerten, Freunde mit. einem über: 
seichlidyen Abendeſſen das in großen, fülbernen' Schüfele 
aufgetragen wurde, Brewirtheten. Auch Gruppen son Aus⸗ 
kindern ſah ıman,. auf dem Nafen gelagert, m mit sense Sedlt 
an: ben Zeſte Theil weinen. : ur 


—E ber That. fonate es fuͤr den Earopaer feinen: : merke 
wärbigeren Anblick, als dieſes Schaufpiel geben; . Menfchen 
von allen‘ Farben :und fo verfchiedenartiger Abſtammung wa 
ren hier verfammelt, und überließen ſich zwanglos der nA 
türlichen Lebhaftigkeit ihres Gemüthes. 
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Das ſchoͤne Geſchlecht benůzte, ohne Zuruckhaltung, bie 
ihm fo ſelten geſtattete Freiheit, ſich ungezwungen in maͤnnli⸗ 
cher Geſellſchaft zu bewegen, und ſelbſt der ernſte und phleg⸗ 
matiſche Portugikfe eriderte ſich, für: den ——— fi 
uer Grandeza. 

Sndeffen hane die Nacht ſich in twopiſcher Sieraeror⸗d⸗ 
über die Gegend gelagert; Alles ſieht mit Ungebuld dem 
Beginnen des Feunerwerkes entgegen, deſſen Anfang endlich 
Kanonenſchuͤſſe verkünden, gleich darauf ſteigt eine Fronta 
von Raketten in die Luft, woſelbſt ſie knallend platzen; ſie 
geben gleichſam das Zeichen zu dem allgemeinen Rufe: 
„viva a sancta Anna!“ dann beginnt das eigentliche Jeuen 
werk, welches, mit Ausnahme der ſchoͤn fleigeuden Raketten, 
gewoͤhnlich nicht viel bedeutet. Zwei Feuer und Slamme 
fpeiende, und mit einander kämpfende, Tieger beendigten 
dad Feuerwerk, und erwarben ihren Berfertigern dem, lärs 
mendften Beifall, dann begab ſich dad ‚Belt hoͤchſt vergmish 
nach Haufe. \ 


Bewunderungswuͤrdig war die Ordnung und das heflich 
und auſtaͤndige Betragen ber ungeheuren Volksmenge, fo daß 
die zahlreichen Polizeiwachen auch nicht eine Veranlaſſung 
fanden, ihr Anfehen zu gebrauchen. 


Die Charwoche iſt reich an kirchlichen Feten, und die 
Borbereitungen zu diefer, allen Chriften heiligen, Epoche bes 
ſchaͤſtigen Geiftlichkeit und Einwohner in gleichem Maße, 
Die wohlhabendſten Familien drängen fich zu der Ehre, ihre 
Kinber beiderlei Gefchlechtes bei den flatt findenben Prozeſſio⸗ 
nen figuriren zu lafien; felbit den Kaifer und feine Miniſter 
ſah ich bei diefer Gelegenheit ein großes Ehriftuss Bild von 
einer Kirche zur andern tragen, wobei befonbers bie nicht 
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 Überkeäftigen Herrn Minlſter beinahe unter der Fark ihrer 
koſtbaren Würde erlagen. 


Die DOfter= Woche begiunt mit den Beſuche der Graͤ⸗ 
ber; das heilige Grab war in allen Kirchen des erhabenen 
Gegenftandes ber Verehrung wirbig audgeftattet, und mit 
dorzuͤglichem Geſchmacke beleuchtet. Die Fußwaſchung wurde 

in der ſchoͤnen Kirche da Eandelaria, von dem oberften Bis 
ſchofe vorgenonmen; ſaͤmmtliche fehr großen Waſchbecken was 
ven von Silber. 


Eine feierliche Prozeſſion ftellte endlich die Beerdigung 
Ehriſti vor; fie ging um zehn Uhr Nachts von einer der 
Hauptkirchen aus, und zog durch einen großen Theil ber 
Stadt, welcher beleuchtet und mit Zufehern überfüllt war. 


Ein Zug der berittenen Polizei, ihre Kopfbedeckung 
ſin der Hand haltend, erdffnete die Prozeſſion; Daun folgte 
eine zahlreiche Priefterfchaft; hinter derfelben wurde die erfte 
Station des Leidens Chriſti Durch erbärmliche, mit den greils 
fen Farben angeftrichene Bildhauerarbeit vorgeftellt, und von 
zwoͤlf Mitgliedern ber Bruderſchaft getragen; neben ber gins 
gen ſechs als Engel gelleivete Kinder, mit großen Flügeln 
an den Schultern, gewaltigen Reifroͤcken von Silbergaz, ges 
puberten Haaren und gefchminkten Gefichtern. Die armen 
Geſchoͤpfe waren in Schweiß gebadet, der an Einigen, 
die fich Feiner reinzeuropdifchen Abkunft tihmen konnten, 
zum Verräther wurde; dann folgten zwei Reihen ber Bru⸗ 
derfchaft, welche ein Oberkleid von Taffer ohne Aermel über 
ihren Anzug, und große brennende Wachskerzen in der Hand 
trugen; hierauf wieder ein Bild u. f. w. Hinter dem Sarge 
fam ein großer Zug Geiftlicher und eine flarfe Bande ber 
Milttärmufil, dann ein Zug der römifchen Wache, ihren 
Hauptmaun an der Spike. 


Sn. 
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Bon diefen ſprach man ſchon zwel Tage vorher in ber 
‚ganzen Stadt, und die Unorbner des Feſtes thaten fich nicht 
wenig mit der Weberrafchung zu Gute, welche fie dem Volle, 
nad) ihrer Meinung, mit diefer noch nie gefehenen Erfcheis 
nung bereiteten. Vermuthlich glaubten ſie, ein rbimifcher 
Soldat koͤnne nur von einem Rieſen vorgeftellt werden; ders 
lei Leute ließen ſich aber nicht in Mio be Yameiro finden, 
ober mochten ſich zu dem Schaufpiele nicht hergeben; feit 
jedoch ein paar Bataillond deutfcher Grenabiere errichtet was 
ren, konnte diefem empfindlichen Mangel leicht abgeholfen 
werben. Gegen gute Bezahlung hatte man auch wirklich ein 
Dußend hochſtaͤmmige Deutiche angeworben, und in rbmis 
ſche Krieger, nach brafilianifhem Geichmade, verwanbelt. 
Als fie erſchienen, brad) das Boll in Bewunderung aus, 
wir Fremde boten aber unfere ganze Kraft und Selbitbes 
berrfchung auf, um bei ihrem Anblidle nicht in das une 
mäßigfte Gelächter auszubrechen. | 


Der Hauptmann der Leibivache, wahrfcheinlich der Fluͤ⸗ 
gelmanı der Grenadiere, ragte um eine halbe Leibeölänge 
über die ganze Prozeifion hervor. Seine Kleidung befland 
aus allen möglichen Karben, und fein Geſicht war dergeſtalt 
mit einem falfchen Barte, and aufgedrehten und betheerten 
Gtriden, bededt, daß man nichts als feine Augen fab; zur 
befonberen Erbauung bes Volkes handhabte er eine ungeheure, 
mit Eifen. befchlagene Lanze mit folcher Kraft, baß bei jee 
dem Stoße Funken vom Pflaſter fprangen, ober diefed aufs 
geriffen wurbe. Seine, in Zugsbreite nachfolgenden, Uuters 
gebenen waren in Sarnifche von Pappendeckel eingepreßt; 
ihre Gefichter mir Roͤthel und Kienruß, den Bart vorftels 
lend, angeftridyen, triefenb von Schweiß, welcher, ſich mit 
den aufgetragenen Karben vermifchend, in breiten Streifen 
am Gefichte herablief, endlich ihre Ungeduld, da fie fchon 


mehrere Stunden in der roͤmiſchen Uniform Reden, die fe... 
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durch die fonderbarfien Gebärben ausdruͤckten, alles biefes 
vereiniget, gemährte einen Anblick, deſſen äacherlichteit fich 
nur fchwach befchreiben läßt. 


Die Bilder und anbere Spielereien binweggelaffen, wäre 
diefe Prozeſſion, fich ſchweigend und feierlich durch die Nacht 
betvegend , denn laut wird hier nie gebetet, von ergreifender 
Wirkung, aber das Volk fchwerlich zufrieden geweien, da es 
nicht erbaut, fondern nur unterhalten werben will. 


Während der Dauer der Eharfreitagd = Progeffion wurde 
in anderen Straſſen angeftrengt gearbeitet, um. den kommen⸗ 
den Tag die Auferftehung Chrifti zu feiern. Jung und alt 
freut fi von einem Jahre .zu dem andern auf diefen Tag, 
an welchen der Erzverräther und Apoſtel Judas im Cfigie 
auf das gräulichfte mißhandelt wird. 


Mer es nur immer vermag, berfertiget eine Geftalt, 
Meider fie nach eigener Phantafte, manchmal lebenden und 
Defannten Perſonen fehr ähnlich, Hänge fie am Halfe an eis 
ner Straſſenecke, oder über feiner Hausthuͤre auf, und befes 
ſtiget ein Saͤcchen mit Pulver an irgend einem Theile 
der Maske, um es zur rechten Zeit anzuzuͤnden; alſo die 
Yermeren. 


Muͤhſame und fehr Foftfpielige Anftalten werben aber 
von den Ladendienern und Vendeiros, meiftens Vortugiefen, 
getroffen, welche in der ganzen Stabt Beiträge famımeln, 
um die Auferftehung zu feiern. Gewinde von Laubwerk, 
an welchen große Topfe von ungebrannter Erbe hängen, 
‚werben von einer Haͤuſerreihe zur anderen befeftiget; in der 
Mitte der Straffe ift ein Gerüfte aufgerichtet, auf befien 
hoͤchſtem Punkte ber Satan ſitzet; feinen Leib umgeben Ras 


. ketten vom flärkfien Kaliber, unter ihm ſchwebt Jubas, im 
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veichften orientalifchen Geivande, von einer Tate des Teu⸗ 
fels gefaßt. Masten zu Fuß und zu Pferde beluftigen bis 

zum entfcheidenden Yugenblide das Publikum; erwartungs⸗ | 
voll fieht ihm Alles entgegen. 


Mit dem letzten Schlage der Uhr, welche die Mittags⸗ 
ſtunde verkänder, werden alle Gloden der Stadt geläutet 
und gehämmert, zwifchen diefes entfetzliche Getbfe donnern 
die Salven der Forts, der Teufel führt Judas unter fürchs 
terlichem Gepraffel in die Luft, ihm folgen die Webrigen 
nach), und bedecken bie Straffen mit ihren zerriffenen Glies 
dern; diefen Augenblick fchon lange mit Ungeduld erwar⸗ 
tend, flärzt ein Theil der Neger, unter dem Rufe „‚Alteluja!” - 
ber bie Reſte des Judas her, und fchleppr ihn jubelud durch 
die Straffen, von den Einwohnern zu der größten Ausgelaſ⸗ 
fenheir ermuntert, ein Anderer .wirft ſich auf die erwähnten 
Töpfe und zerfchlägt fie, um ihren Juhalt zu theilen, wels - 
cher gewöhnlich aus Früchten, Tauben und andern Vögeln, 
zuweilen aber auch aus Natten und Mäufen beſtehet. Ein 
Fremder, der an einem folchen Tage die Stadt zuerft betritt, 
darf ſtarke Nerven haben, wenn er längere Zeit in den Strafs 
fen verweilen will; denn ber Laͤrm überfteigt jeden Begriff. 


Einen Faſching, nach unferen Begriffen, Hat Rio nicht; 
ih weiß nur, daß man ben erſten Tag ber Faſtenzeit (tempo 
do extrado) nicht ausgehen faun, ohne auf eine, keineswegs 
gelinde, noch angenehme Art, bis auf die Haut durchnäßt zu 
werden. Wer ſich auf dem Balkon eines Hauſes oder in den 
Straſſen blicken läßt, wird alsbald ein Gegenftand des alls 
gemeinen Angriffes; Kugeln von feinem Wachfe, mit wohls 
riechendem oder gewöhnlichen Waſſer gefillft, treffen ihn zu 
Hunderten, bis er in einem Haufe Schutz vor feinen Vers 
folgern, und dann Gelegenheit findet, ihre Angriffe zu erwi⸗ 


dern. Es gilt Bein Anichen der Perfon; felbft der Kaifer 
L. Band, 22° | 
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wurde, wie man mir fagte, von den Schönen nicht verſchont. 
Rohheit oder Rachſucht bedienen ſich, wie erzählt wird, zu⸗ 
weilen Kugeln, deren Inhalt nichts weniger ald Parfümerie, 
wohl gar zuweilen Scheidewafler ſeyn fol. Man geht da⸗ 
mit um, biefes etwas läftige Spiel abzubrin...n. 


Europätfche Reifende Haben fich größtentheild mißbilli⸗ 
gend, und felbft mit Härte uͤber die kirchlichen Keierlichkeiten 
und religidfen Feſte der Braſilianer ausgefprochen; ich theile 
ihre Meinung, baß die Religion diefes Volles mehr Gdotzen⸗ 
dienft, ald wahre Gotteöverehrung ift, aber ich vergeſſe auch 
nicht, was diefes Volk noch vor zwanzig Jahren war, und bin 
weit entfernt, ihm zuzumuthen, in einem fo kurzen Zeitraume 
auf jene hohe Stufe geifliger und fittlicher Bildung zu ges 
langen, auf welcher fich die meiſten Völfer Europas, doch 
erſt nach einem Jahrhunderte, dauernden Kampfe, mit Vor⸗ 
urtheilen und Wberglauben befinden. 





Vo. 


Feierlichkeuen bei der Taufe und den Leichen⸗ 
Begaͤngniſſen. 


Die Neugebornen werden in Riee be Janeiro nur in der 
Kirche getauft, und bie dabei ſtatt findenden Gebräuche find 
ganz einfach; bie Laufzeugen ftellen fidy vor ben Taufftein, der 
Geiſtliche fragt, welchen Namen das Kind erhalten foll, faßt 
dann beffen Deine mit der linken Hand, legt es mit ber 
Bruſt auf feine Rechte, unb bringt, ben Kopf voraus, beis 
nahe den ganzen Körper unter das geweihte Waſſer; hierauf 
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bezeichnet er die Stirne deB Kindes mit dem Zeichen des 
Krenzes, und die heilige Handlung iſt beendet. 


Bald nach meiner Ankunft in Rio de Janeiro hatte ich 
Gelegenheit, einer Beerdigung beizuwohnen, welche nach por⸗ 
tugieſiſchem Gebrauche in der Kirche ſtatt findet. Die Vers 
fiorbene war die Gattin eines Franzofen, nur kurze Zeit mit 
ihm verbunden, und erft zwanzig Jahre alt. Sie lag in ei= 
ner länglicht vieredigten ſchwarz ausgefchlagenen Kifte ohne 
Deckel (Särge erhalten nur fehr vornehme oder reiche Pers 
fonen), fie war ſchwarz angezogen, hätte über ihre Haare 
ein weiße: Tuch gebunden, bie Fuͤße ganz entbloͤßt, und 
diefe und die Hände gebunden. Um eilf Uhr Vormittag 
batte die junge Frau ihren Geift aufgegeben, um vier Ahr, 
alfo fünf Stunden darauf, ſchickte man fich ſchon an, fie 
zu beerbigen. Ich geftehe, daß mich diefes, ihr mehr als 
ärmlicher Anzug, und überhaupt bie Vorbereitung zu ber Beerdi⸗ 
gting, unangenehm aufregtens denn ich war noch nicht gleich⸗ 
gültig geworben gegen folche Ereigniſſe, wie Jedermaun, ber 
ſich bereits einige Zeit in Brafilien aufhielt. Was ich fühlte, 
war nicht Bedauern mit dem gewiß lieben und ſchͤnen Ger _ 
ſchoͤpfe, welches der Tod ſo zeitig abgerufen hatte, denn es 
ſchien mir nicht wahrſcheinlich, daß ihm längeres Leben viele 
Srenden bieten konnte; ſo wie ich fuͤhle, ſollten mir die 
lezten Ueberreſte eines theuren Weſens nicht entriſſen wer⸗ 
den, ehe die hoͤchſte Noth es erforderte, oder das Geſetz es 
vorſchriebe, und waͤre ich der Aermſten einer, ſo wollte ich 
lieber mein leztes Kleidungsſtuͤck entbehren, als gedulden, 
daß das mir im Leben ſo thenre Weſen, in Lumpen eingehuͤllt 
ud halb entbloͤßt, den Blicken der Neugierigen Preis ge: 
geben, in das Grab geſenkt werde. Doch kann ich mich ir⸗ 
ren, da ich mich mach den näheren Umſtaͤnden der häuslichen, 
Verhaͤltniſſe der Todten nicht erfundigte; der Schein war 
indeſſen ſehr gegen ihren Gatten. 

22* 


340 


Bald darauf kam der Tobtenwagen; bie erwähnte Kifte 
murbe ohne weitere Bedeckung auf das Gerüfte gebracht, 
der Zug feste fi) in Bewegung, von den Belannten der 
Verſtorbenen begleitet, und bielt vor der Kirche des Klo⸗ 
ſters St. Antonio an; hier wurde die,Kifte von den zunaͤchſt 
Befreundeten vom Wagen gehoben, nad) der Kirche getra⸗ 
‚ gen und auf ein Leichengerüfte gefezt. Während die Mönde 
mit heiferer Stimme ihr de profundis fangen, erhielten wir 
Wachslichter, die Leiche wurde vom Gerüfte gehoben, und 
wir folgten ihr nad dem Krenzgange bed Kloflerd. Dort 
waren noch zwei Neger. mit dem Ausräumen eined Grabe 
befchäftigt, und mit Echauber bemerften wir, wie fie mit 
der Erde die halb verweſ'ten Gliedmaßen einer, vielleicht vor 
Furzer Zeit beerdigten, Leiche hervorbrachten, und mit em⸗ 
porender Roheit lachend umherwarfen. 


Als das Grab bis zur vollen Tiefe gereiniget war, 
wurde die Leiche auf die Stride gelegt und in die Ziefe ger 
fenft; fchon wollten die Neger Erde und Knochen auf fie wers 
fen, als noch einer der Auweſenden in das Grab fprang und 
das Geficht der Verftorbenen mit feinem Sadtuche bedecdte. 
Dann eilte ich fort, und gelobte, fo bald Feiner Beerdigung 
mehr beizumohnen. 


Später konnte ich es jedoch. nicht ablehnen, Zeuge von 
Beerdigungen vornehmer Perfonen zu feyn; fie waren freis 
. lich der vorher Befchriebenen nicht aͤhnlich. Die Verſchwen⸗ 
dung, welche bei diefen herrſcht, iſt außerordentlich, wm 
trägt gewiß zu dem Werderben vieler Samilien bei. 


Die Leiche liegt koſtbar gekleidet in einem präde 
tigen Sarge, der mit fchwarzem Sammer überjogeR: 
und mit goldenen Treffen befezt iſt; eine Menge Geiſtliche 
find gegenwärtig, und eine vorzägliche Muſik fpielt während 
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der Todtenfeier; der Sarg ſteht gebffnet auf einem prächtie 
gen Leichengeruͤſte; nach erfolgter Einfegnung wird er herabs 
genommen, die Leiche mit ungelöfchtem Kalte bedeckt, der 
Dedel gefchloffen und in eine Nifche gefchoben, welche in den 
Außenmauern der Kirche angebracht if. In manchen Kirs 
dien, wie 3. B. in der Eaiferlihen Kapelle, befinden fich 
diefe Eatacomben in dem Fußboden, And find durch ſechs Fuß 
lange und drei Fuß breite, genau fchließende Steine: bedeckt. 


Mehrere Perfonen ſah ich im Mönchögewande, Kinder 
ald Engel gelleidet, gefchminft und gepudert, beerdigen. 
Seelenämter und Meſſen ohne Zahl werden dem: Berftorbe- 
nen gehalten, und ed aibt Familien, die, um beim, eitlen 
oder bigotten Willen des Verftorbenen nachzukommen, oder eis 
genem Etolze zu fröhnen, nachdem alle Auslagen beftritten 
ſind, mit Duͤrftigkeit zu Fämpfen haben. 

Länger als zwölf Stunden darf Fein Todter unbeerbigt 
bleiben. Mit Armen und Negern werden: wenig. Umnſtaͤnde 
gemacht; kaum daß fie ausgenthmet,. werben fie .in. ein Tuch 
genäht, in eine Hangmatte gelegt, nad) der Kirche ober den - 
Gortesader der Mifericordia getragen, dort in eine Grube 
geroörfen und mit Erde bedeckt. 


Es iſt nicht unmdglich, daß auf diefe Welfe mancher 
Scheintodte begraben wird; feinem Erwachen muß aber, wie 
ich vermuthe, auch wieder ein fchneller Tod folgen, da die 
kaſt der Erde, bie auf ihn geworfen wird, ihm weder ſich 
zu bewegen, noch zu athmen geftattet. 


Man erzählte mir, daß, menu die Freunde bed Vers 
ſtorbenen nicht am Grabe verweilen, bis diefes mit Erbe 
angefuͤllt oder verfchloffen ift, die raubfichtigen Todten⸗ 
gräber, meiftens Neger, nachdem fie zum &cheine ben, 
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Sarg mit etwas Erbe bedeckten, dieſen, ſobald die Seide 
tragenden fich entfernt haben, dffnen, und bie Leiche ihrer 
Kleider oder fonfligen Koftbarkeiten berauben. 


Dieſes Yatte num reilich bie junge Franzdſin nicht “ 
befürchten. 





vm. 


Kloͤſter und wohlchättge Anftalten. — Polizei. — 
Gefaͤngniſſe. 


Seit dem Regierungsautritte des Kaiſers wurden meh⸗ 
rere Moͤnchskloͤſter aufgehoben und in Kaſernen verwandelt, 
fo daB es gegenwärtig nur noch vier Moͤnchſ⸗ und zwei 
Nonnenkldfter gibt. Das Klofter St. Bento, vom Drben 
ber Benediktiner, die früher Außerft mächtig in Braſilien 
waren, das fchönfte und größte Gebäude ber Stadt, ift anf 
einem fteilen, felfigten Hügel erbaut, von welchen man eine 
vorzügliche Ausficht über die Stadt, die Bai und ihre Ju 
feln hat. Die mit zwei Thuͤrmen gezierte Kapelle ift viel⸗ 
leicht die glänzendfte in Braſilien, fie wirb indeflen nur we 
nig befucht. Jezt ift ein großer Theil des Kloſters in eine 
Kaferne umgewandelt, und war zur Zeit meines Aufenthab 
tes in Brafilien einem Bataillone beutfcher Truppen, mei: 
ſtens Proteftanten, angewiefen. Den frommen Vaͤtern ahn⸗ 
dete noch vor wenigen Jahren wohl ſchwerlich, daß fie mit 
Soldaten und Ketzern, unter ihrem eigenen Dache, wohnen 
müßten; es möchte aber wohl dahin kommen, daß alle Moͤnchs⸗ 
lbfter in Rio aufgehoben werben, was burchaus Fein Verluſt 
für das Laud wäre. Die beiden Frauenklbſter, Napa Senhora 


, 
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dAjuda und Santa Thereza, ſtiften manches Gute; Frauen 
and Maͤdchen buͤßen dort für ihre Verirrungen, Waiſen finden 
ein anſtaͤndiges Unterkommen, Koſtgaͤngerinnen, erhalten eine 
gute Erziehung. 


Die Nonnen koͤnnen nad) Belieben Befuche am Sprach⸗ 


gitter empfangen, wie fie denn überhaupt eine anftändige 


Freiheit genießen. Das Klofter d'Ajuda ift von fo bedens 


tendem lmfange, daB ed mehrere Hundert weibliche Bewoh⸗ 
ner enthält. 


In der Nähe des allgemeinen Krantenhaufes iſt daB 
NRecolhimento, ein Haus, in welches fich ehrbare Frauen 
während der Dauer der Abwefenheit ihrer Gatten zurücdzies 
ben, oder wohin wohl auch leichtfertige Weiber und Mäds 
chen von ihren Männern und Weltern zur Zucht und Beſſe⸗ 
sung gebracht werden. 


Des Findelhaus iſt eine wohlthaͤtige Anſtalt, obwohl 


die Zahl der unnatuͤrlichen Muͤtter hier ſehr geringe if. ES 


fälle auf, hier mehrere Negersfiinder zu fehen, da man body 
fehr froh tft, wenn eine Negerin Mutter wird, biefe übers 
haupt ihre Kinder fehr lieben und leicht ernähren. Man 
kaun daher die Vermuthung nicht unterdruͤcken, daß biefe Ge⸗ 
ſchoͤpfe Kinder der Freien ſind, vor welchen Neger Gnade 
fanden, obwohl die weißen Frauen dieſe Beſchuldigung nicht 
gebulben wollen. 


Neiſende Geiſtliche, welche keine beſonderen Freunde in 
der Stadt haben, erhalten in einem eigens dafuͤr beſtimmten 
Gebäude, dem Hoſpicio, waͤhrend ber Dauer ihres Aufent⸗ 
baltes in ber Stadt, Wohnung und Berpflegung. 


Unter den ſechs Spitaͤlern iſt das der Miſericordia das 
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bebeuitendfle;. eA iſt geräumig und ſtark gebaut, und ‚faße 
eine große Menge Kranker. Die fehr beträchtlichen Einkünfte 
biefer höchft mohlthätigen Anſtalt erlauben ihr, arme Kranke 
unentgeldlich, und Benitteltere gegen mäßige Bezahlung aufs 
zunehmen. Obwohl diefe Anftalt noch Vieles zu wuͤnſchen 
übrig läßt, und der Mangel an gefchidten Aerzten befonders 
fühlbar ift, fo bleibt dem Verlaſſenen doch immer der Troft, 
wenn er krank oder verwundet wird, Obdach und menfchens 
freundliche Huͤlfe zu finden. Das Militärfpital. hat eine ges 
funde Lage, es iſt aber feit der Ankunft der fremden Trup⸗ 
pen ſtets fo fehr mic Kranken überfüllt, da es beftändig 
au Raum fehlt, um fie zwedimäßig unterzubringen und zu 
behandeln. 


In einer großen und volkreichen Stadt, wie Nio be 
Janeiro, in welcher jeden Tag Fremde und Abentheurer von 
allen Nationen der Erde anfommen, in der fid) befländig 
80,000 Negerftlaven umbhertreiben, und die der Yufents 
halt ſo vieler. unruhiger und überfpanuter Köpfe ift, darf 
bie. Polizei gut .organifirt und thätig ſeyn, wenn fie ihren 
wannigfaltigen Verbindlichfeiten nachlommen will. Der träge 
Portugieſe oder Brafilianer eignet ſich aber zu Feiner Stelle, 
die Wachſamkeit und unermuͤdliche Thaͤtigkeit . erfordert; 
die. Verbrechen. weiche. Barum bier unter dem .Schuße der 
Nacht begangen werben, .. bleiben unentdedt, weil da die 
Polizei: fchläft, und Unordnungen am Tage, bleiben ungeahns 
bet, weil die Polizei nad) den Anftrengungen der Nacht aus: 
ruht. Zum Gluͤcke find die Eingebornen und Schwarzen fo 
träge und muthlos, daß uur die hoͤchſte Erbitterung oder 
Eiferfücht fie zum Morde reizt und Diebflahl oder räuberis 
ſche Unfälle zu den unerhörten Ereiguiffen gehoͤren; überbieß 
befinden fich allenthalben Wachen, und durch die Straſſen 
sehen Tag und Nacht Militärs und Polizey- Patrouillen; 
wird man übrigend bon diefen, unter dem Vorwande nach 
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perborgenen Waffen zu fuchen, nicht geplündert, fo gibt es 
feine Stadt in Europa, in ber man 30 allen Zeiten. ficherer 
wandeln Fonnte, als in Rio de. .Janeire. Kbınmt man nach 
dem Lokale der Polizei (Intendencia da Policia), fo: erſtaunt 
man über die außerordentliche: Menge: Bebienfketer ; die 
bier ſchreiben, Ach gravitaͤtiſch bins und herbewegen, und 
von. deren mehr ald die Hälfte überfliffig if. Dennoch 
muß man hier Tage lang auf die unbebeutendfte Abfertigung 
warten, zu welcher zwey Federſtriche hinreichten. 


Um einen Paß zu erhalten, mußte ich mehrere Wochen 
vor meiner Abreife, drei Tage nacheinander, - von. emem 
Hauſe und von einem Zimmer zu dem anderen gehen; der 
Beamte, weldyem meine Perfonal= Befchreibung oblag,- denn 
jede Rubrif des Paſſes wurde von -einem Anderen eiugetra⸗ 
gen, brauchte drei Viertel Stunden: Zeit dazu, und dennoch 
hieß es zulezt, Olbos de qor incerta (Augen von ungewiſſer 
Sarbe); dafiir hatte ic). aber auch das Vergnügen, nach drei 
Wochen bei deu Ministerio dos negoeios esirangeiros eine: 
Dobra (37 fl. 7.) fir einen Pap zu bezahlen, ‚ver, da en ' 
ohne Siegel. und. Wappen war, außwärts- aentuc gar kei⸗ 
sen Werth hatte. i 


Diefe jämmerlicye Polizei, - eine währe Bande von vri⸗ 
geiros ( Tagdiebe), koſtet dem geldarmen Lande alljaͤhrig un⸗ 
geheure Sunmen, welche an andere Brigeiros verſchwendet 
werden, die ſich als Spione, Banditten und Vivatrufer ge⸗ 
Brauchen laffen, während fie zugleieh im Solde eraltirter 
Köpfe ficheh, welche fi an die ‚Spike. nolitiſcher Um⸗ 
triebe ſtellen. 


Die Polizei iſt uͤbrigens mifitärife organiſirt, in 
berittene und Snfanteries Brigaden abgethrilt; fie führt den 
pompbfen Titel Guarda imperis! (faiferliche Garde). Von 
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ihrer Tapferkeit laͤßt ſich wenig Mühmliches erzählen: pwel 
betrunfene, mit einem Scheitchen Holz bewaffnete Soldaten, 
von dem dentfchen Bataillone, ſtuͤrmten eimmal die a4 Mami 
ſtarke Wache an dem Brunnen der Carioca. Wenn es aber 
darauf ankam, die wehrlofen Neger in’ den Strafen zu pruͤ⸗ 
sein, zeichnete fich die Taiferliche Garde. ganz befonderd aus. 


‚Die Stadt befizt drei offentliche Gefaͤngniſſe, das do 
Aljube, do Ealobouco und do Caſtello; fie find ſaͤmmilich 
ungefund und höchft unreinlih; das do Calobougço, wohin 
gewöhnlich die gemeinen Verbrecher und die Negerfklauen ge 
bracht werden, gleicht eher einer Hbhle fir wilde Thiere, als 
einem menfchlichen Aufenthalte. Bor dem Eingange fieht 
man jeden Tag einen Gefangenen an einer Kette angefchlofs 
fen, der die Voruͤbergehenden anbettelt; dieſes ift ein Kunfs 
griff, um Mitleiven zu erregen, und belohnt fich fo reichlich, 
daß die Gefangenen alle ihre Eleineren Beduͤrfniſſe mit dem 
erhaltenen Almofen beftreiten; für Ihren Lebensunterhalt forgt 
bie Wohlthärigkeit der Einwohner von Rio und die Miſeri⸗ 
cordia, von wo die Galeeren⸗Sklaven jeden Mittag große 
Keffel vol Suppe und Fleiſch abholen und nach den Gefaͤng⸗ 
niffen tragen. Ungefehene Gefangene koͤnnen ſich einige Be⸗ 
quemlichkeiten verfchaffen, wenn fie die Mittel befigen, die 
Habſucht der Gefangenwärter zu befriedigen; die Kegierung 
gibt den Unglädtichen nichts als Obdach, Ketten und es 
nen Kerlermeifter. 


Die Staatögefangenen wurben fonft in bie ungeſunden 
Gefängniffe der Jlha das Cobras gebracht; jezt find leider 
alle Hafen: Forts mit unglädlihen Opfern der Politik aus 
gefuͤllt, und Männer, die in ihrer Heimath von Wohl 
fand und Liebenden Familien umgeben waren, ſchmachten in 
unterirdiſchen, feuchten und finftern Kerkern, und werm auf 
nach langer Haft die Stunde ver Eribfung fär fie fhldst 
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bat fich der Keim eines frühen Todes bereits In Ihrem Kor⸗ 


per gelagert. Dad 2006 bed Gefangenen iſt allenthalhen 
beflagenswerth, aber in einem ' Klima, wie ba von rafis 


lien, ift es ſarecuq· 





Merkwuͤrdige oͤffentliche Gebaͤude. — Der kaiſerliche 

Pallaſt. — Der des oberſten Biſchofs. — Die oͤffent⸗ 

liche, Bibliothek. — Das kaiſerliche Mauſoleum. — 

Das Muſeum. — Die Mauth. — Das Arſenal des 

Heeres und der Marine. — Die Kaſernen. — Das 

National⸗Theater. — Die Waſſerleitung. — Oeſfent; 
liche Brunnen und Plaͤtze. 





Als die koͤnigliche Familie aus Portugal in Nio de Ja⸗ 
neird ankam, gab es Fein anderes Mittel, ihr wenigſtens 
ein Obdach anzubieten, ald, die Carmeliter nach einem ande⸗ 
ren Gebäude zu verlegen, und ihr Kloſter für allerchdchſt 
diefelbe einzuräumen; diefed Heine Gebäude, weldyes gegen« 
wärtig den Titel Pago imperial (Faiferlicher Pallaſt) führer, 
kann eigentlich nur als ein Abſteigequartier der kaiſerlichen 
Majeſtaͤten angefehen werden, ba fie hier nie übernachten, 
überhaupt nur an den Audienztagen nach ihrem Pallaſte in bie 
Stadt kommen, der einfach und ohne alle Pracht eingerichs 
tet iſt; die Lage beffelben ift vielleicht die fchönfte in ber 
Welt. An den Eaiferlichen Palaft anftoßend, befindet fich 
der Saal ber brafiliauifchen Deputirten (assamblea nacional), 
in feiner Nähe Die Reichspoſt (Correo geral) und die Schleiz 
ferei der Krondiamanten. 
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Der Pallaſt des Erzbiſchofs iſt auf der Altura da con⸗ 
eelcao erbaut; er iſt groß, die Ausſicht bezaubernd, aber 
feine Umgebung erbärmlih, und die Straffe, die zu ihm 
führt, eckelhaft ſchmutzig. Ganz in der Nähe des Palla⸗ 
ſtes befindet fich das Fort da Eonceica o. | 


Die dffentliche Bibliothek ift eine Stiftung des verftorbenen 
Königs von Portugal. Sie foll angeblich über 40,000 Bände 
enthalten, größtentheils Werke aus dem Sache der Kirchen⸗ 
geichichte. Dem fremden Befucher zeigt man eine Prachts 
ausgabe der Kuifiade des Camored und einen Band nebft den 
Kupfern der Reife des Prinzen von Neuwied. Manuffripte 
fah ich gar Feine. Ein Eaal ift anftändig und bequem für 
die Lefeluftigen eingerichtet, weiche gerbbnic ı nur aus Geiſt⸗ 
lichen beſtehen. 


Sehr fehenswerth ift das kaiſerliche Maufoleun; ruͤck⸗ 
waͤrts der Faiferlichen Kapelle befindet fich ein Fleiner, mit 
hohen Mauern umgebener Garten; dort iſt eine Kapelle ers 
baut, beſtimmt, die fterblichen Mefte der Faiferlichen Familie 
aufzunehmen. Die Wände ſind Einftlich mit Mufcheln ges 
ſchmuͤckt, dort und da Ruhefige angebracht, und allenthal- 


ben Töpfe mit ſchoͤn blühenden Gewächfen vertheilt, welche 


fid) an den Säulen der Kapelle emporwinden; von dem’ Ges 
wblbe hängen mehrere vergoldete Lampen herab. Ein ver: 
goldetes Gitter bezeichnet befonderd bie Grabftätte des Fais 
ferlihen Paares. Der Kaiter fol oft und gerne bier verweis 
Ien, keineswegs in Betrachtungen über die Bergänglichkeit 
aller irdifchen Herrlichkeit vertieft. 


Das Mufeum ift im modernen Gefhmade erbaut; in 
den zahlreichen und prächtigen Sälen fängt ınan jezt an, bie 


bisher unordentlich aufgehäuften in= und auslänbifchen Ras 


turfeltenheiten wiſſenſchaftlich geordnet aufzuftellen. Die Mi: 
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neralienfammlung verfpricht vorzüglich zu werben; unter Ihe 
nen zeichnet fich die Sammlung von Diamanten aus, von 
unferem hochverdienten Landsmann Herrn von Efchwege geords 
net und befchrieben; unter den dußerft reichen Erzftufen wird 
ein Stüd gediegenes Gold gezeigt, welches in den chemals 
berühmten Deinen von Jaragua gefunden wurde, und breis 
schn Pfund wiegen foll. 


Ausgezeichnet ſchoͤn find die hoͤchſt kuͤnſtlichen Arbeiten 
aus den Federn der feltenften Vögel, von den wilden Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen der Provinz Maranhao, dem Kaifer zum Ges 
ſchenke gemacht; und merkwürdig find die Waffen und Fahnen 
afrikaniſcher Natiouen, wie jene der Bewohner der Eands 
wichs⸗Inſeln, die ihr junger König Tumulatula bei feinem 
Aufenthalte in Rio, dem Mufeo überfchicte. 


Sn einem befonderen Saale werden Gemälde gezeigt, 
die unter jeder Kritik find, obwohl die Auffeher verfichern, 
daß es Produkte des Pinfeld der größten Künftler wären. 


Die Mauth (Alfandega) welche frühere Neifende als 
ein elended Gebäude befchrieben, das nur wenige Waaren 
fofien, und ihnen kaum das nothdärftigfte Obdach gewähren 
fonnte, befteht jegt aus. mehreren Gebäuden von ungeheuerem 
Umfange; Echiffe von jeder Groͤße Fünnen ſich an den Kay 
berfelben legen, um auszuladen, oder Ladung einzunehmen, 
Hoͤchſt mangelhaft ift die Einrichtung, daß alle Ballen, Waa⸗ 
ren und Kiften, felbft von dem größten Umfange, in die Säle 
ded oberen Stockwerkes der Mauth gebracht werden müßen, wo 
fie gedffnet und unterfucht, gewogen oder gemeffen, gefchäßt, 
und dann jedes einzelne Stuͤck plombirt werden. Bon ben 
empbrenden Anordnungen und Unterfchleifen, welche bier 
vorgehen, und von der DBeftechlichkeit der Beamten, werde 
ich fpäter erzählen. Nach Entrichtung der Gebühr für dem 





ww ee eu nee — 


ı 850 


Stempel, werben bie Waaren von fehreienden, biebifchen 


Negern in das untere Stockwerk und an bad Nusgangsthor 


gebracht, dort noch einmal vifitirt, und ſodaun auf die 
Straße geſetzt, wofelbft fie der Eigenthuͤmer in Empfang 
nehmen, und nach Haufe bringen laffen kann. 


Das Arfenal des Heeres ift ein geräumiges Gebäude, 
in welchem viele Kriegsvorräthe Play hätten, wenn welche 
da wären; bisher verfah England die Truppen mit den ers 
foderlichen Beduͤrfniſſen, bezog große Summen und lieferte 
fchlechtes Material, welches übrigens im Vergleiche desjeni⸗ 
gen vortrefflich genannt werden Tann, das die Herrn Befehls⸗ 
baber, wenn man ihnen bie Lieferung der Kleidung und Bes 
waffnung der Truppen anvertraut, herbeyfchaffen. 


Das Arfenal der Marine, welches früher in einer ſo 
erbärmlichen Verfaffung war, daß nicht einmal ankommende 
oder abgehende Schiffe ausgebeflert werben Fonnten, iſt jetzt 
in einem befleren Zuſtande. Es werden auf deſſen Werften 
Kriegöfahrzeuge gebaut, welche nichts zu - wünfchen übrig 
laſſen; und zuverläßig wird eine Zeit kommen, weldye Bras 
filien im Befitze einer trefflichen Flotte, ohne welcher es gar 
nicht befteben Tann, fehen wird. Set wird noch mit bras 
filiantfcher Langfamkeit gearbeitet, fo zwar, baß, obgleich 
die Regierung fich allenthalben das vortrefflichfte Schiffbaus 
holz unentgeblich verfhaffen Tann, die Koften für die Er⸗ 
bauung eines Schiffes, doch noch einmal fo gruß find, als 
wenn man es, volllommen ausgeräftet, von Nordamerika ge 
kauft hätte, 


Die Beſatzung der Hauptfladt iſt gegenwärtig in acht 
Kafernen (Quartnis) vertheilt, von melchen die auf dem 
Campo d’Acclamacad, wenn fie einmal ausgebaut ift, bie 
bedeutendſte ſeyn wird; die übrigen find zum Theile ehemalige 
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Kibfer. Wer diefe. Kafernen nicht ſelbſt fah, macht ſich kei⸗ 
nen Begriff von ihrer Einrichtung; ed mangelten die noth⸗ 
wendigfien Bequemlichkeiten; in manchen Kafernen hatten 
die armen Soldaten nicht einmal Pritfchen, fondern lagen 
auf duͤnnen Schilfmatten, welche fie auf die bloße Erbe aus⸗ 
breiten mußten; allenthalben herrfchte die größte Unreinliche 
feit, woburch Ungeziefer aller Art in dem Grabe überhand 
nahm, daß bie Ungluͤcklichen, nachdem fie den Tag über, mit 
Ererzieren und Paraden, bis zur Erfchbpfung angeftrengt wurs 
den, auch noch während der Dauer ber Nacht keinen Augens 
blick ruhen Fonnten. 


In früheren Zeiten fland das Theater, ein Meines, arms 
felig eingerichtete® Haus, in ber Nähe des Edniglichen Pals 
laſtes, fpdter wurde ein ganz neues, ziemlich geſchmackvol⸗ 
ed Gebäude auf dem Konflitutionsplage aufgeführt. Es 
brannte während dem erflen Jahre meines Aufenthaltes in 
Brafilien gänzlich ab, wurde aber fogleich wieder von einer 
Gefellfchaft Actioneurs neu erbaut, und kann nun mit Recht 
eine Zierde der Dauptfladt genannt werben. 


Die Logen, deren Zahl fi auf Hundert beläuft, erhes 
ben fich in vier Reihen über einander; ein leichtes, vergoldes 
tes Gitter zieht ſich vor ihnen her, fo baß man die Geſtal⸗ 
ten der barin figenden Perfonen ganz fehen Tann; in ber 
Mitte befindet fich die Zaiferliche Loge, welche fehr geſchmack⸗ 
voll dekorirt ift; zu beiden Seiten berfelben fallen blaue, 
reich mit Gold geſtickte Vorhaͤnge herab, welche nur zuruͤck⸗ 
gefchlagen werden, wenn ber Kaifer das Theater befucht. 
Schr geſchmackvoll und reich iſt die Malerei, blau mit 
Gold; beleuchtet wird dad Haus nur mit Wachslichtern, 
welche gläferne Kugeln umgeben, vom Plafond herab hängt 
Sein Kronleuchter. Das Parterre bat zwei Reihen abgefchlofs 
fene und uumerirte Bänke mit fehr bequemen Sigen; von 
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Srauenzimmern Bann es niche befucht werden. Die Lagen 
faſſen fünfhundert figende Perfonen, das Parterre ungefähr 
fiebenhundert; Raum wäre wohl für 2500 Perfonen, da aber 
bei der Hite des Klimas ed Niemand ertragen koͤnnte, wollte 
man Logen uud Parterre fo übermäßig aufuͤllen laffen, wie 
dieß in europdifchen Theatern der Fall ift, fo werben, ohne 


-alle Ausnahme, nicht mehr. Billette ausgetheilt, als Perfos 


nen fißen koͤnnen. "Die Eintrittöpreife find bedeutend, der 
Platz im Parterre wird mit 1000 Heid; eine Loge des ers 
fien Ranges mit 6000 Reis, die übrigen Logen mit 4000 
Reis bezahlt; bei jeder feierlichen Gelegenheit werden die 
Preife erhöht; einzelne Logenpläge kdunen nicht gemiethet 
werden. 


Es gibt Bier eine eigene Klaſſe von Menfchen, welche 
mit Theaterbilletö "handeln, und diefe an befonders feftlichen 
Tagen oft um den dreifathen Preis verlaufen; Fremde wer⸗ 
den wohl auch zuweilen mit falichen Marken betrogen. 


Wenn dad Haus voll, die Damen feſtlich angezogen 
und die Faiferliche Familie anmefend ift, fo fteht das Thea⸗ 
ter de Et. Pedro de Alcantara Feinem Europäifchen an Glanz 
nad. Das Auge des Fremdlings fchwelgt in dem Anblide 
der Damen; der Glanz der Diamanten, weldye fie bedecken, 
wetteifert mit bem Feuer, das aus ihren fchwarzen Augen 
firahlet, den Verwegenen zu blenden, deffen Blicke zu lange 
auf ihren Reizen verweilen; jede ihrer Bewegungen athmet 
Freude und Verlangen; mit ummachahmlicher Grazie erhält 
der Begünftigte ein Zeichen ihres Wohlmollens, ein unwider⸗ 
ftehlicdyes Lächeln, ein bezaubernder Blick kettet den. Sterbs 
lichen an den Triumphmagen der Schdnen, deren Aufmerk⸗ 
ſamkeit er erregte, und allenthalben herrfcht eine Zwanglofig⸗ 
feit, welche den Europäer in Erfiaunen fest: Der Bühne 
wird hoͤchſtens im Ballete einige Yufmerkfamteit gefcheuft, 


863 


fenft „unterhält man fich während der Mafführung ungeftbre 
mit feiner Umgebung, und gerne geftehe ich, daß ich, fd 
oft ich das Theater befuchte, mit größerem Bergnägen dem 
Spiele in den Logen, als dem auf der Bühne zuſah. 


Als ich das erfte Mal in das Theater kam, und bie 
große Zahl reichgeſchmůckter Damen und beſternter Herrn 
ſah, bekam ich einen hohen Begriff von der Menge und dem 
Heichthume der vornehmen Welt einer Stadt, die noch vor 
einigen Fahren in Europa kaum befannt war; fehr bald 
wurde ich aber ummwiderlegbar belehrt, wie die meiften biefer 
Herrn zu ihren Sternen gelommen, und daß vielleicht bie 
Hälfte der amwefenden Damen von dem Ertrage ihrer Reize 

. leben. Diefe in Europa, wenn auch manchmal gefeierte, aber 
nichts deſto weniger verachtete Menſchenklaſſe, genießt bier 
große Vorrechte, und es wird eigentlich zwifchen tugendbhaften 
Frauen, Mädchen und Öffentlichen Perfonen wenig Unterfchieb 

ht; bie ansgezeichnetfien Perfonen nähern fich Lezteren 

entlich und fprechen mit ihnen, und um fo zwanglofer im 

Theater, welches eigentlich mehr ihnen, als dem aufgefuͤhr⸗ 
ten Stuͤcke zu Liebe beſucht wird. 


Das Schauſpiel habe ich nie anders, als hoͤchſt mittel⸗ 
maͤſſig, eine Oper nie ganz aufführen ſehen; meiſtens wur⸗ 
den uur einzelne Arien gefungen. Kaftraten gaben ben Tan⸗ 
Ered, alte audgefungene Italienerinnen bie Semiramis; Opern, 
die ſeit zehn Fahren, jeden Monat gewiß einmal auf bie 
Bühne gebracht werbeu; das Orcheſter iſt gut genug für 


Das Ballet befriedigt; die Tanzenden find meiftend 
Zranzofen; um bem Publikum zu gefallen, bemuͤhen fich bie 
Tänzer und Tänzerinnen in ihre Vorftelungen mehr Aus⸗ 
druck, als eigentliche Kunſt zu bringen; je wehlläffiger der 
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Konz, um fo größer ber Beifall, und da feldft der Belero 
oder Fandango der. Menge nicht mehr genuͤget, fo werden 
num die unfittlichen Tänze der Neger auf bie Bühne gebracht. 
Sch moͤchte wohl wiflen, was unfere Voreltern zu fo einem 
Tänzchen gefagt hätten; welche Wirkung fie auf ein fo finns 
liches Volk, wie bie Brafilianer ausüben, Tann man fich 
einbilden. 


In der Nähe des Theaters gibt es viele Kaffechäufer, 
in welchen Faro gefpielt wird, damit die Braftlianer auch 
diefer großen Leidenfchäft mit Bequemlichkeit froͤhnen Tonnen. 


Die Statthalter, bie Portugal über Brafilien feste, 
Baben mandyes ehrende Denkmal ihrer trefflichen Regierung 
binterlafien; dad Bemerkenswertheſte ift unftreitig die Wafs 
ferleitung, bier Earioca genannt, nach welcher ſich die Bes 


‚ wohner der Hauptſtadt Eariocanod nennen. 


Diefe Wafferleitung ift zwei Stunden von Rio entfernt, 
an dem Fuße des zwei und zwanzig hundert Fuß hohen Eors 
covados angelegt. Ein gemauerter Behälter fammelt die 
von dem Berge herabfließenden Gewäfler, und. führt fie nad) 
einer Rinne, ungefähr fechözehn Zoll weis und zwei Zug 
tief; zu beiden Seiten derſelben laufen ſechs Fuß hohe und 
überwdlbte Mauern, in welchen die zu Reinigung deren 
ndthigen Arbeiter hinreichenden Plag zum gehen haben; 
vergitterte Deffnungen, in gehbrigen Zwifchenräumen anges 
bracht, laſſen Licht und Luft zu. Diefer Kanal zieht ſich 
zuerft Tängs der dftlichen Seite ded Eorcovado am Rande eis 
nes Abgrundes fort, geht dann über einen Abgrund weg, und 


. wendet fich weſtlich; durch einen Grannitfelſen aufgehalten, 


durch welchen er gehauen ift, zieht er ſich dann burdy eis 
nen Wald, bis zu einer Auhdhe; geht hierauf eine Strecke 
unter der Erde fort, Format auf der andern Seite des His 
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gels hervor, windet ſich kaͤngs einer breiten: Straffe beinahe 
rund um den Berg, und endet in ber Nähe des Kloſters St. 
Theresa. Ein neuer Kanal, über fchbn gemwblbte Bogen ges . 
führt, leitet nun das Wafler nach der Altura do St. Anto⸗ 
nio, und von hier aus nach mehreren bffentlichen Brunnen. 


Da die Waflerleitung bis zur Wltura da Sarioca durch 
dunkle und fchattige Wälder geführt, vor den Sonnenftrabs 
len gefchügt ift, fo Funımt das Wafler noch fehr frifch bei 
den Brunnen an; nur bei ungewöhnlich trodener Jahreszeit 
tritt einiger Mangel an demfelben ein. 


Fließende Brunnen find allentbalben eine Wohlthat, um 
fo mehr in einem fo heißen Klima, wie das von Rio de Ja⸗ 
neiro ift, woſelbſt man gegenwärtig deren zehn zählt; der merk: 
würbigfte ift: der Brunnen des Vasconcellos, jest do Paco 
genannt, weil man hier Fein Verbienft zu würdigen weiß; 
er ſteht am Rande bed ſchoͤnen Kays, welcher den Pallaſt⸗ 
pla gegen die Flutten des Fahrwaſſers aus den Hafen von 
Rio ſchuͤzet; das Waſſer ſtroͤmt aus einer geſchmackvollen Py⸗ 
ramyde nach den vier Weltgegenden, und verſorgt auch wirk⸗ 
lich einen Theil der Schiffe von da her, welche an dieſer 
Stelle den Bedarf für die Reife abholen. 


Der größte Brunnen ift der bo Campo, er verficht die 
Neuſtadt mit Wafler; eine große Menge Negerinnen iſt dort 
befkändig mit wachen befchäftigt. 


Der fehdnfte Brunnen der Stabt. flieht leider in einem 
unbebeutenden Winkel, am Ausgange ber Heinen Rua das 
Marrecas, von welcher er feinen Namen bat, dem Eingange 


des Paſſeio Publiko gegenüber. - 


Eine Treppe fuͤhrt zu der Platforme bed Brunnens, der 
23 * 
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halbzirkelformig ift, und zu defiem Rechten fich ein geräumis 
ger Behälter zum Tränken der Pferde und Eſel, zu beffen 
linlen Seite ein anderer zum Wafchen befindet; feinerne 
Bänke für die Wartenden ziehen ſich laͤngs dem Bogen bin, 
an. deſſen Ende Statuen von Bronze auf Pfellen ftchen, 
Diana und Actäon vorftellend. 


Die vielen dffentlichen Pläge, die man in der Haupt⸗ 
fladt findet, tragen zur Gefundheit und Bequemlichkeit der 
Einwohner wefentlich bei. Die beiden größten, dad Campo 
dD’acclamagao unb der Konflitutionsplat (Praca da -consti- 
taigao) waren früher Suͤmpfe; der erfte ift noch nicht völlig 
ausgetrocknet, wird ed aber in ein paar Jahren feyn; er ift 
von außerorbentlichem Umfange, und unftreitig der größte 
Platz in der Welt; mit der Zeit kann er auch einer der ſchoͤn⸗ 
ſten werben; auf ber Weſtſeite erheben fich bereits mehrere 
Gebäude von geſchmackvoller Bauart, und fieben Hauptftrafs 
fen gehen auf diefem Plage aus, auf welchem ſich bie ganze 
Berblferung der großen Stadt verfammeln Fhnnte, ohne auch 
nur die Hälfte deffelben einzunehmen. 


Der Konftitutions: Plat liegt fo ziemlich in der Mitte 
der Stadt; feine vorzäglichiten Zierden find das Theater, ber 
Palaft des Grafen von Rio Secco, und der Galgen, an 
welchen nur Verbrecher von abelicher Herkunft gehängt werben. 
Er ſteht in der Mitte des Plaged, und befteht aus einer ge> 
ſchmackvoll gearbeiteten fleinernen Säule, welche mit dem 
Mappen Brafiliens, der getheilten Weltkugel, geſchmuͤckt ift; 
unter ihr firedden fi) nach entgegengefegten Richtungen vier 
eiferne Arme aus. Der Fremde wird biefe Säule eher für 
einen Laternenträger, als für einen Galgen aufehen; in Enge 
Iand aber würde eine fo fchöne Nichtftätte eher verführerifch 
auf die Menfchen wirken, ald fie -abfchreden. 


Y . 
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Bon den Heineren Plaͤtzen, bier Largo genannt, gibt es 

elf; der. ausgezeichuetfte ift der Largo dp Paco (Pallaſt⸗ 

Pat); auf den AÄbrigen ftellen die Landleute und Beſitzer 
von Gaͤrten ihre Produkte zum Verlaufe ans. 





X. 


Bemerfungen auf verfchiebenen Wanderungen in ber 


Stadt. — Pferbehandel. — Deffentliche Beſtrafung 
der Neger. | 





Sch beabfichtigte ſchon lange, mir ein Reitpferd zu kau⸗ 
fen, aber ich fand nie die erwuͤnſchte Gelegenheit; von den 
Pferdehaͤndlern in der Stadt wird man betrogen und über: 
fordert, und Manlefel muß man kennen, da dieſe Thiere oft 
fo vol Tuͤcken find, daß man nicht ohme Gefahr fich ihnen 
anvertrauen kann; Äbrigend wird berjenige, der fich nicht al- 
lein zu feinem Vergnügen ein Reitthier Hält, diefe ausdauern⸗ 
den umb fichern Thiere den hiefigen Pferden ganz gewiß 
vorziehen. 


* Heerbenbefiket in der Provinz Minas md St. Paulo 
ſchicken zuroeilen Abtheilungen von dreißig bis vierzig Pfer- 
ben oder Maulefeln (Malas) nad) der Hauptſtadt; diefe Thiere 
folgen ihren berittenen Sührern geduldig, kommen aber, da es 
umerwegsd meiſtens an guter Weide gebricht, mager und ab: 
gemattet dafelbft au. 


Gewoͤhnlich werden fie nad dem Campo b’acclamagao . 
getrieben, wo ſich die Kaufdluftigen einfinden, fo bald man 
von ihrer Ankunft Nachricht erhält. 
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ats ich dieſesmal dahin kam, waren viele Pferde da, 
‘welche weideten; einer ber Führer hielt in ihrer Nähe Was 
che, die übrigen hatten ein Feuer aufgemacht, und bereite: 
ten ihr Mahl.nach landesuͤblicher Weife. Die Pferbe geftes 
Ien mir nicht, defto beffer dad des Führers, aber er forderte 
einen ungeheuren Preis; ich bot die Hälfte und er ließ mich 
ftehen. In biefem Augenblide kam ein Offizier der Kavalles 
vie, erflärte, daß der Kaifer ſaͤmmtliche Pferde Laufen wolle, 
befahl fie zuſammen zu treiben, bot einen Spottpreis, unb 
ſchien fich fehr wenig um bie Einwendungen ber Verkäufer 
zu kuͤmmern. Er wirdigte zulest das Pferd, welches ich kau⸗ 
fen wollte, feiner befondern Aufmerffamfeit, und beftieg und 
tummelte e8 einige Zeit auf dem Plage umher; biefen Aus 
genblick benuͤzte deffen Eigenthuͤmer, eilte auf mich zu, und 
- forberte mich auf, ed zu Faufen; ich wiberholte mein Ange: 
bot, und er eilte den Handel zu fchließen. Als ber Offizier 
zuruͤck kam, fragte er um den Preis, und man flellte mich 
als den Käufer vor; er machte Einwendungen, aber ich be 
fahl ganz gelaffen das Pferd abzuzäumen, rief einen Neger 
berbei, und ließ es zu einen Pferdes Bermiether bringen, wos 
ſelbſt Jedermann Pferde einftellen kann, welche bort gegen 
Die tägliche Bezahlung von zwei Patelen gefüttert unb ges 
wartet werden. 


Auf diefe Weife erhielt ich um 60 Mil Heid (ungefähr 
163 Louisdors) ein Pferd, welches unter anderen Verhältnifs 
fen nicht um 100 Mil Reis feil gewefen wäre. 


Der Pferdevermiether, ein franzdfifcher Schweizer, yus 
gleich Schmied und Thierarzt, wohnte auf dem Largo do 
- Mozario; als ich, von ihm begleitet, aus bem Thore ging, 
welches zu feinen Stallungen führt, wurben drei Neger, wels 
hen die Hände auf den Rüden gebunden waren, unter mis 
lisärifcher Begleitung gebracht, und zu einer hoͤlzernen Säule 
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geführt; einer derfelben fogleich bis auf das „Hemd ausgezo⸗ 
gen’ und mit Armen und Beinen an eiferne Ringe feftgebuns‘ 
den, fo daß er fich nicht bewegen Eonnte; ein anderer Neger 
gab ihm hierauf mit einer Peitſche, die in. vier gedrehte Nies 
men ausging, die vorgefchriebene Anzahl Hiebe auf das Hins 
tertheil, worauf der Beftrafte Iodgebunden, mit den übrigen 
eben fo verfahren, und fämmtliche wieder nach dem bffentlis 
chen Gefängniffe zuruͤckgefuͤhrt wurden; dort werben fie ges 
heilt und dann ihren Herren wieber verabfolgt. 


Es war eine graufgme Züchtigung; der Büttel, eine 
athletiſche Geſtalt, ſchlug ſo ſtark zu, daß nach jedem Hiebe 
Blut floß, und Stuͤcke, Haut und Fleiſch umherflogen; es 
ſchien mir durchdachte Grauſamkeit, daß er vor jedem Hiebe 
einen ſcharfen, pfeifenden Ton ausſtieß, ſo daß der Gezuͤch⸗ 
tigte die Streiche gleichſam doppelt empfaud. Die harte 
Strafe, denn keiner erhielt weniger als hundert Hiebe, wurde 
von allen mit großer Standhaftigkeit auögehalten; die Nes 
gerinuen, welche auf diefem Plage Gemüße, Früchte u. f. w. 
feil haben, ſehen gleichfalls ziemlich gleichgiltig zu, und da 
nur Diebe, oder ſolche, die fich ihren Herren zu wiberfeßen 
wagen, Öffentlich und fo firenge geftraft werden, fo werden 
diefe von den beffer denkenden Negern felten bedauert, und 
andere nehmen fich ein warnendes Beiſpiel daran. 


Auf den Heinern, Plägen find diefe Erelutionen eben fo 
Häufig; fie machen im Anfange auf ben Fremden einen 
ſchmerzlichen Eindruck, bis er ſich uͤberzengt, daß von biefer 
Strenge die Erhaltung der freien Bewohner abhaͤngt; denn 
achtzig bis fuͤnf und achtzig Tauſend Negerſklaven, welche 
taͤglich die Straſſen der Stadt anfuͤllen, wuͤrde man ſchwer⸗ 
lich, durch Anwendung gelinder Mittel alfein, in Ordnung 
halten koͤnnen. 





XI. 
Beſuch der Uferſtellen und Landungspläge. 





In enropälfchen Handelsftädten gibt es für die Bewohs 
wer gewiß Feine angenehmeren Erholungspläge, ald die Ufers 
fielen des Meeres oder großer Fläße; Mio be Janeiro ift 
in diefer Hinficht befonders glüdlich gelegen, da es von zwei 
Seiten vom Meere umgeben tft, welches zwoͤlf Bayn 
(Praias) bildet, alle, befonders für den Handel, vortrefih 
gelegen. 


Die reizende Ausſicht nach dem Hafen, der regelmäßige 
Eintritt der erfrifchenden Seewinde um Mittag und Abend, 
der beftändige Wechfel Iandender und abgehender Fahrzeuge 
fo vieler Nationen ber Erde, bie aufferorbentliche Lebendigs 
keit, welche ein lebhafter Handel mit fich bringt, wären 
wohl mehr ald hinreichend, um die Bewohner einer volfreis 
hen Stadt einzuladen, manche ihrer Muſeſtunden bier zus 
zubringen. Aber der Portugiefe allein vermag auf den Praias 
von Rio de Janeiro zu bleiben, fich dort fo behaglich fühlend, 
ald in ben kothigen Straßen feiner berühmten Vaterſtadt 
Liffabon, ohne von Edel und MWiderwillen augegriffen zu 
werden. Nichts defto weniger verbienen es diefe, von ber 
Natur fo fehr beginftigten Uferftelen, gekannt zu werben, 
und einige meiner Lejer, bie in Brafilien waren, ober ein= 
ſtens dorthin reifen werden, folgen mir vielleicht nicht ungern 
auf meiner Wanderung um bie Hauptſtadt dieſes Reiches. 


Sc) führe deu Lefer von dem Largo da Lapa bem füds 
lichſten Ende der Stadt aus, über diefen Play weg, an dem 
bffentlichen Garten, und den riefigen Gebäuden, des Klo⸗ 
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ſterd da Ajuda vorbei, nach der Prala be St. Pula. Dort 
befindet füch auch der Corral, oder das Schlachthaus, wo⸗ 
felöft ſaͤmmtliches Vieh, deſſen die Stabt bedarf, getbdtet; 
auögezogen und ansgehasen wird. Die Unreinlichleit, weis 
che bier herrſcht, sberfteigt jeden Begriffs wer bier vorbei 
muß, wirb zuverläßig auf einige Zeit alle Luft zum Fleiſch 
effen verlieren, befonders wenn er die erbärmlichen abgemms 
gerten Ochſen fah, die hieher getrieben werden, und bie 
dad Beil von einem baldigen Hungertode befreit. Ohne ver 
Nähe des Meeres, müßte biefes Schlachthaus eiu Peſthaus 
werden. 


fängd einem, von dem Meere fehr befchädigten Ufer, 
führt dann der Weg nach ber Heinen Kirche St. Luzia; fie 
liegt auf einer herrlichen Stelle am Yuße der Anhöhe, auf 
welcher die alte und erfte Kirche St. Sebaftiao erbaut iſt. 
Ahreifende Schiffer verloben fi zu einem Muttergottesbilde, 
weiches in der Kirche Aufgeftellt iſt, daher fie auch Kapelle 
da woßa Senhora dos Naveganted, genannt wird. Große 
Gteinmaffen, welche vor ber Fronte der Kirche liegen, ſchuͤ⸗ 
gen fie gegen die gewaltige Brandung, welche das Ufer ſicht⸗ 
bar ſchuell zerſtoͤhrt; die früher aufgeführten Schutzmauern 
find eingeflärzt, und etwas füdlicher, Yagen die Trümmer eis‘ 
nes Hauſes aus dem Meere hervor, deſſen Erbauer wohl 
aicht daran Dachte, daß ed feine Wohnung jemals erreichen 
Eonnte, 


Ym Ende ber Bay befindet ſich ber Gottesacker der 
Miſericordia, woſelbſt die im Spitale Geſtorbenen und be⸗ 
ſonders die Neger begraben werden; von hier aus fuͤhrt der 
Weg an dem großen Gefaͤngniſſe Salaboucgo und an dem Ars 
fenal des Heeres vorbei, über den Largo da Batalha nad 
der Yraia de Dom Manoel. Hier landen alle Fahrzeuge, 
Talluas genannt, welche von dem gegenüber liegenden 


son 


Grädtchen Praia grande Formen, nud bie Bewohrer der 
Hauptſtadt an diefen ihren Lieblingsort Bringen; ihre Zahl 
iſt bedeutend, die Bat Überhaupt fehr lebhaft, da man hie 
allein bedeckte und größere Fahrzenge zu weiteren Waſſer⸗ 
fahrten miethen kann. Viele Negerinnen halten in der Strafe, 
die zu der Bat führt, mit Früchten feil, aufferdem gibt es 
eine Menge Buben, in welchen Lebensmittel verkauft wer⸗ 
den. Die Straße ift gepflaftert, aber fobald man die Bei 
“ betritt, muß man befürchten, im Kothe ſtecken zu bleiben, 
wenn bie Witterung vorher ungünftig mar, ober bei trocke⸗ 
ner und beißer Jahreszeit mit dem edelbafteften Staube bes 
det zu werben; eben fo ſchmutzig und unbequem if der 
Einſchiffnugsplatz. Es iſt wirklich umverzeihlich, daß diefe 
Buchten nicht mit Steinbämmen verfehen werben, da mar 
das beßte Material von den nahe liegenden Bergen haben 
ann, und dadurch die Reinlichkeit fo wefentlich befdrdert 
würde. Bon der Praia de Dom Manoel Ehmmt man mad) 
dem Largo do Paco. Diefer fchbne Platz iſt ber beſuchteſte 
Spaziergang der Stadt; nad) ber Geefeite zu iſt er mit ei 
nem ſchoͤnen Damme von behauenen Steinen eingefaßt; eis 
noch ftärferer erſtreckt ſich nach Außen, und gibt ben Fahr⸗ 
geugen, beſonders denjenigen, die von Kriegsſchiffen kommen, 
Gelegenheit, ficher und bequem zu landen; — gleich gegenis 
ber ift das Portal des kaiſerlichen Pallaftes; aber man hat 
hier fo wenig Stun für Schidlichleit und Keinlichkeit, daß 
ihm zur Seite alte elende Stallungen ſtehen blieben, die troß 
ber vielen Stuͤtzen, mit welchen fie umgeben find, täglih 
einzuftärzen drohen; und daß vor demſelben das Gras Schuh 
hoch das Pflafter bedeckt. 


Der Pallaſtplatz kounte Übrigens mit wenigen Koften 
weientlich verſchoͤnert werben, wollte man nur das Pflaſter 
sein Halten, und die alten Stellungen, und ben auf ber linken 
Seite deſſelhen befindlichen Fiſchmark entfernen. Mach ihm 
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iſt bie Wal, weide fiir Diez be Dalaiplage anrcihe 
Prais bo. Peire genaunt. ' 


Eilen wir ſchnell vordber, denn der nach widerliche 
Geruch der. Fiſche, und der Mangel ſelbſt ber ndthigſten 
‚Reinlichkeit, vereinigen fi, den Aufenthalt in der Nähe des 
Fiſchmarktes wahrhaft entſetzlich zu machen; wir begeben 
und an der Mauth vorbei, deren weitichichtige Gebäude oft 
die Sendungen entfernter Laͤnder nicht fallen koͤnnen, und ein 
‚großer Play ift mir Wein⸗ und Delfäflern bebedit, welche 
fich ganz behaglich in bem tiefen Koch fenlen, bis ihre Eig⸗ 
ner fie nach dem Lager bringen laſſen. 


Ein ungewöhnliches Gerbfe verfändet nun, daß wir uns 
sinem lebhaften Plage nähern; bald darauf Iangen wir anf 
ber Praia dos Mineirod an; bie wichtigfte Bay fir den Ah 
fat in= und ausländifcher Produlte. 


Jeden Morgen landen bier, wenn der Wind es erlaube, 
ein paar hundert große Barken, von den ‚bebeutendften Haͤ⸗ 
fen der oberen Bay ankommend; die Provinzen Goyas und 
Minas Geraes, die Uferflädte Surui, Majs, Macaca o brins 
gen auf denfelben die Produkte ihrer Induſtrie, und nehmen 
dafuͤr enropaͤiſche Waaren zuruͤck. Manche diefer unbebenr 
tenden: Barken führt verborgene Ladungen an Gold und Dies 
manten om großem Werthe; überhaupt ift bie Menge von 
Waaren, weldye auf biefen Fahrzeugen anlommen und abges 
hen, außerordentlich; fehr bedeutend ift gleichfalls. ber Hau⸗ 
del mit Früchten und Lebensmitteln aller Art, welcher am 
Ufer geführt wird, wo ſich Tauſende er einen fehr bes 
fdyräntten Raume bewegen. 


Sollte man nun wohl glauben, daß die Regierang und 
Die Polizei dieſem wichtigen Plate bisher auch yicht die ent 
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Ffernteſte Aufmerlfamfelr zumenbet, daß an der -Eitelte, wos 
felbft die Barken lauden, des Morgens und bed Abends ber 
eckelhafteſte Unrath der Häufer ansgeleert wird; daß bie 
Meger, welche die Waaren von den Barken abholen, ober 
aus der Stabt dahin bringen, gendthiget find, Bis in bie 
Mitte des Leibes in dem geänlichfien Schlamme zu waten, 
um zu den Sahrzeugen zu Fommen, und baß der Reiſende, 
der ſich eins ober ausfchiffen wi, benfelben Weg, auf den 
Schultern eined Negers reitend, zurädlegen muß, nicht ohne 
Gefahr, wenn diefer audgleitet, in dieſe entfeßliche Kloake 
zu fallen, was mir und vielen andern, befonders großen 
und dicken Leuten, begegnete. . Am Lande iſt der Schmuß 
eben fo groß, die Ninnen der Straffen gehen alle auf diefe 
Bay aus, und da ber Abfluß nicht weiter kaun; : fo bleibt er 
fkehen und verfumpft das Land; Frepirte Thiere Itegen allents 
halben umher, und ungeheure Schwärme gefräffiger Fliegen 
quälen Menfchen und Thiere; fie and bie brennenden Strabs 
len der Sonne verminderten zum Glüde den Unrath, ver 
ſich taͤglich anhaͤuft; regnet es aber einige Tage lang, und 
diefes wohlthätige Geftirn wird von dichten Wolken verbedt, 
ſo muß man befürchten, im Kothe ſtecken zu bleiben, che 
man von oder zu ben Schiffen Fhmmt. Als ich mich zum 
Abreife von Brafilien räftete, fing man mit ber Auffährung 
eined Steindammes an, der fi) längs der Bay ber Minei- 
208 erſtrecken folltes er Tann jezt beendiget feyn, und muß 
als eine große Wohlthat für die Handeltreibenden. augefchen 
werden; an Reinlichkeit wird aber der Platz dadurch nicht 
geroiunen; denn wo Neger haufen, ift Schmug, unb Die Pos 
Hizeifoldaten waten täglich durch denfelden, mit einer Behag⸗ 
lichkeit, als wandelten fie iu einem Mofengarten. Der Po⸗ 
lizeiminifter erläßt jeden Monat einen firengen Befehl, um 
irgend einen Mißbrauch oder eine Unordnung abzuftellen; drei 
Tage lang wird auch wirklich. auf deffen Befolgung mit 
Nachdruck gefchen, am vierten befümmert fich. Teine Geele 
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"mehr darınnz bafilr erfeheinen in den Sffemlichen Blaͤ⸗ 
tern Lobeserhebungen und Dankſagungen der fe thätigen Pos 
lizei⸗ Verwaltung; Seine Ercellenz laſſen fich in den Stra⸗ 
ßen ſehen, bleiben vor einigen Wohnungen ſtehen, und ge⸗ 
ruhen mit herablaſſender Miene die Complimente der Ein⸗ 
wohner anzunehmen; dann ſchreiten ſie mit abgemeſſenen 
Schritten weiter, ſtolpern, jedoch mit Anſtand, uͤber einen 
todten Hund oder eine todte Katze, nehmen an verſchiedenen 
Stellen eine Priſe Taback, und langen an dem Orte an, 
welchen fie ihrer jüngften Aufmerkfamleit wiürbigten; da fie 
dort wech Spuren finden, daß ihrem Befehle gehorcht wird, 
geruben fie bei einem Bekannten etwas auszuruben, und 
dann in ihrem Wagen nach Haufe zu fahren, überzeugt, daß 
in Feiner Stadt der Welt fo firenge auf Erhaltung der Rein⸗ 
lichteit und Ordnung gefehen wird, als in dem Taiferlichen 
St. Sehafliao de Rio de Janeiro. 


Bon der Prain dos Mineiros, führt der Weg am Ars 
fenale der Marine vorbei, durch die Rua dos Quarteis und 
die Rua nova de St. Bento nach) ber Irainha. 


Der Verkehr mit biefer Bat iſt fehr lebhaft, wozu bes 
fonders die Tiefe des Waſſers am Geſtade beiträgt, welche 
ſelbſt anfehnlichen Schiffen die Annäherung zu ben beiden 
großen Vorrathöhäufern (Trapixes) do Cledo und da Or⸗ 
dem geflattet, baher zur Aus⸗ und Einfchiffung fehr geles 
gen iſt; es wird hier ein lebhafter Handel mit Brenuholz 
getrieben. In neuerer Zeit war diefer Pla ein häufiger. 
Zenge von Hinrichtungen, da hier der Galgen aufgerichtet 
ift, eine große zweybeinige Mafchine. Ich fah ein paar 
Männer, politifche Opfer der leuten Revolution in Pernams 
buco, richten; fie gingen ihren legten Weg mit großer Ents 
fchloffenheit, wurden aber von dem ungefchictten, ſchwarzen 
Henker, über eine Viertelftunde gemartert. Der Raum ift 
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ſehr befchränft und faßt nur wenige Menfchen; bie Auwe⸗ 


fenden nahmen Übrigens nur geringen Antheil an biefem fos 
genannten Alte der Gerechtigkeit, und Viele ſetzten ihre Ars 
beit fort, als wenn gar nichts gefchehen wäre. 


. Bon bier kommt man nad) ber Praia de Vallongo; dort 
werden gewöhnlich. die von Afrika kommenden Negerfliaven 
ausgefchifft und nach dem Sflavenmarkte gebracht. In der 
benachbarten Praia do Vallonginho werben vorzugsweife klei⸗ 
nere Fahrzeuge ausgebeſſert; am Lande flehen eine Menge 
Schoppen für Seller, Segelmacher und zur Aufbewahrung 
von Schiffsmeaterialien. Wir kommen nun an den Praias 
ba Saude, dba Gamboa und Kormoza vorbei, welche ſchon 
beträchtlich von ber Stadt entfernt find. Ein Paar große 
Vorrathshaͤuſer und einige Kleine Wohnungen find am Lande 
erbaut; mit ber Zeit werben diefe Gegenden gewiß belebter 
werben; mehrere Straßen führen bereits zwifchen felfigten 
Anhoͤhen nach der Stadt, viele Häufer entfichen allmaͤhlig 
in der Nähe des Sacco de Alferes, welcher den udrbdlichften 
Theil des Feftlandes mit der Stadt verbindet, und eine 
Menge Fahrzeuge halten am Ufer, um die Städter nad) der 
Ebene von St. Criſtovao zů bringen; eine Fahrt von einer 
Viertelftunde, welche zu den Angenehmften in ber großen 
Bai von Rio de Janeiro gehdrt. 


Die lebte und zwblfte Bai der Stadt ift endlich die 
Praia da Pedreira; fie endet an einer Bruͤcke, die über eis 
nen fchmalen Arm des Meeres führt, in welchen fich die 
Gewaͤſſer eined ungeheneren Sumpfes ergießen, ber frühe 
den größten Theil der Gegend einnahm, an welchem jet die 
Stadt erbaut ift, und an deffen Austrocknung man beſtaͤn⸗ 
dig arbeitet; ift fie vollendet, fo werben fich zuverlaͤßig ſo⸗ 
gleich Bauluſtige dort einfinden, und Rio de Janeiro eine 
der größten Städte ber Welt werden. Eine gute und gerade 
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Straße, von dem verftorbenen Könige angelegt, führt durch 
den erwähnten Sumpf nach der Stadt, von biefer aber nach 
der Vorſtadt St. Eriſtova o. 


Um die Wanderung um "bie Stadt fortzufegen , bitte is 
ben Lefer, mir über die erwähnte Bruͤcke nad) der Rua de 
Matta Porcos zu folgen; von hier an reihet fi) Garten an 
Garten, ber Weg wird immer liehlidher und manigfaltiger; 
bis wir in die Rua do Eonde kommen, wofelbft die Häufer 
wieber in dichten Reihen flehen, wir laffen nun die Straße 
nach der Vorſtadt Catumby rechts, fpäther die Rua do Se: 
nabo und dos Arkos links liegen, und gelangen in bie Rua 
da Matta Cavallos, bie und an die ſchoͤnen Bogen bringt, 
welche bie Wafferleitung mit der Stadt ‚verbinden; noch 
einige Schritte, und wir befinden und wieber auf dem Lar- 
go da Lapa (Platz der Höhle) von welchem die Wanderung 
um die Stadt begonnen wurde, bie wir im gewoͤhnlichen 
Schritte in drei Stunden vollendeten. | 





. XD. ' 


Schulen und Erziehungs Anſtalten. — Wiſſenſchaften | 
und Literatur. — Schöne Künfle, 





Braſilien war Jahrhunderte fang ohne Schulen; ; be 
grbßte Theil der Jugend wuchs ohne allen Unterricht auf; 
wer reich genug war, ſchickte feine Kinder nach Portugal; 
Anftelungen bey dffentlichen Aemtern von Bedeutung erhiels 
ten aber gewöhnlich nur Portugiefen, alle Aufmunterung fie) 
daher von felbft. weg; Gleichgültigkeit gegen den Erwerb . 
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nüßlicher Kenntniſſe wurde allgemein, und die Kolonie blieb 
in ber tieffien Unwiſſenheit; dieſes war Portugals Abſicht. 


Als die Franzoſen die Tbnigliche Familie von bort ver⸗ 
draͤngten, und fo viele brodlofe Menſchen mit ihr nach Bra: 
filien auswanbersen, legten einige derfelben Schulen an, 
welche, fo unvolllommen fie auch waren, doch häufig bes 
fucht wurden; die Kortfchritte der Schuͤler waren aber umbes 
deutend, ba die meifte Zeit mit Abſingen von Wetten und 
Ave Marias zugebracht wurde, 


Die zum geiftlichen Stande beſtimmten jungen Leute 
wurden in einem Klofter, wenig beſſer erzogen; die Lehrer 
waren unwiſſend, und bielten einen Priefter für vollkommen 
. unterrichtet, wenn er feine Funktion in ber Kirche verrichten 
Fonnte; die Geiftlichleit in Braſilien fund daher anf einer 
wenig höheren Stufe von Bildung, ald das Volk. 


Brafilien wurde zum Königreiche erhoben, der Prinzres 
gent dort gekrönt; fein Aufenthalt kounte von langer Dauer 
ſeyn, und er wollte fich die Liebe feines Volkes gewinnen, 
indem er für deſſen geiftige Ausbildung Sorge trug. Meh⸗ 
rere Erziehungs = Anftalten wurden daher errichtet, Lehrftühle 
für Naturgefhichte, Mineralogie und Aderbau erdffnet, die 
beiden geiftlichen Seminarien St. Joaquim und St. Jozo 
neu organifirt, und befonders in erflerem junge Leute von 
guten Zamilien, in jenen Büchern unterrichtet, die fie eins 
ſtens zu Staatömännern geſchickt machen fonnten. Seit ber 
Regierung des Kaiſers wurden die Schulen verbeffert und 
vermehrt, ihre gegenwärtige Zahl ift aber keineswegs für 
die große Bevdllerung der Hauptſtadt hinreichend. Schon 
im Jahre 1820 befchäftigte man fich mit der Errichtung einer 
Landes⸗Univerſitaͤt und einer Akademie der Künfte; Profeſſo⸗ 
sen wurden: aus der Fremde berufen, ‚aber -Teine biefer Aus 
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falten: ift Asher noch in das eben getreten. So große Wird 


digung ‚die wohlthäfige Abficht der Regierung much verbie⸗ 
net, ſo kann man ſich doch nicht bergen, baß dieſe Anſtal⸗ 


ten. den gegenwärtigen Beduͤrfniſſen des Volkes keineswegt 


angemeſſen find; die Errichtung hiureichender und guter Volks⸗ 
ſchalen im ganzen Reiche duͤrfte wohl zuerſt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regkerung in Anuſpruch: nehmen; die Bewohner Bra⸗ 
ſiliens: waren zu lange von der Nacht der Unwiſſenheit um⸗ 
geben, um fie fo plotzlich in den Tempel' der Weisheit eins 
zuführen, und erſt wenn die Jugend ber gegenwaͤrtigen ‘Ges 
neration zu einer höheren wifenfchaftlichen Ausbildung vers 
bereiter feya wird, bärfte es Zeit ſeyn, fie auf eier Hoch⸗ 
ſchole zu verfanmmeln m 


Der Kanftfien Anes Voues kann nur efmägtig gewect 
werben; die Regierung muß das Beifpiel:geben, und bie Reichen 
werden nachfolgen. Ein Land, deſſen Bewohner fich erft feit 
wenigen Jahren den -cibilifirten Bölken'der Erde- anfchloßen, 
die feit Jahrhundetten an ihrer höheren Bildung‘ arbeiten, 
muß niche mit einem Male wit dieſen wetteifern wollen. 


Braftlien hat PN in' turzer Zeit auf eine hochſt merk⸗ 
wuͤrdige Weiſe veraͤndert; man weihe der Erziehung die ud⸗ 
thige Aufmerkſamkeit, ſo werden die goldenen Fruͤchte nicht 
ausbleiben; aber man taͤuſche fich nicht gu fruͤhzeitig über 
die Kortfchritte, weldye: das Volk in. feiner’ geiftigen Bildung. 


zu .madhen ſcheint. Der: Wrafilianer bat. gegenwaͤrtig noch 


za viel Sinn fuͤr Bequemilichkeit; ihm fehlt befonders jene 
Energie, welche erforderlich ift, um ſich mit ernften, anges 
ſtrengtes Denken erfordernden Gegenftänven zu befchäftigen; 
dabei befitt er die Gabe, den Mängel’ eines gründlichen Bit‘ 
ſens mis: ehem fchönen- Aubhängfehilbe au bededen. 


TE er : a 


Brafilien befizt bereits mehrere Sqriftſtelle von anere 
Z. Band, 04 
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kanntem Talente unter ihnen Dichter, bie, wäre:thre Er⸗ 
ziehung etwas mehr ausgebildet worden, ihr Waterlend 
mit klaſſiſchen Werken befchenft haͤtten. Lebhaftigkeit der 
Phantaſie, Wahrheit der Erzaͤhlung, und eine ſeurige Sprache, 
zeichnen fie aus, und mit ‚großer Theilnahme wird Jeber 
Fremde, welcher. der portugiefifehen Sprache mächtig ifk, jene 
Gedichte von Brafilianern lefen, weldyr die Thaten und Schick⸗ 
fale ihrer beruͤhmteſten Landsleute befingen; wie denn übers 
haupt die Geſchichte Braſiliens Känftigen Dichtern reichen 
Stoff darbietet, ihre. Muße zu. perſuchen. Es iſt zu bes 
bauern, daß viele Werke brafilianifcher Dichter verloren gins 
gen, und überhaupt nur. wenige durch bie Preſſe ber Vers 
geffenheit entrifien wurden. Unter die bekannteſten gehoͤren: 
Joze Durdo’d Caramuru, ein Heldengedicht, und die Bras 
‚files von Gongalo Soares. Mehrere bedienten ſch in ihren 
Werken der lateiniſchen Sprache. 2 


Unter. den neueften Dichtern ift Gonzaga da Eofla ber 
beliebteſte; feine lieblichen Gebichte, tief gefühlt uud ganz fuͤr 
ben Gefang gefchaffen, find in isbem Munde, ‚Luiz. Bara⸗ 
ta's Rime d’ulei find unter Allem, was feit Fahren in Rio 
be Janeiro die Preffe verließ, allein bemerkenswerth; feine 
Gedichte find zart und gefällig. Die beiben Preſſen, welche 
die Hauptſtadt befist, wurben, feitvem fie in Thaͤtigkeit find, 
ſehr mißbraucht; während. der Revolution, um Anarchie uud 
Unordnung zu predigen, und beu Unſinn der Freihritsſchwind⸗ 
ler zu verkuͤnden; gegenwaͤrtig, um die Regierung und den 
Kaiſer auf die niedertraͤchtigſte Weiſe zu vergbttern. 


Die offentlchen Blaͤtter, welche in der Hauptſiadt er⸗ 
ſcheinen, tragen. weder zur Bildung, noch ‚zur Aufflärung 
des Volkes bei, man hält fie der kaufmaͤnniſchen usb polis 
zeilichen Nachrichten wegen; on bie politiſchen glaubt aber 
Niemand mehr 2. ur .. . 
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Wißbegierde, Aberhaupt Luſt zum Leſen, findet man 
noch wenig ımter den Einwohnern; allerdings mangelt ed - 
auch fehr an guten Büchern in portugiefifcher Sprache, ein 
paar Feine Buchhandlungen enthalten faft nichts, als verals 
tete portugiefifche Werke und erbärimliche Ueberfeßungen von 
ſchluͤpfrigen Romanen. Die englifche Sprache wird zwar, 
des bedeutenden Handels mit England wegen, yon vielen juns 
gen Leuten erlernt, aber die Mehrzahl der Gebildeteren neigt 
ſich doch mehr zur franzdfifchen Sprache hin, welche fie, ihrer 
Gleichfoͤrmigkeit mit der portugiefifchen wegen, leichter ver⸗ 
ftehen lernen; franzdfifche Bächer werben darum feit einiger 
Zeit mit ziemlichem Vortheile in Rio abgefezt; und wuͤrde 
fich die allgemeine Neigung dem Leſen Iehrreicher Bücher in 
diefer Sprache zuwenden, fo dürften daraus große Vortheild 
für das Kortfchreiten ber geiftigen Bildung der Einwohner 
hervorgehen. | | 

J * 
Daß die Kuͤnſte in Braſilien noch Ftemdlinge find, und ed 
lange bleiben werben, wird Niemand befremden, wenn man 
denft,; wie wenig für fie im ehemaligen Mutterlande ge- 
ſchah. Die Baukunde allein machte in der'neueren Zeit eis 
nige Fortfchritte; Sinn für Mufif ift dem Volke angeboren; 
ed neigt fich aber mehr zu jener tändelnden Unterhaltung 
bin, welche Augenblidte ausfällt, als zu dem erniten Stu: 
dium dieſer erhabenen Kunſt. Es fehlt an gutem Meiftern, 
die fähig find, gründlichen Unterricht zu geben; Schüler 
und Schülerinnen werden daher fo ziemlich, wie Kanarien⸗ 
Voͤgel, abgerichtet; Roffinis Kompofitionen, hiezu befonders 
geeignet, fi find daher auch allgemein beliebt. Der Grund zu 
einer guten Schule wurde gelegt, ald Neukomm, des großen 
Heydens befter Schüler, in Rio de Janeiro lebte; in feinem Geifte 
mußte fortgearbeitet werden, ehe ber Bolfögefdhmad verdor⸗ 
ben wurde; doch hinterließ der treffliche Meiſter einen talent: 

vollen Schüler in ber Perſon des Kaiſers Dom Pedro. 
24 * 
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Die Kirchenmuflf IR gut, aber zu bequem, neuere Werke 
einzudben; ;, derfelbe Vorwurf if die Mitglieder der Oper 
und des Orcheſters. 


Malerei und Vild hauerkunſt ſchlummern hier noch in der 
Wiege; dieß beweiſen die Altar⸗Gemaͤlde in den Kirchen, die 
faſt afle unter. ben mittelmäßigen find; eines ber befleren ift 
bad, Gemälde des Hauptaltars in der kaiſerlichen Kapelle, 
von Joze Leandro. Maria ſchwebt in der Luft, von Engeln 
getragen, ihr zu Füßen liegt anbetend die Ihnigliche Familie 
von Portugal; durchaus Portraits. 


In der Holzſchnitz⸗ Arbeit ſcheint es treffliche Kauf 
ler gegeben zu haben; die Verzierungen: vieler Kirchen aus 
gen bavon. 


Es halten fich beftänbig fremde Känftler bier auf, die 
Abrigens alleine von dem Kunftfinne der da wohnenden Eus 
ropaͤer leben muͤſſen, der gleichwohl nicht fehr groß ift. 


WMechaniſche Künfte, werben. mit der Zeit in Braſilien 
trefflich gedeihen; man bemerkt, befonders unter den farbigen 
Einwohnern, auögezeichneted Zalent für alle Arten von mes 
chanifchen Gewerben; hier muß die Regierung eiufchreiten,. 
taugliche Subjekte in fremde Länder ſchicken und ft te bei ih⸗ 
ser Zuriclunft beſchaͤftigen. 
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XII. 


Geiſtlichkeit. — Abel — Armee und gioue. — 
Staatsverwaltung. — _ Sufipfiege 





Kein Stand der bürgerlichen Geſellſchaft konnte durch 
Beifpiel und That wohlthätiger auf die fittliche und geiftige 
Bildung bes brafilianifchen Volkes eintvirken, ald der Geiſt⸗ 
lie. Das Anſehen, welches ihm die Ausäbung bes hei⸗ 
ligften Dienftes verfchafft, gibt ihm einen außerorbentlichen 
Einfinß auf die Gemäther, und da die Lehren einer oft vers 
derblichen Philofophie, bei hochgebilveten Volkern immer 
rafcher um fich greifend, hier noch nicht Wurzeln faßten, 
fo wird ihm die Ausubung feiner Pflichten leicht geinacht; 
er findet allenthalben willige Zuhdrer und gläubige Herzen. 


Mit Bedauern muß der Derfaffer bier bemerken, daß 
nur wenige brafilianifche GBeiftliche von einem wahrhaften 
Berufe zu dem amögezeichnetfien Stande ergriffen find, 
den der Menfch wählen Tann. Weit entfernt, über einen 
ganzen ehrwuͤrdigen Stand ein hartes Urtheil zu fällen, weil 
einige feiner Mitglieder fi) durd) ein fchlechtes Betragen 
auszeichnen, kann man doch den Wunfch nicht unterdruͤcken, 
die geiſtliche Behbrde in Brafilien möchte, mit einigem Ernfte 
über ihre Untergebenen wachen, von welchen ein gtoßer Theil 
fih ungefcyeut jedem Laſter hingibt, und die ſchaͤndlichſten 
Handlungen begeht. Schon fängt das Volt an, dad Bes 
tragen der Beiftlichen aus einem andern Gefichtepunfte zu 
betrachten, als früher; ihre Kinder; vie fie in großer Menge 
mit ihren Beifchläferinnen oder Sklavinnen erzeugen, werden 
jest nicht mehr meninos santos (heilige Kinder) geheißeh, und 
die Achtung ſinkt in dem Grabe gegen fie, in dem die Vils 
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dung bes Volles zunimmt. Es gibt, befonderd unter der 
höheren .Geiftlichleit, wahrhaft fromme und unterrichtete 
Männer; die Mehrzahl hält es aber für vollkommen binreis 
chend, mit den Tirchlichen Geremonien bekannt zu feyn, und 
nicht der Mühe werth, eine ihrer vielen mäßigen Stunden 
ihrer geiftigen Ausbildung zu widmen; fo Zwar, baf man 
Hoheit, Aberglauben und Unwiſſenheit bald allein unter ih⸗ 
nen wird ſuchen muͤſſen. 


Dieſe Leute, oder vielmehr ihr verächtliches Betragen 
ift e8, welche den Schriften Voltaird und Helvetius, diefen 
großen Eiferern gegen lafterhafte Priefter, ven Weg in die 
Herzen ber wißbegierigen Jugend bahnen; der Menſch ift nur 
zu.geneigt, an den heiligften Juftitutionen Mängel zu entdes 
en, wenn diejenigen, bie ihnen durch Beifpiel und That 
Ehrfurcht verfchaffen fohten, fie auf jede Weife entweihen. 
Schon verbreitet fi) dag Gift des Indifferentismus gegen 
die Religion unter den Gebildetern, und das Uebel muß mit 
ber Wurzel ausgerottet werben, wenn ed nicht weiter um fid) 
greifen fol. 


‚ .Die Zahl der abelichen Familien (Fidalgos) war vor 
der Revolution fehr Klein; Abkoͤmmlinge der erften Eroberer 
Brafiliens, größtentheild hochbebienftet und reich, waren fie 
angefehen und geehrt. Seit der König feinen Hof nad) Rio 
de Sjaneiro verlegte, nahm burch die vielen portugiefifchen 
Adelichen, welche ihn begleiteten, die Zahl derfelben zu, bod) 
kehrten faft Alle mit ihm nach Portugal zuruͤck. Wald. bar: 
auf beftieg fein Sohn, D. Pedro, ben Thron des neuen Kais 
ferreicheö; er wollte. fih mit Glanz umgeben, und ſchuf eis 
nen neuen Adel, dem nichts fehlte, ald Verbienft. Die neuen 
Fidalgos erhielten glänzende Namen,. meiftens von Gegenben, 
welche die Ureinwohner früher bemohnt hatten, und ſchim⸗ 
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mernbe Orden; doch nicht glänzend geang, Immer: vie Mackel 
ihrer wofunft zu verbergen. 


E⸗ ſcheint eine Schwäche ber garſten aus dem Hanfe 
Braganza zu ſeyn, bie nieberften ihrer Diener vorzugsweiſe 
zu fich zu erheben; auch ber Katfer entging derfelben nicht; uns 
faft jeder Jahrestag der Thronbefleigung vermehrte bie Zahl 
der Barone des Landes mir Männern, welche früher die nies 
derften Poften unter den Pallaſtbedienten eingenommen hats 
ten. Abkoͤmmlinge von Thärfiehern, Barbierern und Efelds 
treibern werben daher einft in diplomatiſchen Rollen an euros 
päifchen Hhfen glänzen, und Hand in Hand mit unferen: als 
ten $amilien gehen. Was fie bem Lande nüßen werben, wird 
die Zukunft lehren. 


Der brafitianifche Adel befizt bisher werh Feine befondes 
son Borrechte, eben fo wenig berechtigt er anöfchließlich zu 
Hofäntern; diefe, wie 5. B. Kammerberrns Stellen, deren 
es zwei.Klaffen gibt, vom golbeuen und vom filbernen Schläfs 
fel, Faun jeder angefehene und bemittelte Bürger erhalten. 


Der Abel in Brafilien beftcht jest aus Marlifen, Gras 
fen, Vicomtes, Baronen und Rittern. Bon Lezteren wird 
es bald. eine große Menge geben,. ba jeder nach .diefem Titel 
trachtet,, weichen ber. Erwerb eines Ordens gibt, der zum 
Theile: kaͤuflich und erblich, wie 3. B. der Chriſtus⸗Orden 
(Habite :do Cristo), der nicht ſchwer zu .erhalten iſt. 


Eine andere Art Adel, ahue Urkunden und: Pergamente, 
iſt der Blutadel. Der. Abloınmling einer europäifchen Fa⸗ 
milie, welche fich nie. mit farbigen Menfchen oder den Ur⸗ 
eimvohnern vermifchte, alfo, wie man hier fagt, von einem 


Blute, oder weiß ift, duͤnkt fid) beſſer, als fein dunkler oder: 
etwas ‚farbiger Mitbruder von gemifdyser Abflammung, ber. 
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ihm auch den Varrang über ihn zugeſteht, und eine genauere 
Verbindung mit feiner Familie für eine fehr große Ehre haͤlt. 
Seit die Herrfchaft der Portugiefen über Brafilien aufgehbrt 
dat, vermindert ſich aber diefe Abfonderung um ſo mehr, 
da es dort wohl nur ſehr ‚wenige. Samilien von ganz reis 
nem Blute gibt. : 
So lange Braſilien eine Kolonie Portugals war, lagen 
in den größeren Städten kleine Garniſonen; follte eine größere 
Kriegsmacht aufgeftellt werden, fo wurben bie Milizen einges 
rufen, die man zu gewiflen Zeiten im Jahre in den Waffen 
übte. Die Linientruppen waren wenig mit Dienft belaͤſtigt, 
faft jedee Soldat‘ trieb nebenher ein Gewerbe, und nährte 
fi) auf andere Weife, und obwohl fie weder durch Tapfer⸗ 
feit, noch durch ihr dffentliches Erfcheinen glänzten oder gut 
biöciplinirt waren, fo wurden fie doch allgemein geachtet, 
und erfüllten ihren Zweck, Aufrechtkaltung der Orbnung und 
Ruhe vollkommen, da dad Volk fehr friedlich geſtimmt war, 
und man feine auswärtigen Beinbe zu fürchten hatte. . 


als die koͤnigliche Familie von Portugal nach Brafilien 
fam, .wurbe.. fie von mehreren portugiefifchen Regimentern 
begleitet, die unter Wellington mit Ruhm gefochten hat⸗ 
ten. Ihr Erfcheinen bewirkte eine neue. und beffere Organis 
fation der ‚Linientenppen von Brafilien, und der Aufruhr. eis 
niger  ndrblichen Provinzen, der thoͤricht begonnene Erobe⸗ 
rungskrieg im Suͤden, erforderte ihre Vermehrung. Als Bra⸗ 
ſilien ſich von Portugal losſagte, wurden dieſe Truppen ge⸗ 
gebraucht, die portugieſiſchen aus allen Theilen des Landes 
zu vertreiben; .und ba :es fich zum felbftfländigen Reiche und 
den Kronprinzen von Portugal, Dom Pebro, zum Kaifer ers 
hob, befchäftigte diefer ſich mit jugendlichen Beer, ein Heer 
zu fchaffen, welches mir Erfolg gegen ungehorſame Unter⸗ 
thanen und auswärtige Keinde gebraucht werben konnte. Die 
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Auppen wWurden fleißſg tn den Waffen geuͤbt, gut geklethet, 
bewaffnet und einer fliungen Zucht unterworfen; ein kriegs⸗ 
Iımdiger Fuͤhrer saw: ihrer Spibe, tapfere und erfahrene Offi⸗ 
ziere: im ileen Reiben, und man Fonnte rw erepäiigen Den 
ven an die Seite ſteilen. * 


Leider entfernte Miterauen und eilt die Beſſeren, 
uud Protektion oder Weflechungen bahnten unbedentenden und 
erbaͤrmlichen Wienfchen den Weg zu dem hoͤchſten militärifchen 
Ehrenſtellen; die Plägs der Subultermen wurben nicht beffer 
außgefält;. man weiß, was unter ſolchen Verhaͤltniſſen felbſt 
von den beſten Truppen zu enarten iſt. 


Der konſtitutlonelle Kaiſer, ober beffer, ber Selbſtherr⸗ 
ſcher von Brafllien, fählte die. Nochwendigleit, fi) in feis 
ner, keineswegs gefahrlofen Lage, mit milltärifcher Gewalt 

zu umgeben; nene Regimenter wurden errichtet, er a; 
* ſelbſt, fie kaſernicten in dev Naͤhe feines Pallaſtes, und 
ſahen ihn beſtaͤndig in ihrer Mitte, ohne Sryeifel vechnete er 
auf ihre unbedingte Ergebenheit. Doc, fehlen es damals 
manchen Unbefangenen, als ob ber junge Fuͤrſt zu viel wage, 
fich allein auf die Treue feiner Soldaten zu verlaffen. Sie 
hatten mir ımgerne, unb häufig gezwungen, ‚ben heimathli⸗ 
chen Heerd und die vollkommenſte Freiheit gegen einen Stand: 
vertauſcht, welchen: der friedlich gefinute Bewohner des Lanz 
des gewiß wicht ans. Meigung erwählen wire; Söhne eines 
gemeinfanen Landes, bedisute fich die dem Kaifer friedlich 
gegenüberflchende Parthei nicht vergebens des heiligen Wor⸗ 
tes Baterland, welches unterbrüdten zu wollen, fie ihn bes’ 
ſchuldigten. Die Soldaten hatten ein gefährliches Beiſpiel 
von den portugiefifchen Truppen erhalten, weldye den König 
nöthigten, die portagieſiſche Konftitution zu beſchwoͤren; ber 
Begriff ihrer Wichtigkeit ‚vermehrte fich Aberdieß noch dutch: 
die Meinung, daß der. Kalter ihnen Krane und Reich‘ vers’ 
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danke. Die Ermordung des. Kommandanten von Babkı. Et 

lisberto Faldeira ( Bruder des Generals Marquis von Bars 
bacena), durch bie Abgeorbneten eines .bort garnifonirenden 
Bataillon (Perequitos) in feiner Wohnung, und mehrere 
anbere Unordnungen, bewiefen, wozu: Leidenſchaft und Auf 
rang die Truppen verleiten konute. 


Es ſcheint, daß die Furchtloſigkeit des Kaifers, perföns 
licher Gefahr, und auch der, fi) der Armee zu feinen Zwe⸗ 
Een zu bedienen, anfangs trozte, doch. mochte er wohl fpäs 
ter den Dorftellungen feiner Berttanten nachgeben; bie Ers 
richtung einer fremden Leibiwache wurde befohlen; fie erhielt 
den Namen Corpo dos estrangeiros (Fremden sEorpe). 


Man wunderte fich damals, daß der Kaifer nicht vors 
gezogen hatte, Truppen von dem großen Wilitärs Leibhaufe, 
Ber Schweiz, zu fordern, welche im Auslande ben verbiens 
ten Ruf genießen, da er von denfelben nicht allein keine Eins 
miſchung in die poltifchen Angelegenheiten bed Landes bes 
fuͤrchten, fonbern, wenn er fie gut behandelte, auf ihre voll⸗ 
kommene Ergebenheit rechnen dürfte. Dem Lande. wäre bars 
aus ein doppelter Nuten entflanden; die jungen Leute, bie 
man ihren Familien entriß, und bie Familienvaͤter, bie in ber 
fehr beichäftigeen Miliz dienten, konnten, don Befchwerben 
und Gefahren eutfernt, zu Haufe bleiben; und bie ſehr bes 
beutenden Ausgaben für bie Errichtuug und den Unterhalt 
des Brafilianifdyen Heeres ,. konuten wenigftend zur Hälfte ers 
fpart werben, da die Behauptung wohl nicht übertrieben 
if, Daß im eutſcheidenden Augenblicke zehn Tauſend Schweizer 
fo viel leiften wärben, als dreißig Tauſend Braftlianer. 


Immerhin waren es Schweizer, von der Kolonie Renz 
Feiburg, welche den Stamm des Frembden⸗Corps bildeten; 
feine Drganifation war etwas fonderbar, unb berechtigte zu 
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Werber u. ſ. w, wurde nach Deutſchland gefchidt, um Wiens 
ſchen zu überreden, in Brafilin Soldaten ju werben; er 
fandte den Kaifer Freiwillige aus den bertigen Zuchahäufern, 


und Leute, die auf den Landſtraßen wohnten, um fpäter dort⸗ 


bin verfegt zu werden. Während diefer wuͤrdige Mann eifrig 
bemüht war, Braſilien treffliche Bürger, und dem Kaifer zus 
verläßige Solbaten zu verfchaffen, gab man bort dem neuen 
Grenadier=Baitaillone feine Dffiziere mit recht gluͤcklicher 
Auswahl. Der Oberfiligutenant war ein chemaliger Sergeauts 
Major der Parifer NationalsGarde; der. Major, ein alter 
Soldat, ald Sträfling nach Brafilien gefommen; von bem 
Kapitänd war einer Schiffskoch,/ der andere Zudierbäder, und 
bie übrigen Offiziere, meiſtens Sranzofen, garen gleichfalls 
verborbene Handwerker. Bald barauf kamen die Schäfer'fchen 
Lieferungen, in vielen Schiffen, in Rio de Janeiro an; von 
den Negern, gar nicht unpaflend, „esaravos branoos‘* ( weiße 
Sklaven) genannt. Binnen einem Sabre vermehrte fich Ihre. 
Zahl fp betraͤchtlich, daß man zwei ‚Greuahiers und zwei 
Jaͤger⸗Bataillons aus - ihnen errichten Eonnte. In allen 
Straſſen Hbrte man deutſch ſprechen, Tah man. Betrunkene, 
und ganz allerliebfte Gefchichtchen wurden von dem Betra⸗ 
geu der Dffiziere und Soldaten erzählt, fü zwar, daß es 
wahrlich Keine große ren machte, ſich einen Deutſchen 


zu nennen. 


Später wurde das Corps der Fremben als ſelbſthandig. 


aufgeloſt, ‚und die Bataillone unter verſchiebene brafiliauifche. - 


Brigaden vertheilt. Viele der deutfchen Soldaten fiarben in: 


furzer Zeit, fie wurben durch neue Ankoͤnmilinge erſezt; mans. 


her wackere Offizier, der früher mit Ehren in den beutfchen 
Heeren gebient hatte, tmt in bes Kaiſers Dienſte, und 
nirkte wohlthaͤtig auf. den Gelft der fremden Truppen, de⸗ 
nen man, als wäre es abfichtlich gefchehen, mit fehr 


er 
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wentger Ausnahme, die: erbaͤrmlichſten Bührer gab. Wie Leiche 


es aber war, ohne alle Fähigkeit und perfbnliche Verdienſte, 
. hohe Anftellungen ober Titel im brafllinnifchen Heere zu ers 


- halten, bewies ein: Mann, ber von Hamburg mit Koloniften 


. 
> 


and Rekruten nach Rio de Janeiro Fam. Fruͤher Mebger, 


im fogenannten Freiheitsßrlege Rittmeiſter eines Haufens Be⸗ 
rittener, aus feinen Mitteln ausgeruͤſtet, ein Apoſtel ber 
Sreipeit und Menſchenwuͤrde, Tonnte man dieſen beutfchen 
Mann unb Bürger einer freien Stadt, auf allen Wegen und 
Stegen, wenn er dem Kaiſer begegnete, im Staube liegen 
fehen, bis er fi) zum Taiferlich = brafiliantichen Oberſten ge⸗ 
kniet hatte. 

Sn Jahre 1838 brach unter den: beutfchen Truppen ein 
Aufruhr aus, und der Kaifer konnte nur durch die Hülfe der 
franzbfifchen und englifhen Schtffömannfchaften die Euros 
pder zur Ordnung bringen. Zu einem Häufchen zuſannnen⸗ 


geſchmolzen, werben num bie beutfchen Soldaten zu entferns 


ten Expeditionen gebmucht, und: da Teine Lieferungek mehr 
aus Europa kommen, fo werben Klima, ihre eigene Unmäßig« 
Veit und ſchlechte Behandlung den kleinen Reſt bald aufreiben. 


Im Jahre 1824 wurde eine neue Organiſation der bra⸗ 
ſllianſchen Militaͤrmacht befohlen. 


Sie wurde in zwei Linien abgetheilt. Die Erſte, kon⸗ 
ſtribirte Truppen, beſtand aus 4 Bataillonen Grenadieren, 
7: Bataillonen Jager, 3 Regimenter Kavallerie, 12 Briga⸗ 
den Fußartillerie, im Ganzen 19544 Offizieren, Unteroffizieren 
ud Gemeine, 1400 Pferden und „3 Kanmen. 


‚Die moeite Linie heſtand aus den Milizen des eichesʒ 3 
fe bildeten vereinigt eine Kriegs macht von 29848 Mans 
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Iufantetie, 12242 Dann Kavallerie und 16 Batterien Yale u 


tionds Geſchuͤtz. 


Der Effettivſtand des Heeres konnte. bei den außeror⸗ 
dentlichen Auſtrengungen der Regierung im Jahre 1836 
20,000 Mann Linientruppen und dienftfähige Milizen betra⸗ 
gen; eine ſehr bedeutende, ſchwer auf dem Lande. laſtende 
Macht, weiches kaum 150,000 ſeelgeberene, ſtreitbare ven 


ser ſtellen Tann, 


Die unguͤnſtigen Mefulsate des jet heeubigten Kampfes 
mit ben Fafurgenten der Banda Oriental, und ber Republif 
Buenos Ayres, haben vielleicht den Kaifer zu der Ueberzeu⸗ 
gung ‚gebracht, ‚daß fein Volk, von keinem kriegeriſchen Geiſte 
befeelt, und beſonders arm an Männern. iſt, um Heere zu 
befehligen. Die Geſchichte dieſes lezten Kampfes wird in⸗ 
tereſſant werben; waͤhrend ber Faͤhigſte der Offiziere des Kais 
ſers, der General Lecor (Baron be Laguna), aus Mißtrauen, 
vom Kommando des Heeres im Suͤden enkferut gehalten 
wurde, flelte man ben General Filisborto Brant (in Eus 
ropa ald Marquis de Barbacena befannt) an deſſen Spige, 
Diefer talentoolle Mann konnte unmbglich allen Forderungen, 
die an ihn gemacht wurden, Genuͤge leiſten; Diplomate, 
dann Finanzminifter, endlich Feldherr, fchien ihm uur im 

dem erften Sache das Gluͤck zu Lächeln. 

Der Kaifer hat, feit er über Brafilien herrſcht, große 
Summen auf fein Heer verwendet; fie wurben von den Anz 
lehen genommen, welche man vom Nuslaude erhob. Die 
tritifche Lage des Kaifers, bie Nothwendigkeit, vor der Melt 
eine imponirende Stellung zu behaupten, fcheint dieſe Aus⸗ 
gaben zu rechtfertigen. J 


Brafiliens Unabhängigtei if aber jezt un allen großen | 


N 
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Möchten anerfannt, und eine liberale, gerechte Megterung 
wird bie Bewohner der nördlichen Provinzen mit berfelben 
beffer befreunden, als Bajonette und Verfolgungen; es ift 
Zeit, dem entvdlkerten Lande feine Söhne wieder zu geben; ; 
Brafilien bedarf keines großen Heeres mehr. 


Mit lohnenderrm Erſolge wird es ſeine pefhmlären hiife- 
inittel der Verbeſſerung und Vermehtung feiner Flotte, und 
der Beforderung des Landbaues zuwenden, ba von Erſterer 
die Sicherheit der politiſchen Exiftenz des Landes, und von 
kezterem deſſen Woyhlſtand und das Gedeihen des Handels 
abhängen, ' 


Zu ber gegenwärtigen Fiotte Braflllens legten portugieſi⸗ 
ſche Kriegsſchiffe den Grund; ſie wurden dieſer Macht bei 
dem Ausbruche ber Revolution abgenommen, ober in den 
berfchiedenen Häfen des Meiches zuricbehalten. Die Pros 
binzen ließen endlich mehrere bauen, und fehenkten fie dem 
Kaifer, welcher in der Testen Zeit die Flotte durch den Anz 
kauf fehr ſchoner Schiffe von Nordamerika vergroͤßerte. Sie 
leiſtete unter Lorb Cochranes Befehlen große Dienſte, ſobald 
aber das zweideutige Betragen der Regierung dieſen erfahre⸗ 
nen Seemann und alle ſeine Anhaͤnger von der Flotte ent⸗ 
fernte, riß dort die groͤßte Unorbnung ein. Bel dem Man⸗ 
"gel an tuͤchtigen Befehlshabern mußte man Offiziere von 
allen möglichen fremden Nationen in Dienft nehmen; um 
Matroſen zu’erhalten, wurde Alled Gefindel, deſſen man hab» 
haft werden fonnte, gepreßt, welched weder die mindeſte 
Neigung, noch Seſchick zum Seevienfte hatte; es fehlte an 
gedienten Matrofen, aber befonders an einem Admirale, der 
faͤhig war, in dieſes Chaos einige Ordnung zu bringen. 
Knaben, beſonders wenu fie von huͤbſchem Aeußeren waren, 
wurden von dem Marine⸗Miniſter aus der Marine Schule 
genommen, und zu Befehlshabern von Heineren Kriegsfahrs 
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yemgen-ernannt; Jein Wiäuner , welche man Aber elitzeiue Ride 
theiſungen, . oder: Aber ganze Geſchwader ſezte, waren von 
fehr: zweidentigem Rufe, ber. abgelebte Greiſe, dennoch 
zweifelte: man‘ nicht, einer Wacht (B. Ayres) uͤberlegen zu 
feyn‚;npelche der ‚braflinvdfegen Flotte nicht ein eingigee 6 * 
moßfne⸗ Sahrzeug vvregen ſetzen kvunte.· 

Daß Brafilien auch in dieſem ampf ungtitich wen 
ſollte der Regierung die Augen oͤffnen; aber in einem Lande, 
woſelbſt die. aiederſten, wie bie. hoͤchſten Beamten kaͤuflich 
find, in welchen perſonliches Verdienſt durchaus weder ge⸗ 
fucht noch beruckſichtigt wird, und woſelbſt bie wichtigſten 
Poſten nach Willkuͤhr und: Sonne vergehen werben, muß man 
fich über mißluungene Unternehmungen ‚.verfehrie Maßregeik 
und verlorne Schlachten : buechaus: nicht. wundern. Es wirb 
übrigens eine Zeit kommen, in welcher Brafilien ben ihri 
gebuͤhrenden: Matz unter’ den Seemächten. einnahmen‘,: und 
von dem druͤckenden Kinfluffe befreit, . welchen: befonders Eng⸗ 
lands Eollofale Seemacht über diefed Land ansuͤbt, ſich 
ſelbſtſtaͤndig und mit t Kraft erheben wird. 


Im Befige des trefflichſten Eeoifebameizes, welches 
bie ungeheuern Wälder in Menge liefern, unerſchoͤpflicher Ei⸗ 
fenminen, und des herrlichſten Bodens, um Hanf zu bauen, 
Ian Brafilien das Ausland beinahe ganz-eutbehren, und du 
wenigen Fahren fidy in: ben. Beſitz einer ſchoͤnen Flotte ſetzen. 
Es kann. von Pottugal "treffliche ESchiffibaumeifter und Mas 
trofen erhalten, und in den vielen Häfen des gewaltigeit 
Reiches Pflanzſchulen fir. Offiziere und‘ Matrofen anlegen; 
dann wird bie Flagge Brafiliens auf alten Meeren wehen, 
geachtet, ein Träftiger Schutz des bluͤhendſten Rationalhandelso⸗ 


Ueber die Staatsverwaltung Brafdiens ‚in Urtheil fäls 
len. zu tollen, iſt eine ſchwierige Aufgabe. Ein Land: weile 
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zu beherrſchen, welches beinahe fa: FR al. Europa, nabıaug 
son finf Milliogen Menfpen bewohnt wird, ‚ von‘ weliheit 
überdieß ein Fänfıhal. Wilde find, über. eine BYuskilerigig: 30 
gebiethen, welche. anf. dieſen ungeheuten Flaͤche verbrrider iſt; 
oder Die Kůſte Pewohnet. die von der uhrblichen biäsgur. fübs 
lichen Gränze eine Auedehnung von. nur als 2140 engitiche 
Meilen bat, erfordert einen Fürften von großem Talente, eis 
nen zweiten’ Perer deu, Sroßen. ai nn SZ AUT 


Das Soſten den ransuenseltung np: dem —E 
des Landes undsfeiner. Bewohner angepaßt merben;: Die Nach⸗ 
abmung ‚ber Tühnfllichen Syfteme der; europaiſchen Staates 
wäre ein Mißgriff; je einfachen. nefle:beffer, ba die Begrifft 
des Volkes noch fo einfach findı.: Reiber haben fie hier gar 
Bein Syſtem; eh: fehlt-burchaus. a; fähigen: Miniſtern, außer⸗ 
dem wird :auıh jeden Augenblick mit ihnen gewechſeltz dieß 

war oft ‚fo arg daß man, ‘gleich, den Matroſen, bie, Mici⸗ 
* beinahe anf: ber. Stade, wein muß, ba Wiemand «8 
mehr fepn wollte. ; = "..; 0: che Fe 

a Doc. : 

Daß in allen Zweigen der Stantövertvaltung Bemoirrung 
herrſcht, laͤßt ſich begreifeng Befehle werden: gegeben, und 
ehe fie bie entfernten Provinzen erkeichen, im entgegengefegten 
Sinne widerrufen. Im Jahre 106 erfchien eine Art son 
Mentlichen Bericht bed Finanzminifſers, von welchem man 
nichts verſtand, alqq daß bie Ausgaben: bie Einnahmen drei⸗ 
fach: überftiegen; daß trotz ber. beſchraͤnkten Einnahme des 
Landes eine Menge Überſtaͤſſige Menſchen beſoldet wurden; 
daß. der Staatskredit gaͤnzlich geſunken war, und daß mit 
Huͤlfe des. englifchen Anlehens allein: bie fich beſtaͤndis mehe 
senden Luͤcken wuͤhſam ausgefüllt wurben. 


Auf den. Unterthanen laſten bisher. noch Leine. direkten 
Abgaben, die jahrliche, Einnahme beſchraͤnkt fich daher auf 


die Einkünfte der Mauth, woſelbſt die uUnterthanen jener 
Mächte, welche mit Brafilien beſondere Handelsvertraͤge ges 
fhloffen hatten, für ihre Waaren 15 nt, bie Abeigen 
35 Prozent Einfuhrzou entrichten. 


Eine mindere Ausgabe laſtet auf allen Artikeln, welche 
das Land ausfuͤhrt. Fuͤr jeden Neger, der eingefuͤhrt oder 
verkauft wird, erhebt die Regierung den zehnten Theil des 
Ankaufs⸗ oder Verkaufspreiſes. An den Zblfen im Innern 
des Landes (Regiſtos) wird eine ſehr bedeutende Abgabe von 
den ein= und audpaffierenden Menjchen, Thieren, Waaren 
und befonderd neuen Negern erhoben. In den Städten. find 
alle Gewerbe befteuert, welche offenen Laden halten. Große 
Einkünfte bezog endlich die Regierung. früher aus dem reis 
wen Gewinn des finften Theiles alles Goldes, welches ge⸗ 
„ wafchen, ober durch Bergbau von den Befikern von Gold 
minen gewonnen wurde, und aus dem Verkaufe der. Diaz 
manten, Farbehoͤlzer und des Schnupftabats. 


Diele fummarifchen Einkünfte. von allen Provinzen des 
Meiches find bedeutend, und bei weifer Sparſamkeit duͤrften 
fie fo zientlidy zur Deckung des Staatöhaushalted hinreichen ; 
wird man fich nicht dazu bequemen, fo bleibt wohl Fein anz 
deres Mittel, ald die Unterrhanen zu beftenern; eine gefährz 
liche Klippe, vor welcher irgend ein treuer Staatödiener ben 
Rai hoffentlich warnen wird. 


In allen Laͤndern machen ſich Regierungen unpopulaͤr, 
die ihre Unterthanen mit neuen Abgaben belaſten; um ſo 
mehr eine neue Regierung bei einem Volke, das ſelbſt unter 
der deipotifchen Beherrfchung Portugals. direkt unbefteuert 
blieb. Die Unterhaltung eines glänzenden Hofes, einer zahl⸗ 
reihen Armee, der Zlotte, und ganz bejonderd die Beſol⸗ 


bung einer großen Menge hoͤchſt überfläffiger Beamten, in 
L Band. 25 
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den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung, laſten 
dußerſt ſchwer auf dem geldarmen Lande; es iſt ſehr zu 
wuͤnſchen, daß der Kaiſer, der große Neigung zur Sparſam⸗ 
feit hat, hier ernftlich einfchreite. Der Beſuch eines einzis 
gen Bureaus ift hinreichend, ſich zu überzeugen, mit welcher 
Trägheit alle Gefchäfte verrichtet werden, welcher fchleppende 
Geſchaͤftsgang hier üblich ift, wie das Unweſen ber Biel 
ſchreiberei auch bier fchon feine unvertilgbare Wurzel faſſet, 
und Vermehrung der Beamten ubthig macht, ohne daß das 
durch die Arbeiten einen rafcheren Kortgang hätten. 


Die Beſoldungen der Staatsdiener find fo unbedeutend, 
daß fie unmoͤglich davon leben, viel weniger den großen Aufe 
wand machen koͤnnten, über welchen der fremde Ankoͤmmling 
erſtaunt; man kann aber dreift behaupten, daß fie auf das 
Publikum angerwiefen find, das fie ungefcheus und auf die 
uiederträchtigfte Weiſe brandfchagen. Wit Geld ift alles zu 
erlangen, und der Minifter ift eben fo bereit, ſich feine Dienfte: 
bezahlen zu laflen, als der NMiederfte feiner Untergebenen. 


Trotz ber Unorbnung in der Führung der Gefchäfte fins 
bet, man doch einen Gebrauch bei ſaͤmmtlichen Minifterien, 
welcher nachahmungswärdig fcheint; dieß ift die Art ber 
Beantwortung auf fänmtlich vorfommende Eingaben. Diefe 
werden in ein Buch eingetragen, welches auf dem Bureau 
liegen bleibt; ein ganz Ähnliches wird zu gewiflen Stunben 
bes Tages in einem der Edle der treffenden Behörde zu Je 
dermannd Einficht niedergelegt. Die Verfügungen der Mes 
sierung werben nach den Anfangsbuchflaben der Bittſteller 
alphabetifch eingetragen, und einer beiondern Rubrike, mit 
wenigen Buchftaben, nebft dem Datum, an welchem fie bes 
liebt wurden, angemerkt. Diff. bedeutet 3. B. differide 
(bewilligt); inf, (informar, in weitere Unterfuchung genoms 
men); ep. (sperar, bat zu warten); esc. (escusado), oder 
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aso. t. lug. (nao tem hugar, abgefihlagen oder für unftain 
haft befunden). Wer die Buchfiaben -diff. findet,: meldet ſich 
ſogleich bei der Behoͤrde, und erhält entweder feine Abferti⸗ 
gung, ober, wenn er eine Wuftellung ſuchte, fein Dekret, 
nachdem er bie bebeutenden Gebühren erlegte; findet der 
Bittfteller osc., fo erfolgt auf weitere Eingaten · keine Aut⸗ 
wort mehr. 

Die Juſtizpflege, welche noch ainthaiben ſehr weit 
der Vollkommenheit entfernt iſt, kann man hier nur erbaͤrm⸗ 


lich erwarten; es wird im keinem Lande der Welt fo viel von ' 


Gerechtigkeit gefprochen, und fo viel Ungerechtigkeit ausgeübt, 
wie in dem Eonftitutionellen Brafilien; die Seſetzgebung, einſt⸗ 
weilen noch die Portugiefifche, ift Außer :mangelhaft und 
veraltet; von den Nichtern und Advokaten bildeten fich nur 
fehr wenige auf der Univerfirät Coimbra, die aͤbrigen find 
‚wenig befler in ihrem Sache unterrichtet, als die Layen, aber 
ungemein gewandt, die Geſetze nach Gefallen auszulegen, 
und ihre Partheien hinzubalten. Obwohl: man nun weiß, 
daß der Reichere immer Mecht erhält, fo herrſcht doch eine 
fo goße Prozeßwuth im Volle, daß, 'wie man fagt, ges 
gen 500 Advokaten fich von derfelben ganz vortrefflich- naͤh⸗ 
zen follen. 


So beftimmt ſich einige Gefeße uͤber die Beſtrafung ges 
wiſſer Verbrechen, wie Mord u. a. m. ausſprechen, fo kann 
man doc) in der Stadt und auf deut Lande überwiefene, und 
oft vielfache Mörder ungeftraft umhergehen fehen; es reiche 
bin, unter dem Schube eines Mächtigen. zu ſtehen, ober für 
hinreichende Bezahlung eine Sicherheits: Karte zu erlangen, 
wu fich dem ſtrafenden Anne der Juſtiz zu entziehen. - 


Unter: deu derſchiedenen Vergehungen ſcheint Porverfiche 
Verletzung, namentlich die unfanfte-Berährung des Geſichtes 
25 * 
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mit der ſlachen Hand, gewdhnlich ‚eine. Ohrfeige (Bofetada) 
genannt; mit unerbittlicher Strenge beſtraft zu werden. Wenn 
fi) der Empfänger. nicht durch einen Mefferftich ſelbſt Ges 


- qugtbuung verfchafft, und vorzieht, Klage zu ftellen, fo kaun 


fich der Beklagte gefaßt machen, nad) ‚einer der portugieſiſch⸗ 
afritanifchen. Befigungen. verbanat zu merden; einige Auslaͤn⸗ 
der, welche geneigt waren, ihre Borübungen hier fortzufegen, 
fonuten nur mit großem Aufwande an Geld und Bitten von 
dieſer Strafe befreit werben, Ä 


Werxbrecher werben gleichfalls. nach der Heinen Inſel Gero 
wande da Noronha, der nörblichften Befigung Braſiliens, 
nur drei Grade von Mequater entfernt, verbannt. Diefe 
Juſel ift bis auf einen. Meinen Theil unfruchtbar, manchmal 
tritt Waflermangel ein, und gibt die unglüdlichen Gefanges 
nen, bei der großen. Hitze des Klimas, mannigfaltigen Leis 
den Preis, Kein weibliches Mefen darf Die Inſel betreten, 
kein Fahrzeug fich. derfelben nähern. Das zur Verbindung 
zwifchen Recife und der JInſel beſtimmte Schiff beſucht diefe 
jährlich. zweimal, um die in. dem Fort liegende Garniſon 
abzuldfen, oder biefer und den DBerbannten ihre Bebürfuife - 


zuzuführen: 


Die Ungluͤcklichen überlaffen fich dort der empdrendften 
Lafter, und bie Kommandanten, deren Macht unbeſchraͤnkt 
iſt, mißbrauchen dieſe oft auf eine entſetzliche Weile. Im 
der. neueren Zeit wurben beſonders diejenigen, welche an ben 
Kepolusionen in Pernambuco Theil genommen hatten, nach 
diefer traurigen Juſel verbannt. oo 


Der Todesſtrafe gleich, wird die Verurtheilung auf die 
Galeere gehalten; der alfo Beftrafte ift bürgerlich todt; er 
wird ohue Berüdfichtigung der. Farbe mit einem andern. Ders 
brecher an eine ſchwere Kette gefchmieder, und der Tob allein 


en 
fe feine Feſſeln · Die Galeeren⸗Gklaven in der Hauptfladt 
werden zu dffentlichen Arbeiten. gebraucht, nnd bewohnen des 
Rechts den Rumpf ein«d alten Kriegeſchiffes. 





Xv. 
Kandel, und Schifffahet. 
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Die Beichreibung,, welche ich von dem Handel und ber 
Schifffahrt der Hauptſtadt Brafiliend entwerfe, wird viels 
leicht Manchem meiner geehrten Lefer etwas: weitläufig ſchei⸗ 
nen; ich glaubte aber bemfelben, weder durch Liften noch Tas 
beilen der gegenwärtigen Aus⸗ und Einfuhr, einen vollſtaͤndĩ⸗ 
gen Begriff von der Wichtigkeit, die Braſilien in wenigen 
Jahren erhielt, und einſt erhalten wird, geben zu ſdunen. 

Der Handel Brafliiens war noch Im Jahre 1806 hoͤchſt 
unbedeutend; Portugals Eiferfucht verſchloß die Häfen der 
Kolonie allen auswärtigen Völkern; ſtatt feine Manufaktur 
artikel dafelbft abzuſetzen, begnügte es fich, die Abgaben zu 
erheben, umd die Produkte des Landes auf pörtugtefifchen 
Schiffen auszuführen, Die Koloniften erhielten nicht die 
mindefte Aufmunterung, ihre Befigungen beffer zu beftellen, 
da es ihnen an aller Verbindung mit den Küftenftäbten fehlte, 
und die Behauptung iſt nicht zu gewagt, baß, wären bie 
Gold: und Diamant: Minen im Innern Brafifiend nicht ents 
dedt „worden, man mit dem Lande fo unbekannt geblieben 
- wäre, ald man es noch mit bem Innern von 1 Afrika iſt. 


Die Ankuaft des Hofes von Portugal in Rio de Janeiro 
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änderte jedoch · die Werhäftniffe Brufiliens anf eine merkwaͤr⸗ 

dige Weife. Alle Häfen wurden deu fremden Nationen gebffe 
net, und Rio de Saneiro erhob ſich fogleich zu dem beden⸗ 
tendſten Handelsplatze des Landes. Reiche und Muͤſſiggaͤn⸗ 
ger, wer immer irgend etwas am Hofe zu ſuchen hatte, 
firdimten der Reſidenzſtadt zu, und Kauffartheiſchiffe eilten 
von allen Seiten herbei, Lurusartifel und Lebensbedirfnifie 
abzufegen; das Verlangen nad Rüdfracht, alfo nad) ben 
Produkten bes Landes, war dringend; dieſe fliegen außerors 
dentlih im Preife,: md oft Eoungen- die Kaufluftigen nicht 
befriediget werden, da die brajilianifchen Landeserzengnifle, 
bei dem gänzlichen Mangel an Saffen, ſchwer fortzubrins 
gen waren. 


"Dem Minifter des Königs, Conde de Linhares, entgin⸗ 
gen die Hindernifle nicht, welche fich dem inländifchen Hans 
del in den Weg ſtellten; er befahl, Straffen und leichte Vers 
bindungen nach dem. Innern des Feſtlandes anzulegen, und 
obwahl feine hoͤchſt wohlthätigen Anordnungen nicht fo eifrig 
befolgt wurden, wie fie es verdienten, fo wurde boch in kur⸗ 
ger Zeit. ber Verkehr mit ben Nachberprovinzen Minas Ges 
sad, St. Paulo und Espirito Santo fehr erleichtert. 


- Nachdem einzelne Wege in das Funere des Landes ges 
hahnt waren, zeigten fich neue Hinderniffe für die Fremden, 
welche ihre Waaren nad) Braftlien fandten, : und andere das 
gegen einkauften. 


Die Faufmännifhen Kenntniffe der Brafilianer waren 
nämlich Außerft befchränft. Sie begriffen weder den Werth 
des Kredits, noch den Einfluß ber Kapitalien; fie lichen we⸗ 
der auf Zinfen, noch auf Handſchriften; der ganze Handel 
mir ihnen mußte daher gegen baares Geld geführt werben. 
Um. diefem Uebelſtande abzuhelfen, wurde - eine Bank auf 
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Subftription gegrändet, um über die ndtigen Summen ges 
bieten zu Fonnen, damit Papiere, auf Sicht zahlbar, in 
Umlauf gebracht werben konnten; mit biefen Papieren Ton 
sen nun leicht Wechfel berichtigt werben, bie mit dem Das 
tum bezahlt werden mußten. . Da endlich die Negierung die 
Aktionaird durch mehrere Privilegien gegen möglichen Ders 
Inft ficherte, fo nahm der Kredit der Bank ſchaen; zu, und 
brachte Leben in jeden Zweig des Handels. 


Wenn der Fremdling, der jezt Braſilien beſucht, den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand dieſes Landes mit dem vergleicht, wie 
es nach der Beſchreibung hoͤchſt glaubwuͤrdiger Maͤnner noch 
vor zwanzig Jahren war, ſo kann er uͤber die ſtets zuneh⸗ 
mende Kultur und den ſich immer mehrenden Wohlſtand des 
jungen Reiches nicht genug flaunen. Die Landeigenthümer 
und Bergwerksbeſitzer koöͤnuen jezt ihre Probufte von ber 
äußerften Gränze Brafiliend nach. der zunächft gelegenen Ha⸗ 
fenfladt bringen, und ihre Beduͤrfniſſe dort zuruͤcknehmen. 
Ueber Fluͤſſe und Berge, burch Wälder, fonft anüberfteigliche 
Hinderniffe, wblben fi) Brüden, oder find Fährten errich⸗ 
tet und. Wege gebahnt, allerdings nur für Laftthiere gang« 
barg nach Oſten führt eine Straffe über Praia Grande bis 
nach Eſpirito Santo, über 300 englifche Meilen weit; noͤrd⸗ 
lich gelangt man über Porto d'Eſtrella durch bie Provinzen 
Minas Geraes, Goyaz bis nad) Matta großo, der Haupt⸗ 
fladt der Provinz gleichen Namens, nachdem eine Strecke 
von ıBovo Meilen zuruͤckgelegt wurde; nach Welten führt 
eine dritte Hauptftraffe über Venda Granda nach ber Ville 
bella da Princeza, in der Provinz St. Paulo, welche über 
600 Meilen von der Hanptftadt entferne ift; und felbit aus 
der, gegen Boo Meilen von der Hauptſtadt entfernten Pros 
vinz Rio Grande, werden mauchmal Heerden won Hornvieh, 
Maulthieren and Schaafen herbeigetrieben. 
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Dieſe ungeheure Laͤnderſtrecke, die beinahe 600 Meilen 
»hreit und 1500 lang iſt, und auf welcher eine geringe Zahl 
eisilifirter Menfchen wohnt, verficeht Rio de Janeiro mit 
Hornvieh, Maulthieren, Schweinen, Schaafen, Schinken, 
Speck, Geflügel, Käfe, Zucker, Rum, Indigo, Baumwolle, 
Tabak, Kaffee, Baummollenzeugen, Sakpeter, Ipecacnanha, 
Leder und Häuten, Ricinus⸗Oehl, Gel, Friftalen, Dias 
manten und. andern Edelfteinen. | 


Als Ruͤckfracht nehmen ſie trockene Waaren (Fazondas 
seccas) aller Art, Salz, Wein, Eifen, Pulver und Blei; 
Gewehre, Toͤpfer⸗, Glas⸗ und Aporhelet Maren; Kolob⸗ 
nuͤſſe, Sklaven. | 

oa 

Chen fo lebhaft ift gegenwärtig der Kuͤſtenhandol weit 
den Diftriften Jlha Grande, Cabo Frio, Campos, Efpirise 
Santo, Santos, St. Eatharina und St. Pebw de Nie 
Grande. Aus den vielen, bier nicht angeführten,: grbßeren 
und Heineren Häfen diefer Diftrikte wird nach ‚der Stadt ges 
bracht: Zuder, Kaffee, Rum, Res, Milho, Fariuba de 
Mandioca, Tapioca, Mandubi, Tabak, Baumwolle, Th⸗ 

pferwaaren, Fruͤchte aller Art, Kaͤſe, Talg, Garne: Sera, 
Speck, Haͤute, Hoͤrner, Jacaranda und andere Holzarten, 
Bretter, Bauholz, Kalk, Ziegelſteine, Salz, Huͤlſenfruͤchte, 
Fiſche, Fiſchtran, pech und Harz, Brinnholz . 


Ihre Ruͤckfracht beſteht aus deuſelben Gegenſtaͤnden, 
welche oben bemerkt wurden. 


Der Transport aller Waaren zu Lande wird allein durch 
Maulefel vorgenommen. Zu Wafler werben fie in Fahrzeu⸗ 
gen von Bo bid 100. Tonnen, und in Barken von 40 bie 
50 Zonnen aus⸗ und eingeführt. Erftere haben fich wefent- 
lich verbefiert; früher konnte feine die hohe See halten; 
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ihre Anfertaue waren‘ and ben Fafern von palmen die Stricke 
aus geflochtenem und ungegerbtem Leder, ihre Segel aus eis 
dem groben Baumwollenzenge verfertigs; "die Fuͤhrer dieſer 
Fahrzeuge (Sumaccas ) wußten fich keines mathematifchen 
Inſtrumentes zu bediändn, ‚mußten fich daher immer dicht 
an die. Kuͤſte halten, und’ bei ſtuͤrmiſcher Witterung, un 
‚nicht an biefe gefchlenbert, ober zu fehr von ihr entfernt zu 
werben, in dem nächften Hafen Zuflucht fuchen, und befferss 
Wetter ahwarten; dadurch wurde die Meife nicht allein {che 
versheuert, fondern dauerte auch ‚ungensdhnlich lange. art 
reiſet man mit den beafiliantfchen Küftenfahrzeugen ſchneller/ 
wis mit fremden Schiffen; vielleicht Hımmt-and) eine Zeit. 
daß man dort Reinlichkeit "und Bequemlichkeit finder. Die 
Barden, welche bie Verbinduug init ben zahlreichen Häfen 
des großen Bay vpon Ris de Faneiro unterhalten, find noch 
diefelben Fahrzeuge, wie wor fünfzig Jahren, fdrwefällig, 
mit einem ungeheuren Segel verfehen, das hei jedem Mind» 
floffe ia Stuͤcke gerreißt, oder Be Barke zum umſchla⸗ 
gen briagt. 

Sit der Berlegung ber Kepterung nd Brafitten hat 
aud) der auswärtige Handel dieſes Landes fehr gewonnen: 
Die portagieſiſch afrikaniſchen Beſctzungen erben jährlich 
son wenigftens fünfzig großen Ranffartheifchiffen von Rio . 
de Janeiro boſucht, welche Zuder, Rum, Tabak, Weis, 
MandioesMehliund alle Arten von Waaren dahin ‚bringen, 
und Dafür Neger, Wachs, Goldſtaub, Pfeffer, Koklulikor⸗ 
ner, Palmbl, Gummi, Opal, Schwefel, Cdlumbowurzeln, 
Mundobidl, Elfeuben, Orfeille und Ebenbolz 'einhandeln: 
Außerdem conſumiren diefe Schiffe eine große Menge brafts 
lianifche Landeserzeugniſſe, da es in den portugieſi ifchen Kos 
Ionien noch fo fehr an Jaduſtrie mangelt, daß die brafilia: 
niſchen Schiffe genoͤthigt find, den ‚Unterhalt. für ihre Bes 
fagung und die Neger mit fih zu fuͤhren. ° 
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-, Diefer fo eihträgliche Erwerbozweig wird indeſſen all 
mählich fehr befchränkt werben, ba Brafilien- in Zukunft keine 
ſge ſtiaven mehr aus Afrika begichen barf. ot. 


Der Handel nad) Afien, durch die Lage Brafiliens o 
vorzüglich beguͤnſtigt, wurde früher von Lifabon aus geführt, 
und ift jezt ganz in den Händen der Braſilianer; ihre Schiffe 
befuchen jährlich Die portngiefifchen Befigungen in Indien und 
China. Da fie nad) lezterem Lande nur fehr wenige Haaren 
abfetzen koͤnnen, fo haben: fie zu ihren Einfäufen große Sums 
men baares Geld, gewöhnlich gemuͤnztes Gold, häufig auch 
gediegenes ‚in Stangen, oder fpanifche Piaſter, nbthig; fie 
bringen indiſche Baumwollen⸗Zeuge, Thee, Nanking, Blei, 
Kupfer, Zinn, Seide und andere Artikel von dort zuruͤck, 
welche, wenu bie Reiſe kurz war, mit großem Gewinne abs 
geeat werden. 


Der Handel mie den übrigen Ländern - ber Erde wird 
noch nicht mit braſilianiſchen Schiffen getrieben, die darum 
nicht unthaͤtig find; nichts deſto weniger wird eine Zeit kom⸗ 
men, in welcher die Flagge dieſes Reiches auch in. den eu⸗ 
ropaͤiſchen Gewäffern wehen wird, Gegenwärtig iſt dad Ver⸗ 
haͤltniß zwifchen der Eins und Ausfuhr noch nicht hergeſtellt; 
das Ausland führt Brafilien eine Menge Gegenſtaͤnde zu. 
. welche ed ſehr Leiche felbft erzeugen koͤnnte, und auch in Furs 
zer Zeit erzeugen wird, wenn bie Regierung nur einigen Vor⸗ 
ſchub leiſtet. Es verforge Braſilien mit folgenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche nach einem mehrjährigen Durchſchuitte jaͤhr⸗ 
lich auf 400 Schiffen eingefuͤhrt werden. 


Nordamerika: 
Mehl, Getreide, Spermacetilichter, Meubles, Thran, 
Theer, Leder, Pech, Potaſche Tamwerk, Zvieback. 
Salzfleiſch. 
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Sroßbritanien und feine Kolonien: 
Alle Arten von Baumwollenwaaren, Kattunen, feis 
nen Tuͤchern, SPorcellan, verarbeitetes und umberars 
beitetes Leder, Eifen, Blei, Zinn, Kupfer, roh und 
verarbeitet, Anker, Kabeltaue, Segeltud), Kanonen, 
“ Porter, Käfe, gefalzene Butter, Arzneimittel. 


Schweden, Dänemarf und Rußland: 


Eiſen, Stahl, Kupfergefchirre, Segeltuch, Stricke, 
Zaue, Theer, Hanf, Bretter, Maften. 


Deutfchland: 


Glas, Leinwand, Eiſen⸗ und eſſing s Geräthe, 
Blei, Kupfer, Zinn, Waffen, Tuͤcher, Butter, Mehl, 
Getreide, Rauch» und Salzfleifh, Manufakturwaa⸗ 
ren, Meubles, Papier. 


Die vereinigten Niederlande: 
Leber, roh und verarbeitet, Leinwand, Tücher, MWafe 
fen, MWachholderbrandwein, Käfe, Butter, Bier, 
Papier. 


Fraukreich: 
Lurxusartikel, Bijouterie-Waaren, Meubles, Wachs⸗ 
‚Richter, Arzneimittel, feine Liqueurs, Malereien und 
Kupferftiche, Bücher, Seidenzeuge, Spiegel, Hüte, 
feine Glaswaaren und; Porcellan, Wein, Del und 


Italien und die Inſeln: 
Bein, Del, Papier, Seidenzeuge. 
Spanien: | 
Dein, Del. 
Portugalund die Infeln: | 
Leder, Hüte, grobe Wollenzeuge, Topferwaaren von 
Oporto, Schuhmacherarbeit, Wein, Del, Salz, Effig, 
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Gtodfifche,,- Zwiebel, Schhiuten. Wäre, getroduete | 
‚Brächte, Arzneimittel, "- 


nn Die portugieſiſch afrikaniſchen Beſitzungen: 
Im Durchſchnitt bisher jährlich 20,000 Neger, nebft 
ST pen erwähnten Zugaben an Goloftauß, Elfenbein u, 1% 


Diefe Schiffe fügren aus: _ 
Diamanten und andere Ebelfteine, Soföftaub, Bars 
ven, und ‚gemünztes Gold (durch Eonterband), Zus 
der, Kaffee, Rum, Baumwolle, Tabuk, Reis, Riz 
einus= Del, etwas Indigo, Häute, Talg und Hoͤr⸗ 

ner, Ipecacuanha, Tapiocq uud etwas Mandiocs 
Mehl, Jacaranda und andere Holzarten, Wallfiſch⸗ 
fran (nur für den Gebrauch des Landes). 


Welche Jortſchritte der Ackerban allein in pen Provins 
zen.. Rio de Janeiro, Gt. Pauls und MinaszGeraed feit 
wenigen Jahren, trog der unbünftigften Verhaͤltniſſe und der 
gaͤnzlichen Gleichdzuͤltigkeit der Regierung, gegen deſſen Ben 
förderung machte, wird ein Auszug aus den Ausfuhrs Hegis 
fern der kaiſerlichen Mauth bemeifen, nach welchen im. 
Jahre 1817 an’ Kaffee 9557 Itr.,: an Zucker 20680 3tr.; 
im Jahre 1826 aber an Kaffee 32000 Ztr., und Zuder 
Z2960 Ztr. auögeführt wurke Man barf annehmen, daß 
Die- Probinzen Bahin und Pernambuco über das Doppelte 
an Zuder erzeugen; bemerkt man noch das Pernambuco, Pa= 
rahiba, Riogrande = do: Norte, Cearaͤ, Maranha o und 
Piuahy eine ungeheure Menge der beßten Baummolle ver= 
“ fenden, und daß die Provinz Rio⸗grande⸗do⸗Sul (St, Pe⸗ 
dro) jährlich gegen 400000 Haͤute ausführt, fo beffimmt 
man einen Pleinen Begriff des braſilianiſchen Handels, umd 
was er unter günftigen Derpäeniffen werden kaun. 


duch die Bank (hanco nacioval) erfreute ſich bereits ei⸗ 
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ned audgejeichteten Kredits; fie ſah ſich ſogar tn den Stand 
gefezt, den Beduͤrfniſſen des Staates und des Hofes durch 
bedeutende Vorſchuͤſſe gegen Verpfaͤndung kunftiger Staats⸗ 
gefaͤlle und der Krondiamanten abzuhelfen. Die ſpaͤter er⸗ 
folgenden politiſchen Ereigniſſe wirkten aber auf Diefe nuͤtz⸗ 
liche Anſtalt hoͤchſt nachtheilig. Als nämlich der König nah 
Portugal zurückkehrte, wurden die verpfändeten Diamanten 
zurücigeforbert, ohne die entlehnten Summen zuruͤck zu bes 
zahlen; das von der Bank eingeführte Papiergeld, welches 
durch den Geldmaͤngel veranlaßt, befkänbig vermehrt wurde, 
ohne das neue ſtapital⸗Zuſchuͤſſe erfolgten; ber Umlauf: eis 
ner Menge Fänftlich nachgeahmter Banknoten, und das dem 
eingebornen Kaufmann eigenthuͤmliche Mißtrauen, vermius 
derten ben Krebit der Bank fo fehr, daß fie fich ohne 
der thaͤtigſten Ditwirtung d des Staates Name da Hals \ 
ten kann. 

Die Abgabe an Gold, welche Die Regterung früher von 
Bergwerksbefitzern bezog, war fonft vollfommen hinreichend, 
Brafilien und Portugal mit zirkulivender Minze zu verfehen; 
feit aber dieſes Metall auf den europäifchen Märkten fo bes 
dentend im Preife flieg, wurde ed in außerordentlicher Menge 
aus. dem Lande geführt: Micht minder große Summen baa⸗ 
red Geld führt jedes Schiff aus, welches nad) Indien und _ 
China geht; die Regierung endlich Fauft oft alles fremde Sil⸗ 
ber auf, woran es Braſilien allein mangelt, und läßt dar⸗ 
aus inländifehe Münzen prägen; eine Operation, welche‘ eben 
fo,. wie die Ausfuhr des gemulnzten Goldes, zu dem oft 
dradenden Geldmangel, befonders ig der Hauptſtadt, beiträgt. 
Diefer war während der Dauer des Krieges mit Buenos Ay⸗ 
red fo groß, daß Gold, Silber⸗ und Kupfermuͤnze nicht 
allein. zu einem ungewöhnlichen Eourfe fliegen, ſondern aud) 
die Zinfen in Mechfelgefchäften bis auf 30 ober 35 Procent 
in die Höhe gingen... 
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Das von der Bank eingeführte Yapiergeld IR allein für 
die Provinz Mio de Janeiro gültig; Banknoten von 500,000 
Weis find bie Höchften, von Aamil Reis bie niebrigflen. 


- Mio be Janeiro hat fich jezt zum erſten Handelsplatze 
der füblichen Halbkugel erhoben; die Handelswiſſenſchaft ip 
bedeutend vorgerädt, welches Braſilien allein ben Fremden, 
und unter biefen befonderd den Written verdankt; dieſe find 
es auch, welche bie größten Gefchäfte machen, und einen 
entſchiedenen Einfluß auf ihren Gang ausäben, den fie auch 
fo. lange erhalten werben, als fie fich, wie bisher, durch Eos 
liditaͤt, Einigkeit und Unternehmungsgeiſt auszeichnen, und 
von ihrer Regierung Fräftig unterſtuͤzt werben. 


Der Handel der übrigen fremden Stationen nach Rio de 
Janeird ift im Dergleiche mit dem brittifchen nicht bedeu⸗ 
tend; als Abnehmer brafilianifcher Produkte concurriren jedoch 
Mehrere, und befonder& Deutfche (Hamburg) mit ihnen. 


Die hier aufäßigen fremden Kaufleute befchäftigen ſich 
meiftend mit dem Commiſſions⸗Geſchaͤfte; von guten Ders 
Bindungen in Europa und großer Thätigkeit hängt daher 
beſenners ihr Fortlommen ab; zu eigentlichen Reichthums 
gelangt, bei der großen Eoncurrenz fo vieler Nationen, wohl 
Niemand mehr, wie diefed früher der Fall ſeyn mochte. 


Unter den eingebornen und portugiefifchen Kaufleuten 
Gerrfcht noch immer der Geift des gemeinften Wuchers, übers 
einftimmend mit einer ähnlichen Lebensweife. Diefen gelingt 
ed, wenn dad Gluͤck fie begänftiger, vieles Geld zufammen 
zu raffen, welches, wenn lachende Erben es nicht in Um⸗ 
lauf bringen, gewbhnlich in ihren Koffern verfchloffen bleibe. 


Die Preife der ins und anslänbifchen Waaren -find 


x 


fehr Hoch, und befonders glaubt der im Handel Mnerfahrene, 
wenn er Diefe mit dem Ankaufs⸗ oder Kabrikpreife ber lez⸗ 
teren vergleiche, "bie Verkaufer mißten außerordentlich ge⸗ 
winnen. Die Koſten der Fracht, der Einfuhrszoll, die 
äußerft hohe Miethe der Waarenlager und die lange Zah⸗ 
lungsfriſt, welche den Detailhaͤndlern gegeben werben muß, 
Laften aber fo ſchwer auf den Handelsartikeln, daß ber Bes 
winn oft ſehr mäßig ausfällt, und wird der Markt zufällig 
aud plbtzlich mit ein und derfelben Waare überfüllt, fo trifft 
vie Betheiligten oft empfindlicher Verluſt. Tritt jedoch im 
einer beliebten Waare Mangel ein, welchen zu fleuern, bie 
Hoffnung eutfernt ift, fo kann derjenige, welcher fo gluͤcklich 
ift, die verlangte Waare vorrärhig zu befiken, zwei bie 
dreibundert Prozent an berfelben gewinnen. 


Die Theuerung ber inländifchen Produkte Ehmmt felten 
ihren Erzeugern zu Gute, ba ihnen ber Preis von den Käus 
fern gemadt wird. Die Lebensbebärfniffe fleigen oft zu 
fehr beträchtlichen Preifen, wenn fie bie Landleute, bei ans 
Haltend ſchlechtem Wetter, nicht nach der Stadt bringen 
Ehnnen, vder bie Ernte durch anhaltende Trockne mißrieth. 
Vortheilhaft fetzen diejenigen ihre Produkte ab, weldhe in 
der Nähe der Stadt, oder der Hafenpläge der großen Bai 
wohnen, 
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Die Hauptſtadt des brafilianifchen Reiches zählt gegen⸗ 
wärtig über 180,000 Einwohner, und wird vielleicht, ehe 
ein halbes Jahrhundert vergeht, die volkreichſte Stadt des 
füdamerifanifchen Continents ſeyn. Die Bevdlkerung bes. 
fieht aus weißen, farbigen und fchwarzen Menſchen. Weiße 
heißen diejenigen, welche fidmweber mit amerifanifchem uoch 
afritanifchem Blute vermifchen, alfo von reiner europäifcher 
Abkunft find; fie machen den Heinften Theil der Bevolkerung 
aus. Die gemifchten Hagen, welche man, um fie von dem 
Negern zur unterfcheiden, farbige Leute (cabre gente) nennt, 
werben nach ihrer Abſtammung folgender Maßen eingetheilt: 
ı) In Mamalucos, Abkommlinge von europäifchen Vaͤtern 
und indianifchen Mättern; unftreitig die ſchoͤnſte Menſchen⸗ 
race in Brafilien. Man findet fie vorzugsweife in der Pros 
vinz St. Paulo, und, alle Reifebefchreiber ftimmen in dem 
1 — 
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Verſchiedene Racen ber Bewohner von Rio de Ja⸗ 
neiro. — Charakter, Sprache, Sitten, Kleidung 
und Lebensweife derfelben. — Geſelligkeit und Ver⸗ 

gnügungen, ⸗ 





Die Hauptſtadt des brafilianifchen Reiches zählt gegens 

wärtig über 180,000 Einwohner, and wird vieleicht, che 
ein balbes Fahrhundert vergeht, bie volkreichfie Stabt des 
füdamerikanifchen Gontinents- ſeyn. Die Bevoͤlkerung bes. 
fieht aus weißen, farbigen und fchwarzen Menfchen. Weiße 
heißen diejenigen, welche ſich weder mit amerikaniſchem noch 
afritanifchem Blute vermifchen, alfo von reiner europdifcher 
Abkunft find; fie machen den Hleinften Theil der Bevolkerung 
and. : Die gemifchten Macen, welche man, um fie von ben 
Negern zu unterfcheiden, farbige Leute (cabre gente) nennt, 
werden nach ihrer Abflanımung folgender Maßen eingetheilt: 
ı) In Mamalncos, Abkoͤmmlinge von europdifchen Vätern 
und indianifchen Müttern; unftreitig die fchdnfte Menſchen⸗ 
race in Braſilien. Man findet fie vorzugsweife in der Pros 
vinz St. Paulo, und, alle Reifebefchreiber flinnmen in dem 
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Lobe der Schbnheit des weiblichen Geſchlechtes daſelbſt über: 
ein”). Sn einigen Gegenden diefer Provinz gibt ed weibs 
fiche Perfonen, die fich durch einen Haarwuchs auszeichnen, 
der einige Nehnlichkeit mit dem Toupee hat, welches Frauen⸗ 
‚ zimmer höheren Ranges, in der Hälfte des vergangenen 

Jahrhunderts, in Europa als Kopfpuß trugen; diefes fcheint 
mir aber nur ein Spiel der Natur zu ſeyn, und dürfte ſchwer⸗ 
lih als Erkennungszeichen einer befondern Race gelten. 
a) Mulatos, oder was fir höflicher gehalten wird, Par: 
d08; die Abkoͤmmlinge von Weißen und Negerinnen. 3) Ca⸗ 
bras, von Mulatten und Megerinnen. 4) Caribocos, von 
Negern und Indianerinnen. Die Neger, deren ed über 
90,000 in ber Hauptſtadt gibt, werden in Eingeborne 
(creolas), und in Afrikaniſche (negrös da costa, oder novos) 
eingetheilt. Die Benennung Creolen, welche gewöhnlich ben 
in Amerika gebornen gegeben wird, erhalten hier nur die 
Neger. Eingeborne oder Ureinwohner kommen böchft felten 
nach der Hauptſtadt; im civilifirten Zuftande werben fie 
Eaboclos, im Wilden Indios, Gentios oder Tapujas ges 
nannt. Sie find, wenn auch wie .die Braftlianer gekleidet, 
leicht zu erkennen, und wer jemald Gelegenheit hatte, afias 
tifche Völker Mongolifchen Urfprungs zu ſehen, der wird eis 
nen Indianer unter Tauſenden heraus finden. 


Die Sitten und Gebräuche, ich möchte beinahe fagen 
ber Charakter der Einwohner, bat eine große Veränderung 
erlitten, feit der Hof ſich unter ihnen aufhält; durch die wies 
len Fremden, welche fi in der Hauptſtadt nieberließen, 


Ein wealtes Sprihwort in Brafllien fagt, daß von den dama⸗ 
ligen Einwohnern in diefer Hinficht befonders zu loben ſeyen: 
in Bahia Elles nao Elias (die Männer nicht die Mädchen); 
in Petnambuco Elas nao Elles und in St. Paulo Ellas 
& Elies. 
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wurden gleichfalls manche Neuerungen auf brafilianifchen Bo⸗ 
den verpflangt, und jezt unterſcheidet fi” Rio de Janeiro eis 
gentlich von einer europäifchen Stadt, nur durch das Eis 
genthämliche feiner Lage und durch bie verfchiedenen Magen 
feiner Bewohner. Abkoͤmmlinge der Portugiefen, haben die 
Brafilianer deren Sitten und : Gebräuche angenommen; fle 
find fehr höflich, aber Keif. und umſtaͤndlich in ihrem Bes 
nehmen, mißtrauifch und voll Dorurtheil gegen Fremde, von 
ihrem eigenen Werthe hoͤchſt eingenommen, ſtolz und gering⸗ 
ſchaͤtzig gegen Untergebene, unterwuͤrfig oft kriechend gegen 
Höhere. Verwahrlosſte Erziehung, Klima und Lebensweife 
find wohl die Haupturfachen ihrer Geiftesträgheit und Sinne 
lichkeit; da, wo einiges für die Bildung ihres Geiſtes und 
Herzens geſchieht, zeigt ed ſich, Daß treffliche Eigenfchaften 
sub Anlagen in.ihrer Seele ſchlummern. Deſonders an Mu⸗ 
Iatten bemerkt man eine fchuelle Faſſungsgabe und ausge⸗ 
zeichnete mechanifche Talente, abes auch eine vor leidens 
ſchaftliche Gemithsart. u 


Sch babe viele Brafilianer Fennen lernen, —— 
land oder Frankreich erzogen wurben, und als gebildete: Maͤn⸗ 
ner in ihre Heimath zuruͤckkehrten; fie werden dort manchen 
guten Saamen audflreuen; verfchwindet endlich Aberglaube 
und Bigotterie aus ihrer Religion, errichtet man "gute Volks⸗ 
ſchulen, fo werben die Bewohner‘ der. Heuptſtadt auch in 
geiftiger Bildung bald mit anderen Nationen wetteifern. Die 
Gabe, ſich in-einer gebildeten Sprache: gut. auszudruͤcken, : die 
Leichtigkeit feinen Begriffen Worte zu geben; find dem. Bra= 
filianer ungemein günftig,. und machen ihn für Bildung leich⸗ 
ter empfänglich, ald den. gemeinen Dane is Europa; dir, 
wenn er auch von vielen Gegenftänden befiere Begriffe hat, 
fih gewöhnlich ſchlecht und underſtaͤndlich ausdruͤckt. 4 


Der Brafilianer ift mäßig, miittcꝛndſdeſtüic und wohl 
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thaͤtig; er ſinkt in feinem Berragen, felbft wenn er gereizt 


- . wirb, nie zur Rohheit herab, nud weiß fich ſelbſt im hoͤchſten 


Sorne zu beherrfchen, aber die Wuth Eocht in feinem Janern 
fort, die Luft, fich für Beleidigungen zu rächen, wächft mit 
der Zeit, er vergißt nie, und feine lauernde Rache trifft feinen 
Gegner oft nach Jahren, und wo er ed am wenigften vers 
muthet; fehneller wenn er von Eiferfucht gequält wird. 


+ ‚Der Bewohner von Mio de Janeiro iſt fittlich verberbter 
wie der des Landes, befonders kennt feine Sinnlichkeit Feine 
Graͤnzen; fo ſchmutzig geizig er oft in feiner Lebensweife if, 
fo Tann er Verſchwender werben, um biefe zu befriedigen, 
Rio de Janeiro ift darum auch der Sitz der verabfchenungss 
wärdigften Rafter. Das Klima, der Genuß ſtark gemürzter 
Speifen, die Bereitwilligkeit unzaͤhliger, oft fehr ſchoͤner 
Pegerinnen, welche ihre Meize feil biethen, die Macht des 
Seren: Über feine Sklaven beiderlei Gefchlechter, beſonders 
die Sefchäftslofigkeit und der Müßiggang der Freien tragen 
wohl viel dazu bei, daß ſich alle Stände ungefcheut ihren 
ausführseiferben Neigungen hingeben, überzeugt, in der allges 

meinän Schuld, eine nachſi ichtsvolle Richterin ihres kebens⸗ 
wandels wu finden. 
9* 


Die Jugend, ohne Vergleich fruͤher reifend, als unter 


Eures gemaͤßigterem Himmelöftriche, verführt durch ſchlech⸗ 
tes Beiſpiel, umgebeniwon den Fallſtricken gewiſſenloſer Men⸗ 


ſchen, vergeudet mit kindiſchem Leichtfinne die Kräfte, welche 
ihr zur Ausbildung des Körpers fo nöthig wären, wirb früh 
entnervt, und altert In den Fahren, in welchen der Menſch fich 
erſt· im Befige feiner vollen Kräfte befinden ſollte. Die mark: 
lofe Jugend der Hauptſtadt, welcher man auf ben erſten Ans 
bli® die Unfähigkeit zu irgend einer Handlung, welche An⸗ 
flrengungen des Geiftes und des Kdrpers erfordert, auſieht, 
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gibt einen nur zu traurigen Beweis, weh Otenlofghi 
ganze Gefchlechter führen kaun. .. - Mi. nde 


Die. Landesſprache in Brafilien If. die Portugieſiſche; fie 
iſt ſehr weich und eignet ſich befonder6 ‚gun Poeſie, und. dem 
Geſange; wohllautend habe ich fie ‚aber. une daun gefunden, 
‚wenn fie etwas langiam md ftille gefprochen wurde. In 
Brafilin wird fie wicht ganz rein gefprochen, da.die Eins 
wohner durch den Umgang ‚mit den Afrikanern und Areas 
wohnern. eine Menge fremde Woͤrter in. bie: Sprache aufge⸗ 
uommen haben, darum ‘wurde aber nich Weſentliches An 
derſelben geändert ; ſie blieb eine malerifche, aͤußerſt höfliche 
Sprache, und übt beſtimmt ‚einen entfäpeidenden Einfluß auf 
Das Benehmen des Volkes aus. Der gemeinite Haubwertr 
in der Hauptſtadt druͤckt ſich gut aus, mub.ı zeigt: in feier 
Art zu grüßen, in Haltung uud Bang: do vielen Anftand, 
‚daß der Sremöling, begegnet er ihm außerhalb: feier Werl⸗ 
ſtatt, fehr geneigt ſeyn wird, ihn für einen Mann van Rang 
und Bildung zu halten: - Während beſonders der Deutfche 
fi in feiner Anrede einer Menge perfbalicher Fuͤrwoͤrter bes 
dient, hat der Braftlianer nur einen Auobruck ‚dafiir, : ud 
ohne Unterſchied wird jeder freie Maus: mit vossa' merues 
(Euer Gnaden) und senhor (Kerr) angeredet; felbft in ber 
Anrede an ben Negerftlaven. findet nur bie Abkuͤrzung ‚voss-ge 
flatt vossa merce flatt. Die portugiefifche Sprache: verliert 
in dem Munde der Einwoher viel von ihrem Wohllaute, da 
die Männer die Nafen befländig mit Schnupftaback gefällt 
haben, und die Weiber, wenn fie in Eifer gerathen, mehr 
fchreien als fprechen. Portugieſen, befomders. Leute von ges 
meinem Stande, Laffen ben Buchitaben r, fo oft er in einem 
Worte vorlommt, auffallend ſtark hören; ich vergaß nachzus 
fragen, ob ſie dadurch vielleicht ihre fogenannte reine Abkunft bes 
weifen wollen, da die Braftlianer meiftens gemifchten Urfprungs 
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iſtud und Ai /der Sprache vieler Sränme ber Ureinwohner: und 
Neger das 5 gänzlich fehlt. - 


Männer von. einigem ange, bffentlicye' Beamte und 
‚Beifliche ſieht man ſtets mit gravitätifchem Schritte in dem 
‚Strafen einhergehen; häufig troß der Sonnenhitze mit ent: 
sblößtem- Haupte, zuweilen durch einen feidenen Sonnenfchirm 
geſchuͤzt. Begräfungen werben ganz nach Umftänden, mit 
-Eaum bemerkbarem Kopfnicken, gnädigem ‚Lächeln oder einer 
‚tiefen Verbengung erwisdert; begeguen ſich Bekannte, melde 
"ich einige Zeit möcht gefehen, ‚erfolgen ſogleich Umarmungen 
it füßfreundlichen Betheurungen einer graͤnzenloſen Freude; 
108 ift Sitte ſich mit: den Armen zu umfaflen, aber weder 
ı@efücht ‚noch Lippen zu berühren; oft bewunderte ich, wie 
dieſe Leute, nachdem bie über alle Theile ihres Gefichtes 
‚verbreitete außerordentliche Freundlichkeit. die Falten auf der 
‚Bisifne. des; gleichgültig Voruͤbergehenden glättete, einen Au⸗ 
rgenblid,; vachdem fie fich trennten, wieder das gleichgültigfte, 
‚Bälteflt Ansſehen · von ‚ber. Welt hatten. Aber der VPortugiefe 
nnd Brafiliäner haben ſtets eine Menge Befichter im Ruͤck⸗ 
Halte; fuͤr den Wornehmen und Höheren das unterthänig Auf⸗ 
merkſame, mon. einer Haltung des Leibes begleitet, dem nur 
moch sein Schweif fehlt, um demuͤthigſt zu wedeln; dad Suͤß⸗ 
reundliche gegen ihres Gleichen, das Lauernde, kalthoͤfliche 
gegen ˖ den Fremden, und daB Gedingſchaͤtzende gegen ben Un⸗ 
stergebenen. Sie find ſaͤmmtlich geborene Schaufpieler auf der 

wor Weltbaͤhne. 


Gegen allen Ynfiand wäre e, ſich auf der Straſſe zu⸗ 
yarufen; ; wenn man von ber Perfon, welche man fprechen 
will, entfernt, und biefer im Rüden ift, fo wird nur ein 
ziſchend pfeiffender Zon, der wie Zſchin Iautet, ausgeſtoßen; — 
Frauenzimmer, welche von einem Balkone herab, oder auf 
diefen grüßen, heben bie flache Hand, gegen das Geſicht gelehrt, 
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‚umpor, biegen die Singer etwas einwaͤrts und beivegen fie 
wiederholt auf und zu; ich babe die umnadhahmliche Grazie, 
die Diele in dieſen Gruß legen, oft bewunbert. Will man 
eine Perfon herbei oder binaufrufen, fo wirb die flache Hand 
auswärts gelehrt, gekrümmt. und bie Singer auf und nieder 
‚bewegt. 


Dem Stemblinge, der das erſte Mal in den wolkreichen 
Straſſen der Hauptſtadt wandelt, muß ſich der Glaube auf⸗ 
dringen, daß ed an keinem Orte ber Welt fo viele Vornehme 

und hochverdiente Leute geben kann, als hier, beun die Menge 
der mit Bändern; Sternen und Orden Gezierten iſt ee 
orbentlich. 


Es wurde Kihon erwähnt, daß man mehrere Orden kau⸗ 
‚fen kann, eine Gunſt, welcher jeber Braſilianer theilhaftig 
zu werben fucht; um die er mit feiner Samille Jahre lang 
darbet, jedes Opfer bringt, zu Allem bereit if. Man follte 
glauben, eine fo allgemein verbreitete, leicht zu erwerbende 
Waare müßte an ihrem eigentlichen Werthe verlieren; dieß 
ift aber keineswegs der Fall; denn fie bringt bem Erwerber, 
wenigftens nach. brafillanifchen Anfichten, fo große Bortheile, 
daß fie eher in Werthe :fteigt, als fällt. Ein faibiges Band 
im Kuopfloche erhebt in Brafilien zu Rang und Anſehen; 
der Decorirte wirb in. ber Anrede Vossa Senhoria (.Euer 
Herrlichkeit) genannt, er kann au jedem Cour⸗Tage fich einfins 
den, und erfreut fi) des Gluͤckes, jedesmal an den Stufen 
des Thrones niederfnien, und die Paiferliche Hand feines Des 
herrſchers kuͤſſen zu bärfen. 


Zum Robe des weiblichen Geſchlechtes · Tamm ich nur we⸗ 
nig ſagen, erkenne aber auch, daß es feine Schuld nicht if, 
dem Bilde nicht zu entfprechen, welches in der Seele bes 
Europäers von bem Weibe lebt. Hier wie in Portugal, wird 


/ 
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e8 zu einer leibenden und umthätigen Lrbenötweife ängehalten. 
‚Die Wahl der Eltern gibt dem Mädchen einen Gatten; ift 
dieſer bemittelt, glaubt er alled gethan zu haben, wenn er 
feinem Weihe einige ſchwarze Dienerinnen beigefellt, weiche 
ihre leifeften Wuͤnſche befriedigend, fie jeber Arbeit überhe- 
ben. So lange fie jung ift, eine in Braſilien ſchneil vor: 
übergehende Epoche, fieht fie ihr Gatte als feine Puppe an, 
und fordert nur, daß fie, um feiner Eiferfacht Feine Urfache 
zur Klage zu geben, ihre Wohnung fo felten als möglich 
verlaffe; er ift weit entfernt zu verlangen, daß fich feine 
Gattin um die Fuͤhrung des Hausweſens beidmmere, er 
macht diefes vielmehr zu feinem Gefchäfte; wird fie Mutter, 
hält er ihr eine fchwarze Amme, damit dad, dem fählenben 
Meibe fo füge Gefchäft, ihr Kind felbft zu ſtillen, ihrer Zus 
gendfrifche Feinen Eintrag thue; verfiegt die Quelle des Les 
.bens in der Amme Bruft, wirb dad Kind den Dieneriunen 
des Haufed übergeben. Die Battin, zu. einent blos vegeties 
renden Dafeyn erzogen, allen Unterricht, felbft ben des Les 
fend und Schreibens, entbehrend, höchftens im Klimpern 
der Viola oder einiger Tänze auf dem Klaviere unterrichtet, 
lebt indeß forgenlod dahin; ihr hoͤchſtes Gluͤck beſteht, fo oft 
als möglich in die Kirche zu gehen, zumellen das Theater zu 
beſuchen, fich uͤberhaupt in ſchoͤnen reichen Kleidern zu zeigen. 


Kann man bas weibliche Gefchlecht zu Haufe fehen, 
‚überzeugt man fich erft, welche Aehnlichkeit ihre Lebensweiſe 
mit jener ber Frauen des Orients hat. Kaum nothduͤrftig 
gekleidet, die eine Schulter unbedeckt, fizt die Schoͤne mit 
untergefchlagenen Beinen auf einer, auf ben Fußboden aus⸗ 
gebreiteten Strohmatte, oder einem Sopha, von welchem 
fie dann ein Bein herunter hängen läßt; ihre ſchwarzen Dies 
nerinnen umgeben fie in aͤhnlich malerifchen Stellungen, fie 
ſelbſt fpielt mit Grazie mit ihrem Faͤcher, ihre Augen bewes 
gen fich mit feltener Lebhaftigkeit, ihren Lippen entſtroͤmen, 
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befonder& wenn der Beſuch fie intereffirt, bie naivſten Fragen, 
uud die Schone koͤnnte in dieſem Augenblicke die Sinne des 
aͤrgſten Stoifers umftriden. Die Entzauberimg geht jedoch 
augenblidlich vor fih, wenn man Gelegenheit hat, fie im 
aufgeregter Stimmung zu fehen. Die brafilianifchen Frauens 
zimmer leben im allgemeinen in vertrautem Umgange mit ihren 
Sklavinnen, bie häufig als ihre Geſpielimen mit ihnen aufs 
mwuchfen; da Letztere ungehindert auögehen koͤnnen, fo hinters 
bringen fie ihren Gebieterimen alle Stabtuenigfeiten; manch⸗ 
mal find fie die Zwifchenträgerinnen eines zärtlichen Paares, 
oft wird ihnen ber Fisliche Auftrag, bie Männer ober Lieb⸗ 
haber, an deren Treue die Schönen zweifeln; zn beobachten 
und ihnen anf ihren Ausgängen zu folgen, denn Eiferfuche 
und Mißtranen haben hier ihren Thron errichtet. Verſohnen 
ſich fpdter die Partheien, wirb nicht felten die arme Ne⸗ 
gerin dad Opfer gezwungen erfüllter Pflicht. Iſt eine bers 
ſelben aber fo ungluͤcklich die Eiferfucht der Dame zu erres 
‚gen, dann verwandelt ſich das gewoͤhnlich fo gleichgältig 
ausföhnende Weib in eine Furie; der Gegenftand ihres Zors 
ned wird fo lange auf bad graufamfte mißhandelt, bis ihre 
Kräfte erfchbpft find, und nicht felten nach einiger Erho⸗ 
Yung’ wieder fortgefahren, bis bie Ungluͤckliche unter ber Laft 
der Streiche zu. unterliegen brobt. Aber auch mit großer 
Ruhe Tonnen die Schönen in Rio ſich dem graufamen Vers 
gnuͤgen überlaffen, ihre SHavinnen jeden. Tag Stunden⸗ 
lang zu peitfchen, gleichiam als wollten fie ihrem Korper 
eine heilfame Bewegung verfchaffen. Ueberhaupt wird Jeder⸗ 
mann die Bemerkung machen, daß das weibliche Gefchlecht, 
da wo ed bemfelben au Erziehung mangelt, und Herkommen 
nnd Geſetze feine Neigungen nicht befchränten, einen großen 
Kaum zur Grauſamkeit verräth. Wer in Bräftlien, übers 
haupt in Ländern lebte, wofelbft e8 nuch Sklaven gibt, und 
ihren Eignern große Rechte über fie eingerdumt find, konute 
fi) von der Wahrheit obiger Behauptung überzeugen. 
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Ich kannte Europaͤerinnen, weldye in ber erflen Zeit 
ihrer Ankunft immer ohnmächtig werben wollten, wenn fie 
den Schall ber Peitfchenhiebe und das Wehgefchrei der Bes 
firaften hörten, und fpäter uͤbertrafen diefe gefühlvollen See: 
Ien die eingebornen Frauenzimmer an Härte und willkuͤhrli⸗ 
hen Mißhandlungen, und behaupteten, der Neger muͤße 
geprügele werden, fonft Tonne man nichts mit ihn richten. 


Einer meiner europäifchen Bekannten hatte in einer ber 
befuchteften Straffen eine freundliche Wohnung bezogen, aber 
‚jeben Abend wurde er auf bad Unangenehmfte, zuerſt burch 
‚bie widerlich Freifchende Stimme einiger Weiber, dann durch 
ſchallende Schläge, auf welche Gefchrei und Wehllagen ers 
folgte, geflbrt; dieſe Execution dauerte vr gegen 
drey Stunden. 


Unm dieſer brafilianifchen Serenade zu entgehen ‚be 
ſchloß mein Freund, jeden Abend vom Haufe wegzubleiben, 
und erft dann in feine Wohnung zuruͤckzukehren, wenn, ſich 
feine Nachbarinuen müde gepeitfcht hatten; eine plößliche 
Anpäßlichkeit zwang ihn jedoch, mehrere Tage auf feinen 
Zimmer zu bleiben. In diefem leidenden Zuflande wurde 
ihm bie Abendunterhaltung der Damen unerträglich; er fens 
dete daher in ihre Wohnung, und ließ fie höflichft erfuchen, 
nur einige Tage mit den üblichen Erecutionen audzufehen, 
dann. würde er unfehlbar feine Wohnung verändern. Mein 
Freund erhielt eine flolze und unhdfliche Antwort; von Dies 
ſem Augenblide fanu er auf Rache. Nach einiger Bemuͤ⸗ 
hung gelang es ihm, in feiner Wohnung ein Fenſterchen zu 
entdecken, welches auf den Hof des Nachbarhaufes hinaus⸗ 
ging, und von wo er den Ererutiond s Plag, eine offene 
Varanda, überfehen Fonnte; er ermangelte nicht, ſich deu 
Sommenden Abend mit mir auf feinem Poſten einzufinden, 
verfehen mit einem kurzen Blasrohre und einem Borrathe 


13 
getrodneter Kügelchen von Lehm. Sach ber fechfien Stunde 
des Abends brachte eine Negerin Licht, welches durch eine 
Glaskugel gegen den Abendwind gefchäst war; eine Andere 
fette einen Tiſch vor einen Sopha, eine Dritte deckte und 
befegte ihn mit Thee und Früchten. Gleich darauf erſchien 
eine dicke, fchbn gefleidete Frau, von einem alten Herrn 
und zwey halbgewachſenen Kindern gefolgt; fie febten ſich 
und nahmen bad Abenbmahl mit Ruhe und Anftand ein. 


Schon wollte ih meinen Freund aufmerffam machen, 
daß er fich wahrfcheinlich an den Perſonen geirrt Habe, als 
die Dame mit lauter Stimme den Befehl gab, die Neger 
des Hanſes zu rufen. 3Zitternd und mit niedergefenktem 
Haupte erfchienen alsbald, außer den drei oben genannten, 
noch fünf andere; der alte Herr entfernte ſich, der Tiſch 
wurde vor ber Dame weggenonmmen, und diefer ein Palmas 
torio*) gereicht; nun wußten wir, woran wir waren. 


Die Dame rief eine Negerin vor, die ihr eine Hand 
voll Kupfetmuͤnzen überreichte, wahrſcheinlich der Verdienſt 
des Tages, welche Erftere fogleich überzählte, es fchien an 
der bedungenen Summe zu fehlen, fogleich mußte die Ne⸗ 
gerin niederfnien, die Hände abwechfelnd hinhalten, und 
erhielt, troß ihres lebens, gegen fünfzig Palmadas. Mein 
Freund wollte fchon losbrechen, ich hielt ihn aber zuruͤck, 
bemerfend, daß die Negerin wahrſcheinlich ftrafbar geweſen 
fey; dann Fam ein Neger, der wohl fchen fo viele Palmas 





*) Diefes Palmatorio iſt von dem haͤrteſten Holze verfertiget, 
der Ruthe des Zielers beim Scheibenfchießen aͤhnlich, nur. 
daß Hier die Heine Scheibe oͤfters durchloͤchert iſt, damit 
die Luft durchziehen kann, und der Schlag, welcher auf 
die Zingerfpigen der flachen Hand gegeben, veritärtt wird. 


! 
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das erhalten hatte, daß er Feinen Schmerz mehr empfand, 
die Senhora Donna ermidete an ihm, ließ ſich Limonade 
reichen, und zanfte dann mit wiberlich gellender Stimme 
mit einer allerliehften Negerin von kaum fünfzehn Jahren; 
die Kleine antwortete mit der größten Demuth, aber die Zurte, 
die nun einmal zufchlagen wollte, befahl ihr, die Hände hin 
zuhalten; vergebens warf fich ihr die Arme zu Süßen, und 
beſchwor fie weinend, ihr zu-verzeihen, vergebens bob fie 
ihre Händchen in die Höhe, die wahrfcheinlich von der Miß⸗ 
bandluig des vergangenen Abends noch gefchwollen waren, 
und flehte um Erbarmen; — endlich floh fie in eine Ede 
des Zimmers, wofelbft die beyben Kinder ganz ruhig fpiels 
ten, und bath biefe, für fie bei der Mutter zu bitten; aber 
dad wuͤthende Weib Fonnte nichts mehr rühren, fie ereilte 
die Unglüclliche, riß fie bei den Haaren zu Boden, ihr das 
Hemd in Stuͤcke und fing an, ihren zarten Leib mit Peits 
fehenhieben zu bedecken; da verließ uns bie Geduld, wir 
griffen beide nach dem Blasrohre; ein kraͤftiger Stoß meines 
Freundes fandte eine Kugel nach dem gläfernen Kichtfchirme, 
des in Stüde zerbrach, eine zweite Kugel traf das Licht, 
welches augenblidlich verlöfchte; darauf folgte ein allgemeis 
ner Ausruf der Verwunderung unb d ðlucht nad) einem an⸗ 
dern Zimmer. 


Die Dame hatte nicht übel Luft, den kommenden Abend 
ia ihrer gefühlvollen Unterhaltung fortzufahren, aber der 
erfte Schlag, den, fie gab, Eoftete ihr eine neue Glaskugel, 
und die Execution in der Varanda unterblieb von nun an; 
wahrfcheinlich wurde fie jedoch in einem andern ‘Theile des 
Hauſes fortgefegt,; mein Freund hatte Übrigens Ruhe, das 
heißt, er glaubte fie zu haben; denn bald darauf erhielt er 
die nachdrädlichfie Warnung, auf feiner Hut zu fern. — 
Er entging der Rache der Dame durch feine Abreife vo. 
Bahia, welche gerade nethwendig geworben war. 
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Eine Andere wurde auf eine einfachere Weiſe von ihrer. 
Granfamkeit nachzulaſſen gezwungen; da das Jammerge⸗ 
ſchrei der von ihr Mißhandelten jeden Abend die Straſſe, 
welche fie bewohnte, erfuͤllte, fo las man eines Tages in 
dem Diario (Tageblatt) won Rio de Janeiro, „Wer fich 
„von der Handhabung einer vortrefflidden Hauspolizei uͤber⸗ 
„zeugen will, beliebe nur ſich jeden Abend in der Straffe N. 
„vor dem Hauſe Nro. N. -einzufinden. * Wirklich verfants 
melten fich dort zur beflimmten Zeit mehrere junge Leute 
und zulezt eine ungehbenere Menge Volkes; die Execation 
unterblich biefesmal und auch in Zukunft. 


Nach der zandeofitte faun kein ehrbares Frauenzimmer 
allein ausgehen; iſt es vornehm oder reich, fo erſcheint es 
ſters mit großem weiblichem Gefolge, welches ſeiner Gebie⸗ 
therin nach dem Range hinter einander gehend folget, der 
ihm im Hauſe angewieſen iſt; denn niemals wuͤrde eine 
weiße Sklavin einer Mulattin, dieſe einer Cabra, jene einer 
Creolin und dieſe einer Afrikanerin den Vortritt geſtatten. 
Geht eine Familie ohne Gefolge aus, ſo bleiben die Eltern 
oder die Mutter allein hinter den juͤngern Frauenzimmern. 
Ein ſolcher, ſich aͤußerſt langſam fortbewegender Zug, die 
ernſte und feierliche Haltung aller Perſonen, befremdet be⸗ 
ſonders den Deutſchen im -Anfange, bald gewoͤhnt er fidy 
aber an diefen Aublick, und’ findet den gemeffenen grazidfen: 
Gang ber brafilianiſchen Frauenzimmer anfländiger und ſchoͤ⸗ 
ner, als den Grenadierfchritt der Engländerin, oder den mit 
gefenktem Kopfe und nicht immer ſchoͤn gefegten außen, lau⸗ 
fenden Gang vieler Deutſchen. 


Man beſchuldiget die braſilianiſchen Schoͤnen, großen 
Hang zu verliebten Abentheuern zu haben; es ſcheint auch 
wirklich ſchwierig, fie ganz von diefem Vorwurfe freizufpres 
hen. Man muß aber berädfichtigen, daß heißes Blut, bie 
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allgemein herrſchenden freien Begriffe, welche jugendliche Ver⸗ 
gehungen bereitwillig: entfchulvigen, der Mangel au Polizei⸗ 
und Sittengefegen, vielleicht auch ber dem Weibe eigene 
Hang zur Widerſetzlichkeit, wenn feine Freiheit zu: fehr bee 
fchränft wird, Viele zu heimlichen Raͤnken verleiten, welche 
in auderen Verhältniffen unterbleiben. würden. Braftlianerins 
nen, welche Ausländer heiratheten, zeichnen fich durch ein 
hoͤchſt achtungswuͤrdiges Betragen aus. Es hat einmal ein 
vielleicht etwas eitler Reifender von dem zuvorkommenden 
Betragen der Schönen von Rio de Sangiro- gefchrieben, welche 
an Voräbergehende mit viel fagenden Blicken Blumenfträuße 
vertheilen, oder von den Balcons auf fie berabwerfen follen, 
und Andere haben biefed treulich nachgefchrichen; dem iſt 
nicht ganz fo. Wohl gibt es in der Hauptflabt eine Strafe 
(die Rua de Saba) wofelbfi man Blumenfträuße erhalten 
Tann, aber dieſe wollte ich boch nicht empfehlen, ‚al Tro⸗ 

phaen der Liebe aufzubewahren. 


.. Den Mannern gereicht es gewiß zum verdienten Lobe, 
daß fie ihre Frauen aͤußerſt fchouend behandeln; ein, ſich bis 
zu Mißhandlungen vergeffenbed rohes Betragen ift unerhört; 
follte fich der Dann dennoch im Zorne zu Gewaltthaͤtigkeiten 
verleiten lafien, fo Tann das Weib auf augenblidlicher Tren⸗ 
nung beſtehen; Erfteren wird überbieß allgemeine Verachtung 
treffen. Hat der Mann gerechte Urfache zur Klage, fo. kann 
ex feine Frau in ein Klofter, oder in ein Recalhomento eins 
foerren laflen. | 


Mein "Urtheil uber die korperlichen Vorzüge ber Bes 
wohner von Rio de Janeiro beiderlei Gefchlechtes wird man 
abweichend von dem anderer Meifender finden, aber wenige 
Begriffe. find fo mannichfaltig, als die von Aunehmlichleit 
und Schönheit. 


M 
Der guͤtige Leſer wird ſich erinnern, aß. die Hauptſtadt 
Brafiliens „von verſchiedenen Ragen von Menſchen. bewohnut 
wird, welche durch die manuichfaltigen Miſchungen des euro⸗ 
paͤiſchen, amerikaniſcher und afrikaniſchen Blates entſtanden. 
Jene von rein europaͤiſcher oder portugieſiſcher Abkunft (von 
fremden Europaͤern kann: hier, bie Rede nicht ſeyn) muͤſſen 
als die edlen Reiſer angeſehen werden, welche / auf ſchwarze 
und rothbraune Wildlinge, scher: geſunde und kraͤftige Stämme 
‚gepfropft ‚wurden, und bie; ſo vortrefflich anſchlugen, def 
dieſe an Schoͤnheit der Geſichts⸗ und Koͤrperbildung ihre 
Veredler bereits weit uͤbertreffen. Beſonders auffallend iſt 
die Veraͤnderung, welche durch Vermiſchung: Bed europaͤiſchen 
mit dem afrilaniſchen Blute vor fichı geht; num wenige Birne: 
sationen find hinreichend „ einer: Menſchenragen das Dafeyn:izu 
„eben, mit welder. in. Hinſicht ber :Sbrperbilianig fig: mur 
‚wenige enrondifche Stämme vergleichen: duͤrfen, Die: euros 
paͤiſch⸗ portugiefiiche Rage hat ſich in Mio :unter: ſich nichts 
weniger, als veredelt ;:.die Maͤnner ſind Ekeim;:und.ihre Ges 
fichtöyige ohne Mebeutumg.; das. Framengimmden: gefiel mir 
eben fo wenig ; ‚eine. Beine Geſtalt, din ruades Geſicha: wijt 
‚aufgeworfener Nafe, ſchmalen Lippen, hernenſtehenden Backen⸗ 
Enschen md gelber. Farbe, ‚Aazeichnet : fie augenblicklich als 
Portugiefinnen,,.: von: der ..Spame Braſiliens „gefärbt; : fie 
altern ungemein frühe, da fie wenig Anlage zur Körperfülle 
beſitzen. Herrliche Geftalten gibt. ed unter. den Mulatten, die 
-Mönuer- von atheletiſchem, ungemein geregelsem. Koͤrperbaue, 
Dia Weiber von dem herrlichſten, uͤppigſten Wuchke; aber fie 
haben noch zu viel von. dein .nfrifanifcheni Plute, Haare, 
Naſe, Lippen. ımb die dunkelbraune Serbe. an fich.. Aber 
bisudend weiße Frauenzimmer / herrlich gebildet und gewachſen 
fRndet man unter Denjenigen, deren urſpruͤngliche Eltern 
Eurrbpaͤer von vuͤterlicher, und Ureinwohner Braſiliens von 
wuͤtterlicher Seite waren, pon dieſen gibt. es jedoch nur 
Wenige in. der, Haupeſtadt. nm Im Allgemeinen haben die Bre⸗ 
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filianerinnen ſchwurze, ſprechende Augen, glänzend fchinarzes, 
‚obwohl etwas ſproͤdes Haar ein tziemlich: dunktes, felten ges 
faͤrbtes Teint, proportionirten Muchs, dußerft zierltche Haͤude 
und Buße, und eine Rote uab Brazibfe Haltung. 
| on .. Lu | 

er Dielen findet. man anfidem Oberlippe. einen Anflug 
‚yon Bart, welcher von den Muͤnnern für ſehr ſchoͤn gehalten 
wird; die Sitte, auf Friner-aubern. Otellt des Körpers Haare 
zu — * — ne von dei Bmerikanern ‚ Angrapunmen 
zu haben..." ec 


Hai! Die. Madin ter Gemahnpeke defreunder vs ung des 
Frewdlings/ nach kurzem Aufenthalte: im, der Hnuptſtadt, mit 
allen Farben und Geſichtsbilbungen, die ikm:inus.iımer. ven: 
tommen moͤgen; womit‘ ich nich aber ‚nie befteundete, jo efe 
Ach: dieſe beimchte,; war der Anblick ber. Kinder. Ich mdchte 
wohl ſagen, idaß fie: mit alten Geſichtern auſf die Welt kom⸗ 
men. Dilerimmer gleiche. Geficynöfarbe, ‚une. der eiſeſten 
Spur jenes herrlichen Rothes; ;mehches‘. die Jugend bei nus 
fo. unbefchreiblich. verſchoͤnert, gibs ihnen ein krankes, lebloſes 
Ausſehen, und: man 'glaubtfchen: votaus, ſſeht man den eins 
jährigen Kaahen ober das :einfährige Mäpchen, das Geficht 
des Arglinge md dee Temgftan Mufimuen. ei Tmıea. 
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u Ben, wir uns: ‚im Europa an: den Spitm der. gogend 
erghbtzen und: theilnehenend ben. Ausbruͤchen forgiufes Freude 
gzuſehen, in weichen: ſich fruͤhzeitig der Gemuͤthszuſtand ab 
die Neigungen des Kinded ausſpoechen, und die ſchlammern⸗ 
den. Kräfte in. feiner Serle allmaͤhlig zur. Thanerwächen, — 
- fieht‘ man bier Kinder von ſechs Jahren, dad Betragen Er⸗ 
wwachfener in Gang und Gebährden nachahmen, und. hörs. fie 
mit den SHaven des Haufes iu demſelben herrſchruden Rene, 
wie ihre Eltern iſprechen j’umhts von dem Brahfianz der ‚Sy 
‚gend, keine kaͤhne, wenn auch muttnviltöge oder wibefonnene 
t 1 \ 
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Handlımg. Ich Ärgerte mich oft, wenn ich Kinder alleln, 
oder mehrere mit einander aus der Schule fommen ſah, über 
“ die lächerliche Gravitaͤt, mit welcher fie vor dem nachfolgens . 
den SHaven einherfchritten und mit fleifer Höflichkeit vor⸗ 
uͤbergehende Bekannte gruͤßten; tvie viel lieber waͤre es mir 
geweſen, haͤtten ſie ſich unter einander tuͤchtig abgebalgt und 
irgend einen loſen Streich ausgefuͤhrt. Waͤre dieſes ſtille 
und geſetzte Betragen eine Folge guter Erziehung, fo wuͤrde 
ich es gerne preijen, glaubten fi fi) aber die Kinder unbeobs - 
achtet, oder belaufchte man ihre gegenfeitige Unterhaltung, fo 
konnte man fich überzeugen, daß ber Keim des Laſters fchon 
früh in ihrer Seele reift. Wenn man übrigens weiß, wie 
die Kinder hier erzogen werden, von ihren Eltern, beſonders 
den Müttern, die, Häufig ſelbſt noch Kinder an Geift und 
Geftalt, heirathen, vernachläffigt und den rohen, und heſonders 
in Rio, laſterhaften Sklaven übergeben, fo findet man es na- 
tuͤrlich, daß ſie ſich von dieſen nur durch die hohe Meinung, 
bie fie von ſich felbft haben, in " Bildung und’ Grundfägen 
unterſcheiden. 5 
Zeuge ber Trägheit rer Eltern,’ ber oft graufamen 
Mißhandlungen der Neger, werden fie träge und hartherzig, 
und ohne jemals das Beifpiel tugendhafter und großherziger 
Handlungen por Augen zu "haben, wird auch Fein’ befferes . 
Gefühl in ühter Seele geweckt. So reifen dort der Knabe 
und das Maͤdchen zum Juͤnglinge und zur Jungfrau heran, 
träge au Körper, ünwiffenb, au Geift, aber. auch vollkommen 
zufrieden, wenn fie nur ihr Leben friſten eonuen, ohne fi ch 
geiſtig oder korperlich bemuhen zu muͤſſen. Bu 


Auf eine hoͤchſt auffallende Weiſe munſcheben ſich Kin⸗ 
der, welche von Braſi lianern mit europaͤiſchen Nordlaͤnderin⸗ 
nen gezeugt wurden, durch Schoͤnheit der Geſi ichtsbildung, 
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eine blendend weiße und ſehr geſunde Geſichtsfarbe und große 
Lebhaftigkeit. 


Die Braſilianer ſchienen mir ben Unterſchied zwiſchen 
ihren Kindern und Anderen wohl zu fuͤhlen; denn oft ſah 
ich, wenn dentfche Huswanderer mit ihren Kleinen Durch die 
Skraffen von Rio. zogen, Männer und Frauen aus den Haͤu⸗ 
fern eilen, die Tieblichen Kinder mit Kuͤſſen bedecken, mit 
Geſchenken uͤherhaͤufen, und hoͤrte ſie ihren armen Eltern 
große Anerbietungen machen, wenn ſie ihnen von ihren zahl⸗ 
reichen Kindern nur eines überlaffen wollten. 


Eine eigentliche Nationaltracht findet; man in Kio de 
Janeiro faft nicht mehr, nın. Weiber aus der niederen Volles 
Haffe bevienen ſich eines großen ſchwarzen Tuches, welches 
- über ben Kopf geworfen ben ganzen, Leib bedeckt, und von 
dem Gefichte nichts zeigt, als die Augen; es iſt die Mantilla 
der Spanier, nur in einem vergrößerten Mapftabe. Ich habe 
übrigens ſchlanke Mulattinnen und Negerinnen gefehen, weldye, 
troß ihrer fcheinbaren Verhillung, dad Tuch mit uunachahm- 
licher Grazie fo zu tragen verſtanden, daß Feiner ihrer Reize 
verborgen blieb. | 

"Die Männer kleideten ſi ch, ſo lange der Bicefönig in 
Rio refidirte, in leichte oſtindiſchẽ Zeuge, in Jacken, weite 
Ueberhoſen, ‚Strümpfe und Schuhe, und ein ſchon gefloch⸗ 
tener großer Strohhut aus Chile fchigte den Kopf und ent: 
blößten Hals vor ber Gluth ber Sonne ; vernünftige Leute 
hielten diefe Tracht für eben ſo anſtaͤndig, als geſund, und 
fuͤr das Klima von Rio de Jaͤneiro ganz geeignet. Als aber 
der Hof von Portugal dort ankam, wußte man den ſchwa⸗ 
chen Koͤnig zu bereden, daß feine Mirde darunter lejde, wenn 
die Bewohner der Hauptfladt ſich in’ Zeuge von Goa und 
Macao Loftindifche Befiguugen der Portugiefen) kleideten, 


daß aber Kleider von englifchem Tuche und Baummollen | 
zu dem Glanze des Hofes außerordentlich beitragen wuͤr 
Jezt träge jeder freie Dann, der Tuch und Schneider 
zahlen kann, bei 30° Hige, ſchwarze Tuchkleider nach eı 
ſcher und franzbfifcher Mode, ſteckt feinen Hals in eine t 
fteife Halsbinde, und bedeckt den Kopf mit einem englifi| 
Filzhuͤtchen, welches zu nicht nüßet, ald e8 zum Gr 
abzuziehen; dafür nennen aber die allmächtigen Englän 
eben, der ſich alfo Bleidet, einen Gentlemann; der Bri 
lianer glaubt, dieſes heiße buchftäblih Edelmann, und 
dafür zu gelten, würde er ſich an die Kleidung des Kar 
fhadalen gewöhnen. 


Frauen und Maͤdchen Heiden fich vorzugsweife nach frı 
zoͤſiſchem Geſchmacke. Zum Befuche der Kirchen wählen 
immer die ſchwarze Farbe, das Haupt mit einem ſchoͤ 
ſchwarzen Spigenfcyleier bedeckt, mit dem fie fo gerne ı 
fo anmuthig fpielen, als mit ihren Fächern. Im Theo 
und bei feierlichen Gelegenheiten tragen fie farbige Florklei 
über feidene Unterrocke und geſtickte Leibchen; "die Fußbek 
dung iſt immer nnd ſelbſt bei der Aermſten von Seide; 
Haare ſchmuͤcken Juwelen, Blumen oder Federn. Die H 
tracht der Damen iſt ſehr ſchoͤn, leicht und durchſichtig; 
dem Haupte ſchwebt eine reich geſtickte Toque mit praͤchti 
Straußfedern, ein praͤchtiger Sammetinantel mit reicher € 
derei wallt über die Schulter und Hals; Bruſt und Fin 
glänzen von Edelſteinen, welche aber nicht alle in den T 
mantgruben Braſiliens gefunden‘ wurden. Auf Spazierg 
gen und zu Haufe tragen Frauen. und Mädchen bunte Mi 
feline = Kleider, niemals weiß, diefe Farbe iſt den Negeı 
nen zugewieſen. In dieſem Kleide beſteht aber auch, bei 
derö in der heißen’ fahredzeit, ihr ganzer Anzug; von L 
den, Unterrocken, Schnürbräften weiß man hier noch nid 
und wird Hoffentlich von Legteren fo bald noch nichts wi 
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wollen. Das europdifche Ange, an bie fchlanfen Taillen ber 
Damen diefes Welttheiles gewbhnt, vermißt diefe zwar Ans 
fangs an ben Brafilianerinnen; bald aber: überlegt man, daß 
mit der Hälfe des Schneiders diefe Schönen, deren Körper 
bau, fo lange er nicht in zu große Körperfülle übergeht, 
nichts zu wünfchen übrig läßt, gar leicht nach europaͤiſchem 
Gefhmade umzuwandeln wären, und daß es der Kunft hier 


wie in Europa gelingen würde, dem Körper jebe beliebige 


Korm zu geben. Die Braftlianerinnen fehen das Kleid als 
nichts anderes, als eine anftändige Bedeckung und Schuß 
gegen bie Sonnenhige an, und hoffentlich, werden fich die 
Klügeren in einem fo heißen Klima niemals einer Kleider⸗ 
tracht unterwerfen, wobei ihre Bequemlichkeit, wie ihre Ges 
fundheit gleich gefährdet find. Verkruͤppelte Menfchen habe 
ich in Brafilien nie gefehen, und unglüdliche Wochenbetten 
gehdren, trog der großen Fruchtbarkeit der Frauen, zu den 
außerordentlichiten Ereigniffen. 


Ihre Kinder, Knaben und Maͤdchen, laufen bis zum 


fünften Jahre nackt im Hauſe umher, und die naͤchſten drei 


oder vier Jahre tragen ſie, gleich den übrigen Bewohnerinnen 
des Hauſes, auch nichts weiter, als ein Hemde; nur wenn 
fie ausgeführt werden, iſt man beſorgt, fie ſteif und form⸗ 
lich, ganz wie Ermwachfene zu Heiden, was ihnen ein altfiuges, 
komiſches Ausſehen gibt. 


Wenu man aͤlteren Braſilianern glauben darf, ſo herrſchte 
vor der Ankunft des Hofes in Mio de Janeiro große Geſel⸗ 
ligkeit; man gab Beſuche und empfing ſie; jeder einmal in 
einem Hauſe Aufgefuͤhrte, war immer willkommen und kounte 
wieder einen Freund mit ſich bringen; Heiterkeit, Hoͤflichkeit 
und ein ungezwungenes Betragen herrſchten in jeder Geſell⸗ 
ſchaft, und beſonders wurden die herrlichen Abende benuͤzt, 
um ſich mit Muſik, Tanz und Kartenſpiel bis ſpaͤt in die 
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Nachs zu. beinftigen. rat: haben die Beaſilianer: iin -Ealees,, 
coremonibjed Betragen augenpmmeu; die Meicheren: nid ſo⸗ 
genannten Vornehmen bilden eigene geſchloſſene Geſellſchaften; 
die aͤbrigen Stände vergnuͤgen fich nach ihrer Weiſe in ihrem: 
Wohnungen; die große Menge der Fremden,” deren Bettagen 
freilich nicht immer ſehr lobenswerth ift, find nirgends gerne 
geſehen, und erhält: man Durch bedentende Empfehlungen 
Zutritt in: einem Hauſe, fü. uf: man x feir jung (em, um 
ſich dort zu. gefallen. : 


Der Braflianer geht unter. Zage feinen Geſchaften nach, 
die übrige Zeit bringt er im Kreiſe ‚feiner Familie zu. Spa⸗ 
ziergänge ie ber herrlichen Umgegend der ‚Stadt finden felten. 
flatt; zuweilen wird das Theater beſucht. Au hohen Feſt⸗ 
tagen verfammeln fich manchmal einige befreundete Familien 
des Abeunds; die jüngeren Leute, um zu tanzen, bie Älteren . 
zum Karten⸗ oder langen Puff- Spiele, welches fehr: beliebt 
ift; häufig unterhält: man ſich mit Geſang, von der Viola, 
einem SJuftrumente mit ſechs Metallfaiten beſpaunt, begleitet. 
Dieſes Acht mauriſche Juſtrument verſtehen Diele mit außers! 
ordentlicher Fertigkeit und Zartheit zu behandeln. Gersöhne: 
lich werden. Modinhas; Fleine National: Lieder): dazu geſungen. 
Talentoofle Sänger improviſinen fie, :oft mit bewunderungs⸗ 
wärdigen Wise oder großer Empfindung; bie Weschheit und 
Biegſamlait der portugiefiſchen Eprache Egunſtiget Dieb 
ſchoͤne Zalent ungermein. Zu 


Die National - Tanze werden de don einzenen 9 paaıem 
aufgeführt ; ftatt ber Caftagnetten fchnalzen fie mit den Fin⸗ 
gern beider Hände mit ſo großer Fertigkeit, daß man in der 
Terme den Ton der Caſtagnetten zu hbren glaubt. Bon mehs 
reren zugleich wird ber Faddo, ein den Afrikanern nachges- 
ahmter Tanz aufgefuͤhrt, wozu bie Taazenden ſingen z er bes 
ſteht in Verdrehungen md Annaͤherungen bes Kbrperd, welche 
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mar in: Guropa::Außerfl' unauſtaͤndig finden wuͤrde. Melde 
Geſchlechter tanzen vortrefflich, mit Anmuth und einem 
Feuer, welches ven Zuſeher unwillkuͤhrlich zum Theilnehmer 
ihrer Freude macht; man hat Muͤhe, die tanzende Schoͤne, 
wit bligenden "Augen und einer unnachahmlichen Lebhaftig 
Beit in allen ihren Bewegungen, wieber zu erkennen, die mar 
sielleicht Tages vorher in:ihrem Haufe, nachläffig und ſchlaff 
auf dem Sopha riihend, :zu träge zu fprechen and die Yu 
gen ganz zu dffnen, gefehen hatte. Der Fremde, der Mufl 
und Tanz verſteht, ift gerne gefehen; genügt ihm der Wech⸗ 
ſel zärtlicher Blicke, die tändelnde Unterhaltung mit da 
Schoͤnen, fo wird er ſich recht angenehm unterhalten; glaubt 
er nicht dabei fiehen zu bleiben, fo fällt er in den Irrthum 
aller Fremden, welche im Anfange geneigt find, die Brafis 
lianerinnen für hoͤchſt Leichtfinnig zu halten. Diefer Jrrthum 
ift dem Europaͤer fehr verzeihlich; der hohe Grad von Freis 
beit der in der Unterhaltung beider Gefchlechter herrſcht, 
fcheint ihn dazu zu berechtigen. Man hört Mädchen von 
fieben Jahren mit einer naiven Unbefangenheit über Gegen 
ftände fprechen, über. welche ‚bei und jeder gefittete Mann 
ersbtheu würde; daB Beſtreben Aller ift, die Männer, die in 
ihrer Gefellfchaft find, zu locken und zu reizen, und fih an 
ihren ‚Siegen zu ergbien; aber weit. entfernt ihnen größere 
Sunftbezeugungen zu geftatten , betrachten fie die verliehten 
Tändeleien nur als einen Zeitvertreib; — allein, fpielen fie 
mit ihrem Papagei oder ihrem Fächer, in Gefelifhaft, mit 
Männern, weil fie feine andere Unterhaltung keunnen, — na⸗ 


air. Folgen toren Erziehung. 


. Bit, große Zietel, Abendunterhaltungen, Concerte, 
Finden in Rio de Janeiro nicht flatt. Gaftereien find durch⸗ 
ans nicht üblich, eben fo wenig des Abends Gafthänfer zu 
befuchen, Die Brafklianer -find Aberhaut wenig. mittheilend 
und ber ernften Unterhaltung abgeseigt; hievon iſt theils der 
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poltzelliche Zwang SA, und die Fulrcht fn jeber Geſell⸗ 
ſchaft bezahlte Lauſcher -zä finden, theils ihre Univiſſenheit 
und’ Unkenntuiß von Wen was außer Ihrer Nähe vorgehet; 
ohwohl ihnen geſunder⸗ Verſtaud und Faſſungskraft keines⸗ 
wegs fehlen, ſo ſind ſie doch wenig wißbegierig, und wie 
alle ungebildete Menſchen, von ſich und den Vorzuͤgen ihres 
Landes auf die laͤcherlichſte Weiſe eingenonmen. Der Fremde 
wird · zwar über Weltbegebenheiten und ſein Vaterland oͤfters 
befragt, da aber ſelbſt die einfachſten Mittheilungen, über: 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in jenen Läns’ 
dern , ihre befchränften Begriffe überfteigen, und fie die gei⸗ 
flige Bildung der Volker nach jener der Portugieſen 'beurtheis' 
Ien, welche fie lange Zeit für dns einzige gebildete Volk von’ 
Europa hielten, fo ſcheinen ihnen die Erzählungen des Frem 
den Fabeln zu ſeyn, man fieht den Zweifel auf ihren‘ Wefichs' 
tern, oder muß die Bemerkung hören: ‚wir wollen alles 
„glauben, was ihr und von den Vollkommenheiten der vers’ 
„schiedenen Länder Europas ‚erjähler, und wir fühlen, daß 
„wir im Wergleiche mit euch noch Warbaren find; aber wie: 
„tommt es doch, daß ihr diefe fo vortrefflichen Länder in 
„fo großer Menge verlaffer, und zu und kommt, bie wir,’ 
„von alldem, was fhr in eurer Heimath in reichlichent Maaße 
„befiget, auch nichts biethen Fonnen?” " 

Echwenich wird ſich der Europder darum in dem Um⸗ 
gange der Eingebornen gefallen, und die Klage aller Frem⸗ 
den Ader- Maungel an Unterhaltung ift-allgemein; eine natürs 
liche Folge det großen. Ungefelligfeit gerade derjenigen, die 
am meiſten darüber Hagen. Man föllte glauben, daß unter 
der großen Menge von Europdern,; welche die Hauptſtadt 
bewohnen, eben: weil Die Eingebornen-'nicht zugaͤnglich find, 
freundſchaftliche Verdindungen ſiatt finden müßten, dent 
iſt aber nicht alte. 
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66 ‚war yon icher had Schickſal fremder und feier ents 
feruter Länder, ber ‚Zufluchtöort.der Abentheurer. aller. Nagios 
nen zu werben. Braſilien ift von.-diefer, Lanbplage nicht 
verfehont geblieben; beſonders Rio de. Janeiro | wurde mit 
ihnen uͤherfuͤllt. a Pa 59. 

Die Sonne. und. ‚bad Tlima Brafilie liens ſcheinen uͤber 
rieſe Leute einen. äußerfk angiünftigen Einfluß auszuüben; die 
heftigften. Leidenfchaften erwachen in ihrer ‚Seele, fie zu bes 
kaͤmpfen fehlt es ihnen, an Willen und an Grundfägen; der 
Schleier, , mit,,dem fie ijn Eurcpa- ihren wahren Charakter 
wuͤhſam ‚verhüllten „fi iuft, und ınan, kann fie in ihrer ganzen 
Erbaͤrmlichkeit fehen. . Sig eignen fich alle Laſter der Ginger 
bprnen AN, und verläygnen ‚jeve heimathlicye Tugend; uns 
maͤßig jn. der Liehe und im Trunke, empfinden fie die Folgen 
ihres laſterhaften Lebens ‚bald; jene, die zu Haufe eine gute 
Erziehung. ‚erhalten hatten, wiflen zwar ihr moralifches. und 
phyſiſches Elend einige Zeit zu verbergen, jedoch Leute von 
gemeinem Stande, ſinken zum Viehe herab; daß fie. darum 
von ihren. beſſern Laudsleuten aus vielen, Urfachen gemieden 
werden;. ift ganz natuͤrlich. Darin fuche ich die Usfache 
der Zuruͤckgezogenheit, der Ungefälligkeit ber. Lezteren, wel⸗ 
che im Anfange eine Folge ihrer Grundfäge mar. und ſpaͤ⸗ 
ter zur Gewohnheit geworden, von den meiſten vielleicht zu 
weit: aubgedehnt wird· 


Der Engländer * hier, wie in feinem Baterlande 
er. arbeitet und fpekulirt viel, ifl ungemein thätig usb ſolide 
in, feinen Gefchäften, nerläßt ſich mit: Stolz auf Die Unter⸗ 
falgung feiner vaterländifchen, Seemacht, hetrinkt und uͤber⸗ 
ißt ſich zuweilen, wie in. ber neblichten. Luft. feiner Heimath, 
ſpricht viel von ‚den Vergruͤgen ſeines Baterlanded, - men 
Freiheit uud Liberalität, ficht auf die übrigen Natienen-mit 
Geringſchaͤtzung herab und Ärgert fi), wenn ein anderes 


37 


Schiff. in: den Hafen einläuft, als ein engliſches. Betritt 
man feine Wohnung, fü glaubt man fi) nach England ver”. 
fegt; Moeubels, Einrichtung, die Fleinften Beduͤrfniſſe find 
aus diefem Lande, Die Lebensweife, pie Küche find ganz eng? 
liſch, und alle. Arheiten werden nur bei englifchen Handwer⸗ 
kern beftelft, muͤßte auch mehr als bei inländifchen bezahle, 
werden. 


Der Franzoſe verläugnet auch hier feinen National⸗ Cha⸗ 
rakter nicht. Es kommt viel Geſindel hieher, dieß mag, 
Urſache ſeyn, daß fie bei dem Volke in keiner großen Achtung, 
ftehen. Rio de Janeiro iſt das Paradies der Putzmacherin⸗ 
nen; bie großen Städte Frankreichs liefern eine Menge abs. 
gelebter .Srauenzimmer, welche hier, durch Hülfe der Kuuſt 
senovirt, eine neue Garriere beginnen. Ihre Pußläden nehmen 
einen Theil der Rua d'Ouovidor ein; dort ſieht man fie, 
geſchmackvoll angezogen, vor, großen Spiegeln in ber Mitte 
ſchwarzer Dienerinuen fiten .ımd mit Grasie nähen; die gus, 
ten Leutchen serbienen viel Bed. . 


Fine Menge Franzoſen f nd. Quincaillier's, Schneiber,. 
Friſeurs, Gaſtwirthe und Taͤnzer. Einige find achtungss 
werte Kaufleute,..und verdienſtvolle Gelehrte und, Kunſtler 
ſtehen im Dienſte der Regierung. 


Italiener, meiſtens Genueſer, ſind Köche, Gaſtwirthe, 
Kraͤmer, oder tragen kleine Wagren in der Stadt zum Ver⸗ 
kaufe umher; fie. kraͤhen als Caſtraten in deu Kirchen oder: 
bilden ald Saͤnger das Perſonale der Opern. 


Die Deutfchen find recht wackere Leute; man erkennt 
ihre Nation daran, daß fie fo lange deutſch fprechen,. bis fie 
eine andere Sprache erlernt haben. . Zu Haufe leben fie, wie 
Portugiefen oder Engländer, auswärts geben fie ſich große. 
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Mühe, dieſe in Meidung und Gebährden nachzuahmen, und 
fuͤhlen ſich Heat geſchmeichelt, wenn man fie dafür hält. 


Beſonders im Hanbdelöftande gibt es einige fehr ach⸗ 
tungswerthe Männer, welche von Fremden, wie Eingebors 
men gleich gefchägt werden; vom gemeinen Stände find viele 
gefuchte und gefchicdte Handwerker, welche fich fehr gut 
nähren würden, wenn fie ihren Hang zur Unmäßigfeit, den 
fie aus der Heimath mitbrachten, überwinden koͤnnten. Bon 
der großen Menge der Mebrigen Kann hier Feine Rede ſeyn; 
der Kaifer von Brafilien wollte Soldaten, fchidte Werber, 
und erhielt Unkraut, welches, auf dem hiefigen Boden bes 
fonderd, üppig wuchert; Schade um bie wenigen edeln Pflaus 
zen, die mit herüber Tamen und nicht gedeihen werben. 


Die Deutfchen find uͤbrigens die Einzigen, welche einen 
Berfuch machten, Gefelligkeit unter den Fremden einzufühs 
ren; fie ;flifteten eine Geſellſchaft, weiche fie Germania 
nannten, und Iuden jeden gefitteten und gebildeten Wahn ein, 
daran Theil zu nehmen. Die Germania zählte zur Zeit 
meines Aufenthaltes in Rio de Janeiro noch wenige nicht 
deutfche Mitglieder; es wird aber gewiß eine Zeit Fommen, 
wo biefe Gefellfchaft die verdiente Anerkennung findet, wenn 
Engländer und Sranzofen ſich anders mit dem Gedanken 
verfühnen Tonnen, daß Deutiche fie gründeten. 


Mer von den Europaͤern aus verſchiedenen Gründen, 
worunter der etwas hohe Weitrag an Geld Feiner der Hein- 
fen ift, auf das Vergnügen, ein Mätglied der Germania zu 
ſeyn, verzichten muß, iſt wahrlich zu bedauern. | 


Nachden er den ganzen Tag, oft mit angeftrengter 
—* auf dem Comptoire oder bei ſeinem Geſchaͤfte zu⸗ 
brachte, ſehnt er ſich natuͤrlich nach einiger Aufheiterung. 
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che er aus Der. Stodt in DaB Freie kommt, Aberdieß wird 
es taͤglich bald ‚nach fechE Uhr Dunkel; nun bliebe ihm zwar 
bie Hoffnung, bei dem berrlichften Mondſcheine in den be⸗ 
lebten Strafen zu, Iuftwandeln,,, und. die- Eühlende „Beelnft 
einzuathmen; aber um biefe. Zeit. ‚beliebt es ben, Eimvohnern, 
ihre uͤbervollen Zägchen zur. Entleerung nach bey Waſſer zu 
ſchicen, welche ‚die, Luft verpeſten und den Luſtwqudelnden 
ndthigen, mit großer Vorſicht den ‚vielen, Negern guägumeis 
hen, welche oft die ganze Stärke und Gewondtheit ihres 
Körpers aufbieihen miffen, um, ‚ihre. Ladung ‚nicht zu. frühe 
abzuſetzen. Der Portugiefe ſizt inbeffen var der, Tpuͤre feines 
Magazines oder. Ladens und ſchweigt, die. Nafe zum Zers 
plagen mit Tabak gefühlt, in der ‚Grinnerpng ; ‚pie man ſich 
in Liſſabon auf eine, weit kuͤrzere Teile zu helfen wifle.. 


Der Beluch vs Theaters if, Ihener, and bes, tie denj⸗ 
nigen wenig, Reiz, der Beſſeres fa und hörte... Hekquute, 
heſonders Verheirathete, ‚begeben. ſich nad). vnljegheten Of 
ſchaͤften zu ihren Familien auf, ‚Ihr. Sanbhaud,- ober: Ichen ip 
fogenannten philofophifchen Verbindungen, wobep ein Drits 
tes nicht Immer. willfommen ie, Heffentliche ———— 
plaͤtze, von gebildfien Menſchen pefucht, giht ch, nict;. in 
Gaſthaͤuſer Fommen-des Abende. die. Gaͤſte nur. für. ‚Kugenz 
blicke und "Bofigebäufer zoerhen um biefe Zeit, ‚menig: Befucht, 
Nach nenn Uhr ift es daher gewöhnlich fo filfe i in den Strafs 
fen der. volfreichen, Btadt,. wie -In, einem Kleinen, Landſtaͤdt⸗ 
hen Deutſchlands, ynd dem Fremden bleibt nichts übrig, 
als feine Wohnung und den Schlaf aufzufneben,, wenn Hitze 
und Ungeziefer anf | Art. u wn hiwen Tally 453 
Die eehensweile der Eingebornen iſt ughefite hiele: 
Sie ſtehen ſpaͤt auf; ; ‚Junge Männer, fräber,,. um, ehe die 
Sonne ihre verfengenden ‚Strahlen, ı auf die Erbe ‚herab fen: 
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‚det, in ber’ Er zu baden; Eine hoͤchſt empfehlenswerthe Ges 
wohnbeit. Rach acht Uhr wird geftuͤhſtuͤckkt; Kaffee oder thi⸗ 
nefiſcher Thee mit etwas Milch; weißes Brod und gefalzerie 
Butter bärfen nie fehlen; dann gebt jevernann feinen Se⸗ 
fcyäften nach. "Die Schbnen erfcheinen im leichten Morgens 
Anzuge Auf den Balcons, unterhalten fi mit ihren Nachba⸗ 
Yen, ober coquettiren mit den Bewohnern derſelben Strafe, 
'dann tänbeln’ fie ein wenig auf dem Claviere und trillern 
eine Ale dazu; einige befchäftigen ſich mit der Berfertigung 
von Eonfttäten (doces) aus den mannigfaltigen Fruͤchten des 
Landes, worhn fie es zu einer großen Geſchicklichkeit gebracht 
Häben. "Funde Galane, die reich’ genug find, um unabhäu= 
gig äu-leben, verfaſſen Liebesbriefchen in zaͤrtlichen Verſen, 
welche ſie auf parfuͤmirtes Velinpapier geſchrieben, wie ein 
Fächer" zuſtrmmengelegt und "mit einem Bande von bedeu⸗ 
tungövoller Farbe ummunden, bemuͤht find, dem Gegenftande 
ihrer Verehrung zuzuſtellen , wozu oft viele eiſt und Aus⸗ 
dauer erforderlich iſt/ da beſonders Maͤdchen von guter Fa⸗ 
inilie⸗ hl? einer het und danz unbekaunten, vbwohl meiſtens 
bergeblichen Sorgfalt bew cht werden, “ ee 
2.0 z PER — 
Ri din Uhr‘ wirb — ai‘ Big gegen. 
Ine vin meiſten Silent vbequemt malr ſich jezt ad) euros 
ypälfcher Weiſe au leb nd tdi ſizt auf Stlgien' mt eineir ges 
Beten en Tiſch 5 hir, und heblent ſich beim Effen Che Veſteckes. 
BVor. ig ee eh man —* ſelbſt in den 
Hintern der Woͤhlhabendern, nichts r "welter; als ein paar 
Eophas Gurque⸗as/ Über die Fever’ geſpänut war, auf 
welche Stroͤhmatten gebreitet wurden, und bie des Tages 
bie. Stelle. der Seffel, bei Nacht, die der Betten vertraten. 
Irauennmer ſaſſen gewohnlich auf Stroͤhmatten (esteras) 
auf dem Fußboben mir’ Wereinander! ' Beichlägenen Beinen. 
Die Speifen würden gleichfals, meiſtens in ſilbernen Schuͤſ⸗ 
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Fehk, auf ehe’ &troffrarte in DIE Mitte des‘ Zimnierg zeſezt, 
Familie lagerte ſich um fie‘ her Sind” jeder" längte num dach 
Luſt mit den Fingern zuz nach Tide wurde, wie och ' er 
gemwaͤrtig, Waſchwaffet gereicht... "Est Thatſache, daß, 
als Der nad) dei Vertreibuüg ver · Portugieſen zum Statthal⸗ 
er von Bahia ernannte General care“ die ausgezeichnetſten 
Familien der Stadt zu einem ·Gaftniahle eialud, die wernig⸗ 
fen / der Gaͤſte die Sydfen: beruhrtenn va fie'mie dei Han. 
den nicht · zulangen Möchten, und. Meſſet und Gase it ze 
gebrdiuchen whßten. 1 0 u“ — 
IL NN. F Pe 
Die brafilianifche Pr ift von der europäifcpen Außerft 
verſchicben⸗ nit 98 Air nur wenite Europäer, werche ſich, 
wertigfirnd ia ver Stadt, an Erftere gewoͤhnen lernen. Wer 
Felde Einbildungokraft zn zuoͤgeln verſteht, wird ſfich 'aber bald 
Arie hr: befteunden; Ach 'habe- fie" wenlgſtens ohtie: Vergleich 
ſchmtickhafter gefunden‘, "als die! europaͤtfche. DasFleiſch 
Yes Hoeliwiehes · Afl tm der Stadt kraft⸗ unb geſchmacklos, 
Fiſche und Laudthiere haben einen eigenthuͤmlichen Gefchmack, 
welchen ihnen unſere Kochkunſt nicht zu nehmen verſteht. 
‚Die Braſilianer ‚ Hindtgen vwiffen‘ fie’ init hoͤchſt ‚planten 
Saucen zuzuberötten, bey welchen verfchiebene" Arkeit- von 
gruͤnem Pfeffer, Tamattas/ Zwiebeln, Knoblauch Aid Lis 
nivlriennicht fehlen duͤrfen;ſtatte Brod wird die Mein’ gerie⸗ 
Gene hund geroſtete Mandiok⸗Wurzeb; oder das Mehl vom 
taektſchen Walze‘ gegeſſen, ober mit Waſſeroder!thernel⸗ 
wäheten San zu einem dicken Feige augemaiht!'iWrans 
den, : Bananen; Meldnen, Qmnanas ober: andere Wfttiche 
achte; welche zum Rächtiſche äufheſezt reden; MAIberk 
die etwas hitzenden Speiſen; zum? Schluße wird bin!Glaͤs⸗ 
Shen Portwein getrunfen, 


. ⸗ 
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Kiki: —* ern Jedermann Auſtalt⸗ ſeice Sieſta zu 
s dieſe Gewohnheit ‚Herrfähl Tin allen heißen Ländern, 
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nand aſt dar Geſundhoit gewiß zuträglich, „abge. fe, muß gar 
‚apk die. Weife der —— gehalten verden, welche ſich 
auf urze Zeit, in einen Zeiſtig und korperlichen Zuſtand, 
großtmoglichſter unthäigken verfeigen,,.. Der ‚Körper; wirk, 
half achend Halb träumenp, mit einem. leichten Scheiße 
‚pebedt:, das aufgeregte. Dlut durchkreiſet ihn ruhig, nur Der 
Megan. if thätig, ‚Die. Ürauenzimmer, ſchlummern gewoͤhn⸗ 
lich; auf. Ihren. Strohmasten,. weil ‚pin. hartes. kuͤhles -Lager 
dem KHoͤrper in einen heißen, Klima, am beßten zufegt; die 
Männer fpannen eine negartige Hangmatte (Heda) guf, in 
welcher fe fich beftändig ſchauceln. 


"Die, Sremden fäpten, gleich, ben. ‚Eingebornen, Das Des 
durfniß nach Tiſche zu suben, aber ſie ſinken aewdhalich in 
An, tiefen, unruhigen Schlaf, und erwachen jn 
arhahet, und ermattet,. hab Blut. fleigt ihnen nach dem Kos 
pfe, und macht fie nicht. felten für den. Reſt des Tages zu 
erufter, Arbeit unfähig; Die, meiften- zichen daxum eine ua 
—— der — va; —W such 


Die Männer: widtgen, nach Ziſche pen ‚Berhäften en 
einige, ‚Stunden, daun beſuchen fie ihre Befaynten, ‚oder mans 
bern..in den Strafen, jumber und, bleiben an den Feuſtern 
leichsfersiger Mädchen fkehen, - mit, welchen: fie ſich „unsgrbals 
sen, anime daß ſich Nachbarn ‚oder. Voruͤbergehende darum 
beklimmern oder ein Aexgerniß darau nehmen.Ufthexchaupt 
übt man hier gegen Fragen und Mädchen, deren leichtfgrtir 
ger Lehenäspandel sllgemein hekannt iſt / eine Tollerauz and, 
wie, fig mir. noch nirgend vorlam, uub- yolkufche, 
nicht ‚mehr vorkommen, wird... = 2.1909: Spt 117 

iv. zerihch 

Eie werden in den beßten Geſellſchaften nicht —8 
det, fondern, wenn ſie ſchoͤn und geiſtreich find, ihnen mehr Auf⸗ 
merkſamktit bezeugt, als Frauenzimmern von dem beßten Rufe, 
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Da man die Gefälligkeiten der Erfteren mit [Bold Äbenwicgr; 
fo wird es ihnen leicht, fih mit Glanz zu'umgeben,' und 
dffentlicy mit einem Anftande und einer Pracht zu erfcheinen, 
welche in einem Lande, wofelbft Reichthum allein den Werth 
des Menſchen beſtimmt, hiareichen, ihnen Anfehen- und Ach⸗ 
tung zu verfchaffen. “ 


Die Srauenzimmer find indeffen emfig befchäftigt, PP 
zum SKirchenbefuche zu ſchmuͤcken; von da zuruͤckgekommen, 
wird ein leichted Abendeflen, aus Thee und einigen Früchten 
beftehend, eingenommen. ‚Den Frauen liegt es ob, mit den 
Megern abzurechnen, welche unter Tags ausgeſchickt waren; 
auf verfchiedene Weife ihren Zaglohn ‘zu erwerben, und jie 
mit verfänflicher Waare für-den folgenden Tag zu verfehen. 
Gewoͤhnlich nehmen ale Ftanenzimmer in Rio de ‘Janeiro 
vor dem Schlafengehen ein warmes Bad; mer in der Nähe 
des Meeres wohnt, badet dort: vor Sonnenaufgang. 


Wer jemals Gelegenheit hatte das rege Traben der 
Menſchen in einer großen Seefladt zu beobachten, wird leicht 
begreifen, wie ſich dort Tauſende nÄähren fonnen; wo Hanbel, 
iſt Erwerb, und nur der Arbeitsſcheue muß barben. In 
Rio de Janeiro hingegen: leben: Tauſende ohne zu arbeiz' 
ten, und doch iſt der Antheil, Den fie am dem allgemeinen 
Erwerbe nehmen, fehr groß. Alle Gefchäfte werden namlich’ 
durch Negerſklaven verrichtet, fie find die eigentlichen Er⸗ 
nährer der meiften Familien. Reiche und Vornehme befigen 
deren oft über Sechzig, die aͤrmſte Familie weunigſtens Zwei, 
und ſelbſt der blinde oder Eräppelhafte Bettler läßt fich durch" . 
einen eigenen oder gemietheten Neger fubren, eder in ben 
Straſſen umherziehen. | 

Die Aufgabe befteht ber darin, fie fo-zu berwenden, 

. B. gen 
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daß viel Durch fie gewonnen wird, ober daß fie angehalten 
werden, viel zu verdienen. 


‚Der den Portugiefen und ihren Abkoͤmmlingen augeborn 
Handelögeift zeigt fich hier in die Augen fallend; Familien, 
durch Rang und Reichthum ausgezeichnet, verfchmähen nicht, 
ihre SHaven mit felbft verfertigten Eonfituren oder Backwerl 
auf die Straffen zu ſchicken. Die Reichen vermiethen gegen 
einen gewiflen Taglohn ganze Abtheilungen Neger zu dffent: 
lichen Arbeiten, oder um Sanbelderzeuguiffe von und nad 
den Schiffen zu bringen, Andere laſſen ihnen Gewerbe erler⸗ 
nen, und vermiethen fie als Gefellen. Viele bemannen grb: 
Bere und Kleinere Fahrzeuge mit Negern, ums ihre Dienfle 
den im Hafen Befchäftigten anzubieten, Die weniger Ber 
mittelten ſchicken ihre Sklaven mit Waaren, Erfrifchungen, 
Grüchten, oder zu Handleiſtungen in den Straſſen umher, 
. Andere unterrichten Negerinnen im Kochen und weiblichen 
Arbeiten, um fie. zu vermiethen, oder fchicken fie an die dfs 
fentlichen Brunnen, um Waffer zu holen, welches fie in ben 
Straſſen zum Verlaufe ausrufen. 


Nach Umftänden find die Meger verbunden, fich ben Tag 

über felbft zu verpflegen, und bei ihrer Nachhauſekunft eine 
gewiſſe Summe zu erlegen. Haben fie darüber verdient, 
gehört es ihnen, fehlt daran, bleiben gewoͤhnlich Schlägt 
nicht aus. 


‚ Die meiften Familien haben Feine andere, als biefe tige 
liche Einnahme; bei Solchen, die nur im Beſitze von ein 
paar Negern find, ift fie zwar unbedeutend, dafuͤr haben 
die Mermeren auch nur wenige Beduͤrfniſſe; bei Keichere 
hingegen ift die Einnahme das ganze Fahr hindurch ſebt 
bedeutend; fo daf eine Familie z. B. täglich von zehn Ne 
gern nur 3400 Meis, alfo von einem ago einnimmt, dieſe 





jährlich 876,000 Reis (3537 fl.) verdienen, welche, da man 
nur für die wenig koſtende Kleidung ber Neger zu forgen 
hatte, ohne weitere Muͤhe, ald diefe fortzufchidten und mit 
ihnen abzurechnen, gewonnen wurden. 


Sämmtliche Gewerbe nähren fich in der Hauptſtadt ſehr 
gut; der Meifter kauft Neger, richtet fie’ ab und gibt ihnen 
feinen Lohn, läßt fich aber nichts deſto weniger feine ges 
wöhnlich mittelmäßige Arbeit thener bezahlen: Zunftzwang 
Tennt man durchaus nicht; wer ein Patent Ibfen kann, er: 
dffnet einen Laden und hängt einen Schild aus; das Public 
kum richtet über feine Geſchicklichkeit, von welcher fein Forts 
kommen allein abhängt. Bei dem erften Anblide glaubt man, 
alle Gewerbe wären überfegt, nach längerem Aufenthalte wird 
man aber überzeugt, daß noch Miele fich reichlich nähren 
fonnten, wenn die Einwohner arbeitfamer wären, und ſich 
auf geſchmackvolle und dauerhafte Arbeit verlegen wollten; 
denn viele europäifche Schiffe bringen’ganze Ladungen fertiger 
Kleider, Fußbekleidungen, Meubles, Seife u. ſ. w., welche 
gewiß in Rio eben fo gut und wohlfeiler veferiget werben 
Fonnten. 


Eines einträglichen Nahrungszweiges haben fidh ohne 
Ausnahme die Fremden bemeiftert; die wenigen Gaſthaͤuſer, 
welhe man in Rio zur Aufnahme der Reifenden findet, 
wurden nämlich erft feit kurzer Zeit von ausländifchen Unters 
nehmern errichtet, aber Feiner fand feine Rechnung dabei. 
Die Neugierde reiste im Anfange die Einwohner zum Ber 
ſuche; wie diefe befriediget war, blieben fie aus, da ihnen 
theils die europdifche Küche nicht zufagte, fie überhaupt 
wit Fremden nicht gerne an einem Drte zufammenkommen. 
Europäifche Meifende leben gerobhnlich fehr fparfam, ober 
bleiben fchnldig, was fie verzehrten. 

| 3 * 
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. Die noch beftchenden Gaſthaͤuſer verdienen kein Lob; die 
Speifen werben ſchlecht und unreinlich zubereitet, die Weine 
find nicht. zu. trinken. und die Preife übertrieben, Beſſer ſtehen 
fidy diejenigen, die fi, nur anf.die Bewirthung der frens 
"den Handwerker und Matrofen einrichteten, welche mit bes 
dauerndwerthem Leichtfinne ihren ganzen Verdienſt in das 
Wirthshaus tragen. | 


Die Eingebornen fcheuen die Bemuͤhungen, welchen ſich 
ber Eigner eines großen Gaſthauſes unterziehen muß, fie bals 
ten nur Kneipen, (casas de.mgsto) in welchen ganz auf bra⸗ 
fllianifche Weife gelebt wird. Map- wird dort gut und bil 
lig bedient, aber Reinlichkeit darf man nicht erwarten. 


Die zahlreichen Kaffechäufer in der Stadt enthalten 
kleine, hoͤchſt ſchmutzige Zimmer, in welchen ſchmutzige por⸗ 
tugieſiſche Aufwaͤrter, und ungezogene Negerjuugen, bie Gaͤſte 
mit ſchlechtem Kaffe und eckelhaft zubereiteter Limonade be⸗ 
dienen. 


Den Aufenthalt in Rio de Janeiro vertheuern beſonders 
die aͤußerſt hohen Preiſe für Wohnungen, welche ſtets ohne 
Einrichtung vermiethet werben, und der Anlauf der erforders 
lichen Meubels, die Ausgabe für Wälche, Bedienung u. ſ. w. 
Ein einzelned, mar etwas anſtaͤndiges Zimmer ift nicht unter 
so Mil Reis, ein Haus mit.einigen Bequemlichkeiten, bes 
fonders wenn ein Magazin für Waaren dabei iſt, nicht unter 
einen Gonte de Reis (fl. 2807. 18.) zu miethen. Im Als 
gemeinen kaun man annehmen, baß der Ginzelne, wenn er 
mis Eiuſchraͤnkung doch. auftdudig leben will, fchwerlich mit 
weniger ald 60 Mil Reis monatlidy auskommen wird. 


Die Eingebornen, weldye überhaupt weniger Beduͤrfuiſſe 
haben, als die Europäer, leben billiger ; fie find großtentheils 
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Beſitzer eigener, wenn auch oft ſehr kleiner, beinahe nur von 
Holz und: geſchlagener Erde erbauter und weiß üͤbertuͤnchter 
Wohnungen, nur mit ben ullernothduͤrftigſten Geraͤthen ein⸗ 
gerichtet; ſie Haben einige vigene Sklaven und leben nur von 
den Produkten des Landes. u 


: Der Aufwand der Keichen— iſt ſche ‚groß, obwohl fü ie 
Beine Feſte geben und im Allgemeinen einfach leben; aber der 
Unterhale eines dußerft zahlreichen Dienerfchaft und einer 
Equipage fbmmt bier unglaublich hoch. -Die Wagen, in 
welchen fie nach Hofe fahren, find zweiräderige Halbchaifen, 
tm Geſchmacke des vorigen. Ithrhanderts verfertige und mit 
zwei Maulefeln befpannt, weiche vom Sattel aus geführt 
werben. Pferde find zum Fahren noch wiche Ablich, Aber 
Baupt in dem Klima won Mio’ de Janeiro wenig ausbauernd; 
ein vierſpaͤnniger Zug fchöner -gleichfarbiger Mauleſel Fommt 
Daher Hier fo theuer, als ein fehduer · Poſtzug bei uns. 


Es gibt unter den Portugiefen und Brafiliänern, vorzügs 
Lich in’ der Hauptſtadt, ‘fehr reiche Leute, wovon man aber 
erſt nady ihrem Tode Kenammiß erhält, oder weiches man 
aus ihren: fehr- bedeuteitden Handelsgeſchaͤften vermuthet, da 
ihre Lébensſsweriſe ganz' die der Duͤrftigſten iſt. Viele von 
ihnen konnen weder leſen noch ſchreiben, halten aber große 
Magazine, find Befiger vor Schiffen und einer Menge Meger; 
ihr außerordentliche Gedaͤchtniß, welches allerdings wachend 
and träumend nur mit ihren Dandeld = Angelegenheiten befchäfs 
tiget iſt, leiſtet ihnen: die Dienfte eines. Comptoirs und vieler 
Eomis, und flatt Bücher zu führen und Rechnungen zu ſtel⸗ 
len, kriechen fie in allen Vorrathshaͤuſern und Magazinen 
umber ; bringen halbe Tage auf der Mauth zu, kennen die 
Ladung jedes Schiffes, die Worräthe von allen Waaren, und 
richten: ihre Speculationen danach ein. - Ein gewiſſer Takt, 
ber ihnen: angeborene Handelsgeiſt und das fonft fo launige, 
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‚aber diefen Denfchen heftändige Gluͤck, begünftigen ihre Unten 


nehmungen; fie gewinnen meiftens, verlieren ſehr felten, und 
geben von dem Ermworbeuen ‚gerade fo viel aus, als unbedingt 
ndehig ift, ihr Leben zu friften. Manche dieſer Perfonen 


kamen als Matrofen hieher, wurden Aufwaͤrter in .den Deu 


das, und gebieten jezt über Tauſende; Diele kehren nad) Por⸗ 
tugal zuruͤck und machen das Gluͤck ihrer Berwanbten, oder 


ſchicken junge Leute nach Braſilien, die alle gut fortlomme, 


da ‚fie ihrer Thaͤtigkeit und Brauchbarkeit wegen beliebt find, 
und von ihren Landsleuten alle mögliche Unterftügung finden. 


Es wurde ſchon früher bemerkt, daß die meiften Haͤuſer 
nur ein Stockwerk haben. Ir dieſem Falle befindet ſich ges 
woͤhnlich vornheraus ein großes Zimmer, hinter dieſem ein 
Alkoven für die Betten, eine Kuͤche und ein kleiner, mit ei⸗ 
ner Ringmauer umgebener Hof. Zweiſtoͤckige Haͤuſer find ges 
wdhnlich fo eingerichtet, daB ſich unten das Waarenlager 
oder ein Laden, ob die Zimmer für die Familie des Eignerd 
befinden. Die Häufer der Vornehmeren haben einen offenen 
Raum, zu.bem ein großer Thorweg führt, um die Wagen 
einzuftellen. Eine breite Treppe führt von hier aus nach 
den Befuchzimmern, welche immer auf die Straſſe gehen; 
in den meiften Häufern mimmt eines diefer Zimmer die ganze 
Breite des. Hauſes ein, und iſt meiftens viereckig. Vor dies 
fem ift der Ballon, zu bem man durch drei Thuͤren aus 
dem Zimmer gelangt, welche zugleich ſtatt der Fenſter dienen. 
Gewöhnlich führen zwei Thüren von bier aus durch ſchmale 
Gänge nach kleineren Zimmers und. einer offenen Varauda 
wofelbft fi) die Frauenzimmer unter Tags aufhalten, vol⸗ 
kommen abgeſondert und ungeſtort; meiſtens werden hier bie 
verſchiedenen Mahlzeiten eingenommen. Das vordere am 
mer, es mag groß ober. Hein ſeyn, führt den Titel Sala; es 
iſt das ſchoͤnſte im Haufe, mit den grelleften Zarben ausge 
malen, und. die Dede, aus gewblbartig zuſammengefugten 
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Brettern beſtehend, weiß angeftrichen, oder nit vielen Zie: 
rathen verfehen. Der Zußboden im ganzen Hauſe iſt gebret: 
tert, wodurch die Kite und Das Ungeziefer weſentlich vers 
wehrt werben. Die Einrichtung der Sala ift allenthalben 
fehr einfach ; bei Vornehmern wird der Boden mit einem ſeht 
ſchoͤn geflochtenen Strohteppiche aus Angola belegt, laͤugs 
den Wänden ftehen Stähle, won inländifchem Holze verferti⸗ 
get und mit Mohr burchflochten, zwiſchen ihnen ein paar 
ähnliche Sopha's. An den Pfeilern zwifchen den Fenftern 
ſind ein paar Tiſchchen angebracht, auf welche ſchͤne Blumen⸗ 
vafen von Porcelain geftellt werden; die Wände Bleiben yard 
Tabl, doch zieren bereits vinige Reiche ihre Zimmer nit 
Spiegeln. 


Der bie Wohnung, eineh Eingebornen betritt, bleibt an 
der Stiege ſtehen und klatſcht ein paar Mal laut in die 
Hände; fogleich erfcheint eine dienende Perfon ah der Third, 
fragt in einem näfelnden Tone, was man begehre, ) und 
fordert, nachdem fie den Beſuch angemeldet, zum Deranfs 
kommen auf; iſt der Beſuch nicht fehr ceremanidfe, fo wirb 
man oben von dem Herrn des Haufes mit einer Menge Ders 


) Als Beiſpiel der brafilianifäfen Etiquette mag nachſtehendes 
Stiegengeſpraͤch gelten, welches in der Wehnung des Bremen 
wie des Reichſten gehaften wird. 


Der Befuch Matfpe. -- Dimer oben: Quem he? (Mer 
iv?) B. O Senhor N. o sen eriado (Here N. ihr Diener), 
D. Que quer o Senhor? (mas will der Herr?) 9. Fallar 
com o dono da casa (mit bem Heren des Hauſes ſprechen). 
D. Spero o Senhor (warte der Herr). D. zuruͤckkehrend: 
Sube vossa mergs6 (kommen Euer Gnaden herauf). ©. hin 
auffleigend : Da liconga (mit Grlaubniß). D. Vossa merge 
pode entrar (Gyer Gnaden Eönnen eintreten). B. Com l- 
conga (mit Erlaubniß). 


iger Maſſen Ogej0gen hat, ya er gewehalich den ganzen 


Tag in eisen Ihr weiten unp langen Hembde zubringt, die 


Srauenʒimmer verlaſſen, ſobald jie klatſchen hören und der. 
Beſuch angenommen wurde, eiligi di⸗ Zinmer, um ſich in 


Reinlichkeit wird in allen Haͤuſern dermißt; in denen 
der Aaufleute und Krämer wagt MAR nicht einmal den Bo⸗ 

38 ſcheuern, befuͤrchtend, das Waſſer möchte durchlaufen 
Ad die Waaren in den. Magazinen beſchaͤdigen; dadurch 
haͤufen ſich uatuͤrlich Schmutz und Staub, und tragen weſent⸗ 
ich zur Vermehrung des Ungeziefers bei, welches ohnehin 
in einem ſo heißen Klima in Menge vorhanden iſt. Allent⸗ 
balb ird 


oh 
gen im erſten Stocke wie ein Schiffsverded talfatern zu 
laſſen, AND. genießen Run die Annehmlichkeit. fe reinlich zu 
erhalten und weniger von den Inſokten gequaͤlt zu werden. 


Der ſchmutzigſte Platz in den Wohnungen der Eingebor⸗ 
nen iſt die Kuͤche; dort wirthſchaften nur Negerinnen, welche 
von Niemand zur Reinlichkeit angehalten werden; befonderg 
edelhaft iſt ein Kübel, in welchen aller Unrath des Daufes 


und der Kuch⸗ geſchuttet, Und der nicht eher zum Ausleeren 
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fortgebracht wird, als bis ‘er angefuͤllt iſt. Eiue entſetzliche 


Ausduͤnſtung verbreitet ſich von hier aus durch das Haus, 
und zieht ganze Schwaͤrme Fliegen herbei, welche hier ſo 
recht in ihrem, Elpsponte: find, und son Dampf: und. Hanch 
beräubt haufenweife in die Topfe fallen, in welchen bie Spei⸗ 
ſen zubereitet werden ; noch befler gefallen ſich die Ameifen 
in diefen Küchen, woſelbſt fie mit außerorbentlicher Gefräßigs 
keit über jeden Gegeuſtand, der dahin gebracht wird, hers 
fallen und ihn formlich überziehen 5 die SKochende nimmt fich 
felten die Muͤhe, diefe käftigen Thierchen alle‘ zu enäfernen, 
und bringe fie mie dem Fleiſche/ oder was es fonft ift, in 
den Topf und dieſes mit: ihnen auf: den Tiſch, und oft In 
foldher Menge, daß ein etwas raſch urtheilender Ftendling 
leicht verführt werben koͤnnte, zu etzaͤhlen, man dße-in * 
Willen die Ameifen in der Bleifehpräbe gekocht 


Uebrigens vermag man resp in den veinlicften auſen 


; dieſe ungebetenen Gaͤſts nicht gänzlich zu entfernen; - man 


fegt zwar die Fuͤße der Tifche in mit Waffer gefuͤllte Gefäße, 
um fie. abzuhalten; aber nicht felsen willen fie auch dieſes 
Hinderniß zu befiegenz. beſtaͤndiges Aufräumen alter eßbaren 
Gegenſtaͤnde, und Aufbewahrung in einem luftigen Behälter, 
der an einem ſtets mit frifchen Scheer beftrichenen Stricke 
durdy eine’ an der Dede. des Zimmers befefligte Rolle aufs 
und niebergelaffen werben kann, leifter noch die beiten Dienſte. 
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beugungen: nad hoͤflichen Mebendarten empfangen, bie auf⸗ 
merkſam erppiedert werben muͤſſen; ift aber der Bench von 
Bedeutung, ſo wird er in die Sala geführt, und darf. oft 
eine halbe: Stunde warten, biö der Herr vom Hauſe fich. nur 
tiniger Maſſen augezogen hat, da er gewöhnlich. den ganzen 
Tag, in einrın ſehr weiten. und langen Hemde zubringt, die 
Fuͤße bloß und vur mit Tamangas bekleidet. Saͤmmtliche 
Frayenzimmeg-werlaffen,: ſobald fie klatſchen hͤren und der 
Peſuch augenommen wurde, eiligſt die Zimmer, um ſich in 
einen abgelegenen Theil des Hauſes zu begeben; darum ers 
lanht ed. der Auſtand auch nicht, nach ihnen zu fragen, oder 
das Berlangen zu Außern, ihnen aufzuwarten. 


Reinlichkeit wird in allen Käufern vermißt; in denen 
hey Kaufleute und Krämer wagt man nicht einmal ben Bo⸗ 
ben au ſcheuern, befürchtend, das Wafler möchte durchlaufen 
und. die, Waaren in. den ˖ Magazinen befchäbigen ; badurdh 
häufen ſich natuͤrlich Schmutz und Staub, und tragen wefent» 
lich zur Vermehrung des Ungezieferö.bei, welches ohnehin 
in eingm fp heißen, Klima in. Dienge vorhanden iſt. Allent- 
balben mird man Darum. non Flöhen, Wanzen, Moskitos, 
Garatas, Cichos, Scorpionen, Taufendfüßlern, Fliegen, 
weißen und ſchwarzen Ameifen, Fleinen Eidechfen und großen 
Spinnen bis zur Verzweiflung gemartert,, Einige Engländer 
kamen auf den. gluͤcklichen Einfall, den Boden ihrer Wohnun⸗ 
gen im erften Stode wie ein: Schiffsverded. Kalfatern zu 
laſſen, und genießen nun bie Annehmlichleit, fie reinlich zu 
erhalten und weniger von den Sufetten gequält zu werden. 


Dir ſchmatzigſte Platz in den Wohnungen der Eingebor⸗ 
men iſt Die Küche, dort wirihſchaften nur Negerinnen, welche 
von Niemand zur Reinlichkeit angehalten werden; beſonders 
eckelhaft iſt ein Kübel, in welchen aller Unrarh des Hauſes 
und der Küche gefchätter, und der nicht che zum Ausleeren 
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fortgebracht wird, als bis er angefült ift. Eine entfetliche 
Ausduͤnſtung verbreitet ſich non bier aus durch das Haus, 
und zieht ‚ganze Schwaͤrme Fliegen herbei, welche hier ſo 
recht in ihrem Elemente: find,_unb; son Dampf usb Ranch 
beräubt haufenweife in.die Topfe fallen, in welchen Die Speis 
fin zubereitet werden; noch befler gefallen ſich bie Ameifen 
in diefen Küchen, wojelbft fie mit außerordentliches Gefräßigs 
keit über jeden Gegenſtand, der dahin’ gebracht wird, her⸗ 
fallen und ihn foͤrmlich überziehen 5 die Kochende nimmt fich 
felten die Mühe; dieſe laͤſtigen Thierchen alle zu ensfernen, 
und bringe fie mis dem Fleiſche, oder was es fonft ift, in 
den Zopf und dieſes mit: ihnen. auf: deu Tiſch, und oft In 
folder Denge, Daß ein etwas raſch urtheilenber Freindling 
Leiche verführt werben koͤnnte, zu etzaͤhlen, mau dde-in Dias 
ſilien die Ameifen in ber Biifchhräbe gekocht. 


Uebrigens vermag man ſalbſt in den veisfichften aeſem 
dieſe ungebetenen Säfte nicht gänzlich zu entfernen; man 
ſezt zwar dis Fuͤße der Tiſche in mit Waſſer gefuͤllte Gefaͤße, 
um fie. abzuhalten; aber nicht felsen wiſſen ſis auch dieſes 
Hiuderniß zu befiegenz. beſtaͤndiges Aufraͤumen aller eßbaren 
Gegenſtaͤnde, und Aufbewahrung in einem luftigen Behälter, 
der an einem ſtets mit frifchem Theer beftrichenen Stricke 
durd) eine an der Dede. des. Zimmers befefligte Rolle aufs 
und niebergelaffen werben kann, leifter noch die beften Dienfte. 
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II. 
vebenemittel — amnna. — Wirrerung. — Krank⸗ 
| heiten un Arie 





Zu .ben Bebensmitzeln, womit die Stadt verforgt wird, 
gehbrt vorzüglich Rindfleiſch; es iſt geſchmack⸗ und kraft⸗ 
los. Die Viehzucht in der Nähe der Stadt ift unbebeutend, 
und dad Hornvieh wird von den Beligern großer Heerben 
and dem Funern, oft hundert bis zweihundert Stunden weit, 
berbeigetrieben; abgemagert: und abgetrieben kommt bie Lies 
ferung alfa. in bem bffentlicgen Schlachthauſe an, wo ein 
‚ Theil manchmal mehrere Tage ohne Futter und. Waſſer bleibt, 
bis bie armen Zhiere die Reihe trifft, getoͤdtet zu werden. 


Unter ſichen Verhältuiffen wird man nirgends in ber 
Melt ‚gutes Fleiſch erhalten. Gewoͤhnlich wird ed nur zu 
Suppen gebraucht; feit aber Metzger von: andern Nationen 
fih hier niedergelaſſen haben, Tann man gegen höhere Be⸗ 
sahlung ziemlich gutes Fleiſch erhalten; auf den Tiſchen der 
Sremden. erfcheint es in der Form von Steacks auf englifche 
Weiſe zubereitet. Diele Einwohner geben bem getrodneten 
Rindfleifche (Carne secca) ben Borzug; bie Neger erhalten 
kein anderes. 


Schaffleiſch wirb felten gegeflen; es fehlt in der Pros 
vinz Mio de Janeiro an Weiden, und wer im Beſitze kuͤnſt⸗ 
licher iſt, haͤlt einige Schafe zum eigenen Gebrauche; aͤußerſt 
ſelten kommen welche aus den entfernteren Provinzen nach 
der Hauptſtadt, darum wird es von den Einwohnern auch 
nur wenig geſucht. Proteſtantiſche Schriftſteller haben ſich 
das Vergnuͤgen gemacht, im vollen Ernſte zu erzaͤhlen, die 
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Braſclianer -fdjenten. fich Schaffleiſch zu effen, weil das 
Bam Sottes. Die Kränden ber Weir Äbersommen habe. 


Käiker werden. nie gefchlacheet; fie aus großer Entfene 
nung herbei zu bringen, if beſchwerlich, und “ der * 
werden ſie ſorgfaͤltig aufgezogen. 


Schweinefleiſch iſt ſebr beliebt, nicht weit die Einwohh⸗ 
ner, indem beſonders der Speck bei der Zubereitung aller 
Speiſen angewendet: wirnd, ıgeigen wallen, daB fie weder us 
den noch Mahomedaner find, ſondern, weil des Fleiſch des 
Schweines, welches nur mit Mais und ſchmackhaften Fruͤch⸗ 
ten genaͤhrt wird, aͤußerſt ———— iſt, ud der Sp, 
Butter und Schmalz erſezt. on 


Heimifches Federvieh, als Hühner, Enten und Kalikus 
ten werben in großer Menge vergehet; und ad im Durch⸗ 
ſchoute ſehr theuer. 


Eid, Deren 6 in den Gemäffernioen Bio eine große 
Menge. der wohlſchmeckendſten Batrungen gibt, wurden fruͤ⸗ 
ber. an. den benachbarten Kuͤſten des Oeeaus gefangen, jezt 
wied aher auch in der Vai geſiſcht; obwohl der Fang mei⸗ 
ſtens ergiebig ausfaͤllt, werden die Fiſche in der Stadt doch 
ſehr theuer bezahlt. 


Walzen, überhaupt Getraide, wa nicht in der Pro⸗ 
vinz Mio de Janeiro. Er wird theils in Nörnern, theils 
als feines Mehl eingeführt und zu Brod verbacken, wel⸗ 
ches früher unter bie Luxusartikel gehoͤrte. Jezt gibt es nur 
mehr wenige Familien, welche ſich ud mit dem 
Mandiak⸗Mehl begnägen. 


Viele unferer Rücengewächfe gedeihen in Braflien, doch 
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muß der. Saamen aͤhrlich gewechſelt werden; ſonſt arten fle 
aus. --KRartuffeln und Rben Ianımen: nicht fort, ober ver⸗ 
lieren ihren eigenthämlichen Geſchmack; fie werden vom Aus⸗ 
fande zugeführt, pfundweife verfauft, und im Verhaͤltniſſe 
faſt eben fo thener bezahlt, als vw we dis (ehenfien und 
Foftlichften Früchte. ER FE re 


m Dis belichtefte Gewaͤchs, wolchxs in ungeheurer Menge 
gebraucht wird, und. bei. feiner braſtlianiſchen Mahlzeit feh⸗ 

fen. darf, iſt eine Gattung Schminkbohnen (Feijſo), von 
weichen anc "bir ‚reife TOwwge Saam⸗ gegeffen wird. 

aa he te . 

Die Mich, obwohl man fie zu: Kaffee und Thee allges 
mein begehrt, iſt fchlecht, fehr theuer; und hoͤchſtenz etwas 
ee als Waſſer mit Mebt gefärbt, 
RP 8 utter iſt jezt —& Beliebt, fe pn aus Heland, 
Großbritannien und Deutfchland gefalzen eingefuͤhrt; manuch⸗ 
mal koͤmmt fie fchon etwas ranzig an, ohne daß dieß ihrem 
‚Krebite fchadet, im Gegentheile dem Gaumen ‚ver Elinwohner 
erefflich behagt; das: 'eingeführte Del muß fogar biefen Ge⸗ 
ſchnack ‚haben, wenn es Abgang finden fol, daher das aus 
Portugal Tommehbe; ſtets den Borg © dor dem’ m grliciſchen 
ober Sranzdfifchen’erhält, -.: 3... . 


‘ Die Zrüchte, deren Mannigfaltigleit ſehr groß iR, find 
vortrefflich; die’ in Biaſilien Einheimiſchen Haben‘ aber einen 
ganz eigenthämlichen Beigeſchmack, an. welchen ſich der Eus 
ropaͤer nicht leicht gewohnt, deſto ‚angenehmer werben ihm 
Unnanas, Melonen, Drangen und Bananen ſchmecken, welche 
koͤſtlich find, und in: fo’ großer Menge zur Stadt gebracht 
werben, baß fich felbft der aͤrmſte Reger nach Wunſch mit 
ihnen laben kann. 


02 1?* 
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Die Weinrebe durfte, ſo fange Brofilien eine portugier | 


fifche Kolonie war, nicht gepflanzt werden; bei Wein, ein 
bereitö allgemeines Beduͤrfniß, wird daher In fo großer 
Menge and Europa eingeführt, baß er. hier nur wenig theurer 
if, als in jenen Ländern dieſes Welttheiles, in welchen die 
Traube nicht gedeiht. Am auf der langen Meife nicht zu 
verderben, beſonders der Hige der Troppenläuber zu wider⸗ 
fichen, werben alle. Weine fehr ſtark mit gutem Fruchtbrand⸗ 
wein wermifcht, ein Verfahren, welches. nur bie portugieſi⸗ 
fdyen Weine von Qualität, ertragen, ; ohne ihr-.eigenshätnlis 
aa Bouquet und ihren Wohlgeſchmack zu verlieren. 


London ſendet zuweilen Porterbier in Faſchen hiecher 
ganz beſonders gebraut, um ſich auf der Reife, wie am 
Lande, ohne daß es udthig waͤre, es an kuͤhlen Orten aufe 
zubewahren, gut zu erhalten. ‚ 


Rum liefern bie inlaͤndiſchen guckerfabrilen in betraͤcht⸗ 
licher Menge; jung iſt er aͤußerſt ungeſund, wird ‘auch ‚nur 
von den Matrofen und Negern getrunken. 


Das Hauptgennͤat in einem ſo heißen Bande. if daher 
dad Waſſer. Die Einwohner erhalten es von ben. dffeutlis 
hen Brunnen, wofelbit Jedermann feinen Bedarf nnentgelte 
lich abholen kann; ein großer Theil berfelben kauft es von 
ben Waflerträgern, die ed ben ganzen Tag hindurch in. den 
Straſſen ansrufen. Sogleich kann dieſes Waſſer nicht. ges 
trunken werden, da es in offenen, ſchmutzigen Faͤßchen oft 
weit hergebracht wird, mit Staub bedeckt und ganz erwaͤrmt 
iſt. Das Waſſer koͤmmt dann in große und kleine Gefaͤße 
(Talhas), von einer wenig gebrannten, durchlaſſenden Erd⸗ 
art, wofelbft es fich abfühler, und der Schmutz ſich zu Bo⸗ 
den fest. Auch fo ift ed nicht angenehm zu trinken, Einige 
mifchen es daher mit etwas Wachholderbrandwein, oder bes 


— —— — — — — —— ———— nn — — —— 
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reiten eine Limonabe, welche Tüblend und dußerft wohl 
fell iſt. | | 


- Der Berbraud) an Kaffee iſt bedeutend, wird jedoch von 
dem an Thee aus China übertroffen; bie gemeinere Volls⸗ 
Hoffe zieht deu Paragnai⸗Thee vor. 


: Das Klima der Provinz Rio de Janeiro kann gefund 
genannt werden. Die Stadt, zum Theile von hohen ers 
gen. umgeben, welche manchmal den freien Wechſel ver Winde 
hemmen, zum Theile von einem Sumpfe begränzt, mit bei 
fen Austrodnung man fich jezt befchäftigt, iſt weniger ge 
fund, als die höher Tiegenden Theile des Landes; die Hike 
iſt hier oft außerordentlich, befonderd wenn bie fonft regel 
mäßig eintretenden Seewinde einmal ansbleiben, fteigt ft 
im hohen Sommer zu einem faft umerträglichen Grabe. Jch 
habe bei einer foldyen Gelegenheit das Meaumärfche Tier 
mometer in der Sonne Aı® 4a’ gefehen, im Schatten zeigt 
es zu felber Zeit 300 49. 








Die gütige Vorfehung hat jedoch allen jenen Ländern, bit 
der Sonne näher liegen, erquickende Winde gegeben, die det 
Sonne folgen, oder vom Deean ber wehen. In Ri tift 
faft regelmäßig um Mittag der Seewind ein, und weht bei⸗ 
nahe bis Sonnenuntergang, dann folgt ein dem Regen aͤhr 
licher Thau, der aber nur Eurze Zeit anhält; nun Fonmmen 
die druckendſten Stunden des Tages, oft iſt auch die Naht 
menig Fühler. Wenn ber Mond in das erfte oder zweite Viertel 
tritt, iſt die Luft gewöhnlich rein und heiter, und wirkt ber Dit! 
entgegen; die Nächte find dann bezaubernd, und wer ſo glid» 
fich ift, in der Nähe der Stadt ein Landhaus zu bewohnen, 
" wird den Schlummer gewiß fo fpät als möglich ſuchen. 


Die Jahreszeiten unterfcheiben ſich von den eurrpaiſchen 


ar 


darin, daß das Frühlahr im September, der Sonmer im 
Dezember, der Herbſt im März und ber Winter im Juni 
beginnt. Im Fruͤhjahre ift die Hitze mäßig, die Nächte und 
Morgen oft empfindlich kalt, beſonders wenn es ein paar 
Tage hindurch regnetez gewoͤhnlich ift aber dad Wetter 
heiter und troden. Der beginnende Sommer kundiget 
fi) durch dfters Aberzogenen Himmel und ſchnell zunche 
mende Kite an; von den heben Gebirgen noͤrdlich von 
ber Stadt, ‚ziehen dunkle Wollen heran, füllen das Becken 
bes Hafens mit Nebel, und .entleeren fich endlich, um 
durch andere Wolken, welche der Seewind herbeitreibt, ers 
fezt zu werden. Dieſes ift der Anfang der fogenannten Re⸗ 
genzeit,. welche aber. keine beſtimmte Zeit einhaͤlt. Sezt der 
Megen einmal einige Tage aus, fo wird es ungewbhnlich 
heiß, und die warıne, mit Seuchtigkeit gefchwängerte Luft 
ſchwuͤhl und erſtickend. Um biefe Zeit zeigen ſich die meiſten 
Krankheiten; der plbtliche Wechſel von außerordentlicher 
Hite und naßkalter Witterung *) wirkt nachtheilig auf bie 
Gefundheit. Diele Europäer und Eingebome erhalten einen 
Ausſchlag, der manchmal den ganzen Koͤrper mit Geſchwuͤ⸗ 
‘ren bedeckt, aber beinahe jeder Fremde wird um diefe Zeit 
von einen Ausſchlage gequält, der in einem unerträglichen 
Jucken am ganzen Kbrper befteht; in Deutichland ift diefer 
Hautausfchlag unter dem Namen rother Hund (engl. Prioley 
Haes) bekannt. Die Einwohner halten ihn für gefund und 
wünfchen ſich und anderen Gluͤck, wo fie ihn nur immer ges 
wahr werben. 


Gegen das Ende des Novembers faut 6 der Gimme 


°) In meinem Tagebuche vom Jahre 1826 finde ih angemerkt, 
daß das Thermometer am 24. November um ein Ihr Nach⸗ 
miftag im Schatten auf 29° 27‘ fand; um fünf Uhr fiel es 
nah einem heftigen Gewitter mit Platzregen auf 170 und 
das Hygrometer ging von 529 15' auf 98° 20". 
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meiſt gegen Mittag mit aufänglic, grauen, ſehr elektriſcher 
Wolken, die allmaͤhlich dunkelſchwarz werden, und fich gan 
zur Erde herabzulaffen fcheinen; Tein Luͤftchen regt fish, die 
Gewaͤſſer der Bai gleichen einem Pleinen Landſee, alle Thier 
find unruhig, wie wenn, fie; ahndeten, Daß die Narur fih 
zu einem erſchuͤtternden Ausbruche vorbereite, und der Menſch 
vermag in der druͤckend heißen. Luft kanm zu athmen. Zum 
Gluͤcke dauert diefer Zuftand nicht lange; ‚das ferne Rollen 
des Donners verkuͤndet das herannahende Gewitter; einzelne 
Windſtoße erfüllen die Luft mit Staubwolken, und vereinis 
gen die. am. Himmel allmählich zu einer Maſſe; Blitze durchs 
eilen die Luft; endlich folgen fie ſchneller und feuriger auf⸗ 
einasder, immer. refcher antwortet ihmen der ‚Donner, bis 
die ganze furchtbare Wolkenmaſſe vereinigt iſt: — ber Tag 
perwanbelt ſich jezt in Macht, die ‚ganze: Atmosphaͤre ſcheint 
auf Augenblide in Flammen gefest, bie Erde bebt von dem 
furchtbaren, nimmer endeuden Rollen des Donners, . die 
See tobt und bedeckt das Ufer weit hin mit dem Schaume 
der Wellen, ‚alle Elemente find im Aufruhre, . Endlich ſcheim 
das Ungewitter fein Ziel erreicht zu haben, der Donuer 
ſchweigt auf. Augenblide, ein Blitzſtrahl, feuriger als die 
vorigen, theilt die Wolfen und flärzt praffelnd nieder, Ihm 
folgt ein betäubendes, furchbares Krachen, als weilte das 
Hinnmeldgewblbe einfallen, dann ſtuͤrzt der. Regen in Ctrös 
men herab, jede Strafle wird ein Bach, und bie Neger 
waden zu hunderten umher, um für gesinge Belohnung den 
Zußgehern, die ihre Wohnungen nicht mehr erreichen Fonns 
ten, ihre Dienfte anzubieten. Das Ungewitter legt ſich nun 
bald, und ein paar Stunden darauf ift ber Himmel wieder 
heil und heiter. | 





Diefe herrlichen Naturfcenen erneuern ſich bis zu dem 
Beginnen des Sommers beinahe täglic und meiftene bei 
Nacht. Den Eingebornen, die an fie gewdhnt find, fſohen 
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fie nicht die mindefte Furcht ein; nicht ganz bavon befreit 
find im Unfange die Fremden, bis fie zur Ueberzeugung 
gelangen, daß nur felten Ungluͤck entſteht. In ‚einiger Ges 
fahr fchweben die im Hafen befindlichen Schiffe, deren bobe 
Mafte nicht immer von den Yligen verfchont werben. 


Die Hitze während der Dauer der Sommermonate ift 
ſehr groß *), am empfindlichften find aber die Nächte. Ich 
habe bemerkt, daß Ausländer von allen Ständen, wenn fie 
gefund in Brafilien anlangten, im Anfange nicht befonders 
von der Hiße angegriffen wurden, und fich weit weniger 
ſchonten, als die Eingebornen; aber im zweiten oder dritten 
Jahre ſtellte fi) bei den Meiften eine fo große Mattigkeit 
ein, daß fie fi) durchaus an bie Lebensweiſe der Braſilia⸗ 
ner gewöhnen mußten. 


Das Wetter.ift während biefer. Jahreszeit fehr beftäns 
dig, und der Luftfreis ungemein rein und helle; bie Sonne 
erhebt fi) mit außerordentlihem Glanze, und. wenn auch 
manchmal Wolken aufſteigen, ſo gleichen ſie einem zarten, 
durchſichtigen Gewebe, daͤs keinen Wechſel auf dem tiefen 
Blau des Himmelögewölbes hervorbringt. Wenn die Hitze 
lange Zeit hindurch ununterbrochen anhaͤlt, ſo erhizt ſich die 
Luft ſichtbar, und nimmt jene ſchwebende Bewegung an, 
welche man in der Naͤhe von Glashuͤten und Hochoͤfen be⸗ 
merken Tann; alle Gegenſtaͤnde, auf welche die Sonne uns. 
mittelbar einwirkt, find auf das Hoͤchſte erwärmt, beſonders 
die Dächer und das Pflafter, und fällt vor Sonnenunters 
gang ein plöglicher Regen, fo fteigt von ihnen ſichtbar ein 





*) Man vermweifet den Lefer auf eine. am Ende dieſes Baches 
befindliche Witferungd: Tabelle vom Jahre 1823, welche der 
Verfaffer der Güte des Hrn. Generals Sonſule von n Lanse⸗ 
dorf verbauft, - a 
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ſtarker aud laͤſtiger Dampf auf, ganz dem chulich, der at, 
ficht, wenn man auf einen Tänftlicd, erbizten Ziegelftein fıl 
tes Waſſer gießt. 


Im Herbſte nimmt die Hitze ab; die darauffolgenden 
Sintermonate find ſehr angenehm; aber die Eingebornen find 
gegen die Kühle des Morgens und der Nacht, befonder, 
wenn der Regen einige Zeit anhält, dußerft empfindlich, 
obwohl das Thermometer in der Nähe der Hauptſtadt 
ſchwerlich jemals unter 8 Grab RB. berabging; es ſcheint, 
daß auch die Atmofphäre empfindlicher, als in gemäßigten 
Ländern ift, denn ich famı mich erinnern, daß, während id 
mich mit einigen Treunden auf der Sazenda bed Herm von 
Langsdorf aufhielt (29. November 1823) nach einem hefti⸗ 
gen Gewitter Echloffen fielen, welche bei Tängerer Dauer 
die Pflanzung fehr befchädiget hätten; das Thermometer 
fand während dieſem Creigniffe auf 120 14"; es gehbrt 
Abrigens zu den hoͤchſt Seltenen. Man bat Fein Beilpid, 
daß es in den nieder liegenden Theilen der Provinz Rio de 
Janeiro jemals fchneite oder fror; auf den hoͤchſten Punkten 
der Gebirge, die an Minas graͤnzen, erfriert zuweilen Zu 
ckerrohr, Bananen, Kaffee. 


Die abnehmende Hitze und die etwas ſtockende Vegeta⸗ 
tion find die einzigen Kennzeichen des Winters in der IP 
wähnten Provinz; Baͤume und Stauden prangen mit dem 
ſchbuſten Grün, manche blähen fogar oder ſetzen Frucht⸗ 
Enospen an. Die Regenzeit, welche in tropifchen Ländern, 
befonders in den ndrblichen Provinzen Brafiliens, in Diele 
Jahreszeit faͤllt, ift bier fehr veraͤnderlich, und mandt! 
Winter zeichnet fich durch. den Keiterften Himmel und anal 
tende Trockenheit aus. | 


Die Witterung ift natärlich auch in BVrafillen nicht in 








einem Sjahre, wie im andern. Manches: iſt: nagewdhnlich 
heiß und troden, in manchem fcheint der Regen nicht mehr 
aufhören gu. wollen; ber Einfluß der dadurch geſtorten Ord⸗ 
nung auf: die Vegetation aller Gewächfe, : und das Fhrpera 
liche ‚Befinden der Menſchen, zeigt fich auf verfohiebene 
Weile, und übt, wie in andern Ländern, feine. verderbliche 
Einwirkung auf die Erndten des kandmannes und bie. Ge⸗ 
ſundheit der Einwohner, . 


Die Vorfehung gefiel ſich, über Braftlien das Sdllgorn 
des Reichthums auszulerren; die uͤppigſte Vegetation nährt 
fi mit gierigen Zůgen an dem Bufen ber Mütter Natur, 
die Eingeweide ber Erde bergen die koſtbarſten und: nüglichs 
fien Metalle, die feltenften Edelſteine, und. alle Früchte, 
mit welchen die Batergüte des MWeltenfchbpfers das Mens 
fehengefchlecht befchenkte, Knnen auf einem Flächenraume 
von 140,000 Quabratmeilen *) durch den Fleiß und. Willen 
des DMenfchen einheimifch gemacht werben. 


Die Bewohner diefes ‚glücklichen, herrlichen Landes bleis 
ben Aberbieß von jenen. fchredlichen Naturſcenen befreit, 
welche den Aufenthalt in andern, übrigens gleich beguͤnſtig⸗ 
ten Rändern ber heißen Zone, hoͤchſt gefährlich machen. 
Dan kennt in Brofilien weder jene ſchrecklichen Erdbeben, 
welche bie fruchtbarften Provinzen‘ in Wuͤſteneien verwan⸗ 
deln, weder jene wuͤthenden Orkane, welche nach wenigen 
Stunden bie Fruͤchte vieljaͤhriger Anſtrengung zerſtoͤren, and 
den Wohlſtand von Tauſenden zertruͤmmern; noch jene bos⸗ 
artigen, anſteckenden Krankheiten, die oft Staͤdte und Ge⸗ 
genden entvdllern, ‚und ‚ganze Benerationen biawegraffen. 


‚Die senkt Krankheiten Ad er die. penis, 





*) 15 anf. den Grad, nach valbr 140,685 Quadeatweilen. 
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die Waſſerſucht, Entzändungds und Gallſieber, Leberverfios 
Hfungen, Unterleibabefchwerden, ruhrartige Durchfälle, Wecqh⸗ 
felfieber. in ſumpfigen Gegenden und die Kindöblatrern. fe; 
tere richteten früher große Berheerungen an, und wurde 
befonderd durch. die neuangekommenen Negerſklaven verbreis 
tet; jest werden aber biefen, wie allen neugebornen Kin 
dern, die Kuhpoden eingeimpft,. und dem Uebel, fo meit dd 
die mangelhaften polizeilihen Anftalten erlauben, Einhalt 
gethan. 


Aeußerlich herefchende Kraufheiten find: Augenübel, li 
flige, oft bleibende Geſchwuͤlſte, eine Folge plößlicher Ev 
kaͤltung oder übermäßigen Gefchlechtögenuffes, endlich vers 
fchiedenartige Hantausfchläge, weldye eine Folge des immer 
" währenden Genuffed von getrocknetem Salzfleifche, oft ſeht 
bdsartig werden. : Die Elephantiafis und ein unheilbart | 
Ausichlag, hier: Capra genannt, kommen zum Glide ſel⸗ 
ten vor. Re Ze Er er 





Der Auslaͤnder muß faf ohne Ausnahme dem Klime 
feinen Tribut entrichten, weicher, bei gehdriger Vorſicht, is 
einem kurz dauernden Uebelbefinden befteht.. Gegen den 
größten Theil: der ‚erwähnten Krankheiten: kann fih der Eü— 
sonder durch große Maͤßigkeit in feiner ganzen Lebensweiſe 
ſo ziemlich verwahren; beſonders duͤrften ihm Vorſicht ge⸗ 
gen zu große Erhitzung und plötliche Erkältung, und der 
Gebrauch der Außerft ſtaͤrkenden Seebaͤder am fruͤhen Mor⸗ 
gen empfohlen werden. 2 


Der freundliche Tod iſt :hier wicht viel geſchaͤftiger⸗ 
ald in anderen voltreichen Städten; doch zaubert er nicht 
Lange, feine Beute heimzufuͤhren, und erfparet dem Kranler 
die Leiden eines dauernden Krankenlagers, welche in einem 
fo beißen Lande entfeglich fepn würden. Die ungebeun ZH 
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der Aerzte, welche in Rid de Janeiro wohnen, arbeitet ihm 
treulich in die Hände, und die Apotheler und Materialien⸗ 
Händler konnen feine treueften Verbundeten genannt werben. 


Die Aerzte werben durchgehends Dastoren. genanst, obr 
wohl nur ſehr wenige die portugieftfche Univerſitaͤt beſuch⸗ 
ten, oder in Frankreich promovirten; die Meiſten ſind daher 
hoͤchſt unwiſſend, und bedienen ſich der veralteten portugie⸗ 
fifchsmedizinifthen Werke, welche nicht. felten Araber zu Bern 
faflern haben, um mir ihrer Hülfe Die Kranken. zu behau⸗ 
dein, welche fo thöricht find, ſich ihnen anzuhertranen. Ob⸗ 
wohl nun ihren Mitbürgern nicht unbekannt ſeyn kann, daß 
fie nur äußerft mangelhafte Studien machten, fo ftehen fie 
nichtö deſto weniger in bem groͤßten Anſehen; begünfti- 
get fie ber Zufall nur einiger Maßen, fo iſt. ihr Verdienft 
der beßte, da eine jede. Viſite won ben Weichen: nicht unter 
6 mil, und von ben Aermeren nit unter a. Reis be⸗ 

zahlt wird. on ER 


Die brafilianiſchen Aerzte ſi ind, im Sefhmade des Vol⸗ 
tes, die größten Schauſpieler auf der Weltbuͤhne, und ah⸗ 
mer ihnen der xaropaͤiſche Arzt, der bier- fein Fortkommen 
ſucht, nicht gänzlich nach, fo, duͤrfte es fehr gefährdet feyn: 
Die hoͤchſte Eleganz in:.der. Kleidung; feierliches,; gleichſam 
in Gedanken: verlorened Einheufebreiten, eine bedenkliche Miene 
am Kranfenbette,: theilnoehmendes und vielfältige Befragen 
des Kranken ‚lange Recepte, deren Abfaffung großes Nach⸗ 
denlen zu arfordern fcheint — find unerläßliche Bedingniſſe, 
um ſich einen guten Ruf zu erwerben. Unter den Euros 
pdern, ‚welchen dieſe Rode mit Erfolg zu fpielen größtene‘ 
theils ſchwer faͤllt, ſchicken ſich die Sranzofen, bie nicht 
ohne Voruͤbung hieher kommen, ‚am. beßten; als Wund⸗ 
ärzte erwarben fie bald großen Ruf, denn die, Ungeſchicklich⸗ 
keit der Draßlianer in diefem wichtigen Fache äberfteigt jex 
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den Bear, m "ine das Slam der Anatdmie gan 
fremd ie . 


Bei einer . notfwendigen Operation ‚ welche an einem 
Kanten in dem Faiferlichen Militär s Spitale vorgenommen 
werben follte, Both einer meiner Freunde, ein hoͤchſt talent: 
voller Arzt, feine Dienfte, und: Da dieſe nicht angenommen 
wurden, feinen: chirurgifchen Apparat an; aber der Ober: 
arzt, eine Perſon von großem Rufe und Anſehen, mußte 
fh auch nicht eines einzigen Inſtrumentes Zu bedienen, und 
verſicherte, er fon gewöhnt,‘ feine Operationen mit bem CH 
niretto Gedermeſſer) zu machen. 


_ Brafilien: fr übrigens das Eldorado der Aerzte; genzfet 
ber Kranke durch Die. Huͤlfe einer guten: Konftitution, fo if 
dieß eine Folge: der -trefflichen Behandlung; ſtirbt er, fo 
wird bie. Familie. unter ceremonibfen Beileidsbezeugungen, 
mit der Verficherung getröftet, daß er nicht zu retten war, 
und daß Fein indiſchet Wiſſen etwas gegen den wien der 


Vorſehung vermbgr, 


Die Menge der Apothefen. in Rio wird dem Fremden 
auffallen; fie ſind nichts weiter als Kleine, mit braſiliani⸗ 
ſchem Geſchmacke ausgepuzte Kaufladen, "tn welchen hol⸗ 
laͤndiſche Porzellan⸗Tdpfe, mit gelehrten Aufſchriften, bie 
weder Doctor noch Apotheker verſtehen, und große Flaſchen 
mit vielfarbigem Waſſer umherſtehen. a den Schubladen 
hefinden fich. verſchiedene Kräuter und Droguerien, die nit 
felten verborben aus dem Auslande Tommen, aber nichts 
befto weniger zu ungeheuren Preifen an die Kranken abge 
geben werden. Das Merkwuͤrdigſte im Laden iſt der Apo⸗ 
theker und: feine Gehuͤlfen, deren Bemühnngen‘, ſich wich⸗ 
tig zu machen, wirklich unterhaltend anzuſchen find. Die 

Barbiere, fehr geſchickt in der Handhabung des Rafflrmeſſers 
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und der Saniben. 4 find and; zugleich Wundaͤrzte. „Die Res 
gierung ertheilt das Privilegium dieſe Kunſt ‚auszudben, 
mit unbegreiflicher Sorglofigkeit; ich habe fremde Abentheurer. 
nachdem fie in allen möglichen Zweigen ihr Gluͤck verſucht 
hatten, plöglich als Augenaͤrzto auftreten ſehen, ; überhäuft 
mit Geſchaͤften, da hier ſehr viele Menſchen an den Augen 
leiden, die natuͤrlich, von ſo gaͤnzlichen Laien in der ſchwie⸗ 
rigen Behandlung dieſes edlen Theiles, nur. Verſchummeruns 
ihres Uebels erwarten konnten. eo 
Gegenwärtig befinden fi ch mehrere ſehr geſchicte aus⸗ 
laͤndiſche Aerzte in der Hauptſtadt, und die Zeit duͤrfte nicht 
ferne ſeyn, wo die Eingebornen nur mehr den erfahrenen 
und erprobten Aerzten ihre Zutrauen ausſchließlich ſchenken 
werden; die ungeheure Menge der Quakſalber wird dann ‚wicht 
länger beftchen Tonnen. | 


N 
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Ankunft deutſcher Auswanderer und Rekruten, und. 
einer Anzahl. wilder Ureinwohner vom Stamme ber 
Botocudos aus dem Inneren Braſiliers. 


— m) 


Man hatte ſchon lange Schiffe mit Rekruten für das 
Gremden=: Regiment erwartet; endlich langten nach einander 
mehrere an, mit ihnen viele Familien beuticher Auswanderer, 
welche mit voller. Ueberzeugung ,. Brofilien wäre das irdifche 
Paradies, den Boden diefed Landes beraten. Die Erfteren 
wurden ſogleich nach den verfchiedenen Kafernen gebracht, 
und wenn ed wahr ift, baß ein Theil Yon ihnen aus ben 
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Zuchthaͤuſern von Meklenburg kam, ſo am man wohl ſagen, 
daß ihr Schickſal ſich ſehr verſchlimmerte; denn fie erhielten 
hier unftreitig mehr Schläge und eine fchlechtere Verpflegung , 
als dort, und die ihnen von ben Negern ertheilte Benennung 
escravoB "bräncos (heiße Sklaven) paßte volllommen auf 
ihre Lage. u “ 


Die‘ veutſchen Auswanderer waren beſonders fuͤr die 
Eingeborenen eine merkwuͤrdige Erſcheinung. Da ſie die Ueber⸗ 
fahrt aus eigenen Mitteln beſtritten, ſo konnte man ihnen den 
Beſuch der Stadt nicht verbieten, und einzelne Abtheilungen 
glaubten wahrſcheinlich, ihr neues Vaterland nicht feierlich 
genug betteten zu Tonnen’; im ländlich deurfchen Geſchmacke 
zogen fie daher mit ifeen Meibern und Kindern, ein paar 
Geiger an ber Spitze, mit fchlecht verhaltenen Ausbruͤchen 
der Freude, durch die Straffen der amerifanifchen Kaiferftadt, 
und gaben den erflaunten Brafilianern das Bild einer Deutz 
fhen Bauernhochzeit. Die Kleidung, die Schwerfälligfeit in 
Haltung und Gang diefer guten Leute, ihr verblüftes Aus⸗ 
fehen bei dem Anblide fo vieler neuen Gegeuftände, beſon⸗ 
ders der halbnackten Neger, Die fi) Hinzudrängten und fie 
nicht weniger verwundert betrachteten, bildeten einen hoͤchſt 
merkwuͤrbigen Abftand gegen die moderne Kleidung der Eins 
wohner/ :thte fchbne Haltung, 'den Iuichten Gang und ihr 
gleichgültiges Ausſehen. Ich machte bei dieſer Gelegenheit 
meine Betrachtungen, wie body von dem frommen inne 
unferer Vorältern fo gar wenig auf und herüber gekommen 
ift, welche gewiß nicht unterlaffen hätten, nach einer fo weiten 
und gefahrvollen Reiſe der gütigen Vorſehung, die fie bes 
ſchuͤzte ‘und gluͤcklich an das erfehnte Ziel führte, mit ges 
rührtem Herzen in einem der" vielen “chriftlichen Tempel zu 
danken. Uber die Auswanderer zerftreuten fi), 'um in ben 
Kneipen der Stadt bei einer Flaſche ſchlechten Braundiveined 
die Mühfeligkeiten und Gefahren der Reife zu vergeflen. 
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Merkwindiger, als die Ankunft unferer Landsleute vom 
Rheine, deren Klagen fpäter bis über das Weltmeer zu 
meinen Lefern 'gebrumgen feyn werben, war die eines Stanis 
med der Engereginond, von den Portugiefen‘ Botocndos ‚ges 
nannt. Sie gehörten nicht jenen wilden Botocudos an, welche 
fich in der Nähe des Rio Belmonte aufhalten, Menſchenfreſſer 
feyn follen, und ‘gegen welche ein unerbittlicher Veitllgungds 
krieg geführt wird. Diefe, hier noch nie gefehenen Wilden, 
wohnen in der Nähe des Rio Doce, in der Provinz Efpirito 
"Santo, zwar ganz nad) ihrer Weile von Yagb und Kifchfang 
lebend, aber: im‘ Srieben mit den ‚benachbarten Pflauzern, 
welchen fie fi) zumeilen nähern, um einige Beduͤrfniſſe, die 
fie kennen gelernt hatten, gegen Produkte des Waldes einzus 
taufhen. Man hatte fie wahrſcheinlich mit Lift und ſanfter 
Gewalt hieher gebracht; angeblid), um fie mit: der Macht 
und den Reichthiimern der weißen Menfchen bekannt zu mas 
chen, und Ihre Neigung zu einem- wandernden Leben zu vers 
mindern, mir jedoch mahrfcheinlicher, um dem Kaiſer md 
feiner: Familie das Vergnügen zu verſchaffen, diefew; wegen 
feiner Wildheit und entſtellenden Kennzeichen. beruͤchtigten 
Stamm ber Ureinwohner Braſiliens Tennen zu ˖lernen.· BEE 

Diefe Botocubos waren in einem audgeräumten Magas 
zine des Arſenals auf der Schfangeninfel (Ilias das cobras) 
untergebracht worden, dort konnte fie Jedermann ſehen; dad 
Zuftrdmen der Neugierigen war daher außtrorbentlid), und 
ich ließ es nicht bet einem Befuche‘ bewenden. 


Es uch eikge vierig: Perfonen, ’ Dännet, Feanen 
und Kinder ſeyn;bekanntlich haben· ſie die Gewohnheit, die 
Unterlippe und Beide Ohrenzun durchlbchern und im: dieſe 
Theile zuerft kleine Städte eines Teichten zirkelrunden Holzes 
zu bringen, welche, allmählig größer audgewählt, diefe uns 
gewbhnlich ausdehnen; der Mund wird dadurch befonderd ents 


58 


ftellt, und bie Unterlippe bei Denjenigen, bie auf diefen, im 
ihren Augen herrlichen Schmuck, einige Mühe verwenden, über 
pier Zoll von ben Zähnen entfernt ; die Spigen der Ohrlaͤpp⸗ 
chen berühren die Schultern. Von dieſem Holze, welches 
dem Spunde eines Faſſes ſehr aͤhnlich iſt, der im Portugie⸗ 
ſiſchen botoque auch batoque heißt, erhielten fie ihren Namen. 
Mäuner und Srauen waren durchgehends von ſchoͤnem Wuchfe, 
Erftere von kraͤftigem, fehr. regelmäßigem Körperbau; auch 
ihre Gefichtöbildung wäre, ohne die entfegliche Entſtellung, 
angenehm, wie man au einigen achts bis neunjährigen Kna⸗ 
ben und Mädchen, bie noch mit ‚feinem Botoque verunftaltet 
woren, bemerken konnte. Die Haut biefer Kinder war braun, 
wie es die eines europdifchen Suͤdlaͤnders feyn würde, der 
feinen nackten Koͤrper beftändig ber Glut der Sonne ausſezte. 
Die braunrothe Farbe der Aelteren war unbebingt eine Folge 
des Anftriches mit rother, mit MamonsDel vermifchter Tons 
erde, welcher ihnen, theil& als Zierrath, theild ald Schugs 
mittel gegen bie Inſekten ber Wälder dient, und ber fich 
allmählig innig mit der Haut vermifcht. Bekanntlich gebuls 
den die meiften Nationen der amerilanifchen Wilden außer 
dem Haupthaare Fein anderes an irgend einer Stelle ihres 


Körpers. 


: Ms ich bie Botocubos merft ſah, hielten ſie eben ihr 
Mittagsmahl, welches aus getrocknetem Fleiſche, gekochten 
ſchwarzen Bohnen, Mandiok⸗ Mehl und etwas Branndwein 
beſtand; fie aßen haſtig uud außerordentlich viel; als fie ge: 
fättiget waren, gingen fie an das Ufer, um Geficht und Hände 
zu wachen. Jezt erſt bemerkte ich, daB man ihnen ihren 
Lippen⸗ und Ohrenſchmuck genommen hatte, wodurd) fie ein 
graͤßlich⸗ eckelhaftes Ausſehen erhielten; bie Unterlippe, bee 
die gewoͤhnliche Stüge fehlte, hing weit über das Kinn herab 
und entblößte die Zähne und das Zahnfleifh gänzlich, fo 
daß es den Anſchein hatte, als hätten fie den Untercheil des 
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Gefichtes mit einem cirfelrund gefchnittenen Stuͤcke friſchen 
Fleiſches bedeckt, und die gewaltigen Ohren, au welchen‘ der 
große Ring, welchen fonft der Botoque ausfülte, beſonders 
auffiel, ſchwebten bei jeder Bewegung hin und ber, und legten 
fih manchmal über einen Theil ihres Geſichtes. Die, gleich 
den Männern, nur nothbürftig bebeckten Weiber waren bes 
ſouders haͤßlich, uud eine fchon bejahrte Fran fchien mir ber 
Inbegriff von Allem, was bie Erde abſchreendes be⸗ 
ſitzen kaun. 53 urn 


Einige. Perſoren brachten iknen erfeiedenet Spickent; 
den Weibern Glasperlen u. ſ. w., aber zu unferem. Erſtannen 
nahmen fie, was man ihnen gab, ohne dad mindeſte Zeichen 
ber Freude oder. ben Erkenntlicyleit; es gelang einigen. nieder⸗ 
trächtigen Menſchen, tröß dem firengen Verbothe, ein ober 
das andere ihrer Kinder auf die Seite zu bringen, bie: * 
als es befannt wurde, wieder zugeſtellt werden mußten; 
fie äußerten bei ihrem Verluſte, wie bei ihrem — 
weder Schmerz wch Freude. 


Nachdem man dieſe wahrhaft wilben Menſchen einige 
Zeit gefüttert und angeflaumt hatte, wurden fie wieber uach 
ihren heimathlichen Wäldern gebracht; vorher befchenkte man 
die Frauen mit farbigen Ziichern, die Männer mit rothen 
Matsofens Heiuden, Hoſen und dreieckigen Hüten ; man war 
jedoch. vergebens hemuͤht, fie zu bereden, die Beinkleider an⸗ 
jujichen: Ich überlaffe es bem Leſer, fih: ein Bild zu ents 
werfen, wie diefe Leute in ihrer neuen Tracht ausſahen. 
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w. 
Beſuch des Staͤndehauſes. 





Um das Mißtrauen des brafilianifchen Volkes gegen die 
politifchen Abſichten ber Regierung zu heben, fahen der Kaifer 
ımd ‚feine. vertrauteſten Rathgeber ſich gendthiget, die Ver⸗ 
treter Fämmtlicher Provinzen. Braſiliens nach der. Hauptftadt 
zu berufen, und ihnen den Entwinf zu. einer Berfaflung für 
das ‚neue: Slalferreich zur Berathung vorzulegen. Diefe Vers 
fauunlung. nahm den Titel Assemblea Constituinte e legis- 
Iativa: au, und wurde den Bten Mai 1823 von dem Kaiſer 
feirzlich erdffnet. . . : 


Die Berfanblungen wurden Dffentlic in einem zur 
kaiſerlichen Mefidenz gehdrigen Saale gehalten, der ſchoͤn 
and: zweckmaͤßig verziert war; das Volk hatte freien Zutritt 
auf den Galerien, wohbe: ne mit: + Riabegierigen überft 
waren. rn 


‚Aber auch Derienige fand hier volle Befriedigung, ‚ 
feinen. entſchiedenen Antheil an den: politischen —— 
des Landes nahm, uund welchen Neugierde allein auf die 
Gallerie führte. 


Die Generals Berfammlung der brafilianifchen Abgeord- 
neten bot einen höchft intereffanten Anblid® dar. Es ift fchon 
bemerkt worden, daß die den Portugiefen angeborne Würde 


- in allen ihren Bewegungen, und die Gabe, fich in einer 


Sprache, die fchon vor dreihundert Jahren in ihrer vollen 
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Ausbilbung fand, hoͤchſt beredet anszubrüden, auf ihre 
amerifanifchen Abftkınmlinge überging. Unter den brei und 
fiebenzig Abgeordneten. der neungehn Provinzen bed ungeheuren 
Reiches mar daher nicht Einer, welcher ber wichtigen Stelle, 
die er bekleidete, nicht volllommen gewachſen ſchien. Das 
Boll, welches, wenn Intriguen und Umtriebe keinen Einfluß 
anf feine Sefinnungen ausüben Fönnen, allenthalben mit treffe 
lichem Takte feine Vertreter gu wählen verfteht, harte groͤßten⸗ 
theils Männer hieher gefendet, welche in gänzlich unabhängigen 
Verhaͤltniſſen weder Gunftbezeugungen von der Regierung zu 
fuchen hatten, noch den mächtigen Einfluß, welchen, höhere 
Beamte durch ihre Untergeordneten in ‚einem Tleinen Lande 
ausüben, befürchten ‚durften. Obwohl für die perfünlichen 
Fähigkeiten des Kaiſers fehr eingenommen und ihm aufrichtig 
ergeben, betrachten fie ihn doch ald ben Dann der Volks⸗ 
wahl, und bielten den gegenwärtigen Augenblick für dem 
allein gänftigen, dem Volke feine heiligſten Rechte zu fichern, 
ber Willkuͤhr Schranken zu fegen und. die Gelege ‚über den 
Thron zus erheben, ohne dadurch. den Fürften, der ihn zierte, 
zu einem Schattenbilde zu erniebrigen. Der junge feurige 
Kaifer harte nämlich in der juͤngſten Zeit, nicht. immer von 
patriotifchen Mathgebern geleitet, eine aͤußerſt willtührliche 
Strenge gegen freidenfende Bürger gezeigt und bie Neigung 
nur wenig verborgen, fi) ohne die mindefte Einfchränfung 
des ganzen Vorrechtö der höchften Macht zu bedienen, 


Dagegen anzulämpfen, war der entſchiedene Vorfa ber 
General⸗ Verſammlung. &s- iſt nicht ohzuleugnen, daß eis 
nige Abgeordnete, befonders ans den noͤrdlichen, den ameris 
Tanifchen Freiſtaaten zundchft gelegenen Provinzen, ehrgeizige 
Abfihten und felhftfächtige Plane unter dem Dedimantel bes 
Liberalismus verbargen; bie Mehrzahl war jedoch gut ges 


funt, und das Wohl des Baterlandes lag ihnen gofrichtis | 


am Kerzen. 


Li 
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Der Kalſer und ſeine Mialſter ruͤſteten füch zum Eräftis 
gen Widerſtande; es ergiengen wiederholte Ermahnungen an 
die :Genernfverfammlung, Den Freiheitsſchwindel des Molkes 
nicht zu naͤhren. Fine. beventende Militaͤrmacht wurde in 
der Nähe der Faiferlichen Quinta verfammtelt, beftändig von 
dem Kaifer in den Waffen geübt, und um die Truppen bei 
guter Stimmung gu erhalten, der Sold der Dffiziere und 
Gemeinen erhöht. Aber die Abgeordneten wanften nicht eis 
nen Augenblick; anftatt ſich mit Rangſtreitigkeiten und ers 
bärmlichen Kleinigkeiten zu befchäftigen, arbeiteten fie eifrig 
und mit gluͤhendem Feuer an den Grundzägen der Landebs 


‚ verfaffung; und wahrſcheinlich im feſten Vertrauen auf eine 


thätige Mitwirkung des Volles und der Ergebenheit eines | 
bedeutenden Theiles der Truppen, wurde in einer lebhaften 
Eitung (am 29. Jull) mir überwiegender Stimmen Mehr 
heit entfchieden, daß’ die Befchläffe der Generale Verfamm 
Iung felbft dann in volle, Kraft treten: foliten, wenn auch 
der Kaifer ihnen feine Zuſtimmung verweigern würde. Die 
Spannung zwifchen Volk und Regierung nahm von diefem 
Augenblicke zu, und es fchien ſich eine Eataftrophe zu be 
reiten, deren Ausgang wir fpäter erzählen werden. 





v. 


San Chriſtovc o. — Die kaiſerliche Familie — 
Hofleben. 
Eine halbe Stunde weſtlich von der Hauptſtadt, und 
gleichfarit mit dieſer zuſammenhaͤngend, befindet ſich das 
Kirchſpiel S. Chriſtovad. Vor dreißig Jahren ſtand bie 
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och undunchdringlicher Wald, jest erheben ſich auf berfels 
ben‘ Stelle fchdne Wohnungen, unter ihnen iſt das kaiſer⸗ 
liche Luſtſchloß Bon Viſta (a imperisl Quinta de Boavista) 
Die Bedeutendſte. Vor der. Ankunft des Konigs von Portu⸗ 
gal hatte ein wohlhabender Kaufmann auf einer Anhdhe, 
etwas entfernt von der Straſſe nach Minas und S. Paulo 
ein Haus gebaut, wicht ahndend, den Grund zu der Reſi⸗ 
denz der Beherrfcher von Brafilien zu legen. Es wurde ihm 
die Ehre, einige Zeit nad) der Landung bed portugiefifchen 
Hofes, von dem damaligen PrinzsRegenten Don Yuan, 
befucht za werden. Die Sitte gebot demfelben bei des Prine 
zen Entfernung die Schläffel des Haufes zu überreichen; 
der Prinz, der nebft feiner Familie faft ohne Wohnung war, 
nahm fie an, und entichäbigte feinen Unterchan auf eine feis 
ner wuͤrdige Weife. Seitdem wurde die befcheidene Woh⸗ 
nung eines Bürgers wiederholt erweitert, ein rundes und 
mehrere vieredige Gebäude mit den Xelteren in Verbindung 
gebracht, das Ganze gelb angeflrichen, und leider das Mus 
ſter einer gefchmadlofen Bauart aufgeflellt.e Das Jnnere 
des Schloſſes unterfcheidet fich eben fo wenig von ber Wohs 
nung eined gemwbhnlichen Privathaufes, die Zimmer und 
Säle find ſchlecht eingetheilt, die Gänge dunkel und enge, 
und die Treppen ſchmal und unbequem, Die Zimmer der 
Kaiferin hatten fogar die Ausficht auf die Stallungen. 


Ordnung und Reinlichkeit wurden allenthalben vermißt, 
und die Spuren einer afrikaniſchen Wirthfchaft waren nur 
zu bemerkbar. Betritt man jeboch die Kolonaden, ober 
Varandas, welche durch Glasfenfter geſchloſſen werden Fhus 
nen, fo weilt das Auge auf einer der ſchoͤnſten Gegenden 
der Erde, und genießt eine unausſprechlich ſchoͤne Anzficht. 


Der Kaiſer bewohnt jezt bie Quinta faft audſchließlich 
mir feiner Familie, und Fonmmt- nur an den Cour⸗ und 
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Ballas Tagen nach feinem Pallafte in der. Stadt. Fuͤr die 
Umgebung von Boa Viſta ift bisher noch nicht dad Mindeſte 
geſchehen, die zu Gartenanlagen beſtimmten Pläke find mit 
Angela⸗Gras bepflanzt, womit der Faiferliche Marſtall vers 
fehen wird, und mit üppig und. wild aufgefchoffenen Hecken 
umgeben. Dicht am Schloffe ſteht ein Tellegraphe, ber mit 
den übrigen der Umgegend correfpondirt. _ 


Don Pedro L, Kaifer von Brafilien, vermählt feit dem 
13. Mai 1817, mit der Erzherzogin von Defterreih: Marie 
Leopoldina, ift Vater von fünf Kindern. 


Dona Maria da Gloria, geboren den 4. April 1819. 
D. Januaria, geboren ben 11. März 1821. 

D. Paula Marlana, geboren den 17. Fehr. 1833. 
D. Franziska Karolina, geboren den 2. Auguſt 1824. 


D. Pedro de Alcantara, Kronprinz, geboren den 
3. Degember 1828, 


Die Kaiferin, ‚geboren den 28. Jannar 1798, und in 
demfelben Alter, wie ihr erhabener Gemahl, fieht ihrem kai⸗ 
ferlichen Vater fehr ähnlich; das Klima Brafiliens hat eis 
nigen Einfluß auf ihre Gefichtsfarbe und Geftalt ausgeübt, 
fo zwar, daß die Kaiferin keinen Anſpruch auf Schönheit 
machen kann. Dagegen werben diejenigen, welche gleich mir 
fo glädlich waren, Ihrer Majeſtaͤt zu nahen, nie ermulben, 
die ungemein. gnäbige, ja herzliche Weile zu.rühmen, mit 
welcher fie empfangen murben. 


Das Benehmen der Kaiferin in ihrem Pallaſte, oder 
wenn Sie dffentlich erfchien, mar baffelbe, welches die wades 
ren Bewohner. der dfterreichifchen Hauptſtadt mit begelfterter 
Liebe au die. Familie ihres ‚Beherrichers feſſelt, und welches 
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fo ganz im Einklange mit der Gutmaͤthigkeit des Dentſcheur 
ſteht; bie Brafilianer an die Etiquette des portugieſiſches 
Hofes gewöhnt, wußten es nicht zw wärbigen, | X 


Die Entſchloſſenheit der Kaiſerin wurde ſchon in Wien 
ſehr geruͤhmt, und in ber That gehoͤrte Fein gewoͤhnlicher 
Muth dazu, Eltern und Baterlanb zu verlaffen, und eine 
lange und gefahrnolle Reife nad) einem Lande zu unterneh⸗ 
men, welches damals noch zu denen in Europa faſt unbe⸗ 
kannten gehdrte. Gattin eines feurigen, raſtlos thaͤtigen 
Prinzen, der fich fpäter der ſchwierigen und gefahrvollen: 
Aufgabe unterzog, unter revolutionären Stuͤrmen der Bes’ 
berrfcher eines unermeßlichen und neu gefchaffenen Reiches 
zu werden, theilte die Kaiferin, im ganzen Sinne des Woͤr⸗ 
tes, feine Anftrengungen und Entbehrungen. Man ſah fie 
ganze Tage an des Kaiſers Seite zu Pferde, mit bewundes 
rungswuͤrdiger Ausdauer dem Klima und dem Ungeſtuͤmme 
der Witterung trogen, und felbft auf Reifen, welche deu 
abgehärterften Europäer ermuͤdet hätten, wich fie ice einen 
Yugenblid von ihrem Gatten. 


Die Kaiferin beſchenkte ihren Gemahl mit gefunden, 
ſchoͤnen Kindern, welche in ihres erhabenen Mutter, unftreis 
tig Die gebildetfte und unterrichterfte Frau ihres Reiches, eine- 
höchft liebevolle Pflegerin befaffen, und ſpaͤter eine treffliche 
Erzieherin gefunden haben wärben. 


Man rähmt ganz beſonders die Langmuth und Geduld 
dieſer Fuͤrſtin; Tugenden, welche einige einem phlegmatiſchen 
Temperamente, andere philoſophiſchen Anſichten zuſchreiben, 
und findet Dieſelbe darum beſonders geeignet, die Gattin 
eines Fuͤrſten zu ſeyn, der es nicht an Gelegenheit fehlen 
laͤßt, dieſe Tugenden haͤufig auszuuͤben. Es iſt die Mei⸗ 
nung einiger Perſonen, daß die Kalferin ftetö zu wenig bes 
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mühe war, fich einigen Einfluß an einem Hofe zu ſichern, 
an dem es, troß feiner. Neuheit, nicht an Intriguen fehlt, 
wodurch fie mauchmal in eine paffive. Lage. werfezt wurde, 
welche ſich mit ihrer fürftlichen Würde und ihrer erhabenen 
Abkunft nicht vertrug. | 


Bon den Faiferlichen Kindern verfpricht das aͤlteſte, 
Dona Marin, fehr ſchoͤn zu werden, fie trägst die Züge ih⸗ 
sed Tgiferlichen Baters, und hat die blauen Augen und blon 
den Haare ihrer erhabenen Mutter; die geiftigen Anlagen 
diefer vielverfprechenden Prinzeffin follen mit ben glänzenden 
Eigenfchaften ihres Koͤrpers üÜbereinftimmen. 


Nicht minder lieblich find die äbrigen; fie murben 
ſaͤmmtlich von deutfchen Ammen, meiftens Frauen ber Kor 
Ioniften von Nen= Freiburg geſtillt; — möchten fie mit der 
gefunden, Fräftigen Nahrung, bie fie erhielten, auch Wohls 
‚wollen für -ein Volk eingefogen haben, welches vielleicht einfl 
einen nicht. unbeträchtlichen Theil der Bevdlkerung Braſiliens 
ausmachen dürfte. 


Unter den politifchen Greigniffen, an melden unſer 
Jahrhundert fo Überreich ift, hat vieleicht fruͤher Feines die 
Aufmerkfamkeit der Welt fo fehr auf fich gezogen, als die 
Begebenheiten Südamerikas , eined unermeßlichen Conti⸗ 
nents, in beffen ausfchließlichen Beſitz fich bisher zwei eu⸗ 
ropäifche Mächte getheilt hatten, die Quelle ihres Reid 
thumes und ihrer Macht, welche nun filr fie unmiderbring: 
lich verſiegt if. Wie durch einen Beſchluß des Schicſales 
ſahen wir die Fahne der Freiheit von dem größten Theile 
der Bewohner Amerikas aufgepflanzt, nur Braſilien zog es 
vor, unter der Aegide einer monarchiſch⸗repraͤſentativen Verfaß 
fung zu. bleiben. Die Wahl des Volkes erhob einen Pria⸗ 
gen aus dem alten Haufe, welches Jahrhunderte uber Dre 
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fifien geherrſcht hatte, auf’ den nen gefchaffenen Thron und 
Don Pedro von Braganza wurde Kaifer von Brafllien. 


Es ift nicht zu bezweifeln, daß die perfbnlichen Eigen⸗ 
fchaften diefes jungen Färften einen großen Einfluß auf ben 
Entſchluß des Volkes uͤbten, von welchem ein Theil geneigt 
war, dem Beifpiele ber fpanifchen Kolonien: zu folgen und 
Brafilien zu einer Republik zu erheben. u 


Der größte Theil meiner Leſer kennt D. Pedro aus den 
Befchreibungen der dffentlichen Blätter, welche gendthiget, 
den Berichten ihrer Eorrefpondenten zu vertrauen, bald in 
die lärmende Trompete eines übertriebenen Lobes ftoßend, 
bald firengen Tadel dußernd, das Publikum eher irre mas 
chten, als es zu einem richtigen Urtheil Äber den Charakter 
und bie Fähigkeiten des Kaiſers leiteten, der mir allem Rechte 
die Öffentliche Aufmerkfamkeit in Anſpruch nimmt. Die, 
wenn auch ſchwache Stimme eined Privatmannes, der meh: 
rere Jahre in Brafilien, und dfters in der Nähe des Hofes - 
zubrachte, dürfte darum als Beitrag zur näheren Kenntniß 
eined Fürften gehört werben, welchem, wenn ihm an dem 
guͤnſtigen Urtheile feiner Zeitgenoffen und der Nachwelt liegt, 
ein ehrenvoller Platz in den Buͤchern der Weltgeſchichte nicht 
entgehen kann. 


Don Pedro, Prinz von Braſilien, geboren den 12. Ok⸗ 
tober 1798, kam im Jahre 1808 mit feinen Edniglichen El⸗ 
tern und Gefchwifterten nach Brafilien. Seine, wie feines 
Bruders D. Migueld, Erziehung wurde im höchften Grabe 
vernachläffiget, welches um fo nr zu bedauern ift, da 
beide Prinzen, aber befonder8 D. Pedro, ausgezeichnete 
geiftige Faͤhigkeiten verrierhen. Si felbft und einem Führer 
überlaffen, der mehr ihr Buffone ald ihr Uuffcher war, wen⸗ 
dere fi) ihre Neigung anfangs ausfchließlich korperlichen 
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Uebungen zu, welche übrigens dem äußerft Iehhaften Gemůuͤthe 
und ber MWißbegierde des Kronprinzen nur kurze Zeit ges 
nuͤgten. 


Waͤhrend keine weidende Herrde in der Umgebung von 
Mio de Janeiro vor den Angriffen D. Migueld ficher war, 
widmete ſich D. Pedro mit befonderer Vorliebe der Muſik; 
Herr Neufomm, Meifter der Eöniglichen. portugiefifchen Kas 
pelle, des großen Haydens befter Schüler, wurde fein Leh⸗ 
'ser und hatte alle Urfache, fich der Hortfchritte feines fürft- 
lichen Zdglinges zu erfreuen, von weldyem einige Kompofitios 
nen die Spuren Feines gewöhnlichen Talentes tragen. 


Der Kronprinz benüzte endlich die. Aumwefenheit einiger 
portugiefifcher- Generale, welche unter Wellington gegen bie. 
Franzoſen gefochten hatten, und betrieb das Studium der 
Kriegskunſt mit großem Eifer. . 


Im Fahre 1817 vermählte ſich D. Pebro mit einer Toch⸗ 
ter des mächtigen Haufes Haböhurg; er erhielt dadurch Ans 
fprüche auf die Theilnahme. an der. Regierung, aber bie Ju⸗ 
triguen der Miniſter hielten ihn davon entfernt; doch nahte 
der Augenblick, der ihm Gelegenheit verfchaffen follte, gläns 
zende Beweife feiner Thatkraft zu geben. 


Die Revolution von Oporto (1820) wirkte anftedend 
auf die portugiefifhen Truppen in Brafilien. Sie proflas 
mirten ıBaı die Konftitution des Mutterlandes zuarft in Bas 
bia, und einige Tage fpäter in. der Hauptſtadt. 


Der König und feine Familie befchloffen zitternd, bie 
Konftitution zu beiwilligen, und der Kronprinz übernahm ed, 
die verfammelten Truppen davon in Kenntniß zu fegen; als 
lein und zu Pferde erfchien er unter ihnen, und holte fodann 
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den: König: won Chrifloneto ab; um: die Kouflitullon zu es 
ſchwoͤren. Vier Wochen ſpoͤter verließ. Don Juan Brafilien, 
nachdem er feinen Sohn zus Prinz⸗Regenten von Brafilien 
ernannt hatte. 
| W 

Den. Hero befand ih im eingr..der ſchwierigſten Lagenz 
ex hatte zugleich gegen die: Anmaßung ber. Truppen, die Uns 
einigleit der Minifter, und gegen ‘die verſchiedenen Partheien 
im Volke anzufämpfen. Der dffentliche Kredit war ganz 
geſunken, weil der. König’ und eine große Menge reicher Pors 
tugieſen, die mit ihm zuruͤckkehrten, faſt: alles baare Geld 
eingelchifft: Hatten ,. Die Provinzen Feines ſchickten, und die 
öffentlichen Kaſſen volllomman:deer waren. Aber bald mehrte 
fih noch das druͤckende Verhältniß des Negenten, als bie 
Cortes in Kifabon: die Abſicht nicht mehr Länger verhehlten, 
Brafilien unter. den alten: Drud des Kolonial-Spftems zu 
bringen, und den Pringen :nac) Portugal zurikdeiefen.: Die 
Gaͤhrung im Volle war auf das höchfte ıgefkiogen ; Petnam⸗ 
bulo hasse bereir& die Portugießſchen Truppen verjagt, ind 
in Bahia ift ein. ähnlicher: Werſuch gewagt worben, der je⸗ 
bach mißlang; die Porthei ver Mepublilaniifchgefinnten in 
der Hauptſtadt verbarg: ihre Abfichten:nicht Jänger, und man 
fieg;nan- auf Nie Abreiſe des Prinz Regenten zu warten, 
um die Zahne, der Unabhängigkeit: aufzupflanen: 

Der Prinz konnte ſich daher unmbglidh verhehlen, daß 
en, ollcin im Stande :f69,n Portugal. feine. amerikaniſchen Be⸗ 
fianngen gu erhalten; : aber auch nicht, daß ˖ihm ein ſchwe⸗ 
rer, zweifelhafter Kampfebevorſtehe, menu. er bliebe; wer 
van ss Ks verheufen, wenn gr. ciuen Augenblic ſchwankte? 

Die at gefinnten Bewohner der falichen Provinzen, 
und die: Heinde- ‚der Anarchie vereinigten ſich indeſſen, ben 
Prinz Regepten.-zu bewegen, ‚in Brafilien zu bleiben; er gab 
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ihren Vorſtellungen nach, und erndtete den erſten Lohn feines 
männlichen Entſchluſſes durch den allgemeinen Jubel, burdh 


die an Anbetung. gränzenbe Liebe: des Volkes, 


Die Lage, in welcher fid) der Prinz von diefem Augen 
blicke angefangen befand, erforberte Klugheit, rafches und 
kraͤftiges Handeln, und den ganzen Aufwand moralifcher und 
phyſiſcher Kraft, deſſen ein Menfch fähig iſt. 


Don Pedro de Alcantara vereinigte in feiner Perfon Eis 
genfchaften, wie fie Demienigen faft unbedingt noͤthig find, 
der in ber wichtigen Epoche, ‚die damals für Brafilien bes 
sum, entſcheidend auftreten wollte. Aue 


Ä Männlich ſchon gebildet, In ber Bluͤthe des menſchlichen 

Alters, gab ihm die Natur einen äußerft Fräftigen Körper 
und eine‘ unverwuͤſtliche Geſundheit; feit feinem zwölften 
Sabre in Brafilin, beftändig im freien, lernte er fchon 
frühe die Beſchwerden eines tropifchen Climas ertragen; 
gleichgültig gegen bie Freuden der Tafel, hoͤchſt mäßig, ges 
wöhnt an die Nahrung und Lebensweife des Landes, unters 
308 er ſich allen Arten von Entbehrnngen fpielend ; ein ges 
übter Reiter, kounte der Prinz ganze Tage zu Pferde zus 
bringen, ohne zu ermüden, und die. Gluth der Sonne ers 
tragen, ohne zu ermatten. 


Don Pedro befizt endlich jenen- weachthan an gefunden 
Berftande, der mauchmal eine forgfältig wiſſenſchaftliche Er⸗ 
ziehung erfezt, eine fchnelle Faffungsgabe und einen feften, 
durchaus furchtlofen Charakter; bie befle Stuͤtze dieſer Eigen 
haften in feiner damaligen Lage war aber fein Name und 
feine legitime Abſtammung von einem alten Fuͤrſtenhauſe, 
dem bie Bewohner Braſiliens feit Jahrhunderten unbedingt 
gehorcht hatten. Ohne dieſen Nimbus der angebornen fuͤrſt⸗ 
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lihen Werbe, dem bie Rabinere: aud peiifäfemiGsrhkiten 
umd die nicht republilanifchen Wewehnenialler Länder aus'Ads 
geerbter ‚Gewohnheit huldigen, wäre übrigens Don Pedro 
vielleicht mit eben fo ‘geringem GErfolge:sanf.. ded „ufrifchen 
Weltbuͤhne aufgetreten, als mandje: Männer .wän:iden fels 
tenften Talenten, welche ed wagten, bie GHankıdach” einer 
Krone auszuftredien, anf weldye ihnen om Abbuaft feine 
Anſpruͤche gab. fon aa pa. 

32999 
Der ſcheinbare Ungehorſam des Prinzen gegen die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Cortes von Liſſabon bewaffnete ſogleich die por⸗ 
tugieſiſche Parthei gegen ihn, deren Truppen in Rio de Ja⸗ 
neiro Miene machten, benfelben mit Gewalt. von Oraflien 
zu entfernen. 

‚Der Prinz blieb nicht auf- halbem Wege ſtehen indem 
er den Bewohnern der noͤrdlichen Provinzen Brafiliens Befehl 
ertheilte, die portugieſiſchen Truppen mit Gewalt zu vertrei⸗ 
ben, ſezte er ſich ſelbſt an die Spitze ber brafilianifchen Mi⸗ 
lizen und drängte die feindliche Garnifon fo lange, bis fie 
Kapitnlirte, ſich einfchiffte und nach Portugal zuruͤckkehrte. 
Don Pedro gab bei diefer. Gelegenheit Beweiſe eines! an 
Kühnheit gränzenden Muthes und brachte ber Parthei, wels 
cher er fich anfchloß, ein großes Opfer ; er verlor feinen das 
mals noch einzigen Sohn Don Juan Pedro, welcher auf dem 
Schooße feiner nach Sta. Eruz flächtenden Mutter ftarb. — 
Bald darauf erfchien eine portugiefiiche Eſskadre, welche ber 
bisherigen Garniſon Verſtaͤrkung zuführen follte; Don Pedro 
brachte es dahin, daß fie unverrichteter Dinge wieder abfegelte. 
Dann eilte er, nur von ein paar vertrauten Dffizieren bes 
gleitet, nad) ber Provinz Minas, ftellte fi) an bie Spike 
einer Abtheilung eilig verfammelter Sreimilligen, führte fie 
nach ber Hauptflabt Villas Ricca, zerfireute die portugiefifche 
Parthei, welche ſich feinen Befehlen widerfezte, und traf 
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nwieber) in MA⸗o de Janeiro ein, Ad man ihn noch kaum in 

*Billa⸗ Riesa, ungelommen glanbte. 

ea Tan Tut 

ur v. Die Erfchöpfung der‘ Kaſſen und bie außerordentlichen 

Mißbraͤuche/ weiche bei der Staats⸗ Verwaltung eingerifen 

mäaremsbewagen deu Prinz⸗Regenten zuerſt in feinem Hauſe, 
dem Sitztſeſimer, grenzenloſen Verſchwendung, bedeutende Bır: 
änderungen vorzunehmen; dann wendete er feine Aufmerk: 
famteit den verfibiebenen Zweigen ber bffentlichen Ver⸗ 
waltung: Kup; min „3 

RE e 32 

Die Berhanblungen wes Prinzen mit den. Cortes in Liſ⸗ 
ſabon bewieſen deutlich, daß er weit entfernt war, das ne: 
tuͤrliche Band zerreiſſen zu wolleu, welches ihn au Portugal 

knuͤpfte; er begehrte allein die Beibehaltung einer Central⸗ 
Regierung in Braftlien und gleiche Privilegien mit dem Muts 
terlande... Aber bie Verblendung der Cortes arbeitete feinen 
Bemähungen auf alle Weife entgegen, die brafilianifchen 
Abgeordneten Tehrten, auf das hoͤchſte gegen ihre despotiſchen 
Entſchluͤſſe erbittert, in ihr Vaterlaud zuruͤck, das Boll 
theilte iheen gerechten Unmillen, und da die Drohungen ber 
Cortesifelb den Prinzen nicht verfchonten, fo blieb ihm 
nichts mehr.übrig , als dem ftärmifchen Verlangen des Vol 
kes nachjugeben. und die Unabhängigkeit Brafiliens dffentlich 
zu erklaͤrer. 


Die Mehrzahle der Probinzen bot ihm die Krone des 
Kaiſerreiches an, und am ıften December 1822 ſezte er bie 
felbe ſich und feiner Gemahlin auf das Haupt. Die ge 
Handlung des Kaifers war, fich feine Würde zu fichern. Er 
organifirte die Armee, legte den Grund zu einer Flotte ud 
gab Befehl, ein Sremdens Corps zu feiner eigenen Sicherheit 
. zu errichten. Größtentheild von Portugiefen umgeben, welche 
den Haß der Braſiliauer in vollem Maße erwiederten uud de 
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jungen Fuͤrſten, vielleicht abſichtlich, zu ungeelgneten Maß⸗ 
regeln und dem Mißbrauche feiner: Gewalt: verleiteten, zeigte 
derſelbe eine ungewöhnliche Stwwenge gegen diejenigen, die es 
nur entferut wagten, fein Berführen zu mißbilligen. Die 
Freiheit der Prefie wurde. unterdruͤckt, die Logen ber Preis 
manrer, nachbem der Kaifer die Wuͤrde eines Großmeifters 
angenommen hatte, ploͤtzlich gefchloffen, einige ihrer Mits 
"glieder mit willbihrlicher Steenge verfolgt, nnd weit ents 
fernt, dad Syſtem einer liberalen conſtitutionellen Megierung 
zu befolgen, fchlen der Kaiſer mit abſolutr Sewalt aber 
Vrafilien hereſchen zu wollen. op 


Das Boll, welches fich in ſinr zum Theit. uͤberſpann⸗ 
sen Erwartungen getaͤuſcht ſah, und aufgereizt durch bie 
Agenten: einer republikaniſchen Parthei, verbarg ‚nicht Länger 
ſeine Unzufriedenheit, ſelbſt die Truppen ſchlenen ſich dem⸗ 
ſelben anſchliehen zu wollen. Fe 

Son dieſer kritiſchen Rage BC bem Keifer richte übrig, 
als einige feiner verhaßten Ruthgeber von feiner Perfow zu 
entfernen, einen vom Volle geliebten Mann an die Spike 
des Minifteriums zu ftellen, eine geſetzgebende Berfammlung 
ans allen Provinzen des Reiches zuſammen zu berufen und 
bie Grundlagen einer Couſtitution crer Prufutg u und Ent⸗ 
ſcheidung zu unterwerfen. a 


Wir werden im vaufe dieſer enahleus Gelegenheit 
haben, uͤber die weitere Handlungsweiſe des Kaiſers zu be⸗ 
richten, und wollen uns jezt nur noch mit ſeinem Privat⸗ 
Charakter beſchaͤftigen. 


Wenn man die ausgezeichnete Erziehung, welche heut 
zu Tage europaͤiſche Fuͤrſtenſohne erhalten, mit der vergleicht, 
welche Don Pedro zu Theil wurde, und ſeine Leiſtungen be⸗ 
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trachtet, feitbem er ſelbſtſtaͤndig iſt, ſo kann man nicht m 
bin, diefen jangen Fuͤrſten zu beummbern, der, mas er if, 
allein fich felbft verdankt, und welcher unter andern Da 
Hältniffen einer ber größten: Männer geworben wäre, bie jo 
mals einen Thron zierte. 


In ſeinen ‚häuslichen Verhaͤltniſſen bemuͤht ſich da 
Kaiſer, fo viel als moͤglich alles von ſich zu entfernen, was 
ihn an die Buͤrde feines hohen Ranges erinnert, und gefaͤlt 
fi, mit der Ruhe eined Privarmannes zu leben. Als der 
Verfaffer im Jahre 1824 nach bem kaiſerlichen Luftfcleh 
Boaviſta ging, um Sr. Majeflät der Kaiferin feine Chr 
furcht zu bezeugen, wozu jedem Fremden der gerabe Bet 
offen fland, wurbe er durch einen Aufſeher ber vor den 
Schloffe arbeitenden Neger nach einem Eingange gewieſen, 
der. zu einen fchmalen Treppe, und von da nach den Gemoͤ 
chern der Kaiferin führte. Im Hinanffteigen kam ihm ein 
Mann entgegen, der einen großen Strohhut, eine weiße Takt, 
derlei Pantallon und Holztoffel (Tamangas) trug, auf dem 
Arme aber ein Hebliches Kind hatte, welches mit feinen Meint 
Haͤudchen in dei; Mannes: ſtarkem Backenbarte wählte, der 
unter dem Ringe zufammen giug, und welcher fegleih Din 
Verfaſſer etwas barfch und is portugieſiſcher Sprache frag 


was er hier wolle; — es war ber Kaifer mir der Prinzeſſa 


D. Paula Marianne. Auf die in portugieſiſcher Mundart 
gegebene Antwort erwieberten Se. Majeſtaͤt fehr guädig, 
daß die Kaiferin jezt nicht zu fprechen wäre, und geruhten, 
fih mit der größten Herablaffung nach dem Vaterlande und 
den Verhaͤltniſſen des Verfaſſers zu erkundigen; nachdem 
Se. Majeftät demfelben bie Hand zum Kuſſe gereicht, hatten 
Eie die Gnade, ihn ein andermal hieher zu beftellen- 


Etwas forgfältiger, aber. mit geringer Abänderung 9% 
kleidet, kann man den Kaifer jeden Morgen bald aach 
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Sonnenaufgang - in der Umgegend feines Schloffed, ober zu 
Pferde fehen, häufig eines feiner Kinder, die er außerorbents 
lich liebt, an der Hand, ober auf dem Arme. | 


Wenn berfelbe Peine Hebungen ‘mit den Truppen vors 
nimmt, arbeitet er mit feinen Miniftern. Bei Tifche wird 
derfelbe und feine erhabene Gemahlin mit der größten Eti⸗ 
quette ftetö knieend bedient, genießt wenig und verweilt nur 
kurze Zeit. 


Aenßerſt lebhaft und unermuͤbet thaͤtig ſieht man ben 
Kaiſer bald darauf wieder zu Pferde entweder ſich in vollem 
Staate nad) der Reflvenz begeben, oder im einfachen Bürger 
Iichen- Kleide, bald in dem Arſenal der Marine, bald vor 
dffentlichen Bauten die Arbeiter ermuntern. 


Es wunde ſchon bemerft, daß ber Kaiſer nad) der Abs 
reife feines koniglichen Waters die größte Sparſamkeit in ſei⸗ 
nen Haushalte -einführte ; ; von ber Nothwendigkeit biefer 
Maßregel durchdrungen, verſchmaͤhte er nicht, alle Rechnun⸗ 
gen ſelbſt durchzuſehen, und man erzaͤhlt, daß er entdeckten 
Betrug ſeiner Hausoffiziere und jener Handwerker, welche fuͤr 
das kaiſerliche Haus Lieferungen zu machen haben, nach der 
Beife ſeines großen Namens verwandren zu ahnden pllege. | 


Die Betheiligten, welde bei ber‘ unerhörten Verſchwen⸗ 
dung, die an dem kaiſerlichen Hofe herrſchte, fü ch allerdings 
{ehr wohl befänden ; der Troß mäßiger Diener, welche dort 
gefüttert umd nun abgedanft wurden, erhoben natürlich ein 
entfegliches Gefchrei, vergötterten den vorigen Beherticher, 
und Flagten den gegenwärtigen eined unwuͤrdigen Geized an, 
und das Wolf, vergeſſend, aus welchem Beutel die uͤber⸗ 
maͤßige Freigebigkeit mancher Fuͤrſten ſchoͤpfet, ſtimmte treus 
lich in die Jeremiade ein. Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, der 
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Kaifer möchte den Finanzen, dem Haquptnervy des Staates, 
diefelbe Aufmerkfamkeit wie, feinem Haufe zuwenden, un 
mit der ihn auszeichnenden Kraft gegen die in allen Zweigen 
der Staatöverwaltung herrſchende Beſtechlichkeit und Ber 
Zäuflichkeit einfchreiten ; aber leider fcheint dieſes emıpbrend: 
Syſtem unerfättlicher Staatsdiener ſich unter feinen Augen 
des beſten Gedeihens zu erfreuen. 


u Die Gegner des Raifers machen ihm den Vorwurf, daß 
er an verdienſtloſe Perſonen, welche ſich ſein Wohlwollen zu 
erwerben wußten, hohe, und wichtige Staatsaͤmter ertheile; 
übrigens bemerkt man,. baß feine Guͤnſtlinge, mit welchen 
er. ſo oft wechfelt,, wie.mit den Schbuen, welde ihn zu feſ⸗ 
ſeln wußten, bisher noch feinen ve “uf feine Daydlungb 


weife erhielten. 


Man fagt, gr ‚Balfer Tihe fl, der übetriebenfr 
Schmeichelei ein williges Ohr; wenn man ihn nmin auch von 
diefer menfchlichen Schwäche nicht: frei: fprechen kaun, fo ik 
aber. auch die Behauptung nicht ‚zu gewagt, daß wohl nur 
wenige Menfchen unter ähnlichen Verhaͤltniſſen demſelhen Fehler 
entgangen wären. Seine, bitterften Tadler in Brafilien haben fo 
gut, wie Diejenigen, welche, ihm. abgöttifche Verehrung bes 
wiefen, feinen Geſchmack an Schmeicheleien, genaͤhrt; unter 
den Fremden haben beſonders die Franzoſen, der kaiſerliche 
Hof buchdrucker Flancher an ihrer Spitze, dem Kaiſer ohne 
Maaß gehuldiget, und foß. jedes Schiff, das aus Frankreich 
kani, brachte Kupferftiche, welche denſelben bald als einen 
gbonifirten, Halbgott. bald, als Beben | der Sterblichen 
u Bern einem jungen Zurſten fall, spn, der Wiege, ange⸗ 
fangen wie einem Goite gehuldiget wurde, wenn man ihm 
täglich wiederholte, , wie unendlich er über alle Menfchen 
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erbaben fey, die nicht gleid) ihm: aus fuͤrſtlichem Gebluͤte 
entfproßen wären, fo muß er es zulezt wohl glanben und 
feine Untergebenen mit geringerer Achtung behandeln, als er, 
— über die Wide und die Mechte der t Menſchen belehrt, — 
ihnen zollen würde, 


Man hat dem aaiſer beſchuldigei, großen Hang zu ges 
waltthätigen Handlungen, kurz zum Despotismus zu haben; 
darin ift man aber eben fo weit gegangen, ald daß man ihn 
über Mares Aurel und Peter den Erfien feste. Don Pedro 
Hat viele Beweife eines fühlenden, fehr edeln Herzens ges 
geben, und feine Umgebung trägt große Schuld an mancher 
übereilten Handlung; aber es durfte eine Zeit kommen, wo 
der talentvolle Zürft nad) dem Umgange unterrichteter und 
wärdiger Männer Verlangen tragen - wird. Er könnte fie 
unter den Eingebornen feines Reiches finden, welche einige 
portugiefifche Witlinge cabre gehte uud maccacos (farbige 
Leute und Affen) nennen. 


Man ruͤgt endlich des Kaiſers reidenſchaft fuͤr das 
ſchoͤne Geſchlecht und eine gewiße Barſchheit mit ſeiner naͤch⸗ 
ſten Umgebung, welche ſich von der den Portugieſen und 
Brafilianern eigenen Courtoiſie etwas entferne. Was den 
erften Punkt betrifft, muß man in Braftlien geweſen feyn 
und bie Leichtigkeit der Grundfätse des weiblichen Geſchlechts 
dafelbft kennen, und man wird einen jungen, feurigen Fuͤr⸗ 
ſten weniger ſtreng beurtheilen. 


Sollte Don Pedro, der Erbe ſo vieler ritterlicher Tu⸗ 
genden ſeiner großen Ahnen, ſich auch wirklich nicht in der 
vollkommenen Ausuͤbung jener Courtoiſie gefallen, welche die 
vergangenen Jahrhunberte beſonders charabkteriſirte, fo liegt 
wohl ein Theil der Schuld an des Fuͤrſten hoͤchſt verfäumter + 
Erziehung ; Petfonen, welche den Kaifer genauer kennen, vers 
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fichern jedoch, daß er. mit Denjenigen, die ex zu achten gu 
noͤthiget ift, fehr artig umzugehen verfiche. 


Das Hofleben in Brafilien iſt fehr verfchleden von dm 
Europäifchen. Der Reichskalender kuͤndiget die Tage mu 
großer oder Feiner Galla an; an den Erfteren erfcheinen be 
Adel, die Geiſtlichkeit und ſaͤmmtliche Staatsdiener hoͤheren 
Ranges in ber Halle der Faiferlichen Reſidenz in ihrem volle 
Coſtuͤme. Die Verſammlung koͤnnte nicht gläuzender feis; 
die Kleider reich und geſchmackvoll geftidt, Sterne, Bänder 
und Orden in Unzahl, und jeder Einzelae in feinem dufem 
Benehmen ein vollendeter Hofmann, Sonderbar nimmt fd 
diefe brillante Verſammlung allerdingd in der ermähnte 
Halle aus, welche, früher zur koniglichen Muͤnze gehören, 
die Beltimmung hatte, Kiften und Ballen aller Art aufjw 
nehmen ; die Soldaten der Eaiferlichen Leibwache gehen vor 
den Thoren auf und ab, oder durchkreuzen, bie inneren Be 
chen des Pallaftes abldfeud, die hohe Verſammlung; ſchmu⸗ 
Bige Neger gehen mit Waflerfäflern hin und her, und der 
Lärm der an dem benachbarten Brunnen des Väsconſella 
Beichäftigten fchallt durch den Pallaſt. Die Bewegungen 
der Wache verkünden endlich die Ankunft des hohen Herrſcher⸗ 
paares; während der Hofmarfchall daffelbe an der Thirt 
empfängt, bilden die Anweſenden eine weite Gafe, laſen 
ſich auf ein Knie nieder, und kuͤſſen dem Herrſcherpaare die 
dargereichten Hände; auf der oberfien Treppe angekommen, 
werden Ihre Majeftäten von den Hofdamen, den Miniſten 
und höchften Wirdeträgern empfangen, und durch zwei Rei⸗ 
ben der Hartfchiere gehend, bewegt ſich der Zug nach dem 
Throuſaale. Die übrigen Perſonen folgen laugſam und m 
warten im Dorfaale die Erlaubniß, ſich dem Throne nahen 
zu dürfen. Nachdem die hoͤchſten Hofchargen ihre Ehrfurd! 
bezeugt und ſich mach einem benachbarten Saale entftrm! 
haben, ftellen fich die Äbrigen Hoffähigen , ohne Unterihid 


\ 











79 


des Ranges, in eine Reihe, nahen ſich nach einander dem 
Throne, beugen ein Knie zur Erde, Kiffen die Hände Ihrer 
Majeſtaͤten, und entfernen fich mit drei tiefen Verbeugungen 
aus ber entgegengefegten Thuͤre. 

Nach beendigter Eeremonie, begibt fi) das Herrſcher⸗ 
paar wieder nach dem Zaiferlichen Luftfchloffe zuruͤck. 


An den Tagen von Pleiner Galla gibt der Kaiſer gewoͤhn⸗ 
lich dem Volke Audienz; bie Eeremonien find. diefelben. wie 
oben. Jeder reinlich gekleidete, freie Mann, hat in ber ihm 
eigenthämlichen. Kleidung freien Zutritt, trägt dem SKaifer 
fein Anliegen vor, und wird ſtets gnädig angehdrt. Es fieht: 
fonderbar genug aus, unter ben bebänderten und befternten 
Herren, Männer von allen Farben, in Jacken von. farbigem 
Gattun, oder der, in den Provinzen Üblichen Landestracht, zu 
fehen; der angebohrne Anftand des Volles, fällt bei diefer 
Gelegenheit mehr auffallend in die Augen. 


Hofbälle, Gaftmahle, oder andere an europdifchen Höfen 
übliche Feſte, kennt man bier nicht; der Hof lebt zuruͤckge⸗ 
zogen, gleich der Familie eines reichen Privatmannes; wäre 
Übrigens die Refidenz in der Stadt wohnlicher, fo würde 
der Kaifer fich vielleicht zuweilen, zu traulicher Wereinigung, 
mit feinen Großen umgeben, welche dem Zaiferlichen Hofe 
nachahmend, eben fo zuruͤckgezogen wie biefer, leben *). 





*) Seit der zweiten Vermählung des Kalſers foll der Pallaſt in 
der Stadt eben fo prächtig, als geſchmackvoll eingerichtet worden 
ſeyn. Diefelbe Bemerkung gilt für die Zimmer der Kaiferin 
Donna Amalia in der kaiſerlichen Quieta boa⸗Viſta. 


. VL 0.0... 
Die Negerſklaven in Rio de Janeiro. 





Beinahe der größte Theil der Bevblkerung von Rio de 
Janeiro befteht aus Negern und farbigen Sklaven; bie 
Menfchenrace ift merkwürdig genug um die Theilnahme mei 
ner. Leſer zu erregen. Eine Abhandlung über das Thema, mit 
welchen Rechte der weiße Wenfch den Schwarzen feiner Frei⸗ 
heit beraubt und ihn gleich dem Hausthiere kauft, verkauft 
und aufzieht, wirb man mir erlaffen; man bat hinreichend 
dardber gefchrieben, ſchoͤne Reben gchaltes, und es ziemlid 
beim Ohten gelaſſen. 


Ich theile die ut aller guten Menſchen von ganzem | 
Herzen, daß der Handel‘ mit unferen afrikaniſchen Mitbrb 
dern ein Madel ift, der die Volker, die fich damit abgeben, 
fo lange brandmarken wird, bis fie ihn gänzlich aufgeben, 
wenn aber mein Gemälde von den Negern einigen überzdrt 
lichen Seelen zu grell aufgetragen: fcheint, fo muß ic m 
bemerken, daß ich Keinen Roman fchreibe, aber mehrere Jahre 
unter Negern lebte, daß im Zuflande gänzlicher Abhaͤngigkeit 
der Menſch nicht beſſer wird. 


Man Bat, befonders in Deutſchland, g ganz eigene Begriffe 
von ber Exiſtenz eines Negerſklaven, eine Folge der empoͤter⸗ 
den Vefchreibungen , wie diefe Menſchen in den weſtindiſchen 
Befigungen der Engländer und Holländer behandelt werd? 
follen. Ich kam zum Theile mit denſelben AUnfichten nach 
Brafilien, davon war ich aber überzeugt, daß der Anblid P 
vieler, durch harte Arbeit und den Druck der Sklaverei nie⸗ 
dergebeugter Menſchen hoͤchſt traurig ſeyn muͤſſe. 
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. Mein freubigeö Erftaunen war daher fehr groß, als ich 
die Straffen der Hauptfladt mit vielen Tauſend Negern :ans 
gefüllt fand, welche fich dort fo freudig und ungezwungen 
bewegten, . al& es in ihrer Heimath hr immer möglich ges 
wefen wäre. Sie lärmten, fangen, tanzten, gebährbeten fich: 
überhaupt. wie: Wenfchen, die ihres Dafenns. herzlich froh 
find. benbs Ardten alle Bictnalien Läden. von beiden Ges 
fchlechtern voll: fie aßen, tranken, fangen und tanzten, whne: 
daß es Jemand einfiel, fie in ihrer unfchuldigen Freude zu 
ſtoͤren. Nach einem längeren Aufenthalte is: der Stant übers 
zeugte ich mic) endlich, daß: rd Fine: Menge Gelege zu ihren’ 
Gunſten gibt, "welche von. den menſcheufreundlichen Befins: 
nungen der Regierung zeugen, und daß ſie im Ganzen genom⸗ 
men a fehr gut behanbeit werben: Ve 
‚ 3 
Die Sfiaser- armer Beute. find eierdings m bedauern, 
weil fie Mrch verdoppelte Anftrengungen ihre Herren ernaͤh⸗ 
ren muͤſſen. Im Allgemeinen werden ſie keineswegs mit Ar⸗ 
beit uͤberbuͤrdet; bie: vielen: Feiertage im Jahre: gehoͤren und 
geben ihnen Gelegenheit zu mannichfaltigem Perdienſte, wel⸗ 
chen fie zu ihren Verguuͤger, verwenden, ober wenn. fie ſpar⸗ 
fam ſeyn: wollen, zuruͤcklegen koͤnnen, um. uach, und nach die 
&unme zuſammen zu bringen, welche erfotderlich if, um. 
ihre Freiheit: zu erkaufen. —W 


Die Geſetze zu Gunſten der nicht freien Betrug 008 
Braflin, verdienen bekannt un werden: on 


Hi ein. Baer bei dem gern einer. Sklavin u um die. 
@rlaubniß::an, diefe zu. heirathen r u # rn gefprachen 
werben. | 


Wird che Megerin von ihrem Palin Mutter, und fie 


IL. Band. 


ſtellt fich, ihn belangend vor Gericht, fo muß er Ir me dem 
Kinde bie: Greihek geben. | 


Etzeugt ein Weiße mit einer Sklavin ein Kind, mb 
will es frei machen. fo muß as ihm um den fefigefehten 
Preis (14,690 ’Reisy überlaffen werben, — bach mar dan, 
wenn er in hai een: rs wechen ſeine ph geltend 


wagt 
EL 


Deck Zoge ns ihren: Wecenbette. Fr jede Efavin 
von aller Arbeit‘ frei; ‚bei ber Leichtigkeit ihrer "Geburten und 
Ihrer Barker Eonftihneion, eine diareichende Zeit. | 

zu 2 ara! ar 

Sach dem alirbmiſchen Geſete macht der beibd ber au 
ter Freie und Sklaven ganz unabhängig von der Fark; 
es: gibt daher Sklaven, : welche.. in mehreren :Generationm 
Wage zu Vatern ‚hatten, und wiche ganz weiß jak 

A Der Eigner eines Eilaren zam ihn war wegen begen 
gener Vergehungen zuͤchtigen, doch darf dieß, wie ‚das Geſetz 
ſagt, nicht bis sauf das. Blur: geſchehen. Begeht daher der 
Neger ein Verbrechen, welches ſtrenge. Strafe verbient, ſo muß 
er nach der Polizei des Ortes gebracht. werden, welche ihn 
dffentlich und nach Maßgabe feines Vergehens zuͤchtigen 

laͤßt; dafur wird eine gewiſſe Summe erlegt. 


Wird der Slave. von feinem Hark ‚ohne —* mi 
handelt, erhält er mangelhafte Nahrung, fo kann er feinen 
Herrn vor jeder Ortsobrigkeit belangen, uud bleibt die. erhal 
tene Warnung, erfolglos; fo wird Diefer ernfklich. beſtuſt. oder 
ihm ſogar ſein Sklave genommen. 


Kann der. Neger; unzufrieden mit ſeinem Herrn, ſich ei 


6 
nen andern verfchaffen, fo iſt 'erflerer. gegwungen; man ben 
Kaufluftigen um den Aufaufspreais zu Aberlafen; n. Imuon 

eo 
Strenge, und nach Umfänden mit: ven Br init 
Sreiheit, wird jener befkraft, ‚der feinen Neget 'rbbugers 1i9cıc) 


Verheirathete Sklaven koͤnnen nur vereint: vetkauftlewer⸗ 
den. Leider kaun der Juͤhlloſe ihre Kinder, ev: De: Mltenß⸗ 
ohne die Kinder verkaufen. ra TE AR 

im .. ‚masse Yun sie 

Hat ein Stlave nach langer: Dienftzeiscfo" wich / erfpart / 
als die Summe feines Anfauföpreifes aa a ihm⸗ 
gegen die Rüdzahlung derfelben an feinen Herm die Frei⸗ 
heit nit verweigert werden. ze wird in 

tb IE JE VAR 
Ihre Zreiheit:erhält jede Dan, die zehen Ainder aſgog 
2 nluahh tere IP 

Der frei gegebene —* tritt anti in alla Rechte eine 

freien Buͤrgers. | A RE 
* Bar Pen Ba ne 

Daß der Nager nichts voiffominien auf den Schutz Dieſet 
Geſetze Anſpruch machen kann, laͤßt ſich denken, duder! Freie 
Mann ihn oft genug erkaufen muß, und man in Aahrev Auf⸗ 
rechthaltung in-Brafilien befonders ſaͤumig iſt5: uͤberbieß "Tanz 
fein Sklave vor Gericht als Zeuge auftreten, wodurch allein, 
wenn er nicht den Beiſtand eines Freien findet, kede Ward ſo 
gerechte Klage vergebens iſt. Ä 

Wenn daher bie braft nianiſchen Srlaven "nieht: 6 yertrei 
tene elende Gefchbpfe wie in anderen Colonien find, verdan⸗ 
ken fie es allein der Gutmuͤthigkeit der Eingebornen, welche 
diejenigen, die ihre Sklaven hariherzig und fuͤhlos behan⸗ 
bein, verachten, und fi) der Ungluͤcklichen oft auf das Thaͤ⸗ 
tigſte annehmen. 


6* 


„.3 Ich führe ben. freumblichen Lefer nun nach dem Elle 
venmarkte, um ihn Gelegeaheit zu geben, den Meger in ſei⸗ 
nem Naturzuftande zu beobachten; fpäter werben wir übt 
die Borsfihritte feiner moralifchen und phyſiſchen Ausbildung, 
foweit er derſelben fähig:ift, abhandeln. 


+, Made Janeiro iſt einer der Hauptmaͤrkte Braſiliens fir 

den Negerhandel; die ſuͤdlichen Provinzen werden von hie 

aus, mit diefer, dem inländifchen Ackerbau unentbehrlichen 

Waare verfehen, und im Durchfchnitte werden jährlich gegen 

19000. Genvarza; von beiden Geſchlechtern aus Afrika, nad 
der Hauptſtadt gebracht. 

un. mit. 

Diefer Handel erfordert. bedentende Copitalien; ; gehen 
aber nur wenige Neger auf der Reiſe und ſpaͤtert durch 
Seankpeisen. werloren, fo kann der Gewinn über zweihunden 
Procent angenommen werden. Stlavenhändler und Xheilnch 
mer find. daher ſaͤmmtlich reiche Leute. Die Behandlung der 
Neger auf der Reife ift die Beſtmoͤglichſte. Die brafılianes 
ſchen Schiffe befuchen die portugieſiſch afrikanifchen Beſitzun— 
gen, Angola, Ambris, Molemibo, Rio⸗Zaire/ Cabinda, Ven⸗ 
guella, Quilliqgan und Mozambique, taufchen fo viel Neget 


ein, ald.die Schiffe mit Bequemlichkeit faffen Tonnen, und dee 


ganze Schiffsmannfchaft vom Gapitän abwärts, ift nun be 





muͤht, die. Neger bei guter Sefundheit zu erhalten; denn jean | 


Einzelne pon ihuen-ift ander Ladung betheilige. Die min 
lichen erwachfenen Neger, befonderd wenn fie einer Friegeri 


{hen Nation angehdrten, werden immer zu Zweien mit far 


Ten Hetten au einander gefeffelt; eine nothwendige Vorſicht, 


um bie ‚mögliche Gefahr eines Aufftandes zu vermindert | 


Weiber und Kinder erhalten ihren beſtimmten Plag im Schiffe 


Naume, wofelbft fie fo Lange ‚bleiben, - bis dad Schiff auf | 


ber hohen See angekommen iff. 


— 


— 
— — 
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Jetzt wendet man alles mbgliche an, fie dem Trübfinne 
und der Gefühllofigkeit zu entreißen, in welchen die Meiften 
diefer Ungluͤcklichen verfinten, da fie ſich oft die entfelichften 
Vorſtellungen von ihrem kuͤnftigen Schidfale machen; Manche 
von Weib und Kind gerifien würden. Erlaubt es die Wit⸗ 
terung,. fo bleibt immer‘ eine Abtheilung der Neger auf dem Vers 
dede; Trommeln und Cimbalen werden berbeigebracht und 
verfehlen ihre Wirkung nicht; Einzelne erheben ficd) zum Tanze, 
YAudere folgen, die Uebrigen widerftehen nicht länger, und 
bald tönen bie Gefänge ihres DBaterlandes, über die weite 
Fläche des Meeres hin. Man erhält die Neger alfo in ſteter 
Beichäftigung, gibt ihnen fo viel moͤglich die Nahrung, an 
die fie gewohnt find, räuchert den Echiffsraum täglich, trägt 
für die hoͤchſte Neinlichkeit Sorge, und ſchuͤzt fie - befonders 
gegen den fchnellen Wechſel des Wetters. Streuge wird 
nur gegen die abfichtlich Widerfpenftigen geübt, aber befons 
ders bei Nacht die Wachfamkeit verdoppelt, um fie in fteter 
Zurcht zu erhalten. Tritt flürmifche Witterung ein, und hält 
fie einige Zeit an, fo wird die Lage der armen Neger, bie num 
in einem engen, dicht verfchloffenen Raum zufammengedrängt 
find, hoͤchſt befchwerlich,, die verdorbene Luft erzeugt Kranfs 
beiten und rafft Viele hinweg; ift aber die Neife Furz und 
guͤnſtig, ſteigt die Sterblichkeit felten über vier Procent ; dens 
noch langen die armen Neger, befonders Kinder von 8 bis q 
Jahren, mager wie Stelette am 3iele der Reife an. Skla⸗ 
venhaͤndler und reiche Pflanzer begeben ſich ‚hierauf an bie 
Schiffe, befehen die Ankoͤmmlinge, feilſchen um fie und brins 
gen die Uebrigen nad) dem Sklavenmarkte (Valongo). 


Die. Stlavenhändler haben in der Rua Vallongo und 
Aljuba fchbne große Gebäude, die zur ebnen Erbe eigens 
eingerichtet find; die. friiche Seeluft hat allenthalben Zutritt, 
und der Boden der Höfe und Säle wird jeben Tag: mehrere 
Male gewaichen. Die Neger felbft werden, ehe man fie zum 


86 
Berfaufe ausfteht, einer befohderen Behandlung unterworfen, 


| vietjaͤbrige Erfahrung bat ihre Zweckmaͤßigkeit beftärtigt. 


! 


Sie werben faſt ohne Ausnahme von einer ihnen eigenen 


Kraͤtze befallen, woran Auſteckung, der Genuß von Salzfleiſch, 


oder die Seeluft, Schuld ſeyn moͤgen. Sie liegt wie Schup⸗ 
pen auf ihrem Koͤrper, bedeckt ihn ganz, und gibt der Haut 
ein widerlich graues Ausſehen; doch iſt ſie ihrer Geſundheit 
eher nuͤtzlich als. ſchaͤdlich, und benachtheilet ihren Verkauf 
keineswegs. Im Magazine. angelommen,, werben fie nur 
durd) Neger von Ihrer Nation gewafchen, gebadet, Kopfhaar 
und Bart gefchoren ihnen allmählich beffere Nahrung, und 
eine gewiffe Dreffur gegeben, um fidy den Kauflufligen vors 
theilhaft vorzuftellen ; auch manche Toilettenkuͤnſte werden an 
gewendet, beiderlei Geſchlechter zu verjuͤngen, zu verſchoͤnem, 
und koͤrperliche Fehler dem ungeuͤbten Auge geſchickt zu 
verbergen. Dann werden fie nach ihren verfchiedenen Stäms 
men und Gefchlechtern in die geräumigen Säle des Haufe? 


geführt, und Diefe dem Publikum genffnet. 


Der Anblid, der fich bei einem Beſuche bed Valongo 
barbietet, befonderd nad) der. Ankunft eines großen Neger 
transportes, ift in feiner Art merfwärbig, und unterſcheidet 
ſich im Grunde durchaus nur darum von einem Pferdemarltt, 
daß man: hier Gefchöpfe mit menfchlicdem Aeußeren und dort 
Thiere verkauft, welche aber ſchon einige Zeit unter der Hand 
des gefchichten Meifters befindlich, weit mehr Fähigkeiten 
zeigen, als bie armen Afrikaner. 


Den Thuͤren gegenüber reihen fich längs den Wir 
den des Saales niedere Bänke, dort fien die männlichen 
‚vor ihnen auf dem Boden und nach Landesſitte, mit dem 
Leibe auf den m Safe ruhend, die weiblichen nee, vor bie 
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fen, die Kinder beider Geſchlechter der Kauftuſſtige Farin durch 
diefe ſimetriſche Eintheilung alle Anweſenden überfchen.. 


‚Die Stlavenhändler and Erfahrung wiſend, welche Nas 
tionen in Diefen Gegenden Brafiliens beſonders helicht find, 
bemühen fich in Afrika wo mdglidy mur von. diefen .einzuhans 
deln, da fie. nach ihrem Charakter und ihren geiftigen Uns 
lagen fich zu verfchiedenen Verrichtungen befonderd eignen. 
Sobald daher der eintretende Kaufsluflide bie Nation nennt, 
von welcher er Neger wünfcht, wird ihm .eine Anzahl: ders 
felben vorgeführt, und nun beginnt die Pruͤfung ihrer Ebrpers 
lichen Eigenſchaften; um bieje zu erleichtern find die Neger 


nur mit einem über die Hüfte gefchlagenen Tuche bekleidet. 


Bei. diefer Prüfung wird fo verfahren als feiffchte man um 
ein Hausthier; die Käufer kennen eben fo wenig was Zarts 
gefühl, ald die Neger, was Schampaftigkeit ift; man läßt 
fie hin und ber gehen, die Arme mit Auftrengung bewegen, 
um fich von dem freien Gebrauche ihrer Glieder und ihrer 
Muskelkraft zu überzeugen, und erft nach ber -forgfältigften 
Unterſuchung beginnt der Handel, welcher nach Dobras 9 

geführt wird. 


Seitdem das Aufhoͤren einer ferneren Einfuhr von Skla⸗ 
ven auf das Jahr 1830 geſetzlich bekannt gemacht wurde, 
find die Preiſe der Neger bedeutend geſtiegen, fo zwar, daß 
ein junger gefunder Neger nicht mehr unter ı5 bis ı6 Dob⸗ 
198, eine junge Negerin um ı2, ein Kuabe oder Mädchen 
um q Dobrad zu haben find. Während dieſem Borgange 
bezeugen die Neger. die. höchfte Gleichguͤltigkeit, und folgen 
nach gefchlofenem Handel, mit demſelben Stumpffinne ihrem 





) Die Dobra oder Dublone ift eine Goldmünge im Werthe Yon 
12,800 Reis oder 37 fl. 7 ir. 3 pf. 
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neuen Hertn. Ihr Schickſal haͤngt gleich dem mancher Thiere 


von ihren koͤrperlichen Vorzuͤgen ab; find fie ſchͤn und wohl⸗ 
gebaut, fo werden fie von wohlhabenden Stabtbemohnern gekauft, 
und mit ihnen’ bie Zahl ihrer Dienerſchaft vermehrt oder ers 
gänzt, find fie haͤßlich oder unanfehnlich von Geftalt, fo werben 
fie von armen Leuten ober Bergwerköbefigern und Pflanzern 


"gekauft, um ihr ganzes Leben hindurch ſchwer zu arbeiten. 


. Bei reichlicher Nahrung und fchonender Behandlung, ers 
holen fich die Neger ungemein fchnell, und der Fremde 
flaunt mit Recht, Menfchen, welche als Skelette den Walons 
go verließen, nad) wenigen Wochen von Khrperfülle ſtrotzend, 
mit einer glänzend fchwarzen, fammerartigen Haut, und leb⸗ 
haften feurigen Augen, vwieber zu erkennen. Im Umgange 
mit ihren fchwarzen Brüdern, bie ſchon längere Zeit Sklaven 
find, überzeugen fie fich bald, baß ihr Loos keineswegs fo 
unerträglich ift, als fie es fich einbildeten;, der ihnen befons 
ders eigene Srohftnn gewinnt die Oberhand, die Aehnlichkeit 
des Klimas, der Früchte und Lebensweife Brafiliens mit 
ihrem Baterlande, macht endlich, daß fie hier bald eingemöhs 
nen, und der Heimath nur mehr in ihren Liedern gedenken. 
Sie werden, wie ſchon früher erwähnt wurde, auf fehr vers 
fhiedene Weile Zum Erwerbe angehalten, unb von ihrer 
größeren ober niederen Thätigkeit, hängt mit geringer Aus⸗ 
nahme, die Berbefferung oder Verſchlimmeruag ihres Schick⸗ 
ſales ab. 

Dadurch, daß man ſich der Neger ausſchließlich bedient, 
Laſten aller Art fortzuſchaffen, und alle erdenklichen Beduͤrf⸗ 
niſſe der Einwohner in. den Straſſen der Stadt zum Vers 
Taufe umher tragen zu laffen, find diefe beſtaͤndig mit einer 
außerordentlichen Menge Neger angefüllt, fo daß die Lebhaf: 
tigkeit derſelben nicht einmal von ber in ben befuchteflen 
Theilen Londons übertroffen wird. Die Gewehnheit dieſes 
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Volkes, manche Arbeit nach dem Takte einer: vaterlaͤndiſchen 
Melodie zu verrichten, ber Gebrauch, die feil habenden Waa⸗ 
ren, mit:ihrer aͤußerſt ſtarken Stimme auszurmfen, und die 
tobenben ‚Anäbräche der Frende, weicher fir ſich ohne Zwang 
überlaffen, verurfachen einen Lärm, der ben Pramben, bis 
fich fein Ohr daran gewohnt, völlig betaͤubt; er glaubt fich 
anfangs in bie Mefivenzflabt eines afrikanischen Fuͤrſten vers 
fest; fpäter . uchmen jedoch die Neger bie Aufmerkſamkeit 
des Veobachters in verbienten Auſpruch. 


Es gibt in Rio de Janeiro Neger von allen jenen afri 
kaniſchen Nationen, weldye mit den Portugiefen in gutem 
Vernehmen ſtehen; die Mehrzahl aber find Augolas, Con⸗ 
908, Cabindas, Auillimanss, Benguellas, Mozambique's und 
Minas; felmer find Capunda's, Rebolos, Anjicos, Gaba osö, 
Cajenges, Mombaſſas, u. a. m. 


Manche dieſer Nationen unterſcheiden ſich durch ihre 
Geſichtsbildung von einander; die Mehrzahl aber durch Ein⸗ 
ſchnitte oder eingebrannte Zeichen im Geſichte, die fie mehr 
oder minder entſtellen; einzelne tragen dieſe Abzeichen auch 
auf dem Leibe, entweder al& Urkunde ihres Volkſtammes oder 
einer höheren Wuͤrde, bie fie in ihrer. Heimath befleideten. 


Man ift in der Hauptftabt der Meinung, daß man es 
diefer fo verfchiedennrtigen Abflammung der MNegerfklaven, 
welche ſich zum Theile gar nicht verſtehen, oder ſchon in 
Afrika anfeindeten, ‚allein verbaut, DaB man von jenen Res 
volt = Verfuchen verfchont blieb, welche Bahia ſchon einige 
Mal(ı8ı4 und ı6 zulezt) gefährlich wurden, weil die Mehr: 
zahl ber dortigen Sklaven der Nation Mina angehdren, die 
an Bildung und Muth weſentiche Berzge vor deu ‚genanns 
ten Boiterſtanmen hat. 
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‚Die: Sefichtäzüge der Neger find im Allgemeinen nicht 
ſchoͤn, das wollartige Haar, die breite platte Nafe, ber große 
Bicklippige Mund, überhaupt die Gehalt: bed ganzen Kopfes, 
weldyer das Mittel zwiſchen Menſch und Affe Hält, mißfal: 
len heſonders dem Europaͤer, es gibt aber auch viele einzelne 
Jadividuen, deren Gefichtäbildung fehr angenehm, und eins 
gelne Välkerfidmme, bie ungemein wohlgebildet find; folche 
abfchredtend häßliche. Geſtalten, wie ich. in Europa fah, unb 
mit welchen Perfonen von hohem. Nange gleichfem prunften, 
würde man aber hier nicht in dem Haufe eined nur etwas 
bemittelten Bürgers gebulden. 


Die Farbe der Neger ift nicht gleich ;; es gibt Nationen, 
welche fchwarz wie polirtes Ebenholz, audere die ſchwarz⸗ 
braun find; Tranf, wird ihr Körper auffallend hellfarbig. 
Einige Stämme zeichnen fidy durch große, dunkle, feurige 
Augen aus, Andere haben Tleinere von fchillernder Farbe; 
Alle gefunde und fehr weiße Zähne, anf deren. Reinhaltung fie 
große Sorgfalt verwenden; Torallenrothe tippen fan id 
mich nicht erinnern geſehen zu haben. 


Im Ganzen genommen ſind die Neger von mittlerer 
Größe, ihr Koͤrperbau iſt regelmäßig, ſchlank. die Schultern 
breit, die Bruft gewölbt und fleifchig, Hände und Füße Hein. 
Es gibt aber auch Männer von athletiſcheni, vollendet fcyo- 
nem Wuchfe; in Rio de Janeird fieht man eine große Menge 
diefer Fräftigen Geſtalten, welche, da ber Gebrauch von grofs 
fen Karren nicht üblich iſt, zum Tragen. und. Fortſchaffen der 
größten Laſten verwendet werben. 


Alle Neger zeichnen fi. durch eine ſchoͤne gerade Dals 
tung und einen leichten, fchwebenden Gang aus, und die Ges 
wohnheit, bie fchwerften Laften auf dem Kopfe zu tragen, 
macht fie zu vollkommenen Meiftern ihres Körpers, und 
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ſtaͤrkt beſonders ihren Nachen. Einen eger..zu fehen, ber 
mit. einer Laſt von zwei Zeufnem auf: ben Kopfe, fingen 
und leichten Schritted, von einem’ oft Zwei. Stunden entferns ' 
ten Landgute nach Der Stadt. Fommt, we eine gemdhulice 
Erſcheinung. 


Die Negerinnen fi faſt alle von mittlerer Grvhe, mei⸗ 
ſtens ſchoͤn gewachſen, mit ˖einiger Aulage did zu. werben, 
ihre Geſichtsbildung graͤnzt an Haͤßlichkeit. DieſeBemer⸗ 
fung gilt für die Negerinnen in Braſilien überhaupt;:in Rio 
de Sjaneiro aber, woſelbſt es zum guten. Ton gehört, von 
ſchoͤnen Sklaven bebient zu werden, und wohlgebilbete Ne⸗ 
gerinnen zum Verlaufe von Früchten, Blumen u. f. w. in 
ben. Straffen umher zu ſchicken, tft bie Menge fchbner Ne⸗ 
geriunen fehr groß. . Die Natur hat bei Vielen, was die Bil⸗ 
bung ihres Körpers betrifft, das ‚vollendete Mobell einer 
Venus aufgeftellt, wie. fie immer nur der Meiffel des größten 
Bild hauers fchaffen konnte. Denkt man biezu zine elegante, 
leichte und fehr gefällige Kleidung, unendliche Grazie in jes 
der Bewegung, ſo bliebe dem Auge und den Sinnen wohl 
nichts mehr. zu wünfchen uͤbrig, wenn nicht bei. jeder Bewe⸗ 
gung ber afrifanifchen Schönheit ein paar ſchmutzige, auf 
mannichfaltige Weiſe entſtellte Züge zum Vorfchein kämen. 


Ein altes Geſetz verbietet nämlich Sklaven und Skla⸗ 
vinnen den Gebrauch "irgend einer Fußbelleibung; erft in 
neueren Zeiten erhielten. ber Adel und vornehme Staatödiener 
Erlaubniß, auch die Fuͤße ihrer ſchwarzen, nicht freien Dies 
nerfchaft zu bekleiden. Die von dieſem Bowrechte ausgenom⸗ 
menen SHaven find daher gendthiget, bei jedem Wetter auf 
dem harten und rauhen Granitpflafter zu gehen, verlegen 
ſich natürlich oft, befommen. eine dickt Haut, und befchädis 
gen beſouders haͤufig die Zehen, welche dadurch bei den Mei⸗ 
ſten widerlich verunſtaltet werdin. 
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Der Charakter und’ die geiftigen Anlagen der afrikaniſchen 
Volksſtaͤmme, von welchen. Iadivibuen als ESHaven nad) 
Brafilien kommen, find ſehr verfchieden. Einige ertragen 
das Loos ber Sklaverei. wilig und gebuldig; es Tonımen 
felbft viele hieher, die in Loanda, der größten Niederlaſſung 
der Portugiefen auf der afritanifchen Küfte, ſchon Sklaven 
waren. Andere, wie bie vom Volksſtamme der Angolas, 
Congas, Capindas u. a. m., lebten fchon in der Heimath 
unter der Regierung hoͤchſt despotifcher und graufamer Fürs 
fien, und find in Brafilien, wenn fie nur einiger Maßen 
menfchlich behandelt werden, glädlicher als in ihrem Waters 
lande. Manche, wie die Rebolas, Anjicos, Monjolas x. 
find. freiheitsliebend, ſtolz, hartnaͤckig und melancholiſch, und 

muͤſſen gut behandelt ‚werben, wenn man fie nicht durch 
Selbſtmord verlieren wil. Die Mina Neger find von allen 
die Vorzuͤglichſten und ſtehen in ihrem Vaterlande auf einer 
höheren Stufe von Bildung ; fie treiben Handel und Aders 
ban, haben bereitö einige Handwerker unter fih, und find 
barum in Brafilien fehr gefucht und werben theuer bezahlt. 
Die in Brafilien geborenen Neger, zum Unterfchiebe der afri⸗ 
kaniſchen Creolen genannt,. Tonnen als. ein veredelter Zweig 
dieſes Volles angefehen werben ; es ift merkwuͤrdig, daß fie 
die dem afrilanifchen Neger eigene wiberliche Ausduͤuſtung 
nicht mehr haben. Ju der Familie ihres Gebieters, gewoͤhn⸗ 
lich mit feinen Kindern auferzogen,, find die Creolen in mans 
cher Hinſicht diefen an Bildung gleich, fprechen die Landes« 
fprache geläufig, haben ausgebildetere Begriffe, und konnen 
mit einem Worte unter die Zahl vernünftig denkeuder Weſen 
gerechnet werben; ed koͤmmt baher ganz auf ihre Erziehung 
an, ob fie.gute oder fehr verdorbene Menfchen werden. 


Die Neger von ber Küfte, ober die neuen Neger, wie 
man-fie gewöhnlich heißt, kommen bier in einem volllommen- 
schen Naturzuſtande an; fie ſtehen geiftig und moralifch auf 


einer ungemein niederen Stuffe won Bildung, und manche 
Nationen und einzelne Indivipuen find fo beſchraͤnkten Ver⸗ 
ſtandes, daß fie dem Thiere weit näher fichen, als. dem 
Menſchen; Andere befiken natärliche Aulagen, und lohnen 
Die. Bemähungen, welche man auf ihre Erziehung verwendet, 
dadurch, daß ſie ſehr brauchbar zu. ben verſchiedenen Bere 
richtungen werden, welchen man ſie beſtimmt. Leider win 
man fich in der. Hauptfladbt mr in’ fo ferne der. Negerſtlaven 
an, ald mau deu. höchfi möglichen. Gewinn von ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit erwartet 5: es geraͤgt, wenn fie ihren. Zaglohn verdiene - 
neu, font Einen fie. treiben, :wos; fie mellen. Allenthalben 
böfes Beiſpiel vor Augen, find. die Staber Neger daher grbße 
tentheils verborbene, laſterhafte Menſchen, welche Furcht 
und Feigheit allein von groͤßeren Verbrechen abhaͤlt; von 
Matur ans dem Trunke, der Neigung zum Stellen ergeben, 
und aͤußerſ sräge, fröhnen fie dieſen Leidenſchaften hei. jede 
Deranloffung, und find febR. Utſache, wenn. Be hast and 
oft fcheinbar graufensı behandelt werden, Da, wo man «Bd 
der-Mähe werth haͤle, fie nicht allein zu tauglichen, ſondern 
auch zu ſittlichen Menſchen zu erziehen, entwickeln ße ein⸗ 
Menge guter Eigenſchaften; fie find gutmuͤthig und anhängs 
lich, unser fich Außerft vertraͤglich, und ermeifen dem Alter 
bie ruͤhrendſte Achtung und Aufmerkſamkeit. Alte Maͤnner 
und Frauen merden ſtets Vater und Mutter gehannt, und 
haͤufig laden ſich die Juͤngeren doppelte Arheit auf, um die⸗ 
fen ihr Daſeyn zu erleichtern; fie theilen mit ihnen, was fie 
hefigen, kuͤſſen ihnen die Hände, leiten, wenn ſig ihnen bee 
gegnen, ihre wankenden Schritte, und erbitten- ihren Segen. 


W ho 
Der. immer. gleiche Frohſinn diefes Volles ſteht im maͤch⸗ 
tigen Eontrafte mit dem duͤſteren ‚und: melaucholifehen. Chas 
safter der Brafilianer; nur im Genuſſe des. Alugenblides 
lebend, unbekänunert um die Zukunft, bendzt ‚ber Neger jede 
Veranlaſſung zur Ereude und verrichtet taugend und fingend 
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Eiche Sauer Bennen ,. jede Farderung muß, wenn eſs nzır issııeg 
sahglich, if, ‚beftichiget ‚werben, oder fie; drohen, e& dem 
Kinds; ehtgelten zu laſſen; da „man. weiß, welcher Bosheit 
Manche fähig. finds. einer ſtrenge WBehandlung fie aber nur 
wech wehr reizt, fo. gtät man nech,:unb_bie. Mutter, anflatt 
ihre: fehhnfte Pflicht zu uflllen, erbiehrige..fich ‚licher, vor 
den Launen einer Sklavin obige zu werben, als ibr Kind 
—* u file. Ä —— u 


. Die Neger werden vor ‘ihrer Einföigung | in 4 ie ges 
kaufe und in Braſilien zur Ausuͤbung: Her: Religion Des Lans 
des angehalten, an wialcher fie: großen: MBohlgefallen finden, 
ud deren: dußere Ceremuͤnien „fiei eifrig: Heobachten... Niemaad 
nimmt lebhafteren - Anthril: an:'nen ‚Idemenden Kirchenfeften, 
ald fie; auch find fie fehr beforgt, daß ihre Kinder getauft 
sub: ihre Mitbruͤder in gesbeihter. Erbe: begraben’ werden. Su 
der Haupaſtadt find ſie der: Kirche notas Benhora do Hozario 
(Unſere Frau vom. Roſenkranze) beſonders zugethan, weil 
das Bild der. Madonna, nnche dem Muſfſer mehrexer Euros 
paͤiſchen, fſchwarz iſt, und eine ſchwarze Heilige ihrer Eitel⸗ 
keit beſonders ſchmeichelt. Eo ik :abrigens.:.nicht:::5Ww bes 
zweifeln, Daß. der Einfluß der Religin,ſo: unvolllonnuenen 
Unterricht ſid auch darin erhalten, wohlchaͤtig auf ihren 
Charakter wirkt, und. ihre, Anhaͤnglichkeit au. Ihre: Gechieter 

Streng "gläubige Braſtlianer fehen fee darauf, daß 
ihre Neger jeden Abend das Aver Maria. vor einem der 
Heiligenbilder au den Straſſenecken laut mad. in Inteintfcher 
Sprache :abfingens baß dieſes mit ber grbßten Gebdanken⸗ 
loſigkeit geſchieht, laͤßt ſich deuken; ‚audi engangelt mau 
nicht, die Mega mir Amuletten reichlich am:behängen, 


Dance Charakterzůge der Neger find nicht one ns 
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tereſſe. Ihr Nationalſtolz 3. B. werbirgt ſich bes keiner en: 
legenheit und aͤußert ſich oft auf die laͤcherlichſte Weiſe; bes 
ſonders gegen Fremde find fie verſchwenderiſch im Lobe ihres 
Vaterlandes, erzaͤhlen gerne. von ihren Thaten und lügen fo- 
handgreiflich,, wie mancher Autor, der Länder befchreibt, bie 
er nie bereifte. . Sie find fehr geſpraͤchig, reden .gerne in. 
©leichniffen, und mifchen oft witzige und treffende Bemer⸗ 
Zungen in ihren Vortrag, doch muß der Fremde lange mit 
ihnen umgehen, ehe er dazu koͤmmt, fie ganzzu verſtehen; 
denn nicht allein, daß fie die portugiefifche . Sprache ſehr 
ſchlecht ſprechen und eine Menge Wörter aus ihrer Mutter⸗ 
ſprache einmifchen, fo find überdieß die meiften afrifanifchen 
Nationen unfähig, bie vereinigten Buchftaben ſt und. das .n 
auözufprechen, an deren Stelle fie ſtets t und I ſetzen; fo 
fagen fie flatt esta bom — ta bom, und flatt minha terra — 
minha tela, woburd) häufig die Wörter eine ganz andere 
Bedeutung erhalten. 


Unter ſich find. fie außerſt hoflich und ahemen ihrem bra⸗ 
filianifchen Gebieter in Haltung und Gebaͤhrden ſo viel als 
möglich nad) ; in ihrer Anrede nennen fie fi) Senhor und 
Senhora, und vossa merced (Euer Gnaden).:: hre.. ches 
maligen Oberhäupter find, obwohl in der gleichen Lage mit 
ihnen, noch immer ein Gegenftand ihrer Verehrung, und 
wenn fie zufällig einem ihrer ehemaligen Fuͤrſten begegnen, 
der mit ihnen das Loos der Sklaverei theilt, fo 'ermangeln 
fie nicht, ihn zu beſchenken und ihm diefelbe Achtung zu 
bezeugen, die er früher als ihr rechtinäßiger Gebierer genoß. 


Die Creolinnen verſtehen, fi recht geſchmackvoll zu 
kleiden und zu ſchmuͤcken; Einige behalten die vaterlaͤndiſche 
Sitte bei, ſich an feſtlichen Tagen das Geſicht mit Erde zu 
bemalen; auch die Creolen find ſtets reinlich und an Feſt⸗ 


tagen felbft fehr gut angezogen ; die afrifanifchen Neger aber 
II, Band. 7 
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„ wenn. e8 dad Metter erlaubt, melftene bdis auf dem 
Guͤrtel entblöge, und hängen jedes zerfeste und abgeriffeue 
Kleidungsftäct uͤber, befien fie nur immer habhaft werben 
konnen; beſonders gefallen ihnen bunte, fdhreiende Karben, 
und .ein halbnackter Neger, der fein wolliges Haupt mit 
einem alten, dreiedigen Hute bedecken Tann, duͤnkt ſich ein 
König zu feon. 


Die Zeitungen find immer voll Anzeigen entlaufener Meger, 
welche entweber aus Furcht vor. der Strafe entflohen, oder, erft 
aus Afrila angelommen, in ihrer Einfalt nad) der Heimath 
zuruͤck zu kommen hoffen, indem fie Die Sonne ald Wegweiſer 
nehmen. Diefer Berfuch wird aber, mit geringer Ausnahme, 
durch freigelaffene Neger vereitelt, welche, beftändig in der 
Umgegend der Stadt und .dven benachbarten Waldungen ftreifs 
fend, jeden Fluͤchtling aufgreifen, binden und nad) dem Haufe 
feineö Herrn bringen, wofelbft fie nach Umftänden eine ganze 
oder eine halbe Dobra zur Belohnung erhalten. Diefe ſchwar⸗ 
zen Häfcher, welche man capitsres do matto (Wald⸗Capitaͤus) 
heißt, find auf verfchiedene Weiſe nüglich; aber es fehlt auch 
nicht an Beweiſen, daß gerade fie die Neger zum Entlaufen 
verführen, und fie dann ihrem Herrn wieder zubringen; eine 
ganz bequeme Weife Geld zu verdienen. 


Der Flichtling wird das erfle Mal nicht geflraft, im 
Miederholungsfalle wird er nach dem Negergefängniffe ges 
bracht, und erhält dort eine gewiße Anzahl Peitfchenhiebe, 
oder ed wird ihm ein flarker Ring mit einem aufrecht ftehens 
den Eifenftabe um den Hals gefchmiedet, der in einen Hacken 
ausgeht, oder an deſſen Spige ein Gloͤckchen befeftiger if, 
zum Kennzeichen, und um ihn an fernerem -Entlaufen zu 
hindern; wagt er e8 zum dristen Male, fo verkauft ihn fein 
Herr um jeden Preis. Creolen und Negerinnen entlaufen uur, 
wenn fie durch Mißhandlung dazu gebracht werben. 


. 
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E iſt ein fchöner Gebrauch, daß ein feinem Herrn ents 
laufener Neger, der reuig zuruͤckkehrt, zu jedem freien Manne 
gehen und feine Sürfprache bei feinem Herrn erbitten kann, 
worauf er gemdhnlich einen Brief (carta de Padrinho) mit 
erhält, in welchem gebeten wirb, ihm zu verzeihen; es wäre 
eine außerordentliche Beleidigung , auf diefe Fürbitte Feine 
Ruͤckſicht zu nehmen; war aber das Vergehen ded Neger 
groß und fcheine Strafe durchaus nothwendig, fo muß deſſen 
Beichüger davon in Kenntniß gefezt werden. 


Die Neger find von ſtarker Leibesbefchaffenheit; fie bes 
finden ſich nie beffer, ald wenn die Hitze den hochſten Grab 
erreicht har; Wärme ift ihnen überhaupt Beduͤrfniß, bei 
falter, feuchter Witterung fühlen fie fich ſogleich unwohl, 
und gegen Regen find fie fehr empfindlich, Sie ertragen 
jede Entbehrung fpielend, und find in einem bewunderungs⸗ 
wirdigen Grabe ausdauernd. Man Kann täglich Neger mir 
ihren Herren ankommen fehen, welche mehrere Hundert Stun⸗ 
den auf der Reife zurüclegten. Während berfelben bielten 
fie nicht allein gleichen Schrirt mit dem Reitthiere, ſondern 
eilten voraus, das Nachtlager oder den Mittagstifch zu bes 
flellen, und trugen für die Thiere Eorge, die, weidend und 
Sutter fuchend, in manchen Gegenden fich oft Stunden weit 
von dem Nachtlager entfernen. Sind fie unwohl, fo werben 
fie, wie alle Menſchen, bei welchen der Koͤrper bie Leiden 
allein tragen muß, fehr Heinmäthig, und nehmen zu aber 
gläubifchen Mitteln ihre Zuflucht. 


Man hat die Bemerkung gemacht, daß die Neger von 
der Küfte nicht alt werden; die Gebrechen des Alterd werden 
ſchon mit dem Beginnen des vierzigften Jahres fichtbar, und 
felten, daß einer das fünfzigfte Jahr erreicht; zu einem etwas 
höheren Alter gelangt dad weibliche Gefchlecht; Creolen eis 
halten fich laͤnger. Diele kurze Lebensdauer fcheint mir eine 

7 * 


a) 


109 J 

große Wohlthat fuͤr den Neger zu ſeyn, der, ſobald er nicht 
mehr arbeiten kann, als eine Laſt betrachtet wird. Einige 
Braſilianer geben wohl auch ihren alten Sklaven die Freiheit, 
oder ſchicken ſie auf den Bettel umher, und Andere halten 
fie fo ſchlecht, daß fie im eigentlichen Sinne des Wortes 
vor Elend umlommen; darum fehen die armen Geſchoͤpfe dem 
freundlichen Tod ald den willlommenen Befreier von allen 
ihren Leiden an, und die Juͤngeren hüten ſich, einen Todten 
zu bedauern. 


Die Neger find für eine menfchenfreundliche Behandlung 
fehr empfänglich und ihrem Gjebieter fo ergeben, ald es ihnen 
möglich ift; Gerechtigkeit und. Strenge fi find aber unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig, um über diefe rohen Kinder der Natur zu 
herrfchen; übertriebeue Güte und Nachſicht verderben fie, und 
da, wo fie fich felbft überlaffen find, wie in der Hauptſtadt, 
kann es Feine roheren, vwerborbeneren Gefchopfe geben, als 
dieſe Sklaven. Die Peitfhe muß hier oft und kraͤftig ge 
handhabt werden; was man daher auch über Entwuͤrdigung 
des Menfchen ducch koͤrperliche Zuͤchtigungen ſagen und ſchrei⸗ 
ben mag, fo werden fie doch nicht eher aufhören, als bis 
man den Menfchen durch andere Mittel wirkfam zur Erfül- 
ung feiner oft fehr ſchweren Pflichten anzuhalten lernt. Die 
großen Römer prügelten die Soldaten ihrer unuberwindlichen 
Regionen mit einer Weinrebe; die philantropifchen Engländer 
prügeln mit Ruthen, Stöden und Striden, die Ruffen mit 
dem Kantfchu, die Deutfchen mit dem Zweige der Hafelnußs 
flaude und die Brafilianer mit einer ledernen Peitfche; es 
geht auf daflelbe hinaus; weiße wie ſchwarze Menfchen wer⸗ 
den gepruͤgelt; doch kann ich betheuern, daß ich waͤhrend 
der Reihe von Jahren, die ich in dem Lande der Sklaverei 
zubrachte, keinen Fall erlebte, daß ein Neger wegen einem 
Flecken im Kleide fünfzig Hiebe erhalten haͤtte, oder weil er 
feinem Herrn entlief, von ein paar Hundert feiner Mitbruͤder 
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fo lange mit Muthen gehauen worden wäre, bie fein Riten 
auf dab Saredühfte ‚erteifehe "war, 3 HENE 7. * 

none mt It n. .2 
gu: sinferem civtliſirren Europa wird ber- fiele Menſch 
grauſamer behandelt, als der Negerſklave tn‘ Biaflliei, ‚aß 
es iſt eine Eigenheit der Menſchen, ihte Blicke nach ber 
Ferne zu richten und das J überfeben, was in ihrer Näbe 
vorgeht. U | J— 
33 
Sn Dhefer Rage vefan- ha Eiglach, a es Braſilien 
dahin brachte, einen Traktat abzufchließen; "gemäß welchem 
nad) Beendigung des Jahres 1829 Feine Neger aus Afrika 
wer gehon werden duͤrfen. 
a Ve» Ta r— ya dont 
, Bräfilien win dadüurch fehr: behadhthefles, "weil es bei 
feiner, gegenwaͤrtig geringer Bevblkerung⸗ äifferörbentlicyen 
Mangel au Menfthen hat, wekche faͤhlg wůrenſie ch ĩn einem 
ſo heißen Klima, der beſchwerlichen Arbeit des Bodens zu 
unterziehen, wozu ſich beſonders der Neger eigtet: Die SHa: 
ven⸗Einfuhr wird zwar nicht aufhören; denn Afrika iſt nahe 
und der Gewinn fo lohnend, daß gar Viele Freiheit und Le⸗ 
Gen daran wagen werden, das Verbot ber Regieriing zu ums 
‚gehen; Aber" did Neger werdei bald ſo ſehr im Preiſe ſteigen, 
daß det,‘ vieler Haͤnde bendthigte Pflauzer, ſeine helder nur 
mehr. zur ‚Hälfte wird. beſtelen Ebunen, 


Was beaiorstie un (Engkend nit ‚biefer ‚ungeitigen Eins 
mifchung in die Angelegenheiten Brafiliens?: Dit Aafhebung 
des fchändlichen Menfchenhandeld ? Lob und Preis ihm, 
wenn dem alfo wäre; aber_e6_ift jezt eine allgemein befannte 
Wahrheit, daß der Negerhandel mit afrifanifhen Sklaven 
nach den weftindifchen Befigungen noch immer fortbauert, 
daß jährlich in den Häfen von Nantes und Marfeilte viele 
Schiffe auögeräftet werben, um Neger in Afrika zu holen, 
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und fie nach. den Colonien zu verlaufen, und daß gerede 
auf dieſen Schiffen und dort die ungluͤcklichen Afrikaner uf 
die empbrendfte MWeife behandelt werden... England, welches 
sich um die Angelegenheiten aller Völker der Erbe befümmer, 
muß wohl, auch um Ereigniffe wiſſen, die unter feinen Yage 
ugrgehen ; ‚aber. Braftliend zunehmender Flor umd die FZurdt, 
‚feine überfeeifchen Eolonien mbchten mit. einem ſo fruchtbarn 
Lande nicht mehr concuriren koͤnnen, *) erregte vielleicht 
Englands Theilnahme weit mehr, als das Schickſal ber gar 
zen Menſchheit; — jedoch fiat Inorum et pereat mundus,— 
England Baus. nicht mehr anders. 


Immerhin traͤgt dieſer Tractat dazu bei, daß man dk 
Neger, befonderd auf dem Lande, fchonender und befler bo 
handeln wird; koͤnnte man -ihnen dann noch das Schatter 
bild von- Sreieig geben, mit dem ſich der arme Tagloͤhner 
in Europa: bräftet, fo wären ‚fie beneidenswerthe und im 
Vergleiche des armen Laftthieres, Bauer genannt, fehr glüd 
liche Menſchen. 





5) Die Engländer wollen diefes allerdings nicht zugeben; ed W 
aber nicht unbekannt, daß in ihren Golonien ein junge, ih 
tiger Save nicht unter 300 Pfund Sterling gelauft werden 
Bann; in ben Städten Eoften abgerichtete Meger beider Be 
fhlechter 7 bis 800 Pf. Im diefen Preis Fonnte man in tb 
fllien noch 1827 acht der fhönften Neger kaufen; und In der 
Menge der Neger beſteht in allen heigen Bänden der Wohl 


. u Aand ber Planer. 











Wanderungen in der Umgegenb von Rio de Janelro. — 

Bat von Bora s Fogo; —. Lagoa do Freitas. — 

Botanifcher Garten. — Waſſerfall ber Tejuea. — 

Beſuch einiger Kaffeepflanzungen. — Spepergans 
nach dem Corconado. — 





Brafiliens Hauptſtadt nahm noch vor 18 Jahren einen 
beſchraͤnkten Raum ein; das Campo d’Aclamaedo war ein 
großer Sumpf; Catumbi, Mattas Eavallos und Matta⸗Por⸗ 
06, Heine Ortſchaften, weldye aus wenigen Häuschen bes 
flanden, die mitten im Walde und an einem Fußpfade lagen, 
der nur von Maulthieren betreten werden konnte. 


Jezt führen ſchoͤne, gerablinigte Straßen, in welchen 
die Stadt ausgeht, die Namen dieſer Ortfchaften.: Die Huͤ⸗ 
gel, anf welchen gegenwärtig ein Theil der Stadt erbaut‘ Ifl, 
waren mit dichten Walde bedeckt; und bie Ebene und Au⸗ 
bösen von S. Eriftenao, wofelbft der kaiſerliche Palaft und 
viele Wohnungen vornehmer Perfonen erbaut find, glichen 
einer wmudurchöringlichen Wildniß, durch hie ein ſchlechter 
Weg nad) einer Bruͤcke führte, die die wichtige Merbins 
dung mit. den Provinzen Minas und S. Paulo unterhielt. 

0. \ 


Jezt erheben ſich allenthalben ſchoͤne Landhäufer, von 
freundlichen Gärten. umgeben; manche Berge find Bis zu 
ihrem. Gipfel angebaut,. die Rieſenbaͤume des Urwaldes haͤ⸗ 
ben Anderen Plag gemacht, deren Srüchte bie Menſchen las 
ben, und da, wo fonft der liftige Affe, ſich mit den tollſten 
Gprängen ergbzte, haben jezt. Natur und Kunſt ſich vereini⸗ 
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get, einen ımbefchreiblichen Zauber, Aber die fonft fo einfame 
Gegend zu verbreiten. 


Daß 8 der umgegerd von, Rio de Janeiro nicht an 
"Mannichfaltigkeit fehle, bedarf wohl Feiner Betheuerung; 
man Fonnte viele Seiten mit ihrer Befchreibung füllen, doch 
geniige es, den einftigen Befucher diefer Hauptſtadt auf ei: 
‚nige . dev. (chönften Parthten i in "re nähe aufmerkjan zu 
machen. m 


» Der befuchtefte Spaziergang, eigentlich Epazierritt, iſt 


de nach dem Weflerfalle der Tejuca. Der Weg dahin führt 


‚Aurd). das weliche Ende der Stadt nach der Baira ba Lapa; 
dieſes iſt eine, gegen: das Meer. hin gemauerte Lerrafle, 
welche die Stadt mit den Landhaͤuſern der Catote verbindet; 
‚zur rechten Seite flebt eine. Reihe Fleiner Wohnungen, ber 
Aufenthalt ‚ver ärmeren Volksklaſſe, weil der Flugſand, wel⸗ 
cher die Straſſe bedeckt, von dem leiſeſten Winde bewegt, 
die Zimmer miz Staub aufuͤllt. Wäre dieſe Straſſe gepfla⸗ 
ſtert, fo duͤrfden hier die Pallaͤſte der Reichen ſtehen; Denu 
von; keiner Seite der Stadt ‚genießt man eine fo unbeſchreib⸗ 
lich ſchoͤne Unpficht, als, gerade von dieſem Punkte. Am 
Ende der. Terrafle fangen bie prächtigen Wohnungen und 
‚Gärten des Adels an: links-führt ein gepflafterter Weg nad 
„dee Kapelle. da gloria.und, den kurz erbauten geſchmackvollen 
Xandhaͤuſern, und etwas rechts Tomme.man über die Bruͤcke der 
Eotote, nach der Boi von, Bota⸗ Fogo, welche gegen Oſten 
mit der großen Hafenbai in Verbindung ſteht. 

u: Bota⸗Fogo iſt ber. Name eines Heinen Ortes, ber. im 
Halbkreiſe, längs dem flachen. Strande der Bai erbaut ift; 


- Die Seinen, felten-ein Stodiwerk "hohen Wohnungen, ftehen 


dicht nehen einander und haben: fömmtlich einen ‚Heinen Hof⸗ 
saum, ber mieder nach einen. mit Fruchtbaͤumen befchatzeten‘ 
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Garten führt. Wüf-den guͤnſtigſten Stehen erbauten reiche 


Engländer, Portugiefen und Eingeborne,. prächtige Laudhaͤuſer 


in denn Geſchmacke ihrer Helmath; mit. befonderem: Wohlges 
falten weilt jedoch dad Auge auf: ber Quinta des Herra 
Moreira, welche im mauriſchen Styl aufgeführt, ‚der Gegend 
zur- Zierde dient, und deren Bauart gewiß dem Klima des 
Landes beſonders angeeignet iſt. Diefe Gebäude. find mit präche 
zigen Gärten umgeben, in weldyen man’ bie feltenften Bäume 
und Pflanzen mehrerer Welttheile autsifft, und bie ald Bes 
weis dienen koͤmen, wie erfenntlidh die Natur für bie. ges 
ringfte Nachhuͤlfe ift, da der Boden eigentlich nım aud‘ aufs 
geſchwemmtem Sande befteht, und erft am Fuße der hohen 
Berge, welche die Bai umgeben, etwas beſſer wird. 


AM dieſer Bai: heben bie michen Einwohner worzugsweiſe 
zu baden; ſie verlaffen gleich nach Sonnenanfgang“ ihre eis 
gene, oder für dieſe Zeit gemiethete Wohnung, mit einem 


Badmantel und Tamangas wekleihet; ein ſchwärzer Diener 


folgt ihnen und.empfängt am Waſſer angekonmen die. leichte 
Hülle, indeß die Badelufligen auf dem weichen reinen Grunde 
vorwärts fchreiten, bis die Wellen, von der beginnenden Fluth, 
ſauft gegen.:das difer gedrängt, ı.umdb dieſes abwechfelnd vers 


laſſend, Bruft und Schultern bedecken und wieder -entblößen; 


Dann Echren fie. zurück, die Diener „werfen eilig die Mäntel 
aber, und -inderk fie) ihre Webieter laugſam nach Hauſe bes 
geben, verdoͤnſtet die Feuchtigleit, welche das Salzwafler 
auf. dem Körper zuruͤckließ. Asch: Frauenzimmer verfilgen 
ſich mit ihren Dimerinnen au deu Strand, um Seebuͤder zu 
gebrauchen, unh: baden an berfelben Stelle, wo. fich- die Maͤn⸗ 
ner befinden, vhte daß dieſes ur gefunden. wide: 


Am weſtlichen Ende der Bai, von Vota⸗ Fogo theilt ſich 
die. Straſſe in; verſchiedene Zweige; indem wir dem, ber ges 


sape und) Gaben: führt, folgen... Difnes ſich zur Linken eine 


.* 
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Aberrafchende Ausſicht auf einen Fleinen Weil der Hafenein⸗ 
fahrt, den Zuckerhut, und das Fort S. Judo; baun nähert 
man ſich ben MWällen des Forts Praia⸗permelha, laͤßt 
fie liuks liegen, und gelangt an den Fuß bes Telegraphen⸗ 
Berges, einer Gebirgskette, welche alfo genannt wird „ weil 
anf ihren höchften Punkte ein Telegraph errichtet iſt. Die 
Straſſe führt nun aufwärts zu einem befeftigten Paſſe; ADmut 
man ‚über diefen hinaus, fo oͤffnet fich eine. herrliche Aus⸗ 
fiht auf dad Meer, bie dem Feftlande nahe liegenden Ja— 
feln, über :den größten Theil der prächtigen. Bai, und bie 
im Norden liegenden hoben Gebirge, 


Wohl verdient bie. Kapelle unferer lichen Frau von 
Yunto ba cabana Erwähnung, welche auf der Spige 
eines benachtbarten Felſens erbaut ift, der fich uͤber hundert 
Fuß und: beinahe fenkrecdyt aus dem Waſſer erhebt; dieſes 
einfache Gebaͤude, welches die Froͤmmigkeit auf einer Stelle 
erhob, welche ohne ihm fahr kahl ausſehen wuͤrde, verſchoͤ⸗ 
nert die Gegend ungemein, die wurdis zu beſchreiben, eine 
ſchwere Anfgabe iſt. 


Die Strafe führt um. ‚abwärts nad) dem Ufer des 
Lagoa de Kreitas; dieſer ſchoͤne Lanbfee iſt ungefähr eine 
Stunde breit, fehr tief und außerordentlid) klar; an einigen 
Stehen ift fein Bert felfig und reich an Auftern und anderen 
Schaalthieren; nicht minder ergiebig würde bie Ausbeute 
an Suͤßwaſſer⸗Fiſchen feyn, wenn nicht zuweilen heftige 
Binde. das Meer über den natuͤrlichen Damm bes. Sees, 
eine breite und hohe Sandbank, hereintriehen; bei niederem 
Wafferfiande Tann man uͤber diefe Sandbaall, die breihundert 
Schritte Lang iſt, ungefährber geben. 


Nach einer Stuude Weges gelangt mar zu ber Kapelle 
GS. Rise Baptifta, neben welcher fidy der. buranifche Garten 
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beſindet: Diee Anlage entfpricht mm zwar mem Namen 
Selmeswiegd; aber in einem. Lande, in welchen bie: Wiſſon⸗ 
:fchaften nedy ig Der: Wiege ſchlummern, ift. felbft jeder Bere 
1, etwas fie‘ fie zu won, ſchon Tehr. lobenswerth. 


Einſmeilen in en nienlich Beträcheficer Pat zum Dat 
Mit einer Mauer und undurchdringlichen edle umgeben; ;unb 
in Quadrate abgetheilt; die ſich durchkreutzenden breiten Wege 
-find mit Bäumen befezt, welche, theils afrifanifcher, theils 
afiatifcher Abſtammung, ſich des .beften Gedeihens erfrenen, 
amd das Auge durch die Schoͤnheit ihrer Geſtalt, die Pracht 
ihrer Bluͤthen, oder den Reichthum ihrer mannichfaltigen 
Fruͤchte : entzuͤcken. Sa. einigen Quadraten find Gewuͤrzbanm⸗ 
chulen angelegt, in: Anderen wird beionderö fir. die Wer⸗ 
mehrung des eben. fe ſchoͤnen als Außerft nuͤtzlichen Brobs 
fruchts Baumes gefärgt} mehrere ‚große Quadrate find endlich 
mit einheimifchen and erosifchen Troppenpflanzen unt. iwit 
dem chineftifchen Theeſtrauche angefuͤllt; Lezterer wird: bes 
fonders mit ber größten. Sorgfalt, und von Männern, welche 
aus Ehina berufen wurben, beſorgt. Es mögen "wohl :über 
20,000 St biefer merkwuͤrdig gewordenen Pflanze in vol 
lem Ertrage ſeyn. 


Pr Vorſtand Über den botänifchen Garten u der 
Padre Leandro de &. Sacramento, Profeifor dir Bo⸗ 
tanik, 'gefeht ; biefer gelchrte und wärdige Ordensgeiſtliche 
verdient feiner unermüdeten Thätigleit wegen von ben Bra⸗ 
filianern hoch verehrt zu werben; leider find ihm die Hände 
gebunden, um dis fehbne Anſtalt, deren Schbpfer er genannt 
werben kann, empos zu bringen. Es fehlt an Geld und ak 
Menſchen; die Theepflanzung ' wirft: noch Teinen ergiehigen 
Ertrag ab, und. von den fchbnen Plänen des ehrwuͤrdigen 
Mannes bärften wohl aur Wenige ausgeführt werden. ME 
sch deu, botaniſchen Garten befuchte, waren: alle Gänge: mit 
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‚abgefüllenen Krächten, abgebrochenen Nefken, und Unkrwut be 
deckt, wodurch er das. Anfehen gänglicher Verwahrlofung es 
hielt; die ‚geringe Zabl::der arbeitenden Meger wurde fa 
bemerkt, und die Theepflangung allein ‚war: in einem. vortrefs 
lichen Zuftande. Leider hatte ich unterlaflen, mich mit einem 
:Empfehlangss Briefe an den Padre:teändro zu verſehen, 
srhiekt. daher nur einen. Neger zur Begleitung, ber allen Ge 
wächfen, deren Benennung ich zu wiſſen wuͤnſchte, Namen 
gab, weldye einen Botaniker zur Verzweiflung gebracht hät: 
ten. . Einige Ehinefen. waren eben beſchaͤftigt, nach des Ba 
hrer Heimath, Ableger. von: den. Bereits hochſtaͤmmigen Bro 
mfruchtbaͤumen zu nehmenz::fie umgaben einen jungen Zweig 
des Banmes, an feiner ſtaͤrkſten Stelle, nach allen Seim 
einen halben Schuh dick mit. Erde, umwickelten diefe mit 
einem Stuͤcke groben Zeuges, oder eiier: Bafts Matte, ud 
‘hielten fie. beftänbig: feucht. Much: ſechs Wochen kann mer 
dei den ausgezeichneten Vegetation gewiß fepn, daß der Zwei 
Burzeln getrieben hat. baum wirb:er: unter der angebrahtn 
Erde abgeſchnitten, mit-ähr:verpflanzt und erhält eine Stuͤte, 
dainit ihn der Wind; nicht: hewegen Taun 5: dieſes Berfahrn 
mißlingt,: wie mich die hochſt einſilbigen Ehiveſen vafihetn 
siur ſelten. Als einen Beweis der außerochentlichen. Frucht 
barkeit des Bodens, wurden mir Bäume gezeigt, (Mimon 
Lebleck)- san. welchen. ber Saamen Aus Jsole ve France 9% 
bracht wurde, und bie pier Sabre nach sder. Aöfant.berai? 
Über 3a Fuß in Her. Vehe und über 10 au im Dei 
hatten. F a a BE e ette, 


"Bon. dem botanifchen Garten Aühın d die Saurahe —* 
einem Hohlweg nach einem hochgelegenen Paſſe; ſobald men 
dieſen verläßt, erdffnet ſuh eine Ausſicht, welche dem Ge⸗ 
legen hinreichende Veraplacfung geben muͤrde, ſich ‚gu Aber 
zeugen, ‚daß die in Europe aufgeſtellten Theotien über Die 
Wuränpetung . ber Erdeoherihiche : Durch. :nenfchitbemartige Re⸗ 








208. 
volutionen rad ef DBrofilien alcht immer angewendet 


werben kdnnen. 


Der Blick weilt mit Bewnnderung auf den Juſeln —* 
Felsſyiten, die aus dem Meere hervorragen, Überhaupt auf 
der fonderbaren Geftaltung der Kuͤſte. Jene der Berge, bie 
fie einfaffen und ber. Wuth ber, Meereöwellen, welche, fich 
feit Jahrhunderten an den Felſenmaſſen brechen, trozten, zeich⸗ 
uen fih durch auffaltende Bildung aus, und man kann fie. 
nicht fehen , ohne fie mit befannten. Gegenflänben zu vergleis 
chen ; Gefühle, welche, die Eingebornen theilten, indem fü ie den 
Bergen auf der Weftfeite der Hauptſtadt Benennungen gaben, 
Die ihrem Yeußeren treffend angepaßt find. 


| Bon dem erwähnten Yafle zieht fü ch die Straffe beftäus 
dig abwärts bis an den Fuß des Gavin, dann folgt man, 
fich links wendend, einem Pfade, der früher gepflaftert war, 
und jezt bedeutend ermweitert,. durch Wald und Gebuͤſch bes 
ftäubig aufwärts und einige Mal dicht an den Rand des 
Felſens führt, gegen welchen der Ocean, in einer Tiefe von 
ein paar hundert Fuß aubraufet und den Schaum feiner mäch« 
tigen Wellen bid zu .einer erflaunlichen Höhe hinauf ſprizt. 
Gießbaͤche ſtuͤrzen ſich von dem Gipfel des Berges herab, 
und eilen uͤber die Straſſe dem Meere zu; es iſt eine wilde 
aber herrliche Gegend, und wer ſonſt furchtlos iſt, wird fie 
mit Vergnügen und. Bewunderung der gebeimnißvollen Größe 
der Naturmerle betreten. 
Nach einer Stunde Weges, koͤmmt man an einen See, 
ber feine Benennung son dem Bezirke Teiuca (Lehm, 
Slam), in welchem er. liegt, erhält; ; aud) diefer See, wels 
der eine halbe Stunde im Umfange haben Tann, ift gleich 
ben meiften Landfeen an ber Kuͤſte durd) eine von den Meereds 
Wellen anfgeworfene Sandbank gebildet. Obwohl die Ums 


. 
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gegend noch nicht bewohnk iſt, fo wirb ſte doch von num on 


freundlicher, und bald darauf nähert man ſich einer gerämis 
gen, zum Theile mit Kaffebäumen bepflanzten Ebene, u 
deren Ende ſich ber beruͤhmte Baflerfall ber Teiuca be 
ſinbet. IJ 


Ein Bergſtrom fiat hier m reiſſender Gewalt die 
einen Felſen von betraͤchtlicher Hohe herab, und indem er ba 
fenfrecht auffällt, dann wieder über einen glatten Abhan 
nach der Tiefe eilt, bildet er mehrere Cascaden, und nimmt, 
ehe er daß untere Flußbett erreicht, mancherlei Geftalten au. 
Der Felſen ift durch das, beſonders nad) einem heftigen Ru 
gen mit außerorbentlichem Getbfe herabflürzende Waller, m 
vielen Stellen ausgehbhlt, und ladet den Luſtwandelnden jı 
einem Töftlichen Bade in einem Felſenbecken ein, welches au 
feinem Zuße ſtets mit dem Harften Wafler angefuͤllt ift. 


Diefe herrliche Cascade, zu welcher Übrigens mehr 
Wege von der Stadt aus führen, wird häufig befucht und 
gehbrt zu den Lieblingsplägen des Kaiferd. Unter dem geb 
fen des Mafferfalles befindet fich eine geräumige und merk 


wuͤrdige Vertiefung, welche zur Zeit, als diefe Gegend noch 


mit Wald und Gebüfch beded’t war, nur durch Zufall ent 
deckt werben konnte; wirklich diente diefes Felſendach einigen 
Einwohnern von Rio be Janeiro zum Zufluchtsorte, a 


die Sranzofen im Jahre 1711 die Stadt überfidden; mm 
fieht noch Ueberrefte eines Altares, auf welchen der Gore ⸗ 


dienft gefeiert wurde. 


Will man auf einem anderen Wege nach der Stadt 3 
rüctehren, fo kann man einem minder gebahnten folgen, der 
nach dem S. Audreasthale und einigen Getreidmuͤhlen fuͤh⸗ 
vet, welche die Hauptftadt mit etwas Weizenmehl verſorgen. 
Die Mühlen werden von einem Heinen Gebirgsbache getrie⸗ 
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ben, welcher In Sinnen nach der Stadt gelelset, einen ber. 
dffentlichen Brunnen mit Waſſer verficht. Sie find mangels 
Haft angelegt und eingerichtet, überhaupt wenig befchäftigt, 
Da jest von RiosOrande und Montes Bidro Fein Getreide 
zum Mahlen mehr hieher gebracht weird, nnd auch von Eis 
ropa nicht oft Gerreidfendungen Kommen, welche bei einer 
zufällig langen und filrmifchen Dee ben Verderben fehr 
ausgeſezt find. 


Als ich mir vornahm, den Waſſerfall der Tejuca zu 
befuchen, beabfichtigte ich zugleich, zwei Kaffees Pflanzungen 
zu befeben, deren zweckmaͤßige Anlage in der Stadt fehr ges 
ruͤhmt wurde, und welche von diefem nicht fehr entferne 
waren. Rad) Eurzem Ritte in der gebirgigen Gegend langte 
ich in der Pflanzung des verftorbenen Doktors Leffenes 
an, überreichte deſſen Tochter, der Gattin des ruffifchen Vices 
Conſuls Heren Kilchen, die mir von diefem gätigft ertbeils 
ten Empfehlungsbriefe, und wurde auf das gaflfreiefte aufs 
genommen. Der Bater diefer liebenswürbigen Dame, früher 
Sutöbefiger auf St. Domingo, wurde durch bie Negers 
evolution vertrieben, kam nach Braftlien, ließ ſich in der 
Tejuca nieber, legte eine Kaffeepflanzung auf weitindifche Weife 
an, und Tann ald der Stifter einer Schule für die Eultur 
des Kaffeebaumes und der Behandlung feiner Früchte nach 
der Aerndte angefehen werben. Die Braftlianer behandelten 
nämlich diefes edle Gewaͤchs bisher wenig befler, ald irgend 
eine Pflanze ded Urwaldes; fie ließen den Kaffeebaum wild 
auffchießen, fchättelten die reife Frucht ab, ließen fie auf 
dens Boden liegen, bis ihre fleifchigte Hülle in Faͤulniß übers 
gegangen und getrocknet war, dann fammelten fie biefelbe 
und ließen fie in Mörfern floßen, bis die eigentliche Kaffees 
bohne von der Hükfe befreit war, und brachten fie zu Markte; 
ein verdorbenes Produkt, welches wenig gefucht und niedrig 
bezahlt wurde. ’ 
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- = Kerr Leffönes legte ſogleich eine Waumfchule an, ließ 
den zur Kaffeepflanzung beflimmten Platz, wozu er bie ins 
neren Abhänge eines Thales wählte, von Wald befreien, umd 
verpflanzte, als die Baͤumchen in der Echule groß genng 
waren, diefe dahin, und zwar damit der Boden früber bes 
ſchattet und die Aerndte erleichtert werde, in Reiben um en 
quinconce (in gefchobenem Vierecke) bis ihre Zahl anf 
100,000 Stüde anwuchs. Sobald die Baͤumchen die Höhe 
von 6 Fuß erreichten, Tieß Herr Leffenes fie am Gipfel 
kappen, Damit fie ihre Aeſte mehr in die Breite ausdehnten 
und die Früchte leichter gepflüd't werden konnten; die Aerndte 
wurde mit Sorgfalt, und da der Kaffee nicht mit einem 
Male reif wird, zu verfchiebenen Zeiten vorgenommen; um 
die Kirfchen zu trocknen, bereitete man eigene, der. Sonne volls 
Tommen ausgeſezte Pläge von gefchlagener Erde, (Terreiros) 
wofelbft. der reife Kaffee ausgebreitet wurde, dann Fam er 
in hölzerne Mörfer und wurde fo lange geftoßen, bis bie 
Bohnen von ihrer Hilfe befreit waren, die Spreu wurde 
durch Siebe entfernt, die Bohnen wieder ausgefucht, in 
Säde, welche 5 Arrobas (160 Pf.) hielten, nad) ihrer Qua⸗ 
lität gepadt und in den Handel gebracht. Die Preife, welche 
Doktor Leffenes für feinen Kaffee erhielt, waren fo aufs 
fallend verfchieden von. benen, welche ben brafilianifchen 
Pflanzern angeboten wurden, daß diefe, dadurch aufmerkjam 
gemacht, zum Theile Herrn Leffenes Verfahren nachahm⸗ 
ten. Dadurch erhielt der brafilianifche Kaffee einen befferen 
Ruf auf den europäifchen Märkten, und obwohl er noch 
“immer, was feine Qualitdt betrifft, hinter dem weſtindiſchen 
Kaffee zuruͤckbleibt, ſo wurden doch 1626 allein in Rio de 
Janeiro bereits 32,641,948 Pfund ausgeführt. 


Ein Beweis, welchen Nutzen einzelne, wirklich erfahrne 
Landwirthe einem Lande durch gelungene praftifche Beifpiele 
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bringen Toımen, und daß bie Regierung mehrere in bad Land 
ziehen und auf alle Weile beguͤnſtigen follte. \ 


Als ich auf der Leffünes’fchen Pflanzung ankam, 
waren fo eben die Neger mit der Aerndte befchäftiget; ihre 
Ergiebigkeit hängt, wie überall, von ber Witterung, aber 
auch von bem Alter der Kaffeebäume ab, welche im guten 
Boden, wenn- fie vier Jahre alt find, ein halbes Pfund, 
mit ſechs bis fieben Jahren aber im Durchfchnitte = bis 3 
Pfund Kaffee vom Städe geben. Obwohl man nun von 
200,000 Bäumen, welche im vollen Ertrage ſtehen, eine 
große Aerndte zu erwarten berechtigt ift, fo erfordert die 
Pflege einer fo bedeutenden Pflanzung auch wieder fehr viele 
Menfchenhände, und 60 Neger waren bier in beitändiger 
Thaͤtigkeit; ein lebendes Inventar, zu deſſen Anlauf, Kleis 
dung und Unterhalt: bebeutende Summen. nöthig find; übers 
dieß hängt die Erhaltung der Neger oft von Kleinigkeiten. ab, 
und ein unbedeutender Zufall kann fie in Menge hinwegraffen. 


Die „Dame des Haufes war fo gütig, mid) mit ber 
Familie des Herrn Doktors Mook, ihres Nachbarn, befannt 
zu machen, deffen Pflanzung an die Leffönegs’fche gränztes 
auch dort wurde mir der freundfchaftlichfie Empfang. Die 
Gebäude, welche Herr Mook aufführen lieg, müflen nams 
bafte Summen gefoftet haben; fie waren ſaͤmmtlich, befons 
derd die Kaffeemühle, das Trockenhaus und dad Magazin 
fehr zweckmaͤßig angelegt. In der Mühle, die man hier zu 
Lande Engenho nennt, wurbe der getrockuete Kaffee, gleich 
den Delfrüchten am Rheine, gequeticht, nur mit dem Unter⸗ 
fchiede, daß man ſtatt der. dort erforderlichen Steine hier 
diefen ähnliche hölzerne Scheiben angebracht hatte, welche 
den Kaffee prefien, ohne die Bohnen zu befchädigen, und 
die trockene Hälfe und das die Bohne umgebende Häutchen 
-abldfen; eine Windmühle -fondert endlich alle Spreu ab. 
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Außerhalb der - Mühle war eine Vorrichtung angebracht, die 
noch fleifchige Hälfe von den Wohnen abzuflreifen, wodurch 
fie allerdings leichter zu trocknen find. 


Die Mook'ſche Kaffeepflanzung hatte eine fchönere Lage, 
einen größeren Umfang, und mach ber frifchen Farbe der 
Bäume zu urtheilen, einen befferen Boden, als die Leffänck 
fche, aber es fchien mir, daß Herr Mook noch nicht halb 
fo viel Kaffee gepflanzt hatte, als fein Nachbar; überhaupt, 
daß der Lestere, ehe er Eoftfpielige Gebaͤude aufführte, ſich 
erft eine bedeutende Aerndte fichern wollte; war man bielr 
gewiß, fo fanden fi) die Eummen von felbft, um zu baun 
„und auf induftribfe Einrichtungen zu denken ; auch hier zeigte 
fih alfo der Triumph des erfahrenen Landwirthes über den 
Theoretiter; Herm Leffenes Erben konnten muthmaßlich 
eine Aerndte von 2000 Zentner, Herr Mook aber nur 50 
Zentner Kaffee erwarten; ein Ertrag, welcher kanm hinreichte, 
die Intereſſen des zu früh angelegten Betriebs» Capitals zu 
decken, welches füglih, bevor man es auf mod) wenig be 
nüzte Gebäude verwendete, ber Vergrößerung der Kaffee 
Yflanzung und der Vermehrung der Neger hätte zugewendet 
werben follen. 


Ein großer Theil des Landſtriches, welchen man Tejuce 
heißt, iſt Eigenthum einer Familie, Abkoͤmmlinge der erften 
Eroberer des Landes, welche der portugiefifche Hof zum Lohnt 
ihrer Dienjte mit diefen Ländereien belehnte. Die Frudt: 
barkeit des Bodens, das beſonders dem Kaffeebaue guͤnſtige 
Klima, veizten viele Europäer, fich bier niederzulaſſen. Sie 
erhielten von dem Grundheren nach Verhaͤltniß ihren Mittel 
Laͤndereien, als ewiges verfaufs und vererbbares Griechen 
(a ferrado) auf Art und Weife der im beutfchen Grund 
Vertrage üblichen Freiheitsgerechtigkeit, wofuͤr fie aljährig 
eine gerviße Summe ald Grundfteuer bezahlen. Viele dieſer 
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Anfiebler find Franzoſen, Männer von audgezeichnetem Hers 
fommen und großer Thätigkeit, und es ift nicht zu bezweis 
fela, daß man in diefer Gegend zuerſt ein Muſter europaͤi⸗ 
{cher Eultur und Induſtrie finden wird; eine Iehrreiche Schule 
für brafilianifche Landwirthe und europdifche Einwanderer. 
Einer der ſchoͤnſten Spaziergänge, von Mio de Janeiro 
aus, führt auf den Bipfel des Corcovado, an ben Boͤgen 
der Mafferleitung vorbei, nach dem ſchoͤn gelegenen Klofter 
Sta. Thereza bis zu dem Mauerwerle, welches über einen 
Theil der Wafferleitung gemblbt iſt; die Ausſicht von Diefer 
nicht unbetraͤchtlichen Höhe über die Stadt und die Bai iſt 
berühmt. Weiter aufwärts fleigend verändert fich die Gegend 
gänzlich, man fieht nur Urwald und große Feldmaflen, bis 
fich wieder die Ausficht auf ein Thal am Fuße des Korcos 
vado Öffnet, welches von einem Bache burchftrömt; wird eine 
feltene Erfcheinung in der Nähe der Hauptſtadt. Diefes Thal 
ift fehr bewohnt, und, wie ed fcheint, meiftens von Wäfcherinr 
wen; der Bach wimmelt von tonfchenden und laͤrmenden Nee 
gerinnen, und jedes grüne Pläßchen ift mit blendend weißer 
Waͤſche bedeckt; von dem erwähnten Standpunfte aus her 
ſehen, ein gar freundlicher Anblid. Kdmmt man weiter aufs 
mwärts, fo Tann man fich an dem Flaren und trefflichen Waſſer 
einer Quelle erfrifchen, welche von dem Gebirge herabſtuͤrzt 
und in Rinnen, welche in den Felfen gehauen finb, nad) 
den Becken ver Waflerleitung geführt wird. Bald darauf 
wird die Gegend wilder, jede Spur von Eultur verfchwindet 
und ber Berg felbft gewinnt dad Ausſehen, als ob «8 un⸗ 
möglich wäre, auf deffen Gipfel zu gelangen, weldyer ſich 
an einigen Stellen faft fenkrecht über die, ihn umgebenden 
Urwälder erhebt. Der einfichtövollen Anorbuung des Kaiſers 
verdankt man ed, daß jezt ein vortrefflicher, ſelbſt zum eis 
ten geeigneter Weg bis zur Spike bed Corcovado führt; und 
ein dort aufgerichteter offener Schuppen gewährt den Spa⸗ 
8 Zu 
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ziergängern gegen ein plögliched LUngewitter ein vollkomme⸗ 
nes Obdach. Nach einer Viertelfiunde Weges lichtet ſich 
ver Wald, und man koͤmmt zu einem Meinen Gebäude, wels 
ches dem Kaifer gehoͤrt, und auch Befuchenden gebffner wird; 
gleich darauf erreicht man den Gipfel bes. Corcovado, 2200 
Fuß über der Meeresfläche erhaben, von welchem eine neue, 
Außerft frifche Quelle dem Baſſin der Waflerleitung zueilet. 


Auf dem Heinen Platteau des Berges ſteht ein Tele 
graphe, zu dem man jeboch nur über eine Bruͤcke kommen 
kann, weldye über eine tiefe Kluft (Corego), die den Gipfel 
des Berges gleichſam zu fpalten fcheint, geführt if. Es if 
die Meinung viel gereifter Männer, daß man von dieſem 
Standpunkte eine Ausficht genießet, weldye wenige ihres 
Bleichen auf dem Erdenrunde hat, und daß die kuͤhnſten Er: 
wartungen bed Kennerd von Naturfchönheiten hier übertrofe 
fen werben. Die Landfchaft, welche man von diefer beträcht: 
lichen Höhe aus überfieht, ift aber auch unausfprechlich reich 
and mannichfaltig; Urmälder mit ihrer vielfarbigen Bluͤthen⸗ 
pracht, eine Menge der lieblichften Landſeen, die große Bei 
mit ihrem fchönen Ufern, reizenden Buchten und Juſeln, die 
Hafenbai mir den fie befchägenden Seftungen, wit zahl 
Iofen Schiffen und hin⸗ und herfegelnden Fahrzeugen bededt, 
die Hauptſtadt Über Thal und Huͤgel auögebreiter, im Hins 
tergrunde eine hohe, merkwuͤrdig geftaltete Gebirgsfette, zur 
Seite der gewaltige, unermeßliche Ocean, und über all dieß 
Herrliche, die Pracht eines teopifchen Himmels! — mas 
Fonnte das unerfättlichite Auge noch begehren? 


In dem: Gebäude des Telegraphen, deſſen Mechaniss 
mus und Leiftungen dußerft einfach find, befanden fid) einige 


Invaliden; fie Haben die Obliegenheit die Schiffe anzuzeigen, 
‚welche ſich der Küfte nähern, und bei feierlichen Gelegenheis 


ten die kaiſerliche Flagge aufzuzichen. Während ich mich 
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ruͤckſichtslos dem Entzüden überließ, im welches mich wie 
unbeſchreiblich ſchoͤne Ausficht verfezte, beklagten ſich die al- 
ten abgelebten Soldaten über die Beſchwerden ‚ihrer gegen- 
wärtigen. Gamifon; befonders während ber. Dauer der kalten 
Jahreszeit, gegen welche fie keine Schugmittel hatten, und 
wenn der Sturm über dad Meer braufet, mag ed hier oben 
allerdings Tein angenehmer Aufenthalt fen: °. ". 
. . F 35) "2 
Wendet man fich nach Rio zuruͤckkehrend links, che man 
zu dem. Klofter S. Therefa. fhımmt,. jo kömmt mar. mm 
ein romanrifches Thal, und. zuerft an eine) Chaccara (Lands 
fit), früger Eigenthum bes Grafen Hogendorp⸗ eines bet 
Hojudanten Napoleons, der bier mit Armuth und Sorgeu 
Fämpfend lebte. Kinftend wurde er vermißt,. und erft nach 
mehreren Zagen in einer Felſengrotte auf feiner Beßñtzung 
gefunden, mofelbft ihn :;währfcheinlich voreilige Abkuͤhlung ge 
toͤdtet hatte; fein. Kdrper: mar zum. Khelle.e son Würmern 
und wilden Thieren aufgeht, n. 





van. on I 
| Die Bat von Rio de Jane \ 





Die Bai von Rio de Janeiro verdiente die ausfuͤhrlichſte 
Beſchreibung; der Plan und Raum diefed Wertes erlauben 
aber nicht länger bei ihr zu verweilen, als ndthig it, um 
den geneigten Lefer um fie herum zu führen | und ihn mit eis 
nigen ihrer wichtigften Landungoͤplaͤtze belaunt zu machen. 


Es wurde ſchon fruͤher bemerkt; daß bie. weſtliche Seite 
der. Bai mit dem Zuderhute an, ber Hafeneinfahrt anfängt; 
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* der Statt, deren Uferftellen bereite von mir befchrie, 
| Den ı turbenl. 
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ihr felſigtes ſteiles Ufer wird, wenn man die kleinen Forts 


Lage und Villagagnon paſſirt hat zuerſt am Sacco da Glo⸗ 
tin bewohnt, und bald darauf nähert man fich dem füblichen 


my’. 

Der Befen n wird nun gebeten, mir nach der ihm befanz 
ten Praia (Bai) de Dom Manuel zu folgen, woſelbſt 
wir und auf einer Callua, einem ſcharfſegelnden Fahrzeuge 
mit zwei lateiniſchen Segeln, einfchiffen. Wir fleuern durch 
ben Kanal der. FJIba dad Cobras und dem Arſenale, Laffen 
Die Ilha dys erehados, auf welcher fi) das brirtifche 
Hoſpital befinder und das Pulvermagazin recht liegen, wens 
den: uns meftlich nach der ſchͤnen Bai von S. Eristonae 
and. landen.an, Ponte caju, einer hohen Erbzunge, welche 
dieſe Bai von ber um Maricand trennt. Auf dem hoͤch⸗ 
Ken Punkte derſolben befinder fich eine Faiferliche Chaccers, 
von welcher nichts gerühmt werden kann, als die gefunbe Lage 
und bie reizende Ausficht; wollte man einiges auf bie Ber: 
fhönerung des Eleinen Landhaüfes und des geräumigen Gar: 
tend, welchen eine Mauer umgibt, verwenden, fo Fonnte 
Ponte cajı in einen Aufenthalt verwandelt werben, der 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig ließe. 
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Die Bai von Ma ricauni, welche wir weiter reiſend, 
links liegen laſſen, hat ihren indianiſchen Namen von einem 
Fluſſe, der ſich an ihrem aͤußerſten Ende in ſie ergießt. Sie 
wird, indem das Meer dort täglich eine große Menge Sand 
abfezt, fich zulezt anfuͤllen; die Ufer ſind bereits mit Mangle⸗ 
Bäumen bedeckt, die nur im ſumpfigen Boden fortlommen. 
Erwas nördlicher bleiben num die Inſeln Pinheiro und 
508 Trades liegen; auf Lezterer befindet fich ein Klofter, 
welches man faſt von allen Theilen des Hafens fehen Tann. 
Sfinmer längs der Küfte ſteuernd, nähern wir und dem dfl: 
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lichen Ende der Ilha do Governador, und landen uns 
weit ©. Bento. Diefe Zufel, die größte in der Bai, hat 
ohngefaͤhr 4 Stumden im Umfauge und ift Eigenthum bes 
Kaifers; ihr Boden ift fandig, an den Uferftellen zum Theile 
fumpfig und größtentheild mit Geſtraͤuch und Wald bebedt. 
Als der König von Portugal in Brafilien ankam, gefiel ihm 
bei einem Beſuche der Inſel der Aufenthalt dafelbft fo wohl, 
Daß die Benediktiner ihm ein artiges Wohnhaus, welches 
fie Eur; vorher gebaut und S. Bento genannt hatten, zum 
Gefchente machten; um demfelben weiteres Vergnuͤgen zu 
machen, wurden einige Rehe aus Minas hieher gebracht 
and die Inſel zu einem Ebniglichen Jagdgehege erhoben. 
Die herrliche Ausficht von S. Bento auf einen großen 
Theil der Bai, auf die Stadt, den Landungsort der Schiffe 
und die Mündung des Hafens, erhebt diefes einfache Ge⸗ 
bäude zu dem miürdigen Aufenthalte eines Fuͤrſten; es ent- 
hält zwölf Zimmer und einige Säle, welche alle in einander 
laufen, aber nur dürftig eingerichtet find. 


In der Nähe der Ilha do Governador ift die See 
tief; naͤhert man fich jedoch: dem Feſtlande, fo muß man ber 
Gegend fehr kundig ſeyn, um bie feichten Stellen zu vers 
meiden, über welche hoͤchſtens ein leichter Kahn kommen 
Fonnte. Das Ufer des Feftlandes ift hier häufig flach und 
fumpfig, doch erheben fih im Hintergrunde beträchtliche Aus 
hoͤhen; auf einer berfelben ift die Kapelle da noffa Seus 
hora da Peuha erbaut; eine Zierde der Gegend, und jährs 
lih einmal, von einer großen Volksmenge beſucht. Eine 
Stunde unterhalb ergießt ſich der Iſaraͤ, ein breiter, au 
feiner Mündung fehr feichter Zluß in die Bai. Wir landen 
aun an ber Juſel Saguete, dem gewöhnlichen Ruhepuntte 
ber Barkenführer auf ihrer Reife nach der Stadt; bie ayf 
dem gemauerten Kai erbaute Venda liefert und einige Les 
beuömittel, unfere Ruderer erhalten den Auftrag fie zuzube⸗ 
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reiten, wir genießen das vereinigte Mittags und Abendmahl 
und kehren auf: die Fallua zurüd, welche wir fo weit als 
möglich aus dem Bereiche der Inſekten bringen laffen, und 
"begeben und, von dem leicht ſchaukelnden Fahrzeuge fanft ges 
wiegt, zur nächtlichen Ruhe, - } 


Den folgenden Tag kommen wir an den Mindungen 
des Marite, Serapui, Iguazu und der Spitze Tupia⸗ 
cangaͤ ber Rha do Governador vorbei, und fahren nun an 
der Mündung des Inhomerim vorüuber, eines der anfehns 
lichften Flüffe, die fich in die Bai ergießen. Das Kahrıwaf 
fer ift hier, der Sandbaͤuke wegen, durch befondere Zeichen 
angemerkt, wir halten und daher weiter füdlich und kommen 
nun in eine ſchoͤne Gegend; die See wird tiefer, die Ausſicht 
belebter, die Ufer mehr bewohnt und bie Küfte erhebt fi) 
allmählig 'zu bedeutenden Gebirgen; einige Drtfchaften liegen 
theild anf den Anhdhen zerftreut,, oder in der Nähe der Ka 

pellen da noffa Senhora da Guia und bos Remebdiod, 
welche fi fi ch in ber Berne aͤußerſt gut ausnehmen. 


: Abmmt man der Mündung bed. gufes da Guia ge 
genuͤber, fo zeigt fich eine Art Vorgebirge, Ponte Corva 
geriannt, anf welches man zufteuert und fi) nun der Min: 
bung des Surui nähert, der mit großer Eile in bie Bat 
firdmet. Die Einfahrt in den Fluß ift etwas beſchwerlich, 
an manchen: Stellen feicht oder durch das fumpfige Ufer eins 
geengt; koͤmmt man aber ſtromaufwaͤrts, fo zeigt fich eine 
"gute Landungsftelle für die Barken, mittelft welchen die Be 

wohner der Umgegend die Produkte: des Bodens nach ber 
' Hanptftadt ſchicken, und von daher ſich mit ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen verfehen. Bon’ dei Einwohnern von. Surui wird ein 
lebhafter Handel mit Baums und Feldfruͤchten, befonbers 
-Mandive- Mehl; Brennholz und dem Rohr der Tacuara ges 
trieben. - Bon der Kirche St. Nicolaus: genießt man eine 
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der ſchoͤnſten Ausſtchten in Braſilien, und alles zeigt at, daß 
dieſe herrliche Gegend in einem halben Jahrhundert ſehr bee 
vdlkert und trefflich angebaut ſeyn wird. 

Nachdem wir in einer der Vendas, unifetk det On. 
Kirche, Acht brafilianifch bewirthet wurden, verlaffen wir den . 
Surut, laffen die Mändung des ſiſch⸗ und Aufchelreichen 
SSrirt links Liegen, und uns nun dſtlich wendend, Aberſehen 
wir eine fehr fchöne Kuͤſte; dann -Iängs deni Morro we 
Diedade ſteuernd, erreichen. wir eiien ficheren und beque⸗ 
men Hafen, an:rdelchem daB freundliche Kirchſpiel dieſes 
Namens erbaut iſt; die eittretende ‚Dunkelheit geſtattet ge⸗ 
rade noch, und zu uͤberzeugen, bap biefer kandſrich sb bes 
vblfert und angebaut if. 


Den tommenben Tag angen wir ſahe ar ve. Mio 
‚dung ded Mage, eines breiten, über nur bei hohem Waller 
ſchiffbaren Fluffes an; - bie Fade, fumpfige, mit Mangles 
Bäumen’ und Schwertiilien bedeckte Küfte, bilder, fich eis 
wärtd woͤlbend, eine geräumige Bucht, ftromanfwärts fahe 
rend koͤmmt man aber, fobald der Boden bed Ufers feft 
zu werben - beginnt, und shngefäht eine "Stunde von der 
Mündung des Stromes entfernt, an dem Städtchen Mags 
anz dem anſehnlichſten Ort in der Nähe von Rio:.de. Janeiro 
und davon 10 Stumden gelegen. Mage hat ‚einige regel⸗ 
mäßige Straffen, mehrere gut gebaute Häufer und eine fchbne 
Kirche, treibt bedeutenden Handel und wird von thätigen 
Menfchen bewohnt. Man hat ſchon vor zwoͤlf Fahren anges 
fangen, in der Umgegend bie fchwarze Gattung der Fpecas 
euanba zu bauen, und ber Verſuch iſt nicht mißlumgen. 


em’ man’ bie Muͤndung des: Mage vertäßt, um bie 
Meife längs der Küfte der großen Bai ſuͤdlich fortzuſetzen, fo 
muß man fi beſtaͤndig über eine Stunde vowihs entfernt 
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halten, da dad Waſſer in ihrer Nähe allenthalben ſehr ſeicht 
if; wur da, wo ed Kandle durch den Uferfand grub, Bann 
man fich dem Lande in größeren Fahrzeugen nähern. Dies 
felben Hinderniffe zeigen fich, wenn man an die Mündung 
. bed JIguwapezu kommt, vor welcher «ine große von mehres 
sen Kandlen burchfchnittene Sandbank liegt; allein. auf dieſen 
amd nus bei hohem Waflerftande kann man in den Fluß 
gelangen, welcher dadurch ‚jene Bedeutung verliert, worauf 
23 durch feine Groͤße und Tiefe, die alle Fluͤſſe, welche ſich 
in die Bai: pon Mio, de, Janeiro ergießen, übertreffen, Au⸗ 
ſpruch machen koͤnnte. Der Handel, welchen die Bewohner 
dieſer ˖ Gegend treiben, iſt darum unbedeutend und beſteht 
vorzoͤglich aur in der Verſendung von Bauholz und Bret⸗ 
tern, welche mit Stricken an einander befeſtiget in der Ge 
ftalt von Floͤßen (Balsas) bis zur Mündung des Fluſſes ges 
Fchwemmt, hier. auseinander, genommen, und.in ber Art wie 
‚ber zufemmengefest werden, daß in die Mitte ber Baum⸗ 
Stämme: große Canoas konzmen, über weiche Muerballen und 

au biefe des Treibholz befeitiget wird; alſo hergerichtet. wird 
der dloß aach der Hauptſtadt gebracht. 


De Jgnape zu nimmt drei von Ss und Nordel 
Tommende Jlaͤſſe, den Enfarchu, den Piraſenung und 
den Macack auf; an beiben Rezteren liegen, die Villas gleis 
‚chen Namens s- bebeutenbe, volleeiche Orte, in einer ſehr frucht⸗ 
baren Gegend. 


Da es nicht im Zwecke unſerer Reiſe legt, in das In⸗ 
nere des Landes zu dringen, fo ſegeln wir an der Muͤndung 
des Iguapezu vorbei, laͤngs der fumpfigen Kuͤſte fort, 
dringen in die Mündung des Guarendiba ein, und lans 
den an befien linkem Ufer vor S. Gonzales, einem kleinen 
Sifcherorte. Hätten wir Muße, fo mwärden wir nach bem 
entgegengeſezten Ufer überfehen und das kleine indiauiſche 
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Dorf &. Jocco da Tapacoraͤ beſuchen, woſelbſt die Tupi⸗ 
Sprache, welche von den Ureinwohnern dieſes Theiles von 
Braſilien geſprochen wurde, wenn auch ſehr mit der portu⸗ 
gieſiſchen Mandart vermiſcht, wo immer üblich iſt. 

Wir eſſen treffliche Fiſche, und berlaſſen dann den Gu a⸗ 
zendiba und die Kuͤſte der großen Bai um auf der JInſel 
Paqueta ein Nachtlager zu ſuchen, -gerade auf Morro 
grande zufteuernd, kommen wir auch wirklich vor Sonnens 
Untergang vor Paquneta an, landen oſtwaͤrts in einer von 
freundlichen Wohnungen umgebenen Bat, und finden in dis 
ner gut eingerichteten Benda ein bequemes Nachtlager. 


Die Inſel Paquetä wird für die reizendft gelegene. in 
ber Bai von Rio de Janeiro gehalten, und Ausländer, welche 


ſie befuchen, fprechen mit Entzäden von ihrer hoͤchſt pifores⸗ 


ken Lage. Sie iſt in der Mitte flach: und ſchmal und an 
ihren Enden breit und Hoch; bſtlich und weftlich befinden 
ſich geräumige Buchten, doch ift Die Weſtliche nur bei ruhigen 
Wetter fiher. Um biefelben ber, wie überhaupt auf der 
ganzen Inſel, find viele freundliche Wohnungen gebaut, Gaͤr⸗ 
ten angelegt, und mehrere tragen Spuren, daß fie früher 
von angefehenen und reichen Perfonen bewohnt wurden.” Der 
Boden tft zwar fandig, aber bemioch fehr fruchtbar ind Baum⸗ 
und Feldfrüchte gedeihen vortrefflich. Einer der bedeutendften 
Erwerbözweige der Einwohner ift das-Finfammeln der See⸗ 
Mufcheln, welche fie auf eine eigenthümliche Weife in Kalk 
verwandeln. Anuſtatt fich eines Dfens zum Brennen zu de 
dienen, legen fie im Freien eine Lage Holz Treisförmig auf 
die Erde, auf biefe eine Lage Mufcheln, und wechſeln fo ab, 
bis der Haufen die Form eines abpeftumpften Kegeld ans 
aimmt, worauf fie ihn anzänden. Die ftarfe Miſchung der 
Holzafche mit dem ohnehin wenig Träftigen Mufchellalle, 
verfchlechtert dieſen wefentlich; aber in Ermangelung eines 


am 


Wefferen wird felbft dieſes verdorbeue Produkt theuer bes 
nablt. 


Der. merkwuͤrdigſte Vankt der Iſel iſt unſtreltig das 
ndrdliche Ende derſelben; große Maſſen ganz nackter, unges 
heurer Felſen erheben ſich einzeln zerſtreut und in Gruppen 
von auffallender Geſtalt, und als haͤtten Menſchenhaͤnde ſie 
aufgethuͤrmt, aus dem Waſſer. Seit Jabrhunderten ver⸗ 
ſuchten die Elemente ihre zerſtoͤrende Kraft an ihnen; einige 
did abgerundet, andere höchft merkwuͤrdig trichterformig oder 
Iorigongal durchlochert, und. manche nähern fich ihrer vdlligen 
Zerflörung; nur muͤhſam kann man ſich von biefem Bilde 
der fchaffenden und zerſidrenden Natur losreißen. 


Wir ſetzen den formanden ag, ſobald die erſten Strah⸗ 
len der Sonne bie. GSpitzen ber bſtlichen Gebirge vergolden, 
nunſere Reiſe fort; wer jemals um dieſe Zeit die herrliche 
Bai befchiffte, wird wir beiftimmen, daß der Genuß eines 
folchen Morgens durch nichts mehr übertroffen werben kann. 


No ſcheint die Natur zu ſchlummern; über die Bai 
iſt feierliche „Stille verbreitet; die Wellen bed Binnenwaſſers, 
einem, großen Landſee aͤhnlich, brechen ſich mit leifem Ges 
murmel an bem Geſtade der Inſeln, und am wolkenloſen 
Horizonte verkuͤndet der matte Schimmer der ſcheidenden 
Sterne den werdenden Tag. Endlich erhebt ſich die Sonne, 
von ben Geſchuͤtzen der Hafenforts und der. Kriegsſchiffe bes 
grüßt; die Führer. der Fahrzeuge, welche, die Nacht über 
auf verfchiedenen Stellen vor Anker lagen, floßen iu bas 


Schifftzhorn, deffen lang gezogene Tdue über die Bai bin 


bis zum fernen Ufergebirge dringen; gleich darauf Fräufelt 
ein frifcher Landwind die Wellen, zahllofe Fahrzeuge ziehen 
ihr _gewaltiges Segel auf, der Wind_fchwellt fie, und indem 
fie. alle einem Ziele zufteuern, kommen fie ſich gegenfeitig 


näher und bringen Leben und Regſamkeit in eine Gegend, 
bie noch vor Angenbliden ganz verlaflen ſchien. 


Dem Reifeplan gemäß follten wie tigentlich die Fahrt 
längs der dfilichen Küfte der Bai fortfegen, da fie aber, von 
der Muͤndung des Guarendiba angefangen, während einer 
bedeutenden Strecke Weges immer gleichförmig und wenig 
bewohnt iſt, fo. fleuern wir gerade auf eine Inſelgruppe 
los, ‚über welche das: hohe Vorgebirg Ponte d'arrea her⸗ 
vorragt; auf der Hinfahrt kommen wir an vielen Inſeln von 
verichiebenartiger Geſtalt und Größe ‚vorbei. Alle beſtehen 
‘aus Granitfelfen, welche entweder, ſehr hoch über das Wafler 
‚Hervorragend, allmählig mit Erbe Beded’t wurden und mit 
jener üppigen Begetation prangen, welche dem brafilisnifchen 
Klima befonderd eigen ift, oder fie beſtehen aus ganz nadten, 
theils abgerundeten, ‚oder auf eine unbegreifliche und hoͤchff 
fonderbare Weife durchs und übereinander liegender Felſen⸗ 
maſſen. Die Juſeln, welchen wir uns jezt nähern, fcheinen 
einen Theil der Küfte des Feſtlandes auszumachen, mit wel⸗ 
chem fie vielleicht vor nicht fehr langer Zeit zufammenhingen; 
fie erheben ſich hoch über den Spiegel des Waflers, find 
mit Fleiß angebaut, oder tragen Spuren einer früheren forgs 
fältigen Eultur; auf einigen befinden ſich gefchmadvalle 
Wohnungen, aber alle gewähren einen entzuͤckenden Aublick. 
Die beiden größten Infeln da Velha und Mungangus 
trennt ein fchmaler, aber tiefer Canal, welchen wir durchſchif⸗ 
fen, um auf die nahe liegende füdliche Käfte der großen Bai zu 
feuern, deren flaches Ufer aus fefkem weißen Sande befteht; 
etwas weiter Iandeinwärts erheben fich fteile und hohe Ges 
birge, mit Wäldern und dem ſchouſten Grün bedeckt, welches 
dem Auge allenthalben einen angenehmen Ruhepuuft darbietet. 


Der erſte bemerlenswerthe Ort an diefem SCheile der 
Käfte liegt auf der fteilen und vprfpringenden Spige eines 
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Berges, in der Bai von Santa Anna, es tft das indlaniſche 
Dorf Santo Lorenzo, befien Beubllerung, Abkbumling 
der Ureinwohner, die Sitten und Sprache der Eroberer an 
genommen haben. Es find gutmüthige, fanfte, aber träge 
Meufchen, welche fid) mit Fiſchfang umd der Berfertigung 
von irdenem Kochgefchirre nähren, das fie nach der Stat 
Bringen. Sie verfahren bei biefer Arbeit ganz wie ihre Vor 
fahren, und geben dem Gefchirre die gehbrige Geftalt bloß 
mit ihren Händen; ihre Frauen brennen es mit vieler 6 
ſchicklichkeit, ſo daß ed ohne Glaſur fehr gut im Feuer aus 
hält. Noch immer handhaben fie Bogen und Pfeil mit gro 
Ger Sicherheit, und ihre Kinder bedienen fich anflatt de 
Hfeile, Heiner Thonkugeln, womit fie Vdgel auf eine groß 


Entfernung tödten. Santo Lorenzo ift in ber Geſchiche 


Brafiliend wegen der Vertheibigung eines indianifcyen Häupt 


lings berähmt, der nur mit einer Kanone verfehen, melde 
er mit Steinen Ind, die Mannfchaft eines bewaffneten frar 


zbfifchen Fahrzeuges, welche (im Jahre 1568) das Dei 
angriff, mit bedeutendem Verluſte zuruͤcktrieb. 


Die Bai von Santa Anna tft von beſchraͤnktem Im 
fange, ihre Ufer find feicht und von ihrer früheren Verbiv 


dang mit Praia grande, von welchem Orte fie durch et 


breite Landenge getrennt wird, iſt jezt keine Spur mehr vet 
handen. Dorthin fezen wir nun unfere Meife fort, den ef 
gelommenen Weg wieder betretend, doch halten wir amd nahe 
an das füdliche Ufer und gelangen bei Armazem (Mage 
sin) in das Binnenwaſſer der großen Bai von Rio de J® 


neiro. Diefe Gebäude wurden von einer Geſellſchaft Ba 


fiichfänger aufgeführt, als ber Miefe des Meeres den Haft! 
von Rio noch befuchte, ober an der Kuͤſte gefangen wurde; 


bie Anftalten, den Thran auszulaſſen, waren vortreflig | 


Hinter den Vorrathshaͤuſern führt der Fußweg über eine frei 
Yuhdhe nach Praia grande; die Ausſicht auf ihrem h 
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ken Punkte über die Bat und die Hegenüberliegende Ganpte 
fladt r vorzüglich 1 | Ze 


Sobald wir die Spitze von Arme zem anfegeln, Se 

finden wir uns in ber großen Bai, welche der Hauptſtade 
gerade gegenüber liegt; am ihren: flachen fandigen Ufer iſt 
das Städtchen Praia grande erbaut, und trägt durch feine 
zierlichen, blendend welßen Haͤnſer wefentlich bei, ben Reiz 
der Gegend zu erhöhen. Praia grande, welches gegen 
1,200 Einwohner zählt, vergrößert fi) mit jedem Jahres 
durch feine Verbindung mit allen bftlichen Theilen der Pros 
vinz Rio de Janeiro führt es einen lebhaften Handel nach 
der Hauptſtadt; überbieß befuchen die Bewohner derſelben 
Praia grande mit befonderer Vorliebe, und man kann 

fagen, daß Feine Stunde vergeht, welche nicht DBefuchende 
bin und zuruͤck braͤchte. Eine große Menge Falluas find 
in immermwährender Thätigleit zwifchen beiden Ufern, welche 
bier ein und eine balbe Stunde von einander entfernt feyn 
mögen, bie lebhaftefte Verbindung zu erhalten 5; befonders 
an Sonn⸗ und Feiertagen wimmelt Praia grande von 
munteren Städtern, welche in den Vendas und Wirthshaͤu⸗ 
fern des Städtchend gewähnlich den Verdienft ber verganges 
nen Woche zuruͤcklaſſen. Faſt in der Mitte diefer Bai 
vernimmt man ein hoͤchſt merkwuͤrdiges «Echo, und wer fo 
gluͤcklich ift, fi in dem Angenblide auf diefer Stelle zu 
befinden, in welchem ein eben ankommendes Kriegsfchiff die 
Stadt falutirt, der wird zugeſtehen, nichts ähnliches gehbrt 
zu haben. 


Wir eilen nun nad dem Saceo de St. Francisco 
Ravier, welchen eine Landzunge von Praia grande trens 
net, und wofelbft das freundliche Dertchen St. Domingo 
erbaut ift; hier endet die bewohnte Seite der großen Bai mit 
bem Pleinen Sort St. Foao und unfere Meife um biefelbe. 


128 


Wir wenden und nun weſtlich, nnd. langen, von einem 
frifchen Seewinde beguͤnſtigt, indem wir auf bad entgegens 
.gefezte Ufer zuftenern,. wieder in der Praia de Dom 
Manuel on, von wo wir audgefegelt waren. 


Wollte man Übrigens die Bai von Rio be Janeiro mit 
Muße umfchiffen, fo dürfte ein Zeitraum von acht Tagen 
dazu erforderlich ſeyn; es koͤnnte fchwerlich einen größeren 
Genuß geben, als biefe Eleine Neife, wenn fi) einige mun= 
tere Freunde zufammengefellten, welche, empfänglich für bie 
Schönheiten der Natur, biefen zu Liebe muthig genug wären, 
etwas Hite zu ertragen und einen kleinen Kampf mit ben 
Inſekten zu beftehben, welche fih nun einmal allenthalben 
einfinden, wo der Menſch fich aufhält. 


Siebentes8 Bud, 





I1. Band. 9 
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Wir wenden uns nun, weſtlich nund langen, von einem 


frifchen Seewinde beguͤnſtigt, indem wir auf bad entgegens 
.gefezte Ufer zufteuern,. wieder in der Praia be Dom 
Manuel an, von wo wir ausgeſegelt waren. 


Wollte man übrigens die Bai von Rio de Janeiro mit 
Muße umfchiffen, fo dürfte ein Zeitraum von acht Tagen 


dazu erforderlich fenn; es Fönnte ſchwerlich einen größeren 


Genuß geben, als diefe Heine Reife, wenn fi) einige muns 


tere Freunde zufammengefellten, welche, empfänglich für die 


Schönheiten der Natur, diefen zu Liebe muthig genug wären, 


etwas Hige zu ertragen und einen Eleinen Kampf mit den 
Inſekten zu beftehen, welche fi) nun einmal alleuthalben 


einfinden, wo der Menfch fich aufhält. 


Siebentes Dud, 


Il. Band. 9 
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Reife indie Provinz Minas-Geraes. 
I. 


Verhaltungsregeln für den in Braſilien Reiſenden. — 
Einſchiffung nach Porto dEſtrella. — Handels⸗Ca⸗ 
ravanen. — Verfahren bei dem Packen und der Pflege 
der Laſtthiere während ber. Reiſe. — Ankunft in. 
Mandiocea. — Beſuch einer Zuckerpſtanzung. — 
Haͤusliche Einrichtung und Lebensweiſe eines brafilias 
nifhen Pflanzers. — . Abreife von Mandiocca. — 
Die Serra ba Eſtrella. — Brafilianifche Lanbfiraf 
fen. — Das Landgut bes Padre Correa. — Reiſe⸗ 
route nah Villas Ricca, — Landguͤter ber Geiſtli⸗ 
hen. — Pampulha. — Engenho de Cebola. — 
Ankunft bet dem Rio Paraiba. — Zuſammentreffen 
mit eigem brafifianifchen Eremiten. — ‘Det Rio Pas 
raibung, — Wacht⸗ und Zollhaus daſelbſt. 





E⸗ iſt noch nicht lange her, daß man, um in Brafilien zu 
reifen, und um nicht jede, dem gebildeten Menſchen unent⸗ 
9* 
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bebrliche Bequemlichkeit zu vermiſſen, ſich mit einen laͤſtigen 
Gepäde und mit einem Vorrathe von Lebensmitteln vere 
feben mußte. Das hat ſich feitdem etwas geändert, der Lu⸗ 
xus des Europders bahnte ſich einen Weg felbft durdh die 
Wildniffe Braftliend, und der Meifende wird jezt, weun er 
auch die Annehmlichkeiten feines Vaterlandes vermiffen follte, 
faft allenthalben, wo die Bewohner unter fidh in Verbindung 
fiehen, ein Obdach und die landesuͤbliche Nahrung vorräthig 
finden; dem MWeichlinge, oder dem Sklaven eines verzärtelten 
Gaumens, dürfte dieſes allerdings nicht genügen. 


Nichts defto weniger find zu einer Reife in das ins 
nere bed Landes ſchon darum einige Vorbereitungen nbrbig, 
weil man Feine andere Gelegenheit zum Weiterlommen bat, 
als fich eines Pferdes oder Maulithieres zu bedienen; dem 
in einem Wagen zu reifen ft Durchaus unmöglich. Es fcheint 
mir daher nicht. üherflügig dent Leſer, auch ivenn er Die Abs 
fiht nicht haben follte, Braſilien zu beſuchen, einige Verhal⸗ 
tungsregeln mitzutheilen, , wie ‚man in diefem Lande am 
Beſten fortkoͤmmt. 


Reiche Bahbeigeitthilmer oder Perfonen von Rang, reifen 
mit einem’ großen’ Gefolge, vielen’ Lafthieren, Tragiänften 
für die Frauenzimmer, mit Auffehern und Treibern ; fie fuͤh⸗ 
ren einen ganzen Haushalt mit ſich; Betten, Kochgerätke, 
kurz was zu ihrer Bequemlichkeit erforderlich tft; fie reifen 
baher Außerft langfam und auf eine fehr Eoftfpielige Weiſe. 
Andere beladen nur einen ſtarken Eſel mit ihrem epäde 
und laflen ihn Durch einen Neger nachtreiben; dadumh wers 
den fie aber gewißer Maßen von der Geſchicklichkeit und der 
fleißigen Aufficht des Zreibers abhängig, weil im Gegens 
theile das Laftthier bald unbrauchbar wird. ine britte Art 
zu reifen iſt emblich, daß man. fich einer Caravane auichließt, 
fein Gepaͤcke dem Aufſeher derſelben übergibt, ihn. überhaupt 
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während ver ganzen Reife für. ſich ſorgen laͤßt; IR dieſas 
ein orbentlächer, gefitteter Many, jb ‚befindet ſich der Reifende 
vortrefflich, und man kann dann jebem Europder empfehlen, 
fich dieſer Gelegenheit zu hebienen, welche ihtt, wenn fie auch 
feine ſchuell befdrbernde iR ſehr vieler Velchwerden ı und un 


ever aſende Yußländer. ua gr — mit einem 
gültigen Pape, von dew Miniſterium der. iöyedrtigen Anges 
legenheiten ausgeftellt, verfehen; ohne denfelben wind er an den 
Zoubiuſern der x derſchiedenen Provinzen zuruͤckgewieſen. 


tn ‘ een YoYo 


grendev vn. Rang, ober Mdelabrtt, welche Ar die Ragie⸗ 
rung eınpfehlen.. find, ‚erhalten ieiue, Bnrt.anig..nhen Fünige 
lichen ‚Befehl: weiber es allen SBebdrban mie m Mewobnern 
des Landes; zur Pflicht macht, dem Vorzeiger gagen;, haare 
Bezahlung nach Zar Tara, Thiere, Lebensmiſtel aunn Obdach 
zu reichen, oder ahm: dazu zu verhelfen... S-wenig bewohnten 
Ländern iſt einnfelche Maus aria. boͤchſt, nüglich und aft, daß 
einzige Micel die Reiſanfortletzen zu Tannen, da die Brah⸗ 
lianey nen Mi⸗faͤnder aicht achten und ihm jm Allgemeintn 
abgeneigt find. In bevdlkerten Gegendeu wird lich, ish 
Fremde von Bildung fchämen, Thiere und Lebensmittel zu 
erpreffen , wern ex hch dieſe auf: eine anſtandion/ wern auch 
etwas — Art vera. Tann. De 333 


Ber in Bepfliem zeifen wi, muß ein fee. und uner⸗ 
ſchrockener Reiter ſeyn, ſonſt fett: er: ſich aft gwßer Gefahr 
aus, ‚ober macht fich bei den Einwohnern laͤcherlich, welche 
fänmtlidy sreffläche Rejter find. ; Wenn man. uhr, Gelegen⸗ 
beit has ein ſicheres und ſtarkes Pferd zu Faufen, wird man 
beſſer thun ‚fi mir einem, gut. abgerichteten. Maulthier zu 
verfehen 5 dieſe Thiere find guähauernd, ungemein. fiches, aber 
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nicht immer öhne Tuͤcke; Gatten‘ veitet: man nicht, weil übe 
Aenßeres Faß ift, fonk im R € ausbantrub nad zahın. : 


Es gibt Petſonen, Die nicht reifen fonmen, ohue eine 
Denge und oft fehr überflüffiges Gepaͤcke mit fh zu fäh 
ren; in Brafilien dürfte diefes zu «iner außerorbenslichen Loft 
werben. Der Reifende follte dort nur ein paar leicht aufzu⸗ 
ıbadende Koͤffer/ ‚einige. Kleider, Wäfche, Wachslichter, geries 
beten — we. und. ‚einige Yrzueis Mintel enthakten, 

mitnehmenh 
u LIND 4 ww 

Statt einer Matsohe 0 oder einem geldbette (cams de 
‘Vento)y welche alcht keidyefortgußringen und vor Megen zu 
ſchaͤgen find; erapfehle ich Tinte: netzartige Haugmatte '(Hede), 
welche aͤußerſe lricht fortgebracht und allenthalben aufgehängt 
werben: Nan.“ Ohne dieſe⸗ einfache und bequeme Lagerſtaͤtte 
Ekommit man loft At den Fall; auf einer, auf der Erde ausge⸗ 
hreiteten, ODchſenhaͤut · ſchlafen zu mäfen, und erhält manch⸗ 
nal an giftigen, eine: warme Stelle ſuchenden Schlangen, 
Schlafgeſellen,welche ſich Yuan tuhig wegſchleichen, wenn 
man fie nicht ſtort/ Bei der: ilindeſten guſaaiue Berührung 
aber fögkig eigen. 1a Bu 1) Tue 
ur". mein re ton . 

“Die: "Eukeipker haben‘ aim Theile die Ceorhaheit, im 
den aus ber Heimath mitgebrachten Kleidern: 3a reifen, vie 
ſich keineswegs dazu eignen; die Landestracht iſt viel zwed: 
maͤtiger und --gefunderi-! Er’: grauer- Filthut mit großem 
Rande ſchaͤt faſt ben; gangen Körper: vor. Den !verticalen 
Sonnenſtrahlen and gegen 'Migen? !eine Hofe vnd Jacke von 
Tuch verwahren ihn gegen plotzliche Erkaͤltung, der man in 
einem heißen und ſchnell wechſeluden Klima, bet ber ver⸗ 
ſtaͤrkten Ausduͤnſtung des Korpers beſtaͤndig ausgeſezt iſt. 
Srnefel von weichem ungefärbtem‘ Hirſchleder, welche über 
das Knie hinauf reichen, bedecken den Fuß gegen Schmutz 





und Yufektenz :sinb.. cin großer ltermantelu hen tie 
Zeiten Nuͤchten der. Gebirgalaͤnder ſehr wilfonmmei,' vofleabät 
ben Anzug des brafilianifchen Lanbbewehnanssn Huch. fein 
Sattel, fo altwäterifch er immer ausfieht, ift bequemer als 
der: Englifche, wäf" wehenermman. firb. bei Mibrifirigung hoher 
Gebirge: ofs.:nien zu ihalsenj;wermag. Dem: Reifenden enw 
pfiehlt man ferwerd, fch:mirMilforged; ſogeunannten Reitta⸗ 
fchen, zur. verſehen, weldye inkl einen Riemen verbunden, auf 
dem Ruͤrken ıded Pferdes‘ und: zu boiden Seiten horabhaͤngenb, 
Binter :denr.:Setel‘ befefligers werbens: Ein: Trinkgefaͤß, a 
einem: laugen · Miemen haͤngend, wird Tgutes Miänfte: leiſten 
um. von. dent‘ Witthiere: herab Maſſer zu ſchoͤpfen/ und ein 
pꝓxat gebe Piltalen,; am ber. gewoͤhnlichen Steitdrbes: Batteld 
befeftiget,. Mad icamerhin wre ee ‘bei weiteren Ri 
aber Veran napesC IDG HET I1e Bu Vale BER VEREER?7 
de Tag u) - bil mn n 1 
gt: —* hegiaue aun die —*8 mieiner Neiſe wach 
Minas Geraes, einer. der merknmuürdigſten, bobdldertſten unb 
cultivirteſten Provinzen des großen Kaiſerreiches. Ob bie 
Arr, ver bh urfäßle;) des goehrten Leſers Geẽtfall erhalten, 
ob Me. th wmttrhalteni wird} muß ich erwartin·rRIch hiehe 


es nicht fir ayeetmäßig mein. Tagebuch zubrtliich:abzufchree - 


: Ben, denn: mur ige: zu oft hakte. arh igut Reine’ Gelrgentek 
anderes Anintengen, Als. die allergewoͤhnlichſtene Brgebenhei⸗ 
sen: Ankunft, Befriedigung des Magens, Abreife; mit dieſen 
awigen Miedecholuagen ſollte mu, wie mir Tehrint; den Leſer 
verſchonen. Wenbthruer tet man heut zu Tagenicht mehhe 
auf lebhafti boſuchten Siraffen,: und meine» Phantafie, cd 
vfelmehxunatinen Wahrheisotiebe/ wollteſichrnicht heeleihen/ 
welche zu erbichten. len os ı mn neuen den 


uorn. der gewdhalichen· Reife’ vleler Reffehefchneißinngen 
abgechabzro Babe ich eadlich ndie · Bemerkuugee über die: Be⸗ 
wohner und den Lands und Berghan darſer Provinz, a 
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erh kuffe ineineri Reiferbeigffigt, in ber Delaung; durch biefe 

Bufatımn lang beiliher; und faplicher, ai us —* 
—— zu⸗ werden. 
ern. 

Wer * Unterfeitüng: —— — —* wer⸗ 
den; wenn manınddt Naturforſcher aſt ;: kann man von einer 
weiten Reife: in: Brafilien, nur 'wenig: erzaͤhlen;: verdorbene 
Fußwege, undurchdriugliche Waͤlder, unüberfehbare, nadte 
Weihen,“ weit won Einanbed entfernte, in -Wanast:nnd. Cultut 
Saft immer glächei Bandgiiters: wechſtln mit. eimänder ab, un 
enmwiiden. aulegE. den. Reiſenden; nicht. beffer..geht es ihm mit 
ben Eiawohngra weiche;i; opkecmeflenichaftkiche Bildung, mb 
bn: befchraͤnktom Begriffen, in ihre Unterhaltug Keinen Wech⸗ 
fel: bringern wiſſen. Sobald der ‚Heiz bar Meuheit ver⸗ 
ſchwindet, tritt lange Weile an ſeine "Stelle, und nicht ſelten 
bemaͤchtiget ſich des Europaͤers, wenn er laͤngere Zeit in 
Braſilien Tebtaeime Art! Heimwehe, bie — du Erben 
und sinlide Meichgiltigfeis nusartet. EEE 
Tr, TEL 22 mie 
‚Die infirnigteit ass: Bapdebs —— —*** 
chen Naturſchoͤnheicen/riſt aber ſor guoß,: Daß darieuige/ woil⸗ 
der’ ſich auf; bis Da Gtundan: won den Seck uͤſte entferst, 
ſich einen Begtiff ua ganz Menſilien machen Lanz. wer. 
mals daſelbſtrciſta/ wird gemiß dieſe Anſicht theila 
rg tt ee A til Je ar. 

1.7 Ei Anderes iſt es, wenn maun bin Auſicht bay * in 
— und: aufi dem / Lande hässlich wieder zu laſſen; alle 
Gegeuſtaͤnde erweclen daumgroaͤßere Theilnahme, und. ich we⸗ 
nigſtens fuͤhlte nie Jange ‚Weiler, moͤchte es mix: galingen, . 
auch von meinen Lejern entfernt zu halte... .; .; 


Bon. bir hauptſtade Bpafiliens ‚führer: zwei Wege ad 
Minas, einer gu Lande, her. audere zu Wafler;ı bes: Hager: 
wird allgemein vorgtgogee. 1" EUR (1117 au . Sure) Va’ Ba e 





- — 


437° 


Man. fehäffe ich“ zu dieſem :Behufe auf: Barken ein, 
welche in der: Bai: det. Mineinos ‚liegen, ‘und. dieſe gegen 
Mittag, weun der, eewind eintritt verlaſſen. Dieſes ſchwen⸗ 
fällige Jahtzeug iſt zur. Hafte mit eineni dicken Schälfdache 
bedeckt, und mit einem Segel verſehen, deſſen uͤbermaͤßige 
Groͤße es in Gefahr bringt, bei heftigem Winde umzuſchla⸗ 
gen; wad: nım heim Schutze der. Gebiege/ welche die Bai ums 


. geben, verdauft miun eB,..daf nicht täglich Ungluͤck geſchieht⸗ 


um fo.:mehr,: da die Leitung: der Barke an drei nuwiſſende 
Neger Abergeben. iſt. Die Reiſenden ſuchen auf :ben aufge⸗ 
haͤuften Wasreny:äher. welche man: getrocknetr Ochſeuhaͤute 
breitet, Platz gu: finden, und obgleich dieſe Reiſe zu den An⸗ 
geuchmſten in wer. großen Bai von Nio geßbrt,sfo.-ift mag: 
boch .‚berzlich froh „sie Sehrnugige Warte ſobald als mıbglic) 
sw: werlaſſen. Dit gauͤſtigen: Winde Idommit man md‘ weni⸗ 
gen: Scunden border. Mündung bed: Inhumerim au, der 
bier fo breit und tief iſt, daß. ihn ⸗ſelbſt Schiffen. hunder 
Tonnen befahren koͤnuten; aber bald nachher zeigt ſich ange⸗ 
fpuemmos subiıeit Minuglobäuimen bedecktes Lanab⸗ ziwis 
ſchen welchem / ſichet Fluß imtruͤgſten Laufe mb umpähligen 
Kruamemungen moinecUngeziefer: aller Art wirft ſich blut⸗ 
wieeig auf bie Melonen; ia lab niatzhaft giaciich preffen, 
noch vor eintretrider Macht BordvCfirella: zu erreichen; 
iſt dieß aicht: moͤglich/ fo. eb: Auft dem Fluſſe aͤbernachtet; 
ein Loſungszelchen⸗fuͤr Wo quitoas, Stomerxes, Tom ps 
ranerres, nindewir die verfchledenen Arten von Srechfliegen 
alle heißen moͤgcnmwie uun im Dichten Schwaͤrmen und ſich 
gleichſam abldſerd Aber Meufihen- ımd Thiere herfallen, und 
fie nur dann vellſſen, wen fie ſich mit ihtem Blute voll⸗ 
kommen gefättiger Yaben, :ı Alle Verſuche, ihre Augriffe abs 
zumwehren: fi: vergebens, und die Benulgungen fie mit Rauch 
mad AUmfichfhligen zu vertreiben, haben: deinen anderen 
Srfolg, als: daß mania Schweiß verfeze und beinahe erſtickt 
wish. Wenn Dänn der: Won feinen ſirblichen Schimmer 


436 


Aber dieſe hoͤchſt romantiſche Gegend’. verbreitet, und be 
Ranbwind die Luft angenehm abkuͤhlet, fo bat. man fein 
anderen Wiinſch, als das. mächtige Geſtirn des Tages rt 
bald aufgehen zu Reben, wor * welchem dieſe Waitzeiſter alen 
entfliohen. 


Ju Yorto ehe, dem erfte ; Orte ar dem rech· 
ten Ufer des Fnhumerim, werden die: Maaren ausgeladen, 
Die. für. Minas und bdas Innere Braſilieus befkimmt fi, 
und die Landesprodukte, ‚von daher kommend, mich: der Gtabt 
eingeſchifft; dadurch werben viele Menſchen: befchäftigt mi 
viel Geld in Umlauf geſezt; die Einmahner nähren fich dahe 
gut, und der Ort, vergroͤßert: ſich mit jedenn Jahre. Me 
jest daſelbſt unkdbumt wird: von- Der wllgerkein herrfchender 
Regfamkeit und Lebhaftigkeit uͤberräſchid für. iſt eine. natin 
Jiche, Folge dern landesuͤblichen: Ritz, “Alte Handelogegeuſt au 
von einem Dat zu dem nuberen iu. Ringen: FF u 

A . a Fa: Bus. sit: 

"Die Biegierung hat nk bicher —— —— 
gefunden, ihre Aufmerkſamkeit ver: Aulagel hon Randkrafeı 
zuzuwenden; bie Wege—ſind daher: außerwordentlich.ſchlecht 
Zuhrmerk: kann. durchaua nicht gebraucht wierden, und ‚Ib 
dem hoͤchſt nuͤtzlichen Laſtthiere/ bias Manleſel, wilebe JA 
Verbindung zwiſchen dem: Inlande und wer Kauͤſte unniglid 
ſeyn; Der ‚Stärke, Ausdauen md Genoödſamkeit Diefek Ih 
wes verdanken es alſo die Bervohner ‚der; entfarnteſten Po 
ginzen. allein, ihre Produkte abſetzan ; und ıfäd) mir Weir 
aiffen„- welche fie nicht erzeugen, verſehen au Inu. To 
li) kommen gablreiche Caracanen ſchmer brlodenen Eſcl au 
dem Junaren Braſilienzs, manchmal: as dernnfur Vraſlie⸗ 
ungeheuren ‚Entfernung. von BeonuSturdetz⸗c und: im NER 
Kampfe mis Hinderniffen ; won melchen har. Matopaͤer Feim 
Begriff hat, ſetzen ihre. Lahung in Porte diſttella eb 
and ehren mit anderen Segenſtaͤnden⸗ in ihre Heimath 3 
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hc: Matuͤrlich wird ‚eine geage. Orbuung und Aufmerklam⸗ 
Seit erfordert, damit bie Thiere während einer fo bebeutenden 
Meiſe nicht exrfchäpft und, die Waaren nicht verderben werben; 
Die befichenden Einrichtungen find auch wirklich bewunderungs⸗ 
wirdis und verdlenen eine ausführliche Beſchreibung. 


Es macht Everlapreis veler Menſchen im Janern 
Brafliens ans, eine: beträchtliche. Anzahl Mauleſel zu halten, 
gegen: Bezahlung ber Fracht die Produkte bes Pflanzers an 
Die Küfte zu bringen, und von boss die Güter des Kauf: 
‚wuhnnd: zuruͤck zu uchmen. Sobuld daher tin Panzer feine 
Borräthe verfenden will, wimmt Jener feine Thiere von der 
Weide und rüfter fie zur. Feiſe; überfleigt ihre Zahl fürben, 
fo nimmt fie. Den. Namen Sir pn. an und erhält zinen eige⸗ 
men Aufſeher ( Rogeiro) 5: biefer ;ift ‚fir die Labung. vrrant⸗ 
avetlich, ſieht darauf, daß Rie:sihiere forgfältig: gepackt 
werben, beſtimmt: das jebeömelige Nachtquartier, beſchlagt 
mb pflege die allenfabbs gedruͤckten oder beſchaͤdigten, ſorgt 
ie ihren⸗ Unterhalt, wie fuͤr ben feiner Untergebenen, und 
Veſtreitet alle Anslagen während. der Reiſe. Meiſtens beſteht 
eine -Tropa. aus. fuͤnfzig Laſtthieran/ weldhe in Seltionen 
(Lotes) von ſieben⸗ Thienen -abgesheile werben, und gewbhns 
tich, eine: Pferd» Sturse mit fi. führen. welcher die Eiel bes 
zeilwillig folgen, mub don Ren ſie ſich quf ber. Weide; peniger 
weit entferuen , als wenn ſienalloin find. Jede Lara chält 
einem Treiber (Tocador), dem forgfältige Bepafung. und 
Bftege der Thime obliegt; er gebt während ber ‚Meile Hinter 
Feiner Abtheilusg ‚nach, ‚und.: gihe Acht, daß keines zuxuͤck 
bleibt, oder etwa: unm ber ; ung. verliert; ber berittene 
Toepeine vol. dia Raraunat... — PER 


Auf dene Bandgute des Pflanere angekommen, ‚ wofeft 
die zu verſendenden Podulte, bereits in ledernen Saͤcken, oder 
in wohlverwahrten · Mallen oder Faͤſchen, gepadt, bereit liegen, 
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wird die. erfte Lota vorgensunsen und mit dem Laden dm 
gefangen. Dieß: erfordert ‚viele Uebung , und eine gename 
Kenutniß der Staͤrke der. Thiere. Gin: guter Mauleſel trägt 
auf einer lange daueruben Meife fechd Arrobas (d. Ar. 
83 Pf.) ein’ Vorzuͤglicher! 8; auf eines. kuͤzeren rechnet mar 
auf jedes Thier 250 Pfund. UWeberladung reibt ed auf und 
macht es fo. elgeuflunig:,; duß es durch "Bein Gewaltmittel 
weiter zu bringen iſt; nachlaͤßig geladen,: das heißt ungleich 
vertheilte Ladung, verurſacht augeublickliche Verwundung 
Der Packſattel (Cangallia) iſt ganz befonbers geſtaltet; er 
beſteht aus ⸗ zwei Stuͤcken des haͤrteſten, an beiden Eben 
ſanft gerümmten Holzes, welche in einem gleich Iaufenben 
Abſtande von = Schuh fo anf eintides,; mir Leber dben 
Yogenes 'Srechkiffen befeſtiget werden, baß ber gekruͤmmie 
Ehell- aufwärts gerichtet über den Rücken ed Tuftihieres: zu 
liegen Pimmt;; - ein: breite Gurt . vom: ungegerbtenz Leber 
Schließe Kiffen und Sattel: an den Leib, und’ :chi. VBruſt⸗ ned 
Hinterriemen verhindern, : daß bie Cangalha weder vom 
une) · tuckwaͤrts gleiten kann Un :idie ‚vinfteheiden Horac 
des Sattels wird nun die Ladung mit Niemen, welche durch⸗ 
gehends die: Stelle von Stricken verfehen, im. moͤglichſten 
Gleichgewichte gehangen, und kleinere Gegenſtaͤunde zwiſchen 
die Ballen gelegt; datt wird ‚bie ganze Ladung mis. einer 
große ungegerbten Ochfenhaut beveckt und wierder mit einer 
Gurte feſtgeſchnallt. Sind ſammtliche Thiere der Lota alſo 
bepacke, ſo wird das Nachtquartier beſtimmt und ber Trei⸗ 
ber ſezt feine Abtheilung in Bewegung Sewohnlich wi 
das ſtaͤtkſte Thier, mit Glocken behangen voder ſouſt geſchmuͤckt, 
daran gewoͤhnt, voraus zugehen; es fuͤhrt einen feinen Eigen⸗ 
ſchaften entſprechenden Namen (Diemant ober gra'o Turto x.). 
An dieſes richtet ſich der Ruf des Führers, ber augenblick⸗ 
Lid) Gehotſam fiudet; die übrigen Thiere folden, und zwar 
fo lange fie nicht ermädet find, eines ik die Fußſtapfen des 
Underen tretend ; unter‘ Wegs werben: We durch rufen unb 
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ſachtes pfeiffen ihre Treiber, defen Btineme fie genau. fens 
nen, iu Drbuuug ‚gehalten. Sind die Wege ſchlecht, fo. 
werben täglich ler Legoas, bei::gatem, teodenen ‚Better 
ſechs zurücdigelegt; unter Wegs, wirb nirgends. angehalten. 
Ya Dirt und::;Shelle angelomemen, werben: die Thiere em 
Stangen gebunden, welche ber Führer in ben Modem. bay 
dem Raucho (offener Schuppen) ſtoͤßt, dann behende abs 
genden und ‚bie:Garie: bed Sattels xtwas gelüftet; während - 
fie ſich abkuͤhlen, eilt ‚der Treiber, bie ihm anvertraute. Law 
dung unter ben Dache des Schoppens zu ordnen und aufe 
zuſchichten; dann nimmt er ſeiner Lota die Sättel ab und 
bindet fie los. Die Thiere benttzen ihre Freiheit ſogleich, 
um ſich zu waͤlzen, wahrſcheinlich ein unwiderſtehliches Be⸗ 
duͤrfniß für. fie, das fie oft waͤhtrend der Reiſe auwandelt, 
fo’ zwar, daß: man fie abpacken muß, um fie nur. wieher 
weiter zu bringen ; fit zerfireuen: fich nun, bleiben aber fet® 
in der Nähe des Manche. Indeß verfammelt ſich Die. ganze 
Tropa; die Thiere werden aun wieder zufammtengetrieben, 
jedem ein Sad mit einer gewiffen Menge Maid um dem 
Kopf gehängt, and, während fie freßen, nachgefehen, ob 
fie. kein Eiſen verleren u. ſ. w.; dann führt jeber Xreiber 
feine Abtheilung in eine entferntere Gegend, wo gute Weide 
it, and wofelbft fie ohne "weitere. Aufficht die Macht hin⸗ 
durch bleiben. Bon ba zuruckgekehrt, theilen ſich die Treiber . 
in verfchiebene. Arbeiten; der Tropeiro läßt bie Ladung 
der ganzen Tropa unter den Manche bringen unb fie in 
einen boppelten gleichlaufenden Wal aufſchichten; die eime 
Seite wird dann nrit den Tragſaͤtteln gefchloffen; Heine 
Paͤcke, welche leicht verloren gehen, oder entwendet werben 
Fonuten, Tommen in die. Mitte; bort nimmt auch der Tro⸗ 
peiro feinen Platz ein, und während. die Treiber Brennholz 
berbei Bringen, das Abendeſſen bereiten, und zwifchen dem 
erwähnten Walle die Lagerftätte (ausgebreitete Ochſenhaͤute) 
bereiten, beffert ex diejenigen Ezugalhas aus, welde bie 
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Thiere druͤcken, klopft Eifen und Nägel zurecht, weil Erſtere 
immer kalt aufgeſchlagen werden,: und ſieht nach der Badum. 
Mit dieſer unaufhoͤrlichen Deſchaͤftiguug Amnnmt der Abend 
heran, .gefunber Appetit wuͤrzt die eimfache Koſt, und auf 
die Beichwerden bes Tages behagt dem woher u Amre jede 
Egletaei· De Er 


Wir Sonnenaufgeng eiten bie Zoeiber Br dee Bat, 
“bringen oft mit ‚großer Maͤhe die allenthalben zerſtreuten 
Thiere zufammen, welche wie Abends ihren Mais erhalten, 
und während dem gepadt, beſchlagen, and zur Sortfegum 
der Reife auögerüftet werben. 


In diefer Ordnung uegen ale Tropas, bie aus den 
mern Brafiliens kommen, die Reife bis Porto d'Efirelle 
zuruͤck, dort liefern fie gegen Beſcheinigung ihre Ladung ob, 
und erhalten Rädfracht, mit welcher fie nach Kurzer Bat 
nach der Heimath aufbreihen ; man rechnet, daß jährlich all 

60,000 Mauleſel nach Porto d Eſtrella kommen. 


Die gewdhnliche Fracht von hier bis Villa Ricca 
betraͤgt für jede. Arroba 1,200 Reis, von dort zuti 
wegen geringerer Ausfuhr Geo NReis. Sind die Wege be 
ſonders ſchlecht, Krankheiten uuter den Laſtthieren, und 
die MaidsHernte unguͤnſtig aus, fo wird naturuch der Gradi 
preis bebeutenb erhöht. . 


Die Beſitzer großer gandgäter halten zuweilen ihre eigene 
Tropa; fie, wie Diejenigen, die von ihrer Bermierhung | 
leben, erleiden fehr großen Schaden, wenn ihre Thiere von 
einer Krankheit befallen werden, welche man. hier Peſt beißt, | 
ein in Brafilien allgemeiner Ausdruck für alle ſchnell tbbtendet 
Krankheiten. Gewoͤhnlich zeigt fich diefe an den Pferden 
und Efeln im Herbfte, und. wenn fie non ber kaͤlteren Region 
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ver :ebirgen in des tropiſche Rise don Mio de Faneire 


kewmen. Aſlen Anzeigen nach iſt ‚die fogenannte Peſt eine 
verwahrloste.: Drusfo, ‚bie mit. Mo endet; die Brafilianet 


wenden Mittel an, welche das Uebel fichtbar verfchlimmerng ; 


fie laſſen ven Kaufen zur Aber und treiben fie nuf die vft 
fehr. xaſſe Weide; eweicht ‚die Krankheit dann eim hoͤheres 
Stadinm, fo: bremmen fie ben. Thieren mit einen glühenben 
Eifen einige SErauge: in die Haut, damit der Demonio aus 
dem Köper vertrieben wird, und überlaflen fie ihrem Schick⸗ 
ſale. Marchmal krepirt ein Drütheil des Tropa; ein ſchwer 
zu erſetzender Verluſt, ba viele Zeit erfordert wird, bis 
man die im Naturzuſtande Aber wilden Maul au af 
thieren abrichtet. 


Um mit einiger. Bequemlichkeit in Braflien ; zu reifen; 
find ziemlich Toftfpielige Unftalten erforberlich, wer ſich aber 
einer Tropa enfchließt, wird mit ı,200 Meis täglich) aus⸗ 
fonımen; auf lauge Weile.nauß man ſich dann freilich gefaßt 
machen, befonderd wenn die Tropa durch plöglich einfallenz 
ded Megenwetter en ber Fortſetzung der Reife gehindert wird. 
Der Sreund der Natur und der Liebhaber der Jagd, obwohl 
diefe Färglich und in hiefigen Waldungen fehr befchwerlich iſt, 
findet jedoch einige. Zerfirenuug. Geftfreundfchaft ift natuͤr⸗ 
lich auf einer fo ſtark befuchten Straffe, wie die won Pilla⸗ 
Ricca, felten geworben; body fichern Empfehlungsbriefe an 
die Befiger großer Landgater (Fazendas) eine „freundliche 
Aufnahme. Man reift jezt auf dieſer Straffe mis berfelben 
Sicherheit, wie in. Furopa; auch von der zubringlichen Neu⸗ 
gierde des Volles wird mau nur-wenig mehr beläftiger; denn 
die Zeit ift Iange vorbei, in welcher der Fremde gleich einem 
feltenen Thiere angeflaunt wurde. Die Begriffe ber Brafis 
lianer von Europa unb feinen verfchiedenartigen Bewohnern 
find zwar noch fehr befchränkt und hoͤchſt feltfam, ſeitdem 
aber ſo vielerlei Nationen mit ihnen verfehren und ihr Land 
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beſuchen, fangen fie an, einzuſehen, daß ed außer Parts 
gieferr und: Engländern. nody andere gebildete Nationen auf 
der. Erde gibt; der. frühere Blaube iſt ohnehin: nur eine Sala 
der. Stoßſprecherei mancher Reiſenden Der. genannten Bölke, 
and auch. jege: nach ‚möchten ans einige ‘Engländer, welche 
mit ‚dem ihnen eigenen. MRationalduͤnkel hieher kommen, a 
Wen Häufig‘ gehaltloſen Hreifeberichten glauben machen, iin 
Nation werde vorzugemeiſe er Srafuien vergbetert, 


26 ver weiſende: weht da tzuc, fh nach den Gehrin 
Pi bes Landes, in dem er fich eben aufhaͤlt, zu:richten, om 
ſteht fich von ſelbſt; der Beſuch der Rirche an Feiertagen be 
freunder ihn mit den Bewohnern und kann ja dem Ehrifte, 
wenn auch dem anders denkenden, Fein Opfer koſten; auf 
die Annahme der ſehr bequemen Landestracht während de 
Dauer: der Reiſe, und: die Beobachtung : ber. hier üblichen 
Hdflichkeitsregeln, wirb ihn den Braſilianern näher bringm, 


deren Spott über den Anzug and: das Benthmen mad 


Sremden oft nicht -anverdient if. Konnte ich mich dei 
manchmal felbfi des Lachens nicht enthalten, wenn ich einm 
reifenden. Engländer fah, der, triefend Yon Schweiß, in einem 
dicken Halstuche und engen ſchwarzen Frack eingepreft wa, 


and Feiner anderen Bewegung fähig ſchien, als gleich einem 


Automaten mit dem Kopte zu nicken. | 





E⸗ iſt jet eine "wet EShoafſe von Porto vefrelle | 


bis an den Fuß der Gebirgöfette (Serra da Eftrela) ange 


legt, und’ die Mte wird nur bei fehr trochenem Better bt 
den Maufthiertreibern beſucht; anf beiden Straſſen fm 
man jebody zu den Fazendas Cordokrira und Mandioca. 9) 


Leztere iſt Eigenthum des: bekannten Reiſenden Kerr von 





) Beide Beſitzungen wurden ſeitdein von der dbraſtlianiſchen a 
gierung gekauft, um dafelbft Pulvermuͤhlen anzulegen. 
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Langsvorff, der als Geilerafeonfäl des Katfers von Muß 
fand, Braſilien ſeit 15 Jahren bewohnt. Gewoͤhnlich bleiben 
die: Tropas hier uͤber Nacht, und eu ropaͤifche Reifende ſprechen 
die bekannte Gaſtfreundſchaft des Gutsbeſitzers an; ich ahmte 
ihnen bei meinem erſten Beſuche nach, und wurde auf das 
Freundlichſte aufgenommen. 


Herr von vaugsdorff hat die Mandioca, eine Be⸗ 
figung, welche eine portugieſiſche Quadratlegea im Inhalte 
bat, kaͤuflich an fich gebracht; fie ift eine Sismaria, 
d. h. ein, mittels Lehnbrief ertheiltes Land, wie diefer benn 
auch Carta fismaria genannt wird. Wehnliche Kehenbriefe 
follte eigentlich jeder Gutöbefiger in Brafilien haben; aber 
die Meijten waren dußerft faumfelig in ihrem Erwerbe, und 
die Regierung unterließ, fie zur Loͤſung der ndthigen Docus 
mente anzuhalten. Seht Viele Beſitzungen der Landbewohner 
find daher im Achten Sinne des Wortes uſurpirt, und eb 
gibt welche, die 30 bis 40 NQuadratlegoas Land als ihr 
rechtmaͤßiges Eigenthum anſprechen, ohne guͤltige Papiere zu 
beſitzen, welche ſie darin beftättigten. Darin fiegt wohl haupt⸗ 
fächlich die Urfache der geringen Bevdlkerung dieſes Lands 
theiles, und wenn diefe einftend zunehmen, oder bie Regie: 
rung genöthigt feyn wird, Abgaben von den’ Unterfhauen zu 
erheben, dürfte ed zwiſchen beiben Theilen * unangenehmen 
Reibungen kommen. 
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Herr von Rangsderff: beadfichtigte, Heine Cazenda 
nach rationellen Grundſaͤtzen zu bewirthſchaften, und 
der Cultur des Bodens die groͤßtmoͤglichſte Ausdehnung zu 
geben. Zu dieſem Zwecke hoite er perſbnlich eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl deutſcher Koloniften aus Europa berüßer- und 
gab ihnen Land und Vorſchuͤſſe, bis fie. ſelbſt ärndten 
fonnten, ! wofuͤr fie Handleiflungen unb Natural⸗ Abgaben 
u follten; aber vie Kolone zerſtreute ſich, ehe es zu 
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dem Anbaue des Landes Fam, und lieferte einen neuen Ber 
weis, daB Unternehmungen biefer Art dem Privatmanne ai 
gelingen , ihm - aber 'unfäglichen Verbruß . und. vergehlik 
und große Ausgaben verurfachen werben. 


Die erwähnte Abſicht und die außerordentliche Thätie 
keit des Herrn von Langsdorff verdienen vollkommene Ar 
erfennung , und es kann nur bedauert werben, baß einen 
Manue von fo entſchiedenem Willen, im Gebiethe der Land: 
wirthſchaft dem Lande als Mufter vorzulguchten, und in 
Bette nicht ‚unbedeutender Geldmittel, die, Kenntniſſe um 
Erfahrungen des Landwirthes, und beſonders Die. Gabe fehl 
gen, einen ‚geeigneten wohl: uͤberlegten Wirchfchaftd s Plan ja 
entwerfen und mit Seftigkeit und Conſequeunz auszufuͤhren. 


Hr von 7 ugs dorff Hatte hen Grund zu einer großen 
Kaffeepflanzung.und zu einem gewaltigen Pallafte gelegt, mei 


sere Gebäude aufgeführt, eine Kaffees und Mandioes Mühl, 


sinen großen Rancho und eine Ziegelbrennerei erbaut; abır 
feine diefer Unternehmungen eutfprach der Erwartung, | 
Fofteten große Summen, und zeigsen ſich weder nuͤtzlich noch 
einträglich.. Ohne der ergiebigen Quelle, aus welcher Het 
von Langsborff fchbpfte, märe daher fein Ruin unters 
meiblich geweſen, und er würde das Schickſal vieler bemit⸗ 
telter Europder getheilt haben, weldye mit großen Griwartun 
gen nach Brafilien kamen und zu fpdt zur Weberzeugung ge⸗ 
langten, baß der Mille ein Rordwirth zu on nicht bins 
seicht. 


Herr von Laugsdorff ſtand an der Spitze einer von 
ber Taiferlichen ruſſiſchen Regierung befoldeten Geſellſchaft von 
Gelehrten und Kuͤnſtlern, um Braſilien zu bereiſen und die 
Wiſſenſchaften durch bie Refyltate ihrer derſcucae im Ge 
bietg ‚der ‚Naturgefehichte zu. bereichern. 
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Später ſelbſt Mitbewohner der. Manbivcek, werde ich 


Gelegenheit haben, auf die Mitglieder. dieſer Gefellfchaft zu⸗ 
ruͤck zu kommen. 


Da: ich den Wunſch aͤußerte, eine Zuckerpflanzung zu 
ſehen, empfahl mich mein guͤtiger Wirth an feinen Nachbar, 
Herrn Siqueira, einen reihen Mann, in dem Rufe eines 
fehr verftändigen Pflanzers. Als ich vor deffen Haus an⸗ 
kam, wurde mir angezeigt, daß Herr Si que ir a auögeritten 
waͤre, aber jeden Augenblick in Geſellſchaft des Geiſtlichen, 
der heute die Meſſe im Hauſe leſe, zuruͤckkehren wuͤrde; 
dann wurde ich erſucht, einſtweilen in der Varanda (ſo wird 
der offene, gedeckte Vorplatz des Hauſes genannt) auszuruhen; 
dieſe Muße benuͤzte ich, mich in der Gegend umzuſehen. 


Die Wohnung des Herrn Siqueira war ein allein 
ftehendes Gebäude, aus gebrännten Ziegeln aufgeführt, mit 
Kalkmörtel angeworfen und forgfältig geweißt, das Dach 
mit Hohlziegeln gedeckt; ‘eine [male gemanerte Stiege führte 
nach der Baranda, und von hier mehrere große Fluͤgelthuͤren 
nad) den Zimmern und Sälen ded Haufed. Diefe waren 
ſaͤmmtlich gebrettert, durch Zwiſchenwaͤnde getrennt und über 
Alle erhob fi) das gemeinfame Dach, welches man von 
fämmtlichen Zimmern aus ſehen konnte; die Wände waren 
mit eiwas grellen Karben angeftrichen, die Meubles einfach, 
durchgehende von Chacaranda, bem ſchdaſten und haͤrteſten 
Holze der braſilianiſchen Waͤlder. 


Dem Wohnhauſe gegenuͤber, befand ſich die Zuckermuͤhle 
und die dazu gehbrigen Gebäude, alle gemauert; in der Um⸗ 
gebung dieſer und des Hauſes, flanden die elenden Huͤtten 
der Meger, Gruppen von verfchievenartigen Fruchtbäumen 
und ein mit Stroh gededter offener Schoppen zu verfchieden- 
artigem Gebrauche: Am fämmtliche Gebäude her, war ber 
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Boden uneben, vom Megen Auögefpühlt, Stellenweiſe mora⸗ 
flig und mir zerquetſchtem Zuckerrohr und altem Kehricht 
bebedt. | 


Ein Trupp. Reiter, welcher ſich dem Haufe näherte, un- 
terbrach meine Betrachtungen; ich ſah einen Neger auf den 
felben zueilen, worauf einer, der Herren fi von der Gefells 
fchaft trennte, und bald darauf por dem Haufe abflieg; es 
war Herr Si queira. Er hatte auch nicht bie entferutefte 
Aehnlichkeit mir dem Bilde, welches man uns, wahrſcheinlich 
mit etwas zu grellen Farben, von den weſtindiſchen Pflan: 
zern entworfen hat. Groß und Träftig gebaut, mit ftarken 
fonnenverbrannten Gefichtözägen, war er in die Landestracht 
gekleidet; er trug .einen fehr großen .grauen Filzhut, eine Fade 
von geftreiftem Baummollenzeuge, eine weiße Wefte, um den 
Hals ein Heines feidened Tuch geknuͤpft, Hofen von weißem 
Parchent und hohe Stiefeln von weichen, braunem Leder, die 
unter dem Knie feft angefchnalit waren. Ein paar gewaltige 
filberne Sporen prangten an biefen, als der einzige Gegens 
fand von Werth, au der einfachen und zweckmaͤßigen Kleis 
dung bes braftlianifchen Pflanzers. 


Nach den gewoͤhnlichen Höflichkeitsbezeigungen wurde 
ich eingeladen, der Meffe in der Hauskapelle beizuwohnen; 
dieß war ein Zimmer mit einer Bretterwand abgetheilt, und 
in deffen Mitte der Altar aufgerichtet; die Zuhörer knieten 
oder faßen auf dem Boden, und Herr Siqueira felbft be 
diente den Priefter. Als die Wandlung anfing, näherte er 
ſich einem Beinen Zifche, kniete nieber, zog ein Käftchen an 
fi), druͤckte an einer Feder und fogleich begann. es zu fpielen; 
wir befamen das befannte, Tyrolerlied, vive, henry quatre, 
und andere Melodien zu hören, und während fie herunter ges 
orgelt wurden, verwendete ber Gutsbeſitzer Fein Auge von 
mir, vermuthlich um ſich an meinem, Erflaunen zu weiben. 
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Ich ermangelte auch). nicht, ihm nach der Meffe meine Bers 
wunderung zu bezengen, wie er zu einem''fb "Bochfk’ ſeltenen 
Kunftwerke gekommen fey, hörte die ganze Geſchichte des 
Kaufes, bei welcher ihn en “iiimherzichender Franzoſe nicht 
wenig ‚betrogen hatte, gednldig A, und ‚gewann feine ganze 
Zuneigung 


Hear Sinneira fährt int n nun nach der Zagermühle 
(Engetiho), welche in volles Thatigkeit war? das Muͤhlrad, 
welches abwechſeind durch Ochſen und: Efel getrieben. wurdl, 
fezte-drei, neben einander ftehende, mit polirten Eifenplatten 
überzögeit Walzen in Berorgung‘, ein reger brachte das 
Zuderrohr zuerſt zwiſchen ' die mittlere“ md rechte Seitens ' 
walze, ein gegenüber Stehender ergriff es bek dem Durch⸗ 
gehen, bog es zuſammen And ſteckte es zwiſchen die 
mittlere und linke Seitenwalze; dann wurdẽ es ale’ Soli 
auögepreft weggeworfen·; det Saft des Roͤhles fübrhte ih, 
einen nahe ſtehenben Trog, md von · hiet arisitieinen großen 
Bottich, von welchen: man ihn nach einer akdetki⸗ Abtheilung 
des Haufed, :in die daſelbſt befindlichen Keſfel zum Sieden 
leiten konnte. Sobald ſich der Saft hinreichend erhizt zeigt, 
wird er in Abdaͤmpfungs⸗ Gefaͤße gebrucht; wiederholt 
gekocht und geidutert, dann kommter in bie britte Abthei⸗ 
8 Tagen if alle Geuchtigfekt ‚Verflächtet: oder in dir Geftakt 
als Syrop abgefloffen. - Die gepulverte  Maffe, jezt Zucker 
(assuecar) genannt; wird'nach ihrer Guͤte abgeſondert, ge: 
trodnet, in Kiften, 'welche kobid 4a Arr o bas enthalten, feſt 
eingeſtampft⸗ mb: koͤmmt ufter-bein- Namen Mascdavo nach 
Europa, vott erhält der Rohzucker die!lezte "Reinigung, wird 
gebleicht und in -fefte Maffen vereinigt, In Brafitien wird 
der Zuder nur pulverartig zu Speifen und Geträufen. ver: 
wendet, da die Hitze deö Klimas, wie man fagt, die gleich⸗ 
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‚Sam ‚fteinharte Vereinigung der Reimer Bein ‚Zudertheils 
vn nicht sefatyen ſoil. 


In der vierten Wötheiluug DaB Qebaͤndes befand ſich die 
Vrandwein⸗Vrennerei, und wurde Rum oder Zuckerohr⸗Braunt⸗ 
wein (Agua-ardente da canna) verfertigt. Herr Siqueira 
rühmte die Kultur des Zuckerrohrs als die einträglichfte land⸗ 
‚eirthfhaftliche Unternehmung; — doch hielt er ein Betriebs⸗ 
Capital von 30,000 Crufabad,*) kaum für zureichend, um 
ſich derſelhen mit bedeutendem Erfolge zu .unteszieben. 
| Indeſſen ‚war ‚die Miütagsfunde herbei gefsmnen ; Hen 
Stqueira bat mich, fein Mahl, zu theilen, zu welchem 
ſich der Geiftliche , „ein. paar. Nachbarn, zwei Söhne des 
Haufed und die Donna Maria ginfgnden, mit welcher mein 
freundlicher, Wirth, in einer ꝑhiloſophiſchen Verbindung lebte, 
eine. ganz gewohnliche Erſcheinung in Braſilien, an welcher 
Niemand Aergerniß nimmt. Das Mittageſſen war aͤcht bra⸗ 
ſilianiſch; eine Henne. mit, Reiß, getrocknetes Salzfleiſch, ges 
ſalzener Speck mit, ſchwarzen Bohnen uud dad Mark * 
Pal mita wurden nach einander reichlich aufgetragen; 
Schluß machte ein großer Tatı (Gauͤſtelthier) mit riner Fi 
verſehen, ‚der es ‚nicht -an grünem Pfeffer und Tomatas 
(Paradiesäpfel) fehlte; zum Nachrifche wurden eine Menge 
Fruͤchte und Eonfituren aufgefragen, welche mir ganz unbes 
kannt waren. Donna Maria, der ich. zur, Seife jaß, weis 
dete ſich an meinem, frohen: Erfigunen, und machte mich auf 
einige Doces Eingemachteß) aufmerkſam, welcha fie ſelbſt 
verfertigt hatte uud die ich.nbne Schmeichelei vortrefflich 
nennen konnte; ſie bemerkte andlich, da ich ſie von der Ab⸗ 
ſicht, Minas zu belachen, untacrichtete deß id num bald 
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zu Meiſterinnen in der -Kıumfk, Fruͤchte einzumichzu; kom⸗ 
men wuͤrde. Bei Tiſche wurde wenig, aber vortrefflither 
Dortwein getrunken; die interhaltung mar lebhaft, aber mir 
nicht angenehm; man, ſprach uͤber die Langsdorffiſche Kolo⸗ 
wie und die Unorduungen, die damals auf der Maudiocca vor⸗ 
gingen. — Menn ber Fremde im manchen Laͤndern nicht be⸗ 
liebt. iſt, muß man haͤnfts feinen Base Bug die 
Schul geben, 


Nach Der landesuͤblichen Siehe Befucpten. wir. bie Zuders 
pflanzung; ein Theil, der Neger 'ärndtete dad Zuckerrohr, ein 
Anderer war beſchaͤftigt jungen Wald zu fchlagen, .an. deſſen 
Stelle Zuckerrohr Kommen ſollte, — es heurſchae allenthalben 
Ordnung, und wäre mein- Wirkh :mit der tyefflichen Einrich⸗ 
tang der. weſtiudiſchen Zuckermuͤhlen, ‚überhannt. mif der Art 
bekannt geweſen, wie man- dort den elokau ;tieibt,. fo wuͤrde 
er auf feinem Eigenthume ganz andere Einrichtungen getrof⸗ 
fen haben. 

‚Her 8 iqueijra war ia fehr unternehmender Mann, 
ex. beſaß Häufer und Vendas in. der Hauptſtadt, und kaum 
fing man aun der neuen Straße. yow Porto d' Cſgella au art. 
beiten an, fo war er ſchon bedacht auf einer goͤnſtigen Stelle 
eine Loga, Venda und.einm Rancho zu erbauen; obwehl 
er bexeite im Beſitze einer „der: beſten Stationen quf dieler 
Straffe-. war. Dieſes iR ;giner- der belichteften Induſtrie⸗ 
Zweige ‚aller, Gutsbeſitztr, Welche Anwohner eider befuchten 
Straſſe find; fie erbauen, nachdem es ihre Vermoͤgensæ uns: 
fände erlauben, einen größeren oder Hleineren, nad) allen 
Seiten offenen. Schappen, “am. dieſen ein Heinek Wohnhaus 
für die Gaͤſte und den Wenheire, und eine: brſoudere Bude 
(Loja) mit einem Waareulager, welches fich nad) den Bes 
dürfnißen der Einwohner richtet, und voſclbſt nicht unter 
200 Procent verlauft wird. tg 
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ſam ‚fteinharte Vereinigung der Arfens⸗ ein Budetheils 
vn nicht geftatten fo. . . - 


‚In der plerten Mrheilung da⸗ Bebubes befand ſich die 
‚Brandwein- Brennerei, und wurde Rum oder Zuckerohr⸗Braunt⸗ 
wein (Agua-ardente da canna) verfertigt. Herr Siqueira 
rühmte die Kultur des Zuckerrohrs als die einträglichite land⸗ 
‚woirthfchaftliche Unternehmung; — doch hielt er ein Betriebs⸗ 
Capital von 30,000 Cruſadoß *. kaum für zureichend, um 
ſs derſelben mit bedeutendem Erfolge zu. unterzieben. 
Indeſſen, war die Nittagsfunde herbei gekommen ; Hen 
Siqueira bat mich, fein Mahl, zu theilen, zu welchem 
ſich der Geiſtliche, ein. paar. Nachbarn, zwei Söhne deö 
Hauſes und die Doyna "Maxia kinfanden, mit welcher mein 
freundlicher, Wifth in einer ꝑhiloſophiſchen Verbindung lebte, 
eine. ganz gempgplige Erſcheinung in Brafilien, an welcher 
Niemand Aergerniß nimmt. Das Mittageſſen war aͤcht bra⸗ 
filianiſch; eine Henue mit Reiß, getrocknetes Salzfleiſch, ges 
ſalzener Speck ‚it, ſchwarzen Bohnen und dad Mark der 
Palmita wurden nach einander reichlich anfgetragen; den 
Schluß. machte. ein. großer Zarı (Bürtelthier) mit einer Sauce 
verſehen, der «8 ‚nicht -an grünem Pfeffer ud Tomatas 
(Paradiesäpfel) fehlte; zum Nachtifche wurden eine Menge 
Fruͤchte und Eonfituren aufgefragen, weldhe mir ganz unbe 
kannt waren. Donna Maria, der ich. zur. Seife ſaß, weis 
bete fid), an meinem, frohen: Erſtannen, und machte mich auf 
Kinige. Dores GEingemachtes) aufmerkſam, welche ſie felbft 
perferfige ‚hatte „. und die ich ahne Schmeichelei vortrefflich 
nennen konnte; ſie bemerkte endlich, da ich ſie von ber Ab⸗ 
ſicht, Minas zu belechen, untarrichtete, os vo num bald 
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zu. Meifierinmen in der -Kıumfl, richte: einzunstichtn; kom⸗ 
men würde, Bei Tiſche wurde wenig, aber vortrefflicher 
Portwein getrunken; die Unterhaltung mar lebhaft, aber ınly 
gicht angenehm; man, ſprach ‚über die Langsdorffiſche Kolo⸗ 
sie und bie Unorpuungen, die damals auf Den Mandiocca vor⸗ 
gingen. — Meng: der Fremde in, manchen Laͤndern nicht bea 
liebt. ift; muß man häufig: feinen ſchucien Anaeiuus die 
Schuld geben. 


Nach der landesuͤblichen Siehe beſuchten wir. die Zuders 
pflanzung z sein: Theil, der Meger. Arndtete das Zuckerrohr, ein 
Anderer war beſchaͤftigt jungen Wald zu ſchlagen, an. deſſen 
Stelle Zuckerrohr kommen follten —es heurſcae allenthalben 
Ordnung, und waͤre mein Wirth mit der tyefflichen Einrich⸗ 
tung der, weſtindiſchen Zuckermuͤhlen, uͤberhannt mit der Art 
bekaunt grweſen, wie wan · dort den Feldhau treibt, fo wuͤrde 
er auf ſeinem Eigenthume ganz andere Einrichtungen getrof⸗ 
ſen haben. 

‚Herr Signeire war din fehr unternehmender Dann, 
ex, beſaß Hoͤuſer und Vendas in. der Hauptſtadt, und kaum 
fing man an der neuen Straße por Porto: d’Efirella} zu ‚are. 
beiten an, fo war er ſchon, beacht auf. einer goͤnſtigen Stelle 
eine Loga, Venda und.einen Rancho zu erbauen; obwohl 
er bexeits im Deſitze einer „der. beſten Stationen quf. dieſer 
Straſſewar. Dieſes IR cingr der beliebteſtes Induſtrie⸗ 
Zweige . aller, Gutsbeſitzer, welche ‚Anwohner tiaer beſurchten: 
Straffe find; fie erbauen, nachdem es ihre Vermögend» dur 
ftände erlauben, einen größeren oder Hleineren, nad) allen 
Seiten offenen. Schappen, “am. diefen ein kleines Wohnhaus 
für die Gäfe und den Venhdeird, und eine breſoudere Bude 
(Loja) mit einem Waarenlager, welches fich nad) den Bes 
dirfnißen der Einwohner richtet, und woſelbſt wit under 
200 Procent verkauft wird. 


N 
aus 


Dieſe Nnternehmumg gewährt aber nur dank große Vor⸗ 
theile, wenn fid mit einer guten und ausgebreiteten Weide - 
(Pasto) in Verbindung ſteht; ' diefer ziehen alle Caravanen 
nach, und ber @igner derfeiben kann mit Zuverſicht alljaͤh⸗ 
sig auf den Beſuch mehrerer tauſend Mauleſel rechnen. Bis⸗ 
ber wurde. .für.-jedes Thier, welches eine-Nadıt auf ber 
Weide zubrachte, = Vintem: vezahlt, mehr, wenn diefe ge 
fchloffen ift (Pasto serrado) , d. h. mit Zäunem oder Hecken 
umgeben, und auf Ähnliche Art abgetheilt. Ueberdieß kaufen 
die Tropas, welche aus dem Inneren kommen, befonders 
Jene, die von der Küfte zuruͤcklehren, ba wo fie übernachten, 
ihren Bedarf an: Milho (Mais), nehmen ihren Unterhalt 
aus der Venda, und geben auch der Loja namhafte Sums 
men zu verdienen. Es ir Ranch s, und Stationen an 
ber Straffe von. Minas geraes, welche alljaͤhrig um einen 
Eonto de Reis *) verpathtet werben, t md d guberläfig das 
Doppelte eintragen. 20% 05 


Herr Siqueira führte mic) aus ber Zuderpflanzung 
nach eier Anderen; / woſelbſt Mandiocc a, und in eine Dritte, 
wo Meis und Bohnen gepflanzt wirden. Die Aerndte war 
theils für ben Unterhalt ſeinet Sklaven: beſtinimt, theils 
wurde ſte an bie Ranchos, Die er in. der Mähe beſaß ver⸗ 
Tauft und abgegeben. — Di ich beabfidite, in einem beſou⸗ 
beren- Kapitel: den geehrten. Kefer,; in ber größtmbglichften 
Kürze, mit oem: braſilianiſchen Ackerbau bekannt zu machen, 
N wird. baſeunſt von obisen Brügtenn weitere ‚Erwähnung ges 
Den 


Es war. "föde ci FR as dem. DORF "Haufe bes 
Herrn Sigusite zurlatehrte, fee Gewitterwolken hatten 
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ſich in Veſten geſammelt uhb-drohten in kurzet Zeit loszu— 
brechen, ich eilte Daher dankbar Abſchied zu nehmer, um 
die Mandiocca noch undurchnaͤßt zu erreichen; es wurde 
mir aber nicht geftattet. Wir brachten nun nod) ein paar 


Stundew in Ber Zuckermuͤhle jü, dann wurde das Abends. 


Eſſen and einem Berichte Fiſche und einigen Fruͤchten bes 
ſtehend aufgetragen. Nach Tiſche festen wir uns im ber 

füplen Daranda:nieder, und- etwas fpäter kamen bie Negers 
ſtlaven, welde: zur Aufwartung im Haufe beftiimnt waren, 
und fangen das Ave Maria, darin naͤherten ſie fich einzeln 
ihrem Gebiether, baten, inden fie fich -nieberbeugten und 
die Hand ausſtreckten um feinen Segen (a -Bencao) und 
entfernten ſich bis auf einige Negerinnen. Als ich / den Wunſch 
änßerte, Schlafen zu gehen, Fährte mich Herr S {queira 
felbft nach dene mir beſtimmten Zimmer, eine Negerin brachte 
in einem anggehdhlten Gefäße von ı Do (Gamella) warmes 
Waſſer umb:wähch mir die: Faße⸗ worauf ich Affen’ gelaffen 
wurde - Mei Bett? Befkanb nach Lamdeöfitte aus einer“ fehr 
Dicken Matte won weithem Schilfe/ welche auf emeim Sopha 
lag, und uͤber die man ein ſehr weißed Tuch "von brafi liani⸗ 
ſchem Baumwolleazeuge gebreitet hatte; ein aͤhnliches diente 
mir ald Zudecke; Das: topfliffeh war mit der Hilfe des Milho 
uögefäht.. Diefes Eager ift FÜBL, "Weich, und entfernt alles 
Ungeziefer; die Mos quito s: die mich ſumſend umſchwaͤrm 
ten, fanden mein Blut ſchon etwas brafilianiſch ſchmeckend/ 
und belaͤſtigten mich mır wenig; die nahen Gebirge wirkten 
fühlbar auf das Klima, und im Vergleiche der Nächte in 
ber Stadt, nat ‚ler ne ib ſchr angenehm. | 


Am —E— mia; se. Sumnmen ber Hausneger, 
welche das Morgengebeth ſaugen; "tions fpärer würde Kaffee 
mit guter Milch und Ros ca 8 gun Fruͤhſtuͤcke aufgetragen; 
diefe Roscas, eine Mt Zwiback aris! Weitzenmehl, find noch 
allenthalben eig Luxusartikel, wie "denn üͤberhaupt Dad dem 
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Europäer uneuthehrliche Brod von vielen Bewohner. dieſer 
Gegend, obwohl fie Nachbam der Hawiſtadt find, ud 
ger nicht gekannt iſt. . 


Ä Daun ſchied ih von dem naſtlichen Pflanger. mit banlı 
barem Herzen, und kehrte nad) der Mandiocce zuräd, 
vor welcher der Zuhumerim fließt, uber den Hier Feine 
Bruͤcke führt. Diefe ſchien wir, auch als ich ihn Tags vors 
ber paſſirte, ſehr uͤberfluͤßig; da es aber im bes Nacht heftig 
geregnet hatte, fo war der Strom fo angeſchwellen, daß das 
Waſſer den Sartel meines Pferdes. erreichte; manchmal if 
es fogar gefährlich, durch. den Fluß zu fehen, und ſchwer 
beladene Tropas muͤſſen dieß⸗ ober jenfeits fo. lange warten, 
bis fi) das Waffer etwas varlaufen hat; dieſes iſt der Fall 
mit ben meiſten reigenden Oebugeſugen Nraſiliens. 

Die Ziepa, bei welcher —— wan Gepäds, ‚befand » hatte 
auf der Mandiocca übernachtet, und war, als ich vor. Arm 
Hauſe, des Herrn von Saugsdarff.hisls „. fa eben zur A 
reije bereit; überzeugt, ſie leicht einzuhnlen,. wollte ich mir 
dad Vergnügen nicht verfagen, mod) „ein. pqar Stunden. im 
Kreife der liebenswuͤrdigen Männer zugubriagen,. welche- hier 
verſammelt waren. Dann ſezte ich, von: ihren freundliches 
Vuͤnſchen begleitet, die Reiſe nad) Minas fort, und betrat 
dicht vor dem Haufe des Gutsbeſitzens die ganz gepflaſterte 
Prafk, welche über bie Serra weise führt. a 


Die Braftliauer fd; auf, biefss Moſtwen fehr ſtolz 
and wer unterrichtet iſt, mit welchen Gefahren der hohe Ges 
birgsruͤcken von Eſtrehlg ‚fuiher. überfliggen. werben mußte, 
ber kann ‚die bamal6 ‚porsugichiche Begiemag, welche dieik 
Straſſe anlegen ließ, nur denkbar preifen. ‚Ca: koſtete große 
Summen, entipricht aber, dem Danpzwede einer jeden Straffe, 
Bequemlichkeit und Befhröerung „einer Jeichten Verbindung. 
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mit bem Lande, keineswegs; denn nicht allein, daß das 
Pflafter aus breiten, ſtark gewölbten Steinen befteht, worauf 
ſelbſt das ſichere Maulthiere Keinen feften Fuß faſſen kann, 
fo wird man fi üherdieg niemals ohne Gefahr eines 
Wagens bedienen Eimnen, ba. die Strafe an vislen Stellen 
aͤußerſt fleil ift, und ſich nirgends. Ruheplaͤtze befiuden. 
Bis zum Gipfel der Serra braucht man, ohne auszuruhen, 
zwei ſtarke Etyunden, dann hört die gepflafterte Straffe pls 
lid) auf, obwohl daß, befte. Material allenthalben in-ber Nähe 
iſt, oder fo im Wege liegt, daß es als Hindernig ‚angefehen 
werden muß; der num beginnende. Fußweg wird „bei. anhals 
tendem Regenwetter. ſo ſchlecht, daß bie armen Laftthiere oft 
im Kothe verfiufen,. Es iſt allgemein hekannt, daß: die Forts 
fegung diefer höchst nüglichen Strafe von den benachbarten 
Butöbefigern durch Beſtechuug der. -Perfonen, welche: veriber 
zu verfügen hatten, bintersrieben wurde. 


Vei dieſer Gelegenheit nehme Ä ich Weranlaſung, ‚von 
den Strafen in Brafilien im Allgemeinen zu reden; wie fie 
zu diefen Namen kommen, ift mir ohnehin unbekangt, da 
es nur Maultpierpfade fi find, nnd bie Spur eines Wagen⸗ 
gleifes zu den hoͤchſt feltenen Erſcheinungen gehoͤrt. Die 
Wege im Lande find durchgehends ſo ſchlecht, Daß jape Yen 
ſchreibung, und. wenn ſelbſt Uebertreibung die Feder führte, 
doch nur ein ſchwacheg Bild ‚von ihnen geben, wird. Die 
Beftqudtheile des Bodens, Häufig, firenger, zaͤher Thon, fun 
von der Art, daß ihn felbf. die, Sonne Braſiliens da, wo 
er von Wald beichastet. wird, nie gquz zu. trodnen im Stande 
ift; bei Regenwetter fättiget er, ſich dann ganz. mit Waffen 
wird von bin= und herreifenden Trogas gleich. dem Zieglers 
thon verarbeitet und getreten, und bei .beßerem Wetter fo 
zähe, daß die Laſtthiere kaum mahr ihre Fuͤße nachziehen 
Tonnen. Zulezt verwandelt fich der Weg, da fie gewdhat 
find, immer hinter einander zugehen, in eine fortgeſezte Reihe 
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tiefer. Löcher, im welche fie nun einen Fuß nach dem andern 
fegen muͤſſen. Manchmal führt der Weg über Stellen, 
weiche auf einer Seite-ein Berg, auf der anderen ein Abs 
grund einenget; begegnen ſich nun mehrere, von entgegen: 
gefezter Seite kommende Tropas, fo reicht der Fehltritt eines 
erihhbpften und von einem anderen gedrängten Thieres bin, 
um mit der Ladung oder feinem Reiter in ben Abgrund zu 
ſtuͤrgen.“ Häufig bleibt ein Theil der Tropa im Kothe ſtecken, 
muß manchen Tag zwei Bid drei Mal aufs uud abgeladen 
werben, amd tft manchmal nicht vermögend, die Entfernung 
von einer-Station zur ‘andern, wenn fie Aber vier Stunden 
beträgt; in einem Tage zuruͤck zu legen. Daher diefe ums 
befchreiblich befchwerlichen Reifen in Brafilien, welche oft 
Monate daitern, um do Bis ı00 Stunden Weges zuruͤck zu 
fegen ; daher diefe Wertheuerung aller Gegenftände, die ans 
dem inneren beö "Landes kommen, oder dahin verfendet 
werden. Jedermann feufzt und Hagt über bie ſchlechten 
Sttaſſen, Über ben Mangel an Brüden, über reißende Ge 
birgafoime, aber Niemand denkt anf Abhilfe Die Regie 
rung entſchuldigt fich mit leeren Kaffen, und wenn fie auch 
einige Taufende auf Verbefferung ber Straſſen verwendet, 
ſo theilen ſich die damit Beauftragten darein, und Erſtere 
findet einen willkommenen Vorwand, hohe Zolle anzulegen. 
Die -Gutöbefiger, ‘durch deren Land die Straffe geht, finden 
ihren Bortheil dabei, wenn dieſe ausgezeichnet fchlecht ift, 
weil die Tropas dann nur. langſam reifen, und, oft bei 
ihnen zuſprechend, einen Theil ihrer Fevprodukte conſumiren. 
Unternehmungen auf: Actien, wie in Nordamerika, kennt 
man hier noch nicht, auch wuͤrde ſie die Regierung kaum 
beguͤnſtigen, denn 8: iſt Thatſache, daß’ einige Auslaͤnder, 
die ſich erboten, Kuuſtſtraſſen anzulegen, wenn man ihnen 
gefkatten wollte, einen maͤßigen Zoll vonden Neifenden zu 
erheben, mit dem Beſcheibe 'abgewiefen tvurden, daß gute 
Strafen das Eindringen des Feindes anf brafilianiſchen Boden 
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zu fehr erleichtern wahrben. Da, mo aber umberingt ertraͤg⸗ 
liche Wege erfordert werben, zeigt. es ſich, daß bie. Einges 
bornen gar Feine Begriffe haben. wir. dieſe angelegt, werben 
muͤſſen, Sie eugen einen Plag mit:Graben ein, wezfen. die 
Erde and denfelben in die Mitte diefes Plages, und benens 
sen ihn num Straffe.(Estrada); wurde diefe nach‘ einiger 
Zeit bodenlos, fo, werfen fie. ohne Ordnung Pruͤgel und ab» 
gehauene Bäume in den Koth, und kümmern ſich nun nicht 
weiter. um die Erhaltung bed Weges, bis. diefe zum Theile 
faufen, oder die gänzliche Unmdglichkeit des Weiterkommens 
eintritt, auf ſolchen Steaffen gefchieht viel Ungluͤck. Uebris 
gend wird für die Verbefferung berfelben ſobald noch nichts 
geſchehen, obwohl man recht gut. weiß, daB Handel und 
Ackerban wegen der, fo-fehr gehinderten Verbindung mit den 
Kuͤſtenlaͤndern daniever liegen. Es reiften. fehr Hohe -Pers 
fouen auf diefen furchsbaren Straffen, und, flatt Diejenigen, 
welchen man bedeutende Summen zu ihrer Anlage anvertraut 
hatte, zur Verantwortung zu ziehen, ergoͤzten fie fich an: der 
Angft ihres Gefolges, welches, theils ſchlechter beritten wie 
fie, theils wenigen, geſchickt in der Leitung ihrer Thiere, ‚im 
Kothe ſtecken blieb, ober mit ihnen flürzte, u 


Die Serra deEſtrella iſt eine: Fortfeßung der-Serra 
dos Orgoas (Otgels Gebirge), einer fehr hohen Gebirgs⸗ 
kette, welche wieder mit der Serra bo Mar, einem. Ges 
birgözuge zuſammenhaͤngt, der ſich von Norden nady Süden 
längs der Küfte hergb. zieht, Ohne Geognoft zu feyn, wird 
man doch diefe Gebisgäkette mit großer, Theilnahme übers 
fchreiten, und jeder gebildete Reifende wirb dent merkwuͤrdigen 
Wechſel des Klimas, der veränderten Begetation und manchen 
Maturerfcheinungen. feine, ganze Aufmerkſamkeit zuwenden, 


| Herrliche Walde and Gebirgs s Yafichten entfchädigen 
ben Wanderer waͤhrend der Ueberfſchreitung der Gearta 
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dEſtrella reichlich ‚für alle Beſchwerden des Bergſteigens, 
und die Ausficht, che man bie Fazenda von Foze Dias 
erreiäät, ‚welche ohngefäßt 2000 Fuß über der Meeresfläche 
liegt, hat wohl wenige ihres Gleichen auf dem Erdenrunde. 


Wie auf einer ungeheuren Karte überfieht man bie 
blendend weiße Straſſe, welche ſich in unzaͤhligen Kruͤm⸗ 
mungen nach dem Gipfel des Berges windet; das flache 
Land am Fuße der Serra d'Eſtrella ſcheint nur ein ſchmaler 
Streifen zu ſeyn, auf welchen ſich die Heinen Ortſchaften 
und einzelnen Pflanzungen fehr gut ausnehmen. Von der 
großen Bai, ihren zahlreichen Inſeln und der fie umgeben: 
den- Küfte entgeht: dem fuchenden Blicke nicht die Heinfte 
Stelle, der Corco vado weiſet auf die an feinem Fuße lie⸗ 
gende Hauptſtadt bin, der Zuderhut auf’ die Einfahrt ix 
den Hafen; aber dern forfchenden Yuge genügt dieſes herr⸗ 
liche Panorama noch nicht, es dringt- Aber die Bai hinaus, 
weilt erſtaunt auf dem unermeßlichen Ocean, und ruht er⸗ 
muͤdet am Gap Frio und der Spitze von Joatinga aus; 
Wörgebirge, weiche ‚ein tZwiſchenraum von 160 engl. Meilen 
trennt. 


Den erften Ruheplatz auf der Serra dEſtrella findet 
man bei Fo56 Dias, ber hier ein Gaſthaus erbaute und 
mit mandherlei Bequemlichkeiten fir Reiſende einrichtete; es 
ift für diejenigen beſonders gelegen, welche den Weg von 
Porto d’Eftrella bis hieher in einem Tage zurüdlegen wollen, 
um den kommenden bei Zeiten auf der Fazenda Correa 
einzutreffen. Eine Stunde vor Corgo Secco erreicht die 
Straffe ihren-höchften Punkt; nach verfchiedenen Barometer: 
Meffungen 2400 bis ayıo Fuß über der Meeresfläche; dann 
führt der Weg beftändig abwärts. Die Gegend ift bier rauh 
und unbebaut, bei Tamarati beginnt aber eines ber 
ſchoͤnen, fruchtbaren Thaͤler, an wolchen die. Provinz Rio 











150 


de Faneirs fo reich iſt; des Rio (Fluß) Piabanha fließt 
in der Mitte des Thales, welches ſich bis Samambaia 
bedeutend oͤffnet, und kurz darauf koͤmmt man über eine 
Stuͤcke auf der Fa zen da des Padre: Correa an ;-man rechs 
net von Mandiocca bis hieher 4 Legoas. Der hochbejahrte 
Geiſtliche, deſſen Namen diefes Landgut trägt, *) Tann als 
Das Beifpiel eines’ gefchiditen und thaͤtigen Landwirthes für 
Die ganze Gegend angeführt werden. Da er bemerkte, baß 
Dad Zudersohr und der Kaffeebaum durch ftarke Reife (gea- 
dos), welche fich gewöhnlih im Junius einftellen, fehr Tits 
gen, und dem Erfrieren nahe waren, fo legte er Pflanzungen 
von Pfirſich⸗, Feigen⸗ und Quittnbäumen an, weldye auss 
gezeichnet gediehen, und von welchen bie erften‘ Sendungen 
in der Hauptſtadt reißend abgingen. Auch die Weinrebe aus 
Portugal hatte der thätige Mann hieher verpflanzt; fie übers 
309 ganze Strecken Landes mit ihren Ruthen und Blaͤttern, 
und trug viele, aber fauere Früchte, wahrſcheinlich eine 
Solge der mangelhaften Behandlung dieſes Gewaͤchſes. ‚Seit: 
Dem bat Pabre Correa die erwähnten Pflanzungen fehr ers 
weitert, und fol, wenn die Aerndte gut ausfällt, namhafte 
Summen aus ihrem Verkaufe gewinnen. Den Wunderbaum 
(Palma Cristi, portug. Mamona) ceultivirt er Im Großen, 
und preßt aus feinen Früchten das in der Medizin befannte 
hicinus⸗Oel. Da: die Mandiocca (Jatropha Manihot L), 
diefes. wichtige Surogat des Brodes, hier oben nicht meht 
gebeihet, fo wird fie durch ben Milho (Zea Mays Ei) ers 
fezt ; dieſes iſt die belichtefte Nahrung in der ganzen Provinz 
Minas. Padro Correa baute zuweilen 40 Alqueirad 
Milho aus, und aͤrndtete in fruchtbaren Jahren’ ıno bis 160 
ſauigen Saamen; ich etfuhr aus feinem eigen Munde; 
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y Sp feitbenn geftorben;, die BORN beſizt mm Tein nie bet 
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daß er van einer Alqueira ‚Reit, welche er in fenchtes, 
gutes Erdreich ausſaͤen lieh, 600 "wieder bekam. 


Auf biefem, großen Gute arbeiteten. 690 Neger, die zu⸗ 
frieden ausfahen, und, allem Aufcheine nach, fehr menſchen⸗ 
freundlich behandelt wurben; vor der Wohnung bed Geifl: 
lichen tummelten fich eine Menge Kinder der Schwarzen 
umher, ein Beweis, daß er bie gefebliche Aunäherung beider 
Geſchlechter beguͤnſtigte; überhaupt herrichte allenthalben 
mufterhafte Ordnung; die ‚weitläufigen Gebäude waren im 
beſten Stande, und, gegen die Gewohnheit der Braftlianer, 
der große Platz vor deufelben-anfgerdsumt; die Mitte deſſelbes 
zierte ein großer wilder Feigenbaum. 


Von Correa aus macht⸗ ich bald ſtaͤrkere, bald Heinen 


Tagreifen; viele Stationen, welche mir nicht bemerkenswert 


fchienen, benannte id) daher gar nicht; da ich aber in bem 
vielleicht eiteln Wahne bin, Daß meine Wanderungen einftigen 
Reiſenden in Brafilien als Leitfaden dienen dürften, fo füge 
ich bier die Reiſeroute bei,. welche ich nach Billa Ricca 
einfchlug;.ich entnahm fie aus dem Journal von Braftlien, 
verfaßt von unferem, um dieſes Land hochverbienten Landes 
mann, dem Herrn W. E. von Efchwege, Oberft in por 
fugiefifhen Dienften, und. früher Direkter aller Goldberg: 
und. Hättenwerfe ‚in Brafilien. Der Weg, welchen er von 
zeichnet, .ifl- war nicht der gerabe nad) ber Hauptſtadt von 
Mina, welcher über St. Foao del Rei geht, er iſt je 
boch: teicher an Abwechslung ; die alte Straffe Tann man 
ſodaun anf dem Müdwege paffiren. Dem Keifenden durfte 
es uͤberdieß angenehm ſeyn, immer voraus mit dem Names 
und der Entfernung des nächften Ortes befannt zu feyn, 
und diefen immer richtig gefchrieben zu finden; eine Eigen: 
haft, die ‚oft ben. gepriefenften englifchen Neifebefchreibungen 
mangelt. 
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Bis Lanpulba kwiumt man an bielei danngitern. 
obrbei, die mehr. ader-mikber gut: cuitivirt ſind; die Meiſten 
anzen viel MikhoMamonq, Quitten und Hulſen⸗ 
flüchte,, auf einigen "wid, ‚bereits elwas Viehzucht getrieben. 
Mehrere dieſer Sapemdas:. haben Geiftliche zu Eiguern, 
welche feineswe dem sühmlichen Beiſpiele ihtes Amtsbru⸗ 
ders in Cvrre fölgeh; "fe reiben eine Art Wucherwirth⸗ 
ſchaft, erſchdpfen ben Boden, ſtrengen ihre Neger uͤhermaͤßig 
an, und. nähren_und. kleiden fie ſthlecht. Dadurch. wurden: 
fie reich und angefeben, und fordern, daß ihuen Jedermann 
mit der größten Unterwärfigfeit Begegne ; fie zeigen ſich nur 
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von ihren Klienten begleitet bffentlich, halten Heine Knabeit, 
die fie Pagen betiteln, und leben zu Haufe vollkommen ung 
umfchränft, häufig Mufterbilder "Heiner Despoten. „eberz 
mann ſucht fie zu Freunden zu erhalten, da man "piele Bes 
weiſe hat, daß fie fic) eines jeden Mittels bebienen, um ſid ich 
an ihren Feinden zu rächen; fie find darum weder geliebt 
noch geachtet, aber defto richt gefuͤrchtet; eine Auszeichnung, 
nad) der in Brafi lien im‘ Lilgemeinen ierer Wohlhabende 
ſtrebt. 


Pampulha iſt die —* "aus mehreren Haͤuſern der 
ſtehende Niederlaffung feit Porto d'Eſtrella; fie liegt in einem 
aͤußerſt lieblichen Thale, welches noch wenig angebaut, { r 
und faft alle Einwohner find Wendeiros. Derjenige bei 
dem ich, die Tropa erwartend, zuſprach, that ſich Hiel, haranf 
zu Gute, mir eine Flafche englifchen Porter, "vorfegen zu 
konnen, womit ich die Anweſenden bewirthete die ihn obe 


gleich ex entſetzlich ſauer war, doch mit (einbaren Velgnd⸗ 
gen tranken. 
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Ich war frühe angekommen der Tag war ungemetjı 
heiß und nirgends Schatten zu finden, ald unter dem Kay: 
cho oder in der Venda, ich beſchloß alfo hier außzurupen; 
aber zu meinem Unglüde war Pampulpa ‚gerade ‚wenig bes 
fucht und die guten Einwohner ‚hatten lange Weile; fie vers 
fammelten fich daher größtentheils in der Venda, und be⸗ 
ſtuͤrmten mich mit Fragen deren Einfalt mich bald zum 
Lachen reizte, bald in Erſtaunen ſezte, wie unwiſſend hier 
die Menfchen noch waren; ‚Übrigens befanden fich ein paor 
Portugiefen unter. ihnen, bie ſich auch nicht ‚im Gertngften 
unterrichteter zeigten, als bi armen Brafilianer, obwohl fie 
fi) nicht wenig darauf einbildeten, Filhos do Neino *) zu 


*) Die portugiefifhen Auswanderer glauben fid durch diefe Des 
11? 
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ſeyn. Unter den verſchiedenen Veraͤnderungen, bie ſich ſeit 
ein paar Decenien in Braſilien zugetragen hatten, intereſſirte 
dieſe Leute beſonders die naturforſchende Geſellſchaft von Ge⸗ 
lehrten und Kuͤnſtlern, welche das Landgut des Herru von 
Langsdorff bewohnten. Sonſt erhielt jeder Fremde, der 
den braſilianiſchen Boden betrat, einen Soldaten zur Beglei⸗ 
tung; jezt ſah man die Mitglieder der erwähnten Geſellſchaft 
ungehindert Reifen im Lande machen, allenthalben Unterfu 
chungen anftellen, | Gegenden aufnehmen u. f. w. Herr von 
Langsdorff felbft war der geübtefte Schmetterlingsjäger, 
und hatte mehrere Leute im Solde, welche Vögel ſchießen 
uud Inſekten für ihn fammeln mußten. Da die Einwohner 
den Zweck biefer Sammlungen nicht begriffen, fo’ bielten fie 
diefe für eine Liebhaberei, und nannten Herm von Langss 
dorff mie braſilianiſchem Witze Administrator dos Passerin- 
hos e bichos (Verwalter ber Vögel und Inſekten); noch we⸗ 
miger begriffen’ fie die Abſicht des Botanikers, welcher von 
ihnen häufig, Pflanzen ſammelnd, angetroffen wurde; ihn 
nannten fie darum homem de capim (Grasmann). Sehr 
ernfthaft fragten fie mich, ob es benn bei uns Fein Gras 
gebe; ich hatte aber Mitleiden mit ihnen, und. weit entfernt, 
mit veraͤchtlichem Achſelzucken oder mit Geringſchaͤtzung zu 
antworten, bemühte ich mich, fie von dem Nugen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchungen zu uͤberzeugen, und ſie blieben gegen 
meine Beweisgruͤnde nicht gleichguͤltig, wie denn uͤberhaupt 
der Braſilianer ein leichtes Faſſungsvermdgen beſizt. 


Ich beabſichtigte den kommenden Tag bis Paraiba zu 
reiſen, und verließ darum Pampulbe fo frühe als möglich; 
der Morgen war ungemein ſchoͤn, am azurnen Himmelöges 
wblbe zeigte fich Fein Wolkchen, und mein Gemüth befand 


nennung „Söhne des Königreiches” vortheilhaft von den Bra 
fillanern, ihren Abkoͤmmlingen, auszuzeichnen. 
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fih in jener behaglich Heiteren Stimmung, bie fih gleich⸗ 
fam auf allen Gegenftänden um und her abfpiegelt, und 
diefe alddann in dem günftigften Lichte erfcheinen läßt. Der 
Weg z0g fi) beinahe eine Legoa weit immer aufwärts 
zwifchen einer an Abwechslung armen Gebirgögegend hin: 
als ich aber den höchften Punkt der Straffe erreichte, lag 
ein Thal por mir, fo ausgezeichnet ſchoͤn, wie ich noch Feines 
in Braftlien gefehen hatte; ich flieg daher von meinem Pferde 
ab und weidete mich eine geraume Zeit an der herrlichen. 
Ausfiht, dann erhob fich aber mein Geiſt anhetend zu dem 
Weltenſchoͤpfer. 


Ich habe in Europa Gegenden geſehen, welche ich fuͤr 
die ſchoͤnſten hielt, aber wenn ich bedenke, was im Ver⸗ 
gleiche mit ihnen die Natur fuͤr Braſilien that, ſcheinen ſie 
mir in das Gewand der Duͤrftigkeit gekleidet, und wenn auch 
Kunſt und Natur bei uns ſich vereinigen, um mit den Ge⸗ 
genden ber Tropenlaͤnder zu wetteifern, fo werden fie dieſe 
doch nie Äbertreffen; wo bie Palme fehlt, diefes Meifterwerf 
der Schbpfung, deren es in Brafilien Über fechzig Arten gibt, 
kann eine Gegend nicht vollendet fchdn genannt werden. ' 


In jenen Landftrichen Braftliens, welche dem Equator 
nahe liegen, ift die Natur in der lebendigften Thätigkeit, 
fie ruht nie, Bäume und Gemäcfe prangen mit ewigen 
Gruͤn, und ftehen entweder in Bluͤthe oder beugen fic) unter 
der Laft ihrer Früchte; fobald ein Blatt verwelft, fproßt ſo⸗ 
gleich ein frifches wieder hervor, und der Aderbautreibende 
lebt in beftänbigem Kampfe mit dem ıppigen Boden, der 
ohne fein Einfchreiten fi in menigen Tagen mit mannid)= 
faltigem Unkraute bedecken würde, fo, daß Teine andere 
Pflanze aufkommen Fonnte. 


Einen befonders praͤchtigen Anblick gewähren aber jene 
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Waldungen, welche bie gerftibrende Art bisher noch verfchonte; 
hier ſieht man niemald das traurige Bild eined entlaubten 
Baumes, oder das Düftere und Abwechslungsloſe unferer 
Nadels und Laubhölzer; die brafilianifchen Waldbaͤume zeich⸗ 
nen fid) im Gegentheile durch die mannicdyfaltigften Farben 
der Blätter und die Pracht ihrer Blüthen und Blumen aus, 
womit ihre oft riefigen Kronen. zu den verfchiedenften Zeiten 
des Jahres bededt find: Denfelben großartigen Charakter 
tragen die Fläffe des Landes, wenn fie. anhaltender Negen 
ſchwellte; mit unwiderftehlicher Gewalt bahnen fie ſich einen 
Meg durch Thaͤler und Ebnen, bilden zahllofe Wafferfälle 
und ‚beleben die Gegend, welche fie durcheilen, mit dem 
donnerähnlichen Gebraufe ihrer ſchaͤumeunden Klurhen. Nicht 
minder ſchoͤn und merkwuͤrdig ald dieſe parabiefiihen Gegen» 
den, find die Geſchoͤpfe, mit welchen die Vorſehung ſie be⸗ 
voͤlkerte; Vögel mit prachtvollem Gefieder durchſtreifen ent 
weder in großen Zügen die Luft, oder wiegen ſich, durch das 
Grün der Bäume fehimmernd, auf ihren Zweigen; Schmet- 
terlinge mit den bunteften Farben, deren Glan; das Auge 
biendet, flattern laͤngs den Flüffen von Blume zu Blume, 
und auf den Yflanzen befinden ſich in unendlicher Menge 
Inſekten, deren glänzende Hüllen gleich Edelfteinen funkeln. 
Die Sonne ftrahler endlich über diefen fchönen Theil unferer 
Erde mit einem dem tropifhen KHimmelsftriche eigenen 
Glanze, und alle Gegenftäude treten, fo weit das Auge 
reicht, durch die anögezeichnet reine Luft und ben azurnen 
Himmel mir ungewöhnlicher, Lebhaftigleit hervor. 


Das Thal, deffen ich oben erwähnte, war von biefem 
Bilde einer braftlianifchen Landichaft, welches ich fo ſchwach 
entwarf, nur darin unterjchieden, daß anftatt des Fluſſes 
in feiner Mitte ein herrlicher See lag; man hatte da, wo er 
abfließt, eine Zuckermuͤhle erbaut, nad) welcher biefer Ort 
- Engenho de cebola genannt wurde. Als ich mich mit Dem 
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See in gleicher Höhe befand, ſah ich Im SHintergrunbe des 
Gutes eine große Strede Land mir Zuckerrohr angepflanzt; 
id) bemerkte ferner, daß jene Gerwächfe, die, feit ich Correa 
verlaffen hatte, nur kuͤmmerlich fortlamen, ſich hier des beßten 
Gedeihens exfreuten, und .fand: fo großes Gefallen an der 
Lage diefer Fazenda, daß ich mich faft verfucht fühlte, den 
Beſitzer um ein Stuͤck Land zu bitten und mich bier haͤns⸗ 
lich nieder zu laſſen. 


Um Mittag kam ich an dem Yluffe Paraiba an, welcher 
hier ohngefähr 200 Schritte breit iſt. Er fließe durch ein 
fehr ſchoͤnes Thal zwifchen fteilen, felfigen Ufern; zahlreiche 
Selfen unterbrechen feinen Lauf und weiter oberhalb liegen 
ein paar Feine Infeln in feiner Mitte. Nach auhaltendem 
Megen fchroillt er außerordentlich au, tritt ber fein hohes 
und fleiles Ufer heraus, reißt mit unmwiderftehlicher Gewalt 
"alles mit fi fort, was feinen Lauf unterbricht, und faͤllt 
30 Logeos von bier entfernt in das Meer, 


Man hat noch Feinen Verfuch gemacht, den Fluß’ ganz 
zu.befchiffen; theils fürchter man fich vor den wilden Vbls 
kerſtaͤmmen, welche fich in feiner Nähe aufhalten, theils fins 
‚det man zu große Hinderniſſe au mehreren Waflerfällen, bes 
"ren Befeitigung, wenigſtens von bier ans bis an dad Meer, 
keineswegs unmbglic) und von großer Wichtigkeit wäre; 
ein weitered Hinderniß an der Schiffbarmachung des Fluſſes 
fteht ohnehin nicht im Wege, da Paraiba nach Barometers 
Meffungen 610 Fuß Über dem Meere liegt, alfo bei 30 Les 
goad Entfernung von diefem — nur ao Fuß Fall auf eine 
Legoa kommen. 


Am Ufer wartete bereits eine kleine Tropa, um überges 
fegt zu werden; dieß gefchieht mittels einer großen Fährte, 
in welcher 30 Laftthiere Platz haben; drei Neger im Dienfte 
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der Megierung, leiteten und fchoben fie, vom Ufer angefangen, 
mit Staugen fort, bis in die Mitte des Fluſſes, woſelbſt die 
Tiefe außerorbentlid) ift und gerudert werben mn. Au dem 
Landungsplatze fleht ein ziemlich großes, auf Pfeilern erbaus 
tes Haus; ein Eoldat erwartete und führte mich in daſſelbe 
zu dem Offiziere, der den Pollen bei dem Megifte (Wacht⸗ 
haus) hatte, und dem bie Päfle der Reifenden zuerft vorge 
gewiefen werden mäßen; nachdem man mich hier höflich ent⸗ 
Laffen hatte, wurde ich nad) bem Theile des Gebäudes ges 
bracht, wofelbft ver Seuhor Intendente wohate; Seiner 
Gnaden waren aber nicht fihtbar, und wurden durch einen 
Eserivgo (Schreiber) erfezt, welcher mit jener Aumaßung 
und erbärmlichen Wichtigkeit, die den größten Theil dieſer 
unbedeutenden Menſchen in allen Ländern charatterifirt, meine 
Papiere unterfuchte, und mich mit anmaßenden Fragen be: 
läftigte, welche ich am liebften mit meiner Chicote beaut⸗ 
worter hätte. 


Paraiba ift ein Kirchfpiel (Fregezia), zu welchem 
einige zerflreut liegende Hütten gehbren, die ohne Zweifel 
von fehr trägen Menſchen bewohnt werben; bean ich traf 
noch mit feinem Reiſenden zuſammen, der fich nicht beflagt 
hätte, bier gar nichts erhaltenzu Ehnnen, fo zwar, daß, ohne 
die Vorficht des Tropeiros, nicht allein wir, fondern auch 
die armen Thiere ohne Nahrung geblieben wären. In der 
Nacht regnete es heftig, uub obwohl Die Tropa, welcher ich 
mich anfchloß, fehr frühe aufbrach, fo kamen wir doch erft 
gegen Mittag nach Farinha, einen unbedentenden Drt, 
3 Legoas von Paraiba, und kurz vor Gonuenslutergang 
nah Payol, wofelbft wir äbernachteten, fo fehr wir auch 
gewänfcht hätten, Paraibuna, das zweite Regiſto auf der 
Strafe uach Minas, benfelben Zag noch zu erreichen. 


Man kaun die enfeglid) ſchlechten und unvernuͤnftig au⸗ 











169 


gelegten Wege in diefem Lande nicht befier ſchildern, als 
durch Die Bemerkung, daß von Paraiba nah Paraibuna 
in gerader Richtung hoͤchſtens 4 Legoas wären, welche man, 
ber gegenwärtigen Straffe folgend, bei ſeht trodenem Wetter, 
nur in einer ſtarken Tagreiſe zurädzulegen im Stande ift. 
Der Weg zog ſich beftändig in unzähligen Krämmungen Berg 
auf und Berg ab, einmal längft einem fehr engen und fteilen 
Disde hin, dem eine tiefe Schlucht eine geraume Zeit zur 
Seite blieb; ein Fehltrirt des Neits oder Laftthieres, reichte 
bin, in die Tiefe zu ſtuͤrzen. An biefer gefährlichen Stelle 
begegnete und ein DBerittener, welchem ich fehr forgfältig 
auswich, und in der Vorausſetzung, daB er mit dem gräus 
Sichen Wege vertrauter fenn würde als ich, die Seite, die au 
dem Abgrunde vorbei führte, uͤberließ. Zu meinem Erftaus 
nen hielt der Reiter an einer fehr gefährlichen Stelle, wähs 
rend ich der Führung meines Pferdes meine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendete; in bemfelben Augenblide wurde mir ein klei⸗ 
ner Glaskaſten mit einem Heiligenbilde vorgehalten, und eine 
näfelnde Stimme forderte mich auf, es zu kuͤſſen. Ich hielt 
mein Pferd an, und erſt jezt nahm ich mir Zeit, ben Weis 
fenden zu betrachten, deſſen Aeußeres, wäre ich in einer mins 
der befuchten Gegend auf ihn getroffen, mich zuverläßig 
veraulaßt hätte, nach meinen Piftolen zu Iangen. Eu war 
ein großer magerer Mann, von deflen fonnenverbranntem 
oder ſchmutzigen Angefichte man nichts fehen Tonute, als ein 
paar ſchwarze Augen; der Reſt war mit feinen langen, ums 
gelämmten Kopfhaaren und einem gewaltigen Barte bes: 
deckt; er trug eine Moͤnchskutte, über dieſe ein Seitengewehr, 
an ben bloßen Füßen Holztoffel (Tamangas) und ein paar‘ 
verroftete Sporen; ein ungeheurer, grauer Filzhut vollendete‘ 
endlich den merkwürbigen Anzug, welcher ben Wanderer voll⸗ 
kommen eignete, in einer Näuberbande zu glänzen; ein paar 
Piitolen, welche aus den Sattelhalftern hervorſahen, thaten 
dieſem Vergleiche keinen Abbruch. Ich begriff leicht, daß 
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es anf eine. Bettelet abgeichen war, umd :neichte dem from: 
men Manne eine-Gabe,; die ihn fehr zu befriedigen fchien, 
denn er grüßte höflich und feste dann feinen Weg fo gelaflen 
Kingd dem Abgrunde fort, als befände ef. 1 auf einer breis 
ten Landſtraſſe. | 


Deine Neugierde war ziemlich rege e geworden, wer wohl 
diefer Daun ſeyn möchte, und ic) ſaͤumte nicht, bei der erſten 
Gelegenheit den Tropeiro daruͤber zu befragen, der mich 
unterrichtete, daß jener Reiſende zur der. Zunft der frommen 
Faulenzer gehöre, die früher Europa unter dem Namen Eres 
miten überfehwermmten; er fuͤhrte Waffen, weil es ſich ſchon 
einige Mal zugetragen hatte, daß gottloſe Menſchen die 
frommen Maͤnner beraubten, oder durch einen wohl ange 
brachten Schuß in bie Ewigkeit beforderten. Zu einer an⸗ 
deren Klaſſe von Faulenzern gehoͤren jene Leute, die das Land 
mit einer Fahne durchziehen, auf welcher der heilige Geiſt 
abgebildet iſt, und deu. Einwohnern Almoſen abnöthigen,. um 
es in des nächften Beuda zu vertrinfen. 


Den folgenden Tag famen wir zeitig vor dem Fluße 
Pataibuna an, der gewöhnlich nicht fo breit als der Pas 
raiba tft; durch Regen angefchwellt, trat er diesmal weit 
über fein gewoͤhnliches Ufer heraus; er ift reißend und wird 
weiter aufwärts durch Felſen eingeengt, zwiſchen welchen 
er ‘mit außerordentliher Heftigkeit durchbrach. Man Tann 
unter dem Rancho bleiben, ver fih auf dem dießfeitigen 
Ufer befindet, wir eilten aber, und der Fährte zu bedienen, 
welche gleih der am Paraiba der Regierung gehört *). 
Stm Wachthauſe jenfeits des Fluffes wird der Paß der 
Hreifenden unterfucht, und dafür 2 Patacas entrichtet, 
——_ | 
9 Gegenwärtig if über den Paraibuna eine ſchoͤne Brüde erbaut, die 

der Berfafler nit ſah; fie ift gebedt, dauerhaft, fol aber zu 
wieder ſeyn. 
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tm 3olfhaufe bezahlte man das Pflaftergeld für die anges 
fangene Strafle über die Serra d’Eftrelle, und das Färthens 
geld über beide Flüffe, im Ganzen für Reiter und Thiere 
530 Reis, fuͤt jeden neuen Neger wird 5400 Reis bezahlt.. | 
Heifende, welche von Minas kommen, müßen fih einer 
frengen Unterſuchung unterwerfen, ob fie keinen Goldſtaub 
oder Diamanten bei’fich führen. Die erwähnte Abgabe am 
Zolle fließt unmittelbar in die Faiferlihe Schagfammer ; fie 
wirft jährlich eine beträchtliche Summe ab, und nad) einer 
Lifte vom Jahre 1818, welche mir zu Geficht kam, betrug: 
das Ueberfahrtögeld über 28 Contos, und die Abgabe für 
eingeführte Sklaven 34 Contos de Reis. 


Eine Merkwürdigkeit diefes Flüßes ift, daß er Gold 
mit fich führt; viele Menfchen nährelı ſich daher, indem fie 
den Flußfand waſchen; dieß gefchieht anf eine fo unvollkom⸗ 
mene Weile, daß ihre Mähe kaum belohnt‘ wird, obwohl 
jedermann überzeugt. ift, daß der Fluß fehr goldreich ift. 
Auch hier leben die Leute in fteter Furcht vor ben Urein⸗ 
wohnern, obwohl fie, nur mit der Jagd befchäftigt, fich in 
geringer Zahl und felten in der Nähe zeigen. 


Der Paraibuna ſcheidet an diefer Stelle die Provinz 
Rio de Janeiro von ber Provinz Minas⸗Geraes, einer 
der wichtigften und. beudlferrften des großen Reiches Brafilien. 
Dem aufmerkfamen Lefer wird e8 nicht entgehen, daß, von 
jest angefangen, bie Landfchaft einen anderen Charakter 
annimmt; das Klima wird gemäfigt, der Boden erzeugt 
Produckte, welche in der heißen Zone nicht forttommen, obs 
wohl diejenigen, welche ein heißes Klima lieben, Hier gut 
gedeihen; auf grasreichen Ebenen weiden große Heerden 
Hornvich, und der Menſch wuͤhlt in den Eingeweiden ber 
Erde nach Gold und Ebdelfteinen. 
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: DD. 
Mathias Barboza. — Abgaben daſelbſt. — Bo⸗ 
denloſe Wege. — Sturz mit dem Maulthiere. — 
Juiz de Fora. — Goldwaͤſchereien am Paraibung, 
und Verfahren der Arbeiter, — Zuſammentreffen 
mit einem als vielfachen Mörder bekannten Manne. — 
Eine Klapperfchlange theile unfer Machtlager. — Waſ⸗ 
ſerfall bei Caxoelra. — Termiten, und Befchreibung 
ihrer Neſter. — Ueberfteigung der "hohen Serra de 
Mantigueirra. — Merkwuͤrdige Veränderung bes 
Charakters der Gegend. — Batalha. — Anfang 
des Tafellandes, oder der Campos. — Lager von 
Seifenſtein. — Ueberraſchende Ausſicht auf dem Wege 
nah Rancho novo. — Verwundung ber Laſtthiere 
durch Fledermaͤuſe. — Dreſſur der Reitpferde in den 
Campos. — Regiſto Velho. — Mißtrauen gegen 
Fremde und Urſache deſſelben. — Beiſpiel der Ty⸗ 
rannei des ehemaligen Colonial⸗Syſtems. — Bars 
bacena. — Gaſtfreundliche Aufnahme daſelbſt. — 
Queluz. — "Die Kirche von Matozinho. — Eonz 
genhos. — Eapdo. — Topas; Minen. — Ankunft 
und Einzug in Villa Rieca. — Befchreibung ber 
Stadt. — Abreiſe. 





Der erſte bemerkenswerthe Ort in der Provinz Minas 
iſt Mathias Barbozaz dieſes iſt das dritte Regiſto und 
Zollhaus, woſelbſt alle eingefuͤhrten Waaren einen neuen 
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Zoll entrichten milßen Die erhobenen Gelder gehören zus 
Einsahme der Prayinz, und ſollen jährlich dber 100 Eons 
t08 de. Reis betragen; e# mäßen: nämlich für jede Arroba 
Waare, es moͤgen Luxusartikel oder hie nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſe ſeyn, 2280 Reid, für jeden. ganzen Sad Salz 760, 
und für jeden neuen’ ‚Neger 7000 Reis bezahlt werden. 
"Wenn der Reifende ſich nicht wit. Mreditbriefen für bie 
größeren Städten per Provinz verfah, weiches übrigens bei 
dem ftarken Verkehr mit Mio de Janeiro fehr leicht und bes - 
ſonders zu ‚empfehlen ift, fo Tann, er an. Dem genannten, Zolis 
Haufe fein gemuͤnztes Gelb. OR dat in aber preom anti 
Papiergeld De 9* rm 


u "Da Gold feſt erem Theile bon Dinas Sekunden 
wird, fo fieht man es in großer. Menge, entweder ld Stans 
gen, welche geflempelt ſeyn müßen, wenn fie cirkuliren ſollen, 
oder als Goldſtaub, den die: Goldwoaͤſcher entweder nach ber 
Laiferlichen Schmelzhuͤtte in Billas Ricca, oder nach einem, 
Regiſto bringen. An beiden Orten wird das Gold gewogen 
und den Aermeren eine Summa darauf vorgeſtreckt; der Gold⸗ 
Raub wird. dann: von. den Behdͤrden ſorgfaͤltig aufbewahrt, 
der muthmoßliche Werth in ein Buch eingetragen, und hat 
ber Goldwaͤſcher allmählig. fo viel, eingeliefert, , daß. ‚man 
glaubt, es Könnte eine Stange betragen, ‚fo erhält. er einen 
Schein über dad Ganze, der unn ‚glei baarem Gelde cir⸗ 
Eulirt, bis die Stange mit Anderen aus der Schmelzhuͤtte 
zuruͤckkdmmt und. von. dem gegenwärtigen Eigner des on 
ned in Empfang genommen wird. ; 


Die Strafe zieht fih nun abwechslungsweiſe längs 
dem Paraiba fort, und über hohe und fleile Berge weg; 
wenn ed nur einige Tage regnete, wird fie häufig bodenlos; 
dieſes Mal trafen wir fie in demſelben Zuſtande. Nachdem 
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die Tropa ſchon Tags vorher fuͤnf Stunden gebraucht Hatte, 
um Über den Morro de Mideirros zü fommen, erwar: 
teten - und heute bei der-Uecberfleigung des Morro (Berg) 
de Marmello diefelden Muͤhſeligkeiten. Unferne der Fa⸗ 
zenda dieſes Namens ſtuͤrzte der Mauleſel, weblchen ich, um 
mein -abgematteted Pferd zu fihonen, gemiethet hatte, und 
ich flog über deſſen Kopf hinaus der Länge nach im ben 
Korh, in welchen id) wenigſtens einen 'halben Fuß tief vers 
ſank und mich nur muͤhſam wieber aufrichtete, in dem Grabe 
beſchmuzt, daß ich wenig befier ausſah, als bie Kloade, 
welche man hier zu Lande gefäkigft Landſtraſſe nennt; dann 
bemühte ich mich, obwohl vergebens, meinen Maulefel auf 
feine Beine zu bringen. Kinige Treiber gingen ganz gelaffen 
an mir vorüber und lachten, ober riefen mir ihr belichtes 
tenha paciencis homem {habt Geduld Mann) zu; nur Einer, 
mitleidiger als die Uebrigen, verſezte meinem Eſel einen 
Schlag, von dem ich gläubte, er würde ihm alle Rippen 
brechen; aber das’ gute“ Geſchdpf verlaͤugnete ſeine Natur 
nicht; unempfindlich gegen mein Zureden und meine mitlei⸗ 
digen Bemuͤhnngen, / ihm aufzuhelfen, fuͤhlte es kaum die 
kraͤftige Zuſprache des erwaͤhuten Eſelskeuners, als es ſich 
mit Leichtigkeit aufteiffte, "mich aufſitzen ließ, und obwohl 
der Weg ſich verſchlimnierte, keinen falſchen Tritt mehr that; 
es find. mir Abrigens auf meinem Lebenſswege gar oft Men⸗ 
fehen vorgekommen, welche ‘eine große Aehnlichkeit mit dem 
Eharakter meines Ehels hatten. 

Ich ritt in keiner ſehr guten Laune weiter, und aͤrgerte 
mich beſonders, daß ich mich einige Mal zwiſchen Granit⸗ 
felſen durcharbeiten mußte, welche, geſprengt und verkleinert, 
das koͤſtlichſte Straſſenmaterial geliefert haͤtten. Später 
kam ich auf eine Stelle, woſelbſt die unbedentendſte Abwei⸗ 
chung des Thieres von dem ſchluͤpfrigen Fußpfade feinen 
und des Reiters oder Gepaͤckes unvermeidlichen Verluſt zur 
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Helge. ‚haben: muß, deum links und dicht am: Mege:! färbt: 
der. Paraibuna in ſehr betraͤchlicher Tiefe. mit 1reißender 
Scheeliigkeit, und‘ das arme Thier, welches an dieſer Stelle: . 
von einem anderen ſchwer belafteten und Staͤrkeren auf die) 
Seite gedrängt wird, findet rettungslps: in. der Tiefe : einen 
fchmerzlichen Tod. eh hatte bad. Vergnügen, noch 3 Stun⸗ 
den auf der Straffe zu bleiben, ebe ich bei: einer menſthlichen 
Wohnung anlamız ;die Sonnenſtrahlen verwandelten indeß 
den zaͤhen Leim „:.mit::dem meine Kleider. überzogen waren, 
in eine harte Kruſte, fo daß ich fo ziemlich, wie aus der: 
Hand eines geſchickten Hafners hervorgegangen, ausſah und; 
einen merkwuͤrdigen Einzug in Juiz de Fora, einer einſt 
ſebe großen Basenda bielt. 


| Nachden mich die. vielen. Rekfenden, bie =” dort ders 
_ fammelt, duͤchtig ausgelacht hatten, worein ich: gebuldig eins; 
flimmte, fanden fich doch ein paar. mitleidige Seelen, - bie- 
mich zum nahen Fluſſe begleiteten, amd: behilflich, waren, : 
meine Kleider und: Veitzrug zu veisigen;, aber felten koͤmmt 
ein Ungluͤck allein; die Zahl der Trepas: hatte ſich zufällig, 
as diesen Drte. fo: ſohr gehauͤnft, daß an ein Obdach nicht 
mebr zu denken nor, und die Earanane, ber ich. mid) ſeither 
augeſchloſſen batte,..mußte gleich: ner Anderen ihne Fadung 
unser. freiem Himmel iniederlegen. Eiligſt wurden daher Roſ⸗e 
fr, Salzſaͤcke und Tragfaͤttel auf einander geſchichtet, Abs 
theilungen gemacht, und dieſe mit Haͤuten bedeckt, um vor 
dem ‚heftigen Morgenthau geſchuͤzt zu ſeyn. Während dieſen 
Anſtalten fuͤhrne neh Wißbegierda wiederholt an: den. Fluß, 
woſelbſt ich bei meinem erſten Verweilen mehrere Leute mit 
Sommeln dei; Goldſtaubes beſchaͤſtiget geſehen hatte, Der 
Paraibune fließt. hier ruhig und: ziemlich ſeicht über einen 
ſandigen Grund, ‚von, welchem: Die Goldwaͤſther ſo viel als 
möglich herauf holen ums Haufen von A. Juß Hoͤhe und: 
3 Buß’ Breite: bilden, weiche fie in. großen hoͤlzernen Schuſſeln 


176 


(Gamellan),- mit: Maffer.fo lange ſchlemmen, GEB das fm 
Sande befindliche Gold ſich zu Boden ſezt, worauf der Ubchſt 
verduͤnnte Sand abgegoffen wird. Andere bringen den Fluß⸗ 
fand in ein aus einem Baumſtamme gearbeitetes Fahrzeng, 
welches‘ in der Mitte eine Teffelartige Vertiefung und an der 
Seite eine Deffnung hat, welche mit einem Plock verfchloffen 
werben. kann; der Arbeiter füllt diefen Kahn zus Haͤlfte mit 
Sand, ſchbpft Ihn dann: voll Waſſer, und rührt beide fe 
lange umher, bis alles Metall, daB in dem. Sande enthal⸗ 
ton ſeyn kanu, als der ſchwerere Theil-fich zu Boden und 
in die erwähnte Vertiefung‘ fest, worauf mar Sand um 
Waſſer durd ‘die Deffnung ablaufen läßt, und den Kaha 
neuerdings füllet. Das ganze Verfahren zeigt von ber Ye 
wiffenheit der Leute, welche wahrfcheinlich glauben, Daß das 
Gold ſich fm Bette des. Huffes befinde, während es mit 
dem Strbme herabgefuͤhrt wird, und eigentlich auf dem fel⸗ 
figten Grunde gefucht werden: follte. Wenn man den. Anga⸗ 
ben der Goldwaͤſcher glauben: darf, fo kann ein fleißiger Ar⸗ 
beiter in einer Woche einen Goldwerth von 6 Mil eis vers 
dienen; allerdings ein‘SBeweis, daß ber Fluß ſehr reich am 
diefem (Metalle ſeyn wuß,. welches Afenbar: größtentheils 
verloren geht. Das, welches ich ſah, war ıheils Staub, 


theils feinblaͤttrig, mit: einzolnen Koͤrnern vermiſcht. Dem: 


Fremden wird ſogleich Gold zum Verkaufe: angeboten, da 
aber ber Berrath allenthalben: lauert, dieſer Handel ſtrenge 
verboten iſt, die Einwohner: auch ſchlau genug find, den 
Goldſtaub mit gefeilten Meſſing u. f. w. zu miſchen, fo 
wire es ſehr gewagt, ſich mit ihnen einzulaffen. ' 


Als ich zu dem Raucho zuruͤckkehrte und an der Venda 
vorbei gehen wellte, trat einer der Meifenden berans, und 
erfuchte ‚mich: mit größter Hoͤflichkeit, das einfache Mittages 
mahl der Gefelfchaft zu cheilen ; nachdem dieſe fich bei meis 
nem Eintrite erhoben hatte, fagte ber emwähnte Reifenbe : 


Du 


„Senhbrẽ mie wirbei esn Acht gelagt Sublıy: Witze Snſt 
ya Düsen, 48 heute, Faſtug sign Ben weis Acht don ſyhrenc 
Tropeirn fehachrl abi fie Sid gun zuıfekte Religicnnbelgandı.i6 
Es wurde Br er rs Mitufligen. beche 
ſchmachhaft, zubereitet ‚ı;dufgewagen ; ‚Dim ' Kama rückte 
uud. Sogftuten; Die Unteihaſtung : war: wmicdis. ohne, Intrreſſel 
für mid, sand. 3) erfinunte,: u Horen, anrit nekchär grei⸗ 
muͤthigkeit diamdiſten ber Auretzſenbeucfichruberſihro ateligionv⸗· 
Anfichten äußerten, untobwohbipieh fetzondeſchkaͤniß warm, 
fo Ührrzeugre. ich, mich doch ıiemerbingd.; vecß ivek Vruſilich 
nern ‚nun: :gutanAlefeurisht: fehle; dm auffallendemgotſchritte⸗ 
in allen Kähen ıyartadegiit ©. ua: 9.* a yatszdin 


ur: Ehewin Ben Rifhibeliehiintiitngiu ia) der ein. 
Zaͤgen ai {emminfchien, ib BirMdenhun Sin graͤßtet die Geſolla 
 Wnftziskellte Jeineidange line bein Syheiamk begehrtẽ eind 
Ertrikchung. : Bdnei Gedenwurt punkte Mufrüuls Aaweſeut 
einen ſichtbaren/ Tsiieswegät guaſtigen Minaruck/n ande einem 
Augerbᷣlick darauf. war: nte:PDerikdisbers” : Winter dein kaͤcſtbi⸗ 
Gen⸗ Machã meiner Tiopuh angelbiniun;csegliitn mie bei 
Aanpeire. daß dieſer Manme, pes: vierfachen Mordes. uͤbera 
wieſen, den, Miradearı:sigesit Qeiſtlichen waͤre Aus: auf 
deffen Grund und Boden wohne, und von ihn nachdruͤcktich 
in Schug ‚genommen würde; der Erzähler betheuerte, daß 
dieſer gafähnliche: Meatäisdioräieieimmigi hefdges: dad! Loss 
gehen zineädieden his ßgewoheeuirzuicverhinderuſ daß mar 
wddugft eine Abtheilau DREI ꝓasiqit· eint · Of lꝛete Glen 
Shit hale ihn anfguheia,⸗ daſ dicſenabes in LP) 
wuiginubgeriaht, won iheiz: bunignk ‚nneihe Crfrifchung zu; ſich 
gensärthen sd ſich ĩ ſahs Hoßichieitfendk ime;t zu Kaufe; amge⸗ 
Tomasien, ihren Ehefn Berichtet nhtteni,: dar Verbtecher. fe 
witgendö 1311 finben. geivefen. inf on arnd,i) ar Iye 
ae PER 71; 4 53%. BZ er? BAU Ber ER ERW Er 

Diefe Erzählung mag als ein —5 — koñluwiſche⸗ 
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Zufttz ıqufi dem Banlte 1gelten, : deſſen Micherheit zu geführten 
za satichheffent Männer volkoruiien Hinsrichten:: Ein id file 
Die. brafilianiſchen, Rnubbewohner, daß ſich befenbers zu einen: 
unzechtmäßigen Vndernehmen eine fa beträchtliche Zah! Menſchen 
nicht, Zeicht. vereiniger, und daß: der. Verrach allenthalben 
leuert, wo ein Dritter mit im Spiele iſt. Beraubungen ſiub 
dahet ſelten, Mord aus Rachſucht ober: Eiferſucht haͤnſiger; 
der. erwälsute: Morder mar Abrigens ein: Werkzeug in fremder 
Hand, die. Abfobutien folgte: der' Chat, und es iſt wahr 
ſcheinlich, Raß :der Mann mit. feinen verworrenen. Begriffen 
von Recht und Unrecht ſich jeden; Abend’ fe. uns und beiser 
nieberlegte, als der redlichſte Biͤwer Vraffliens. 


ii, De ichnaucinigewbhnlichci Schlafueh: nicht "aufhängen 
tannıte) To wurde mir anſneiger·Ochſenhaut ein: Platz neben 
dem Tropeiro dexeitat add! den ionımehben :PRug:- mit beme 
Packen der Laſtthiere nugefangen und: die: Haͤute — 
wen: wurden uetoadertten Aadın Tiegen: eine | 

welche, eine wandte Lepirfiäste ſuchend, die Nacht; über: u 
fere ſehr seräheliche Gefaͤhrtin geweſen wanyı fid. uütertag 
bald:: dans Agemeinen Angriffe sich :fchuite ihrs Kopf. und 
Schwanz ab, nnd trochnet fit: gu auderi an Die übers 
ſtandene Gefahr. nn ragt mil ORG. . 

HE weils ‚3°099 —RR le 9 untl nF 
34 Wir machten heute außorordentliche elntökgunigen > um 
Amtonio Moreiragzugreichen, eine. etwas über wg Rogenk 
von Jninzehe Sara entfernen iFagenda; der Wogiwar unbe 
frei lichiiächlecht .undı sfilhete . her umehrene: ſteile Berge. 
Ufern Fauw eiro, ‚wem, dezten Date ımor ussfengge: Dinches 
auartieie..fhirge fich: ein, Bangfionu nen betiaͤchtlicher Hdhe in 
en Ihalz gegenwärtig, Than ımaanihnr ‚nur theilweiſe .feihen, 
weil ihn Gebäfche und Palmen verdecken „ı berhllert uch .jes 
doch einft diefe Gegend, fo dürfte diefer Ebre Waſſerfall 
beruͤhmt werden. i ιν.., 
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Die Vegeration: fchlen wehijezk. augefanzenetduvch :uim 
Hiteres Klima etwas underdruckt zu werben ‚ce Seppigkeht 
im Wuchfe der Bäume: und: Masche: Pflanzen, ließ nach) 
dafuͤrr wurben ber die Welihen hefer ji große Seradtaii Ampven 
waren sitit-Rahsenfraut bebeckt, hin und danjeigten ſuch kieine 
Biehheerbeit, die Wohnungen der Gutsbefigen'wineihen -gidd 
Beren Wohfftand;, ; die Benbllerung fchkenc füch: aber zu ĩ ver 
mindern. Beſonders anffalleub. ‘find dem eurvpaͤiſchen Nef⸗ 
ſenden die zathlrelichen: Erdhaufen, welchenin dieſese Grgehis 
angetroffen werben. haben: von Ferne. das Auſehon ef⸗ 
ner, von Menfehenhänben: aufgeworfenor Hügel; maucht ſinde 
10 bis 13 Fuß choch. Ihre imfigem Bewothtier Heiße anf 
in Minas Ewpiakä;n amd. bozuchnet⸗ damitnjene Gattung⸗ 
den Ameifen aͤhnliche Thierchen, welchen uiter dem Nunen 
Terminen bekamt Padı EB giben derbo zwoit: iin; wie 
Eine haͤlt ſich ia den Haͤufern auß, und wirdedor u 
der: Gegẽnd, Ander ſie: ich anſievelt. Daͤſn gnge Natucteich 
weiſet Fein Aoſchopf auf 1: welches fo Fcynelle' and fuchttar⸗ 
Zerſthrungen "anrichten, : als dir anfcheinbadtn Wrtminan) 
Nichts widerſteht: der⸗ furchtbaten· TharigketroAtzrer Meinen, 
aber ˖ ſtahlharten Zangen; in laiuen: vin zigen Nackt Burchld cherl 
fie. aind Bretterwandinvnon drin: haͤrteſten, ſHaſta deut⸗ ICH 
wibertchensiren ;Kolge;‘ und · vAfWglrich ſfit in Braſillem Beine 796 
arßererdentlichen Bearheirinißewinnekäiten wicſin Aftika mind 
den. beiden: Judien, ſo⸗laͤßt ihnmufenthals daſelbſt doch pie 
aachtheilige Spiwen. zaruͤtcken Fehuſahe indem Gobaͤnden der 
laiſerlicha Mauchuwoa RE de⸗ Janeird⸗irvoſelbſt Yiih ale 
Cap im rinhiſtotea, großt GMallen der ſchoͤnſten Baumwollen⸗ 
Zeuge gang dutch an öl unbrauchban/ ud: ſelbſt 
den Metall⸗ nad: Mluswaaren hatie ihre Gegenwurt Spuren 
aufgedruͤckt dien icht mehr! vertilz werden donnten wahrv 
ſcheinlich vine⸗Folgs ber Ihnen: eigenrhuͤmlichen Saͤure Fr pie 
fe allenthalden zuruͤcklaſſen. Duſie das Licht nicht ertragen 
danen fo Überziehen ſie das Mebäfe der / menſchlichen Woh 
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nungen :uıltı Außerft fünftlicden Gängen von Thon, -unter 
welchen fie Atsre. gerfidrende Arbeit fortfegen, fo daß biefe in 
kurzer Zeit ganz. morſch werben,. und ich habe au Stellen 
fa ben. Umpaͤldern, wofeläft fie ſich aufbielten ; Baͤnme au 
getreffen;, ‚die: Außerlich. gefunb ausſahen, ſobald ſie jedod 
bie. Art beruͤbrte, ſogleich zuſammen ſtaͤrzten. Ihre Befräf 
ſgkeiterſtreckt ſich aber wicht allein auf. bad: Pflanzenreich; 
todte und. lebende, Körper werden van ihnen angefallen, und 
nchtet / ſich einer ihrer Zilge mach einer menfchlichen Wohnung, 
ſo, bleibt/kaia anderes Mittel, ald fie ‚mit der hoͤchſten Eile 
zu verlaſſen. Hbwohl nun der Schaden, welchen Diefe Art 
der Termiten verurſacht, oft ſehr beträchtlich iſt, fo find fie 
dennoch den Laͤndern der heißen Zone gerade durch Dem ihnen 
angebornen Zerſthnungstrieb von dem größten Nutzen. ar 
dem fie: nämlich ehe) Abgeſtorbenen? KAbrper, befonders des 
Pflanzenreiches mit unbegreiflicher Schueiigfeit zernagen, 
Änman.nfie ‚baftänbig: alle. tohten .: zur. Faͤulniß befkierimten 
Gegenſtaͤgde auf, welche, blieben fie. fich ſelbſt schluerlaffen 
Basen. wicht allein die, fie. erſetzecnhen neuen Pflauzen unters 
druͤcken, ſonden, dem Keime ;berfelben thme. Fuͤnlniß mit⸗ 
theilen waͤrdennn Die. Behauptung iſt daher nicht: äbtersrichen, 
af datnsahlinfe Geſchlecht : des Termiten ala der Gehalter 
Dar .. heiſſen Taͤndern eigenen, Wegetation otgefehen werben 
Ionn..nub daß die nährmeiche: Pracht. der borsigen Waͤlder 
mitunter, DAS} Merl ihrer naufhorlichen Zerſtoruug alter! Ges 
asuftände:ift,‘ melshe die, jungeheune. Vegetation des Bobend 
abne: fie nuterigiiden wiirde; Die Keumiten. arbeiten "viele 
Jahre, lang, ıche..ire. gewaltige Wohnung ııbeentiget if; 
ghrfrheint, daß ſie ih Familirn sahen nielmehe Generationen⸗ 
weile. anbanen⸗ ‚und dieß Amen Aber einandeng iſt die Woh⸗ 
wuna ferxtigaberzieben Be: diefelbe mit einer, Art Kitt, wo⸗ 
durch. eine fa. heſte Rinde entſtatzt, daß. helhſt Neor heftigſte 
Regen ‚nicht durchdringen Fann. In dem. Vaunn beſinden .fich 
ſehr rein. ‚gehaltene . Gaͤnge, Welche nach dem Hauptraume 
“0, 





an 


führenz: diefer iſt mit ketvimnderundsniurbiger: Weſchicklichkeit, 
gleich ‚dem Inneren eines Bienenſtockes nit: horizontal Ties 
genden Zellen -atigefüllt, um die junge: Brut anfjunehnien. 
Gleich unser. Der Decke oder. dem. natärlichen Dache des ans 
zen Haufens befinden fi) unzählige Gänge, welche alle mit 
dem Haupteingange in Verbindung ſtehen, der ſtets am 
Boden, und fe verbosgen, als moͤglich, angelegt iſt. Die 
gefaͤhrlichſten Feinde ber. Feld⸗Cupims find: der Ameiſenbaͤr, 
das Gaͤrtelthier, und eine Gattung kleiner, ſchwarzer Amet⸗ 
ſen, dir fie aufzehren. Das verlaſſene Neſt benuͤtzen Eulen, 
Schlangen und Eidechſen zu ihrem Aufenthalte, und da, 
wo ſie in der Naͤhe menſchlicher Wohnungen angetroffen 
werden, bedient man ſich mer als. " Bartöfen wozu fe fi o 
vorzuͤglich eignen. 3 


immer aufwaͤrts taigen ndberte ſi ewuch die Tropa 
ven hoͤchſten Punkten dev. Serra de Mantigueitray es wurde 
auf der Fazenda do Engenho übernachtet; das Wetter 
war heiter, aber..ber Morgen und Abend fo :Tühl, wie ‚bei 
uns im September; und, ‚die wir aus sinem- heißen Klima 
famen, fiel diefe Temperatur ſehr beſchwerlich uud üben 
rafchte und doppelt, da wir Rio ‘de Saneire! in." Jauuar, 
alfo in der heißen Sahreszeit, verlaffen hatten; allerdings 
liegt der höchfte Punkt dieſes Gebirges 3160 Fuß über dem 
Meere ‚und gu beiden Seiten ber Straffe etheben fich Berge, 
Die wohl noch um & bis 600 Fuß hoͤber ſeyn moͤgen. rn. 

Sobald man den: beſchwerlichen Uehenang der & era 
de Mantigueirra: gkädlich bewerkſtelligte, verändert bis 
Gegend ihren Charakter fo volllommen, daß ‚ber Fremdling 
in dem Augeublicke geireige ift, fich "in. einen anderen. Welb⸗ 
theil, verſezt zu glauben. Während jenfeitd des Gebirges 
dichte Wälder und somantifche, oder. enge, ſumpfige Thäler jede 
Sernfichr: hemmen. und den Meifenden. meiſtentheils auf .aiwe 


u; ! 


Alende, ſchucle Mexaſſe beſchᷣnken/ erblickt er. jeuſeits de 
Bere; pp weitu das Auge reichen Tann, offene Gegenden, 
endloſe Grasfluren und kahle Verghöben. Der Wal verlim 
Sid) allmählig und macht nieberem Gefträuche Pins, bis fd 
auch von dieſem. nichts’ mehr zeigt und endlich Ber Eharakıır 
einer tropifchen Laudſchaft ganz. verfchwindet, Diele unge 
Heuren Laudftriche ‚find die beruͤhmten Campos, eine in 
Brafilien für alle gebirgigen oder. ebenen Gegenden üblih 
Benennung, fobald. fie. nicht. mit Waldungen bewachſen find; 
enthalten fie aber hiebered Geſtraͤuch, fo heißen fie Campo 
seTtadon. . . J I 
Mena N a 5 . 
Die Bewohnte dieſer Gegend treiben groͤßtentheils Vieh 
zucht, aber ihre Vefigungen find fo ausgedehnt, daß mu 
bier viele Stunden reifen kann, ohne ein lebendes Welen zu 
Sehen. ‚Mehrere treiben Feldbau, und Derfuche, rurvopaͤiſches 
Geareide, zn fden„. fin größtensheild: gelungen. Der Pferde⸗ 
zucht, obwohl man::fis. nech im Kleinen treibt, wird’ dick 
Aufmerkſamkeit zugewendet, und ein.gut-abgerichtetes Pferd 
aus. den Campos wird .in ber Hauptſtadt ſtets gefucht amd 


theuer buzahls; daran ift jedoch weber die Schbuheit ot 
Fluͤchtigkeit diefer Thiere, ſondern Yanz allein ihre Dein 
Schuld. 3 . | 


Peer Be Pe a BE Pe 53 nn 
.,: Der eigentliche Anfang des: Tofellandes, ‚oder ber Can: 
pos von:Brafilien;,; beginht an dem ärmlichen Dertchen Ba⸗ 
talha; bei Eonfisco fand fehr fehr ſchoͤnes Korn, et 
vor: furzer Zeit gepflauzt, "und ei Der: Fazenda Borda de 
Ca mpo ‚befindet ih ein merkwuͤrbeges Lager von Seifen 
eilt, ang welchem in: dem Orte ſelbſt auf ber gewöhnlichen 
Drehbank Gefäße: verfertige. und ziemlich weit verfendf 
web.) Bisher verwendete man fie mw als Kochedpfe, da 
fir die !guoßte. Hitze ertragen, und ben Speiſen einen and“ 
uehanon Gejchmmadt .umitspeilen folen; Hier livheſich IM 
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Uht ‚wine -Bobrit. Aulegan.i. avelchen· eh nf ſchbae Forhien 
ber Koch⸗ aber lininkgefchärre: ·Nuͤchſrcht nehmenb;: au. Abſatz 
nicht fehlen Ebaupe. - Bis: Manicho' novn: if bie ‚Gegend 
ſehr ſchͤn; befonberd bemer lenswerth die Ansficht von dem 
@ipfel eines Haͤgels, welcher bereits 3370 Fuß über der 
Weeresflaͤche erhaben liegt.: Eine :äußerft reine und kraͤftige 
kuft ſcheint anf: biefer „beträchtlichen Hohe alle "Nerven zu 
beleben, - und: der. entzuͤckte Blick ſchweift überrieinen faft ums 
begraͤnzter Dorlzont. Im Werden zeigen fic) :ia:nebelgrauer 
Ferne die hoben Gebirge von Villa⸗Nicca, wefllich rite Berge 
bene. ubarhalb Et. Jodo bei ftei, im'Süpin' bimern die 
Dryelgebisge, :aub vſtwaͤrts die fonderbav gefbaltıten Berg⸗ 
fpigen Ber. Serra de: Mantigu eirra.Sougroßartig dies 
fer. Aublick aber ande: immer: ſeyn mag; fo wusden meine 
Gefühle. doch wehmuͤthig geſtimmt, wenn ich bedachte, wie 
bde. und. unbewohnt dieſer ungeheure Landſtrich noch war, 
und noch. fehr:Iange :bleiben wird, waͤhtend in Deuiſchlanb 
bereits, Kamfende: wegen· Mangel5 un Laub .uiir: Armurh 
tämpfen, oder nach ben unwirthbaren Steppen fremder Luͤn⸗ 
der auswandern, und hier auf bem fruchtbarften Boden, in 
dem tihbnfen Bande’ ber Welt, wäre fo niet Raum für fie 


wWir Abernachteten im Rancho noͤvo; als wir den 
kommenden Tag fruͤh aufbrechen wollten, fehlten zei. Maul; 


efel, die erft gegen Mittag fehr erfchbpft und. blutend herbei⸗ 


gebracht wurden. Gie hatten an Tiebreren Stellen des Kor⸗ 
gedrungen, beſouders da, wo, Ri ch die ftärferen.. Vdern be⸗ 
finden; eine Folge des Biſed der ſledermaͤuſe ‚(moreegos, 
vampirs), welche fi ch auf alle Atten weidender Thierg nacht; 
licher Weile fegen, "eine ‚Deffnüng in die Haut. beißen, und 
nicht eher weiter fliegen, bis fie ſich vol Blut ſaugten, 
welches noch lange nachher zu fließen fortfährt. 9 Mehrere 


) Auch ſchlafende Menſchen werben von Diefen Vampiren, deren 
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folder Merlaͤſſen machen Vad ſtaͤrkſte Thier vOg unbrandi 
bar; : dr, wurde alſo beſchloſſen, den Verwundeten tube zu 
goͤnnen, Für heute nichtnweiter,. ale bis Augifts:velho zu 
weifen, ‚dafür aber in Warbatene keinch Raſttag zu mes 
chen. Mir wao-dieß ganz 'ermänfcht;. ich hatte nämlich er⸗ 
fahren, daß der Eignesi,des' Ranchos von. Raucho none 
ein in· Minas berühmter. Bereiter wäre. und v. Eſch wege 
erwähnt in: feinem: Jdurnule von Braſilien fchön des Vaters, 
der: ver. xinigen Fahren ſtarb, und in deſſen FJußſtapfen einer 
feiner Sbhme: trat. Wirklich hatte dieſer zwoͤlf ſchoͤne Pferde 
in. einem Stalle ſtehen, ‚die. grßtentheils für einige Herren 
der, kaiſerlichen Ehrengarde abgerichtet werben -follten. Der 
Gutäbefiter...beftieg ‚bald nach. meiner. Ankuuft eines Diefer 
Pferdes: ‚bauer aber mis bemfelben Beine weitere Uebung, als 
Die desa fogeiannten:fpanifchen: Schrittes vornahm, ſo bekam 
ich durchaus Keinen Begriff von der hieſtgen Schule; aus 
des Martzes muͤndlichen Mittheilungen .entuahm. id) jedoch 
—— Aber bie | UnsenicebnSngone.b ‚ber. °.Pfabe in 
Minas. HR it 


"au Retefanten. werte⸗ bardpchanbs. ir. Hengſte ‚ge 
nommen, welche weder fo feurig, noch ausdauernd, wie die 
des yörblichen Europas find. Stutten, obwohl fi fie ſich durch 

Gutartigkeit und größere‘ Ausdauer’ auszeichnen, will, ihrer 
unänfehnlichen und häßlichen Geftalt wegen, Niemand reiten. 
Die Hauptforbefung an ein gut zugerittenes Pferd iſt, daß 
es den Kopf und. die Vorderfuͤße hoch hebe und raſcher, 
als im gewbhnlichen Schriite 4 niederſetze. "Se hoͤher daher 
das preis die Weine wirft," defto mehr denz hat es, und 
einige bringe man dahin, dag fi fie dem Reiter, ber bier fehe 
Tag geduͤgelt fiat, inte dem Eifen unter bie Bügel ſchlagen. 


es verfiiebene Gattungen giit, angefallen, re r ihre 
Gegrawart bamtten. 
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BMI Bemuhuugen des Bereiters gehen alſo bahin, :thkien dirfe 
Eigenfäpafsen bizubringemibie:Bügel werbenl brſtaͤndig ſtark 
gebogen, au DIE Vorderfuͤße erhalten ſie Hufelfen vom außer⸗ 
ordentlicher Schwet⸗ um veke Feſſeln werden: hoͤlzerne Schel⸗ 
len geſchmallt ein Nebeichergeheũder ſchlaͤgt die: Pferde waͤh⸗ 
send dem Reiten vor die Schienbeine/ und Manche laſſen 
ihnen den Huf während der Dauer des Unterrichtes unges 
wdodhnlich groß wachſen. Dadurch gelingt es den Bereitern 
allerdings, das: Vordertheil zu erheben und ben Kopf gut zu 
fiellen „::Yagegeh: wird das Hindettheil gänzlich verborben, 
m fo. mehr, da: man mil: der erwähnten". Dreffur - fogleich 
bei jungen, nochuganz rohen Pferben anfängt, bie; zu unbes 
haiflich, vie Loft, weiche Auf ihr Bintertheif geworfen wird, 
geſchickt zu sragen, zuerſt bie Hinterbeine aus einander fpreigen 
mb‘ uach einigein Eebrauche das ganz geſchwaͤchte Hiuter⸗ 
theil, im aͤhten Shune des Raute, nafarppen. 

In KRegifko Bels 9,- wich ich. Sale: nach der Zropa 
ankam, legte via unternehmenber Geiſtlicher eine Heine Tuch⸗ 
und Baumwollenfabrik ans; erfreut über die Induſtrie des. 
Maunes, erbat:ich die Erlaubnißß, die Weberſtuͤhte befehen 
zu dürfen, wurde jedoch nicht beſonders hoͤflich abgewieſen. 
Als ich mich bei dem Abendeſſen In ber Venba Aber. die Un⸗ 
freundlichkeit dus Gutsbefitzers beklagte, erhielt ich von einenr 
Keifenden folgenden Aufſchluß. Man wird ſie mein Herr, 
ſagte er mir, fuͤr einen Englämer gehalsen haben, und. es 
iſt nicht zu leugnen, daß wir Bräflliäner' gerechte Urſache 
haben, dieſe Natlion ald die größten: Gegner: nſerer vater⸗ 
laͤndiſchen Induſttie amzuſcehen. Wir waren fruͤhee ducch bie 
Kolonial⸗Geſetze und die: Monopoliſten Pottugals auf eine 
unerhdrte Weiſe gebruͤckt; alb aber der: König "zu und fläche 
tete, erwarteten) wie mehr beguͤnſtiget zu. werben, und wirk⸗ 
lid). wurden einige der druͤckendſten RMonopole aufgehoben. 
Die Englänbtr 'Hatten fich jedoch das Konigs? ſo volllommen 


benichtiget, daß ihnen großere Vortheile geſtattet wunden, 

als ſelhſt han; Mostngieten;. fie: Fapmten bie Wege, alle Bes 
fische unferg Landesprodukte felhlf zu verarbeiten: zu vereiteln, 
ahmten hie. geringe Zahl. brafilianifcher Fabrilate wach, wma 
verkauften ſie, wenn auch zu. ihrem Nachtheile, ſo Außerk 
wohlfeil, daß wir unmöglich mit ihnen concuriren konnten, 
Auf dieſe Weiſe kamen wir ganz in ihre Gewalt, amd, trog 
unferer Unabhaͤngigkeit, vertauſchten wir. aur die. Gebiether; 
früher druͤckten uns ‚Die portugieflichen Monopoliſten, je 
Laftet Englands Handels⸗Des potismus fchipen auf uns. De 
vum find..wir gegen Meifende von biefer Nation etwwas miß 
trauiſch, unb: befürchten, fie, kaͤmen nur zu nus, um die Forts 
ſchritte unſerer Induſtrie auszulannfchaften. Um ihnen, meis 
Herr, jedoch einen Beweis zu gehen, mis. welcher. De&potifchen 
Willkuͤhr Braſillen von dem Mutterlande behandelt wurde, 
erlauben Sie mir, fuhr der, Erzäßler fort, unter dem vielfäl: 
tigen Ereigniffen, nur Eines mitzutheilen, welches fich bier 
in der Naͤhe zutrug. pe. ungefaͤhr 40 Jahren errichtete 
ein wohlhabender und thaͤtiger Gutebeſitzer, nahe bei Igreja 
nova, jezt Barbacena, eine Fabrik, welche inlaͤndiſche 
Schaf⸗ und. Baumwolle zu Zeugen verarbeitete, die ſo großen 
Beifall fanden; daß fie ſich allmaͤhlig iu: ganz Braſilien vers 
breiteten; dar: Vaternehmern machte ‚gute: Seldräfte, und gab 
überdieß.- eines fphr betraͤchtlichen Anzahzl Merſchen Verdienſt 
und, Nahrungs, Als die. Monopoliſten Pertagals davon in 
Kenutniß. geſezt murden, wußten fie bie. Eiferſucht der Re 
gierung zu erregen; der Umernehmer der Fabrik wurde nad 
Liſſabon berufen, wegen ˖ Vebertretung ber. Kolonialgeſetze zur 
Berantmortung: gezogen, aad uͤber 25 Jahre zuruckgehalten, 
ehe er eine entſcheibende Antwort und bie. Erlaubniß erbielt, 
in. feine: Heimath zuruͤck 36 Snhren. - Während der arme 
Mann in. Portugal: große Eummen augad;: kam feine Fab⸗ 
rid in Brafilien allmaͤhlig in Verfell, und finiite erdlich ihre 
Arbeiten ein ;.;eine ‚Menge Menſchen wurber:breblos usb 
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——— Din von ibalichen veiſuchen⸗ abe 

geſchreckt. u, os FAR Tu 

ge nn ii : 
. Der ——— beſchloß den. Tommenden Zeg bie X L 

Berta Dias gu. veifen, da ich jedoch Barbaceua zu ſehen 

wünfchee, ‚einen Empfehlungsbrief: daſelbſt abzugeben: hatte, 


und, oͤffenherzig geftanden, nicht abgensigt war, meinem: Kdrk 


perieinige Ruhe zu gbnnen, fo nuhm ich etwas Waͤſche im 
mein Mantelſaͤckchen, verließ Regiſto Velho nah Sons 
wennufgang, kam bald barauf in der Villa de Barbas 
esna an, ſachte bie Perfon auf, an welche ich empfohlen 
war, unb wurde mit dcht patriarchaliſcher Gaflfreundfchaft 
aufgenommen. Nachdem ich einige Erfrifchungen zu mir 
genommen und: mich. wnigefleiber Hatte, ſaͤumte mein freund⸗ 
licher Winth nicht, mich in dem Staͤdechen umberzuflgren. - 


Ohwohi bie Erſcheiaung eines Fremden aufgehört hat, 
etwas. -außerorbentliches für. Die Landbewohner Brafiliend 


‚zu feyn, fo erregt fie in dieſen Gegenden beunoch viele Neu⸗ 


gierbe; ald ich daher mit ‚meinem Führer in den Strafien 
afchien, fehlte es nicht an Einladungen und Complimenten, 
welche ich natuͤrlich annehmen und ermwiebern mußte, und 
woruͤber ſo viele Meifende Hagen. Ich brachte damit kein 
großes Opfer; wer nur ausnahmsweife Höflich -äft,: kann 
vielleicht Äber Zwang Magen, wenn ed dauernd. ſeyn muß; 
aber dem Manne von Erziehung, er mag was immer für 
einer Nation augehbren, iſt diefe empfehlungsmerthe Eigens 
fchaft zur zweiten Natur geworden. Mir Hat ihre. Aus⸗ 
äbung viele Freunde in Brafilien gemacht, und wenn: meine 
Geduld durch anmaßenbe und unwiffende Menſchen, Die es 
allenthalden gibt, manchmal auf. eine harte Probe geftellt 
wurde, fo’ habe ich dafuͤr auch viele wackere und verflänbige, 
Dräuner Eennen lernen, die meine Wißbegierde über ihr Laub 
und ‚feine Bewohner ſtets: auf das Bereitwilligſte befriedigten.. 
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Am Abende erhielt mein Birth, Fahlseichen :Befuch: vom 
den Einwohnern; bie Unterhaltung wurbe lebhaft, und fast 
ihnen von der Macht und ber Eultur Deutſchlands zu ers 
sählen, und auf die Braſiliess mit mitleibigem Lächeln ber: 
ab zu feben, fang ich einige. ihrer allerliebſten Modinhas 
(Bolkslieder) mit Bepleitung der Biola, und handhabte meine 
Klarinette fo munter; daß alt und jung:fich zu. dem belieb⸗ 
sen Fado aufflelte und mit: ganzer. Gele dem lebhaften 
Tanze huldigte. Ich wurde mit Dankfagungen äberhäuft, 
in alle Yamilien gebeten, und ald ich meine: Abreiſe auf den 
kommenden Mittag verkuͤndete, dußerten Alle das ungehia: 
ſteltſte und herzlichſte Bedauern. 


Barbacena, fruher Artayal da Igreja nova ge⸗ 
naunt, wurde 1793 as Villa erhoben, und erhielt den Rus 
men ded Stifters, Visconda da Barbacena, damals Stadt 
halter von Mind. Das Städtchen liegt recht angenchm 
an bem füdlichen Abhange einer bedeutenden Anhdhhe, bat 
zwei gepflafterte, gerablinigte Straßen, bie ſich im. vedpten 
Winkel durchſchneiden, enthaͤlt 400: Haͤufer und obngefähr 
1200 Einwohner. Außer der Pfarrkirche da N. Sha. da 
Piedade hat die Billa noch andere gut erhaltene Kapellen; 
die Megierungsgebdude und jene einiger wohlhabenden Eins 
wohner. find ziemlich geſchmackvoll aufgefährt und ein Stock⸗ 
were hoch, die Uebrigen find im gewdhnlichen brafilianitchen 
Geſchmacke zu ebener Erde erbaut, aber alle weiß angeſtri⸗ 
hen, wodurch ber Ort ein freundliches Auſehen erhält. Dass 
bacena hat gleich allen braſilianiſchen Stäbtchen einen Ges 
nat, der in Gerichtds und Polizeifachen. in erfter Inſtanz urs 
theilt, und bei welchem ein Juiz ordinario vorſizt. Die 
Einwohner find meiftens, farbige Leute, größtentheil arm 
und träge; doch wurde ‚ihr: Verdienſt beſonders durch das 
Aufbdren der erwähnten Kabrik verkärzt, and feit St. Yoco 
den Handel einiger noͤrdlichen Provinzen an fich. zog, welchen 
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Barbartna fräßer /ausſchließlich veſaß, ſehr Demtinbert. Die 
Gegend um VBarbuccha: iſt nicht: fruchtbar uüd befonders find 
die Halten ſcharfen Minde, welcht auf dieſer Hoͤhe (Barba⸗ 
eena liegt 3580 Fuß Über dem Meere’) den: vhnehin ma⸗ 
geren ſteinigten· Boden noch mehr: austrocknen, dem Wachs⸗ 
thume :der Pflanzen / nicht guͤnſtige! man uͤberſicht von hie 
aus Meilenweit ein huͤgliches, ddes Land, nur mit Gras 
bedeckt; weis wenn es in riden: alter oder: trocknen 
Fahlbs zeit beine, der: Gegend“ ein autern vineres Auſchen 
Bi ER nad . -. a 7 J 
ö Tau VEIT nA min. 

08 ich den —— VTag ‚und ‚dem. — 
son meinem igürigen: Wirthe-zund: Deſſen Fumilie Abſchied 
nahm, überreihälise mir mehroro: Briefe an augeſehene Bes 
Bohnen der Hauptſtadt, die man ihm für mich zugeſchickt 
hatte, und·wilche wie er verſicherie, mich auf dieſe Ente 
pfetlungen hinyrmwie einen alten Ircund ihres Haufes auf⸗ 
nehmen würdest fs. ich endlich durch das Staͤvichen ritt, 
begleitete mich: man?" freundlicher a und aaqes Die 
aud ſoduem BhARe:“ un wu. i a 
andern TREE nn Bu IL 1: 115. 

Bon —* fahren zwey Wige nach BillaWire, 
einer Über St. Joao bel Rei, ber Andere, welchen mein , 
Aopeirs eiufchlug, ber Esngonhha si vu canıyod BG) war 
nicht: wenig etſtauit, nad Mnemitüihrigen Aitte ihhn che 
hatbe Legoa· Hinter: Alberro Dius Ami: der Tropa wirfutrefs 
fe, aber eines ſeiner beßten Khlere au Tags vorher. kreuz⸗ 
Tab (deveudd) gerdurden,. ein Kranckheit, die im'einer. übers 
mäßig Erhitzang and zugleich/einer ya: großen Müfteengung 
des Kreuzes: veſteht; und: ern? woltcher, weun.. ber, Kranke 
up hetgeſtelkt Bird; immer eine bedeutende 'Gchiväthe zu⸗ 
ruͤckoteibt. Der Tropeirs erzähl mir, - baß-er..bem ganzen 
Morgen mit der Behandlung: des abmen Thieres zugebrachn 
4m: Brandkieik Ef Kim Miiten. angezuͤndet: andsicheigen \ 
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Oped..übergelegt habe, obwohl alles vergehens; er hatte es 
alſo bei:einem⸗Nekonuten gelaſſen, und ihn erſucht, et 30 
pftegen, abe darauf durfte er wicht nechnen, denn Die Bra⸗ 
ſilianer haben: nen Fehley von deu Nortugieſen geerbt, kein 
Mitieſd wis: den. Thiereaczu haben, bie a bh fe wite 
lich. finds 1Biamlich fpda Imnen: wir iGegninhe Ma: 
KNIE il. vu j 

NZAwei Tage darauf: ‚erseithten wir. "dad eridechen Auc 
23 Lege von Mile Miccas; ed; ljegt auf cine VKerg 
ruͤcken und mag etwas über hundert Häufer zählen. Gais 
der Goldbergbau, der fräher mit Erfolg in der Nachbarſchaft 
gelrichen: murde, ſich micht; mehr ergiabig zeigt, ab die Zahl 
ver: Mergleute ſich wi mehrmals die: Hälfte ;nerminherte, r 
dieſer Ort fehe verarnit, und ‚trägt. die auffallenden Spuren 
feines VPerfalles an ſichHaffeatlich werden mis, Deu: Bm 
bie Bewohder Dei: Golddiſtriktes vom, Deus Maruztbeile za 
shltominen, Daß: die ſultur des Modenſ nux da Ach lahne, 
wo er mit UEwald behedt iſt; ‚bisher. Hauen ſie ihn wegen 
Holmangeũ, aſt· gar uicht son. ohwahlche.. hat: Weifpiek eijsi⸗ 
ger Pflanzer vor Augen haben, welche Aiwomiehen/ ihre 
Laͤndereien zu cultiviren und ſich eines groͤßeren Man 
erfreuen,: MB bie. Mebrzahl.-ben: Angwerlälebeer: 

Pa PR REN Macy Be LEE CT, ‚JM 1:3 ann .. 

:: (EM der Cropeiro in Mons on ha6 doo Caman : » — 
ein verließen, winihimnis Hauptſtraſſe nnd zogen hin 
fem Orte izn. "im: a endD, einem —*— armſeligen 
Derfte, im Schatten miner- außerordentlichan Menge von Bi 
ſangbaͤnmen.erbaut, ugegneten. und ‚acht Maͤnner welche, 

wie «nie: Waleerenfllanen im lv; de: Janeicq⸗ met: Vingen ah 
Ketten. anı Halfe: au eindder gefchloflen wars; es ſid wir 
auf ;baßı.in einʒalver⸗ is mir. einem Saͤbal bewaffeetex 
Mann fie beglelsete. NS Fe: au, uns heran Lamen, wurden 
fie von denm Ttopeire auf. bad freundichaftlichſte begruͤßt, 
unde num enfuhe ich, daß die rmen Bnyie acchacht hatten, 








wu. u u. .. 


‚294 

WR) dem Weiträre Dieafte zu antzichen, daß man ihrer "hab 
hafe geworden ſep und:: ſie neh nach Mio: de Janeiro gelie⸗ 
feet wärdeny "Ih war: von der rt, wis man in dem Lonſti⸗ 
tutionellen Braſten die Time releuirte, eben yee 
J— erbaut⸗ F zo j er 
ach —* Srind ⸗ weenn Täigten ie wir Kirche 

x —5** — Senuhora do Mattozinho an, welche auf 
einer Antfähe) Uber Congo n has erbaut if. AMe⸗ Riſſende 
verweilen hier, ut? Bent’ hoch verebeten and wuadertthaͤtigen 
Eaceubilde Ihre: Ehrfurcht. gi: veſeugein. Sehsft "licht" Iad 
tholifche Reiſende, dis gewoͤhulich dei‘ bitterſten Tabek Aber 
jedes Gott geweihte Gebaͤude ausſtroͤmen, welches nicht ei⸗ 
nem ausgeraͤunaten Zinmet aeg iſt, ’eifreut‘ des Anblick 
dieſes fteunblichen Tempels ,- deſſen innere Wesfchuihking 
werctlich Jedenꝰ derraſchen inuß; Ber waͤhtend der Daten. der 
Reife: nirgenoð Spuren eines Höhere Aufſchwunges von Kuuſt 
aus Gefchmackt Cntbecken Tonne "Weite: Mreypen führen 
auf das Plätteäß@ Nor ber Kirche zu Ihrem Haupteiugange) 
melqhen · die Statnen der zwdif Apoftel in Lebensgroͤße zieren; 
Die (er Aus Speckſtein/ Zund "yrar von kt Marne 
gratbeltir find 1 denn beide Haͤnder ſchlen; wenn auch Keine 
Weiſterſickeitiagt ANZ Mibeit! viefes icrkwuͤlrdigen· Ranſtlers 
Br ſich gang —— ſelbſt biſndete, doch die Auzetgen/Lines 
ditsgezeichneen! ValeuntesDie Kirche ib recht gutuausge⸗ 
mãlea, und nſamntliche Altaͤre aus ſchon porien? braſilia⸗ 
Hier Matuidrꝰ Bert der Gochaltar ia 2,700 
gh ungbinelli ehch dmd: doch wicht Äderläven;’Uhe Jungfram 
Ans weißem Murmor ſehr fleißig grarbeitet, ſetett in eulrrũ 
Glasſchranke iH7’BEF Where det  Altats! : In der! Baktiſte 
Befindet fi ee fee: beintgenes ae" bes WEHT vinanvr 

— — u tree i.. HER wohn 

er RE das ſogenauute ——— ine fee 
von · dei Re er ſchlea uir ſrhe gluͤcuich; dieſes 
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beſteht/ in; einem Saale, in melden Ale Bhinbigen eine grefe 
Menge Mokiptäfeihen: Mach apfer uch q. qbſcheuliche Su 
beleien und, Machwerta anfhiongen:: Hier ayerhen zugleich 
einige Statuen won Holz aufbewahrt, Riem. hei baſonder⸗ 
feftlichen Belegenheiten umherzutragen pflegt. Ein; Bartın, 
mit heiligen Spielereien angefült, liegt hinter der Kirche 
und ſcheint alſmaͤlllig einsupehen. . Won bisfer.chpasıgmgferut, 
fangen; hie Wohnungen: der; Cinwohner an, uud Srfkrerten ſich 
bis ‚pudem: Ufer, des. Margpaban welcher: Co ag on has 
yon: Matezitherennt yabüben. weſchen seine Hölzeras 
milde führen Wegen amd Farhige waren mis; " Grbweiie 
——— ‚woran, der Zlußiebr. reich iſt. 
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Der Baftfeonnpicheft des Capite o Moͤr MM. eoend p es 
fehlen fſprach ich in Hoffen Hauſt an, meſlhſt eo gerade 
etwaß tn bes ging. Dieſer Ham Befigeseischgolbhaitigen 
Banheä,..;hatte bereits eine, betraͤchtliche Anzahl Sabre "wit 
vielen, Negern den Boden durchwuhlt und ſy wenig. Ausbente 
erhalzen/ daß bei den hedeutenden Ausgabez, die ibm ſeine 
ſogeuannten bergmaͤnniſchen Arbeiten verurſachten, Duͤrftig⸗ 
keit, die: txene Gefaͤlrtin fa /vieler Golp⸗ und Grhakgräber, 
ſich bexeits einuſtellen anfing, und er ſchon entichloffen wer, 
bie Arheiten aufzugeban. Da; führte: du6 Innpigpe uack ʒꝛe 
planlos grahenden Neger auf Ci fopepanuteä Goldneft, „ie 
welchem: fie sine, fo: große Menge biefaä gbelg, es au⸗ 
trafen, DaB „bes: Weiter. pidtzlich ‚arme Hreichften -DRanug. der 

amdsen Megeud wurde, Die srfke Nendluns. Dränenen. Erhr 
ſus wer, ‚sine Menge ‚Hände, in ben, Happtflabt zu vergol⸗ 
Bons. dafür erhielt. er; Fitel. und Orhen. nenn. dffnete ex feig 
Haus ben Freunden und ‚den -Müßiggäggern, von welches 
sdr nicht mehr, Jeer purde⸗ Es war nad, den Mermögenps 
Umftänden der Familie erbaut und eingerichtet; natürlich 
wunte 45 Jah, vergchfet und, des Beligerg wilcbig meublirt 
varrben sc eg; porkagiefiich a hhoſiliniſche Geſchwack verieuge 





— 


193 


nete fich auch bei diefer Gelegenheit nicht. In allen Zim⸗ 
mern prangten die Farben bed Negenbogens, in Manchen 
beftand der Fußboden aus geichlagener Erde, aber fchwers 
fällige Lufter aus Frankreich hingen von der Dede herab, 
und fratzdfifche Uhren und englifches Porcelin waren ohne 
alte Simetrie in denſelben vertheilt. An der großen, zahl: 
reich befegten Tafel aß man, wie in ber Hütte bed Armen, 


: aber die großen filbernen Schäffeln enthielten doppelt fo viel 


— -.. 


Nahrung; als die Bäfte verzehren konnten. Eine aͤußerſt 
zahlreiche ſchwarze Dienerfchaft umringte die Gäfte, mehrere 
mit galonirten Faden und mit Hofen bekleidet, welche fo 
zerriffen waren, daß fie den Unterleib nur zur Nothburft bes 
deckten; überall herrfchte Unordnung ; Verfchiwendung und 
Kargheit reichten fi die Hand, und die Mehrzahl der Gäfte 


‚ ermangelte nidyt, nachdein fie den Herru Capitgo Mör in 


Weihrauch faft erftidt und ſich den Bauch gehörig gefüllt 


hatten, zu prophezeihen, daß, wenn feine Goldgruben nicht 


unerfchöpflich wären, ihm von feinen Reichthümern bald 
nichts mehr bleiben dürfte, als feine Orden und Titel. 


Congonhas, wofelbft früher fehr viel Gold gefunden 
wurbe, zeigt jezt nur mehr Spuren eines ehemaligen Wohl: 
ftandes ; die Oberfläche ded Bodens rund um den Ort ift 
aufgewühlt und erfhöpft, man fieht nichts, ald Gräben und 
edcher, welche, zugeworfen und zum Aderbau verwendet, 
die Einwohner beffer umd ficherer ernähren würben, als der 
Goldbergbau, der auf die Art, wie er hier getrieben wird, 
die größte Aehnlichkeit mit einer Lotterie hat. Obwohl 
Krdpfe (Papas). in dem Diftritte von Billa Ricca nicht 
ungemwbhnlich find, fo fah ich doch erft hente die erften Per- 
fonen, die mit diefem Läftigen Webel behaftet waren; ber 
Tropeiro verficherte auf mein Befragen, daß es bei ihnen 
DOrtfchaften und Gegenden gebe, wofelbft die Mehrzahl 


der Einwohner, ohne Unterfchied der Stände, und felbft das 
II. Band, 13 
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Dich Kıdpfe Hätten; er gab, wie Aberall,, dem Waßſe di 
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⁊* 


Plbtzlich eingefallenes Regenwetter hatte bie huhu 
ſchlechte Straſſe fo ſehr verdorben, daß die Tropa von hie 
aus zwei Tage nah Capaſo bo Cane brauchte. Dirk 
Ort ift berühmt, wegen ber ſchoͤnen Topaſe, bie.hier in da 
Bergwerken gefunden werben; durch bie Gefälligkeit ii 
Vendeiros wurde ich in ein folches geführt. Es ſah w 
ein Steinbruch aus, und die fogenannten bergmänuilde 
Arbeiten ber Neger waren durchaus von dem erfahren ge 
wbhnlicher Steinbrecher (cabuqueiros) in Brafilien nicht we 
ſchieden; fie machten mit fchweren Brechſtangen und Sam 
Deffnungen in den Berg, fchafften die Erbe und dad Gi 
heraus, welch erftere, da fie Gold enthält, gewaſchen wu, 
gerbrbdelten und unterfuchten das Geftein, welches, em 
Neſte gleich, mit Waltererde feft umgeben war, und mern 
ſich die Topaſe, häufig auch Bergkriſtalle, vorfinden; Erfet 
find gewöhnlich gelb, manche fpielen in's Roͤthliche; Mk 
die ich fah, hatten einen frifchen Bruch, und ſchienen P 
eben erft von dem Wuttergefteine berabgefchlagen zu jept 


Da der Handel mit Topafen, Schmaragden und Ias 
thyſten nicht verboten tft, fo wurden mir eine Menge ef 
Edelfteine um fehr billige Preife zum- Kaufe angebot, 
ba ich aber gar Fein Kenner derfelben bin, und unterrätl 
war, daß man viele Fremde mit in Slußbetten gefunden 
Spathftüden, welche mit den erwähnten Steinen eine taͤr 
ſchende Aehnlichkeit haben. follen, anfühze, fo hielt id « 
“nicht für noͤthig, die Zahl der Betrogenen zu vermehrt 
In diefen Gruben werden auch Steine von einem aͤußerh 
zarten Grün gefunden, welche man hier Aqua marim bil 
Die Berge bei Eapao enthalten enblich einen Außerft reicher 
Eifenglimmerfchiefer. ' 
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Als wir von Capao aufbrachen, erhielten. bie Treiben 
die Weifung, in. Tripni mit ihren Lotas zu warten; bem 
Begleitern der Caravane zeigte der Tropeiro aber feierlich an, 
Daß Villa Rickra nur mehr drei Legbas von hier entferne 
wäre, und bie Witterung es geftätte, uns in Xripui ums 
zukleiden und in ber Hauptfladt nen Minas⸗Geraes una 
feren Einzug zu halten. Beruͤckſichtiget man die vielen Be⸗ 
fchwerden, die großen Entbehrungen, welchen man fich auf 
braftlianifchen Reiſen unterziehen muß, fo. ift die Aufanft 
am ziele derfelben allerdings. ein Augenblid, den man su 
feiern geneigt ift, denn um in Brafilien eine Strede Weges 
von 100 Stunden zurüd zu legen, bebarf man biefelbe Zeit, 
als wollte man ben.größten Theil des civilifirten Europas 
durchreiſen. Villa Ricca iſt 64 bis 78 Legoas von Nie 
De Janeiro entfernt, wozu ich 20 Tage brauchte, da ich mich 
an die Tropa hielt, bei der fich mein Gepäde befand; aber 
felbft der trefflicy berittene Eingeborne wird, wenn ihn ans 
ders das Wetter begünftiget,, ‚nicht weniger als 12 Tage 
auf der Reiſe zubringen. 


Mir kamen an den Fazendas Jozée Corréa, Boa 
Viſta und Tres Cruzes vorbei uͤber eine Menge Berge, 
welche bei Regenwetter kaum zu paſſiren ſind, da die Straſſe 
aus zaͤhem, waſſerhaltendem Thone beſteht, und fuͤr ihre 
Unterhaltung gar nichts geſchiebt; dießmal war der Boden 
hart, wie Ziegelſteinge. In Tripui fliegen wir vor ber 
Venda ab, :und: fahen uns in dem Heinen Drte etwas um; 


.er liegt in einem Thale, welches ein Eleiner, aber reißender 
Fluß bewäffert, und befteht aus mehreren freundlichen Haͤus⸗ 


chen, deren Bewohner fich befonders mit der Eultur von 
Küchenfräutern und Gemäfen für die nahe Stadt abzugeben 


- fiheinen. Unfere Zropa hatte fich indeflen verfammelt, und 


wurde noch durch eine Andere, welche von St: Jocſo del 
Mei Fam, vergrößert, fo daß über 100 Lajtthiere zufammen 
13* 


‘ 
* 
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Tamen; mehrere Mineiros ſchloſſen fich an und an, ım 
nun wurden mit gefchäftiger Eile Kiſten und Koffer abge⸗ 
laden, bie beſten Kleider heraudgenommen, Sattel und Zu 
unferer Pferde hergerichtet ; die fchwarzen Treiber erfchiem 
feſtlich gepuzt, und ſelbſt Diamant, das ſtolze Haupt vr 
vierfüßigen Schaar, wurde mit Bändern und Gloden be 
bangen. Als wir ſaͤmmtlich reifefertig waren, wurde die 
Art des Einzuges in Villa Ricca berathen; die braflis 
nifche Hbflichleit zeigte ſich bei diefer Gelegenheit in ihren 
ganzen Umfange; Seiner der Reifenden wollte vorausıeim, 
und wir faflen bereits eine halbe Viertelſtunde zu Pferk, 
die Hite in der Hand, uns complimentirend unb proteſtiren, 
bis der Tropeiro und dringend erfuchte, zu einem Entihluft 
zu kommen; endlich wurde mir ald Fremden und dreien ar 
deren Herren der Vorrang gelaffen; wir fezten uns mi 
großer Gravität in Bewegung und erreichten bald darauf 
den hoͤchſten Punkt der Straffe, woſelbſt mich der Anklid 
von Billa Ricca recht angenehm überrafchte. Yufanyı 
fieht man nur einige Kirchen und größere Gebäude, die af 
Auhdhen erbaut find, Eimmt man aber näher, fo überfieit 
men auch die übrigen Häufer, welche tiefer Liegen, Dal 
Bewußtſeyn, die Goldniederlagen zu überblicken, welche fribe 
ganz Europa mit einer außerorbentlichen Menge dieſes I 
baren Metalled verfaben, gibt der Umgegend von Billa 
Ricca, fo kahl und unfruchtbar fie ſich auch darſtellt, ein 
ganz eigene Wichtigkeit, und man Tann nicht umbin, DM 
aufgewühlten und angefchwenmnten Boden mit dem filk 
Wunfche zu betrachten, ſich von feinem reichen, von dA 
Einwohnern fo ungeſchickt benuͤzten Inhalte etwas ang 
zu dürfen. | 
Unfer Einzug in die Stadt erregte, als eine gewbhnlidt 


Erſcheinung, Fein fo großes Auffehen, ald ich mir eingebibt! 
hafte; der Tropeiro brachte mich nach einer Eſtalagen 
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( Gaſthaus), fezte mein Gepäde ab und erhielt feine Gebühr. 
Anfangs gab man mir eine Art Stall, von dem Aufwaͤrter 
Sala genannt; als der Wirth aber die Adreſſen meiner 
Smpfehlungöbriefe ſah, erhielt ich fogleich eine beſſere Woh⸗ 
nung, und wurde von ihm felbft zu den Perſonen geführt, 
an welde ich empfohlen war, und welche mid) mit einer 
Herzlichkeit aufnahmen, die mir bisher in Braftlien noch 
nicht vorgefommen war. Ich lehnte die Einlabung, bei 
ihnen zu wohnen, dankbar ab, verfprach aber, meine freien 
Yugenblide alle in dem Kreife ihrer liebenswärbigen Familien 
zuzubringen. Da der verbienftuolle Präfident von Minas 
unpäßlich war, fo mächte ich dem Ouvidor, ber oberflen . 
Gerichtsperſon nad) demfelben, meine Aufwartung, und dann 
ſah ich mich in Villa Nicca ein Biöchen um. 


Die Taiferlihe Stadt Duro Preto, gewbhnlih Villa 
Nicca (die reiche Stadt) genannt, liegt in einer bergigten, 
von Waldung gänzlidy entblößten Gegend ; unftreitig konnte 
der an Gold dußerft reichhaltige Boden allein Veranlaſſung 
zur Gruͤndung einer Stadt in einem ber kahlſten und unfreund« 
lichſten Landftriche DBrafiliens geben. Sie ift, wo ‚die Un⸗ 
gleichheit des Bodens es erlaubte, regelmäßig angelegt, die 
Straffen find geradlinigt, und bie Hauptftrafle, welche Über . 
eine Viertelftunde lang if, nimmt fich fehr gut aus. Die 
Stadt zähle über sooo Häufer, worin 8700 Menfchen woh⸗ 
nen; von bdiefen find kaum der zehnte Theil Weiße, aper 
Perfonen. von ungemifchtem europäifchem Blute; Die, Uehri⸗ 
gen find Wulatten, Eabras und Schwarze. Die vorzüglich: 
ſten Gebäude, .ganz von Stein, find der Pallaft deſ. ehema⸗ 
ligen Statthalters, der auf einer Anhöhe erbaut ift, und. bie 
Stadt beherrſcht; vor dbemfelben befindet fich ein freier Platz 
mit einer Bruftwehr umgeben, und mit einigen Kleinen Feld: 
ftiden, auf Lavetten ruhend, verfehen; in geringer Eut- 
fernung von bem .Pallafte fichen das Stadthaus, bas 


nn 
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Theater’ md das Cefängniß, ſaͤmmtlich Gebaͤude von grofartt 

gem und zugleich gefälligern Anfehen, welche jeber europäi 
fehen Stadt zur Zierde gereichen würden. in fehr groß 
Gebäude befindet fih in der fogenannten unteren Stadt, e⸗ 
enthäle die Schabfammer, die Münze und das Zollhaus. 
Die Kirchen, deren es zehn gibt, find nicht groß, aber gu 
gebaut ‘und fehr-reich verziert , eine‘ derfelben macht auf der 
befuchenden Fremdling einen überrafchenden Eindrud, fie hat 
naͤmlich Feine Fenſter, und wird durch die Lampen erhelt, 


" die beftändig vor den Altdren bremen. Die Frbmmigkei 


der fruͤher reichen Einwohner hat diefe Kirche prächtig aus 
geftartet, und an hohen Befttagen prangt der Hochaltar mi 
unzähligen Wachslichtern, der Glanz ber Juwelen und Go: 
zierathen blendet das Auge, bie herrſchende Nacht erhoͤhe 
biefen Eindruck, und ich erinnere mich nicht, „den Fatholi 


ſchen Gottesdienſt irgendwo feierlicher gefeben zu haben 


als hier. 


Das Beate wär wähtenb meinem Aufenthelte geſchlo⸗ 


ſen; es iſt klein, Aber nicht ohne Geſchmiack eingerichtet und 


verzierin 


Die Wohnungen d ve reicheren Eirmohner find ein: and 
zweyſtockig, und gut gebaut, die der Aermeren, d. h dit 
Sünftheile aller Häufer von Billa Rrcca, beftchen anf 
Lehmwaͤnden, doch find ‚fie blendend weiß: uͤbertuͤncht, ci 
Er Kalt in der Nähe tft, 

J "ei ausgezeichnete Erwähnung veibienen die dffentl⸗ 
* Brunnen, vierzehn an der Zahl, alle mit Tanfenbem fr 
ſchernu Bafker, und mehrere, fehr ſchoͤn verziert. 


‚Reifende Bergfirbme mit fleilen gerriffenen Ufer derhh 
krenzen die Stadt, uͤber dieſe fuͤhren medrere gut gebaut 
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Bruͤcken. "Die Flaͤße Fähren viel Gold mit fih und find das . 
ber immer mit Dienfchen aud der ärmeren Volksklaſſe befezt, 
welche es waſchen. Man fezt übrigens feinen Fuß dlient- 
halben auf Gold, und wenn heftiger Regen, Sand und. 
Erbe von den Unhöhen herab auf das ſchoͤne Straffenpflafter 
ſchwemmte, fo. fann man gewiß feyn, darunter Goldtheilchen 
zu finden; nichts deſto weniger ift hier der Sit der Armuth, 


- and wenn. feine Veränderung im Bergbaue vorgehet und die 


Trägheit der Einwohner nicht nachläßt, fo dürfte Ville 
Ricca.in. einigen Decenien ganz zu Grunde gerichtet 
werden. 


Peine gitigen Sreunde waren eifrig bemüht, mir Un⸗ 
terhaltung zu verfchaffen; fie führten mich nad) der kaiſer⸗ 


lichen Schatzkammer, wofelbft fi) auch die Schmelzhätte für 


Das Gold befand, welches die. Bergwerfäbefißer und Gold⸗ 


‚wäfcher einliefern miäßen. Hier wird, wie ich ‚bemerkte, mit 


einem ungeheueren Aufwande von Quedfilber das Gold von 
feiner Beimifchung geſchieden, in vierfantige Stangen vos 
einer Palma Länge gefchmolzen, und das kaiſerliche Wap⸗ 
pen, der Name ded Echmelzortes, die Probe des Goldes 
und dad Gewicht der Stange auf diefe eingeprägt. Jezt 
wird allein in Rio de Janeiro Geld gemünzt, die Gold; 
fangen müßen baher in die kaiſerliche Münze daſelbſt ges 
bracht werden, wofelbft man fie in Stüde von 6400 und 
4000 Reis verwandelt. 


Es wurden mir Proben von dem gewöhnlichen Golde 
gezeigt, welches, wenn es gemünzt werben fol, gefeglih 
33 Quilates oder Caras Feinheit haben muß, und von wels 
hem die Marl gegenwärtig einen Werth von 96,000 Reid 
bat. *%) Auch fah ich fchwarzen Goldſtaub und angeblich 





) 274 32. — Vergleicht man ben Werth des Goldes in 
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| giftige Gold; Platine, welches man fräßer ouro braneo 
(weißes Gold) nannte, wird viel gefunden, doch fcheint man 
deffen Werth noch nicht gehbrig zu wuͤrdigen. 


Die Beamten beflagten fich Aber die mit jebem Sabre 
abnehmende Ausbeute der Goldbergwerke und MWäfchereiem, 
von welchen der Regierung der fünfte Theil zufdmmt, und 
die gegenwärtig faum mehr 15 Arrobas erhält, während 
ihr Antheil in früherer Zeit jährlich über 100 Arr. betrug. 
Die Zahl der Beamten war groß, ihr Gehalt Klein, aber ihr 
Aufwand nichts defto weniger fehr bedeutend. 


Auf der Mauth befam ich Beinen großen Begriff von 
dem Handel von Villa Ricca, obwohl eine Menge Herren 
mit trägen, fchläfrigen Mienen im den verfchiedenen Arbeits⸗ 
Zimmern unbefchäftigt umherfaßen. Die Stadt treibt Hans 
bel nah Soyaz und Cuyaba; am lebhafteften mit Rio 
de Janeiro, 

Die Gefelligkeit fchien mir in Billas Ricca etwas 
größer zu feyn, als dieß gewöhnlich in SBrafilien der Fall 
iſt; ich wurde zu mehreren Abendgefellfchaften gebeten, die 
Uehnlichleit mit den Tertullas der Spanier haben. Es 
wurde gefungen, getanzt, und bis fpät in die Nacht gelännt. 
Auch bier war der Faddo der Lieblingstanz, und beibe Ges 
ſchlechter überließen fich ihrer natürlichen Lebhaftigkeit fo ums 


gegenwärtigem Augenblide mit dem, vergangener Jahrhunderte, 
(1557 galt unter dem König D. Zoao II. die Mark Gold 
30,000 Reis) fo wird man ihn ſehr groß finden, und dennoch 
wird ihn die brafilianifche Regierung noch erhöhen müßen, wenn 
nicht alles Sol aus dem Lande wandeln foll, da man beſtaͤn⸗ 
dig das gemünzte Gold zu 6 und 8 Procent, und die Goldberren 
um das Doppelte fucht. 
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gekchent, daß ich. wohl einſah, daß bier den guten Sitten 
der Einwohner keine Lobrede gehalten werben dürfe. Später 
hatte ich Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß, mit Aus⸗ 
nahme einiger Zamilien, ein großer Theil der Einwohner von 
Villa Ricca aus ausfchweifenden Lafterhaften -Menfchen 
und QTaugenichtfen befteht. Ich äußerte oft meine Verwun⸗ 
derung über die Heine Bevoͤllerung einer fo großen Stadt, 
und befonderd, daß diefe in einem Zeitraume von ao Jahren 
Faum merkbar zugenommen habe; aber meine Sreunde bes 
theuerten, Daß man dieſes gar nicht wünfche, im Gegentheile 
herzlich froh wäre, wenn man die Mehrzahl der Einwohner, 
Diulatten und freie Neger, ganz aus ber Stadt entfernen 
Fönnte, und wirflih hat man bier eine ganz eigene Weife, - 
Das Ueberhandnehmen der Taugenichtfe und bettelnden Saul: 
lenzer zu bintertreiben. Man verbreitet nämlich das Ges 
rücht, ein im Lande umberftreifender Jäger oder Abentheurer 
hätte in einer entfernten Gegend ein dußerft reiches Goldlager 
gefunden. Diefes ift hinreichend, eine Menge arbeitsfcheue 
DMieenfchen zu veranlaffen, das neue Eldorado aufzufuchen, 
die oft Monate lang vergebens umherirren, und zulezt ges 
noͤthigt werben, ſich irgendwo anzubauen, Auf diefe Weife 
entflanden eine Menge Ortichaften in dem Inneren Brafiliens, 
und Billa Ricca verdankt gleich biefen ihr Entftehen eimis 
gen Abentheurern aus der Provinz S. Paulo, die Jüftern, 
goldreiche Länder zu entdecken, bis hieher vordrangen. 


Es war hinreichend, den Wunfch zu dußern, einige Golds 
bergwerke beſuchen zu Tonnen, um mehrere Einladungen von 
Eigenthümern berfelben zu erhalten, welche ich dankbar und 
augenblidlih annahm, da ih Mariana, die nörblichfte 
Stadt der Provinz Minas, und wenn ich ed dahin bringen 
konnte, eine ihr nahe liegende Niederlaffung der Ureinwohner 
Braſiliens befuchen wollte; ich nahm daher das gütige Auer⸗ 
biethen berjeniger Perfonen borzugsweife an, beren Landgüter 
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. wicht zu ferne von der Straffe nach Mariana lagen, um 
verließ Billa Ricca nach einem Anfentbalte von A Tagen 
pen geftärkt, und dießmal von einem Neger meines gefälli 
gen Wirches begleitet, der mich nach einem Ritte von = Les 
8008 nad) der Laura feines Gebiethers brachte. 


— 





Achtes Bad. 
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. wicht zu ferne von der Strafie nach) Mariana lagen, und 
verließ Billa Ricca nad einem Anfentbalte von 4 Tagen 
peu geftärkt, und Ließmal von einem Neger meines gefällis 
gen Wirches begleitet, der mich nach einem Mitte von a Le 
9005 nad) ber Laura feines Gebierhers brachte. 


pr N 





Achtes Bad. 
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Beſuch einiger Golbbergwerke. — Ankunft in Ma⸗ 
riana. — Beſchreibung der Stadt. — Reife nach 
einem Preſidio der wilden Ureinwohner. — Ueber⸗ 
ſteigung der Serra do Itacolomi. — Beſuch von 
Mainarde, Teireiro und St. Anna dos. Ferros. — 
Der Wald der Puris. — Sta, Ritta. — Die Gerta 
de St, Geraldo. — Ankunft in St. Jocco Bap⸗ 
tiſta. — Gaftfreundlihe Aufnahme des Ortsgeiſt⸗ 
lichen. — Geſchichte unferes Führers nach den Ans 
fiedfungen ber Wilden. — Feſtlichkeiten berfelben nach 
einer glädlihen Jagd. — Erzählungen des Führers 
von den verfchiebenen Volksſtaͤmmen der Bilden im 
der Provinz Minas, Ihren Sitten, Gebräuchen, und 
den Bemühungen ber Portugtefen, fie zu civiliſiten. — 
Religidfes Feft in St. Yoao Baptiſta. — Abreife 

von dba, — Ankunft in Villas Ricca, 


Da es meine Abficht iſt, Aber den Lands und Bergbau ber 
Provinz in einem befondern Kapitel abzuhandeln, fo bemerfe 
ich nur, daß meine Wißbegierbe ſchon am erften Tage meines 
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Aufenthaltes auf’ der Beſitzung meines Freundes vollkonunen 
befriediget wurde. Er galt für einen Bergmann von Muf 
(hum mineiro famoso), obwohl feine ganze Geſchicklichkeit 
in dem Glide beftanb, immer viel Gold aufzufinden ; doc 
muß ich erwähnen, daß er einer ber Wenigen war, welche 
fih nicht begnuͤgten, den Boden allein aufzuwuͤhlen, ſondern 
ihn auch mit näglichen Früchten und Gewächfen anzubauen. 
Es wurde viel Milho, Bohnen und Kuͤrbiſſe gepflanzt; au 
das Wohnhaus gränzte ein großer Garten mit Fruchtbaͤumen 
und fehr ſchoͤnem europaͤiſchem Bemife, und ein kleines Stüd 
Land, mit Weiten, Gerſte und Haber . bepflanzt, . welch, 
mit Ausnahme des ketetin⸗ vollkommen zu gedeihen ver 
ſprachen. 7 


J 


Die dez cleu — waren gef alle verheirathet 


‚beiten viele Kindet. „m Hauſe war .‚Siele Ordnung; 
bie Frau und Toͤchter⸗ des Gutsbeſitzers nahmen ſich mit 
großer Thaͤtigkeit des Hauswelen⸗ an, bereiteten vortreffliche 
Confituren, raͤucherten Schinken, ſpannen und webten bie 
ſelbſt erzeugte Wolle, und erinnerten mich zuerſt wieder an 
die Tugenden unferer beutfchen Hausfrauen | 


Die Damıe- des Hauſes war aus der Prrvin e. Pauls, 
und obwohl Mutter erwachſener Kinder, konnte fie noch immer 
Aufpruch auf Schönheit machen, und rechtfertigte den Auf 
der ‚Yauliffinnen vollkommen, die ſchbuſten Frauen Braſiliens 
zu gen; bie beiden Toͤchter waren ganz ihr Edenbild. 


& wohl ich mie im Kreiſe biefer liebenswuͤrdigen Fa⸗ 
milie gefiel, woſelbſt noch patriarchaliſche Sitten und Einfalt 
berrfchten, fo konnte ich doch nur kurze Zeit bei-ihr verweilen; 
ich beſuchte noch mehrere Gutsbeſitzer, ſaͤmmtlich Mineiros 
oder Bergleute, ſah allenthalben dieſelbe barbariſche Weiſe, 
das edelſte aller Metalle zu gewinnen, und überzeugte mich, 
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Daß, trotg des Reichthums Mancher, fie doch nach dem 
Begriffen, die fih ein Eumpder von einem, behaglichen 
Leben macht, ein frendenleeres, eintbniges Dafeyn führen, 
Micht weniger einförmig ift die Unterhaltung ber Mineiros; 
fie wiflen von nichts, ald ihrem Bergbau zu fprehen, unb 
ich war herzlich froh, als ich mich. wieber. auf ber großen 
Landſtraſſe befand und vor einem Gaſthauſe in Mariaua 


abſtieg. 


Wenige Staͤdte Braſiliens gewaͤhren einen ſo anmuthigen 
frenudlichen Anblick, als dieſer Ort, welcher in einem ſchoͤnen, 
geraͤumigen, ganz von kahlen Bergen umgebenen Thale 
liegt; der NRiberdo do Carmo, mit dem ſich hier mehrere 
Baͤche vereinigen, bildete es ohne Zweifel gemeinſchaftlich 
mit ben Gewaͤſſern, welche, ſich von den hoben, goldhaltigen 
Bergen herabſtuͤrzten, ſo baß der Boden bed Thales aus 
einer Menge Schichten aufgefchwenmter Erde beſteht, und 
die. Stadt, in der vollen Bedeutung bes Wortes, auf ben 
reichſten Goldlagern erbaut iſt. 


Sie ſcheint beinahe viereckig zu ſeya, und beſteht aus 
regelmäßig ‚gebauten, gut gepflafterten Straflen, welche nad} 
einem geräumigem Plate führen. Die Häufer find alle weiß 
angeftrichen. und fehen darum reinlich aus; unter ihnen zeich⸗ 
net fich die Kathedrale, die Wohnung des Biſchofs von Minas⸗ 
Gerard, das Seminarium zur Erziehung junger Geiftlichen 
und dad Megierungsgebäube, in welchem ber Juiz de Zora 
feine Sigungen hält, ganz befonderd aus. Die Stadt 
mag etwas: über 550 Zeuerftellen, von 4800 Seelen bewohnt, 
enthalten. Das Klima von Mariana ift, da ed um 1300 
Zuß niederer ald Billa Ricca liegt, und befonders, da 
ed ganz Son Bergen eingefchlofien wird, nur wenig von bem 
von Rio de Janeiro unterfchieden, und nur in der fogenannten 


Periode des Winters merkt man einen auffallenden Unterfchied. 
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Die Gärten, welche zwiſchen den: Käufern ber Stadt liegen 
prangen mit den fchönften Gewaͤchſen Der Troppenlaͤnde, 
und der Reichthum an Waſſer befördert. ihr Gedeihen; bei 
tragen umftreitig viel dazu bei, die Hitze, welche währen 
der hohen Sommerszeit in biefem Thale außerordentid 
druͤckend ift, zu mildern. | 


Marian follte eigentlich das Ziel meiner Neife fm, 
ich wußte aber, daß die Niederlaffungen einiger Stämme 
der. Ureinwohner nur wenige Tagreifen von hier entient 
waren, und ed zog mich fo mächtig zu biefen Kindern in 
Sreiheit und Natur hin, daß ich meinem Reifeplan un 
wurde,’ und mir vornahm, auf gut Gluck mich ihnen gan 
allein zu nähern. Ich hatte fchon in Villa Ricca m 
gegen meine Freunde auf dem Lande den léebhafteſten Hari 
geaͤußert, die Wilden in den Urwaͤldern befuchen zu Fam, 
aber alle riethen mir, diefes Vorhaben aufzugeben, ſchildenen 
fie als Hinterliftige, morbluftige Menfchen, und dußerten ob 
gemein die Hoffnung, man wilrde mit der ‚Zeit gegen di 
wilden Vdlkerſtaͤmme, welche Minas⸗Geraes noch be 
wohnten, denſelben Zerſtorungskrieg führen, wie gegen dt 
menfchenfreffenden Botocudos am Rio Doce 


Auch in Mariana konnte man nicht begreifen, MP 
Wißbegierde oder Neugierde allein mic) veranlaffen fol, 
eine in den Augen der Brafilianer fo nuglofe Reife zu mi 
nehmen. Ich ließ mich aber nicht irre machen, und M 
gläclicher Zufall gab mir denfelden Tag, als ich in Pr 
riana angelommen war, einen willkommenen Reifegefäht 


Im Begriffe, das Mittagsmahl einzunehmen, ſeh ih 
eben in dem Gaſtzimmer des Wirthshauſes, als ein jung 
‚Mann hereintrat, welcher europäifche Kleidung trug; er fatt 
fich, forderte Wein, betrachtete mich eine Weile, und roh | 
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mich ati tn franzdſifcher SEprache a BR wuwen ſchneil 
belanat, und ich erfuhr, daß Senhor Lueiv"&hared Teireirö? 
veris noch Kin" paar Namen, Die ich berga, Doktor ber Mebl 
dizin war,/faͤnf · Jahre in Paris ſtubirt daſelbſt promovirt 
Hatte, uũd:ſich jezt in ſeiner Vaterſtadt uls ausubender Arzt: 
aufhalte · Nachdem Ich die Erzählung: feiner’ Schickſale dies 
gehoͤrt hatte, rhellte auch ich: ihhm meine Abſicht mit, Sie 
Indianer zw. beſuchen, Und Iya meinem Erſtlunen erbot er 
ſich, michzu begleiten. Wir: erafen ſogleich Anflalten: zur 
Abreiſe; ich ließ·mein Pferdzuruck und miethete. ein Maͤul⸗ 
thier, puackte wein: Maneelſaͤcchen voll: Spielereien, den! 
Wilden zunt Geſchenke beſtininit, und meine Alforges voll! 
Lebensmittel, woran:ichaufl der: vorhabenden Reiſe großen⸗ 
Manga: vermuthete, und widmete ⸗ſelbſt deim Zuſtande meiner 
Piſtolen einige AufmerBfantkelts Dem kommenven Tag ſaͤumte 
ich nicht, ben’ Hertn Doktre in-feiner Wohnung abzuholen,‘ 
fruͤhſtuͤckte bei feinen Aeltern, welche, die Reiſe: ungerne fehend/ 
ihn mit einem ſchuͤtzenden Skapulir beſchenkten, woruͤber der 
aufgeklaͤrte Braſilianer erröthete, und bald beraaf hatten wir 
Mariana im Diem. ira sin | 
Dat En ; 

. Das. Wetttr war ſehr mamſtig, und Ye Batten ale in 
face, und darüber zu freuen, denn hinter Mariana führte - 
der Weg über die fleile Serra do Stacolumt, auf einer 
wur mehr theifieife sentaflein | und, fehr verfalenen Berg⸗ 
ſtraſſe. | | 


ME wir auf. bem hoͤchſten Punkte derſelben angekom⸗ 
men waren, ließen wir unſere Thiere ruhen, und hofften, uns 
an einer praͤchtigen Ausſicht zu erfreuen, welche nach unferer 
Meinung unbegränzt ſeyn mußte, da wir und wahrfcheinlich 
höher als Billa Ricca befanden, aber bie herrlichen Ausfich: 
ten ,. welche die Küäftenlänver darbieten, fcheinen fich im In⸗ 


nern DBrafiliens nicht wiederholen zu wollen. Mir überfahen 
II, Band, 1 4 
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bis zu einer faß grängenisfen Berne zahlloſe Berge mb His 
gel, tief eingeſchuittene Thaͤler und den gewaltigen Itace⸗ 
Immi, ben höchiten der Berge *), welche biefem heile des 
Continents Form und. Dauer geben. Der Table Rüden die⸗ 
fer Hügel und Berge, bad nackte Land, welches unfruchtbar 
fihien, gab dem Ganzen das Anſehen, als wäre es ner nicht 
gar langer Zeit durch eine große Revolution emporgeboben, 
gebildet worden, und fange erfl jezt an, fich zu ſetzen und 
eine beftimmte Geftalt anzunehmen. Yuf den Gebirgsräiden, 
den wir nun erfliegen hatten, zeigten ſich zuerft wieder Spu⸗ 
sen einer kraͤftigen Vegetation, und als wir tiefer kamen, 
umgab und unburchdringlicher Urwald, ber Aufenthalte ber 
Calhombolas **), von welchen man in Mariana viel gefas 
belt hatte; ich wußte aber was von folchen Gerüchten zu 
halten war, und hielt es für hinreichend, mit größerer Auf⸗ 
merkſamkeit and Borfiht, als gewbhnlich, weiter, zu reifen; 
ein Entfchluß, weicher den Muth. meines etwas. furdhtfamen 
Begleiters ſtaͤrkte. . 


Die einzige Wohnung auf einem Wege vom vier Scur⸗ 
den war ein armfeliges Wirkhöhaus, von drei bis vier Hits 
ten umgeben; wir eilten an ihnen vorüber ben Rio Mais 





°) Der Itacolumi erhebt ſich auf der rechten Seite der Strafe 
von Billa Nicca nah Mariana, nah von Gfchwege, der ihn bes 
flieg, 5700 Fuß über die Meeresflaͤche. 


) Die Balpambolas oder Walbneger find Sklaven, welche ihren 
Gebietern entliefen und fi einer im Walde verborgenen Bande 
folder Fluͤchtlinge anſchließen. Sie Haben ihre eigenen Anführer 
(Capita’es) und Geſetze, pflanzen einige Lebensmittel, Ieben aber 
größtentpeifs von Beraubung entfernter Pflanzungen, Sie was 
gen fih manchmal an Reifende, find aber aͤußerſt feig, und ent: 
Hiehen bei ‚dem geringften Widerftand, Ihr Sufuäteort wird 
Quilombo genannt, Daher ipre Benennung. 
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marbe. zu, Aber. welchen eine- gute Vraͤcke führte, nah Tangten 
bald darauf auf der Fazenda dieſes ‚Namens an, woielbft 
eine gut. gebaute Venda ‚und ejnlud, kurze Zeit auszuruhen. 
Der Befſitzer dieſes Landgutes iſt der Croͤſus ber Gegend, eig 


Geiſtlicher, dem Goldbergwerke gehhren, melsber ſtinen Reiche 
thum jedoch dem Ackerbaue verdanken duͤrfte, ber. hier, wig 


es ſcheint, im Großen und mit Erfolg getrieben wird; außer ⸗ 


dem erhaute dieſer — ————⏑— ⏑ ⏑ an, erefrhlebenen 
Orten Heine Kapellen, bei: welchen er Prandyeein⸗GSchenken 
aulegte, weiche ihm ſehr viel eintragen. Wir waren aufangs 
nur Willens, unſern ‚hiesen ; Futter ‚geben : zu laſſen, aben 
der geichäftige Vendeiro gab Feine Ruhe, bis ‚wir. uns ent» 
fchloßen, hier Mittag zu machen; zu unſerm graßen, Erſtau⸗ 
nen wurde und ein reinliches; ſchmackhaft zuhereitetes Eſſen 
vorgeſezt, und ohwohl die Rechqquag ungefaͤhr ſo war, al& 
hätten wir bei einem der beruͤhmteſten Reſtauratenzs in Pariz 
gegeſſen, fo gaben mir hoch garne, wad gefordext wurde, und 
ritten nen geſtaͤrkt weiter. Die Gegend warde nun etwatz 
belebter; wir kamen as fargfaͤlcig angsbauten, Landguͤtern 
vorbei, welche in dem ſchaͤnen Thale om Nie. Mainarde 
liegen; fie, find meiſtens Eigenthum vos Geiſtlichen, melche 
Berge und Acketbau gemein ‚treiben. wor A 
reich ſind. — 


Die Serre / han ihren zauf zeinabe vollendet. als wir 
auf der Fazenda Teireiro aulamen; die Figenthämer derfels 
ben waren nahe Vermandte meins Begleiters, und hatten 
ihn feit. feiner. Abreiſe von: Braſilien aicht mehr gefehen; ber 
Empfang war daher etwas laͤrmender, als: dieſes bei ben 
förmlichen Bruſilianern gewoͤhnlich der Fall if. Es wurde 
alles aufgeboten, und gefällig zu feyn, und ich kann wohl 
fagen, daß ich mich in dem Kreife ber wadern Menfchen, 
welche diefer zahlreichen Familie aungehbrten, recht bebaglich 
fuͤhlte. Niemand verſchmaͤhte daſelbſt, bei der Arbeit be⸗ 
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unſerm großen Bedauern, daß er ſich nicht zu Haufe befand. 
In diefer Verkegenheit wendeten wir und dem Haufe des 
Orts⸗ Geiſtlichen zn, woſelbſt unfere Bitte um Gaflfremd- 
fchaft anfangs nicht gänftig aufgenommen wurde; ald aber 
mein Reiſegefaͤhrte feinen wohlbefannten Samilien » Namen 
durch die verfchloffene Thäre- rief; dffnete dieſe fich fogleich, 
und ber Herr ded Hauſes erſchien ſelbſt, um nus zu dem 
Eintritte- unter fein Dach einzuladen, Ein paar Judier bes 
mächrigten fich unferer Reitthiere, brachten fie unter einen 
öffenen Schoppen und wir felbft befomplimentirten uns eime 
Weile mit unferm gefälligen Wirthe, deſſen ſchwere Zunge, 
glänzendes Autlitz und unfichere Haltung feines wohlgenährs 
ten Körpers und auf den Gedanken brachte, daß der Apoſtel 
der Wilfte es für ndihig erachtet habe, fich zu bem ſchwere⸗ 
Geſchaͤfte der Heiden Belehrung durch elne ungewöhnliche 
Dofis geiſtigen Getraͤnkes zu ſtaͤrken. Gr. Hochwuͤrden er 
mangelten auch nichf, uns fogleich von der erwähnten Herz⸗ 
flärfung vorzufetzen, und da wir diefelbe für ein Fabrikat 
aus der Heffe des Zuderrohrs Saftes, die Earxaga, erfanns 
ten, ein Getraͤnke, welches dem europäifchen Gaumen wie 
abgeftandenes Echeidewaſſer ſchmeckt, ſo waren wir ſo frei, 
unſere mit trefflichem Jamaika⸗Rum gefüllten Flaſchen her⸗ 
botzubringen, und unſern gätigen Wirth einzuladen, ihn zu 
verfuchen. Er fünd unbegräizten Beifall, beraubte uns je 
doc) fuͤr biefen Abend der "angenehmen Unterhaltung des 
frommen Mifftonairs, welcher fuͤr gut fand, fi) noch, bevor 
das Abendeſſen aufgetragen wurde, anf fein Zimmer zurdd's 
äugiehen, “ 


Den coremenden— a Tag datten wir natirlich nichts Eil⸗ 
geres zu than, als uns in dem Praͤfidio umzuſehen. Außer 
der Wohnung des Direktors und ber des Geiſtlichen, waren 
alte uͤbrigen ſchlechte, mit Stroh bedeckte Hütten; die Ein: 
wᷣohner, theil#' Soldaten, theils Jadier, ſahen kraͤnklicht und 
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unzufrieden aus; die Leztern waren gekleidet, wie die brafilias 
niſchen Landbewohner, und wir wollten ſchon in Klagen über 
unfere getäufchten Erwartungen ımd die vergebliche Meife 
ausbrechen, als ſich uns ein alter, freundlicher Soldat näherte, 
und fi) freiwillig anbot, uns nach einer andern Alden oder 
Dorf der Indianer zu führen, da in Foo Baptiſta bie meis 
ften Bewohner an der Ruhr krank darniever lagen. Das Ans 
erbieten wurde natürlich mit Vergnuͤgen angenommen; wir 
eilten in unfere Wohnung, einige Lebensmittel und Geſchenke, 
welche wir den Indianern beftiinmten, zu holen, und folgten 
unferm Fuͤhrer, welchen eine Erquickung aus unfern Reiſe⸗ 
flaſchen in die gefprächigfte arme verſezte. Wir hatten zur 
nächften Aldea der Coroatos drei viertel Stunden zu geben, 
Diefe Zeit benuͤzte unfer Führer, und die Geſchichte feines 
Lebens zu erzählen, mit welcher man füglich einige Seiten 
anfuͤllen koͤnnte, ohne ben Lefer zu ermuͤden. Es genüge jes 
Doc), zu bemerken, daß der alte Kriegsmann vor zwanzig 
Jahren eines Subordinations⸗Vergehens wegen nach eimem 
Praͤſidio verfezt wurde, welches man in den Urwaͤldern zwis 
ſcheu dem Rio Dice und bem Rio Jequetinhonha errichtet 
hatte, um gegen ben Triegesifchen und gefürchteten Stamm 
Der Botocudos zu kämpfen. "Zwölf Jahre hatte er auf dies 
fem und entfernteren Gränzs Poften in beftändigem Kriege 
mit den Indiauern zugebracht, viele Wunden erhalten umd 
wurde endlich) als untauglich, zn dem Garnifonds Dienfte in 
WillasRicca berufen. Einige Fahre fpäter drangen die Kla⸗ 
gen der Coropos und Coroatos⸗ Fudier am Rio Kipoto, 
welche ſich ſchon vor zwanzig Jahren ber Megierung unters 
worfen hatten, zu den Ohren des gerechten und menfchlichen 
Sonverneurs von Minas. Er waͤhlte unter deu Offizieren 
der Garniſon den Gapitän Marlier, und fandte ihn nad) 
dem Diſtrikte der Indier, um die Gerechtigkeit ihrer Klagen 
zu prüfen. Als diefer rechtliche und einſichtvolle Offizier 
von feiner Sendung zuruͤckkam, erflattete ex einen ausführs 
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lichen Bericht über die empbrenben Bicbriklungen, welche ſich dir 
über die. Indier gefezten Direktoren und die umter ihnen leben 
den. Portugiefen ‚gegen biefelben. erlaubten; zugleich überreichte 
ex einen fehr einſichtsvollen Bericht über den Zuſtand dieſe 
verfolgten Menſchen, welcher von dem Gonveraeur fo gänfig 
aufgenommen wurde, daß er. die Direktoren angenblidid 
abfezte; Harn WMarlier zum Generals Direktor der Indier 
gruanute, und ihm alle möglichen Vollmachten gab, für ik 
Beſtes zu forgen. Als diefer nach ‚feiner neuen Beflinmun 
abreifte, erbat er ſich unfern Führer, deſſen Erfahrungs, 
wie man mis den Wilden umgeben muͤße, ihm sicht unbe 
kannt sparen, zum Gehülfen, und nun lebte dieſer bereits 
ſeit acht Jahren unter den Coroatos, Coropos und Puris, 
und Fannte natuͤrlich die Sitten und Gehräuche biejer Billa 
polkkommen.. 


Bas ic foäter von rieſem erzählen werde, iſt eine Bir 
erholung defien, was ber. alte, geſpraͤchige Soldat und be 
richtete, und. id) Denke, daß die Mehrzahl der Meifebeichreiber 
aus ‚einer ähnlichen. Quelle. geichbpft haben werben, de it 
bei der furzen, Dauer ihres Aufenthaltes unter den Bilden 
unmoͤglich das, was J— und eriäblen, ſelbſt beobachten 
Eonaten. F 


Machdem wir ung, anf. einem ſehr ſchmalenpfade ziem⸗ 
lich: unbehuͤlflich fortgebracht hatten, ‚erreichten wir die früher 
erwähnte Aldea. Diefe.gauze Niederlaſſarg befland. and zue 
Hütten, welche nad) einer Seite; offen, und, gleich den Bir 
ungen ‚des armen -Brafiliguer, mit Stroh bedeckt watt; 
um dieſe her waren Aatvas Mais und Paratas- gepflaz 
Mine Frau, nur mit;eines Schuͤrze bedeckt, ſaß ‚am Eingarge 
der Hütte und ſaͤugte ihr Kind; der Maun, mit-einzr kunt 
Hoſe bekleidet, Ing in einem Haͤug⸗Netze, ſchauckelle ſi ſich om 

ſchnizte Pfeile, Sie ſchieuen bei uuſerm Vablicke ouch Mt 


( 
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im ⸗Geringſten überrafcht,, und erysisberten. aufern: Gruß ſo 
einfilbig, als woͤglich. Beide ſptachen etwas: portugieſiſch⸗ 
unfer. Fuͤhrer zog aber vor, in ihrer Sprache mit- ihnen. zw 
reden, erhielt eine kurze, trockne Auftwort, und forderte und 
dann. auf, ihm zu folgen; er harte nämlich erfahren,. daß 
in der nächften Aldea eine. betraͤchtliche Anzabl Indianer 
verfammeilt wäre, um ihre Jagdbeute zu verzehren und bie 
‚bei diefer Gelegenheit üblichen Feſte zu” feiern. Nach einer 
Diertelftunde hörten wir. bad verwirrte Getoͤſe fehreiender 
Kinder und bellender Hunde, und. bald darauf befanden wir 
and jun der Mitte einer Gruppe Yon "einigen zwanzig Perſo⸗ 
nen heiderlei Gefchlechtd. Die glüdliche Jagd fehien. einigen 
Einfluß auf ihre Laune zu haben; dem unfer Fuͤhrer wurde 
einflimmig mit dem Rufe „Viva Senhar Antonio“ breanifitz 
er richtete daun einige Worte in ihrer Sprache an fie, wahr 
ſcheinlich unſern Beſuch ankuͤndigend, worauf. fämmtliche 
Männer. in ihre Hangmatten ſpraugen, woſelbſt fie, ohne 
‚ein Wort zu ſprechen, Tabak rauchten. Sie verſtanden alle 
portugiefifch, waren aber fo wortkarg, daß wir uns fegleich 
‚zu einer Gruppe von Meibern wandten, deren Belchäftigung 
uunfere Aufmerkfamkeit in pollen Anſpruch nahm. Sie ſtan⸗ 
den in bey Mitte einer geräumigen Wohnung und umxingten 
‚mehrere Gefälle von gehrannter Erde, welche in dem Boden 
befefliget waren. : Einige berfelben waren mit: Mais (türkis 
fchem Weizen) gefüllt, welcher ganz weich gelacht wer. Im 
diefe langten die. Weiher, mit, den Händen, brachten eine 
Portion nach dem Munde, Lauten ihn klein, ‚Spicn ihn 
wieder in Die ‚Dand und tunftes damit in einen neheuſtehen⸗ 
den. Topf, der. halk. mit warmem Waſſer gefuͤllt war, um 
den baran hängenden. Speichel und das Kleingekaute ahzu⸗— 
fpülen, worauf fie von Nenem zu Iayen anfingen, bis aller 
Mais auf diefe Weiſe reichlich mit Speichel gefättiget umd 
verkleinert. war; hierauf wurde das Ganze. durdy eig Sieb 
in einen anderen Kopf.gelaffen,. das, was zurüdhlieh. od) 
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einmal durchgekaut, wiederholt durchgeſethet, der Topf gan 
mir warmen Wafler gefüllt und zugedeckt. Diefe Brük 
bleibt num den Tag hindurch fliehen, bis fie in ſaure Gährun 
Abergeht und geiſtig wird; dann if das Getraͤnke vollendet, 
weiches alle braſilianiſchen Wilden leidenfchaftlich lieben um 
wovon fie fo lange trinken, bis fie ſich beraufchen. 


Zwei große Gefäße, mit biefem Getränke gefüllt, waren 
wahrfcheinlidy fchon Tags vorher verfertigt worden, mb 
wurden nun auf einen freien Pla vor der Hütte geftelt; 
fogleich fprangen die Männer aus ihren Neben; einer, web 
cher das Haupt mit einer Federkrone gefhmüdt hatte, ua 
der Anführer des Feſtes zu ſeyn fehien, ſtellte Männer um 
Weiber um die Töpfe her, ‚andere verfahen ſich mit Klap⸗ 
pern und ‚der hohlen Feucht eines kleinen Kürbiffes, bie 
wahrfcheinlid mit Steinchen gefüllt war, und nun erwarte 
ten- Alle das Zeichen zum Tanze. Vorerſt trat aber der Au⸗ 
führer mit einer hohlen Kürbißfchale an einen der Toͤpfe, 
fchhpfte den auf dem Getraͤnke ſchwimmenden Schaum forg 
fältig ab und’ leerte feine Schale mir fihtbarem Behagen; 
hierauf wurde ums von biefem indianifchen Nektar angebes 


tem, und dann trank jeder der Anweſenden, wie ihn die Meike 


traf. Nachdem fich- alle erquidt hatten, beganı ber Tanı. 
Er beſtand in Furzen und phlegmatifchen Bewegungen ber 
Füße und Hände nad) dem. Talte eines aͤußerſt monetonen 
Liedes, wozu die ermähnten Inſtrumente bemegt wurden. 
Nach einer Biertelftunde wurde wiederholt geteunfen ; dam 
warfen fich die Männer in ihre Nee, die Weiber machten 
ein großes. Feuer auf, holten das erlegte Wild herbei, na 
men die Eingeweide heraus, um welche fich ihre Kinder 
balgten, fengten auf eine äußerft nachläßige Weiſe die Haan 
ab ımd fledten das Wild an hölzerne Spieße, die fie um 
das Feuer her in bie Erbe befefligten unb von Zeit zu Zeit 
unwendeten; als ed halb gebraten war, wurden die Aufalten 
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um Mahle getroffen. Wänner und Weiber kanerten ſich um 
‚a8 Zeuer her, indem fie ſich anf die in ganz Wraftlien 
Inliche Weile auf ihre Ferſen fettert, jeder ergriff ein Stuͤck 
‚es gebratenen Wildes, und zerrieß und verfchlang ed mit 
ölcher Gier, als biete er fehr' fange Zeit gehungert; das 
mifchen wurde dem Topfe fleißig- zugefprochen und "dann 
vieder mit derfelben Gier gegeſſen, ohne daß nur ein Wort 
iber ihre Rippen gefommen ware. Hierauf begann der Tanz 
on Reuem. | 


Unſer ahrer veſihene a un, daB diefes Feſt nicht eher 
nde, bis die ganze Jagdbeute, fie mdge fo groß feyn, als 
te wolle, und- ber Vorrath des erwaͤhnten Getränfes, welches 


te Wern heißen, aufgezehrt waͤre. Die beraufchende-Wirr _ 


ung bleibe nicht aus, ihr Blut erhizt ſich und fie Aberlaffen 
ich fodann den größten Unordnungen, welche von ben traue 
igſten Felgen feyn wirben, wenn die Weiber nicht fo:vore 
ichtig wären, an biefem Tage bie . Waffen chrer Manner 
verfieden. 


Waͤhrend bie Coroatos ihten Hunger Riten, beſahen 
pie die innere Einrichtung ihrer Wohnungen. Ju jeder ders 
elben waren fo viele Hangmatten, als Bewohner; diefe-vers 
'ertigen fie mit vieler Runft aus den Faſern der Kokus⸗ 
Palme, odet aus gedrehten Baumwollenfaͤbden, und färben 
ie manchmal mit Indigo. In der Mitte der Hıltte ſtehen 
jrbßere und Meinere Kochebpfe mit der Spige in ben Boden 
ingegraben ; in der Ecke Bogen und Pfeile, anf deren Ders 
ertigung fie viele Sorgfalt verwenden ; an den Pfeilern der 
Bohnung find das Kriegshorn und einige Khrbe äufgehangen, 
velche mit vieler Geſchicklichkeit aus Yalmblättern geflochten 
ind, und worin fie gerobhnlich ihre beſſeren Kleidungsſtücke 
rufbewahren. Wenn fie in dem Beſitze von eifernen Werk⸗ 
eugen find, auf welche fie den größten Werth legen, fo 
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hängen ſie dieſe Immer, rein * rer nee erhalte, 
dicht uber ihrer. Eageriihtte anf Ä 


Ge air und von. den Soblanezn entfernten, wollten wı 
time. mis ‚einigen: Geſchenken Freude machen ;. wir vertkeiln 
daher an. die Männer. Mefler, an die Weiber, und Kite 
Glasperlen und Bänder, welche ſie aber: ohne irgend cs 
Zeichen van Dank oder Freude annahmen ; jedoch erregte m 
. Heines Brennglas, welches ich bei mir hatte, und wori 
ich meine Zigarre anzündete, ihre Aufmerkſamkeit; fie för 
nen nicht, abgeneigt, eb: für eine Zauberei zu halten, un da 
Anfühser: nahm es mir ohne Umſtaͤnde aus der Hand, le 
gaftete- und ‚betrachtete es nach: allen Seiten, .. biß es mir @ 
kang, ihe, mit feiner Mirfung, etwas befaunt zu made 
ta er nach vielen Verfuchen das Breunglas fo gu hala 
wußte, daß · der Sonnenſtrahl darin aufgefangen und u 
einem Megenſtand geleitet, dieſen allmählig entzuͤndete, aͤrzen 
ar Grande und Verwunderung, rief feine Freunde herbei ud 
erBlärte Ihnen mit wichtiger Miene die ihm unbegreifüh 
Wirkung diefes Geräthes, worauf ihm die meiften den Im 
ader den nakten Leib hinhielten, und ſich ſaͤmmilich breum 
ließen. Sabald einer. die Wirkung der -Sonnenftzaplen fpit 
machte er. einen Sprung ‚guf..die Seite .yuud, druͤcte dar 
feine. Gebaͤhrden Furcht und Verwunderung ‚and. Auch de 
Weiber kamen herbei, und ließen fi in ihre kurzen Un 
eddechen Löcher brennen. Als ich. das Brenugled zurldie 
herte; ſprang ber Anführer in feine Wohuung und erh 
ſogleich wieder mit Bogen, Pfeilen und, feingr. Haͤngmam, 
um mir. dieſe als. Tauſch auzubieten ;. ich ‚überließ ihm j 
bie Leztexe mein Brennglag,. und bin: Aberzeugt, def ad 
für: einen lumpen Bald, pigst mehr, yerthnſchen wii 
Dasu uͤherließen wir die Indianer ihrem Feſte und fit 
uns an, nach Joan Banytiſta zuruͤckzukehren, de uſa 
Fuͤhrer hatheuerte, daß, wenm wir ſaͤmmtlicht Niederlafung‘® 
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Ber Evrodto deden hundert mb Prfzig ſeya füllen, be⸗ 
fischen wollten, wir alleuthalben· daſſelbe: Bilde ihres nucivili⸗ 
ſirten⸗ noch en ven Suſtandes erhauea muͤrden. 
...11 ent”) : .. RT nn ft 

Dh Eaahing des etgwanden wemohners der Miwuͤlder 
von bes verſchiedenen Volkaſtäaumen der Urecinwohner Bra⸗ 
Kling, üntir'weichen ev!fo'dleld:Yahıe gelebethatre,e waren 
uuns baher: den ſo lehvreich aldi wenn: wirp: nornige -Ufugens 
blicke unter: ihner zugebracht Hänsari.. Wirtann das Mitteh 
feine Zunge gi en, au der: Seite; md :wendetent:e® ſo an, 
baß ihre Geläufigkeit nicht. durch ıpı Hhaͤuflgen Gebeauch. ges 
lahmt wurde. 

ad Ka men. . WI On. 0 

Was. ich, daher ::von ben wilden: —— die ges 
Benmärtig: noch die Prodinz Minas bewohnen, etzaͤhle, iſt 
nur eine Miederholung ves: Berichtes‘ des Genhor⸗Autonid, 
und ſtimmr, wenn auch weniger ausfuͤhrlich, mit an Des 
richten ber. tmaiften Neiſenden in: weaglien überein‘. 


Unter. Don. wilden Matiouen, » wellhe: den Maafikianern in 
ber Proviny: Minas sı@erard. befannt: ſind, zeichnen fich 
nur mehr zweÿü durch ihre-RlnzahTund:ihre / kriegeriſchen Eigen⸗ 
ſchaften aus ;'.utefes find bis: Puris und bie Bo tooud o. 
Die Uebrigen;, nals bie Paraibas, welche links den Ufern 
bes Rio⸗Paraiba wohnen, bie Corpopos, ihre Nachbaru, 
bie Coroatos, welche HG aim: Nio⸗ Xipoto aufhalten, daun 
weiter nach. Morden die Patachos, Maconis, Penha⸗ 
mes und die Menhans find Meine: Vollerſtaaͤmme, weiche 
3rbßtentheild. beflinunte Gegenden bewohnen „;fidh der: Regie⸗ 
rung. materwosfen haben, und inbem dieſe fichsihrer iehifchen 
Vaſalen häufig bedient, um. bie feinblicdy gefinuten Stämme 
der Indier zu Belsiegen, find: fir Durch Krankheiten. and den 
immerwährenden Krieg. fo. zuſammen ‚gefchhnolziu:, daß Die 
meiſten diefer einſt ‚mächtigen: Nationen jezt nun mehr aus 


einigen auhent Köpfen beſtehen. Auch die Peris fangen 
zezt an, des ewigen: Krieges. und ber Verfolgung müde zu 
werben, mub wenn hie Regienung Männer unter. fig ſchickt, 
welche die vortrefflichen Eigeufchaften des würdigen Capitaͤns 
Marlier hefigen, fo. werben. auch ‚biefe ſich allmaͤhlig unters 
werfen, wozu bereits der Aufang gemacht wurde, Die Bes 
toeudas ſcheinen allein nach..ihre Unabhängigkeit behaupten 
zu wollen... wenigſtens weren-bie militärifdhee YUnternehnmes 
gen, welche mit großen Kaſten gegen fie ausgerauͤſtet wurdes, 
biahet wanıgeringem Erfolge, und dienten mar Dazu, fie nad) 
mehr gegen ihre. Jeinde :quı erhittern. 


Nach der Angabe der Portugiefen foll biefe Nation, 
welche .zwiichen dem Rio Doce mb bem Rio⸗ Jequetinhenhe 
wohnt, äber. zwoͤlf tauſend Khpfe zählen. Obwohl fie des 
allgemeine :bzeichen, naͤmlich ein rundes Hplz, dem Spunde 
eines Faſſes aͤhnlich, in der Alnterlimpe tragen, welches auf 
portugieſiſch Botoque heißt, . fo. ſondern fie fi) doch in 
mehrere Volksſtaͤmme ab, die von den Reiſenden verfchiebens 
artig benannt Werden, und von welchen viele zur Aunaͤherung 
and zum Frieden mit den neigen Einwohnern geneigt, ud 
beine Menſchenfreſſer ſinn. Der Hauptſtamm iſt jedoch diefer 
unmienſchlichtn Sitte ergeben, umb zeichnet ſich durch Grau⸗ 
ſamkeit und unverſdhalichen Haß gegen feine Unterdruͤcker 
aus. Die Votocudos zerſthrten alle Pflanzungen, welche die 
Portugieſen in der Nähe des Landſtriches, den fie als ihr 
Eigenthum anſprechen, anlegen. wollten, und .tböteten ſcho⸗ 
nungslos, wer ihnen in den Wäldern oder auf- ihren Streif⸗ 
zůgen begegnete. Die Regierung beſchloß baher, diefe harts 
uädigen Feinde zu unterwerfen, errichtete ſechs Diviftonen 
Soldaten, jede von hundert Manu, befehl, fie anzugreifen 
und mit ber Verfolgung. nicht .cher nachgulaflen, als 
bis fich dieſe Barbaren umten: das ſanfte Joch ber Geſetze 
fchmiegen wuͤrden. Die. Botosubes harten zedoch an ihren 
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igenen Landslenten zu traurige Meifniele, um sicht. einzn⸗ 
eben, daß. es befler ſey, als freie. Männer in ihren Waͤldern 
ı leben, als unter dem fanften. Joche der Gefege dis Skla⸗ 
en ihrer Unterdrüäder zu. werben." Der Kampf gegen ſie 
auert bereitö zwei und zwanzig Fahre, koſtet der Regierung 
‚200,000 Cruſahos, und. noch iſt es ihr nicht gelungen, bie 
zotocudos auch mar seine Quadrat⸗Meile zuruͤck zu draͤngen; 
as aͤußerſt fruchtbate Land in ihrer Nähe kann noch Immer 
icht mit Sicherheit bewohnt werben, und jeder Verſuch, fie 
urch fanfte Mittel zu Freunden zu gewinnen, wird am der 
rinnerung ber unerhoͤrten Graufamkeit fcheitern, welche ſich 
ie portugiefifche Soldatesſsca gegen die Unglädlichen erlaubtez 
rinnerangen, bie in dem Gebächtuiffe des rachgierigen Wil⸗ 
en ewig fortleben uud. ihn mit. nnansldſchuchem Dabe son 
ine Feinde erfädem.. oo. 


Man begnägte m nicht, * ungfäcklichen Milben 
llenthalben, wo man fie antraf, nieder zu ſchießen, ſondern 
ediente ſich der ſchaͤndlichſten Mittel, : fie in. ihren Wohnums 
em zu Aberfalln aud ſchonungolos zu ermorden. Sie wur 
en under ben Betheuerungen der Freundſchaft angelodit, ab, 
aͤhrend man ihnen zu effen.gab, graufam ermordet; man 
ieng Kleidungen von Blatter⸗Kranken in ben: Waldungen 
uf, welche von den Indianeta⸗ gefunden und angezogen 
urden, und die ihnen das zerſtoͤrende ‚Gift mittheilten, 
„a welchem Unzählige hinweggerafft wurden. Daß fie nad) 
lchen Handlungen. Gleiches mit Gleichen vergelten, wird 
iemand befremden, und es gibt: vielleicht Fein anderes 
Rittel, die anmwohnenden Pflanzer vor ihren Weberfällen zus 
bern, ald die Militärs Abrheilungen von der Geänze ihres 
iebietes zuruͤck zu ziehen, alle Angriffe. auf. fie. zu. unters 
ſſen und ihnen nur dann Widerſtand zu leiften, wenn fie 

beträchtlichen Anzahl aus ihren Wäldern hervor zu boechen 
hen. Würde man diefem Spſteme einige Jahre treu bleis 
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ben, fo: waͤren bie. Botoeubos vielleicht geneigte, Yriıny 
Worfpläge amgzunchmen, und weun man fie: mit dem [onfın 
Joche der Geſetze verſchonte, ihre Nadybarn - gleichſal⸗ a 
We mabaiſchen Vauchen verfiponen. 

; Man. chatte Bisher faſt gar Heine: ‚Gelegenheit, ſich mit 
Kon. Sitten aubıGedrälichen :befaunt ‚zu wachen ; man nei 
au; Daß.:ed: wohlgebildete, Exäftige Mewfchen find, em 
Geſichts bildung, ohmeı des, fürchtertichen "Schwmndfes, mit den 
fies ſich entſtellen, angenehmer. wäre; als bie ber man, 
ubrigen Völlerftemme. . Sie: find‘ alle. vom mittlerer Gehk, 
antoerſezt, :breitfchultekig. uud von ungeineiner Khrernf;, 
Wire- Kriegskunſt: beſteht inn der geruenem Machahnung u 
Yoac.; vote. das. Wilp) ſo beſchleichen⸗ fie ühre Feinde, m 
bedienen fich Keiner anderen Waffe, ala:-Eires fieben 
langen Bogend und ihrer fünf Fuß langen Pfeile, die ſe 
safth "nach einandern auf; geringe Eifernung und mit de 
großten Sicherheit. abfchießen; fie haben Muführer, die ſih 
mehr. durch Klugheit: in der Anordnung des Gefechte, c 
durch Tapferkeit auszeichden, und welche man nie dar 
Aucheil nehmen ſah. Nach einigen unzuverläffigen Mngakı 
ſollen fie von ‚einem mächtigen Caziken beherricht want. 
Mon .bemerkte,; daß fie:das. Fleifch der Neger dem der Bi 
ben vorziehen; das Blat der Eiethdreten fcheint ihnen beſer 
ders angenehm zu feyn 5. war die Anzahl der Erſchlagena 
fo.groß, daß fie nicht alle aufzehren konnten, fo fchreibe 
fie ihnen. die Waden und das Inwendige der Di aut, 
und, nehmen diefes mit füh fort. 





| Kit den Sinc⸗ und "Gebrduchen, her Abrigen indian 
ſchen Vdlkerſtaͤmme ift: um. beffer bekannt. ie find I) 
im Vilgemeinen ähnlich. und indem man ‚hier Aber jent de 
Eoroatoſ⸗ nnd Coxropo s⸗ Indier berichtet, entwirft mM 
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rine Schilberung, welche. den "fräßer: zennanten Molksſtaͤme 
men mit geringer Abmeichuaz argwaßt werden A u 
H Ze | * ATS nt 
Diejenigen, welche allen von: Der Jagd leben; haben 
keine beſtimmte Wohnung, fieierrichsen in wildreichen. Ge⸗ 
zenden Hätten „: machen Fener auf und. legen:.fich. während 
Der. Dauer der Nacht: in „die : warmen Afche 5’. vermindert: ſich 
Das Wild ,ı fos fuchen. fies eine: andere ‚Stelle .auf, Volks⸗ 
ſtaͤmme, welche Mch mitiben Boafilianern befreuhden, leben 
in feften Wohnpläsen, richten. Kitten auf, bie. an. einer 
Seite :ofjeun. flidy: uud pflanzen um. fie hen etwas - Maid; 
Saras (eine Art Kartoffel), Bohnen, Zabaf und Piſang. 
Bei der ihnen angebornen Gefräßigkeit laſſen fie diefe felten 
reif werbeu; find ihre Lebeusmtitel-anfgezehit,. fo gehen fie 
ya ihren Nachbarı und fordern ohne AUmſtaͤnde zu eſſen. Es 
iſt wenig Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß fie jemals gute 
Bandbauer werden, ba fie über. jebe,Befchreibung arbeitfchew 
und bem Kriege und der Jagd leibenfchaftlich ergeben find; 
Man konnte fie ‚sielleicht mit, ber. Zeit zu gusen Hälfätruppen 
abrichten, da fie. ſich ‚unter: der. Unführung der Meißen ſtets 
tapfer zeigen, jedes Ungemach fpielend ertragen und. fich im 
den undurchdringlichen NWBäldern.wit einer. Gewandtheit forte 
bewegen, welche ber cioilifirte: Menſch nie erreichen wird... 


Unter ſich herrſcht eine vellkommen⸗ Gleichhrit was fe e . 
hefitgen iſt gemeinfchaftlih. Wei Streitigkeiten: gilt die Ges 
malt des Stärleren; wenn viele Familien beiſammen wohnen, 
gehorchen fie gewoͤhnlich dem YWelteftenz : fie bauen dann ihre 
Hätten. gemeinfchaftlich, legen beider .Enktur ihres wenigen 
Seldes alfe.mit Hand an, ziehen genseinfchaftlidy anf. dig 
Jagd und geuirßen gemeinſchaftlich bie Fruͤchte ihrer Arbeit: 
Nur dann vereiniget. ſich ein ganzer Volksſtamm, wenn fie 


on ihren Feinden: angegsäffen werben; die Toͤne eines Dchfens 
II, Band, | , an 1B rt. 


hornes, welches jede Bamilic' beflzt,, verfamumelt fie auf eime 
Stelle, und: der Herzhafteſte: unter ihnen wird während ber 
Dauer bed Kampfes zu ihrem Anführer erwählt. Ihre Sieges⸗ 
feſte feiern fie durch Zang,- wobei fie ſich mit dem früher 
erwähnten Getränfe, ans. Minis bereitet, beraufchen. “Bei 
diefer Gelegenheit geht gewöhnlich ein Arm ober anders 
Glied ihrer erfchlagenen Feinde im Kreife umber, an dem 
alfe nach der Reihe faugen, ober. den fie au einer Stelle be 
fefligen und mit ihren Pfeilen nach ihm fchießen. Bei 
folcyen Gelegenheiten : bemalen fie fich den Körper mir dem 


Milchſafte einer Plane; oder dem von verfchiedenfarbigen 


Beeren, 


Ihre Religionsbegriffe find aͤußerſt befchränkt, und von 
der Anbetung eines höheren Weſens fcheinen fie gar wich 
zu wiflen; doch haben fie fogenannte Zauberer unter ſich, 
welche Todte citiren, Krankheiten heilen, die günftigen Tage 
zur agb beflimmen, und die Gegenden und die geeignetfle 
Zeit angeben, ihre Zeinbe anzugreifen. Ihre Heirathen find 
ebenfalls weder mit religibfen, noch weltlichen Gebräuchen 
verknüpft; es herrſcht unter. ihnen Dielweiberei, und es if 
nichts feltenes, daß ein Judier Vater und Schwager bes 
Sohnes if. Blei) den unvernänftigen Thieren gehordhen 
fie bloß den Naturtrieben, und man fieht Mädchen von adıt 
Jahren, die fchon mit Männern in vertrautem Umgange 
leben , dieß mag Urſache feya, daß die Weiber nur wenige 
Kinder zur Welt bringen. Cheliche Treue findet unter ihnen 
nicht Statt; fie verlaſſen fich ohne Umſtaͤnde, wie fie ſich 
wählten; nichts deſto weniger find die Männer ſehr eifers 
füchrig und rächen füch,, wen fie ihre Weiber auf der That 
ertappen, auf die graufanfie Weile. Diefen liegt alle Arbeit 
ob; fie bereiten die Speifen, bearbeiten den Boden, folgen 
igren Männern auf bie Jagb, werden mit:dem erlegten Milde 
belaftet, und von ihren Männern wenig beſſer, als Slla⸗ 


ser 


Innen behandelt, und vice. Portagleſen ſtimmen ‚to der Ma 
auptung überein, DaB, men bie Weiher !ı „die, Zochen 
mmen, fich die Männer. anihrer Stelle in -hie: Netze ‚legen; 
Ran bemerkt, daß fie im Allgemeinen nur. fe: Inge Kiche: gi 
wen Kindern zeigen, als biefe gaͤnzlich unhehätftich fan? 
aben fie fo vide Kräfte erlangt, daß. fie inet. Hifinen: Bet 
m ſpannen Eonnen, fo bekuͤmmern: fie fid) beinahtgar niche 
ehr um fie, und man Kat, Weifpiele,; daft fie Ehre: Kinſder 
sit der größten: Gleichgilltigkäit sau die brafilianiſchen Boloe: 
iften verhaudelten; diefes »gefhliofe. Betpageü, dan Eltern ik: 
aher wohl Haupturſache, daß ihre Kinkerimichtiiie geriergſtu 
lnhaͤnglichkeit ‚gegen: fie :Aufiesmyiuunb. weun fie eĩwachſen Rad⸗ 
ie mißhandeln, oder. mit der :gräßten Gefuͤhlloſtg koidſich wm 
hnen treunen. ni. mt? Pr mir — 
' , hr 4 nm" 0.79 Jofr.22) st 

Die Indinner ſind, ſeitden ſte mit Denn Oeropaͤetn It 
Imgange leben, mit Krankheiten bekannt gewocden⸗Vvon hend 
ie früher zuverlaͤßig nichts wußten; unter ;Blefend bat Beihl - 
o große Verheerungen angerichtet/ als vie tsfrlichen Blank 


em. Es fcheint, daß die Indianer hoͤchſt empfänglich gegen 


iefe auſteckende Krankheit find; ann die Behailpreeg HE’nicht 
ibertrieben, daß mehrere. Volboſtaͤmme ganz: alltin' Durch bie 
Kolgen des Blatter⸗Giftes au ihner jetzigen Unbedeutentheit 
zerabſanken. Es gibt auch wiches, was: bie Milden fe {che 
cheuen, als die Anzeichen dieſer Nraukheit; welche hinreichen, 
aß fie nicht allein ihren krauken Mitbruder oerlaffen, ſen⸗ 
yern felbft die Gegend meiben, weldye ihnen mit. Anſteckung 
droht. Sie haben gegen ihre Koankheiten ſehr einfache Mit⸗ 
tel, mb ımter dieſen manche, bie hoͤchſt nachtheilig / und ge⸗ 
fahrbringend ‚auf fie einwitken muſſen. Sviſtuͤrzten ſich z. B. 
bei manchen Vollerſtaͤnmmen die Fieber s Kranken in: kaltes 
Waſſer, nud berieben diefe indiauiſche Heilmethode meiſtens 
kur kurze Zeit. Mit grdßerem Erfolge laſſen ſie zur Ader, 
und rigen den Koͤrper an mehrere Stellen auf, dem bei uns 
ı5* 
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ablichen Gchrepfen nicht unahalich. Den Aderlaß verrichten 
fie mit. einem:Heinen Bogen und Pfeil, welcher leztere ein 
fehr: feine Spite von ſcharfem Berg⸗Kryſtall hat. Vei keil 
ſchmerzen bedienen fle:. ſich des Speichels, womit fie va 
Leib beſchmieren;: mehrere Perſonen umringen daun den Ar 
ken und: ſpucken ihn an. In andern Fällen bedienen fie fd 
der Dampfbäder; um ben Kranken in heftigen Schweiß 7 
verfegen; fie. erhitzen zu dieſem Zwecke einen großen Gen, 
halten Erfleren darüber und ſchutten nun fo lange Waſa 
äuf;ı bis dent Steine keine Daͤmpfe mehr entfteigen. Obnel 
nen .die heilenden Kräfte vieler. Waldpflanzen nicht une 
Land :finby : fo gebrauchen: ſie doch keine innerlich; Wunde 
wand Hußere' Berketjungen miſſen ſie ſehr geſchickt zu heiln. 
Sie zeigen bei Verwundung, überhaupt wenn fie frank fa, 
im Ertragen ber heftigften Leiden eine bewunderungswuͤrdig 
StanbhafrigBit. Man verniummt weder eine Klage’ noch rin 
Seufzer dei; Lidenden, und mit .derfelben Gleichguͤltigket 
ſehen fie! den: Tod herankonimen, und einen Gefährten fü 
immier aus we: Wie fhaiben 

1. 

„a 1 8ei Don iBegräßniffen Gerrteht einige Verſchiedernhei ur 
ter den Vollaſtaͤmmen; manche begraben die Todten in die 
Huͤtte, welcha ſie bisher bewohnten, und verlaſſen: die O6 
gend auf: muer; andere brechen ihnen Arme und Meine um 
bringen:fe id ein irdenes Gefäß, welches fie gleichfals i 
den: Boden! oerſcharrer, manche errichten ven Verſtorbente 
Heine ‚Hütten, welche fie mit Federn ausſchmuͤcken, und dir 
ſes Grabmahl ‚alle Jahre erneuern. Der Aberglaube ale 
ſcheint diehe gleichguͤltigen Menſchen zu diefer ungewoͤhnlichen 
Aufme⸗rkſamkeit ınuter einander: gtı.veranlaffen, da fie fi 
glauben, daß der Unbeerdigte ihnen ‚nach, feinem Tode 7 
fcheinen, ihre Jagd füren,. und ſe bei alken- Oele 
necken wird. 
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Die Nationen der Ureinwohner, welche Minds + Gerass 
beroohnen, unterfcheiden fich in ihrer Geftalt und Geſichts 
bildung wenig von einander. Sie find. fämmeelich von mitty 
lerer Größe, Schultern und Arme dußerft mustulbs, bins 
gegen die Beine gewöhnlich duͤnne; der Hintertheil ift bei 
beiden Geſchlechtern auffallend Hein, uud von ‚ben Becken 
aus immer fchmäler werdend. Die Weiber find dußerft Klein, 
und man erflaunt, daß fie vermögen ſind, fich fo großes 
Beſchwerden zu unterziehen. Die Gefichtögige diefer Natios 
nen zeichnen fich durch ihre große Aehnlichbeit mit ver mon⸗ 
goliſchen Raçe aus; bie Augen find ganz dieſelben, wie bie 
Der Kalmuͤken und krimmiſchen Tartaren; der Kopf iſt rund, 
Die Backenknochen ſtehen vorwärts und die Nafe iſt etwas 
Ereit gedruͤckt; manche Volkoſtaͤmme haben eine fanfte, gut⸗ 
muͤthige Geſichtsbildung; andere tragen das Gepraͤge einer 
finſtern Schwermuth, alle einer unerſchuͤtterlichen Ernſthaftig⸗ 
keit. Erblickt man den braſilianiſchen Wilden zuerſt, ſo iſt 
man ſehr geneigt, ihn fuͤr kupferroth zu halten; ſeine na⸗ 
tuͤrliche Hautfarbe iſt aber die eines hellfarbigen Mulaten. 
Daß der nackte Menſch, der, vom Tage ſeiner Geburt ange⸗ 
fangen, unausgeſezt den Strahlen der Sonne ausgeſezt iſt, 
von dieſer roth gebrannt wird, iſt natuͤrlich. Ueberdieß ha⸗ 
ben mehrere Nationen die Gewohnheit, ſich theils zum 
Schmude ihres Körpers, theild zum Schutze gegen ben 
Stich der Inſekten, von welchen die Wälder augefüllt find, 
mit färbenden Thonerden und Dem Safte verfchiedener Pflan» 
zen zu befchmieren, wodurch die äußere Hautfarbe zulezt eine 


Veränderung erleiden muß. Die Kopfhaare ber Wilden find 


ſaͤmmtlich duukelſchwarz, glänzend, fehr dicht und fo hart 
und fleif, daß fie immer vom Kopfe abftehen; einige laſſen 
fie lange. wachen, andere verfchneiden fie, gleich den Ordens⸗ 
Geiſtlichen mancher Kloͤſter. An den übrigen Theilen bes 
Körpers haben fie nur wenige Haare; auch hierin weichen 


2‘ 


fie von einander ab, manche saufen fie alle aus, andere laſſen 


Ds 
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fie natärlich wachen. Die Gewohnheit, wie die meiſten 


Volkerſtaͤmme Nordamerika's und Afrika's, den Körper zu 
tatowieren, bemerkt man bei den erwähnten wilden Slativam 
nicht; nur die Weiber ziehen an einigen Stellen des Körpers 
Hefärbte Faͤden Burch die Haut, doch bemalen fich alle mi 
verfchiedenen Figuren, um ſich bei ihren Zeften zus ſchmuͤcken 
Diefes ift auch die einzige Spur von Luxus, welchen ma 
bei ihnen wahrnimmt, und obmohl die Weiber eitel find, fo 
bemerkt man doch nicht, daß die Neigung zum Putze ihre 
Erfindungdgabe aufgeregt haͤtte. Es iſt ein großer Beweis 
derfelben, wenn man einigen begegnet, weldye ihren Hals 
mit einer Schnur angereihter Affenzähne zieren. Dei einigen 
Stämmen unterbinden die Mädchen: die Füße zwifchen Kuie 
und Waden, wodurch biefer Theil ungemein dünne bleibt, 
und der MWaden- dagegen ftärker hervortritt; ſobald fie aber 
heirathen, wird diefe Binde geldfl. 


Die Eroberer Brafiliens und einige talentvolle Männer, 
welche dieſes Land damals befuchten, und fich längere Zeit 
unter den Ureinwohnern aufhielten, fchilderten fie faft ein 
ſtimmig als harmlofe, gutmäthige und gefällige Menſchen, 
welche nebft den Mängeln des im Naturzuftande lebende 
Geſchoͤpfes auch wieder jene guten Eigenfchaften beſaßen, 
die unter den gebildeten Wölfert immer feltener werben. Sie 
zeigten fid) als treue Verbündete der europäifchen Ankomm⸗ 
linge, und wer bie Gefchichte der Miffionen kennt, welche 
die Zefuiten an Paraguay gründeten, der wird mir beiftims 
men, daß biefe Indianer unter die Klaffe der gutmuͤthigſten 
Menfchen gerechnet werden müßen. Heut zu Tage finden 
wir, mit geringer Ausnahme, den Charakter der braftlianis 
ſchen Wilden auffallend umgeäudert und durchaus dem Ge 
mälde, welches wir von ihren Vorfahren befisen, unaͤhnlich. 
Wir nehmen fat bei allen eine wirklich bedauernswerthe 
Seelenſtarrheit wahr; eine duͤſtere, melaucholifche Seelenſtim⸗ 








⸗ 
nung ſcheint fie ausſchließlich zum. beherrſchen; ſie zeigen ge⸗ 


gen Alles, was fie ſehen, eine an Stumpfſiun graͤnzende 
Sleichgältigkeit ; fie bewundern nichts, fie äußern keinen Tas 


Del, ahmen-aber auch nichts nach, ſelbſt mern dee Vortheil 


ver daraus für fie hervorgeht, ihnen ummöglich entgehen 
konnte. Man vermißt enblich bei den meiſten Volksſtaͤm⸗ 
men jede Spur bed Daſeyns edlerer Gefühle; ſie find weder 
anhaͤnglich, nach für genoſſene Wohlthaten empfaͤnglich, und 
nicht ſelten oͤben ſie gegen diejenigen, die ihnen Gutes tha⸗ 
ten, dieſelbe Tuͤcke aus, wie gegen ihre aͤrgſten Feinde. 


Man kann dieſe traurige Veraͤnderung ihres Charakters, 
dieſe Verlaͤugnung aller beſſern Gefühle allein dem empbs 
renden Betragen der Portugiefen zufchreiben, welche biefe 


ungluͤcklichen Denfchen, ſeitdem fie von Brafilien Beſitz nahe 
men, unaufhoͤrlich verfolgten und ſich die fchänblichftien Hands. 


Lungen gegen fie erlaubten. Wie die Spanier die harmlofen 
Boͤlker Peru's und Mexiko's gleich wilden Thieren bebandels 
ten und zulezt beinahe gaͤnzlich aufrieben, ſo verfuhren auch 
Die Portugieſen mit den rechtmaͤßigen Veſitzern Braßliens, 


obwohl die Fuͤrſten, die uͤber Portugal herrſchten, zu ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten zu Gunſten der Indianer lobenswerthe Ge⸗ 
ſetze gaben. Wie dieſe beobachtet, wie ihnen gehorcht wurde, 
bat die Geſchichte dieſes Landes in ihrem richtenden Buche 


aufgezeichnet; ein Beweis, Daß Gelee ohne die Kraft oder _ 


ben ernften Willen, ihnen Achtung und Gehorfam zu ver- 
ſchaffen, Teineswegs zur Wohlfahrt der Voͤlker beitragen, 
and zu nichts weiterm dienen, als dad Gewiſſen des Kürften, 
der fie gab, zu beruhigen, und den Voͤlkern den Vorwand 
zur gerechten Klage zu nehmen. 


Bon all’ ben fogenannten Bemühungen, die Indianer 


zu civiliſiren, iſt koin anderes Reſultat befanut, als daß 
einige ſehr verminderte Volksſtaͤmme, ber Verfolgung muͤde, 
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von ‚ihren alten Wohnpläten verbrängt, von andern Natie 


nen. nicht unter fich geduldet, ſich gefallen ließen, auf jene 
Stelle ihre Härten aufzufchlagen, welche Ihnen von der Re 
gierung angermiefen wurde. Wir haben den uͤberzeugendſten 
‚Beweis an ben Coroatos⸗: und Coropos⸗Indiern, weldye feit 
63 Fahren deufelben Laudſtrich bewohnen, weichen ihnen dx 
Megierung, als fie fich ihr unterwurfen, anwied. Man gab 
ihnen Direktoren und Geiflliche; die einen ſollten fie civil: 
firen, die andern fie mit der fanften Lehre des Chriſtenthums 
befannt machen. Die Abficht war unverkennbar gut, abe 
in der Wahl der Menfchen war man entweder höchft gleich⸗ 
gültig, oder hoͤchſt unglädlih. Die Miffionäre, die man 
ihmen fendete, waren rohe, finuliche Menſchen, und weit ent 


ferut,, für den fchbnen Beruf, diefe verwahrloften Menſchen 


zu Chriften umzumandeln, Sinn zu haben, erfüllten fie ihre 
Dbliegenheiten nur mit Widerwillen; flatt die Sprache ber 
Indier zu erlernen, oder ihnen die portugiefifche zu lehren, 
begnügten fie fih, fie auf einen Platz zufammentreiben zu 
laſſen, und fie gu taufen; fie wollten für jede geiſtliche Ders 
richtung bezahlt ſeyn, und die Indier, die wenig oder nichts 
zu geben hatten, zogen es zulezt vor, umgetauft zu bleiben 
und ihre Todten im Walde zu beerdigen. Die Direktoren, 
meiftend der Abfchaum fchlechter Menfchen, hielten jedes 
- Mittel für erlaubt, die armen Indier zu übervortbeilen; ſie 
brauchten fie, wie ihre Sflaven, mißhandelten fie, und nah 
men ihnen, was fie befaßen. Die Portugiefen endlich, die 
man unter fie verpflanzt hatte, um fie durch ihr Beifpiel an 
europdifche Sitten und Induſtrie zu gewöhnen, wendeten je 
des Mittelean, fie zu unterdrüden, zu berauben uud zu bes 
trägen. Die natärliche Folge dieſes Benehmens war, baf 
die Indier ihre Peiniger verabfcheuten und haſſen Iernten, 
daß fie allen ihren Handlungen mißtrauten und felbft dann 
allen Gehorfam verweigerten, wenn man mit ihrem Wohle 


ernftlich beichäftiger war. Trotz aller Mühe hat man es 
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Daher jest nicht weiter mit ihnen gebracht, als daß fie ihre, 
Nachbarn nicht mehr beunruhigen, daß fie fich taufen und 
beerdigen laſſen und zur Kirche.gehen, rroch nur, wenn man 
ihnen. dafuͤr: zu eſſen et. 00 


Der warrige Gapitän Maruer hat bereits viel beige⸗ 
tragen, bie ihm .nutergebenen iadianifchen Volksſtaͤmme zu 
cisilifiren; kbunte Diefer. eble Man: ein ganzes Menfchenalter 
unter ihnen leben, fo wuͤrde er: fein iſchͤnes Werk ruhmvoll 
Deendigen, aber. die Regierung. und die Geiftlichfeit müßte 
ihn ernftlich unterflügen, dann allein Ebunte es ihm gelingen, 
Die außerordentlichen Hinderniffe, welche fi) ihm entgegen 
ftellen, zw überwinden; endet jebody diefer Ehrenmaun feine 
fchöne Laufbahn, fo- wird er nicht ‚leicht: einen. Machfolger 
finden, ihm ähnlich. an Denkweiſe und: Thätigkeit.: Was :er 
muͤhſam aufbaute, wird. rafch einflürzen, und es gehbrt Feine 
Gabe ber Prophezeihung dazu, um. mit:Beftinumtheit, vorhers 
zwfagen, daß man, ehe dieſes Jahrhundert zu Cube geht, 
von manchem der Volksſtaͤmme, weiche die Provinz Minas 
bewohnen, den fremden Wanderern, in einzelnen Familien, big 
Weberbleibfel großer Veltoſtanme als eine Selenheit zeigen 
wird. 


Dieſes iſt alerdinge keine voltaͤrdige Eraablumg und 
Beſchreibung der Sitten und Gebraͤuche der wilden Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme Brafiliens; man kounte mehrere Theile anfuͤllen, 
wollte man uͤber die Eigenheiten aller Nationen, welche das 
ungeheure Gebiet Brafiliens bewohnen, abhandeln. Diele 
derſelben find noch gar nicht befaunt, oder wurden hoͤchſt 
zufällig von Perfonen beſucht, vie bei ihrer aurdedtunft die 





*) Kapitän Marlier ſtarb vor meiner Abreife- von Brafilien, -von 
allen rechtlichen Männern, die ipn. kannten, tief betrauert, und 
ſelbſt von den gefühllofen Indiern beweint, 
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unwahrſcheinlichſten Berichte Aber fie abſtatteten. 1lchrigens 
gibt es Volksſtaͤmme, bie auf einer etwas hoͤhern Gtufe 
von Bildung als bie Nationen fichen, weldye unfer alter 
Führer befucht hatte. Es wäre daram ſehr zu wodinfchen, 
daß es einem gelehrten Braftlianer geftattet wuͤrde, die hand⸗ 


den Archiven von Liffaben aufgehäuft find, benuͤtzen zu duͤr⸗ 
fen. Nur dann wäre es möglich, glaubwürbige Nachrichten 
uͤber eine Menſchenklaſſe zu echalten, vom welcher man ned 
einem Jahrhundert kaum mehr den Namen willen wird. 


Wir kehrten auf einem andern Wege, ald dem wir gs 
kommen waren, nach Joa o Baptiſta zuräd, nicht ganz zw 
frieden, eine fo weite.Reife gemacht zu haben, um eine 
Daufen Menfchen zu fehen, die weber eivilifirt, noch gan; 
wild, .. feine von ben Eigenfchaften befaßen, welche wir as 
den Naturmenfchen in andern Ländern, 3. DB. in Nord⸗Ame⸗ 
sita, bewunbern. Wir befchloßen, bei dem Bilario des Praͤ⸗ 
ſidios angelommen, fogleich abzureifen, aber der gute Dam 
bat und, noch eine Nacht unter feinem Dache Inzubringen; 
er verficherte, Daß wir den Kommenden, als dem Feſttage eines 
vornehmen Heiligen, gewiß einige angenehme Beobachtungen 
machen Fönnten, ba ſich an ihm bie Indianer bed ganze 
Präfidios zu verfammeln pflegten. Als wir dankbar zuge 
fagt harten, ſchickte unfer güriger Wirth nad) unferm alın 
Fuͤhrer, und trug ihm auf, allenthalben umberzufchidien, da⸗ 
mit ja Feines feiner Pfarrlinder bei dem morgigen Seile 
fehle; als er ihn zur Thäre hinaus begleitete, hörten wir 
noch sine Weile flüftern und vernahmen bie Worte: „Milho“ 
(Mais) und „Caxagaf‘ (Brandwein) fo oft, daß wir bie 
Vermuthung nicht nuterdruͤcken Tonuten, der gute Vikario 
finde es für nothwendig, feiner Einladung im Namen deö 
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Heiligen diefe zwei Worte beizugeſellen, welche Ihren Ein 
ruck anf den Wilden nie. verfehlen. 


Den kommenden Tag verkundete der Ton der Fleinen 
Blocde der Kirche von St. Fon. Baptifle, unb ber lang 
ezogene Ruf vieler. Dchfenhörner das Beginnen des Feſtes. 
Bir faßen in der Baranda des Wibariatss Haufes, und hats 
en volle Muffe, die Eoroatod und Coropos herbeifommen 
u fehen. Sie erfchienen dießmal fämmtlich gekleidet, vie 
Männer trugen Hoſen und Jacken von Wollenzeug, gingen 
loßfuͤßig, und hatten verfchiedenfarbige Kappen und Stroh⸗ 
ste anf; Keiner trug Waffen. Die Weiber hatten kattun⸗ 
ene Nocke und Faden an; um. den Kopf trugen fie ein 
untfärbiges Tuch, nach Urt der SPortugiefinnen umgebuns 
en; einige hatten Rofenkränge ‚oder Glasperlen um den Hals 
ängen. Man fah andy mehrere halb nackt anlentmen, und die 
ald erwachfenen Knaben waren faſt alle gänzlich: unbelleidet. 
Finige Indianer gingen gerade auf die Pfarrs Wohnung: zu, 
ie hatten Wachs, Honig, bie Haͤute verfchiedener Thiere und 
tpeeacuanba bei ſich. Wir verfuchten ihnen einige Autıwors 
en abzugewinnen und Iobten es, daß fie ihren geiftlichen 
Bater durch Geſchenke bedachten; fie erwiederten aber nur 
venige portugiefifche Worte, gingen in dad Haus, und las 
nen nach einiger Zeit mit verfchiedenen Gegenfländen zuruͤch, 
velche fie zu ihrer Kleidung oder zur Zührung ihres Kleinen 
daushaltes nothwendig haben mochten. 


Der Play vor der Kirche füllte f ch indeffen mit India⸗ 
ern; waren dieſe mir den Tag vorher in ihrem Naturzu⸗ 
tande haͤßlich vorgekommen, fo mißfielen fie mir jezt in ber 
‚albseuropäifchen Kleidung noch mehr; ich fah Fein einziges, 
rträgliches Geficht unter. ihnen, und einige hatten Geſichts⸗ 
ildungen, ganz. benen ähnlich, weiche man auf alten Ges 


ud 
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mälden, Juden dvorſtellend, findet. ) Ein par Nakettn 
und dad Krachen der Poller verkuͤndeten endlich bad %e 
ginnen des Gottesdienftes ; wir gingen alle nach der Kirk; 
während: derfelben ‚betrugen fich bie Indianer ruhig und ur 
ſtaͤndig; fie ‚beobachteten alle Geremonien, hoͤrten der em 
langweiligen Predigt des Vikars mit fcheinbarer Aufn: 
ſamkeit zu, und verließen nad) Beendigung des Gotteshieniid 
die Kirche in derfelben Ordnung, wie fie gelommen wen; 
dann richtete füch ihr. Schritt ganz gerade nach der Wohn 
des Pikars mb ihres Direktors, vor welchen. fie fi) nie 
ſezten und- ohne Umſtaͤnde zu effen begehrten. Als man ia 
Die Abweſenheit des Leztern angeigte, fchienen fie Außer ur 
gufrieden, und begaben fich nun ſaͤmmtlich nach ber Beh 
‚nung des Vikars. Ich dachte mir ſchon, der gute Di 
naͤr wuͤrde- wie ich dieß gar oft bei -brafiliauifchen Geil 
eben, welche von duͤrftigen Perfonen angefprocdyen wurd“ 
bemerkt haste, mit zorngluͤhendem Ungrficht vor feine Hau⸗ 
thüre: treten, und das-übliche „Doms vos ajuda“ rufen, alt 
unfer gutmächiger Wirth gradßte alle ‚freundlich und gab de 
fehl, die huugrigen Wilden zu fpeifen; ed-wurden di 
augenblidlich große Töpfe mit gekochtem Tuͤrk⸗ Weizen, I 
biffen und. Palmkohl herbeigebracht, und da man auch eu 
Capitaͤn Marliers Wohnung ähnliche Nahrungsmittel zumg 
fo ſchien es hinreichend, bie hungrige Menge zu befriedirt 
An fämmtlichen Gerichten befand fich weder Fett noch Ei 
und ich erftaunte, daß die Indianer dieſe gefchmadlofe Spt 
erſſen konnten; fie wußten fich aber recht gut zu helfen; ſe 





*) Zeichnungen von den verſchledenen indianiſchen Böfferiämm 
hat Here Morig Nugendas aus Augsburg in einem groha 
Werke geliefert, welche unmöglich getreuer ſeyn koͤnnten, MR! 
uͤberhaupt den wißbegterigen Leſer, weicher einige Anlgasım 
von den Matur: Sönpeiten Brafiliens zu erhalten miafdl 
die vorzüglichen Leiftungen diefes genialen Künftierd pinweh. 


hatten, naͤmiith wine. Wiege gungen Wärmer beifüh;; welche 
Re in. dem Marke eines "geoßok! Baumes; findans 1): Dieſe 
verließen: fie: in einem kleinen irdenen Gefaͤße, welchesſie 
äber das Fener bieten, und ſchmaͤlzten dann. die verſchie⸗ 
yenen Gerächterbamit) Sie aßen ſaͤmmtlich mit sen Händen, 
nit großer Haſt, .olme einen: Blick⸗ ven⸗ dem Topfe,. uns den 
te berfaflen,. zu wenden, und:ohne! em Wort zu, sprechen 
Nachbem biefer: vollkommen geltert war, erhobtiifie fd). uud 
jingen dem nahen Bache zu, um' ſich Hände sun: Geficht 
zu: waſchen; einige: ſtopften ihre: ſelbſt werfertigten: Pfeifen, 
wie.;mir fchien,: mit: Allem; was. ihnen“ vorkaͤm, wenn red 
zur duͤrre war "und: rauchte, und. add) einigen Maigenbliden 
ab man.fie' in dem Dickicht des nahen Waldes ıwerfebwinben, 
ne daß auch. nur ein Einziger igedankt, ober ‚dc Bilarie 
and bie dbrigen Aufſeher Bert batte. Tu 

j in N. uf. ) 

ud) wir auſteten und, zur Aceiſe, nacbemitsir —** 
zuͤtigen Wirthe herzlich gebaut und : unferen. freundliches 
Fuͤhrer nad) Kraͤften belohnt, hatten... Puſere Thiere, andger 
ruht und reichlich gefuͤttert, trugen uns ruͤſtigen Schrittes 
weiter, und am zweiten Tage hielten wir wieder vor der 
Fazenda Teixeiro, woſelbſt mein Reiſegefaͤhrte einige Tage 
zu bleiben beſchloß. Da ich nach Haufe trachtete, mußte 
ich mit großem Bedauern die guͤtige Einladung ſeiner Ver⸗ 
wandten, einige Zeit bei ihnen zu verweilen, ablehnen, ſezte 
daher den kommenden Tag meine Reife allein fort, und traf 


ohne irgend einen Unfall in Ville Ricca ein, wofelbft ich 


bon meinen Freunden mit unverftellter Herzlichleit empfangen 
wurde. Man erwartete, ich wuͤrde einige Zeit in Ville Ricca 


4 
) Der Barrigudo: Baum, der faft gang aus Mark beſteht, und 
in welches fi, fo bald diefes, nachdem der Baum umgehauen 
wurde, in Faͤulniß übergeht, eine Larve (Prionus cervicornis) 
einniſtet. 


238 

zubriugen; ‚leider. mußte" ieh auf dem Vorſatze, den folgender 
Tag: abgureifen, befichen Ben der Abſicht unterrichtet, mis 
Gepaͤcke einem Tropeiro bis St. Zone bei Mei muityagce 
und die Meiſe allein "fortzufegen, beſchloſſen meine guͤtige 
Freunde, mir nicht allein :ıhehrere Empfehlungsbriefe m 
Outsbefiger, deren Hazenbnd unfern der Straffe lagen, wi 
zu geben,. ſondern mich. uͤberdieß von einem treuen Nege 
hegleiten · zu laſſen. Jeder Merſuch von meiner Seite, di 
vielen Beweiſe ihres Wohlwollens abzulehnen, war ver 
bens; der’ mir beſtimmte Neger wurde mir vorgeſtellt, un 
erhielt. in meiner Gegenwart den gemeſſenſten. Auftrag, uad 
mit derſelben Anhaͤuglichkeit und. Aufmerkfamkeit zu bedienen, 
„als wenn sich fein eigener Herr wäre. Den Abend brache 
ich noch ſohr vergnuͤgtigu, und: nachdem ich vor dem Schlafee 
gehen meinem gütigen Wirthe, feiner. Familie und den eine 
Iadenen Freunden bed Haufes mit ungebünftelter Rührug 
für vie vielen Weweife ihrer Liebe gedaukt hatte, erbat ich 
die Verguͤnſtigrug, des. fommenden Tag ohne weiteren AN⸗ 
ſchied abreifen au bütfen, und begab mich Dann zur Ruhe 
ee a en 5 ehe dd on 
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Mbreife von Villas Ricca., — Gorgfalt meiner Bei 
'annten. — Ein Gamelleiro. — Alto do Mor. — 
uros Branco. — Quelitz. — Begegnung eines Trans⸗ 
‚ortes Goldftangen und Diamanten, von Milizfolbaten 
jeleitet. — Palmeiros. — Viehzucht daſelbſt. — Be⸗ 
hreibung einer Tigerjagb in den Certs es. — Lagoa 
Dourada. — Abergläubifche Mittel, um verlorne 
Thiere wieder zu erhalten. — Der Rio bos Morr 
es. — Ankunft in St, Jodo del Rei. — Beſchrei⸗ 
ung der Stadt und bes Goidbergwerkes in der⸗ 
elben. — Beſuch des Vicars von. Matazinha. — 

Verſuche mit der Cultur der Weinrebe, des Delbaums 
ind einiger Öetreidarten. — Abreife von St. ode. — 

Ankunft in Mandiocca und der Hauptſtadt. 





Sch war mit Tages Anbruch auf, und bemerkte mit 
Bedauern, daß man Anflalten traf, mich noch mit einem 
eichhaltigen Fruͤhſtuͤckke zu bewirthen; ich eilte daher augens 
licklich in den gewbhnlichen Verſammlungsſaal, wofelbft die 
ſanze Familie bereitö meiner wartete. Ehe das Fruͤhſtuͤck 
eenbiget war, wurde ich auf ben Hufſchlag mehrerer Pferde 
afmerkfam, die mir vor dem Haufe zu halten fchienen 5 
leich darauf traten einige Herren ein, welche mir - während 
neined Aufenthaltes in Villas Ricca mannigfaltige Beweiſe 
hrer Freundſchaft gegeben hatten, und erbaten ſich die Exs 
aubniß, ‚mir. das Geleite aus der Stadt geben- zu. duͤrfen. 
leberzeugt,. daß der Verſuch, fo viel Güte ablehnen au 
vollen, . vergebens wäre, und ‚nicht sinbelanut mit ber gafls 
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lichen Sitte des Landes eilte ich, mein Pferd zu befteism, 
fand auch das meines gütigeg Wirthes gefattelt und hat 
noch Zeit, mich zu überzeugen; welch' ein treuer Diener mi 
zur Begkeitung beflimmt war, denn: obwohl SHane der je 
milie, nahmen dach alle Mitglieder derjelben herzlichen Is 
fehied von ihm, welcher, "indem er nach herkommlicher Bei 
vor feinen‘ Gebietern Tileend” um ihren "Segen bat, m 
Thraͤneli erſtickt ſich vergebens bernäßte, ihnen Lebewohl y 
fagen Das uigeduldige Stampfen der- Pferde mapate md 
yarr Abreiſe; ·wir:ſchwentten: noch einmal Die Hüte und we 
ten bald dereuf die Thore, von Billa Ricca im Rıila 
Meine Zreunde: beflguben durchaus darauf, ‚mich bis Tripu 

begleiten; ; dort nahw ich Abſchied von ihnen. Bon da 
fünf wackeren Männern ſah ich nur eĩnen wieder, che ih 
Braſilien verließ, und Hatte“ das Vergnügen, ihm in de 
Hauptſtadt zu begegrien, wohin er als Abgeordneter zu 
General⸗Verſainnilung! der Deputirten des. Reiches im Sat 
1826 von feiner Pack rgewaͤhlt wurde. 


FA ritt eine Weile fiumm und in Gedanken vertieft 
auf der Straffe fort und gedachte erft nach geraumer Zei 
daß ich einen Begleiter hatte; als ich mich ınmblidte, bo 
merkte ich ihn ˖dicht hinten meinem Pferde gehend und mt 
rinem ziemlichen Bündel :delafter. Eich richtete einige fremd 
Ude Worte ‚an ihn und erkundigte mich unter Andert, 
warum er ſich auf der. Eurzen Reiſe ſo ſchwer belaftet habe; 
aber mit der dem Neger. ganzubeſonders eigenen Gebaͤhrh, 
wilche Schlauheit und Verſchwiegenheit.n zugkidy andbrält, 
erwieberte er, ds trage. nur feine Waͤſche uud Klidum 
Ich hatte indeß volle Muſſe, meinen Begleiter zu betrachten; 
es war «ih junger, wohlgebildeter Denn von zwanzig bo 
zwei und zwanzig Jahren, etwas uͤber mittere Groͤße, ſch 
ſchlank um ungemein kraͤftig und ſchoͤn gebaut; e vwa 
ſchwary wien: Ebenholz, und ‚obwußL. feine afrikauiſche 
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jefichtözüge ſich in nicht von denen feiner uͤbrigen Landsleute. 
aterfchieden, fo war doch. über dieſelben ein folcher: Reiche: 
um von Heiterkeit und Gutmuͤthigkeit perbreiter,, daß man 
ur mit Vergnügen auf das freundliche Geſicht; des Negexs 
inblicken konnte. Er war nach Landesſitte nur mit einem 
yemde und kurzen Hoſen von. weißem Baummollenzeuge bes 
eidet, im Gürtel der Lezteren befand ſich auf dem Ruͤck⸗ 
rade ein großes, ſpitziges Meſſer in einer ledernen Scheide; 
ı der Hand trug er einen ſchweren Knotenſtock, an welchen 
ine Art Frummgebogenes Meffer, bier Foiga ‚genannt, bes 
eftiget war, und womit man ſich in den Waldungen einen 
Beg bahnt, oder duͤnne Aeſte yon den Bäumen baut, um 
‚odenlofe Stellen auf der Straffe auszufüllen, Auf dieſe 
Weiſe ansgeräftet, begegnete ich unzähligen Negern in der 
Proving Minas, und ich weiß nur wenige Fälle, wo nicht 
eder, wenn er zur Arbeit ging, dad erwähnte Meffer bei 
ich getragen hätte. Es ift ihm bei feinen nerfchiedenartigen 
Urbeiten unbedingt noͤthig; wird er z. B. fortgeſchickt, Sipo 
1 holen, um die Zaͤune auszubeſſern, die Fruͤchte des Pi⸗ 
ang abzunehmen, Mandiocca ‚oder Zuderrohr zu. pflanzen, 
o muß er diefed Meſſer bei ſich haben u. ſ. w. ; allerdings 
ine furchtbare Waffe in der Hand des mißhandelten, und oft 
‚ur Derzweiflung gebrachten Sklaven. In Brafılien fieht man 
edoch oft 50 bis 60 derfelben, ‚alle mit Meſſern verfehen, 
yei welchen fich nur ein einziger Aufſeher befindet, und boch 
zchört ed zu den außerorbentlichen Ereigniffen, wenn fich 
siner von ihnen zur Mehre ſezt; wohl der ficherfte Beweis, 
aß fie größten Theils menſchlich behandelt erden, während 
auf den englifchen und holländifchen Colonien es den Negern 
nicht einmal geftattet iſt, den leichteften Stod zu tragen, 
und dennoch empoͤrten fie fich bei verſchiedenen Gelegenheiten, 


Nachdem ich drei flarle Stunden zuruͤck gelegt hatte, 


erreichten wir eine Stelle, von wo eine ungemein ſchoͤne 
31, Band. 46 
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Gegend Überfehen werden konnte; Foz& zog bier feinen hu 
und bemerkte, daß es ein ſchicklicher Platz waͤre, um aus⸗ 
zurmben ;. ich flieg ab, übergab ihm mein Pferb und mar 
mich unter: den Schatten eines der ſchoͤnſten und gröfte 
Bäume,:ste ih jemald'fah.” Foze nahm dem Pferde der 
Zaum aber befeſtigte es an einer Stelle, wo gute Weide wur, 
und beeilte‘fich ann, indem-er aus Freundlichkeit ein:-Reik 
der fehbnften weißen Zaͤhne zeigte, feinen Buͤndel zu dffnm 
und mir einen Beweis zu eben, wie weit: bie Tiebreide 
Sorgfalt: meiner Freunde "in Villa⸗Ricca ging. Eie ham 
Jozoͤ mic einer Menge ringemachter Früchte und fehr gun 
Brandwein verfehen, und’ ich Heftehe, daß fie mir nicht uw 
willfommen waren. Der Baum, weldyer wohl ein pur 
hundert muͤde Wenfchen Mit feinem wohlthaͤtigen Schann 
erquickt hätte, war nach der Angabe des Negers ein Sand 
leird; eine. Benennung, welche man Wannen und fufe 
artigen Gefchirren gibt, Die zum Gold: und Kleiderwaſchen 
gebraucht, und aus dem Holze dieſes Baumes dverfertige 
werden. Der dilunfte Theil des Stammes hatte mod zen 
Zuß über. den Boden vierzehn Fuß im Umfange; ummitl 
bar aͤber dieſem Punkte erftredten fich feine Zweige horijor 
tal und wenigftend vierzig Fuß nach allen Richtungen, ff 
daß bie Krone des Baumes eine dicht belaubte KHalbkugl 
von mehr als 200 Fuß im Umfange bilder. VBeſonders 
merkwuͤrdig waren feine Wurzeln, welche ;: über 16 Echrittt 
von dem Stamme entfernt‘; über die Oberfläche bes Boden? 
bervorfahen; über den fich Eine ganz erhob, bie wenigften 
dritthalb u im Umfange harte, 


: Bald darauf verließen wir die Hauiſtaſt, ſchlugen 
einen Nebenweg ein und kamen gegen Mittag auf em 
Landgute an, woſelbſt mich mein fluͤchtiger Begleiter bereits 
angekündigt und mir eine’ freandliche Aufnahme bereitt 
hatte. Auch bier gab man-fih mit Golomdjcere ab; ich 
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eilte nad) Tiſche wieder fort, und wurde, als wir durch ein 
‘enges, unfruchtbar fcheinendes Thal Fame, von Foze mit 
der Erzaͤhlung einer Menge von Raͤubereien und Mordthaten, Ä 
weldye an diefer Stelle eine Bande ſchlechter Menſchen aus 
der Umgegend fruͤher veruͤbt hätten, unterhälten. Viele halb 
verwitterte Kreuze von Holz zeigten die Etelle an, woſelbſt 
einzelne Reiſende ihr Leben verloren hatten; doch war ‚Diele 
geblieben. Unfere weitere Reiſe ging über trodene und hd 
Dinnen am Rande eines [malen Flüſſes fort, bis wir "Die ft 
Tazenda Alto do Morro' erreichten. ‚Die‘ Beſib iger; n "war 
Wittwe und die Schwerter eines meiner Sreunde in, Villa 
Ricca. Ich befand mich nun auf der Comarca von "St, 
Jodo del Rei. An dem konimenden Tage erreichten wir 
Duro Branco, daß Kirchſpiel diefer Gegend; ein arms 
felige? Ort, der ungefähr’ aus 50 Häufern beſtand; pallirten 
eine gute Brüde und kamen an einem Gebit ge vorbei, ti 
ches einer gewaltigen Eifenmaffe glich; dann fuͤhrte der Weg 
uͤber eine kahle Ebene, welche ein duͤſterer Wald begraͤnzte, 
und bald daͤrauf langten wir in dem Staͤdtchen Queluz an. 
Diefes zähle ungefähr 100 Häufer, und iſt ‚dem Leer | bereits 
aus meiner früheren Beſchreihung bekannt. ee, | er 

Den folgenden Tag beträten wir bie ‚große — 
Straſſe, die durch Barbacena fuͤhrt, kamen burg das "Dorf 
hen Res quinha, und ſaheü — darauf einen Trupp bei 
thiere befanden. Als idy mich bemifelßen näherte, — 
ich, daß es Soldaten von der. berittenen Miliz von villa 
Ricca waren. Ic) gruͤßte den’ zulezt Reitenden, einen Offi⸗ 
zier, welcher, wie ich nun ſah, dieſe Eskorte, die aus 20, 
Dann beftand, befehligte. Von ihm erfuhr, ich, daß er ben 
Auftrag habe, das kaiſerliche Fuͤnfttheil in Gold, oder die 
Abgabe der Bergleute von ‘ihrer jährlichen Ausbeute, und 

10* 


4 


244 


eine Anzahl von Diamanten aus den Eafferlichen Minen von 
Serro do Frio nad) der Hauptftadt Brafiliend zu bringen. 
Er hatte kurz vor mir Billa Ricca verlaffen, und war fs 
artig,, mich einzuladen, in feiner Begleitung die Reife zurüd 
legen. Da die Eskorte aber nur Heine Tagreiſen machte, 
fo mußte ich fein gefälliges Anerbieten ablehnen, und weil 
id) noch vor Abend eine Fazenda zu erreichen wuͤnſchte, 
welche wegen ihrer Viehzucht in der Umgegend berühmt war, 
fo nahm ic) ‚von dem Offiziere Abfchied und entfernte mic 
bald darauf von der Straße. Ich konnte nicht unterlaffen, 
meine Betrachtungen auzuftellen, wie viel man in einem ber 
wenig bevdlferten. Länder Europa’ wagen würde, wenn man 
einen fo. reichen Schatz an Gold und Edelfteinen Durch eine 
bde und menfcyenleere Gegend bringen mwollte,. wenn man 
nicht bedacht wäre, ihn beffer gegen räuberifche Anfälle zu 
befchügen, als dieß hier der Fall war. Eine Eskorte, wie 
diefe, wuͤrde in den Gebirgen Spaniens oder Portugals, 
oder in den Defileen Calabriend gegen die Anfälle einer Fleis 
nen Zahl unerfchrodener Männer nur geringen MWiderjtand 
feiften, und. daß man diefe gutmüthigen, ſchlecht berittenen 
und bewaffneten Dilizfoldaten, von deren Herzhaftigkeit ich 
mir Teinen großen Begriff mache, fo ruhig und ungefährbet 
durch Hohlwege und Urmwälder paffiren läßt, wofelbft bie 
tapferfte Cavallerie fidy zu vertheidigen unfähig wäre, ift ein 
Beweis, daß ed unter der großen Menge von Gejindel und 
Muͤſſi ggaͤngern, von welchen das Land angefuͤllt iſt, ent⸗ 
weder Feine entfchloffenen Männer gibt, oder daß fie zu träge 
oder zu mißtrauifch find, um fi) in einiger Anzahl zu einem 
dei. Solgen wegen gewagten Unternehmen zu vereinigen. 
Bald darauf erreichten wir die Sazenda Palmeiros; die Hufs 
nahme des Befi itzers war höflich” ind freundlich, wie allent= 
halben, wo die Befißungen von der Laudftraffe entfernt find. 
Bald nach unferer Ankunft hörten wir den Gutsbeſitzer einis 
gen Negern den Befehl ertheilen, die Heerde nach Hauſe zu 
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bringen ; da ich um bie Erlaubniß bat, hinaus reiten zu 
yirfen, um die Heerde im Freien zu fehen, befahl der Guts⸗ 
yefiger, fein eigenes Pferd vorzuführen, und gab feinem 
Sohne ben Auftrag, mich zu begleiten, Wir ritten ungefähr 
sine halbe Stunde beftändig über ebenes Land, auf welchem 
fettes, nahrhaftes Gras dicht, aber nicht fehr hoch fland ; 
ann hörten wir den Ruf einiger Männer und fahen fogleich 
jie Heerde, welche fich unter der Leitung der ftärkften Stiere 
sah einem Punkte zufammenzog ; drei berittene Schwarze, 
welche lange, an der Epige mit Eifen befcdylagene Varas 
»der Stangen führten, fprengten im Umkreiſe der Heerde 
umher und arbeiteteten ſich fo gefchicht in die Hände, daß 
fie in Eurer Zeit das ſaͤmmtliche Vieh auf eine Stelle zus 
ammen getrieben hatten; dann fezte ſich ein Berittener an 
ie Spige, zwei andere blieben zuruͤck, der Exftere fließ einen 
tarfen Ruf aus, ‚und die Heerde folgte augenblicklich in 
jroßer Ordnung und Einigkeit dem Voranreitenden. Nach 
Ungabe meines Begleiters betrug dieſelbe 1200 Stuͤcke; es 
vurden auch einige hundert Schafe und gegen zwanzig Pferde 
gehalten. Als ich meine Verwunderung aͤußerte, daß die 
Heerde auf’ einer fo großen Beſi itzung, welche, wie man mir 
zeſagt hatte, Über acht Quadrat: Meilen groß wäre, nicht 
yeträchtlicher fen, verficherte der junge Mann, baß die Menge 
kand durchaus filr nicht mehr Vieh, als fie hielten, hin⸗ 
reiche. Gleich vielen Pflanzern und Gutsbeſitzern, mit wels 
hen ich mich in Brafilien unterhielt, Hagte er über die übers 
yand nehmende Vendlferung , und Ich überzeugte mid), daß 
noch eine geraume Zeit vergehen wird, ehe die Braſi lianer 
ine vernuͤnftige Eintheilung ihres Landes ſich eigen machen. 
verden. Neben dem Viehe berreitend, hatte ich Zeit, es 
jenau zu betrachten; Kühe und Dchfen waren groß, wohlges 
zaͤhrt, aber nicht von befonders ſchͤnem Körperbau; die, 
Stiere ließen fid) beinahe gar nicht von den Döhfen unter: 
ſcheiden. Sch erfuhr, daß es Grundſatz fen,’ ſtets zwei 


246 


Drittheile der Heerde aus Kuͤhen beſtehen zu laſſen; alljaͤhr⸗ 
lich wurde ausgemuftert, und das alte, unbrauchbare Vieh 
nebft einer gewiffen Anzahl Ochſen nad) der Hauptftadt ges 
trieben. Mein Begleiter beklagte fich ferner, daß feitbem 
die Gultur des Landes allenthalben überhand nehme, und die 
Waldungen gelichtet würden, man bie Auffiht ber Heerde 
verdoppeln müße, da oft feine Woche vergienge, daß man 
nicht Unzen (Jaguars, die Benennung für die Heinere Art 
der brafilianifchen Ziger) in der Nähe ſpuͤre, oder daß wirk⸗ 
liche Angriffe von ihnen auf die einzelnen weidenden Thiere 
erfolgten; er verficherte, daß dieß um fo unangenehmer wäre, 
weil die Vaqueiros, oder berittenen Hirten, in diefer Gegend 
im Kampfe mit den Tigern noch unerfahren feyen. Bei dies 
fen Worten ftreifte der junge Maun feine ade von dem 
rechten Arme zuruͤck und zeigte mir eine tiefe und große 
Narbe; er hatte ſie in einem gefaͤhrlichen Kampfe mit einem 
der größten Tiger. in den Certses erhalten, und die Wie: 
berholung der Erzählung des jungen Mannes fcheint mir 
hier. nicht am unrechten Platze. 


An der Gränge von Minas⸗Geraes beginnt ein unge 
heurer Landſtrich, welcher eben, nur mit Gras bedeckt, manch⸗ 
mal wieder mit Gebuͤſch uͤberzogen, beinahe noch gaͤnzlich 
unangebaut und fo wenig beodlfert iſt, daß man Tage lang 
reifen Tann, ohne auch nur die Spur von einer menſchlichen 
Wohnung zu entdecken. In der Landesſprache werden dieſe 
Gegenden Gerto’ed genannt, und dort allein findet man dies 
felben großen Heerden, welche.in dem Pampas von Buenos 
Ayres den Reichtyum der Einwohner ausmachen. Die Fa: 
milie meines Begleiters ſtammte daher, und ſein Vater, ein 
juͤngeres Mitglied derfelben, hatte bie einzige Tochter des 
Beſitzers von Palmeiros geheirathet und nach ihrem Tode 
das Gut gierbt, as. ich. mein, achtzehntes Jahr zuruͤckge⸗ 
legt hatte, erzäplte ber, junge Diann, beſchloß mein Water, 
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mich zu ſeinen Verwandten zu ſchicken; ich bekam einen 
treuen Neger und ein gutes Pferd mit, und langte wohlbe⸗ 
halten und freudig empfangen bei dem Bruder meines Va⸗ 
terd an. Nachdem ich gehörig ausgeraftet hatte; ‚gefellten 
fich die zwei Älteften Sohne ded Haufes zu mir, und erbos 
ten fi, mir ihres Vaters Heerde zu zeigen; ich wurde in 
ein. Zimmer geführt, befam Hofen, Bruſtfleck, Sade und 
Hut, von Rehleder verfertigt, ein frifches, kraͤftiges Pferd 
und eine lange, mit einer. Spige verfehene Vaxrra - in Die 
Hand, und nun ging es über die Ebne weg, was hie Pferke 
laufen Eounten. Bei diefer Gelegenheit: gaben meine Vettern 
eine Menge Beweife van ihrer Reitkunſt, weiche an Tollkuͤhn⸗ 
beit gränzten; ich. war oft gicht im Stande, ihnen zu folgen, 
und ald wir dichtes Gebuͤſch erreichten, verlor ich ſie gaͤnz⸗ 
lih aus den Augen; kaum bemerkte dieß mein Pferd, als 
ed den Kopf zwifchen die Beine nahm, in einem. wuͤthenden 
Galoppe mit mir in das Dickicht flärzte, und alle Hindens 
niffe beſiegend, mit mir fortrannte, Ich blieb. mechaniſch 
auf dem Pferde figen, anfangs hemuͤht, es aufzuhalten, oder 
ed auf eine beffere Bahn zu leiten; aber jede Anftrengung 
war vergebens, In dem Gebuͤſche angefommen, fühlte ich 
nur den Widerfland, welchen Zweige und die Stacheln von 
Dornheden, der reißenden Gewalt, mit welcher mein Pferd 
zwiſchen ihnen burchfezte, leifteten; ich wan allein bedacht, 
mein Geficht zu ſchuͤtzen, übrigens vollkommen überzeugt, 
meine Kleider .und einen Theil meiner Haut hei’ dieiem vers 
wänfchten Ritte zu verlieren. , Ich befinne mich, nicht mehr, 


wie lange das Raſen meines Pferdes dauerte, ic) fühlte wur, _ 


daß es plptlich ftille hielt, und als ich: die Hände vom Ger 
fihte brachte, und ganz verwirrt um mid). jab, erblidte ich 
meine beiden Vertern, welche fich: por Lachen die Seiten hiels 
ten. So roh fie Übrigens waren, ſo hemerkten ‚fie Doch, daß 
meine Erſchoͤpfung zu groß mar, um mit Anflrengung weiter 
zu seiten, ‚wir festen daher den. Weg langfam fort, bis wir 
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einen Theil der Heerbe erreichten. Es befanden fich auf dies 
fer Stelle 12,000 Stuͤck Hornvieh auf einem Umfreife veu 
einer halben Stunde weidend, großes, prächtiges Vieh, md 
der Heinfte Theil von dem Eigenthume meines Oheims, ber 
40,000 Stide des ſchoͤnſten Hornviches und so Duabrab 
Legoas unbeftrittenes Land befaß. Mehrere berittene Schwarze, 
eben fo wie wir gekleidet, mit einer Varra bervaffuet und 
mit einem Laco, (Fangfchlinge) verfehen, hüteten Die Heerde. 
Waͤhrend diefer Zeit konnte ich nicht unterlaffen, mich zu be 
fehen und zu betaften, und zu meinem Erftaunen war id 
nicht im Geringften befchädigt, und fah nun die Zweckmaͤßig⸗ 
feit der fchweren, ledernen Kleidung volllommen ein; dadurch 
Fühn gemacht, forderte Ich meine Vettern felbft zu einem 
rafcheren Ritte auf, und wir legten eine beträchtliche Strede 
Weges zuruͤck, ald wir plöglid) auf einen halbgewachfenen 
Dchfen fließen, welcher zerriffen und zum Theile aufgezehrt, 
an dem Rande eines Dickichts lag. Meine Vettern baten 
mich, zu warten, fprengten in bas Gebuͤſch, und Famen bald 
darauf wieder zurdd. Sie beflagten fich fehr über den Scha⸗ 
den, den fie durch die Raubgier eines großen Tigers Teiden 
mußten, dem fie ſchon lange vergebens auf der Spur wären; 
fie verficherten mich jedoch, daß er ihnen nicht mehr Iange 
entgehen Fhnne, und daß fie zuverſichtlich hofften, mir vor 
meiner Ubreife noch dad Vergnuͤgen einer Tigerjagd zu vers 
ſchaffen. Als wir vor ber Wohnung anfamen, wurde idh 
einftimmig befragt, wo ic) meine Varra gelaffen hätte, und 
es blieb nichts uͤbrig, ald mein Abentheuer zu erzählen, und 
mich tüchtig auslachen zu laffen. Da ich Übrigens ſeit mei 
ner zarteften Jugend mich im Meiten geübt hatte, fo reichten 
wenige Tage hin, und ich blieb Hinter dem beften Weiter 
ber Certoes nicht mehr zuruͤck, und brachte jedesmal meine 
Varra mit nach Haufe. Die Lebensweife auf dem Gute 
meiner Verwandten war mir eben fo auffallend; wir hatten 
beinahe. Feine andere Nahrung als Fleifh, und nur, wenn 
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mein Ohelm, ober einer feiner Söhne von Bahia zurids 
Famen, wohin fie im Jahre zweimal, einige taufend Stüd 
Hornvieh zum Verkaufe trieben, brachten fie Salz, Mandiocs 
Mehl, Wein und Brandwein mit ſich; war der VBorrath aufs 
gezehrt, fo lebten fie wieder allein vom Fleifche; die Baqueis 
ros erhielten nie etwa anderes. Eben fo wenig fah mein 
Dheim jemals Leute bei fih, oder befuchte feine Nachbarn, 
und nur zwei bis dreimal im Fahre ritt er mit feiner Fa⸗ 
milie nach einem SKirdhfptele, welches 30 Stunden von feiner 
Wohnung entfernt war. | 


Am achten Tage meines Aufenthaltes und im Augens 
dlide, als wir die gewoͤhuliche Mahlzeit einnehmen wollten, 
fprengte ein SHave vor das Haus und Ffündigte uns an, 
daß fo eben ein gewaltiger Tiger fich in der Nähe der Heerde 
gezeigt habe. Wir fprangen alle von dem Boden auf, und 
ſelbſt mein alter Oheim warf fi) auf eines der fchnell ge- 
farrelten Pferde; die Söhne brachten ſechs gefoppelte Hunde 
herbei, und nun ging ed im rafcheften Laufe der befchries 
benen Stelle zu. Die Hunde wurden loögelaffen, und wenige 
Augenblicke darauf hatten fie die Spur bes Tigers aufgefun= 
den. Einer der Shhne ftärzte in's Dickicht, und das Geheuf 
ber Hunde verrieth, daß fie ſich bereits im Kampfe mit 
dem Raubthiere befanden. Ihre Bemilhung, den Tiger aus 
dem Dickicht zu bringen, ſchien jedoch vergebens; ungebuls' 
dig darüber eilten ihnen alle Anweſenden zu Hilfe, nur mein 
Oheim, ein erprobter Baqueiro, und ich, blieben im Freien, 
Ein allgemeiner Schrei der Angreifenden erregte endlich uns 
fere Aufmerkſamkeit und faft in demſelben Augenblicke theilte 
ſich dad Gebuͤſch, aus dem der Tiger wüthend, und von zwei 
mutbigen Hunden hart bedrängt, hervorftärzte. Ein Schlag 
feiner gewaltigen Tatze, fredte einen derfelben zu Boden, 
und ohne fich weiter zu befinnen, befand er fich mit eimem 
einzigen Sprunge in unferer Mitte. Ich geftche gerne, daß 
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ich für einen Augenblid alle Befinnung verlor, als id io 
doch zu mir Fam, erblickte ich meinen alten Oheim unter da 
mörberifchen Klauen des Unthieres; der Neger war benil 
vom Pferde gefprungen, und griff ed mit feinem Meſſer cm, 
und ich fäumte nicht, feinem DBeifpiele zu folgen. Der % 
ger, als wäre ihm meine Unbefanntfchaft mit diefem Kaupi 
befannt geweſen, ließ nun meinen Oheim los, und bracht 
mic) augenblidlich unter fi), fchon gab ich mich fir m: 
Ioren, ald er von ber Barra eined meiner herbeieilenden X: 
tern wohl getroffen niederftürzte, und von den übrigen auges 
blicklich getbdter wurde. Man zog mich betäubt unter ibn 
hervor, und jezt erft bemerkte ich, daß ich eine bedeuten 
Verlegung am Arme erhalten hatte, und ganz mit Blut be 
det war; ic) wurde nad) Haufe gebracht, man wende 
einige Kräuter an, und ſtellte mich in kürzerer Zeit, als ih 
gehofft hatte, vollkommen ber. Sch wollte übrigens bir 
mir merfwürdig gewordene Gegend nicht cher verlaffen, bis 

ich mit der Art, den gefährlichften Feind der Heerden aufıe 
ſuchen und anzugreifen befannt war, und bie Gelegenki 
hiezu ftellte fich bald ein. Als ich das Gut meines heim 
verließ, drangen mir meine Vettern die Haut des erlegte 
Tigerd zum Andenken auf, ich kam gluͤcklich in Yalmeiret 
an, und habe feitdem manchen nüglichen und gluͤcklicha 
Kampf mit unferen Unzen beftanden, welche, obwohl beit 
tend Kleiner, als die Ziger der Eertves, nicht wenige 
fchädlicy und raubgierig, als jene find. Der junge Bam 
ſchloß feine Erzählung, als wir mit der Heerde zugleich, a 
einem großen Plage anfamen, welchen ein ſtarker Zaun p% 
Iifadenartig umgab; bier hinein wurde die Heerde gerrie 
ben, an ber Seite befand fidy eine bejondere Abrheilung, 
wohin die Kälberfühe auf den Ruf ihres Führers ginge 
Mehrere Neger flanden mit Gefäßen bereit, um fie zu 

ten, worauf die Milch nach dem Haufe gebracht wur. 
Die ganze Famile erquickte ſich mir diefer mir felten gem 
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denen Labung; der Reſt derfelben kam in große Topfe, ers 
yielt einen Zuſatz von Lab, aus dem Magen des Armadils 
Gürtelthier) verfertiget, wurde in Zopfen verwandelt, hiers 
uf in Formen gebracht, gepreßt und etwas eingefalzen. 
Nach der Art der Verfertigung konnte nur fpeerer, trodener 
Räfe erzeugt werden; nichts deſto weniger wurde er mit Vor⸗ 
heil nad) der Hauptfladt verkauft, und warf nad) der Aus 
jabe des Gutöbefigers jährlich einen ‚Srrag von einen Conto 
e Reis ab. 


Den kommenden Tag kamen wir an dem Orte Lagoa 
Dourada, welcher auf einem hohen Hügel erbaut iſt, vorbei, 
urch eine ziemlich bergigte Gegend, auf. weldyer man nur 
venige Spuren -ded Aubaues wahrnahm. Später betraten 
vir eine fchöne Grasebene, auf welcher Rindvieh, Pferde 
md Schafe weideten, und blieben in einer. Sazenba über 
Nacht, deren Namen ich mir nicht genau merkte. Die das 
yei befindliche Venda war faum mit den nothdärftigften Bes _ 
yürfniffen verfehen, und erft nach vielen Bemühungen meines 
reuen Negers Jozoͤ, gelang ed ihm, von ber Familie bes 
närrifchen Öutöbefigerd eine alte, magere Henne zu erhgls 
en, für welche man fo unverfchämt war, eine Erufade zu 
vegehren. Die Vorräthe von Billa Ricca, mit welchen Jozoͤ 
ehr gut Haus gehalten hatte, kamen mir bei diefer Gelegen⸗ 
yeit trefflich zu flatten. Zu. meinem großen Mißvergaögen 
onute mein treuer Begleiter den Eommenden Zag mein Pferd: 
uuf der offenen Weide nicht finden; der Zührer einer Tropa, 
velche gleichfalts hier, übernachtet hatte, fchien jedoch von 
neinen Klagen, oder vielmehr Verfprechungen, gerührt a. 
eyn; nachdem er fich erfundiget, in welcher Gegend man 
Tags vorher mein Pferd gefehen hatte, ſchickte er fogleich 
ie ihm untergebenen Treiber fort, 309 aus einem Kofer das 
Bildniß des heil. Antonio hervor, und kuuͤbelte es an eine 
ver Säulen des offenen Schoppeng, unter bem wir uͤbernach⸗ 
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tet hatten; da einige Zelt vergieng, ehe die Treiber zurit: 
kamen, wurbe der Knuͤbel um den armen Heiligen noch fein 
angelegt, worauf mich der Tropeiro verficherte, daß ma 
Pferd nun unfehlbar gefunden werden müße, und wicklih 
"brachten es die Treiber bald darauf herbei. Ich ermangie 
nidyt, dem dienftferfigen Heiligen einen Vintem, dem In: 
peiro eine Pataca und den eigentlichen Zindern eine reichlik 
Portion Brandwein zu geben, womit, wie ich glaube, dl 
Parteien zufrieden waren, Bald darauf kamen wir über ix 
Bruͤcke, wofelbft ih an einem alten Braftlianer aus S 
Soao del Rei, einen hoͤflichen und gefprächigen Reiſegefaͤc 
sen erhielt. Als wir aus dem Walde herauskommend, wie 
ber eine ſchoͤne, grasreiche Ebene betraten, hielt er an, m 
bath mic), diefe Stelle etwas genauer zu betrachten. Mad: 
‚ dem ich offenherzig-erflärt hatte, daß ich nichts befonden 
an ihr wahrnehmen Fonnte, eriwiederte mein Begleiter: „um 
doch war es die Abſicht bes großen Miniſters Pombal, hin 
die Hauptfladt der portugiefifchen Colonie anzulegen.” 4 
überzeugte mich fpäter, daß ale Bewohner von St. Ja 
dieſe Anficht theilten, und zum heile woch immer die © 
wartung hegten, daß biefer Plan eines längft verſtorbene 
Mannes einft ausgeführt werben würde, und wirklich Font 
man wenig fchbnere Stellen ald diefe, zur Erbauung A 
großen Stadt ausfindig machen; ſchade, daß es allenthab 
ben an Straffen, und was wohl nicht überfehen werden darl 
an Bau⸗ und Breunholz mangelt. Gegen Mittag erreiäten 
wir die Faiferliche Brüde über den Rio dos Mortes, welche 
im guten Stande, und gededt ift, und bald darauf lamer 
wir in St. Jodo del Rei an, wofelbft mich mein Fü 
fogleich vor das Haus des Herrn Zodo Baptiſta Mader 
brachte, von deffen zahlreicher Samilie, ich nach Weberei 
hung meiner Empfehlungsbriefe, mit zuvorkommender Hi 
lichkeit aufgenommen wurde. Hier verabfchiebere ich dM 
braven Neger Zoze, und machte mir ein befouderes Vergu⸗ 
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ren daraus, biefen Srenen Diener. in einen Laden. zu führen, 
pofelbft ich ihm erlaubte, auf,.meine. Rechnung, eine Menge 
einer kleinen Beduͤrfniſſe zu kaufen ; ich bemerkte recht gut, 
aß bei der Auswahl feine Gedanken in Villa Ricpn waren, 
mb daß irgend eine ‚afrikanische Schoͤne fich feines Herzens 
yermächtiget hatte. Sn, diefer Vorausſetzung fügte ich feinem 
Sinkaufe noch einige Kleinigfeiten bei, worauf er mich. hochſt 
luͤcklich und zuftieden verließ. . 


Die gebilbeten Söhne des Herrn Madabo wared ſo 
jefällig, mich in der Stadt umberzuführen, weldye, obwohl 
ange nicht fo. groß, wie Vila Ricca, dennoch diefe Stadt 
n wenigen Jahren an Bebeutung übertreffen duͤrfte; fie ifl 
ticht fo regelmäßig wie Jene erbaut, aber Der Handel, deffen 
ie fich fo ziemlich bemeifterte, bringt viel Geld hieher und 
rregt im Lande eine ungewöhnliche Thätigfeit. Die Golds 
Bergwerfe in der Nähe der Stadt find zwar nicht 'mehr fo 
rgiebig wie früher; dennoch ift die Ausbeute beträchtlich. 
Das vorzüglichfte Gebäude ift die Wohnung des ehemaligen 
Souverneurd; an fie reihen fich die dffentlichen Gebäude und 
tinige gut gebaute Käufer von Privatleuten, wodurd ein 
sieredichter Platz zum ‘Theile eingefaßt wird; der Galgen, 
sach portugiefifcher Sitte dad Stadtzeichen, fand in der 
Mitte des Platzes. Das Gefängniß ift ein großes, feſtes 
Jaud, welches wohl unentbehrlich feyn mag; denn es fchien 
air mit Verbrechern überfült. Größeres Lob verdient bie 
Nifericordia, das Hffentliche Spital, welches gut fondirt und 
eriffenhaft verwaltet werden fol, Die Zahl der Kirchen 
eträgt dreizehn; unter ihnen ift bie Hauptkirche ihrer innern 
lusſtattung wegen die ſchoͤnſte; ſie enthaͤlt eine Menge Ge⸗ 
naͤlde, wovon mehrere von einem hier gebornen Manne aus⸗ 
efuͤhrt ſind, der niemals Unterricht in der Malerei erhielt 
nd nie ein anderes Gemälde ſah, als wie diejenigen, welche 
ch in den Kirchen von St. Joa befinden. So mangelhaft 
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die Leiſtungen dieſes Mannes auch immer ſeyn mögen, r 
iſt doch nicht zu verkeniren, daß er kein gewdbhnliches Talen 
beſizt, und man kann nur bedauern, daß ſolche Männer fer 
weitere Unterftägung von der Regierung “erhalten, um fi 
inn Aublande zu Künftlernbilden zu konnen. Die Hein 
Kirchen Yind’-im eigeirtlichen Eine des Wortes mit Oel 
bedeckt, welches Übrigens geſchmacklos und wenige Wirk 
erregend, in dem innern Raume berfelben vertheilt if. Eı 
Franzisko verfpricht eine fehr fchbne Kirche zu werden, nun 
fie ganz vollendet ift; nach dem Muſter ber neuern Kinha 
von’ Rio de Janeiro, erhält fie an den beiden Seiten ihm 
Fronte zwei Thuͤrme; ein Basrelief wird den Märtyrer 
des heil.‘ Franzisko vorſtellen. Mit Bewunderung bemerkt 
ich, daß mehrere Kirchen große Glocken befaßen, deren Her 
beißringung von der Kuͤſte, mit unendlichen Schwieriglein 
verbunden ſeyn mußte, weil' es ganz unnibglid ift, mi 
Magen bis Hieher zw kommen; ‘aber die Brafilianer habe 
ihrer Religion zu Ehren Schwierigkeiten uͤberwunden, W 
ihrem Unternehmungögeifte große Ehre machen. 


Minas Geraes iſt fo gluͤelich, Feine Kloſter zu befhen 
ihre Bewohner wuͤrden in einem Lande, woſelbſt es fax 
groͤßere Schande gibt, als wenn ber freie Mann ſelbſt ar 
beitet, und woſelbſt Trägheit dem Menſchen angeboren (chrit 
ſchwerlich eine Ausnahme machen, und zu nichts dienen, all 
Aberglauben zu verbreiten. Unter dem zahlreichen Geifticht 
welche ſich in der Stadt aufhalten, Terute ich zu meine 
Dergnügen einige fehr gebildete Männer kennen, bie ihr 
Etande ale Ehre machen, und mir mitr die ſchlechte Hıf 
führung der meiften ihrer Amtsbruͤder fehr bedauerten. Ei 
erfreuten ſich der allgenieinen Verehrung, ein Beweis, daß 
bie Meuͤſchen, wenn fie auch noch fo verdorben ſiud, de 
Tugend und dem Verdienſte unwillkuͤhrlich huldigen. 
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St. Foo wurde glei) den Städten von Minad "von 
den umherziehenden Mbentheurern gegründet, die nach Gold’ 
- fuchten, und wirklich liegt das Bergwerk, aus welchem "große 
Schaͤtze ausgebracht wurden, noch gegenwärtig dicht neben 
dem Pallafte des Gouverneurs. Eigentlich iſt es nichts 
weiter, als eine tiefe, umregelmaͤßige Grube, welche unge⸗ 
faͤhr 30 Fuß An Durchmeffer hat, und deren Seitenwände 
in den Sanbſtein ſenkrecht gehauen find ; ; man legte fi ie, fo 
viel als möglich, im Mittelpunfte der Berge an, welche 
. Et. Joco theilweife umgeben, führte Kanaͤle in verfchiedener 
Richtungen nach den Geßirgen, ſo daß nun durch Natur 
und Kunſt die Grube bei Regemwetter mit Waſſer gefuͤllt 
wird, welches, von den Bergen‘ fommend und mit Erdtheil⸗ 
chen geſchwaͤngert, vieſe in der Grube zurucklaͤßt/ deren In⸗ 
halt, wenn ſie uͤbervoll iſt, austritt und ſich in den benach⸗ 
barten Fluß ergießt. In der trockenen Jahreszeit laͤßt man’ 
. alödann das in der Grube zuruͤckgebliebene Wäffer theild vers’ 
dänften, theils wird es mit Pumpen herausgebracht, der 
zurde@bleibende ſchlammartige Satz herausgenommen und das 
darin enthaltene Metal durch Waſchen erhalten. Nach Uns 
gabe der Einwohtier ſcheint allein das Gebirge, welches unter 
dem Namen des Gerro bo Lenheiro befantt iſt, golds’ 
haltig zu fenn; ‘aber Niemand verfucht es, durd) regel⸗ 
mäßigen Bergbau ſich diefes koſtlichen Metalles zu verfichern. 
Weſtlich von der Stadt kann man den ganzen Tag eine 
Menge Menſchen aus ber aͤrmeren Klaſſe an dem Ufer- des 
Zluffes finden, beichäftigt, den Sand zu wafchen, oder 
die runden Quarzſtuͤcke zu fammeln, welche der &trom 
herabfuͤhrt, um, fie zu zerfchlagen und zu wafchen, "weil 
man häufig Gold in ihnen enthalten findet. Die armen Ges 
ſchopfe vertändeln auf dieſe Weiſe ihr ganzes Leben, indem 
- fie fi) von deiti einen Tage zu dem andern fürtbringen;, und 
die NReicheren fcheinen eben fo wenig Nuten aus ihren ſo⸗ 
genannten Bergwerken zu ziehen. Weit beſſer Befinden fich 
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die benachbarten, geferbautreibenden Gutsbeſitzer, welche im 
fichere Uerudse jederzeit in der Stadt abfegen nnd auf ei 
gewiffe Einnahme rechnen birfen. Die Umgegend von Er 
Jod o del Rei ift rauh und gebirgig; Hügel und zerifee 
Selfengruppen, die mit. dem üppigften Grün prangen, un 
andere, welche von vulkaniſchem Feuer ausgetrodnet fcheian, 
dde Gegenden und ſorgfaͤltig angebaute Thaͤler wechſeln mit 
einander ab und gewähren. einen hoͤchſt fonderbaren Aubid, 
Da, wo bem Boden einige Sorgfalt zugewenbet wird, 6 


weist er fich hoͤchſt dankbar; dieß Zaun man in dem benade 


Barten Thale und auf ben Anhöpen von St. Joze wahr 
nehmen, wofelbft viele. Kaufleute Landhaͤuſer und Gärten ar 
legten, und wohin fie ſich nach verrichteten Geſchaͤften gem 
begeben. Man findet dat. jede Art von Früchten und Pin 
zen, welche Amerika und das füdliche Europa hervorbringe, 
und die fid) bed ausgezeichnetſten Fortkommens exfreun; 
ein Beweis, daß bie Degetation des Bodens fehr üppig ii 
und die drmere Kloffe ſich zuverläffig mit der Cultur id 
Landes ‚beffer nähren wuͤrde, als wenn fie drei Vieruheik 
ihrer Lebeuözeit an ben Fluße zubsingt. In dem angrär 
zenben Lande naͤhren fich viele Menfchen mit der Berarbes 
tung ber -einheimijchen Baumwolle zu gewoͤhnlichen zeugen 
fir die ärmere Vollsklaſſe; ; der. Handel in der Stadt be 
ſchaͤftiget gleichfalls viele Menſchen, und ein Theil derſelber 
befindet ſich, im Dienſte der Kaufleute, mit Laſtthieren auf 
der Strafe. Man findet hier Magazine, welche mit Dax 
ven aller, Urt reichlich verfehen find; unter ihnen zeichnet ſih 
das meines gefälligen Wirthes, des Herrn Madyado, ga 
befonderö aus; ed war mit englifchen Waaren angefuͤlt und 
man kounte eine wirklich ſehr ſchoͤne Auswahl in nothwendi⸗ 
gen, wie in Luxusgegenſtaͤnden treffen. Diefer Herr erwarh 
ſich durch Induſtrie und Thaͤtigkeit ein großes Vermoͤger, 
und verwendete einiged Davon, auf fein Landgut und feinen 
-Garten, der groß, aber keineswegs geſchmacvoll angelegt 
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vor: fein Reichthum an Blumen, richten um Bbaven 
Pflanzen war aber außerorbentlich 5 man Kann nur bedauern, 
aß diefe ohne alle Ordnung durch einander gepflanzt find. 
Die Betten und Teraſſen konnen bewaͤſſert werden, und allent⸗ 
yalben findet man Fühle Stellen und Ruheplaͤtze, welche: freis 
ich etwas fonderbar andgeftattet waren. Ich wurde fogleich 
‚ahin geführt, Iobte, ſtaunte und bewunderte ganz natuͤrlich; 
a ich aber mitunter auch ganz befchelden nach’ dem’ Nuͤtz⸗ 
ichen fragte, welches ich allenthalben vermißte, fo war man 
ſo gefällig, mich nach) dem Heinen Orte Matayinho- zu führen, 
wofelbſt der Geiftliche ein großes Städ Land noch vor wenigen 
Fahren mit Hilfe einiger Neger urbar gemacht, mit einer Mauer 
umgeben, und dieſe Stelle mit den nüglichiten Gewaͤchſen 
bepflanzt hatte. fu den vwerfchiedenen Abrheilungen fand ich 
nägliche Kräuter, der Weinſtock, der vortrefflich gedeiht, 
und welchen: diefe Gegend wegen ihrer hohen Lage beionders 
zuzufagen fcheint, und europäifche Getreidarten, als Weitzen, 
Gerfte und Hafer, die außerordentlich hoch und uͤppig auf: 
gervachfen waren, welche jedoch, nach der Ausfage des Geift: 
lichen, noch nie eine Aerndte gegeben hatten, ba bei dem 
großen Triebe bed Bodens und der Glut der Some bie 
Aehren nicht zugleich reifen, und die reif gewordenen augen⸗ 
blicklich ausfallen. Der wirdige Pfarrer befchäftigte ſich 
gerade damit, den nüglichen Delbaum zu pflanzen, und es 
ift zu hoffen, daß, wenn feine Nachbarn dem fchönen Bei⸗ 
fpiele, welches er ihnen mit fo vielem Erfolge gab, nach⸗ 
folgen werden, ſich mit der Zeit der Segen bes Ackerbaues 
über diefe Gegend verbreiten wird. Diefer thätige Mann hat 
auch der Weberei feine Aufmerkſamkeit zugewendet und einige 
verbefferte Webſtuͤhle in feinem Orte angelegt , , welche € in 
voller Thaͤtigkeit waren. 


Als ih St. Jodo bel Mei verließ, erwiefen mir die 
Soͤhne des Haufed die Ehre, mir das Geleit zu geben; fie 
II. Band, 47 


258 


forderten mich auf, den Fleinen Unweg nicht zu ſcheun, 
und nach des ‚Kirche Bonfim zu reiten, weldye auf ven 
Gipfel eines Huͤgels erbaut ift, und von wo aus man di 
Stadt und die Umgegend überfehen Tonnte; eine Mühe, de 


Jeden, der ſich auf diefe herrliche Stelle begibt, red 


entfchädigen, wird. Ich nahm hier von ben beiden lieben⸗ 
würdigen jungen Männern herzlichen Abſchied, und hatt 
feitdem das Vergnügen, fie in der Hauptſtadt und uf 
meiner Heinen Befigung wieder zu ſehen; ich eilte nun, u 
moͤglichſt Furzer Zeit nach der Erfteren zu kommen, übe 
wachtete wiederholt bei meinem Freunde in Barbacena, m 








erreichte wohlbehalten bie Fazenda des Herrn von fanık 


dorff, wofelbft ich ein paar Tage von den Beſchwerden da 
Kuͤckreiſe ausruhte; ich erneuerte dafelbft die Befanntideit 
mit dem gaftfreien Gutöbefiger, welcher mir den. ehrenvoln 
Wunſch ausdrüdte, daß ich mich in feiner Nähe haͤuslih 
niederlaffen möchte. Briefe, welche ich vorfand, und km 
nicht erfreulicher Suhalt faft alle meine Pläne vereitelt, be 
flimmten mich, die freundlichen Anträge des KHerm Gut 
befigerd nicht ganz von der Hand zu weifen; Heinen mn 
deren Einfluß übte die Umgebung dieſes berühmten Netw 
forfchers, welche aus eben fo gebildeten, als Liebenswürdign 
Männern befand. Ihre Namen find Europa nicht rem 
geblieben, welches bereits den gelehrten Botaniker Hem— 
Riedel, Hera Meunetrier, gegenwärtig in Prim 
burg, und Herrn Mori Rugendas aus Augdbu 
unter die Zahl der verdienten Gelehrten und Künftler rein 


Meine Angelegenheiten erlaubten mir kein laͤngeres Des 
weilen auf der Mandiocca; ich beeilte mich daher, in 3 
de Janeiro einzutreffen, unb fie zu ordnen. 
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Gewaltfame Auflöfung der General: Berfammlung 
der Deputirten von SBrafilien. 





Der geneigte Leſer wird fih erinnern, daß die Verhand⸗ 
lungen der Generals Berfammlung dem Kaifer und feinen 
- Miniftern mißfielen. Sie beſchaͤftigten ſich offenbar damit, 
- die fouveraine Gewalt des Kaiſers einzufchränken, und bie 
Lezteren mit der Laft der‘ Verantwortlichfeit zu beladen. 
: Deffentlihe Blätter und die freie Epradye der "Deputirten, 
: beunruhigende Gerüchte und mancherlei Umtriebe bearbeiteten 
das Bolt, deffen Stimmung dem Kaifer Feineswegs günftig 
‚ war, und auf deſſen thätige Unterftägung ' die Deputirten 
ſich zu verlaffen ſchienen. In diefer Vorausſetzutig weigerten 
: fie fih, dem Verlangen des Kaiferd, eine bedeutende Anzahl 
: bemagogifcher Deputirten aus der General= Berfammlung 
auszuſtoſſen, nachzukommen, und im Vertrauen auf ihre 
: Etärfe erließen fie ſogar ein Dekret, welches bie Entfernung 
der fremden Zruppen bid auf zehn Stunden von der Hauptz 
ſtadt befahl und die Sißung für permanent erklärte. Wieder 
holte Borfchaften des Kaifers begehrten endlich die freiwillige 
Aufldfung der Verfamntlung und fanden diefelbe Widerſetz⸗ 
lichkeit. ' "Hierauf fezte der Kaifer ſich an die Spige eines 
Infanterie⸗Bataillons, dem zwei Kanonen folgten, zog, 
ohne nur im Geringſten von dem Volke gehindert zu werden, 
durch die Stadt, umringte das Ständehams und uͤberſendete 
dem SPräfidenten der General: Berfammlung den Befehl, die 
Deputirten auf der Stelle zu verabfchieben. 


In diefem gefährlichen Augenblicke behauptete bie Fons 
ſtituirende Verſammlung ihre ganze Wuͤrde. Als das Dekret 
17* 
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des Kaiſers derfelben mitgetheilt wurde, befahl der Präftten, 
es in die Regifter einzutragen, Eine feierliche Proteflatio 
gegen dieſes wilfführliche und gefegwidrige Verfahren wurk 
abgeftimmt und, in die Protofolle der Verſammlung einge 
tragen, und dann erft erflärte dieſe fich für gefchlofen 
Als fie den Saal verließ, wurden die Brüder Andrads 
und verſchiedene andere Deputirte verhaftet, und mehrere der: 
felben auf die roheſte Weiſe mißhandelt. Nach dieſem Siege 
ſteckten die Truppen Kaffeezweige auf ihre Kopfbedrdug 
und zogen triumphirend,, den Kaifer an ihrer Epige, dur 
die Stadt nad) dem Lager von St. Criſtovad; die dal 
wohnenden Portugiefen brachten dem abfoluten Kaifer m 
„Viva“, und die Stadt war drei Tage hinter einander be 
leuchtet. Die Gefahr ſchien für einen Augenblick von vn 
Haupte ded Kaiferd entfernt; da man jedoch mit Recht be 
fürchten mußte, daß die, fid) nach allen Theilen des Reiche— 
zerftreuenden Deputirten Unzufriedenheit unter dem Volke ver 
breiten und ihre Worte und Klagen einen nur zu fruchtbare 
Boden finden moͤchten, fo beeilte fich der Kaifer, eine nk 
Derfammlung der Abgeordneten einzuberufen, um diefen ein 
modificirte Verfaffung vorzulegen. Die große Gutfernung 
ber Provinzen von der Kaiferfladt und das Mißtrauen geger 
die Regierung war jedoch Urfache, daß die Deputirten 1 
nur in geringer Zahl einfanden. Man erdffnete daher I 
allen Städten des Meiches Regifter, um über die Annahme 
der Conſtitution abzuflimmen, worauf biefe den sıten Di 
zember dem Senate der Kammer von Rio de Janeiro vore 
legt, von den Miniftern und dem Staatörathe unterzeihnt 
und den söflen März 1824 von dem Kaifer feierlich bo 
ſchworen wurde. 





Neuntes Bird. 











». 
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Bemertungen über die Dem wi, Gitaee. * 


Die wamichfeitigen Hoanuekmifigteiten, zaeiche mich * 
mals betrafen, and welche einen ſo entſcheidenden Einfluß 
auf mein Schickſal hatten, ſind weder fo wichtig, nech- fo 
intereffaut,, ald: Daß der geneigte Peſer durch bie: MMistbeiluug 
derſelben bekäftiget werben bärfte::: Ich: gelangte ndadurch zur 
Ueberzeugung; daB man den Verſprechungen, .befonberd jungsy 
Männer, nur mit großer Vorſicht, Glauben hbeimeſſen duͤrfe, 
und daß es eine Thoͤrheit ift, ſich bei großen Unternehmungen 
an Perſouen: anzufchließen,: deren Charakter mau wicht genau 
kennt, und damit die Beſtimmung feines. Beide gleich⸗ 
ſam in ihre Hände zu geben, er VE Ba 

No Immer ungeveiß, wie ‚dich biefes. scale würds, 
befchloß ich ‚: wienigflend die. Stimden, welche ich: unbeſchaͤſ⸗ 
tigt zuzubringeu gendtbiget war, fa nuͤtzlich, ala: mbglich. aus 
zuwenden, und fchrieb die anheben Bewertung über Mi 
und» Geraed nieder. non Ze 


Ich bin. jezt volllenunen — dem — geneigten. Leſer, 
durch die Beſchreibung dieſer: Pravinz, den ‚gubßten Theil 
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Brafiliend gefchildert zu haben, und bemerkte ſchon eiumd, 
daß, wer fi) nur wenige Zagreifen von der Sekeluͤſte in tu 
.Innere des Landes begab, fi) einen Begriff von ganz Dix 
filien machen Tann. Weder Kunftfleiß noch Geſchmack, m 
regen die Aufmerkjamkeit des Wanderers; weber Kunſtſtraßen 
noch blühende Felder ergöten fein Auge; er Tann fih m 
an der unbefchreiblich erhabenen Natur, an den herrlichen 
Gegenden weiden; aber die Einfdrmigkeit derfelben, der Bed: 
fel mit unermeßlichen Wäldern und uniberfehbaren Em 
ermüden ihn zulezt, und ſobald der Reiz ber Neuheit we: 
fhmwindet,; finder ex. nichts. mehr, was ihm bie Anne 
lichkeiten, welche ihm der civiliſitte Welttheil, den er ver, 
fo reichlich anbot, erſetzen Knnte. Minas⸗Geraes iſt num 
allen Provinzen Braſiliens gegenwärtig die wichtigfte, md 
für ſelbſt beſtehend, värfte fie ſich ven :größten and fhduien 
Königreichen Europas an ibie Seue ſtellem. Sie hat ul 
den neueſten Berechnumgen zinen: Slächenrkutni von 11,000 200 
dratmeilen, und enthält auf vieſem gemsaltigen Raume ald, 
was: zu. dem Meichthume und’ dem. Glanze: eines Landes 
forderlich iſt. Der Fruchtbarfte Boden verſpricht dem Zink 
des Landınaunes Hunbertfältigen Lohn. Die reitenden Ti 
der eignen: fi) zu dem Anbaue aller Gewaͤchſe, welche en 
warmes Elima erfordern, während auf jenen hochliegende 
Gegenden, die man hier Campos nennt, die Feld⸗ und Bam 
Fruͤchte Europas vollkommen gedeihen wuͤrden. Auf im 
treibt der braſilianiſche Landmann Viehzucht aller Art, uud 
fieht: feine‘ Heerden vermehren, ohne daß ihre Pflege un 
Auffiche: ihen betvächtliche Muͤhe und Ausgaben verurfadtt 
Weiter gegen. Norden iſt der. Boden mit: Gold geſatix 
und wahrfcheinlich. an. dieſem Metalle unerſchoͤpflich. Cie 
Minen, vielleicht von groͤßerm Werthe für den Menſchen, alß 
jenes fo eifrig begehrte Metall, liegen mitten unter den Gil 
Minen, md find: fo außerordentlich reichhaltig, daß fie det 
Beduͤrfniſſen des bevbllkertſten · Weittheiles ensfprechen MP 
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yen. Abwechſelad Huber man in ‚der: Mähe biefer unterirdi⸗ 
chen, Reichthuͤmer, Lager von Edelſteinen und auf sinem 
Punkte, den koſtlichen Diamaus,. an Fluͤſſen und in Hefondern 
kagern, aus welchen Portugal die: größten. und ſchoͤnſtes 
Edelſteine erhielt, um die Krome:des mächtigen Herrſchers 
na zieren. . Minas⸗ Geraes hat: zwar die, größten Berge in 
zanz Braſilien, da jebech die hoͤchſten biefer Erhabenheiten 
(der Itasolupi. mit Ahoo Fuß) noch Keine tauſend. Thiſen 
betragen, fo. kann die Kälte bier noch, keine Gemalt ausuͤben, 
Daher anch weder in Minas, noch in Braſilien jene. Jahres⸗ 
Zeit, die wir Winter neunen, bekanut iſt, und man bemerkt 
ſeine Gegenwart nur dadurch, daß zuweilen Schloſſen fallen, 
welche oft von außerordentlicher Größe find. Man hat ſelbff 
Beifpiele (im jahre 1814), daß es in jenen Regionen, welche 
1400 bis aæoop Fuß über, dem Messe liegen, einige Tage 
hindurch, und: zwar in ben Monaten Junius und Julius, 
ſtark fror, wodurch alle Pflanzen, welche eigentlich einem 
yeißen Lande angehörten, zu Grunde gingen; Schnee fiel 
oc) niemals. Eben fo wenig gibt es cine eigentliche Regen⸗ 
Zeit, und nach ‚vielfältigen Beobachtungen bat man in einem 
zauzen. Fahre hindurch 120 Regeutage bemerkt. Heftige Ges 
vitter und Stuͤrme, wie, wir ſie zu unferm Gluͤcke in Eurepa 
sicht. fennen, find fowohl an ben Sees Küften, ala euch. in 
em Innern des Landes nichts Ungewdhnliches. Allenthal⸗ 
ven iſt die Luft geſund, das Clima ſehr gemaͤßigt und. wur 
n den Thaͤlern wird man daran erinnert, daß man ſich in 
er Nähe des Aequators befindet. Die Provinz’ beſizt im 
Norden den großen Rio St. Francisko; die übrigen, File 
ind zwar aͤußerſt zahlreich, und das genze Land erfreut ſich 
ines großen Reichthumes des beiten Waſſers, aber, ‚nun: we⸗ 
ige unter dieſen, koͤnnen in ihrem gegenwärtigen Zuſtande, 
ur Schifffahrt benuͤzt werden; da aber bie meiften,, mit 
naͤßigem alle, ben wichtigen Strömen Rio Grande, St. 
rancisto, Rio Dose und dem Parana zueilen, fo wuͤrde ed 
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der Kunfl moͤglich werben, viele Gegenden mit dieſen wict: 
gen Stroͤmen in Verbindung zu bringen, Gegenwärtig du 
fizt die Prvvinz, von welcher wis abhandeln, gar Teine Bas 
bindungen -uitter ſich, und nur eine hoͤchſt Schwierige, mis 
Yen nbrölichen und weſtlichen Nachbarlaͤndern und der Es 
Kuͤſte. In diefem fuͤhlbaren Mangel, welcher den Hanke! 
erfchwert, und den wichtigen Ackerban gänzlich unterbräd, 
muß man die Usfache fuchen, daß Minas nur ein Schatten 
don dem iſt, was. es ſeyn kdunte, und dafi es nicht cher a 
einiger Wichtigkeit gelangen, und die Bevölkerung zunchme 
wird, bis man von Seite der Regierung, oder bon jener dr 
Einwohner, auf abhatfe des erwaͤhnten Roachtheiles denlen 
wird. 


Die Provinz Dina ⸗Geraes — nach den neneſten 
Berichten 450,000 Einwohner; es kommen daher auf ein 
Quadrat⸗ Weile kama 14 Menſchen. 

Det genrigte defer erhält nachfolgend: nur eine ger 
Berchreibuiig des Aders -und Berg⸗Baues der Pros. 
Größere Ausführlächkeit erlaubt der Raum und Plan die) 
Werkes nicht. Sollte der eine ‚oder der- andere wißbegien 
ſeyn, mit Erſterem genauer. befannt zu werben, fo vermik 
ich ihn auf ein Werkchen,*) welches ich nach meiner Zunkt 
Fanfe aus. Braflien, über deſen Gegeuſtand ſchiieb. 


a Eritur. des Bandes ift kuͤrzlich dieſe. Man ſchlaͤgt, 
in Gegenden mo Wald ſteht, dieſen vom Monate April Di 
Anfang Juni, laͤßt ihn, nachdem -man die Aeſte von ben 
Gehrmmien getrennt, BIO Witte Auguſt unberdhrt fiegen, und 





mn 


. ) Braflliens gegenwaͤrtiger Zuſtand und Gofomiatfpftem, Befonderd 
ww Bezug auf Landbau uud Handel, zunaͤchſt Für Auswanderets 
Bamburg 1828 bei Hoffmann ımd Campe. - 
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endzt nin die. Zelt. bis zur Mitte des September. um 
en Wald in Brand zu fielen. Von dem günfligen Wetter 
‚ährenb der lezten Zeit hängt: allein die Möglichkeit, den 
oben zu bepflanzen, ober bie "Ergiebigkeit ber kuͤnftigen 
Herndte, ab. Tritt während dDekfelben Regen ein, fo kaun 
ntweber gar nicht, oder nur ſchlecht geßrannt, alfo entweder 


ar nicht gepflanzt, oder auf Feine gute Aerndte gerechnet: 


verden. Wird daher ber güuftige Moment von dem Lanbr 
Birthe Äberfehen, fo muß er dieſes Jahr für verloren bes 
rachten; tritt während der Pflanzung, welche vom Septem⸗ 
ver bis Mitte Oktober ſtatt finden muß, Dürre ein, fo ift 
ver Mißwachd: gleichfalls entſchieden. Guͤnſtiges Wetter und 
Yuge Bendsung desſelben entſcheiden daher allein uͤber das 


Sedeiheg der Aerndten des brafilianiſchen Landmannts, deſſen 


zanze Theorie des Ackerbaues, ‚in: dem Brennen des Bodens 
vefteht.: Da⸗ mo dieſes moͤglich iſt, beſtaͤttiget ſich ber Er 
olg dieſes Syſtems volllommen : Die Fruchtbarkeit des 
Bodens wird dadurch auf das: Hoͤchſte befoͤdert, das Mus 
rant bis in ſeine tiefſten Wurzeln zerſtort, and durch die 
zroße Menge der. zuruͤckbleibenden Aſche, dem Boden eine 
Menge des beſten Duͤngers zugefuͤhrt. Von nicht minderer 
Bichtigfeit. iſt die. Wirkung des Feuers auf den Stamm’ der 
Bäume und. bes. kleinen Geſtraͤuches, weiche nun nicht mehr 
jrünen, und neme Zweige und Blätter’ anſetzen fonnen:. Die 


Meinang des Laudmannues, daß: ahne. Kener Feine Cultur 


moͤglich wäre ,‚sift aber fo feft bei ih eingewurzelt, daß ex 
wene, Gegenden, welchen die Natur keine Waldungen fchentte; 
rür unfähig zu aller Cultur hält, und fie.unbebeut liegen 
aͤßt. Da, wo hohes Gras den Boden bedeckt, wie in den 
Campos, wird. Die. fogenannte. Balte Jahreszeit abgewartet, 
in welcher das Gras :abfleht und troden. wird, uni es anzus 


inden,. kein uͤbles Verfahren, wenn bie Einwohner babei - 


nit einiger Ordnung zu Werke gingen, und. dem Fostichreiten 
es Feuers Gräuzen zu ſetzen wäßten.. Da dieß unterlaffen 
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wird, fo verbreitet es ſich, beſonders wenn ein friſcher Win 
weht, manchmal Über eine ungeheure Stredie Landes, ergreift 
Gebuͤſch und Woͤlder, und wirh den Wohnungen der Mes: 
fchen, und den weibenden Heerden gefährlich. Diefes Brens 
sen hat den entichledenen Ruben, eine große Menge laͤſtiger 
Juſekten und fchädlichen Gewuͤrmes, befonders Schlangen, 
zu vertilgen, und weil das flchtige Feuer die Grass Rarke 
nicht angreift, durch die zurctbleihende Aſche dieſe zu 
duͤngen. 


Der braflllaniſche Bandınann wendet kein einziges unfere 
europäifchen Ackerwerkzenge an; in ben gebirgigen Gegenden 
und beh heißen Thaͤlern, welcher früher Urwald bedeckt, 
Hhunte der Pflug auf. Feine. Meife gebraucht werben, ba bie 
zuruͤckbleibenden Baumſtaͤmme und Sthde, mit ihren unge 
heueren Wurzeln, feine Auwendung nicht geſtatten. Diefe zu 
entfernen und auszurotten, erforderte unzählige Menſchen⸗ 
Haͤnde, und würbe fich niemals bezahlen; man lodert daher 
die Erde mit breiten Hauen an den freien Plägen ein paar 
Zoll tief auf, wirft deu Samen in die Neffnung und deckt 
ihn mit dem Fuße wieder zu. Auf biefe Weile kann mar 
zu jeber Stelle gelangen, und bad Land. bid zu dem Gipfel 
der Berge bepflanzen. Die. weitere Arbeit. befleht barin, bie 
Pflanzung von allem Unkraute rein zu ‚halten. Schneller ala 
man 'glaubt, werden auf biefe Weiſe große Stredien Landes 
angebaut, und kommt man in Gegenden, in welchen mar 
fih auf den Auban einiger Feldfruͤchte befonders verlegt, fo 
kann man Fluren erbliden, welche ben fruchtharften Euw⸗ 
päifchen. vollfommen aͤhnlich find, nur mit. dem Unterſchiede, 
daß. man in Brafilien auf demſelben Flächenraume zehn und 
zwanzig. Mal fo viel dendtet, wie in Europa. Daß mar 
ſich im’ den ebenen Gegenden des Landes,. bie keinen Bald 
tengen, des näglichen Pfluges nicht bedient, ifl ein Beweis 
der Umwiffenheit bes Wolfe. - Dort würden Brachwerkzeuge 
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Bunder wirken, and wenn -man europaͤlſche Goloniften, wel⸗ 
ben der Gebrauch derſelben bekannt ift, dafelbft anfiebelte, 
vuͤrde ihr Beifpiel fehr bald wohlthaͤtig auf den brafilianis 
hen Landmaun wirken. In den Thälern pflanzt diefer Kaffee, 
zuckerrohr, den Wunderbaum (Palma Christi), Mandubi 
Arachis hypogaea), Mandioca, Reid, Mais, Bohnen und 
ie Patata (convulrulus Patata), den Drangenbaum, ben 
Pifang und einige, in den Wäldern wild wachfende Kruchts 
Bäume. In den hoͤhern Megionen pflanzt er Mais und 
Bohnen im Großen, und verlegt fich jezt immer mehr auf 
ie Eultur des Pfirfiche und Duitten- Baumes, Daß dort . 
He Weinrebe vorzüglich gedeiht, beweifen einige gelungene 
Berfuche, und da man bemerkte, daß die nach) Amerika vers 
flanzte Mebe, burch den Anbau fehr gewinnt, und eine 
iberaus wohlfchmediende Traube erzeugt, fo kann man mit 
Sewißheit vorausſagen, daß Brafilien einſtens vorzägliche 
Weine hervorbringen wird. Mit dem Aubaue des europäis 
chen Getreides wurden bereits einige Verſuche gemacht, 
velche nicht alle gelangen; Weiten Fam noch am beften fort, 
ınd da, wo auf Elima und Boden geeignete Rüdficht ges 
sommen wurde, gedieh ‚auch Gerſte; Hafer ſcheint nicht forts 
ulommen; dieſe Frucht fcheint ſich überhaupt nur in den 
'!ältern Ländern zu gefallen. Im Allgemeinen klagt der Lands 
nann, daß das Getreide vorzugsweiſe in ben Halm ſchieße, 
vie Aehre uur wenige und kleine Körner anſetze, ungleich 
eife, und vor dem Zeitpunkte der Aerndte ausfalle. Einige 
Urſache kann vielleicht in dent fchlecdhten Samen und dem 
sicht richtig gewählten Zeitpunfte der Ausſaat liegen. So 
ange der Eingeborne das Mehl des Mais, dem deö Getreides, 
velches der Ergiebigkeit des erftern nicht gleich Eimmt vor 
‚iehet, wird man fich auch auf die Kultur europäifcher Ges 
reidarten nicht verlegen, und biefen erſt dann größere Auf⸗ 
nerkfamfeit zuwenden, wenn die Bevdlkerung fich fo fehr 
sermehrt, daB das Land im Werthe fleigt, und ber Lands 


mamı 'genbthiget iſt, ein anderes Syſtein der Landwirth⸗ 
ſchaft, als bisher, anzunehmen. Eiuſtwellen benuͤzt er den 
vom Walde befreiten Boden drei Jahre laug, und laͤßt ihn 
dann fo lange liegen, bis er ſich allmaͤhlig mic jungen 
Walde bedeckt, worauf er dieſen wiederholt umhaut, und 
Brennt. Der Urwald muß ihm Erſatz für den erfchöpften 
Boden geben, wirb aber bei biefem Spfteme natürlich immer 
feltener, und in fünfzig Jahren wirb man weit reifen muͤßen, 
am welchen zu Geficht zu bekommen. An ber Küfte gibt 
es beinahe keinen mehr, und in ber Hauptſtadt gehört dei 
Brennholz bereitd unter bie theuerften Gegenftänbe. Da, 
wo die Natur den Gegenden Waldung zu verfagen fchien, 
treibt man nur Viehzucht, und brennt, wie wir bereits ers 
aählten, das Gras, um die Weide zu verbeſſern. 


Einige Gutöbefiger in den Grasebenen, oder Campos, 
Iaffen ihre Guter mit außerorbentlihem Zeit und Arbeite 
Aafıwande, mit breiten Graben umgeben; ed ift unbegreiflich, 
daß fie nicht nach dem Muſter ihrer füblichen Nachbare 
Dornhecken pflanzen, durdy welche Fein Vieh brechen Kann. 
Sm Allgemeinen hängen die brafilianifchen Laudwirthe am 
alten Vorurtheilen und Gebraͤuchen, welche fie fo lange fir 
die beften halten werden, bis fie von dem Werthe der Neue 
sungen in ihrem Sache, durch. lebeude Beifpiele überzeugt 
werben, und bis die Vebürfniffe der Gefellfchaft, mit Unge 
ſtuͤm eine Veränderung erfordern. Da fich nur fehr menige 
Fremde bier niederlaffen, welche vermögend genug waͤren, 
weife Werbeflerungen in dem Feldbaue des Landes einzufüh- 
zen, fo follte die Megierung demfelben wenigftens doch einige 
Aufmerkfamfeit zuwenden. Würde man in den verfchiedenen 
Provinzen Braſiliens uur ein paar Mufterwirthfchaften ers 
richten, und über diefe praftifch unterrichtete Landwirthe als 
Vorſtaͤnde fegen, fo wuͤrde fi) in wenigen Jahren der aufs 
fallende. Nutzen berfelben zeigen. Man frage mich nur nicht, 
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vos man mit ihnen ih Deutſchland austichtates man erkun⸗ 
ige fich lieber, welchen Leuten man ihre Verwaltung. anders 
raut hatte; Ausländern, gelehrten Defonomen, Schriftftels 
ern, bie aus zehn Iandwirthfchaftlichen Werken ein .eilftes 
ufammengefchrieben hatten, oder Leuten, welche die Unzahl 
‚Eonomifcher Schriften mit ihrem eigenen Lobe anfüllten und 
inermäbdete Kritiler und Tadler der Verfahrungsweiſe elter, 
rfahrner Landwirthe, bie nicht eher rafteten, als bis fie dieſe 
erbrängt, und fich felbft an ihre Stelle gefchwäge hatten. Sol⸗ 
ben Männern muß man freilich weder in Deutfchland, noch 
a Braſilien den Auftrag geben, den Feldbau emporzubrins 
jen; fie wuͤrden fich dort lächerlich machen, wie fie hier! jes 
em Knechte, dem ihre Unwiſſenheit in der praktifchen Lands. 
virthſchaft nicht verborgen bleibt, zum Geſpoͤtte dienen, 


Sch babe mich vielmal überzeugt, daß bie Braſilianer 
‚ad wahrhaft Nügliche recht gut zu würdigen verfichen, und 
ehr bereit find, ‘es nachzuahmen, Beſonders aufmerkſam 
ind fie auf mechanifche Vorrichtungen, und ich hörte fie oft 
lagen, daß es Feine Leute unter ihnen gebe, welche fähig 
vären, gute Zuders und Mahls Mühlen zu erbauen, und 
in europäifcher Kuͤnſtler wuͤrde fich ficherlich recht gut in 
Brafilien fortbringen, wenn ihm nur heine erſte Arbeit ge⸗ 
aͤnge. 


Die Difthungen auf dem Lande heißt man in Braſilien 
Fazendas, und ihr Eigner Fazendeiros. In fruͤhern Zeiten 
ounte ſich jeder eingeborne freie Mann, in einer Gegend, 
‚ie noch keinen Beſitzer harte, ein Stüd Land wählen, und 
sachdem er bei ber Regierung eingefommen, in ben gefeße, 
ichen Beſitz desfelben gelangen; ben Lapbbautreibenden 
vurde eine Legua Breite und zwei Leguas Länge. zugeſtan⸗ 
ven; fir Viehzucht wurden gewöhnlich acht bis neun Qua⸗ 
‚rat Leguns Land bewilliget; ber Beſitzer erhielt dann einen 
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Lehenbrirf (Carta Sismaria).. Da es Abrigens an: gefetslicher 
Anfficht fehlte, fo bemtächtigte fich jeder Anfiedler eines fo 
großen Stuͤck: Landes, als ihm gefällig war, und ſprach es 
gegen die ſpaͤter Kommenden, als ſein rechtmaͤßiges Eigen⸗ 
ham an, bereit, feinen uſurpirten Beſitz mit allen Waffen, 
die ihm zu Gebothe flanden, zu vertheidigen, und es gibt 
gegemwärtig in Minas eine Menge Landgäter von zwanzig 
bis dreißig Quadratmeilen, auf welchen oft kaum fünf Bis 
fechs Menfchen wohnen; aber der Glaube, nur auf fo un 
geheuren Bezirken fortfommen zu Sonnen, ift fo tief bei ihnen 
eingewurzelt, daß ich viele hörte, welche fi) mit großer 
Yengftlichleit über die zunehmende Bevölkerung des Landes 
beHlagten, da fie die Möglichkeit nicht einfahen, ſich ferner 
zu ernähren, wenn fie einft gendthiget würden, ihre große 
Beſitzung unter ihre Kinder zu vertheilen. 


Eine andere Klaffe von Einwohnern der Provinz Minas⸗ 
Geraes, beichäftige ſich ausfchließlich mit der Auffindung 
des Goldes; fie nennen ſich Mineiros, und gaben eigentlich, 
ald die Entdecker und erften Coloniften dieſes Landfträches, 
der Provinz ihren gegenwärtigen Namen. Abentheuerer, bie 
im Lande Gold fuchend umherzogen, fanden in Minas, die 
fed edle Metall 'zuerft in den Fluͤſſen; auf diefe fcheinen fi 
auch wirklich ihre erften Arbeiten befchränft zu haben, da 
man gegenwärtig faft feinen Fluß mehr findet, in welchem 
fich nicht Spuren ihrer unbehilflichen Thätigkeit zeigen. Nach⸗ 
dem das Gold fi in den Flüflen verminderte, kam man 
wahrfcheinlich auf den Gedanken, es tn feiner natürlichen 
Lagerftätte aufzufuchen; man forfchte, woher das Gold ir 
die Fluͤſſe kam, und fing dann mit Nachgrabungen in ben 
Gebirgen an. Gänzlich unbekannt mit dem Bergbaue, wa: 
ren die unwiſſenden Entdedier der Goldlager Braftlieng, fehr 
bereitwillig, fi) von ihren afritanifhen Sklaven unterrichten . 
zu laflen, von welchen einige wahrfcheinlich in den goldhalti⸗ 
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yen Flaßen und Bergen Ihre Baterinnbes,. nach biefenz: edeln 
Metalle gefucht, und bea Boden durchwuͤhlt hatten. Da 
diefe „naticfich. weder die entferntefte Kenutniß oau Gängen 
oder Lagern, ‚no von ihrem Abbaue u. |. w.⸗hattau, ſo 
ſcheint man bjefa,Arbeiten bald wieder eingeffellt ‚au: haben, 
um einem Singerzeige der Natur, als bie hequaraſte rk, 
Dad Gold zu gewinnen, Folge zu leiften. Man beobachtete 
nämlich, daß nach ſtarken Regernguͤſſen viel goldhaltjger Sand 
und Erbe losgeſpuͤhlt und nach: den tieferen Stellen geführt 
wurde; legte an dem Fuße der Ublänge und, Berge ‚Gruben 
und Sammelteiche an,, leitete Waſſer auf bie Gebirge, und 
verischte. nun, das weishbe Geßein: und Erdreich ,. ven der 
Oberfläche loszufpählen und nash- den. erwähnten, Gruben zu 
leiten, aus welchen dieſe beramögendmmten und, verwaſchen 
wurden. Aus dieſer Art. bed Bergbaues entſtandan Dana 
verſchiedene Methoden, und zwar Die erwähnte: welche man, 
Trabalha de Talha Abesta naunte; eine Zweite beftgub 
barin, durch Verfuchögrter Geld zu gewinnen. Zu dieſem 
Zwede grub man horizontal in die Gebirge, und. fuhr fo. 
lange damit. fort, bis die boͤſen Wetter das Licht, ausloſch⸗ 
ten, oder bis ein-golhheltiges Lager ſich auskeilte, Mer das 
Geftein zu feſt murde, dann gab ‚man die Arbeit auf, und 
machte Dicht daneben eine andere. Oeffnung, von welchen 
feine mit. der andern. in Verbindung. fland, oder. ausgezim⸗ 
mert wurde, ſo daß ‚die arbeitenden Neger, wena fie. fich et⸗ 
was zu sief-in den Berg wagten, häufig won den einſtuͤr⸗ 
zenden Gängen verfchästet wurden. Der eigentliche, Zweck 
biefer Ausgrabungen ift nicht ſowohl, dad Metall zu erhal 
ten, welches fie auf die gewöhnliche Weife in der Erde zu 
finden gedenken, fondern vielmehr die Hoffnung, ein reiches, 
goldhaltiged Quarzneſt, oder Lager zu; finden, in welchen Das 
Gald oft gediegen in Klumpen und in großen Maflen bei⸗ 
fammen liegs, wodurch ber gluͤckliche Finder allerbings augen⸗ 
blicklich zum reichen Manne wird. Diefed planlofe Suchen 
II, Band, 418 
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nach Gold iſt Mefache, daß ganze Gebirge burchübchert wer: 
den, und der Zremdling, wenn er an eine foldhe Stelle Thmmıt, 
nicht abgeneigt ſeyn duͤrfte, hier eher eine große Eolonie von 
Küchfen und · Dachſen, als die Auweſenheit von Bergleute 
zu vermuthen. Dieſe Mechede wird hier Zrabalhar por 
Rinas genannt, 


Die dritte Methode, hier Mergulhar (Untertasschen) ge⸗ 
nannt, gründet ſich auf Die erſte; fie wird, ‘obwohl anf va: 
ſchiedene Weiſe, entweder von reichen Bergwerksbeſitzern im 
Größen, oder von der ganz armen Klaffe der Eiuwohner im 
Kleinen angewendet. Zu Biefem Zwecke werben an dem Ufe 
der Fluͤſſe oder. Bäche, große Herde errichtet, auf die mas 
eine Portion bes Geſchiebes des Flußbeetes ſchuͤttet, worauf 
man nun das Waſſer leitet; die Urbeitenden ftellen ſich an 
den Herd. und rühren die Gefchiebe mit verfchiebenen Sa: 
firumenten um, und zwar immer bem berbeiftrömenden Mafs 
fer entgegen. Die gröbern Geſchiebe rafft man num mit den 
Händen auf, damit das ablaufende Waſſer den goldhaltigen 
Sand und die feinen Erben wegfuͤhrt. Das in Körnde 
oder Blaͤttchen vorkommende Gold fezt ſich durch feine eigene 

ı Schwere fogleich zu Boden; ‚damit aber aud) die feinen 
Theilchen desfelben nicht verloren geben, fo bringe men ar 
das Eude des großen Mührherdes, mehrere lange und fchmale 
Planherde, welche mit Ochſenhaͤuten, deren Haare auswärts 
gelehrt find, oder mit. wollenen Decken belegt werben. "Leber 
diefe ftrbmt nun abwechfelungsweife das Waſſer, veffen geld« 
haltige Theile von der rauhen Oberfläche der Planherde aufs 
gefangen wird. Iſt diefe Bedeckung hinlängli mit Gold 
gefättiget, fo wirb fie ausgewafchen, und in Meinen, randen 
Trögen der Goldſtaub nochmal: -gereiniget. Arme Leute ftels 
Ien ſich entweder Bis an: den Guͤrtel in das Wafler, und 
fchieben mit dem runden, hölzernen Sichertroge den Flußſand 
vor fich hin, und zwar den Fluß abwärts, fo daß das Waflır 
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en leichten Band mit ſichfortſpaͤhn, Der. ſchwerere mio 
em Golde aber immer wieder niederfinkt: Erfolgte auf biefe 
Beife die erwänfchte Reinigung von größeren: Steinen uns 
sichtern Erben, fo füllt man. den Trog mit. ber geläuterten 
Raffe, und bewegt diefe im befländigen Kreisolaufe auf. dem 
Bafler umher; das Gold fezt fi) dann nach: und nach zu 
Boden, und bie übrigen Beſtandtheile wirben abgeſpuͤhlt. 
diefe Arbeit nennt man Bahasa, und bie. “uf dieſe Art Ar⸗ 
eitenden Faiscadores. 


Trotz dieſem Berwäfangefpftene, eier wohl Nies 
nand Bergbau nennen wird, 'wurbe feit der . Eutdedung 
‚er Goldlager, doch eine ungeheure Menge dieſes edlen, Me⸗ 
alles in den königlicdyen Huͤtten geſchmolzen. Die Regifter dern 
elben weifen aus, daß in einem Jahrhundert äber.a00,000,008 
Pfund Gold (Apothekergewicht) geſchmolzen wurde Noch 
m Jahre 1754 betrug das koͤnigliche Fuͤnftheil von allem, 
n Minas = Geraed erbeuteten Golde, 118:. Arrobas *) im 
Werthe von 1,770000 Crugados, welches. ein Kapital von 
3,850000 ®ruzados ausmacht, der Regierung ‚eine nicht ums 
yeträchtliche Einnahme ficherte, und den Wohlſtand der Bergs 
dente aufrecht erhielt. Dieles hat fi) feirdenz auffallend 
jeändert, fo zwar, daß gegenvedrtig die Abgabe an Golb 
sur mehr ı5 Arrobas oder 235,000 Ctuzados, alfe der Werth 
‚ed aus allen Goldminen und den Fluͤßen erbeuteten Goldes 
„125000 Cruzados beträgt. Damals betrug nach ‚einem 
illgemeinen Ueberſchlage die bergmännifche Klaffe, die ſich 
nit Goldgräbereien und Maͤſchereien beichäftigte, Bo,ooe 
Köpfe, und gegenwärtig äderfteigt ihre Zahl wicht mehr 16000, 
Der Regierung konnte naturlich die auffallende Verminderung 


Di⸗ Arroba zu 32 Pfand, im Werthe von 15,000 Grupabet, 
die Eruzade zu 1 fl. AT ds... 
18 . 
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ringſten der Angeſtellten, alle theoretiſch und praktiſch geh 
dete Bergleute ind. Im Aufange darf wicht ein einjige 


der gegenwaͤrtigen Bergbau⸗Offizianten bei der neuen Bm 
waltung angeftellt werden; denn nicht allein, daß fie ſaͤnm 


lich fo unwiſſend find, als irgend einer der brafiliauiiäe 
Bergleute, fo kann man überdieß verfichert feyn, daß fie, m 
Härte Keinde der Ordnung, einer Thaͤtigkeit erfordemde 
Ausuͤbung ihres Dienftes, und einer unumgänglich frage 
Gontrofle, ſich durchaus bffenslich, oder durch boshafte heim 
liche Zutriquen, allem wiberfeßen werden, was zu dem Bel 
des brafilianichen Bergbaues .angeorbuet und unternmmm 
wird, 


Daß bie portugiefiiche Regierung nicht fchon vor Sue 
hunderten diefem wichtigen Zweige des Nationalwohlftaukt 
ihre Aufmerkfamleit zuwendete, ift nicht zu vermunden. Jı 
der Zeit ihrer größten Mache, befchäftigre fie ſich nur m 
Eroberungen und Schifffahrt, und gelangte dadurch für einge 
Zeit in den Beſitz des Welthaudels und unermeßlicer Reich 
thuͤmer. Portugals. Colonien in Dftindien, waren dam 


feine wahren Goldgruben, und Brafilien ein junges Reich, 


welches nıan nur wenig achtete, und weldyes flatt zu gebt 
dem Staate große Summen koſtete, da mehrere Mario 
nad) feinem Befige firebten. Als dieſes Land fpätr m 
Wichtigkeit zunahm, und der groͤßte Theil der oftindiige 
Beſitzungen verloren ging, begnügte man ſich mit dem viel 
Golde, welches der Handel und der Druck der Monopel 
aus Brafilien zogen, ohne fich zu unterrichten, wie di 
Cchäge der Erde nnd den Flügen abgewonnen wurden. 3% 
frieden, Kirchen nnd Klöfter zu bauen, und ein Heer träge 
Pfaffen zu bereichern, fah man Brafilien als eine unerfhhpl 


liche Goldgrube an, deren Verfiegen das neue Kaiferreih I 
theuer büßen muß. | 
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Um über biefen Gegenftand nicht zu weitkiufig abzus 
andeln, genäge ed, zu bemerkey, wie bie Belehnungen eines 
Hold Diftriftes Statt fanden. Der Entdeder erhielt den 
rften Theil des von ihm aufgefundenen Goldlagers, welchen 
r felbft wählen kounte. Diefes, welches nicht über go Quadrat⸗ 
after betragen durfte, wurde in drei Theile getheilt, und 
in folcyer Zheil eine Data genannt. Die zweite Data gehörte 
em Landeöherrn, von weldyer er jedoch nie Gebraudy machte. 
die Dritte erhielt gleichfall8 der Entdecker, ald Bergmann ; 
efand ſich daneben goldhaltiges Land ; fo wurde ed an an⸗ 
eve Perfonen vertheilt, und ihnen. für jeden Sklaven, den 
e zum Bergbau beflimmten, zwei und eine halbe Klafteꝛ 
and bewilliget. 


Dieſes Geſetz, das ungefähr ®or Hundert Jahren ger 
acht wurde, wirb dem Bergmann als ein Beweis gelten, 
aß die Regierung nicht einen einzigen Mann unter ihren 
Yienern harte, der auch nur oberflächliche Begriffe von dem 
zergbaue beſaß. Es reicht hin, jeden regelmäßigen Berg⸗ 
au zu bintertreiben, ift bei Gängen und nach einer oder der 
nderen Seite einfallenden Lagern und Flügen durchaus nicht 
nmenbbar, und harte bisher keinen andern Erfolg, ald uns 
ufhoͤrliche Streitigkeiten und Prozeſſe unter den DBergleuten 
u ftiften. 


Der freigebigen Natur genägte es nicht, ber fchönen 
)rovinz, von welcher bisher abgehandelt wurde, jene Gas 
en zu verleihen, auf welche von den Menjchen fo hoher 
Berth gelegt wird; fie beſchenkte fie Äberdieß mit einem uns 
eſchoͤpflichen Vorrathe jenes Metalle, welches dem Mens 
hengefchlechte biöher größeren Nutzen gewährte, ald Gold, 
nd Evelfteine; — fie gab Brafilien Eifen. 


Man gelangte in. der Provinz St. Paulo vor 50 Jahren 
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zur Kennmiß bes Eifenfleined; aber erft im Jahre ıBın 
wurde auch die Regierung auf biefen wichtigen Beſitz af 
merkfam, und beauftragte zehn Jahre fpäter einen Deutiche, 
Herrn Fugenieur- Major Varnhagen, ben Plan zu em 
großen, gewerkichaftlichen Fabrik für die Provinz St. Parb 
zu entwerfen. Man gab Geld, Negerſklaven, und verfhre 
Bergwerföbeamte und Huͤttenleute aus Schweden. Eistt 
Lezteren Fam ein Betrüger und ı8 bid 20 zufammengeraft 
hentheurer aus diefem Lande, und das Unternehmen mißlang. 


In Minas⸗Geraes lernte man erft vor 20 Jahren da 
&ifenftein und feine weitere Behandlung kennen, und ad 
dießmal waren ed Negerfllaven aus Afrika, welche die Lehm 
ber Abkoͤmmlinge eines civilifirten Volles wurden, das ab 
ihre Regierung bisher Abſichtlich und auf eine empbrak 
Weiſe vernacdyläßigt hatte. Als man anfieng, das Empe 
kommen einiger Eiſenfabriken wahrzunehmen, war endlih 
ihre erfte landesvaͤterliche Verordnung, die Errichtung ir 
felben ftrengftens zu verbieten. Seit jedody der König tm 
Portugal in Brafilien refidirte- wurde es Jedermann geflatte, 
fih fowohl im Großen, als im Kleinen mit der Eifenfabrs 
kation zu befchäftigen. Seitdem entflanden eine Bag 
Defchen und Heine Hütten, bie bereitd einen großen Tel 
der Provinz mit roh gearbeitetem Eifen verfehen. Ein uw 
derer unferer verdienten Landsleute, Herr DOberftlieutenam 
. son Efchmwege, trug durch feine einfichtövollen und wohl 
wollenden Iinterweifungen, Waſſerhaͤmmer anzulegen, weſent 
li dazu bei, die Eifenfabrifation empor zu bringen; Ihm 
verdankt Brafilien die erfte Hütte, welche er bei Eongo® 
bas do Campo anlegte, und in der mit Erfolg im Große 
Eifen geſchmolzen und verarbeitet wurde, Trotz ded außer⸗ 
ordentlichen Reichthums der Eifenminen in Minas, welche 
faft gar Feine bergmännifche Bearbeitung erfordern, it hen 
von Efchwege doch der Meinung, daß gegenwärtig ein 
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große Gifenhätte in biefer Provinz noch gar nicht beſtehen 
Fonne, da das Ausland das vorzäglichfte Eifen zu wohls 
feileren Preifen nad) Braftlien ſchickt, als man es dert zu 
erzeugen im Stande ift, das Berbot fremder Einfuhr fich 
jedoch mit dem’ jeßigen Syftem der Handelsfreibeit nicht 
verbinden läßt. Will die Regierung daher Gutes fliften, fo 
trachte fie, einige Privatleute, die in der Nähe der Eifens 
minen wohnen, zur Errichtung Kleiner Fabriken zu ermuntern, 
und verfchaffe ihnen Gelegenheit, durch europaͤiſche Hütten» 
leute in ber Bereitung des Eiſens beffer unterrichtet zu wers 
den, fo wird’ dieſes brafilinnifche Produkt in Zurzer Zeit 
wohlfeiler, ats bad vom Auslande kommende Eifen werben, 
nd diefes allmaͤhlig von dem inländifchen Markte verbrängen. 


Als ein großes Hinderniß am ber Benigung ber uner⸗ 
ſchoͤpflichen Eifenlager in Minas wurde biöher der gänzliche 
Mangel an Waldung betrachtet, woburd) fich die Umgegend 
. diefer Minen dfterd auszeichnet. : Bor wenigen Fahren ente 
deckte jedoch ein fächfifcher Bergmann in den Yahlen Ebenen 
der Campos Gteinfohlen; doch kann ich nicht ſagen, ob 
ihr Vorkommen ſo reichlich war, daß ihre bergmaͤnniſche 
Ausbringung ſich belohnt hätte. 


Seit der. Abreiſe bed Königs 3. Foao iR: dbrigens 
nichts mehr zu Gunſten der Brafiltanifchen Huͤttenbeſitzer ges 
ſchehen; der thätige und einſichtsvolle Direktor ſaͤmmtlicher 
Berg: und Huͤttenwerke, Herr u. Efchwege, Tehrte nach 
Europa zuräd und wurde ſeitdem nicht mehr erfezt; die 
Hätte von Congonhas iſt unbefchäftigt und wird bald 
eine Ruine ſeyn, und- von den vielen Leiſtungen des deutfchen‘ 
Ehrenmannes ift wenig mehr uͤbrig; Doch lebt er im banks 
baren Andenken der Mineiros fort, die jezt erft erkennen, 
was er Ihnen war und was ſien an Hm berloren, in 
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ı Run noch ein paar Worte über den Ertrag der Diamm 
MWäfchereien, von welchen man in Europa eine übertrichen 
Vorftelung hat. Ihr Hauptfundort in Minas⸗Geraes ü 
bie Comarca Serro do Frio, Sie kommen nur einyls 
unter den Geſchieben der Flußbette, oder an den Abhängn, 
Vertiefungen und Schluchten von Gandfteingebirgen, ud 
unter Gerblien vor, von wo aus fie durch ſtarke Negengife 
zu den Flußbetten, als dem allgemeinen Sammelplatze, his 
obgeführt werden. Fu den lofen Gefchieben derfelben were 
: bie Diamanten gewafchen und unter firenger Aufficht mm 
ben Sflaven ber Regierung , welche den Diamant von deu 
gewöhnlichen Kiefel zu unterfcheiden verftehen, aufgeludt 
Hiezu bedienen fie fi) des bei den Goldwaͤſchereien üblih 
Sichertroges, füllen ihn mit dem Gerblle des Flußbettth, 

und fuchen in demfelben nad) den Diamanten. | 


Aus den Büchern dex ehemals Ehniglichen Regie ask | 
ſich, daß in jener Periode, wofelbft die Diamantwaͤſchettic 
am ftärkften betrieben wurden, (von 1729 bis 1785) alſo i 
einem Zeitraume von 56 Jahren, 3,250,000 Quilates (Carati) 
Diamanten, im Werthe von 13,937,876 Cruzados, gemenn 
wurden. In neueren Zeiten war die Ausbeute fo gering, 
daß bamit Faum bie Regiekoſten gedeckt werben Fon; 
man verminderte daher das Verwaltungs sPerfonal und di 
Arbeiter bis zur Hälfte, und dennoch Überftieg die jährine 
ein» Einnahme aus den kaiſerlichen Diamantwaͤſchereien 8 
ben lezten Jahren felten 50,000 Cruzados. Die Ausbeult 
an Ebdelfteinen wandert Übrigens ſchon feit mehreren Jahre 
gleich den brafilianifchen Golde, nach England, um bie 36 
tereſſen des von borther erhaltenen Aulehens zu beftreittn 


Menden wir ung nun ben Bewohnern ber Provinz Diusd 
su. Sie werben allgemein als bie Geachtetſten Braflial 
angefehen, und der Fremde wird bei genauerer Kennt 
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ihres Charakters dieſem Urtheile zuverlaͤſſig beipflichten.: Dan 
Tann fie füglich in fünf Klaſſen abrheilen, und zwar in 
. Bergleute (Mineiros), Uderbautreibende (Roceiros), Vieh⸗ 
Züchter (Criadores. do Gado) , Handelöleute (Negaciantes), 
und endlich in Vadios oder Müßiggänger. Jede der genanne 
ten Klaffen lebt nun fär fih, kommt mit der andern felten 
in Berührung, und zeichnet ſich darum durch verfchiedene 
Denk: und Lebensweiſe von einander aus. Der Bergmann 
bat für nichts Eian, als für die Ausbeute feiner Lara. 
Der Landmann, mit Allem unbekannt, was außer dem Bes 
reiche feines Kirchipieles vorgeht, , kennt Feine andere Unter⸗ 
Haltung, al& von dem glüdlichen Braude feines Waldes, 
der gelungenen Pflanzungözeit und dem Erfolge feiner Aerndte 
zu fprechen. Der Viehzucht treibende Einwohner, auf uns 
geheuren Landftrichen wohnend, in beftändiger Abfonderung 
von menfchlihem Umgange, und dadurch außer Stand ges 
fest, von politifhen Ereiguiffen oder wiffenfchaftlichen Nachs 
richten die geringfte Kunde zu erhalten, iſt dadurch allein 
auf feine Heerde befchräntt, welche feine ganze Theilnahme 
in Anſpruch nimmt. Gebildeter ift allerdings der Kaufmann, 
welchen feine Gefchäfte mit vielerlei Menfchen in Verbindung 
bringen. Am zahlreichften ift unftreitig die legte Klaſſe der 
Einwohner, und die Behauptung ift nicht übertrieben, daß 
fi die Zahl der arbeitenden freien Menfchen zu ber der 
Müfiggänger berfelben Klaffe, kaum wie ı: 20 verhält. Die 
drrlichen Verhältniffe des Landes, die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
Deus, die Saftfreundfchaft der Einwohner, die Unkenntniß 
jener Bebärfniffe, mit welchen der Lurus gebildete Voͤlker 
befannt machte, endlich die dem Brafilianer angeborne Mäfs 
figleit und Genuͤgſamkeit befbrdern feinen Hang zur Trägheit 
und laden ihn zum Müßiggange ein. Diefer Zufland, wels 
chen ber Sstaliener füßed Nichtöchun heißt, war von jeher 
für jene Menſchen der Behaglichfte, deren Geift wegen Mans 
geld an Bildung unbefchäftigt ift, und beren Phantafie auf 





Ba ' 
keine Meife angeregt wird. Es gibt für ſie durchaus Tel 
Sporn, ihr Dafeyn durch angeftrengtere Thärigkeit zu mm 


beffeen; fle beduͤrfen dußerft wenig und arbeiten darum and 


nicht mehr, ald durchaus erforderlich ift, ihr Leben zu friften, 


und ſchwerlich würden jene Völker, welche ihres Fleißes ms 


gen berühmt find, unter denfelben Verhaͤltniſſen, wie ir 
Braſilianer, zu biefem Rufe gelangt feyn. Fuͤr dieſen di 
eine Wohnung, von einigen rohen Baumflämmen und dns 
Stangen aufgeführt, mit Erde beworfen und mit Stwh 
bedeckt, hinreichend, ihn gegen Regen und Sonne zu fchäge; 


eine Strohmatte dient ihm als Bert, Stuhl und Tiſch, m 


Topf und eine Schäffel - machen fein Hauss und Kuͤchen 
Seräthe aus; ein paar Hemden von Baumwolle, ein par 
_ Hofen von Leinwand, eine Jade von Zitz, ein pdar Holy 
toffeln und ein großer Strohhut Heiden ihn vollkommen fir 
die Dauer eines Jahres; einige Fruchtbäume und ein Maik 
oder Reisfeld geben ihm hinlängliche Nahrung. Vermag « 
fi endlich eine Viola (eine Heine Guitarre mir Metallſaite 
- befpannt) und Tabak zur Verfertigung der beliebten Papier 
Eigarren anzufchaffen, fo find feine vorziiglichften Wuͤuſch 
erfüllt. Auf jener Himpernd, dieſe ſchmauchend, Tan m 
halbe Tage unter dem Schatten eines Baumes gelagert je 
bringen, mit unbefchäftigter Phantafie, den Pflanzen glei, 
vegetirend. Mißlingt feine Meine Aerndte, fo verfolgt er die 
Thiere des Waldes, oder bittet fich bei feinen Nachbar za 
Gafte, die ihm die wenigen Lebensmittel, die er anfpriät, 
niemal8 verweigern werden. Man verfeße ben europaͤiſhen 
Sandmann nach Brafilien, und er wirb ſchwerlich mit fo ar⸗ 
geftrengtem $leiße arbeiten, als in feiner Heimath. Es fan 
übrigens nicht geläugnet werden, daß aus dieſer Neigung 
zum Müffiggange viele Lafter hervorgehen und bie Zahl de 
Verbrecher in diefer Provinz im Verhaͤltniſſe zu ihrer % 
sölferung fehr groß if. 
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Im: Allgemeinen: xelchnen fich dia begiktenten ¶ Cimwahner 
ver vier eyſten Klaffen, Hund. ein gemeſſen hoͤfliches Betragen, 
naͤnnlichen Eraft und große Wuͤrde in, ihrem Benehmen aus, 
Wenn auch“ micht frti von Mißtrauen und ſcheuer Zuruͤck⸗ 
yaltung , beſonders gegen Fremde, find ‚fie dennoch biederer 
md gutmüthiger, als bie. Vewohner der Kuͤſtenlaͤnder und 
ils jene ber vordlichen Provinzen Brafiktens. Iſt man. laͤm 
er mit ihnen befannt., fo Foren ſie ſelbſt herzlich ſeyn— 
Dadurch, daß dio⸗Landbewohner Aud vorzüglich ‚Diejenigen, 
velche fich mis. Viehzucht abgeban, fehr weit von einander 
'ntfernt, amd gleichfam auf ben: groͤßern oder Zleineren Kreis 
hrer Familie beſchraͤnkt find, findet man: bei ihnen noch 
mmer bie Einfalt patriarchaliſcher Sitten and Lebensweiſe, 
Der Familien Aelteſte iſt zugleich bed. Haupt besfelken, und⸗ 
aun als ein Heiner König betrachtet werben, welcher. mit 
inbegraͤnzter Willkuͤhr aͤber diejenigen herrſcht, die ihm, unters 
jeben find. Alfo bie reicheren Gutöbefiger. Die mit Gluͤcks— 
ritern weniger Begünfigten ſuchen, unter dem: Schutze ber 
woßen Gutsbeſitzer lebend, einiges Land von ihnen zu ers 
yalten, nud. machen fi dafuͤr verbindlich, entweder bie 
Sränzen ihrer. Beſchuͤtzer zu: bewachen, oder fie. reichen ihner 
(jährlich eine Feine Abgabe vom: ihrer Aerndte; man beißt 
ie bier zu Lande Moradores. Bei deu Uermeren zeigt 
ich noch) immer. der Hang: zu einem unfleten; umherziehenden 
eben; ‚wie es ſcheint, em Erbtheil ihrer Vorfahren, der 
Pantiften. ‚Sie benigen bas ihnen angewiefene Land einige 
jahre, und zu bequem, ihre Feine Pflazung zu nergebßern, 
verlaffen fie..diefelbe ,. ſobald pie Ierhtbarten des Boden 
ich zu vermindern. anfängt. ee 


Die Lebensweife der xandtewehner. iR faſt allenthalben 
ieſelbe, und ſelbſt die der Reichen unterſcheidet ſich wur 
venig von ber des Bewohners einer aͤrmlichen Hütte Der 
urus bat nur bei Wenigen einigep Eingang gefunden. 


Ehen ſo Anfa). and nanchmal arımfelig; wle.bie Einrichten 
ihres Hauſes, iſt auch: ihr Tiſch beſezt; feinere Gerich 
ſias ſelbſt ſolchen uabekaunt, die uͤber Tauſende gebieten, 
und ſelten beſtehen ihre Mahlzeiten aus anderen. Syeilm, 
als: Reis, Bohnen und getrockuetem, oder wenn fie im Ve 
fige zahlveicher Heerden ſiud, friſchem Rind⸗ und Schwein⸗ 
Fleiſche. Das dem Europaͤer unensbehrliche Brod fen 
man auf:dem Lande gar nicht; am deſſen Stelle wird dur 
gehends das geräftete Mehl der Maundiocca üegeflen. Di, 
wo dieſes Wurzelgewaͤchſe nicht gedeiht, wirb das Kom ii 
Tarkwaizens zu Mehl geitoffen, geficht und auf einer grofa 
Pfanne von Kupfer. gerdſtet, und entweder in diefem Zuflank 
trocken, oder mit Fleiſchbruͤhe zu einem Teige angemakt, 
gegeſſen. Die Reicheren trinken portugiefifchen Wein, ix 
Wermeren: Wafler, welches fie mit Zucker und Limonien u 
machts ed wird alleithalden frifch und. wohlſchmeckend ge 
funden, 


: Gleich den uͤbrigen Brafilianern neigt fich der Charahe 


der Bewohner von Minas zur Melancholie hin, doch liche 
fie alle deu Tanz, und find .leidenfchaftliche Freunde des Ri 
end; ſelbſt dee Bettler wuͤrde es für bie größte ‚Herabwir 
digung Kalten, fich dffentlidy:anbers, als zu Pferde zu zeigen 
Dean hat wirklich Mühe, . fich des Lachens zu enthalt, 
wenn man einem biefer;gwten Leute begegnet, der, auf ein 
rlendea Klepper figend, ‚den Körper mit ber .nothödrftgfe 
Kleidung bedeckt, mit bloßen Fuͤßen, an dieſen aber en 
paar · ungeheure Sporen befeſtigt, fich. in: Haltung. und Guf 
wie: ein ſpaniſcher Grande gebaͤhrdet. Die Hauptvergrð⸗ 
gungen der Bewohner des Landes’ heſtehen, gleich. denen der 
Städter, in bem Beſuche der Kirchen; nur Bann diefer nicht 
fo oft Statt finden, als ſie wohl. wuͤnſchten, da Marche 
vfe 15 bis 0 Stunden‘ von ihrem Kirchfpiele entfernt fad; 
fie koͤnnen daher nur an hohen Feſttagen ihrem Hange zur From 
migkeit. nachkonmen 5. piefe Tage find aber .felbf. für d@ 
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theilnahmsloſeſten Wemden wenn er Gelegenheit at, einer 
folchen Verſammlung beizuwohnen, ſehr intereſſant. DIE 
Bde, menfchenleere Gegend -belebt ſich dann mit Andaͤchtigen, 


\ weldye von allen Gegenden zu dem Hefte Herbeiftibmen.- Der 
-  Hansvater koͤmmt mit-fämintlichen männlichen und weiblicheit 


: Mitgliedern feiner Familie, alle -gut Beritten und in vollen 


: Gtaate, einhergezogen ; ihm folgen die reinlich“ gekleideten 


Negerſtlaven feines Haushaltes, in ehrfurchts voller Eutfer⸗ 
nung. Vor dem Kirchlein angekömmen, ſteigt die Familie 
ab, die Sklaven übernehmen die Pferde, und während ihre 
Gebieter dem Gottesdienſte beiwohnen, machen diefe andern 
: YUnlömmlingen ihres Volkes Beſuche, erneuern alte Belaunts 
- ſchaften, und ahmen ihren Herren in der Art, ſich Anzureder 
- md zu begrüßen, auf das puͤnktlichſte nach. Nach beendige 


: ter Kirche werden Strohmatten auf: dem Raſen ausgebreitet, 
: &rfrifchungen aufgeftellt, und nach kurzer Libation eilen die 


Männer zu ihren Pferden, inbeß die Frauenzimmer ſich anf 
einer Stelle lagern, um ben: beginnenden. Reitdbungen zu⸗ 
zuſehen. . 

Dieſe beftehen. ih ceſchicten Wendungen, Im Bettlaufe 
und. in der Ausführung Fünftlicher Figuren, den in Europe 
Ablichen Carouſſels ähnlich. Bei dieſer Gelegenheit ents 
faltet der Mineiro eine bewunderitigswuͤrdige Gewaubtheit, 
eine treffliche Fuͤhrung des Pferdes: und die Sicherheit: eines 
geübten Refters. Sit, Haltung und Kleidung ses Reiters, 
und Zaumung des Pferdes!erfimern an kaͤngſt vergangene 


Fahrhunderte; .bie ſchoͤne, hochgewachſene und ſchlauke Ge⸗ 


ſtalt des Mineiro, der Erinſtſtines wohlgehildeten mäuns 
lichen Gefichtesi, welchen ihn ſelbſt bei ſeinen Spielen nicht 
verläßt, erhöhen Dir Felerlichkeit "vieles ſchdaen Schaufpiels; 
welches ſo Lange förtgeſezt wird, bis Die fcheldenbd Sonne 
zum Aufbruche mahnt. Während den Pferden kurze Raſt 
gegbnnt wird, beeilen ſich jene Familien, deren Beſitzungen 
zunaͤchſt liegen, die entfernt Wohnenden fuͤr die Dauer der 
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Nacht unten;ihr gaſtliches Dach zu. laden, ‚und..bald darauf 
zerſtreut fich. die Verſammlung mit derfeihen, feierlichen Ruhe, 
als wie fie augelommen war. Zu. Haufe- angelaugt, wird 
gun Wochen Tong.von. biefem Feſte geſprochen. Nicht weniger 
wichtig: für bie Familie if die Ankunft. eines Fremden in 
ihrer Mitte, welcher ſtets ein willlommenes, Saft ift, wenn 
ex fich in bir Bitten des Laudes fuͤgt uud. das Zutrauen feir 
ned. Wirthes zu erwerben weiß. Auf europaͤiſche Unterhals 
sung barf ‚er, nicht rechner, uaͤberhaupt muß er in dem eins 
fachen Kreife einer. brafilianifchen Familie nicht bie Untere 
baltung begehren, auf welche ev, in den gebildeten Zirkeln 
feines Vaterlandes ‚rechnen konnte; nichts deſto weniger 
glaube man ja nicht, unter ‚wilde Menſchen zu gerathen. 
Die Brafligner. ſind von Natur nicht: alberner, als wir, 
ober ihr Geiſt har. andere Eindruͤcke und eisen ganz anderen 
Anſtrich erhalten; ‚Daher denken, yernuͤnfteln und handele 
fie ganz anders, als der gebildete Europaͤer, den fie in 
mancher Hinſicht, beſonders mas koarperliche Rebungen und 
jenen Inſtinkt betrifft, der den Naturmenſchen in Uebenvigs 

Yung von Mibfeligteiten md. Gefahren Ieioonert ayszeichnet, 
weit. uͤbertreffen. 

In hiefem Bilde des cͤharahhers, der. Sitten und Ge 
Bräuche Ber Eiumpohner von Minas⸗Geraes glaubt man auch 
jene ber ‚übrigen Bemahner- der ſuͤdlichen Hälfte Brafiliens 
geſchildert zu haben. Die... ven nörblichen,. dem Aequätor 
zunaͤchſt liegenden Proninzen. unterfcheiben fich in mander . 
Hiuſicht in ihren Charakterzuͤgen van ihren füplichen Lands⸗ 
leuten, und faſt moͤchte man glauben, daß bie Hitze des 
Climas denſelben Einfluß auf ſie ausuͤbt, wie das heißere 
Elima auf die Bewohner des fuͤdlichen Eurape's. , Sie fisd 
darum leiderſchaftlich, rachſuͤchtig, häufig treulgs, zur Em⸗ 
pbrung geneigt, in ihren religidſen Anſichten bigott, und in 
ihren häuslichen Verrichtungen und Arbeiten träge. 
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Durchſchnitts/ Preiſe 
der Lebensbeduͤrfniſſe in Rio de’ Janeiro, 
vom Jahre 1823 bis 1827. 
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Anmerk. Die Aroba = 32 Pfund (30 2/3 Hamburger oder 
51 3/4 Berliner.) 
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Entſchluß, mich auf dem Lande nieberzulaffen. — . Reife 
zu Heren von Langsdorff. — Bereitelter Wunſch, in’ 
der Meujahrsnacht auf der Mandioeca einzutreffen. — 
Gefällige, doch vergeblihe Bemühung bes‘ Gutbe⸗ 
figers, mie zur Mahl eines guten Anſiedlungsplatzes 
behälflich zu feyn. — Abendtheuer im Urmwalde. — 
Befignahme einer Strecke Landes als Erblehen. — Vers 
fahren, das Land urbar zu machen. — Piöglihes Er: 
Franken. — Zufrieden durchlebtes Jahre. — Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung ber Langsdorff’fchen Fazenda. — 
MWiederholtes Erkranken. — Entfhluß nach Buenos 

Ayres zu reifen, . 


A J v 


Durch dad Zufammentreffen verſchiedener Umſtaͤnde und 

Ereigniſſe geſtalteten ſich meine Verhaͤltniſſe in der Art, daß 
ich die Hoffnung aufgeben mußte, mich an die Spitze einer 
großen Niederlaffung geftellt zu ſehen, dafelbft Beweiſe meiner 
Thärigkeit abzulegen, und wenn das Gluͤck mir wohlgewollt 
hätte, einen fihern Wohlftand zu begründen. Es blieb mir nun 
nichts weiter übrig, ald nach Europa zuruͤckzukehren, oder, 
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meinem alten Plane getreu, mich in Braſilien niederzulaſſen, 
und ich zog das Leztere vor, obwohl ich mir nicht verbergen 
fonnte, mit welchen Schwierigkeiten derjenige bei einem fol 
hen Unternehmen zu kaͤmpfen hat, deffen Bermögensumftände 
für ein ähnliches Vorhaben fo befchränft, wie Die meinigen 
waren. Judeſſen wußte ich auch, wie viel der Menfch vers 
mag, wenn ihm fefter Wille, Ausdauer und ein Fräftiger 
und fchwer zu beugender Muth als treue Gehülfen zur 


Seite ftehen. } 


Sobald. ich meine Abſicht, auf das Land zu ziehen, auss 
ſprach, wurden mir von mehreren Deutſchen Antraͤge ges 
macht, mid; auf ihren Beſitzungen niederzulaſſen; unter ihuen 
war Herr von Langsdorff derjenige, der dieſen Wunſch am 
lebhafteſten und aufrichtigſten auszuſprechen ſchien; auch lag 
ſeine Beſttzung an der nördlichen Bai von Rio De Janeiro, 
fir den Abſatz der Erzeugniſe des Bodeus ſehr guͤnſtig. 

Mein. Aufinthalt. in der ‚Hauptftadt hatte bereits lange 
gonug: gedauert, idy beeilte mich daher, mein Gepäde auf eis 
ner der. Barfen von Porto d'Eſtrella einzuſchiffen, und hoffte 
noch benfelhen Tag, ed war der Vorabend des neuen Jahres, 
auf der ” Mandiocca einzufreffen; im Rathe des Schickſals 
war es jedoch befchloffen,‘ vaß von jest angefangen, meine 

Prüfungen beginnen ſollten. Konträrer Wind zwang die Fuͤh⸗ 
ver der Barke, an der Barra des Inhumerim Anker zu wers 
fen, und, die. Nacht hier. ‚au, verweilen; es war eine der Uns 
angenehmften , wie fie nur Troppenländer aufweifen koͤnnen. 
Nachdem die Hitze des Tages Die Reifenden abgemattet hatte, 
bedeckte ſi ch gegen Abend der Horizont plöglich mit drohen: 
den, ſchwarzen Wolken; ein fuͤrchterliches Wetter ſammelte 
ſich im Suͤden, und ehe die in Braſilien gewoͤhnliche Dun⸗ 
kelheit eintrat, hätte ein heftiger Wind die ganze Maſſe der 
Wolken gegen die Gchirge getrieben, die bier die Bai umge 
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ben, und an welche fie fich feſt zu klammern ſchienen. Das 
Gewitter hielt ober nuſerm Haupte, einzelne Blitze beleuch⸗ 
teten die Gegend, auf welcher die ſchwaͤrzeſte Nacht lag; 
das aufgeregte Binnenwaſſer der Bai eilte, große. Beten bil- 
dend, mit Ungeftümm gegen die felfigte Küfte, und uͤberzog 
dieſe mit weißem Schaume. Das kleine, ſchwerfaͤllige Fahr⸗ 
zeug, auf dem ich mich mit vielen Paſſagieren befand, wurde 
ſo ſtark umhergeſchleudert, daß wir uns kaum aufrecht er⸗ 
halten konnten, und drohte mit jedem Augenblick von dem 
ſchwachen Seile, aus den Faſern der Kokuspalme verfertigt/ 
an welches der Anker befeſtiget war, loszureiſſen. Das Ge⸗ 
witter brach num mit einer Wuth und Heftigkeit los, von 
welcher man in Europa, fich Feine Vorftellung machen kann; 
elbft der Muthvollfte würde einen Augenblick hindurch einem 
mwillkuͤhrlich bangen Gefühle nicht widerflanden haben. Mech: 
:ere Mal ſchien die Gegend in Feuer eingehilft, der Flamme 
‚es Schwefelä ähnlich) ; dann folgten Schläge von fo furcht⸗ 
yarer Gewalt, daß fie einen fchmerzlichen Eindrud auf das 
Sehdrorgan zurüdließen. Nachdem dieſer beräubende Zus 
tand eine Stunde gedauert hatte, entladete ſich eine der 
siederften Wollen mit einem Edylage, der alle übrigen an 
Stärke übertraf; ihm folgte ein wolfenbruchartiger Regen⸗ 
zuß, dem das ſchwache Strohdach unſeres Fahrzeuges nicht 
ua widerflehen vermochte. In einem Augenblide waren wie 
ille durchnaͤßt, und die Neger nur mit Ausſchoͤpfen des Waſ⸗ 
ers beſchaͤftigt, wobei wir zulezt mit Hand anlegen mußten. 
Die Luft wurde außerordentlich kalt und unferem durchnaͤß⸗ 
en Körper doppelt empfindlich, ald ber Regen endlid) nach⸗ 
ieß und wir vor Froſt zitternd uns vergebend bemühten, 
Seuer im Schiffe aufzumachen, kamen zum Ueberfluffe ganze 
Schwärme Moſkitos, um und mit ihrem fchmerzenden Eta- 
bel zu beläftigen. Daß wir fämmtlidy dem Tage mit Sehn⸗ 
ucht entgegen fahen, läßt ſich leicht begreifen. Unfere erite 
Befchäftigung, als wir Porto d'Eſtrella erreichten, war daher 


ein großes Feuer aufzumachen, erwärmende Speiſe zuzube 
reiten und unfere triefenden Kleider zu trocknen. Daun fat: 
telte ich meinen Efel, und Fam nach zwei Stunden in einem 
nicht fehr glänzenden Zuftande auf der Mandiocca an, wo: 
felbft meine Landsleute, welche die neue Jahresnacht auf 
beutfche Weife bei Gefang und Becherflang gefeiert hatten, 
noch in tiefem Schlafe lagen. Sch warf mich auf einen 
Sopha des Saaled, fchlief ermüdet ein, und fah mich, als 
ich erwachte, von den freundlichen Bewohnern der Fazenda 
umgeben, und mit Gluͤckswuͤnſchen zum Wechfel des nicht 
befonders angenehm begonnenen Jahres begrüßt. 


Mit freundlicher Bereitwilligkeit kam Herr von Lange 
dorff allen meinen Wünfchen, meine Anftebelung auf feinem 
fehr großen Gute betreffend, entgegen. Es wurde mir bie 
Mahl des Platzes, wofelbft ih meine Pflanzung anlegen 
wollte, überlaffen, und die Güte bed Herrn Gutsbeſitzers ging 
fo weit, daß er fich felbft erbot, mit mir die unermeßlichen 
Mälder der Mandiocca zu durchftreifen, um bie geeignetfte 
Stelle dazu aufzufuchen. 


Herr von Langsdorff bewohnte bereits feit zwei Jahren 
feine ſchoͤne Befigung; dreißig Neger und einige europäijche 
Eoloniften waren beftändig befchäftigt, die Wälder, welde 
feine Wohnung umgaben, zu lichten, und dennoch warden 
Anftalten zu dem vorhabenden Heinen Ausfluge gemadı, 
ald wären wir gefonnen, eine langwierige Reife nach ben 
Wildniffen Brafiliend anzutreten. Zwei Neger mit erten 
und Foixas verfehen, gingen vor und her; ihnen folgte Herr 
von Langsdorff eine Boußolle in der Hand, dann zwei Ders 
ren der naturforfchenden Gefellfchaft und ich, ſaͤmmtlich mir 

Gewehren und großen Meflern bewaffnet; hinter und zwei 
Neger mit ‚ven Lebensmitteln und einigem Kochgefchirre. 
Anfangs wandelten wir auf einem gebahnten Fußpfade, aber 
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fchon - tawfents Schritte von der Wohnung bes. Gutsbeſitzers, 
hoͤrte diefer.auf, und bie vorausgehenden Neger wendeten 
nun ihre ganze Kraft und Gefchidlichkei an, einen Weg durch 
Das undurchdringliche Dieficht zu bahnen, auf welchem wir nur 
aͤußerſt langſam fortfchritten. Ungewohnt, in den Urwäldern zu 
wandern, nahm jeder Schritt, welchen wir vorwärts machs 
ten, unfere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; allenthalben 
ftieß der. unficher auftretende Fuß auf Hindernifle; der Stas 
chel der. Stechpalme,'unter den faulenden Blättern der Bäume 
verborgen, drang verlegend durch die harte Sohle der Fuß⸗ 
bekleidung; dornigte Schlingpflangen, die von dem Gipfel 
der Bäume berabhingen und ganze Gegenden überzogen, 
umrangten unfern Körper, und konnten nur mit dem Ders 
luſte eines Theiles unferer Kleider abgeftreift werden; riefige 
Baumflämme, welche Alter und Stürme vor langer Zeit nies 
dergeflürzt batten, thärmten fich und entgegen, und mußten 
mittelft. eines großen und muͤhſamen Weged umgangen wer⸗ 
den, Dort. und ba fchredite unfer Schritt eine fchlummernde 
Schlange oder ein Waldthier auf; Züge wandernder Amel: 
fen, eine große. Strecke Weg bedeckend, rächten fich für die, 
von unferer. Seite unwillkuͤhrliche Störung, durch den em⸗ 
pfindlichen Biß ihrer Fleinen Zangen. Ganze Echwärme bluts 
durſtigen Ungeziefers überfielen und beläftigten uns auf die 
peinlichfte Weife, und manchmal bildeten die gewaltigen 
Bäume des Waldes ein fo feſtes und undurchdringliches Dach, 
daß wir und gegenfeitig zunmfen mußten, um uns bei dem. 
herrſchenden Dunkel nicht zu fehr von einander zu entfernen. 
Der Abend war bereitö hereingebrochen, und noc) waren ‚wir 
fo wenig von der Wohnung bed Gutöbefigers entfernt, daß 
wir die Thge der: Abendglode hörten, welche. die Neger der. 
Pflamuug pon der. Arbeit nach Haufe rief. Es war Zeit, 
und nach einem Nachtlager umzuſehen; das ferne Raufcyen 
eines Gebirgftrames leitete. unfere Schritte, und bie Nacht. 
war bereits eingetreten, ‚ab. wir fein wildes, felſigtes Ufer 








erreichten, mid indem wir unſern brennenden Durft aus ſei⸗ 
nen Tühlenden Fluthen ftillten, brachten wir ihm unfere erfte 
Huldigung, da es zu finfter war, bie Schbnheit der Gegend, 
die er belebte, zu würdigen. Wir vertheilten uns insgefammt, 
am trodenes Meifig, für die Dauer der Nacht zu fammeln, 
bald loderte ein großes Feuer; die Neger befchäfrigten ſich 
mit der Zubereitung des Mitkaͤgs⸗ und Abendeflens, und 
während einer von und abwechfelud die Wache hielt, Lagers 
ten wir und um die freundliche Flamme, welche ein magi⸗ 
ſches Licht über die wilde Gegend verbreitete. Die erwähnte 
Vorficht war darum nöthig, weil die Sage ging, daß ents 
Iaufene Neger in diefen Wäldern: hauften, gegen deren fchleis 
enden und behutfdmen Angriff das ſchwache und unge 
Abte Ohr eined Europderd wohl-uur wenige, und wahrfcheins 
lich fehr fpäte Dienfte, geleiftet Haben wurde, 


Der Hunger, durch die Mühfeligleiten des Tages unge 
mwöhnlich vergrößert, wärzte unfer Mahl, welches wir in einer 
andern Lage kaum berührt haben würden; die Müdigkeit, 
aus ungewohnten Anftrengungen entftehend, rief den Schlaf 
herbei; unfere Unterhaltung wurde immer einfilbiger, mud 
ehe die dritte Stunde der Nacht begaun, umfing alle tiefer 
Schlummer. 


Die Selbe; zu wachen war an mir, 6 warf Reifig 
in das Feuer, trat dann in. die Dunkelheit zurdd uad 
lehnte mich, auf mein Gewehr geftilgt, an einen der größten 
Bäume des Urwaldes. Die feierliche Stille der Nacht m, 
terbrach nur das eintbnige Maufchen des Fluſſes, die Luft 
war ungemein milde, und unter anderen Verhaͤltniſſen würde 
es mir Mühe gekoſtet haben, dem Schlafe zu wiederflehen, 
ber bier fo einladend winkte; meine Einbildungsfraft wer 
jedoch zu fehr aufgeregt, um bie Teifefte Neigung zur Ruhe zu 
fühlen. Es war dieſes nicht meine -erfte Wache in einem 
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Walbe, Ich hatte:deren unter ganz Anderen Gefahren. schalten 
aber meine gegenwhrtige Lage war fo fehr verfchieden von 
jeder: früheren meines Lebens, daß fie unwillkuͤhrlich zur 
Vergleichung aufforderte. Ich befand mich in jenem: noch 
wenig gefannten Theile Anierila’s; anf. welchen die Augen 
des Europders ſchön lange mit. Wißbegierde ‚gerichtet find, 
und auf einer Stelle, die vielleicht vor Fahrhunderten der 
flüchtige Zuß des Eimgebornen zum Lezsenmale beräßrt hatte. 
Die Riefenbäume des Urwaldes, deren Befchreibung manch⸗ 
nal fabelhaft Mingt, umgaben mich, und meine Seele ers 
füllte der feſte Entſchluß, mir in -diefer erhabenen Eindde 
sine Hütte zu bauen, und hier, obwohl noch in der Bluͤthe 
des Lebens, von Allen getrennt, an welche mich die Bande 
des Blutes und der Freundſchaft fefleiten, den Reſt meiner 
Tage zu ‚befchließen. Nicht minder merfwirdig war die 
Sruppe ber Schlafenden, die um dad helllodernde Feuer 
regungelos gelagert waren. Der Zufall führte hier Menſchen 
zus ben entfernteften Theilen Europa’ zufammen, und 
dieſes Bild erhielt doppelted Intereſſe durch die kraͤftigen 
Beftalten der Afritauer, die, gleich mir, aus einer fernen 
Heimath kommend, jezt vertraulich. neben Denjenigen lagen, 
welche das unergründliche Verhaͤngniß zu unbeſchraͤnkten 
Herren ihres Schicſals gemacht hatte. | 


Die Stunde der Wache ging ſo, mit Vergangenheit und 
Zukunft beſchaͤftigt, unvermerkt voruͤber; dann weckte ich den 
aach mir Folgenden, und ſeine Stelle einnehmend, ſank ich 
bald darauf in die ſtaͤrkenden Arme des Schlafes. Ich 
mochte nur wenige Stunden geruht haben, als ich von dem 
neben mir liegenden Neger mit leiſer Stimme geweckt wurde; 
ich fprang ſchlaftrunken auf, und bemerkte, daß meine Ges 
fährten ſaͤmmtlich das Feuer verlaffen hatten und mit großer 
Spannung nad) einer Richtung hinblicften. Als ich mich ihnen 
näherte, fah ich die gebuͤckte Geftalt eines Negers, mit einer 
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smferer Zlinten verfohen, durch das Dickicht vorwärts ſchlei⸗ 
chen; zugleich vernahmen wir ein entferutes Getöfe im Walde, 
welches immer näher zu kommen fchien, und deſſen Urſache 
wir. nicht zu erflären vermochten. Bald barauf kehrte der 
Meger zuruͤck, und berishtete mit fluͤſternder Stimme, daß er 
der Meinung wäre, daß irgend ein- Maubthier des Waldes 
im Anzuge fey. Wir eilten, ums hinter die zunächftfichenden 
Bäume zu vertbeilen, und erwarteten nun lautlos befien An⸗ 
Zunft, Endlich entfuhr dem auf dem dußerfien Punkte aufs 
geftellten Neger ein leifer Ruf, und gleich darauf flürzte ein 
Rubel brofilianifcher Wildfchweine (Jacas oder Agutis) mit 
Blitzesſchnelle an uns vorüber, Wir fenerten faſt zu gleicher 
Seit; die Dunkelheit erlaubte uns aber nicht, zu ſehen, ob 
wir gut gezielt hatten; dann fezten wir und wieder um bad 
Feuer her, und erwarteten ben Aubruch des Tages. Gobald 
die erften Strahlen der Sonne das Dunfel bed Waldes ers 
hellten, wurden zwei Neger auf die Spur des Wildes ges 
ſchickt, da einer unferer Gefährten mit voller Zuverſicht bes 
hauptete, ein Wildfchwein getroffen und es binflürzen gefchen 
zu haben. Während die Neger forteilten, bereiteten die uͤbri⸗ 
gen das Fruͤhſtuͤck, oder zerfirenten. fh, Pflanzen und 
Waldfruͤchte fuchend ; ich aber wählte einen vorfpringenden 
Selfen an dem Fluße zu einem Sitze, und überblidte von 
hier aus die Umgegend, mit Mühe meine Gedanken fammelnd, 
um seine Aufmerkſamkeit einzelnen Gegenfläuden zuzuwen⸗ 
ben. Was ich fab, mar mir, ohne Ausnahme, gänzlich 
fremd; hier zeigte fich nicht ein Baum oder eine Pflanze, die 
mir Aehnlichkeit mit denen meines Vaterlandes zu haben 
fchienen, und die Ruhe und Erhabenheit, welche über die 
ganze Gegend verbreitet war, Tann nur in einem folchen 
Grade in den amerilanifhen Wäldern gefunden werben. 
Allenthalben wurde dad Auge durch’ eine unbefchreiblich uͤp⸗ 
pige. Begetation erfreus; abgeftorbene, bemonöte und uralte 
Bäume bedeckten Schmarogerpflanzen und Minoſen; da, wo 
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das dichte Dach bes Baumlaubes den erwärmenden und bes 
lebenden Strahl der Sonne ‚für immer entfernt hielt, fchuf 
die Natur Pflanzen von ſchlanker, zarter Geftalt, welche ſich 
allein im Schatten gefielen, und nicht zufrieden, dem Boden 
Bäume entfproffen zu fehen, die von feiner beifpiellofen Kraft 
zengten, bedeckte die allmächtige Natur biefe noch“ mit uns 
zähligen Schlingpflanzen, die, dünne, wie ein Bindfaben, 
und wieber bi, wie ein ftarfer Arm, fich von dem Gipfel 
der Bäume nach dem Boden zogen, fich neuerdings empors 
windend die Krone ber benachbarten Bäume überftricten, 
ober fich in regelmäßigen Windungen um den Stamm fchlans 
gen, bis fie ſich mit feiner Rinde verwachfen hatten. Unter 
den Bäumen fchien ein reger Wetteifer zu herrfchen; jeder 
firebte mächtig dem Lichte entgegen, wodurch eine bewuns 
derungswuͤrdige Gleichheit ihrer Höhe entſteht. Nur Einzels 
nen gelingt es, alle zu überragen ; dieſes find bann jene ber 
sühmten Bäume, von beren erſtamlichem Umfange und Höhe 
wir in ben Büchern der Naturforfcher leſen. Die Uebrigen 
bildeten, ihre bdichtlaubigten Kronen vereinigend, fanft ges 
woͤlbte Bogen, und ihre Stämme Eonnten mit hoben, ges 
raden Säulen verglichen werben, die einem einzigen Toloffas 
len Blaͤtterbaldachin ald Stüße dienen, und dem Gewblbe 
eines gothifchen Domes, aber von unermeßlicher Größe, aͤhn⸗ 
lich waren, unter welchem ein einladendes Difter und ein 
zur Ehrfurcht aufforderndes Schweigen waltete, 


In meine Betrachtungen vertieft und in bie tobenden 
Wellen bed Gebirgsfluffes ftarrend, welcher mit unbefchreibs 
licher Gewalt fid) einen Weg durch ein Chaos von Felfen 
bahnte, die eine gewaltige Revolution, vielleicht vergangener 
Sahrtaufende, auf und über einander gethärmt hatte, wurden 
meine Traͤumereien burch den Ruf bes in Brafilien üblichen 
Hornes geflört, welches das Zeichen zur Verſammlung gab, 
weil die Neger zurücigelehrt waren. Sie hatten zwar Spus 
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reg vom Schweiße des Wildes entdedt, aber nichts "weiter 
gefunden; dann brachen wir auf und überfliegen einen Des 
um den andern. 


& romantifd) ſchon dieſe Begend auch feyn mochte, 
wenn fie vom Walde entblößt wurde, fo. war der . Boden 
doch mit fo vielen Felsſtuͤcken bedeckt und fo uneben, daß 
die Erbauung eined Haufe und die Anlegung eines freien 
Platzes in deſſen Nähe fehr befchwerlich fchien; Herr von 
Langsdorff befchloß daher, mich auf eine Stelle zu führen, 
welche, am weftlichen Ende feines Gutes liegeub, nach der 
Angabe einiger Nachbarn in früheren Zeiten bewohnt gewefen 
war. Mir folgten feiner Leitung über Zlüße, Berge und 
Thaͤler, die Raftlofigkeit und Gewandtheit des bereitö ziem⸗ 
lich bejahrten Mannes bewundernd, mit welcher er fat fo 
geſchickt, wie ein eingeborner Sohn des Waldes, die mannig- 
faltigen Hinberniffe, die füh und in den Weg ftellten, zu 
überwinden wußte. Uber troß ber guten Anführung brach 
wieder der. Ubenb herein, unb wir hatten noch immer den 
erwänfchten Zweck nicht erreicht. Einzelne Tropfen, welche 
durch die dichte Laubdecke drangen, und einen heftigen Regen 
verfündeten, erhöhten noch das Unangenehme uuferer Lage; 
bald durchdrang Diefer das Dickicht bes Laubes, und wenige 
Augenblicke darauf waren wir fo durchnäßt, ald wären wir 
bis an die Schultern ‚durch einen Fluß gegangen. Die eins 
brechende Dunkelheit erlaubte endlich nicht länger, vorwärts 
su gehen, und wir waren herzlich froh, ald einer der Neger 
einen großen, weit hervorragenden Felfen entdeckte, znuter 
beffen fhügendem Dache wir dem Regen zu entgehen hofften. 
Auf einer Kleinen Stelle zufammengebrängt, wurden nun 
vergeblihe Verfuche gemacht, das gefammelte, ganz durch⸗ 
näpte Neifig anzuzünden. Empfindlicher Froſt durchſchuͤttelte 
unfern Korper; wir hatten den ganzen Tag noch nichts ges 
nofjen, und ald wir und gu dem mitgenommenen Vorrat 
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on Mandioc⸗Mehl Iaben wollten, ‚zeigte es ſich, daß bie 
Befräßigkeit der Neger faſt nichts mehr dbrig- gelaffen hatte. 
Bir verfuchten nun, indem fir und dicht an ‚einander lager» 
en, und gegenfettig einige Wärme mitzutheilen, und als 
ndlid) das Beduͤrfniß des Schlafes mächtiger wurde, als 
ad Gefühl der Kälte und des Hungers, wurden wir durch 
ven Stich unzähliger Inſekten an diefem Genuße gehindert; 
Fine der peinlichften Nächte ging endlich voruͤber; der Regen 
yatte indeſſen an Heftigkeit zugendmmen, und wir verlangten 
zleichſam ‚mit einer Stimme, nad) der Wohnung des Guts⸗ 
yefigerd zuruͤckgefuͤhrt zu werben, von der wir und nicht fehr 
intfernt glaubten. Sm biefer Vorausſetzung firengten wie 
ille unfere Kräfte an, biefefbe zu erreichen, aber der Mittag 
var berangelommen, und noch immer zeigte ſich keine Spur, 
veldye die Nähe menfchlicher Wohnungen verrathen ‚hätte, 
Anfere leeren Magen verlangten mit Ungeftihnm nach) Nahrungs 
ser lezte Neft des Heinen Vorrathes wurde aufgezehrt, ‚und 
elbft das rohe und getrocknete Salzfleifch nicht verſchout. 
Bei Einigen zeigte ſich große Erſchoͤpfung und es wurde be⸗ 
reitö berathſchlagt, ob es nicht nicht beſſer wäre, die Neger 
rortzufchiden, um ben Ausgang des Waldes aufzufuchen, 
318 ber dumpfe Ton eines: Schuffes zu unfern Ohren drang. 

Bon neuem Muthe beſeelt, eilten wir- der-Segend zu, von 
velcher der Schall her zu kommen ſchien, und brannten zu 
gleicher Zeit unſere Gewehre ab; wir mochten jedoch wenig⸗ 
ſtens zwei Stunden durch das Digicht des Waldes fortge⸗ 
zangen ſeyn, ohne die mindeſte Lichtung zu entdecken. Da 
der Platz, auf welchem wir jezt hielten, zu einem Nachtlager 
zuͤnſtig war, und einigen Schutz gegen den Regen gewaͤhrte, 
ſo wurde beſchloſſen, hier zu uͤbernachten; vorher feuerten 
vir jedoch wiederholt unſere ſaͤmmtlichen Gewehre ab, un 
hoben unfere Stimmen zu einem allgenteinen Rufe‘; 

ju unferer unbefchreiblichen Freude blieb er nicht nheants 
vortet. "Einige Schüffe aus den Heinen Kanonen des Guts⸗ 
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beſitzers, von Zeit zu Zeit abgebraunt, leiteten ums auf bie 
zichtige- Spur des Weges, und nad) einer Stunde begegneten 
wir bereits einen Neger, den man gleidy den übrigen abge- 
ſchickt Hatte, und aufzufuchen; er Hatte Lebensmittel und Wein 
bei fich, deren wir fehr bedärftig waren. Durch fie neu ges 
ſtaͤrkt, eilten wir nun räftigen Schritte der Pflanzung zu, 
und erreichten diefe noch vor dem Einbruche der Nacht, von 
der Kamilie und den Zreunden bes Gutöherrn jubelnd em⸗ 
nfangen. Wir fahen wenig beffer aus, ald Wilde, unb un- 
fere Kleider waren ‚bergeftalt beſchmuzt und abgeriffen, daß 
wir fie. fämmtlich wegwerfen mußten. Als ich mich mit 
großer Behaglichkeit in mein Bett legte, konnte ich nicht um⸗ 
bin, einen Wergleich -zwifchen dem Leben in einem brafiliani: 
fchen Anwalde und dem eines deutichen Tagldhuers, unter 
eivilifirten Menfchen wohnend, anzuftellen; aber nicht zu den⸗ 
jenigen gehbrend, die Beſchwerden und Hinderniſſe fo leicht 
abſchrecken, fchlief ich mit dem feften Vorfate ein, nach eis 
nem Raſttage in Begleitung eines brafilianifchen Jägers 
eine geeignetere Stelle zu meiner vorbabenden Nieberlaffung 
aufzuſuchen. | 


Here von Langsberff Fam jedoch meiner Abſicht zuvor, 
indem er mir ein bedeutendes Stuͤck Land abtrat, welches 
wir gemäß. Contrakt als Erblehen, alfo auf meine rechte 
mäßigen Nachlommen vererb= nud verlaufbares Eigeuthum, 
für ewige Zeiten überlaffen wurde, und wofür ich dem Grunbs 
berrn ben zehnten Theil meiner Aerndte an Handelsgewaͤchſen 
abtrat. Sobald dieſes Gefrhäft abgemacht war, Taufte ich 
von Herm von Langsdorff ein paar zur Seldarbeit abges 
sichtete, fehr gute Neger, miethete einige europäifche Koloni⸗ 
fien, ſuchte eine geeignete Stelle zur Einftigen Pflanzung 
aus, und ließ nun mit dem Schlagen des Waldes anfangen. 
Diefes ift eine ganz andere Arbeit wie in Europa. Zuerft 
muß mit befondern Inſtrumenten das zwiſchen den großen 


Bäumen wachfende Gebuſche niebergehauen werben; "dann 
werden am Fuße des Berges und noch eine beträchtliche 
Strede aufwaͤrts die Heineren Bäume-nur zu beiden Seiten 
ingehanen, und erft wenn man auf einen großen Baum 
fdimmt, biefer ganz umgehauen, damit er niederſtuͤrzend bie 
Kleineren unter feinem Galle begräbt. So wird fortgefahren, 
zis man zur beftimmten Höhe gelangt; find die Bäume von 
yefonders großem Umfange, fo müffen eigene Geräfte aufges 
richtet werben, und mehrere Arbeiter vereinigen fich ſodann 
zu ihrem Kalle. Die brafilianischen Holzarten find aber von 
ſo außerordentlicher Härte und fo zähe, daß manchmal vier 
yer gewandteſten Arbeiter mehrere Tage zubringen, ehe fie 
inen folchen Baum auch nur zum Banken bringen; bereitet 
er fich endlich zu ſeinem Sturze, fo find große Vorſichts⸗ 
Maßregeln nöthig, da, wenn er oft fchon ganz umgehauen 
ft, die, fih um. feine Krone fchlingenden Lianen anderer 
Bäume ibn och feſt halten. Erft, wenn auch. diefe umge⸗ 
hauen find, neigt. er ſich zu feinem Sturze und ſchmettert 
im Niederfallen oft Hunderte der unter ihm fichenden Bäume 
mit einem Donner Ähnlichen Getdfe zu Boden. Nach zwau⸗ 
Jigtägiger angeſtrengter Arbeit waren fünf Tagwerk Wald 
zehauen; erſt jest: konnte die zur Erbauung einer Wohnung 
zeeignetfte „Stelle: beſtimmt werdun. . NIS auch diefe ges 
lichtet war, wurden die größeren ;Nefte von ben Bäumen 
abgehauen, und num blieb der Wald fo lange ruhig liegen, 
bis die Blätter und. die Heineren Zweige dirre zu ‚werden 
onfingen. Bei der Kite bed Elimas. und gänftigem Wetter. 
find‘ vier Wochen hiezu hinreichend. Während diefer Zeit 
kaufte ish fo viel.Eleine Kaffeebäume, ald ich in der Gegend, 

aufbringen konnte, fchnitt fie einen Schuh von ihrer Wurzel 
ab, und ſchlug fie einftweilen in Erde ein; dann traf ich 

Anftalten , ben Derubado (fo heißt man bier zu Lande den 

geichlagenen Wald) in Brand zu fleden, und zündete ihn 

am Fuße bed Berges an verfchiebenen Stellen an. Ein 
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Hänfliger-Seewind‘ Fam ‚mir um die Mittagszeit zu Huͤlfe; 
bie gierige Flamme’ werhruitete fich in einen Augenblicke Aber 
Den ganzen Niederſchlag, erhob ſich zu einer ungebenren 
Keuerfäule, und eine Stunde fpäter lag der Derubabo gluͤ⸗ 
hend und dampfend vor meinen und meiner Arbeiter. erfreus 
sen Augen, mir eine gewifle und treffliche Aerndte fichernd. 
Sobald man der Brandftätte näher kommen konnte, und ein 
tilchtiger Regen den faft glühenden Boden abgekühlt Hatte, 
fing ich mit meinen beiden Negern an, die Kaffeebäumchen 
in Reihen zu pflanzen, deren ich in zehn Tagen Z000 im 
den Boden brachte. - Dann wurden zwiſchen diefe Mais, 
fhwarze Bohnen, Patatas und Kürbiffe .(Abobras) ge: 
pflanzt, und vier Wochen fpäter prangte Die ganze Roffa, *) 
welche kurz vorher noch wie ein :Kohlenweiler auögefehen 
Batte, mit dem äppigften Grün ded aufgegangenen Saamens. 
Drei Monate ſpaͤter fehritt ich zur Aerndte und erhielt von 
diefen fünf- Morgen Land, von weldyen ein Dritttheil noch 
mit Holz bedeckt war, -denfelben Ertrag, ald von fünfzig 
des beften Feldes in Deutſchland; hierauf ſchritt ich zur 
Zweiten Ausſaat, da man, wenn die Witterung günftig ift, 
von mehreren Fruchtärten zwei Aerndten im Jahre erwarten 
kann. Inzwiſchen hatte ich einen Platz zur Erbauung meis 
ner: Wohnung - von Baumflämmen und Felsſtuͤcken räumen 
Inffen; bisher hatte ich in einer mit Palmblättern bedediten 
Hütte gewohnt, und von dem Ungeſtauͤmme der Witterung 
und der Belaͤſtigung aller erdenklichen Arten von Ungeziefer 
nicht wenig ausgeſtanden; jezt ſchritt ich zur Erbauung eines 
Haufesz ein Magazin zur Aufbewahrung meiner Feldfrächte 
und anberer Lebensbedärfniffe, und Stellungen für Hühner, 


9) Rofla,. Roffada, if die Benennung‘ eines friſchgeſchlagenen 
Waldes. Roſſa befönders bezeichnet‘ In der Landesſprache 
einen Platz Im Walde, der zum Theil gelichtet, bepflanzt und 
bewohnt tft; daher der Waldbewohner Roffeire genannt wird. 
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Schaafe und Schweine hatte ich fihon früher nach Landes⸗ 
veife aufgeführt. Obwohl ich nun felbft Zimmermann und 
Maurer feyn mußte, fo fiel meine Wohnung doch beffer und 
übfcher aus, ald man wohl glauben ſollte. Der Boden 
ieferte treffliches Material zu Ziegeln, welche die Gluth der 
Sonne ſchnell trod'neten, und die mit demfelben Stoffe, ftatt 
ed Mörteld verbunden wurden; ein Brett und eine Setz⸗ 
age waren mir behäfflich, diefe Steine ſenkrecht und gleichz 
mfend auf einander zu feßen, dad Gebälke und Dad) des 
Jaufes fezte ich aus runden, abgefchälten Baumftämmen und 
stangen zuſammen; Lezteres überzog ich mit den Rippen 
r Palmitta, und bedechte es mit den. Blättern ber Uricanna, 
elche die Neger aͤußerſt dicht und dauerhaft zu flechten vers 
hen. Eine weiße Erbe, die in der Nähe gefunden wurde, 
ib einen fchönen Anſtrich Für die äußeren Wände ded Haus 
35; bie der Zimmer malte ich mit einer Farbe aus, welche 
) in ber Hauptftabt gekauft hatte; Tiſche und Stühle ließ 
) gleihfalld daher bringen, und als meine Wohnung fertig 
ir, unterfchieb fie fi) von einer europäifchen wohl nur 
rin, daß fie Feine Fenſter hatte, an deren Stelle fich kaden 
n Brettern befanden. 


Auch meine Pflanzung fchritt nun rafch vorwärts, außer 
ı Kaffeebäumen pflanzte ich noch etwas Zuderrohr, legte 

Reisfeld an, fezte in Reihen, und wo ich Plag fand, 
angens und Banannens Bäume, dann verfchiedene andere 
Bliche Gewaͤchſe, zum Hausgebrauche gepflanzt, und wo 
glich das Schbne mit dem Nuͤtzlichen vereinigt. Ich würde 
ei nicht ftehen geblieben feyn, aber die Wahrheit des 
richwortes: ‚‚noch hat Feiner ungeftraft unter Palmen ges 
nbelt,‘‘ beftättigte fi) auch an mir. Die außerordent⸗ 
ve Hitze des Climas, ungewohnte Färperliche Anftrengungen 
> frembdartige Nahrung wirkten fo nachtheilig auf meine 


fundheit, daß ich erkrankte und meinen Negern die Ver⸗ 
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waltung der Pflanzung überlaffen mußte. Das gaflüche Hans 
des Herrn vom Langsborff nahm mid) auf, uab meine Ge 
neſung ging für meine Ungeduld viel zu langfam vom fatıen. 


Als ich wieber fähig war, nad) meiner Befigung, welche 
ich, der vielen dafelbft wild wachfenb vorgefundenen Guymabe 
Bäume wegen, nach deufelben benannte, zurüdzulchren, fand 
ich diefelben in dem beflen Zuftande. Meine treuen Reger 
Joze Eabinda und Georg Eongo hatten mir durch unernd- 
deten Fleiß und Sorgfalt die menfchenfreundlicde und lich 
reiche Weife, mit welcher ich fie ſtets behandelte, reichlich 
vergolten, und ich glaube, daß bie Art, wie ich fie belohute, 
fie zur Fortdauer ihres guten Betragens ermunterte. 


So ging bas Jahr 1824 gluͤcklich vorüber; ich Iag wäh: 
rend der Dauer deffelben allerdings mit mancherlei Beſchwer⸗ 
den im Kampfe, und ed gab wohl mitunter Augenblide, in 
welchen ich mich nicht ganz glädlich und manchmal unbes 
fchreiblich verlaffen fühlte; dafür hatte ich aber auch vide 
nngemein frohe Stunden, 


Sch fand einen unbefchreiblichen Genuß, wenn mir is 
gend eine landwirthfchaftliche Arbeit gelungen war; jede Pflanze, 
jedes Bäumchen, welches von mir eigenhändig gepflanzt und 
gewartet wurde, und meine Mühe mit einem Wachörhume 
belohnte, den der fleißige Landmann in Europa nicht ald mögs 
lich ahndet, konnte mich Stunden lang befchäftigen, und 
meine Seele mit Freude erfüllen. Zür mich gab es Feinen 
größern Genuß, ald nach vollendeter Tagesarbeit den hoͤch⸗ 
ften Punkt meiner Heinen Pflanzung zu erfteigen, mid) an 
ihrer allmähligen Erweiterung zu weiden und bie herrliche 
Gegend zu bewundern, weldye mein Blick beherrſchte. Fiel 
er dann auf mein Heines Häuschen, das in der Tiefe an dem 
Ufer eines braufenden Gebirgftromes erbaut war, fo betrach⸗ 


19 
ere ich es mit berfelben Behaglichkeit, ald nur immer 
iner der Reichen der Erde feine Pallaͤſte und Befigungen 
iberfehen Tann. Nicht ohne Stolz fagte ich mir, daß es 
inzig meinem Fleiße und meiner Ausdauer gelungen war, 
nit fehr geringen Mitteln den Grund zu meiner Unabhäns 
igfeit, und zwar unter fehr unguͤnſtigen Berhältniffen, zu les 
en. Für diefen Zuftand, bem fchönften, glüdlichiten und des 
Ar Freiheit glühenden Mannes würbigften, fchien mir. kein 
Ipfer zu geoß. Sehnte ich mich nach menfchlichem Um⸗ 
auge, fo befragte ich mich, ob ich mich denn in Europa 
ud unter Menfchen nicht oft einfam und allein gefühlt hätte; 
ourde diefer Drang nach Gefelligkeit mächtiger, fo näherte 
ch mich den Hütten meiner Neger, und hörte gebuldig die 
Frzählungen von ihrem Vaterlande an, die mich oft herzlich 
eluftigten, da die armen Burſche gleichfam wetteiferten, mir 
urch die übertriebenften Befchreibungen der Schönheit und 
es Reichthumes ihrer Heimath und ded großen Anfehens, 
velches fie uud ihre Eltern dort behauptet hatten, eine hohe 
Meinung von ihnen beizubringen. Hätte ich ihren Ausſagen 
lauben wollen, fo wäre meine ſchwarze Dienerfchaft aus den 
Shhnen mächtiger afrifanifcher Fürften beftanden , ein Ges 
anke, der viel Behagliches fiir meine Neger haben mußte, 
a fie ſich zuweilen mit Farben, Federn und allem möglichen 
Fand, ben fie auftreiben konnten, ſchmuͤckten und fich viel⸗ 
eicht in dieſen Augenblicken felbft für große afrilaniſche 
Yäuptlinge anſahen. 


Ich gebe recht gerne zu, daß ein Leben von der Art, 
vie ich es theils freiwillig, theils gezwungen gewählt hatte, 
ſicht einem Jeden angenehm, ja Manchem unertraͤglich ges 
veſen waͤre; beſonders der Bewohner großer Staͤdte, an das 
'eben der großen Welt gewoͤhnt und fuͤr dasſelbe erzogen, 
ouͤrde in einem Urwalde Braftliens fchwerlich lange aushals 
en, und wirklich babe ich gar viele Europder Kennen lernen, 
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die muthig in den Wald zogen und damit endeten, baß fie 
Mißauthropen und Hppochondriften wurben. 


. Das Berhänguiß gönnte mir äbrigend nicht angel Zeit 
die behagliche Ruhe, weiche ich, nachdem bie Hauptarbeit 
vorüber war, zu genießen anfing. Herr von Langsdorff wurde 
in die Nothwendigkeit verfezt, eine wiffentichaftliche Reife im 
das Sunere Brafiliend anzutreten, welche mehrere Monate 
dauern Tonate. Er hatte Niemand, bem er feine große Be 
figung anzuvertrauen wagte, und brang baber in mich, feis 
verwaiftes Gut während feiner Abwefenheit zu verwalten. 
Ich halte Dankbarkeit für Pflicht; Herr von Laugsdorff hatte 
ſich mir ſtets fehr gefällig bewiefen, und obwohl mir nicht 
unbelaunt war, daß ich mir eine große Laſt aufbürbete, fo 
war es mir doch unmdglich, feine Wuͤnſche unerfuͤllt zu 
laſſen. 


Herr von Laugsdorff reiſte ab und ich zog auf die Man⸗ 
Diocca. Bon dem Wunfche befeelt, ihm näßlich zu werden, 
unterzog ich mich den übernommenen Verpflichtungen mit 
der mir augebornen Thaͤtigkeit, obwohl ich bald einfah, daß 
ich Unrecht gethan hatte, die flille Wohnung, in der ich eins 
ſam und zufrieden gelebt hat:e, mit dem ſchwierigen Gefchäfte 
zu vertaufchen, rohe und aufrährerifche Eoloniften zufrieden 
zu ftellen, fchlecht gezogene Neger im Zaume zu halten, und 
auf einer Befigung Ordnung einzuführen, auf welcher man 
eine Menge großartiger Unternehmungen angefangen hatte, 
welche fortzufegen ober emporzubringen bedeutende Guns 
men erforberten und an welchen es gänzlich fehlte. Verdruß 
und angeftrengte Arbeit untergruben baber meine Gefundheit 
neuerdings, bie Heiterkeit meined Gemuͤthes, die mich biöher 
allein in allen Stärmen des Lebens aufrecht erhalten hatte, 
machte dem Truͤbſinne Platz, der fi) allmählig meiner Seele 
bemeifterte, und biefe verberbliche Stimmung trag vieleicht 
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viel dazu bei, daß ich den etwas zweidentigen Anträgen eines 
entfernten und angeblichen Freundes Gehdr gab; als daher. 
Herr von Langsdorff nach der Abwefenheit einiger Monate 
nady der Mandiveca zurädfehrte, war mein Entfchluß fo 
ziemlich zur Reife gebiehen, nad) Buenos KÄhres zu reifen. 
Das gefunde Elima dieſes Landes und die Ansficht, einer Acker⸗ 
bau treibenden europdifchen Golonie vorzuftehen, hatten einen 
großen Reiz für mich, und es handelte fi) nur mehr darum, 
wem ich meine Befigung übergeben follte, da, im Falle meine 
Erwartungen in Buenos Ayres nicht befriediget würben, ich 
mir die Möglichkeit fichern wollte, wieder nach Braftlien zu⸗ 
ruͤckkehren und auf meiner Beſitzung leben zu kdnnen. 


Auch hiezu ſchienen ſich Mittel zu finden. 34 hatte in 


ber Mitte des vergangenen Jahres einen früher in den deus 


ſchen Heeren dienenden Offizier; der, gleich fo vielen, nach 
Braftlien gelommen war, und in ſeinen Envartungen gänz- 
lich getäufcht, fich in der traurigften Lage befand, eingeladen, 
zu mir zu ziehen, und hatte während der Dauer von ſechs 
Monaten Gelegenheit, mich: von feiner rechtlichen Denk: und 
Handlungsweife zu Äberzeugen; ihm befchloß ich. meine Be⸗ 
figung unter fehr annehmbaren Bedingungen zu übergeben. 
Als auch diefer Punkt berichtiget war, 309 ich noch einige 
Freunde, meined Vorhabens wegen, zu Rathe und hörte leider 
nur auf die Neuerungen derjenigen, welche meiner Abficht, 
nach Buenos Ayres zu reifen, ihren Beifall gaben. Hiezw 
gefellte fich die noch innmer nicht unterdrüdkte Neigung, fremde 
Ränder zu ſehen; der majeftätifche La Plataftrom, die Eordile 
leras winkten fo einladend, felbft Peru zeigte ſich im Hinter⸗ 
runde, und mein Eutfchluß war gefaßt. 
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1. . 
Abreiſe von Braſilien. — Schilderung der Seereife.— 


Ankunft im 2a» Data » Steome und vor Buents 


Ayres. | 


Den 15. Mpril 1825 fchiffte ich mich auf ber Brigg de 
Eourrier von Liverpool ein, und befand mich bald daraf 
wieder auf den Wellen des Ozeans. Der Kapitän des Edif: 
fes genoß bei den Kaufleuten in Rio de Janeiro den Kıf 
eined bievern freundlichen Seemanned; auf dem Schiffe be 


wies er fi) als das Gegentheil. Tro der Uebereinkuft 





fuͤllte er feine kleine Kajıktte mit der doppelten Anzahl sm 


Paſſagieren, ala fie faffen konnte. Sein Tiſch war wenig 
befier, als der der Matrofen beftellt, und ber Aufenthalt im 
Schiffe wäre unter einer fo gemifchten, grbßtentheild and 


sohen Menſchen beftehenden Geſellſchaft unerträglich gemein 


haͤtte ich. nicht Gelegenheit gehabt, mich an zwei würdigt 
und gebildete Männer anzufchließen; der Cine, Don Wigul 
d'Araoz, war früher Oberftlieutenant in. fpanifchen Dieatea 
und Adjutant des Generals Eantarac, welcher die Uebernit 
ber Föniglichen Truppen in Peru befehliget Hatte, der Andere 
ein Geiftlicher und Deputirter der Nationalverfammlung I 
Mio de Janeiro, welchen man nad) ihrer gewaltfanen Yu 
fung in eines der Hafenforts eingekerkert harte, aus ns 
chem er glüdlich entflohen war. Ä 


In der guten Jahreszeit, d. h. in den Monaten Angufl 
bis Februar, legt man die Reife nach Buenos Apres ge 
wöhnlich in vierzehn Tagen zuruͤck; wir waren gerade in bet 
ſchlechteſten abgereift; dennoch war und der Wind im I 
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ang fo gänftig, daß wir bereits am ıoten Mai :die Kuͤſte 
Brafiliens an ber Stelle erblickten, woſelbſt früher, gemäß 
‚er Webereinkunft der fpanifchen und portugiefifchen Regierung, 
ie Graͤnze zwifchen ben überfeeifchen Befigungen ber beiden 
Mächte beſtimmt wurde, und welche einige Kelfen, ihrer 
Seftalt wegen das Eaftel genannt, genau bezeichneten. Das 
iußerft niebere und fcheinbar unfruchtbare Ufer: und der 
Mangel an Bäumen bildeten einen mächtigen Kontraft mit . 
en majeftätifchen Küften Braſiliens und der unbefchreiblich. 
ippigen DBegetarion, die wir kaum verlafen hatten. , Wir 
jaben uns alle der Hoffnung bin, in kurzer Zeit in den 
?a: Plata Fluß zu gelangen; aber fchon den 14 ten Mai 
yatten wir Suͤdweſt⸗Wind; eine Anzeige, daß jene heftigen 
and anhaltenden Landivinde im Anzuge feyen, welche in 
ienen Breiten unter dem Namen Pamperos befannt und oft 
äußerft gefährlich find. Den ıbten übte zuerft Diefer Wind 
jeine ganze Gewalt und Tuͤcke an unferem Schiffe aus; er 
fuhr fo plöglich in die oberften Segel des Fockmaſtes, daß 
man nicht mehr Zeit hatte, fie einzuziehen; fie wurden daher 
zum Theile in Stüde zerriffien und von dem Minde fort 
geführt; Bald Eonnte nur mehr ein Feines Segel geführt 
werden. Die See ging ungewöhnlich hohl, und die Bes 
wegung des Schiffes war fo heftig, daß wir alle ſeekrank 
vourden; dabei war bie Luft fo kalt und feucht, daß wir, 
an das heiße Clima Braftliend gewöhnt, uns kaum vor ben 
Einwirkungen der Kälte befchägen Fonnten. Da ber Wind 
gänzlich contrair war, fo mußte ber Capitaͤn, um nicht zu 
weit vom Ziele der Reife abzukommen, beftändig laviren; 
dennoch wurden wir in wenigen Tagen über 300 Meilen von 
der Küfte entfernt, und erft den aıften gelang es und, das 
Cap St. Maria zu erreichen; bald darauf befanden wir und 
in den Gewäflern des herrlichen Las Plata s Stromes, der bier 
an feiner Mündung 150 englifche Meilen breit ift; ihn auf: 
wärts zu fahren war aber, bes contrairen Wiudes und ber 


2A 


heftigen Strͤmmg wegen, vergebene Dtähe, unb das Schi, 
beiden nachgebend, befand fi) am a3 ſten, zu unferem großes 
Bedauern, wieber auf der hohen See; troſtlos gingen wir 
Abends zu Bette; als wir und aber bed Morgens auf dem 
Verdecke verfammelten, lag, zu unferem unbeichreiblichen 
Vergnügen, bie Küfle von B. Ayres vor unferen Augen, 
und die majeftätifchen Fluthen des La= Plata brachen ihre 
grünen Wellen an dem Vordertheile des Schiffes, welches 
fi leicht und gemächlich fchaudelte; die Ebbe war einge 
treten und wir lagen vor Anker. 


Mit beginnender Fluth wurde der Anker gelichtet und 
dabei unaudgefezt das Senkblei geworfen. Diefe Vorſicht 
darf nicht anßer Acht gelaffen werden, denn faft im der 
Mitte des Flußes, kaum fünf Meilen von feiner Muͤnduug 
entfernt, befindet fich eine große Sandbanf, (die Englifche 
genannt) die ihre Geftalt aljährig verändert, und an wels 
her viele Schiffe ſtranden; (im Jahre 1824 vierzehn Schiffe 
verfchiedeuer Nationen) bei flürmifcher Witterung ift übris 
gend, trotz aller Vorfiht gegen Wind und Errbmung, 
manchmal Fein anderes Mittel, ald auf einem paſſenden 
Grund zu ankern; dieß unterließ denn auch ber Kapitän ki 
anbrechender Nacht, als wir uns der Bank auf einige Meis 
len näherten, keineswegs. Trotz der Dämmerung Tonnten 
wir die Maften mehrerer Schiffe fehen, welche an der Sands 
bank zu Grunde gegangen waren. Am as ſten Morgens 
langten wir endlich nach einer Reife von 4o Tagen vor der 
Hauptſtadt Buenos Ayres an, und gingen auf der dußeren 
Rhede bed Flußes, 8 Meilen von der Stadt, vor Anler. 
Es war hohe Zeit für mich, aus diefem Schiffe befreit zu 
werben ; der immerwährende Genuß von Stockfiſchen, ſchlech⸗ 
tem Salzfleifche, halb verborbenem Zwieback und einem un: 
beichreiblich fchlechten Trinkwaſſer, welches wahrſcheinlich 
noch aus der Themſee herſtammte, hatten mich in einen un⸗ 
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erträglichen Zuſtand von Schwaͤche verſezt. Als ich: daher 
Die Schaluppe in das Waſſer herablaſſen ſah, und ber Ka⸗ 
pitaͤn Anſtalten machte, ſich nach der Stadt zu begeben, 
bat ich ihn innſtaͤndig, mich mitzunehmen, da der Fluß ſehr 
unruhig war unb es einem gewöhnlichen Boote kaum mbgs 
lich wurde, zu unferem “Schiffe zu gelangen. Der Ehrens 
mann erflärte aber, er begebe ſich mit Depeichen nach einem 
englifchen Kriegsfchiffe und würde fogleich wieder. zuruͤckehren. 
Er kam nicht wieder und wir mußten noch eine Nacht auf 
dem Schiffe zubringen; mir fchien fie eine Ewigkeit. Den 
andern Tag erfchien ein Boot mit drei Engländern, die uns 
benachrichteten, fie feyen von dem Kapitän gefchidt, uns 
nach der. Stadt zu bringen; fo erbärmlich das Fahrzeug 
auch war, fo fäumten wir doch feinen Augenblick, davon 
Gebrauch zu machen. Kaum waren wir indeffen zwei Stuns 
den gerubert, fo kamen Zahrzenge auf und zugefleuert, mit 
Menſchen angefüllt, deren Aeußeres und Benehmen, und ſehr 
geneigt machte, fie für Seeräuber zu halten. Unbewaffuet, 
wie wir wären, Tonnte natärlich an keinen Widerſtand ges 
dacht werden ; unfere Ruderer hielten alfo auf ihr Zurufen 
an, und einer diefer Leute rief und, eine geipaunte Piftole 
in der Hand, gebieterifch zu, unfer Boot fogleich mit dem 
ihrigen zu vertaufchen, da fie gefinnt fepen, noch gegen ao 
Meilen flußaufwaͤrts zu fahren, und ihr Fahrzeug fich bes 
reits Led zeige. Untere Ruderer ‚wiederfezten fich aber fo 
flandhaft, daß fie und ungehindert unfern Weg fortfehen 
ließen. Nach einer Stunde Weges wurden wir wieberhole 
von einem mit Bewaffneten angefüllten Fahrzeuge angehalten, 
welche und durchaus zwingen wollten, mit ihnen gemeine 
Sache zu machen und ein brafilianifches Kauffahrthenfchiff 
anzugreifen, welches auf ber entgegengefezten Seite bes 
Flußes vor Anker lag. Auch diefe Zumuthung gelang uns 
abzulehnen. Wir erfuhren nun, daß dieſes größtentheils 
brodloſe Matrofen von vielerlei Nationen feyen, welche von 
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einer. Parthei Kanfleute aus B. Apres, die durchaus Krieg 
mit Brafilien wollten, zu foldyen völferrechtöwibrigen Ans 
griffen aufgemuntert wuͤrden; diefes gab und nun freilich 
Keinen hohen Begriff von der Energie der dortigen Regierung. 
Da das Ufer bes Las Plata Stromes beinahe dem Waller: 
fpiegel gleich ift, fo ift e8 ganz unmdglich, mit einem Boote 
an daſſelbe zu gelangen, und man muß fi) mittels eines 
Wagens, der eine bedeutende Strede in den Fluß fährt, an 
das Land bringen laſſen; dafelbft angelommen, eilten wir 
fogleih nach dem erften Gafthaufe, welches uns fichtber 
wurde, und während meine Neifegefährten ſich in der Küche 
umfaben, um ein gutes Abeudeſſen zu beftellen, trachtete ich 
nur, in ein Bett zu kommen und der lang entbehrten Ruhe 


Ju genichen. 


Die Schilderung meiner Tbrperlichen Leiden auf bem 
Schiffe ift aͤußerſt ſchwach, und ich fah nicht ohne Bangen 
der Wahrfcheinlichkeit entgegen, bei meiner Ankunft am Lande 
lange Zeit bettliegerig zu bleiben; als ich daher den kom 
menden Tag von meinen Meifegefährten gewedt und zum 
Aufftehen aufgemuntert wurde, war ich uicht wenig erflaust 
über die fchnelle Veränderung meiner Gefundheit und die uns 
glaubliche Wirkung einer einzigen, auf dem felten Lande zu 
gebrachten Nacht. Es wurde befchlofen, einen Gang durch 
die Stadt zu machen, wofelbft man befchäftiget war, u: 
falten zur Feier des Jahrestages der Befreiung vom Joche 
Spaniens zu treffen. 
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un. 2 
Zetaͤuſchte Erwartung. — Ah ziehe mit einem 
Reifegefährten bei einer angefehenen Familie in die 
Miethe. — Wir holen unſer Gepaͤck von bem 
Schiffe ad. — Anfiht dee Stadt von ber Waſſer⸗ 
eite, — Erſte Theilnahme an dem Mittagtifche der 
Familie. — Empfindlihe Kälte und Belaͤſtigung bes 
Ungeziefers. — Beſuch des deutfhen Clubbs. 
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Während meine Neifegefährten nicht muͤde warden, die 
Borbereitungen zu dem Maifefte zu ſehen, hatte ich Feinen 
Wunfch, als meinen Freund, Herm D...., zu treffen, 
welcher mir in feinem lezten Briefe feine Wohnung angetras 
zen hatte. Sobald ed daher der Anftand nur einigermaßen 
rlaubte, trennte ich mich von der Geſellſchaft und fuchte die 
Mohnung eined deurfchen Kaufmannes auf, an welchen ich 
Yringend empfohlen war. 


Menige Worte, welche ich mit diefem Herrn wechſelte, 
effen Empfang mir Feinen hohen Begriff von der Erziehung 
und Gefälligkeit meiner Landsleute in B. Ayres gab, übers 
jenngten mich zu meinem Schreden, daß Her H.... zu 
tenen Teichtfinnigen Abentheurern gehdrte, welche gewohnt, 
fich durch Lügen, erdichtete Erzäfflungen und die ihnen eigene 
Dreiftigleit und Unverfchämtheit fortzubringen, fich Fein Ges 
wiſſen daraus machen, ihre Befannten, und felbft diejenigen, 
bie ihre Zreunde find, zu beträgen. Was Herrn H.... bes 
roogen haben konnte, mir lügenhafte Briefe zu fchreiben, die 
alte Perfonen, welchen ich fie in Braſilien zeigte, täufchten, 








begreife ich noch Immer nicht, auch Here 3........, Dem 
ich fie vorwies, zuckte die Achſeln und meldete mir, daß 
Her H.... fchon feit längerer Zeit nad) Europa abgereif 
wäre, um deutſche Eoloniften herüber zu bringen, keineswegs 
aber, wie er mir geichrieben hatte, aus Auftrag der Regie 
sung , fondern von einer Gefellihaft von Kaufleuten abge 
fendet, welche beabfichteten, ihre Landguͤter mit arbeitjamen 
Familien zu bevdlfern, und in der Vorausſetzung, daß fie 
{br Weberfahrögeld zu entrichten unfähig feyn wuͤrden, dieſe, 
gleich den Norbamerifanern, fo lauge unentgeltlich im ühren 
Dinften zu behalten, bis fie die gemachten Auslagen und 
Vorſchuͤſſe abverdient harten. Herr 3........ verſicherte 
endlich, daB man unter folchen Umftänden Feines Vorftandes 
einer Eolonie bedürfe, und gab mir ven Rath, mit der erften 
Gelegenheit nach Brafilien zuruͤck zu kehren, welcher mir 
fpäter non dem Megierungds Präfidenten und mehreren ange: 
fehenen Einwohnern wiederholt wurde, und denen ich augen 
blickliche Folge geleifter haben wuͤrde, wäre ein Echiff zur 
Ruͤckreiſe nach Brafilien bereit gelegen. 


Ich Fam in einer fchwer zu fchildernden Seelenſtimmung 
in meinem Gafthofe (Fonda del Commercio) an, doch 
fammelte ih mic) bald wieder, ich glaubte binreidyende 
Mittel zu befigen, um einige Wochen in der Stadt und anf 
bem Lande zuzubringen, da die Luft und das Clima mir 
außerordentlich zufagten, meine zerrüttete Gefundheit wieder 
berftellen, und mit dem erften fegelfertigen Schiffe nach mei⸗ 
ner Befigung , welche ich den Händen eines redlichen, wenn 
auch etwas nadjläfligen Freundes anvertraut zu haben glaubte, 
zurückkehren zu Tonnen. Wurde ich alfe wieder fo gefund 
und kraͤftig, wie früher, fo war, im Grunde genommen, 
nur eine Summe Geldes verloren, welche fich fpäter wieder 
erwerben ließ. Ich beratbfchlagte daher mit meinem Freunde 
Don Miguel, weldyer in B. Ayres bekannt war, auf welche 
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Weite ich am wohlfellften dafelbft Teben Fünnte, und er rieth 
mir, bei Privatleuten Wohnung und Tifch zu nehmen, eine 
Eitte, welche hier allgemein eingeführt war; Padre Antonio, 
mein Neifegefährte, wünfchte fich an mich auzufchließen, und 
fehon den folgenden Tag wurden wir bei der Familie Seinz 
eingeführt. Man forderte dafelbft für Wohnung, Tifch 
und Beſorgung der MWäfche monatlich 50 Pefos*) (110 fl.). 
So bedeutend mir diefer Preis auch fchien, fo hatte ich Doch 
bald Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß, im Verhältmiffe 
der in DB. Ayres herrfchenden Theuerung, die Korderung 
nicht übertrieben war. Gendthiger, mich mit wärmerer Kleis 
dung zu verfehen, da der Monat Mai unter diefen Graden 
ein Wintermonat ift, beftelite ich Bei einem Schneider Frack 
und Hofe von mittelfeinem Tuche, und bezahlte 60 Peſos 


(144 fl) 


Unfere fämmtlichen Effekten waren noch am Borb des 
Echiffes, und obwohl ed Schuldigkeit des Capitaͤns geweſen 
wäre, biefelben ausfchiffen zu laſſen, fo mußten wir fie doch 
ſelbſt abholen; wir mietheten daher eine Lancha (Fahrzeug 
von ungefähr 3 Tonnen) um den ungeheueren Preis einer 


) Die Regierung von B. Apres Tieß feit ihrer Trennung von 
Spanien Thaler prägen, welche Pefos genannt werden und 
den Werth eines deutfchen Conventions⸗Thalers haben. Diefer 
Thaler ift in 8 Reales und 16 Medios abgetheilt. Da diefes 
Sechszehntel eines Thalers bisher die kleinſte Scheidemuͤnze 
war, ſo ließ die Regierung Kupfermuͤnzen praͤgen, wovon 
jedes Stuͤck ſonderbarer Weile Decimo genannt wurde, und 
von welchen Hundert auf einen Thaler gingen. Da man 
jedoch mur für 5 Decinws etwas Laufen Tonnte, fo bediente 
ih Niemand diefer Münze, außer arme Leute. Uebrigens 
hatte man ſchon laͤngſt feine Zuflucht zu Papiergeld genommen, 
welches jedoch durch die Solidität der Nationalbank noch fo 
ziemlich im Gourfe erhalten wurde, 


DE —— — — — — — 
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Dublone in Gold oder Peſos, und langten nach einer 
Fahrt von zwei Stunden bei dem Schiffe an, welches mod) 
auf der dußern Rhede lag, und von welchem wir unfer Ge 
päde abholten. Indeſſen hatte fidy ein fo heftiger Landwind 


“ erhoben, daß es ganz unmbdglich war, auf dem geraden Wege 
nach der Stadt zurüdzufchren, wir mußten ben Fluß fehr 


weit hinauffahren und und unter beftändigen Laviren dem 
Ufer nähern. Bei diefer Gelegenheit Batten wir volle Muße, 
die Lage der Stadt von der Flußſeite zu beobachten. Wir 
fuhren bis Ricolleta (Barfüßerflofter) firomaufwärts ; dert 
erhebt ſich das Ufer zu folcher Höhe, daß es nicht mehr von 
bem oͤfters audtretenden Fluße uͤberſchwemmt werben Eann, 
dann ſenkt es fich allmählig gegen die Stadt zu, und wird 
an manchen Stellen fo flach, daB es häufig Booten und 
felbft größern Fahrzeugen möglicdy wird, in den Straßen um: 
berzufahren. Die Lage der Stadt ftellt fi) daher Dem Auge, 
vom Fluße aus uͤberſehen, nicht beſonders vortheilhaft dar, 
um fo mehr, da die Dächer ſaͤmmtlicher Häufer nach italid- 
nifcher Weiſe vollkommen flach, und ihre Mauern nicht mit 
Kalt beworfen find. Sie dehnt fih in fehr beträdhtlicher 
Länge aus; kmmt man jeboch dem Ufer näher, fo bemerkt 
man fogleich, wie wenig die ehemals fpanijche Regierung 
zum Beſten ihrer fübamerifanifchen Beftgungen that; man 
findet Keinen Qual, keine Bequemlichkeit für die landenden 
Fahrzeuge. Das Ufer, durch Feinen Damm gegen die andrias 
genden Mellen des gewaltigen Fluſſes verwahrt, ift ungleich 
und zeriffen, zur Zeit der Fluch mit Wafler, und zu der der 
Ebbe mit Schlamm, todten Zifchen und Tang bedeckt; felbft 
vor dem Negierungspallafte, einem modernen Gebäude, mit 
einer umbedeutenden Verſchanzung umgeben und mit Kanos 
nen befezt, um die Stadt vor einer feindlichen Landung zu 
befchüßen, droht dem Fußgeher Gefahr, nad) einigen Regen 
tagen im Kothe zu verfinfen. Einen befonderd widrigen Ans 
bli® gewähren die vielen Kueippen (Pulperias), welche, länge 
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em Strande erbaut, wahren Raͤuberhoͤhlen aͤhnlich, fich von 
wen, wie von innen durch Schmut auszeichnen, und bes 
tändig mit betrunfenen und betheerten Matrofen oder trägen 
tandbewohnern angefülft find. Ich war daher herzlich ſroh, 
ils ich mit meinem Gepäde im Haufe der Sennora Seinz 
inkam; es war Efiendzeit und man hatte bereits auf uns 
jewartet. Ich eilte, mich umzukleiden, und wurbe hierauf 
sebft meinem Freunde Don Antonio. von der Gebieterin 
ed Haufes felbft zu Tiſche geführt, wofelbft wir den Ehrens 
lag erhielten. Hier fanden wir alled anders, als in Bra⸗ 
ilien; die anwefenden Frauenzimmer waren auf europäifche 
Weiſe gefleidet, fehr höflich, gefprädyig, und, wie ich bemerkte, 
yauslicy erzogen. ES faßen, ohne und, 10 Perfonen, Ers 
wachfene und Kinder, am Tiſche, Alle der Samilie angehörig 
and verwandt; die Hausfrau vertheilte eigenhändig die Speis 
en. Die Koft wollte mir, das Fleifch ausgenommen, nicht 


yefonderd ſchmecken, da alle Gerichte, in Ermanglung von 


Butter, Schmalz oder Speck, mit ausgelaffenem Ochfenfette 
bereitet waren; zum Gluͤcke war meine EBluft nicht groß 
and mein Wagen an |bdie in füdlichen Ländern fo nothwen⸗ 
dige Mäßigkeit gewbhnt, denn die Portionen waren gewaltig 
klein und wurden mit geometrifcher Genauigkeit audgetheilt. 
Mach Tische wurden wir mit der gewöhnlichen Betheuerung, 
daß alles im Haufe Befindliche zu unfern Dienften ftehe, eins 
geladen, die Abende im Kreife der Familie zuzubringen. . Ich 
machte alsbald zwei unangenehme Bemerkungen, nämlich, 
daß ed im ganzen Haufe Feinen Kamin oder Ofen gab, obs 
wohl ſich der Winter, der eben erft anfing, mit einer Strenge 
einftellte, welche ic) in Europa dußerft gelinde genannt haben 
würde, die aber dem bisherigen Bewohner eines heißen Lans 
bes empfindlich fallen mußte; feruers, daß es allenthalben 
von einer fo ungewöhnlichen Menge von Flöhen wimmelte, 
daß ich mit wahrer Angft der Qual entgegen fah, bie mir 
die blutgierigen Gefchöpfe zu bereiten drohten Wirklich 
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konnte ich auch mehrere Nächte Fein Auge ſchließen, und war 
den kommenden Tag am ganzen Leibe mit den Merkmales 
thres Blutdurſtes bezeichnet. 


Den folgenden Tag gab ich meine Empfehlungsbriefe 
an deutfche, franzbfifche und englifche Handelshaͤuſer ab, 
wurde allenthalben zu Tiſche gebeten, und fomit glaubte man 
den Empfehlungen der entfernten Handelsfreunde alle Ad 
tung erwiefen zu haben. Defto berzlicyer war die Aufnahme, 
welche ich bei mehreren jungen Landölenten fand , die groͤß⸗ 
tentheild im englifchen Häufern dienten und eine eigene Ges 
ſellſchaft gegründet hatten, deren Iwed nicht allein geſellige 
Unterhaltung, fondern auch Unterflügung nothleidender Lands⸗ 
leute war. Ich habe im Kreife biefer in B. Ayres allge 
mein hochgeachteten Männer viele frohe Stunden zugebradk, 
und es verging faft kein Tag, an dem nicht einer von iühmen 
mir Beweife wahrer Freundfchaft gegeben hätte. Durch ihre 
Bermittlung lernte ich die Stadt und ihre Umgegend kennen, 
von welcher ich eine ſchwache Schilderung verfuchen will. 


IV. 
Beſchreibung der Stadt und ihrer Umgebung. 





Buenos Ayres, ehemals die Hauptfladt des Bice 
Königreiches dieſes Namens und gegenwärtig die der Republick 
Argentina, Liegt im 34° 36° 40° fÜdL Breite und 58° 13° 38” 
weftl. Länge. Die Spanier legten im Jahre 1535 den Grund 
zu ihrer Erbauung. Bis zum Jahre 1620 wurde fie ab: 
mwechölungsweife von den fpanifchen Goloniften, welche ben 
Angriffen der wilden Eingebornen nicht zu wiberfichen vers 
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mochten, verlaſſen und wieder bewohnt, bis es ihnen in der 
genannten Zeit gelang, ihre Gegner gänzlich zu vertreiben. 
B. Ayres nahm hierauf an Umfang und Bevdlkerung zu, 
und zählt gegenwärtig 75000’ Einwohner. Die Stadt Tiegt 
in einer Ebene dicht an dem Ufer des La Platafluffes.' Sie 
nimmt-einen fehr großen Raum ein, da nur wenige Häufer 
ein Stockwerk hoch’ fi nd, und: erft jegt mit der Erbauung 
Mehrſtdckiger angefangen witd. Die Straſſen find breit, in 
Vierecke eingetheilt, nach der Schtur‘ erbaut und größtens 
theils gepflaftert. - Saͤmmtliche Gebäude Haben vollkommen 
flache Däther, und find von Ziegelſteinen aufgefuͤhrt. Wer 
gen Mangel’ und- Thenrung des Kalles'werden fie weber 
durch Mörtel’ verbunden; noch die Mauren damit überzogen, 
und nur die reichften Perfonen' bedienen ſich ‚deffelbeti, we⸗ 
nigften® ihre Dächer: durch einen Ueberzuigbiefes Materfald 
und Gyps gegen dad Eindringen ded Negend’ zu ſchatzen 
gewoͤhnlich verbinden fie bie Backſteine blos mit geſchwemm⸗ 
ter Erde, und ed ſcheint, daß biefes ohne Nachtheil für did 
Dauerhaftigkeit der Gebäude gefchicht; Hingegen iſt es wohl 
Miturſache, daß die beſtaͤndig feuchte Athmosphaͤre ihren 
Einfluß auf eine nachtheilige Weiſe, beſonders an' dem Aeuſ⸗ 
fern der Hänfer, ausuͤbet, von welchen bie gegen Suden lies 
genden mit Gras und Moos bedeckt find; ſelbſt auf der 
Dächern, die nicht forgfältig gereinigt werden, wächft Erftes 
res manchmal drei Fuß hoch; dadurch erhält die Stadr ein 
duͤſteres, verlaffenes Ausfehen. Nimmt jedoch einftens der 
Handel, die Snbuftrie und der Wohlftand ber Einwohner zu, 
fo werden fie zuverläßig auf die Verfchbnerung ihrer Woh⸗ 
nungen groͤßere Ruͤckſicht nehmen. Bereits wurden von der 
Regierung einige ſchoͤne Gebäude zur oͤffentlichen Wohlfahrt 
aufgeführt, darımter gehdren Die Boͤrſe und eihige Schulhäus 
fer. Die Kirchen, deren Zahl für ben Umfang der Stadt 
unbeträchtlich ift, find groß umd fämmtlich im gothifchen 
Geſchmacke erbaut; unter ihnen zeichnet fich die Cathedrale 
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aus, welche man ſelbſt in den größten Städten Europas bes 
wunbern würde. Außer diefem gibt es noch vier WMaunde 
und zwei Frauenkldſter, welche gegenwärtig größtentheils ia 
Kofernen und dffentliche Wohlthaͤtigkeitsanſtalten umgewan⸗ 
delt find; ferner ein Hoſpital für das männliche, und ein 
anderes für. dad weibliche Gefchlecht, ein Findel⸗ umd ein 
Waiſenhaus. Die Stadt beſizt einige dffentliche Pläge, von 
welchen jeboch der Cabildo allein Erwähnung verdient. Die 
fer große Pla trägt feinen Namen. von dem dafelbft befind« 
lichen Stadt⸗ oder Gemeindehanfe, einem geräumigen Ges 
bäude, in welchem. die Polizei, die Municipalität (el Cabildo) 
und die, verfchiedenen Gerichtsſaͤle der Juſtiz fich befinben, 
Gededte Gänge führen um drei Seiten des Plages ber; in 
welchen Krämer ihre Buben aufgefchlagen haben. Hinter 
dieſem Plage befindet ſich das Regierungsgebaͤude; ein eine 
faches, geräumige Haus, non Wälen und Gräben umgeben 
und mit einer Zugbruͤcke verfehen; eine Keine Garnifon dient 
bemfelben zur Bewachung. Hier. wohnt der jederzeitige Präs 
fivent und: werden die Sigungen.ber NRegierungsjunta gehals 
ten... Weiter abwärts liegen. die Gebäude der Mauth, an 
dem Hafen des La Plata. Sie find hoͤchſt einfach und für 
den gegenwärtigen Handel hinreichend geräumig. Eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit an biefem Drte find. böfliche und gebildete Be 
amte; der Dienft wird durch eine verhaͤltnißmaͤßig geringe 
Zahl verfehen. Die Einfdrmigkeit der Bauart würde ed bes 
fonderd den Fremden fehr erfchweren, fi) in einer fo großen 
Stadt zurecht zu finden, wären nicht Die Namen der Straßen 
(Calles), an ihren Eden angefchrieben, auch find alle Vier⸗ 
ecke (Quadras) und Käufer mit Nummern bezeichnet. Ja 
einigen Straßen ift man nicht abgeneigt, fich für Augens 
blicke in eine englifche Landfladt verfezt zu glauben, ba man 
nur die Schilde englifher Handwerker bemerkt; wirklich bes 
finden ſich wohl in Keiner füdamerifanifchen Stadt fo viele 
Menſchen von diefer Nation, ald in B. Ayres, wie benn 


85 


Iherhaupt eine- ungewöhnliche Menge von Ausländern fich 
hier aufhalten, und wenn fie arbeiten wollen, fich gut ers 
rähren, da die Eingebornen, troß ihrer freieven Begriffe, den 
ruͤheren Hang zum Mäßiggange noch nicht ganz abgelegt 
yaben; und ſich nur mit Handel abgeben mögen. Die Stadt 
ft daher mit kleinen Kaufläden (Tendas) angefüllt, : welche 
hre Waaren aus den größern Lagern der Kaufleute nehmen. 
ks iſt eine Eigenheit der Stadt, daß: ſich an jedem Ede eis 
ier Straße eine Kneippe (Pulperia) befindet, die den ganzen 
Tag mit Landleuten, Perfonen aus der gemeinen Volksklaſſe 
md Negern angefüllt ift, und aus welcher man,. von Aufs 
jang ber Sonne bis fpät in die Nacht die Tbne einer alten 
Suittarre und die eintbnige Melodie des Gielito, eines bes 
iebten Nationalgefanges, vernimmt. Die Gafthäufer (Fondas) 
ind nur in geringer Zahl vorhanden, ohne die mindefte. Bes. 
uemlichkeit, im höchflen Grabe theuer und entſetzlich ſchmutzig; 
edoch wird es wenige Gaſthaͤuſer in Deutſchland geben, in 
velchen man die Speiſen ſchmackhafter zubereitet, als hier. 
kine große Rolle, wenn ich mich dieſes Ausdruckes bedienen 
'arf, ſpielen hier die Kaffechäufer; fie find ſehr geräumig, 
nit großer Pracht ausgeftattet, und gehdren zu ben -einträgs 
ichften Erwerbözweigen. Hier verfammeln ſich von 9 Uhr 
Morgens bis Mitternacht alle Perfonen, die im Stande find, 
ine Zafle Kaffee zu bezahlen. Es find diefes die eigentlis 
ben politifchen Klubbs der Stadt, und bei ber leidenſchaft⸗ 
ichen Neigung der Maͤnner, ſich uͤber politiſche Gegenſtaͤnde 
a unterhalten, kann man wohl behaupten, daß Feine Stunde 
m Zage vergeht, wo felbft die weitfchichtigen Räume ver 
Raffechäufer nicht mit Menfchen angefuͤllt wären. 


Es fcheint, daß die ſuͤdamerikaniſchen Städte niemals 
Thore hatten; da alle, bie ich bisher fah, offen waren. ' Die 
Straßen von B. Ayres führen entweder nach bem Fluſſe, 
der nad) dem Lande; ſobald man daher die Stadt von der 
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legten Seite aus verläßt, betritt man eine große Ebene. 
Alle Ländereien ber auswärts Wohnenden find in Vierecke 
eingetheilt, mit Gräben. und Wählen umgeben, und diefe wies 
ber mit Heden von Cactus und Aloen bepflanzt. Bäume 
find hier eine Seltenheit, und ohne die erwähnten Hecken 
bnnte man fidy nichts Eintbnigeres denken, ald die Umge⸗ 
gend van B. Apres. Die Fleinen Befigungen in der Nähe 
der Stade führen hier den Namen Hariendad. Sie verfehen 
die Stadt mis Milch, Geflügel, Gemuͤſe und mit grünem 
Butter für die Pferde, welches durchgehende aus frifchges 
fehnittener, hochgewachfener Luzerne befteht, die auf dem 
Markte böfchelmeife verkauft wird. Diefe Befigungen find 
ſaͤmmtlich in dem fchlechteften Zuftande, manche liegen fogar 
dde und unbenuzt da, obmohl fie unter der Leitung eines 
thätigen und einfichtsvollen Laudwirthes bedeutende Summen 
eintragen würden. Die Stäbter befuchen gewöhnlich drei ber 
Stadt nahe liegende Orte. - Diefe find: Ricoletta oder das 
ehemalige Barfüßerflofter; Ia Enfenada, der zweite ‚Hafen 
der Stabt, wohin ſich bie Fahrzeuge begeben, die Handel 
mit Salzfleifch treiben, und jene Schiffe, welche ohne Ladung 
abfegeln, und bier Ballaft einnehmen. Der dritte Ort ift 
Flores. . Einer meiner gefälligen Landsleute hatte die Güte, 
mich auf eine Beſitzung feines Bruders zu führen, welde 
nur eine ſtarke Stunde von dem genannten Drte entfernt war. 
Gute Reitpferde brachten uns im Fluge dahin; die Bewoh⸗ 
ner, Verwandte des Gutöbefigers, empfingen mich mit zuvors 
Sommender Höflichkeit, und ich hatte kaum den Wunſch ges 
äußert, die Felder zu befehen, fo wurden andere Pferde ges 
fattelt und der Weg dahin unverzüglich angetreten. Ein 
großer Theil fchien für Weide beflimmt, und war mit Dis 
fteln bewachfen, welche den Pferden beinahe bis au ben Bauch 
gingen. Fuͤnfzig bis fechzig Stuͤck Horuvieh weidete auf 
diefen Gründen; ed war gut genährt, aber keineswegs von 
ausgezeichneter Geſtalt. Dann kamen wir auf die eigentlis 
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hen Felder; daß fie theild mit Getreide angebaut, theild bes 
eits zum Anbaue vorbereitet waren, mußte mir von meinen 
Begleitern gefagt werben, denn ich hätte e& nimmermehr bes 
nerft, da die Difteln bereitd allenthalben überhand genom⸗ 
nen, und ba, wo man frifch geadert hatte, eigentlich nur 
viedergebrüdt und etwas befchädiget waren. Während ich 
yiefe Felder Kopf fchättelnd betrachtete, näherten wir und 
inem großen Stüde Holz, einem zugefpizten Ballen aͤhn⸗ 
ich, und an bem erwähnten Punkte mit Eifen befchlagen; 
wei Schuh von diefer Stelle entfernt war ein flarfes, aufs 
:echt ftebendes Holz befeftiger, an diefes ein ald Handhabe 
ienendes gefrümmtes ; es war der ſuͤdamerikaniſche Pflug, 
und bald darauf fah id) dieſes vortreffliche Werkzeug in voller 
Thaͤtigkeit. Bier Ochfen, von einem Knechte geleitet, der 
inter dem Pfluge nachging, damit er nicht umfallen Tonnte, 
ichleiften die plumpe Mafchine über das Feld weg, welde 
den Boden etwas auffrazte, unftreitig den Wachsthum der 
Difteln befdrderte, und fie auf einige Stunden mit Erde bes 
deckte. Ein anderer Knecht folgte unmittelbar und fäete eine 
kaum kennbare Gerfte über das Feld aus, und ein Dritter 
fuhr mit einem Balken darüber her, an dem einige Dorn 
heckenreiſer befeftiget waren. Meine Wißbegierde, mehreres 
über den Feldbau der Umgegend zu erfahren, war jezt voll⸗ 
kommen befriedigt; doch Fonnte ich nicht umhin, bei meiner 
Ruͤckkehr in das gaftliche Haus des Gutsbefigers mir einige 
Bemerkungen über den Iandesüblichen Feldbau zu erlauben, 
und ben Verwandten bed Hauſes bie Einführung beflerer 
Acerwerkzeuge zu empfehlen. Man betheuerte jedoch, daß 
der geriugfte Verfuch, eine Veränderung in der landesuͤbli⸗ 
chen Art des Feldbaues vorzunehmen, alle Knechte augen- 
bli@lich verfchenen würde, welche man ohnehin auf eine wahr- 
haft Ängftliche Weife behandeln müffe; und die Gelegenheit, 
mic) von der Wahrheit diefer Behauptung zu überzeugen, 
ſtelte fi fchon bei Tiiche ein. Wir hatten k. um Platz ge: 
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nommen, fo erfchien ein ſchmutziger Kerl mit einem kleinen 
Hut auf dem Kopfe, bloßen Füßen, an weldhe Sporen ge 
ſchnallt waren, und einer brennenden Eigarre im Munde. 
Sogleich redete ihn das Haupt ber Familie mit folgenden 
Morten an: „„Sennor Don Casparo! wollten Euer Gnaben *) 
bie Güte haben und Sorge tragen, daß einige Pferde nad) 
Tiſche bereit gehalten werden ?’ Der Angeredete nickte mit 
dem Kopfe und entfernte fich mit Gravität eined fpanifchen 
Hidalgos; und ald man mein mühfam unterbrüdites Lä- 
cheln bemerkte, wurbe mir eine Vorlefung über die Freiheit 
und Gleichheit der Menfchen gehalten, welche ich ganz vers 
trefflich fand, da ich nicht Willens war, mit Hülfe der rit- 
terlichen Knechte des Landes Feldbau zu treiben. 


Nach Tifche führte man mich in ein merkwuͤrdiges Tau⸗ 
benhaus, ein großed, ganz gemauerted, viereckigtes und unbe 
decktes Gebäude, zu welchem man durch eine Heine, wohl 
verwahrte Pforte gelangte. Sie wurde mit der aͤußerſten 
Vorficht gedffnet; aber kaum war der Erfte von uns einge 
treten, fo erhoben fich alle Alteren Tauben mit einem unbe 
fehreiblichen Geräufche von deu Neſtern, verdunfelten auf 
einen Augenblic die Luft, und flogen dem nächften Zelde zu, 
welches fie gänzlich bedeckten. Man fagte mir, daß fich ihre 
Zahl oft auf 8 bis 10,000 Stuͤck belaufe, und daB man, 
ohne die mindeften Koften zu haben, aus dem Verkaufe der 
jungen Tauben mehr Idfe, als aus fämmtliche.: Feldern, 
welchen übrigens der Beſuch eines fo ungeheuren Tauben 
fluges zur Zeit der Aerndte nicht beſonders näßlich ſeyn dürfte. 
Dann beftiegen wir unfere Pferde und eilten nach Haufe. 


*) Wie in Portugal werden auch In Spanien alle Derfonen mit 
vucstra merced angeredef; in Suͤdamerika wird überbieß jedem 
freien Manne zu dem Titel Sennor noch das eigentlih nur 
dem Adeligen gebuͤhrende Don beigefest. 
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Ein paar Tage ſpaͤter befuchte ich das Saludero (Salzhaus) 
des Herrn Hölderhof, eines Deutfchen, welcher mich nebft 
feinen deutfchen Bekannten zu einem Fruͤhſtuͤcke eingeladen 
Hatte. Diefer Herr Taufte, fo oft auswärtige Schiffe Vers 
Langen nach Salzfleifch trugen, eine bedeutende Zahl Ochfen 
aus dem Innern bes Landes, ließ diefe fangen, toͤdten, abs 
ziehen und zerlegen, und das Fleifh an der Luft trod'nen 
und einfalzen, worauf ed unverzüglich auf Schiffen nach der 
Inſel Cuba verfendet wurde. Die Häute, bie berühmteften 
und gefuchteften im Handel, werben audgefpannt und ges 
trod'net, der Talg in große Klumpen zufammengefchlagen, 
oder audgelaffen und in den Blafen der Ochfen aufbewahrt, 
Die Hörner und Klauen abgenommen, und ſeitdem die Enge 
Iänder fo großen Werth auf das befannte Knochenmehl zur 
Düngung ihrer Felder legen, auch die üuͤbrigen Knochen, 
nachdem fie in der Luft getrod'net und von allem Sleifche 
befreit find, nach England verfendet. Ein ſolcher Saladero 
ift keineswegs ein angenehmer Anblid ; das Gefchäft des 
Sangend, Tödtend und Zerlegend, welches mit unglaublicher 
Gewandtheit, aber auf die roheſte Meife betrieben wird, 
die großen Streden, welche mit deu Weberreften der ges 
tödteten Thiere bedeckt find, und welche, wenn fie einmal in 
Faͤulniß übergehen, die Luft weit umher verpeſten; ber 
Anblick der Menge des aufgehängten Fleifches, das Gefchrei 
unzähliger Geier und herrenloſer Hunde, welche fidy um Die 
Beute ftreiten, endlich der Anbli der mit Blue bedeckten 
Knechte laſſen auf den, eines folchen Schaufpieles ungewohn⸗ 
ten Europder einen lange dauernden Eindrud zurid. Auf 
der Ruͤckkehr nach der Stadt trafen wir auf eine Anzahl 
von Landleuten, welche fämmtlid) beritten und, aus der 
Kirche kommend, fich verfammelt batten, um ein Wett- 
rennen zu halten. Sogleich rüdten wir näher zufammen, 
ahmten den Sig und die Haltung der Eingebornen fo viel 
als möglich nah, und fprengten im Galoppe durd) bie 
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Menge, deren  beifälliger Nuf uns folgte. Wären wir 
f&hlecht geritten, würden fie. und mit derfelben Freimüthigkeit 
ausgelacht haben; denn ein fchlechter oder verzagter Reiter 
kann gewiß feyn, die Zielfcheibe ihred Spottes zu werben, 
und gembhnlich machen fie fih ein Vergnägen daraus, fein 
Pferd ſcheu zu machen und nicht eher zu raften, als bis es 
feinen Reiter abwirft. 


Bald darauf hatte ich Gelegenheit, etwas tiefer in das 
Innere des Landes einzudringen, Herr Robertfohn, ein reicher 
Kaufmann aus Edinburg und Beſitzer eines bedeutenden Land- 
gutes, zehn Stunden von der Stadt, hatte aus Schottland 
ı50 Samilien fommen laffen, welche er anf feine Eftancia 
(Landgut) ſchicken wollte, damit fie fich dafelbft anbauten 
und dich ihre Beiſpiel den ganz vernachläfligten Feldbau 
wieder empor brächten. Diefe Colonie einmal befuchen zu 
innen, war mein höchfter Wunſch, welcher ſogleich durd) 
die Güte eined Landsmannes, der dem erwähnten Gandels: 
baufe diente, erfüllt wurde. Es traten zwei auf einander 
folgende Feiertage ein, die von dieſem Herrn zum Bejuche 
der Eftancia beſtimmt wurden; ich wurde freundlich einge 
laden, miethete den Gaul eines Careteros (Kärnerd) und 
verließ mit Tages Anbruch an der Seite meines trefflic) 
berittenen Landsmannes die Stadt. Nachdem wir ein paar 
Stunden, ohne nur einen Augenblick auszuhalten, galoppirt 
hatten, ließen wir unfere Pferde eine Weile im Schritte 
fortgeben. Buenos Ayres lag und bereitd weit im Rüden, 
vor und eine unbegränzte Ebene, auf welcher weder eine 
menfchliche Wohnung, kein Baum, nicht einmal das Fleinfte 
Strauchwerk entdeckt werden konnte; diefe einfame Gegend 
wurde allein durch Fleine Heerden Hornvieh und Pferbe bes 
lebt, weldye ein Reiter bewachte, und Fonnte wohl nur dad 
Auge einer hungerigen Kuh erfreuen. Dann ging eö wieder 
im Galoppe weiter, ohne den armen Thieren Ruhe zu göns 
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ın, bis wir bie fchottifche Eolonie erreicht Hatten; endlich 
liegen wir vor der Thuͤre des Vorſtehers ab; Sattel unb 
zaͤumung wurden ben Pferden abgenommen, worauf fie 
viehernd, und als wenn fie gerade aus dem Stall kaͤmen, 
wf die in der Gerne weidende Heerde zuſprangen und zu 
zraſen anfingen. 


Auf einen Ritt von zehn. Stunden im Galoppe iſt ein 
icht engliſches Beafſteeck und ein guted Glas Port: Wein 
ticht unwilllommen ; fchade, daß ich nicht alle Theile meines 
Körpers auf ähnliche Weife laben und ftärken konnte; dieſen 
tanden aber noch ganz andere Präfungen bevor, denn uns 
yerzüglic) ‚nach dem Srühftäde wurben frifche Pferde vor⸗ 
jeführt, um uns die Eflancia zu zeigen. Die iThiere waren 
mögeruht und der Auffeher wollte und wahrfcheinlich Proben 
einer Gewandtheit geben ; wir flogen daher über bie Ebene 
veg, umritten die ganze Beſitzung, fahen zwei prächtige 
Deerden Hornvieh, jede von 2000 Köpfen, eine andere von 
>00 Pferden und. über 3oon Schaafe. Näher bei der Woh⸗ 
zung bielt fid) eine Heine Heerde franzbfifcher, Merinos auf, 
vie ſaͤmmtlich mit der Klauenfeuche behaftet waren. Bereits 
ag bie Mehrzahl auf den Knieen und dort und da ein Todtes 
n dem Graben. Die Gleichguͤltigkeit, mit welcher der Auf⸗ 
eher der Eftancia an biefer kleinen, aber hoͤchſt wichtigen 
Heerde vorbeiritt, empdrte mich; ich Fonnte nicht umhin, 
meinen Landsmann zu. bitten, dieſem Herrn einige erprobte 
Mittel gegen die Klauenfeuche, und befonders eine forgfältige 
Pflege der Schaafe zu empfehlen, und ich war fo fehr von 
dem Gedanken ergriffen, von welchem außerorbentlichen Nugen 
dieſe Schaafe für das Land ſeyn konuten, daß ich mich ers 
bot, einige Tage bier zu bleiben und irgend einen der Colo⸗ 
niften in ihrer Behandlung zu unterweifen. Der Auffeber, 
sin Achter Schotte, d. h. eigenfinnig und vol unbegränztem 
Selbſtduͤnkel, wies jedoch meinen Rath trocken und, faſt bes 
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leidigend zuruͤck, indem er bemerkte, daB ein Paar Tropfer 
Vitrioldl hinreichten, bie Schaafe vollkommen herzuſtellen 
Herr Robertſohn wird durch die Nachlaͤſſigkeit und den Dinkd 
feines Auffehers die Merinoheerbe, weldye mit großen Koſten 
aus Frankreich hergebracht worden war, um bie Schaafe de 
Landes allmählig zu verebeln, verlieren, da hoͤchſt wahr 
ſcheinlich die während dieſer Krankheits⸗Epoche erzeugten 
Laͤmmer von berfelben Krankheit befallen werden; eben fo 
mbglich ift ed, daß die Landſchaafe, welche man von den 
Kranken nicht entfernt hielt, angefleddt werben, und baburd) 
der ganzen Gegend ein bisher unbekanntes Uebel einimpfen. 
Bei diefer Gelegenheit wird man, wie gewöhnlich, dem 
Rande und bem Elima die Schuld des Mißlingens zufchreiben, 
und fo fcheitern denn bie meiften Unternehmungen in fremden 
Ländern an der Unwiſſenheit und Trägheit jener Dienfchen, 
welchen man mit unfluger Wahl ihre oberfte Leitung amvers 
traute. Als wir zu Haufe ankamen, hatte mich ber fort 
gefezte Ritt aͤnßerſt ermübdet, woran ganz befonderd meine 
Unbefanntichaft mit der Iandesüblichen Art, zu reiten, Urs 
ſache war. Als daher nad) eingenommmen Mittagsmahl 
ein neuer Ritt nach ber benachbarten, obwohl nur 4 Stunden 
von hier entfernten Harienda eines Engländers vorgefchlagen 
wurde, war ich fehr geneigt, zurüd zu bleiben; ba meine 
Gefährten mich aber auslachten, fo eilte ich nad) dem bereit 
ſtehenden Pferde und flieg nach einem einflündigen Ritte vor 
Herrn Whietfields prächtiger Wohnung ab, von dem DBeftber 
freundlich empfangen und an die erwaͤrmende Flamme dei 
Kamines geführt. Diefer Mann, feines Gewerbes ein Apo⸗ 
thefer, hatte das große Bürgers und Militär: Spital der 
Stadt in Pacht genommen und lieferte Tontrafrmäßig aus 
feinen Magazinen die bendthigten Arzneimittel. Er benannte 
fein Landgut Estancia de los Remedios, und nie trug ein 
Gut einen treffenderen Titel, weil, wie die boͤſe Welt bes 
hauptete, ex durch bie Lieferung ber ſchlechteſten Arzneimittel 
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my allen das große Vermdgen erwarb, womit er in den 
Stand gefezt wurde, eines der größten Landgüter zu kaufen 
nd daſelbſt die fchbnfte Wohnung im Lande aufzuführen, 
velche in einer an Hilfsmitteln zum Bauen gänzlich ents 
ldßten Gegend wie durch die Macht einer Zee hervorgezaus 
ert fchien. Die Einrichtung des Gebäudes war eben fo ges 
chmackvoll, ald glänzend, und ald die Gemahlin des Haus⸗ 
yerrn und zum Abendeſſen rief, fanden wir den Tiſch von 
Silber und koſtbarem Porzelän ftrogend; die Speifen waren 
mf englifche Weife mit großer Sorgfalt zubereitet und die 
Beine von vorzüglicher Güte. Unfere fchottifchen Wegleiter 
ießen ihnen auch vollkommene Gerechtigkeit vwiederfahren, 
md wir machten und bereit auf einen chen fo tollen als 
jefährlichen Nachhauferitt gefaßt. Diefes traf buchftählich 
in, und kaum faßen wir zu Pferde, fo ging es über bie 
Shene weg, als wollten wir mit dem Winde in die Wette 
eiten, und.die Pferde mußten dießmal Hüger feyn, als ein 
cheil ihrer Reiter. Als wir Herrn Whietfield verließen, 
var es fchon dußerft duntel, wir hatten und aber kaum eine 
ralbe Stunde von feinem Haufe entfernt, fo überzog ein 
rifcher Wind den Horizont mit Wollen, und es wurbe volls 
Iommen Nacht. In unbeudlferten, Tahlen Ebenen iſt es bes 
chwerlich, fih bei Zage zurecht zu finden, um fo mehr 
ei der Nacht; der fchottifche Auffeher hatte daher, als er 
von Haufe wegritt, feine Leute beauftragt, mit einbrechenber 
Nacht eine Laterne mit ein Paar angezündeten Kerzen auf 
ine hohe Stange zu befefligen ; entweder war dieſes unters 
lieben, oder der Wind verhinderte und, das Licht zu bes 
nerken; kurz der Auffeher geftand, daß er nicht beitimmen 
nme, ob wir auf dem rechten Wege wären, und zog feine 
randsleute Über bie befte Art, nach Haufe zu kommen, zu 
Rathe. Der Duft des Weines, welchen ber heftige Ritt 
ind die frifche Luft noch rafcher nach den Köpfen befdrberte, 
chien aber auch Antheil an ihrer Berathſchlagung zu uchmen, 
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da fie nach langem Beſinnen den Vorfchlag machten, die 
Dferde an den Füßen zu Eoppeln und bie Nacht auf dem 
Graſe zuzubringen; dazu hatte ich Äbrigens wenig Luft mid 
nahm mir die Freiheit, den Rath zu geben, langfamı fort 
zureiten und den Pferden den Zügel zu laſſen, weil ich der 
Meinung wäre, der Inſtinkt diefer Thiere wuͤrde uns gewiß 
nach jener Gegend bringen, wofelbft ihre NHeerbe gleichfam 
zu Haufe fey. Diefes Dal beliebte man, meinen Borfdhlag 
gut zu finden, und während einer halben Stunde fezten wir 
unfere Reife langfam fort, ohne daß die Pferde irgenb ein 
Heichen von Ungebuld gaben, oder den Weg zu kennen 
ſchienen, als plöglich mein Hengft flehen blieb, ben Kopf 
hoch empor hob, zuerft in der Luft umberfchnupperte, daun 
freudig wieherte und fich plöglich in den rafcheften Lauf fezte. 
Mit einem allgemeinen Hurrah folgten meine Begleiter, deren 
Wegweiſer ich nun, obwohl nicht ganz mit meinem Willen, 
wurde. Ich brauchte die Vorficht, meinem muthigen Pferde 
die Zügel zu laffen, welches über Gräben und Bäche in jo 
rafchem Laufe wegflog, daß ich mir, von ber Nacht beguͤn⸗ 
ftiget, die Freiheit nahm, mid) zuweilen mit meinem Sattel- 
Inopfe etwas genauer in Verbindung zu feßen. Nach drei 
Viertelftunden trafen wir mohlbehalten vor der Wohnung ber 
Eſtancia ein, und jeder fuchte eiligft feine Lagerftätte. Als 
ic) mich auskleidete, klebte ein beträchtlicher ‘Theil meiner 
Haut an den Unter Beinkleivern, woburd denn doch ber 
Aufſeher bewogen wurde, mir aus feiner Hausapothele ein 
Mittel zu geben; diefes und die Ermuͤdung, die nothwendig 
auf einen wahrhaft würhenden Ritt von ao Stunden erfolgen 
mußte, führten mich bald in die Arme des Schlafes, und 
die Sonne war fohon body am Himmeldgewölbe empor: 
geftiegen, als ich neu geftärkt erwachte. 


Der Aufſeher führte uns nun nad) jenem Theile ber 
Eftancia, welche zum Feldbaue beflimmt wear. Mir großem 
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Vergnaͤgen ſah ich bier deu Boden mit dem trefflichen ſchot⸗ 
iſchen Schwingpfluge umbrechen; eine Arbeit, die mit Huͤlfe 
yon zwei zum Zuge abgerichteten Pferden ohne Anſtrengung 


vorgenommen wurde; eine men erfundene Egge leiftete vors 


reffliche Dienfte, und gegen 50 Morgen waren bereits mit 
yerfehiedenenen Getreidarten beiäet. Der Auffeher beklagte 
ih, daß von dem aus Schottland mitgebrachten Saamen 
ıllein der Haber aufgegangen wäre, welcher überdies dußerft 
inne ftand, und von den in des gegenwärtigen Jahreszeit 
yerrfchenden Norbofi- Winden (Pamperos) fehr zu Teiden 
chien. Dann begaben wir und nad) der Pfirfichpflanzung, 
Die Natur bat diefem Landftriche Amerika's die Wohlthar 
ver Waldungen verfagt; die Einwohner mußten daher wohl 
yarauf kommen, den Mangel der Bäume durch Eünftliche 
Ynpflanzungen zu erfeßen. Es fcheint, daß der Pfirfichs 
yaum ihre Bemühungen unter allen Gewächfen, mit welchen 
ie Verſuche anftellten, zuerft durch ein treffliches Gebeihen 
jelohnte ; fie pflanzten ihn daher in Reiben, ließen ihn ſtrauch⸗ 
ırtig aufwachſen und Fappten ihn nach einigen Jahren gleich 
ınferer Weide; ein Verfahren, welches viele Fahre dem 
Stamme unbefchadet Statt finden kann. Sie umgaben endlich 
ie Pflanzung, zum Schutze gegen bie weidenden Heerben, 
nit einem tiefen Graben, und nannten fie Monte (Berg). 
Bar fie groß und nahe bei der Hauptfladt, fo ficherte fie 
em Eigner einen fehr bedeutenden Ertrag, weil man dafelbft 
ein anderes Holz zum häuslichen Gebrauche hat, als das 
ver Pfirfichftaude, welches zu einem fehr hohen SPreife in 
Leinen Büfcheln dahin verkauft wird. Der Monte des Herrn 


Robertfohn war über 3o Morgen groß und hatte dem voris 


ven Beſitzer jaͤhrlich über 3000 fpanifche Thaler eingetragen. 
Die Früchte, welche die des gemeinen Pfirfichhaumes (Amyg. 
lalus Persica, auf fpanifc) Arasnos) find, und in unges 
eurer Menge erhalten werben, benüßen bie Eingebornen faft 
ar nicht und überlaffen fie gewöhnlich den Schweinen; ges 
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trocknet und gekocht geben fie eine wohlſchmeckende umdb ge 
funde Nahrung. Der Anblick einer in voller Bluͤthe ſtehen⸗ 
den Pflanzung gewährt, befonders in biefen monstonen Ge 
genden, einen ganz eigenen Reiz. Daß in einen Lande, 
deffen Elima fo milde und der Boden fo fruchtbar ift, auch 
andere Bäume fortlommen wirden, ift kaum zu bezweifelz, 
und hoffentlich wird die Regierung nicht unterlaffen,, einem 
fo wichtigen Zweige der Eultur ihre Aufmerkſamkeit zus 
zuwenden. Als wir von dem Monte zurüdlehrten, beeilten 
wir und, die bereitfichenden Pferde zu befteigen, und Eamen 
noch vor Einbruch der Nacht in B. Ayres an. 





Eilftes Bud. 
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Seier ber Befreiung von B. Antes ‚von ber Ober: 
yerrfchaft Spaniens und, der Anerkenuung ber Unabe 
haͤngigkeit der Republit von. Seite. Englands... 
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Der s5fe Mai wird in ‚der Geipfht vᷣe Staates 
Irgentina *) als der wichtige Tag, an welchem fi diefe 
hemals ſpaniſche Provinz von dem Mutterlande losrieß/ 
Njäprlich mit großer Feierlichkeit begangen. Auf dem Ca⸗ 
ildo waren Geruͤſte zu einer großen Beleuchtung” uhd einent 
zeuerwerke aufgerichtet, und ſchon am fruͤhen Mörgeni vers 
uͤndete der Donner des Gefchäges das Beginnen bes‘ feſtli⸗ 
ben Tages. Die Linientruppen der Republik durchzogen mit 
hren Mufifbanden die Stadt, ihnen folgte die halbe Be⸗ 
dlferung , National= Hymnen fingend. Bor dem Eonflitus 
iongfteine wurde gehalten, dem Baterlande und‘ der Freiheit 
in Lebehoch gebracht, und dann zerſtreute fo ich die Menge 


. 


" Die Provinz Buenos Ahres aahın, .al& das ehemalige Die 
Königreich Diefed Namens fi ie Staaten abtheilte, den Nas 
men „Argentina an, daher Die Aemagner | berfelben ſich Ars 
gentinos peißen. 
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nach den zahlreichen Kaffeehaͤuſern. Won meinem Freunde, 
dem Padre Antonio, begleitet, begab ich mich in Sines der 
größten, den be la Vittoria. Es war bis zum CErorüden 
mit den angefehenften und reichflen jungen Leuten der Stadt 
angefuͤllt, welche ſich Bereits durch Gefchrei, Kaffee und 
Tabakrauch zur hoͤchſten Begeiſterung geflimmt hatten. Eis 
Jeder unter ihnen hielt fich in diefem Augenblicke weit über 
die größten Feldherrn und Megenten ber Vorzeit erhaben, 
Jeder wollte die Anweſenden mit einer Anrede beglüden, 
wurde aber wieber von Anderck üÜberfchrieen, und fo würde 
biefer entſetzliche Laͤrm nicht vor Abend geender haben, hätte 
nicht einer” ad ‘der Menge zulezt vorgefhlagen, die hoch⸗ 
zuverehrende Gefellfchaft moͤge aus der großen Menge der 
vortrefflichen: Redner, welche ſich bier verſammelt haͤtten. 
einen wählen, welchen ruhig anzuhdren, fi) Alle verbindlich 
machen follten. Diefer Antrag fand nad) einigen Debatten 
Beifall; einer aus der Verſammlung wurde einftimmig zn 
Reden aufgefordert und auf das Billard gehoben, worauf 
fogleich die größte Ruhe herrfchte. Mein Zreund, Don Nas 
tonio, batte.bie Güte, was nun gefprochen wurde, nachzu⸗ 
ſchreiben „ ‚und id) freue mid) jest noch, ihn darum gebeten 
zu haben, da man aus diefer Rede die Denfiveife der Bes 
wohner dieſes Freiſtaates keunen lernen konnte. Mit Pathos 
yad dent ausdruckvollſten Gedahrdenſpiele ſprach hierauf der 


Redner: 


gend, Bewohner des freieften und aldalichſen 
Landes der Erde! Wir feiern Heute den fünfzehnten Jahres⸗ 
tag der Befreiung von dem Joche jener Gothen (Spanier), 
die, obwohl urfpränglich unfere Väter, und wie ihre Skla⸗ 
ven behandelten. Lange trugen wur ihre Feſſeln, aber zulezt 
ermübete unfere Geduld, und wir brachen fie, wie der Löwe 
das Metz zerreißt, in welchem der- Jäger, feine Gegenwart 
nicht ahuend, das furchtfame Reh zu fangen gedenft. Ihre 
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fonen,, von. den verfuchteften Felbherren geführt, zorſtoben 
dem Anblicke unferer heldenmätdigen Schaaret / und mız 
ch Verrath allein, den unſere großen Herzen: verfchmähten; 
telten. fie fich einige Jahre auf dem Boden der Frriheit. 
verifa :tft nun frei, bis auf jene Stredis Landes ,.. welche 
unter der Tyrannei eines Portugiefen beugt, der ſich den 
el eines Kaiſers anmaßt; aber auch über diefes ungluͤck⸗ 
e Land wird die Sonne der. Freiheit aufgehen ; auch Inter 
en werben Männer aufftehen %) und ihnen bie: Sreiheit er 
apfen helfen. Hier vernahm man ein "Allgemeines. Wels 
'Szurufen.. Der Medner fuhr dann fort: :,,Mrgentinds fi 
e Vblker der Erde fehen mit Verehrung aufıanfere Vater⸗ 
dt hin, murrend ſchuͤtteln fie an ihren: Seffeln, welche 
en von dem Vereine einiger Mächtigen ;: beten: 'fle“ gehor⸗ 
n, angelegt wurden; aber untir ihnen leben keine großen. 
elen, .wie Bolivar und. Washington, dort Hängen nun 
aͤnner, wie Friedrich und Napoleon. GSroßer Beifall.y 
ahr iſt es, daß die Volker Europa’s Jahrhundéerto in wild 
ſchaftlicher Bildung und‘ vorgerädt ſind; dena’ man ließ 
s nie and der Quelle ver: Weisheit ſchoͤpfen, "wir. ſollten 
wiſſend bleiben, um bereitwilliger "dem Despotisnus zu 
horchen; aber feht um euch, meine Brüder, und freuet 
ch ber Die rieſenmaͤßigen Fortfthritte, welche ein ſo lange 
terdruͤcktes Volk in. dem kurzen Zeitraum: von 13. Jahren 
ıchte. Argeutinos! laßt uns au dem heutiges Tage den 
erlichen Schwur wiederholen, eher zu ſterben, als uns 
eder Spanien zu unterwerfen(Allgemeint Boegeiſterung.) 
! Fhnnten wir Alle noch den unbeſchreiblich ethabenen Tag 
eben und erfahren, es gehe nur ein Ruf. durt' ven Erdball 
r wuͤrdigſte fuͤr das Herz eines Amerilanersie. e⸗ lebe 
e Freiheit! Es lebe das ⸗Baterland!“ a ee 5 
*) Hier Tamen eine Menge Namen, die ich tͤftencheuee ver’ 
geffew babe, meifiens Anführer der Safurgenten m Sadamerlka. 
4 
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ı. Hiemit ſehloß der Mebner, und ber raufchenbfle Beifal 
ward ihm gugerufen. Nah ihm verfuchten auch Andere zu 
fprechen, ich hatte aber genug gehoͤrt, denn ich lebte bereits 
zu lange unter den Bewöhnere füblicher Länder, um nicht 
yolllommen unterrichtet zu ſeyn, wie weit bei ihnen von ben 
Worten ki aur hat, fen. . 


.. Spnbeffen a war bie Nacht. Bereingebrochen, alle Haͤnſer be 
Kenchtet, alle Straffen mit Menfchen angefüllt, meiftens Be 
wohner des Laudes, kraͤftige Geſtalten von brauner Gefichte- 
ſarbe und ausdenckvollen Zuͤgen. Allgemein herrſchte ein 
mhiges/anſtaͤndiges Berehmen unter der Menge, und al 
ich mich. gegen. einen Bekannten. lobend daruͤber aͤußerte, er 
wiederte mirtiefer, granitaͤtiſch: „Sie werben hierin, Senor 
Don Federich!unſer Fortſchreiten in der Civiliſation erkennen, 
quch bin ich zu einer Werte erhötig,, daß, troß Der großen 
Volkamenge, heuze Nacht hoͤchſtens 6 bis 7 Menſchen er: 
ſtochen werden, während mon in früheren Zeiten jeden Mor⸗ 
gen: dieſelbe Zahl Berddtener ‚bffentlich au den Bogengängen 
des Cabildo's: ausgeſtellt ſehen komte, um von dem Ihrigen 
efanme and weeniget au ben 


| "pi i in. Buenos Yeres fehr zahlreich anfäßigen englifchen 
Kauflente beſchloſſen, zur Feier der. Anerkennung der Unab⸗ 
haͤngigkeit der Menublif van Seite ihrer Regierung , welche 
einen Geſandten hieher geſchickt Hatte, den Eimsohnern an 
dem Jahrestage: ihrer errungenen Freiheit einen glänzenden 
Ball zu geben, Da man viele Perſonen dazu einladen mußte, 
ſo ſchien 8 .wumsbalich,, einen geeigneten: Platz zu ihrer Be⸗ 
wirthung zu: find an. Man kam naher auf den Einfall, den 
innern Raum eines Haͤuſer⸗Quadras zu einem Saale einzu⸗ 
sichten und mit einem Dache zu verfehen. Die Zimmerlente 
und Matrofen, ſaͤmmtlicher englifhen Schiffe wurden zu Hälfe 
genommen, Maſtbaͤume, Segel. und Taue für einige Zeit 
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zum Landdlenfte Verwendet, And: in kurzer Zelt war der größte 
Saal, der vielleicht jemals’ aufigerichtet wurde, fertig. Die‘ 
aneren Wände waren mit ben: fihbuften Tapeten, mit den 
WBimpeln, Flaggen und Wappen der beiden Mationen ges 
chmuͤckt, und. ber Saal in: zwei Abtheilungen geſondert, 
vovon die Eine ausfchließlich für die Tanzenden, die Andere 
um Soupiren beftlimmt war. Es wurden über 4000 Per: 
onen aus allen Ständen der Eiinvohner zu dem Feſte ges 
aden; auch ich begab mich um 10. Uhr Nachts vn dem 
Ballſaale. u. 


Durch meine Stondesverhältuife Gerechtiget,- hatte ich 
Selegenheit, den glänzenoften Feften in Europa :;beisummehnen; 
ch verfprad) mir Daher keineswegs, ein außerordentliches Vers 
znuͤgen in einer. Gefellfehaft zu finden, welche :auf eine in 
Europa ganz ungewoͤhnliche Weiſe gemifcht. war, und. von 
velcher ein beträchtlicher Theil aus Kraͤmern, Handwerkerk 
and ihren Familien befand; meine Aeberrafchung wer daher 
inbegrängt,, als ich mich in ber Mitte einer aͤußerſt gläns 
enden Verſammlung fah. Das Ange wurde weder. von Dies 
nanten, Ordensſternen, noch reichgeftid'ten Hoflleideen und 
Auiformen geblendet; im Gegensheile herrſchte hier die größte 
Prunflofigkeit in dem einfachen, aber gefchmadtuoffen; Anzuge 
ver Säfte beider Gefchlechter ; Perſonen von allen Nationen, 
on allen Karben. Man. bemerkte weder Das aumaſſeude Bes 
iehmen des Hochgebornen oder Hochbedienfleten, noch das 
yemäthig Kriechende des Bürgers und Landmannes, der viel 
eicht den größten Theil feines. Lebens im Schweiße feines 
Angeſichtes gearbeitet hatte, um Denjenigen zu ernähren ober 
in bereichern, der jezt mit ſtolzer Herablaffung auf ihn nieders 
ſah. Unter biefer zahlreichen Verfammlung fiel es nicht einem 
Menfchen ein, fich über feinen Mitbärger erheben zu wollen, 
noch vor ‚demjenigen zu Triechen, welchen Gluͤck und Zufall 
über ihn erhoben hatte; im Gegentheile bewegten ſich bier 
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Die Menſchen im Gefuͤhle ihres Werthes mit jener Annnch 
und Leichtigkeit, woran man bei und gewoͤhnlich den Man 
von Bildung und Welt erkennt, und beſonders mußte ich is 
dem Benehmen. ber Männer gegen die aumefenden Damen 
sie Vereinigung deutfcher Männlichkeit mie franzöfifcher Artig 
keit bewundern. 


Das geſunde, gemaͤßigte Clima und bie kraͤftige, dr 
fache Nahrung .des Landes uͤben entſchiedenen Einfluß auf 
die Äußere Bildung jener Bewohner von B. Ayres, weh 
fi) einer rein fpanifchen Abkunft rühmen koͤnnen. Ich habe 
aur felten. eine fo zahlreiche Verſammlung fchbner Männe 
und reizenber: Zrauenzimmer, wie bier, gefehen, und ü 
Feinem Theile der Erde kann das fchöne Geſchlecht einen ge 
rechteren Anſpruch auf diefen Titel machen, . ald hier. De 
Tochter des Südens ift wahrlich Grazie und. Anmuth ange 
Soren, und das entzuͤckte Auge wurde nimmer müde, af 
den herrlichen. und biühenden Geftalten zu weilen, welche ber 
Saal in unendlicher Menge anfüllten. - Das Zeuer ihrer 
dunkeln Augen, die biendende Weiße ihrer ſchoͤnen, regel⸗ 
mößigen Gefichtsbildungen, das natürliche Garmin ihm 
Wangen, felbft ihre einfache, geſchmackvolle Kleidung, die 
wenigen: Blumen im fchmarzen Seidenhaare, mit em 
Worte, die Vereinigung der Anmuth und Schoͤnheit Ira 
wefentlich baza bei, dieſes Feſt Allen unvergeßlich zu machen 
bie ihm beiwohnen Fonnten. In diefer fchbnen Nacht 9% 
wohl manches Herz verloren, das zu tief in die dunfeln 
Mugen der Amerikanerinnen geblidt hatte 


Sobald die Menge ſich begrüßt und an dem Aablidt 
DE prächtig geſchmuͤckten Saales gefättiget harte, Degen 
der Tanz; eine glädliche Miſchung des deutſchen 
mit dem ſpaniſchen Nationaltauze. Ach bedauerte heute FM 
Erftenmale, meine Süße is der früheren Jugend ſo wenig 
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eäbt zu haben; denn erſt jest begriff ich, welches große 
jergnügen ed ſeyn muͤße, an der Seite eines fo ſchoͤnen 
Befens hinzufchweben und feinen fprechenden Bewegungen 
n folgen, die ihm geftattefen, eine Grazie zn entwideln, 
selche, ohne das Gefühl der Sittlichkeit zu beleidigen, oder 
ie Darftellungen einer Ballettänzerin nachzuahmen, diefe 
veit an Aumuth übertrafen. Um Mitternacht wurden die 
Jamen von den Feſtgebern eingeladen, einige Erfrifchungen - 
nzunehmen; Zwoͤlfhundert fonden an zwei reichgedeckten 
chen Play zum Sigen; hinter ihnen fanden die ver, 
m fie zu bedienen. 


Ich zweifelte nicht, daß die Bewohner von B. Ayres ſich 
och lauge dieſes ſchoͤnen Feſtes und der großmuͤthigen 
zeber erinnern wuͤrden; aber darin irrte ich. So zufrieden 
ie Geladenen den Ball verließen, ſo unzufrieden waren Die⸗ 
nigen, natürlich die Mehrzahl, welche wegen Mangel an 
taum von dem Feſte wegbleiben mußten. Der. ungerechte 
msoille.der Menge dußerte ſich auf die unbefcheidenfte Weife 
egen die-Englänber, und ed kam dahin, daß bie Regierung 
jätig einfchreiten mußte, um einzelne Individuen diefes 
zolkes gegen Beleidigungen, welchen fie in den Strafen 
usgeſezt waren, in Schutz zu vehmen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
eit erfuhr ich, daß, trotz der gerähmten Freiheit und Gleich⸗ 
eit, eine Klaſſe der Bewohner von B. Ayres dieſelben An⸗ 
zruͤche auf Auszeichunnung mache, wie in ariſtokratiſchen 
Staaten ber Adel; nur mit dem Alnterfchiebe, baß diefer 
urch die tapfern Thaten feiner Ahnen einigen Grund bat, 
in Haupt flolzer zu erheben, ald die Zunft der Tenderas 
Krämer), von welchen, bier. die Rebe ift, und welche bie 
ufgeflärteren im Volke fehr treffend Cavallerog de la Vor 


Ritter som Ellenfiabe) nannten. 
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* II. | 
‚Begleitung des Schwiegerfohns des Haufes auf fein 

Landgut. — Befchreibung ber Wohnung und Lebens 
weiſe eines Eiutsbefigers im Innern des Landes. — 
Befuh einer Wichzucht treibenden Eſtancia. — 
Lebensweiſe, Befchäftigung, Sitten und Gebräude 
der Hirten in den Pampas. — Beſuch eines Kirch: 
frieles. — Große Verſammlung der Landbbewohner 
uud Hirten. — Gottesdienfl, — Vergnügungen nad 

demfelben, — Ruͤckkehr nach Buenos Ayres. 








Unter ben Perſonen, welche bie Neugierde veranlafßt 
"hatte, die Stabt zu befuchen, befanden fi) auch der 
Schwiegerſohn "meiner Hausfrau mit feiner Gemahlin amd 
din paar Kindern, welche im aͤlterlichen Haufe abgefliegen 
waren. Sie wurden von der ganzen Familie mit großer 
Herzlichkeit empfangen, und es vergingen nur wenige Tage, 
ſo war auch ich mit dem Schwiegerfohne, Don Pedro Eortino, 
bereits fo gut befanut, als hätten wir fchon Monate lang 
unter einem Dache gelebt; Don Pedro war aber auch ein 
Ehrenmann; gerade, offen, bieber und von ſchlichten und 
‚einfachen Sitten. Er hatte Tange und mit Auszeichnung bei 
dem republilanifchen Heere gedient, und nach Beendigung des 
‚Krieges zum Lohne feiner Dienſte eine Gratifilation von der 
Regierung erhalten; weldye gerade hinreichte, um fich eine 
Befigung auf dem Lande zu Taufen. Dort lebte er mit feiner 
mirdigen Gattin ſeit vielen Jahren unbekuͤmmert um die polis 
tifchen Streitigkeiten ehrgeiziger Partheien. Als er fich wieder 
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nach feiner Eſtancia zuruͤckbegeben wollte, Iub er mich ohne 
viele Umflände ein, mit ihm zu reifen, da er meinen’ leb⸗ 
haften Wunfch Tannte, dad Junere ded Landes zu fehen. 
Er verfchaffte mir ein fehr gutes Meitpferd, welches ich um 
ine Dublone (37 fl. 17 kr.), einen hier beträchtlichen Preis, 
faufte, rieth mir, meine europäifchen Kleider zuruͤckzulaſſen 
und dafuͤr die bequeme und beliebte Landestracht anzulegen, 
este Frau und Kinder in einen mit Odhfen befpanuten Was 
gen, und ehe bie Sonne die Schatten der Nacht gänzlich 
verbrängt hatte, lag und bereitö B. Ayres weit ini Rüden. 
Wir erreichten nach einem Ritte yon ao Stunden bie Eſtancia 
eines Schwagers Don Antmio, und den Tommenden Tag 
angten wir nad) einem zweiten Ritte von 10 Stunden auf 
einer Befitzung an, bewillkommt von feinem erwachfenen 
Bohne und einigen Sinechten, welchen bie Aufficht der Heers 
den anvertraut war. Drei Tage fpäter hatte ſich die ganze 
Familie vereinigt, und indem ich mich freudig in ihre Lebenss 
veife fügte, wurde idy bald wie ein. Mitglied derſelben ans 
zefehen und von Allen geliebt. Es waren insgeſainmt wenig ' 
zebildete, aber gutmuͤthige Leute, wahre Naturmenſchen, ums 
yefonnt mit Lusus und MWequemlideit, aber auch. fremd 
nir den Sorgen and Beſchwerden, welchen ſich der Gebildete 
autergichen muß, um ſich eine Menge von. Bedärfnifen zu 
yerfchaffen, die ihm nebft feinem Sehenbonsergalte unentbehrs " 
ich geworben find. 


Die einfache Wohaung⸗ Don Hedros war mit einem 
Walle und tiefen Graben umgeben, und ein einziger Eins 
zang, welcher jeben Wend verfchloffen werben konnte, führte 
in dieſe Verſchanzung, wohin jeden Tag nach Untergang ber 
Sonne die Hretde des Gutsbeſitzers getrieben wurde. Dieſe 
Vorſicht ward unumgaͤnglich nothwendig, da man in dieſer 
Entfernung von ber Stadt keine Stunde vor den Angriffen 
ver Pampas⸗Indier ſither iſt, welche, ſeitdem die Republik 


den: nater der ſpaniſchen Regierung üblichen Tribert verwei- 
gerte, ſchon verſchiedenemale die Befigungen ber Lanbbewohs 
ner unvermuthet überfielen, ihre Wohnungen verbrammten, 

Alles, was männlich war, tbdteten, bie Deerben mit fich 
forttrieben, und bie Weiber ald Gefangene fortfchleppten. 
Auf den Willen der Verfchanzung flanden ein paar Heine 
Kanonen, welche höchftend dazu dienen konnten, bie Judia⸗ 
ser, welche fich überhaupt vor beim Feuergewehre fürchten, 
durch ihren Knall zu fchredien; im Haufe befanden fich eine 
Anzahl Earabiner, die beſtaͤndig geladen waren, und Nie 
mand verlieh die Verſchauzung ohne Piſtolen im Gürtel 
und einen Saͤbel au der Seite. 


Die Verrichtungen im Haufe waren dußerft einfach; 
mit Tages Anbruch wurden die Kühe gemolfen, dann beflieg 
einer. der Knechte fein Pferd, trieb die Viehheerde aus der 
Verfchanzung, und führte fie auf die Weide, wobei Mid: 
ſicht geommen wurde, jeden Tag auf eine andere Stelle zu 
treiben. Nach ihr wurde die Schaafheerde auf die Weide 
geführt; ein gut abgerichteter Hunb blieb zu ihrer Bewachung 
zuruͤck, und verhinderte, daß fie fich zu ſehr zerſtrente. 
Mach einigen Stunden ſah ein zweiter Hirte nach der Heerde, 
um ſich zu überzeugen, ob fie fich nicht von dem Gebiete 
bes Eigenthümers entfernt hatte. ‚Bor Abend wurbe bdiefer 
Befuch wiederholt und die Heerde durch lautes Rufen vers 
fammelt und nad) Haufe getrieben. Zu gewiffen Zeiten 
wurden die jährigen Stiere mit einer Schlinge von geflodhs 
tenem Leber gefangen und kaſtrirt, ältere Kühe auf diefelbe 
Weiſe eingebracht unb entweder gefchlachtet, oder nach der 
Stadt verkauft. Auf kleineren Befigungen werben nur fe 
viele Pferde gezogen, als zu dem Bedarfe ber Reiter erfors 
berlich. find; fie wachfen wild auf,. und werben, wenn fie 
sum Reiten tauglich find, eingefangen, geyämmt und gefattelt, 
und allmaͤhlig zum Dienfle abgerichtet. Auf bie Schaafe 
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verwendet men aicht die mindeſte Sorgfalt; fie dicnen eigent⸗ 
ich nur zur Nahrung, ba ihre ohnehin grobe Wolle ſich auf 
ver Weide mit deu Stacheln der Diftel anfühlt, und im Hans 
yel in diefem Zuflande und onsewaſchen nicht abgeſezt wer⸗ 
ven kann. 


Dieſes find die Verrichtungen des Viehzucht treibenden 
tandkewohners in ber Nähe einer volfreichen Stabt.. Iſt er 
hätig, fo verfertigt er zuweilen Butter und Käfe, und. baut 
vohl auch. einige Gartenfrüchte 5 gewbhnlich Iebt er aber 
ıllein von gebratenem Sleifche, wozu er Paraguay⸗Thee 
rinkt; findet, er Gelegenheit, nach der Stadt zu ſchicken, 
o laͤßt er einige Luxusartikel, worunter Brod, Salz, Kaffee, 
zucker und Wein gehoͤren, von daher bringen. Sehr ver⸗ 
chieden von ihm lebt der Landmann, der, weit von bewohn⸗ 
en Plägen entfernt, Beſitzer großer Ländereien ift, welche 
ft 50 Stunden, im Umfange haben, und worauf Heerden 
von 30 bis Bo, ooo Stüd Horndieb „Pferde und Safe 
beiben. 


gch war ſo glaͤcklich, eine dieſer ungebeuren Beſitzungen, 
on dem Sohne meines guͤtigen Wirthes begleitet, beſuchen 
a koͤnnen, fie gehörte dem Herrn Cab de Villa, einem Mit⸗ 
liebe der Regiernugs⸗Junta, und war 20 Stunden von 
Don Pedro's Eftancia entfernt, „welche wir wohl.bewaffnet, 
nd von einen ded Weges kundigen Pion (Kuecht) begleitet, 
verließen. Dem Europaͤer ift ein landeskundiger Führer uns 
ntbehrli, da ed auf den ungeheueren Ebenen von B. Ayrss 
urchaus nicht. ein einziges Zeichen für fein ungeuͤbtes Auge 
bt, um fich in einer Gegend zurecht zu finden, auf. ber 
zichts als Gras waͤchſt, welches nur im Winter nieder, is 
yen Übrigen Jahreszeiten aber über 4 Zuß hoch iſt. Bedenkt 
nan ferner, baß haͤuſig der raubgierige Tiger, im Grafe vers 
leckt, auf feine Beute lauert, und nur von dem ſcharfen 
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Auge des Landbewohners in feinem Sinterhalte entdeckt wird, 
fo Hat man doch erft einen Heinen Begriff von ben Beſchwer⸗ 
den und Gefahren diefer enblofen Steppen, wollte man ohne 
‚ der Begleitung eined Eingebornen reifen, welchen mau ſich 
mit der größten Zuverſicht anvertrauen kaun, da fie ſich ohne 
Eompas, bei Tage wie bei Nacht, allenthalben vollkommen 
zurecht finden und zuserläßig immer den geringflen Ummeg 
nchmen. Diejenigen, weldye ald bejonderd geſchickte Wegs 
weifer belannt find, werben Baqueanos (Werkverſtaͤndige) 
genannt, und ihre Geſchicklichkeit geht fo weit, daß fie auf 
"ine Entfernung von mehreren Stunden anf ben erften Blick 
den geeignetften Ort zum Usberfegen eines Fluſſes bezeichnen 
Fonnen. - 


Mir erreichten noch: vor Sonnen slintergang die Eflancia 
bed Herrn Cab de Vila, nachdem wir unter Wegs uur eins 
mal vor der Hütte eines Hirten anhielten, der unfere EBluft 
mit friſchgeſchlachtetenr Pferdefleiſche befriedigte. Unfere 
Pferde begnuͤgten ſich, zwei Stunden lang zu graſen, und 
fezten dann die Reife, und zwar befländig galoppirend, mit 
berfelben Geſchwindigkeit fort, als ob fie nur wenige Stun⸗ 
den zurüdgelegt hätten. Diefe bewunderungswuͤrdige Ans 
dauer ift eine Auszeichnung der in ben Pampad von Buenes 
Apres anfgewachfenen Pferbe, von welchen id; viele ſah, die 
in einem Tage 30 Stunden, ‚und zwar im Galoppe, zuruͤck⸗ 
legten, ohne andere Nahrung, als welche fie felbft auf der 
Weide fuchten, zu erhalten, und ohne auffallende Beweiſe 
einer außerordentlichen Ermudung zu geben. So vortreffliche 
Pferde werden jedoch nach Berbienft geachtet, und während 
man ein wildes Pferd um einen fpanifchen vieſter kaufen 
kann, koſten ſolche 4 bis 5 Dublonen. 


In der Behauſung des abweſenden Gutsbeſitzers wohnte 
einer feiner Oberhirten (Ospataz), deſſen Empfang fo uns 
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reundlich war, daß mich mein $uhger Begleiter aufforderte, 
hm nach der Wohnung eines. anderen Öberhirten zu folgen, 
sen er perfbnlich Tanne. Mir wuchfelten daher den ‚folgenben 
Tag die Pferde, was keinem Beifenden verweigert wird; 
and langten nach einem Nitte von 5 Wegftunden bei dem 
wwähnten Manne an. Nachdem wir uns mit vieler Mühe 
durch die große Menge von Knochen und Gerippen durchs 
Jearbeitet Hatten, welche bie Wohnung des Sensor Don Pablo 
amgaben, und bie die Luft mit einem abfcheulichen Geſtanke 
anfüllten, näherten wir uns beim Eingange der Hätte, dem 
eine getrod'nete Ochſenhaut als. There diente. Auf unferen 
erften Ruf erſchien ein großer Mann von bratiner Geſichts⸗ 
farbe, mit einem gewaltigen ſchwarzen Barte und einem 
ziemlich zerlumpten Anzuge. Ohne. ſich im minbeflen zu bes - 
wegen, erwatttte ex unſere Anrebe, welche von Gete meines 
Begleiters mit -Feisrlichem . Ernſte gehalten. wurde, unb iu 
welcher er mich: als einen jungen, reifeluftigen "Eagländer 
vorſtellte. Hierauf zog Don Pablo urit. vieler Geavitäf-feinen 
Hat, fragte; ob: ich ein Ehrif wäre .undb fpanifch ſpreche, 
und erfinhte uns, nachdem ich zur Zufriebenheit geantwortet 
hatte, abzuſteigen und in feinem. Hauſe zuzufptechen.‘ Zus 
gleich ſtieß er in ein großes‘ Ochſenhorn, worauf augenblick⸗ 
Lich ein berittener Knecht erſchier und uns bie Pfethe: abnahm. 
Dann traten wir durch die Thüre ein, woofelbft uns feine 
Gemahlin, Dona Maria el Carmen, empfing; ein paat Kins 
der von neun bis zehn Sahren,.:und. ganzı nackt, ſaßen an 
dem Fener, welches in der Mitte Ber: Wehnusg aufgemacht 
wär. Nachdem wir .diefe etwas haͤſßliche und ſchmuthzige 
Dame, welche ihre indinniſche Mfunft nicht verlaͤugnen 
konnte; begruͤßt hatten, bemerkte Don. Pablo, daß er weiße 
Maͤuner ſtets mit. Vergnuͤgen bei: ſich fehe ;: eine Andeutung, 
daß er und. ſeine Familie gleichfulls dafuͤr gelten wollten. 
Danu wurden und Plaͤtze am Feuer angeboten, welche ich 
nach. ‚einem ſo ſtarken Mitte nicht beſonders bequem. finden 
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fie ſo⸗ſtark als mbglich aufeinander, und laͤßt fie eine geraum⸗ 
Zelt unberührt an einem trodenen Drte liegen. Nun heißer 
bie Blätter Thee, welcher mit ſiedendem Wafler aufgegoſſe 
und ohne weitere Beimiſchung getrunken wird; miſcht man 
etwas Zuder und Drangenblüthen barunter , fo iſt dieſes 
Getränke recht angenehm.  Dona Maria ermangelte nicht, 
den Thee in ben erwähnten Chocvlade: Becher zu gießen, 
und, in Ermangelung .der in der Stadt üblichen und mir 
einem Heinen Geiger verfehenen ‚, fübernen Röhrchen, ei⸗ 
kuͤnſtlich von Schilfrehr Überflochtenes in den Becher zu 
fteden, welcher mir fogleich gereicht wurbe,; ich konnte je 
doch nicht umhin, dieſe entfeglich ſchmutzigen Geräthe, melde 
sum im Kreiſe von Hand zu Hand und von Mund zu Mus 
yunhergiugen, höflichft abzulehnen, obgleich ich vorausſehen 
konnte, dadurch meiner gefaͤlligen Wirth zu beleidigen. 
Aber es ſtuͤruten, ſeit ich mich in ber Reſidenz des Don 
Pablo, befand, fo vielerlei unangenehme Eindruͤcke auf meine 
verſchiedenen Organe ein,: daß ih Mühe hatte, dem entſetz⸗ 
lichen Edel, der ſich meiner zu bemächtigen anfing, zu unters 
druͤken. Nach beendigter Collation ſaͤumte ich daher nicht, 
meine. mit vortrefflichem Brandwein gefüllte Reifeflafche im 
Kreife. umbergehen zu laſſen, welcder feine. Wirkung nicht 
verfehlte, und mir, als ich fie aus Den Händen der Hank 
frau ziemlich erleichtert zuruͤckerhielt, einen ſehr freundlichen 
Blick zuzog. Nun folgte. die Sieſta, wozu man für uns 
einige Schaafhäute auf, Die Erbe gebreitet hatte; dann fezten 
wir und zu Pferbe und befuchten den Bruder der Hausfrau, 
der einige. Stunden von hier: entfernt feine Wohnung aufge: 
ſchlagen hatte Wir: wurden beflens aufgenommen, fanden 
am feiner jüngeren Schwefter ein. erträglich hübfches und, 
wie es ſchien, ganz gewaltig verliebtes Mädchen, wurden 
mit friſchem, jungen. Pferdefleifche, welches vortrefflich war, 
und mit Mattee bewirthet, und ritten wieder nach Haufe. 
Bei diefer Gelegenheit. erzählte mir Don Pablo fo Manches 
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on den Sitten, Gebräuchen ımb der Lebensweiſe der Hirten, 
velche Die Pampas von B. Ayres bewohnen. Ich erfuhr dem⸗ 
ach, daß die großen Heerden der Viehzucht treibenden Land⸗ 
igenthiämer auf ihren DBefigungen fo vertheilt feyen, daß 
mmer 8 biß 10,000 Stuͤck unter bie Aufficht eines Ober: 
jirten (Capataz) zu ftehen fommen, welchem fo viele Unter: 
irten (Piones) zugetheilt werden, daß bei jedem taufend 
Stil Vieh Einer angeftellt if. Gewöhnlich, wohnt der Ca: 
yataz in der Mitte der ihm angeiwiefenen Viehweide, welche 
ir eine Heerde von 10,000 Kdpfen nidyt weniger als zehn 
uadratftunden groß fern darf. Die Meiften unter ihnen 
ind verheirather, jund biejenigen, welche wegen’ "Mangel 
ın weiblichen Perfonen gezwungen find, ledig u bleiben 
verden von den Frauen ber Uebrigen entſchaͤdiget. Vle Zahl 
ver Hirten war ehemals fehr beträchtlich, und nach der An: 
yabe erfahrener Männer, und aus den Negiftern der chema: 
igen Regierung weiß man, daß allein’in dem Vice- Könige 
eich B. Ayres über zwoͤlf Millionen Kühe, drei Millionen 
Dferde, umd eine fehr große Zahl Echaafe weideten. So 
‚oc fehäzte man die zahmen, regelmäßig gehüteten Heerden; 
ie wilden Kühe und Pferde, welche Feine beflimmten Herren 
yatten, mochten fi auf drei bis vier Millionen belaufen. 
Seit den verheerenden Kriegen, welche die fpanifche Colonie 
nit dem Mutterlande führte, und ben fpdteren Partheis 
Kämpfen unter fich felbft, wurde jedoch bie Kopfzahl der 
Heerden außerordentlich vermindert, und ein fdrmlicher Vertils 
zungsfrieg gegen diefe näglichen Thiere, welche den einzigen 
Wohlſtand des Volkes ausmachten, geführt. Dot Pablo 
berſicherte mich, daß die kriegfuͤhrenden Partheien ſich nicht 
begnuͤgt hätten, ein Stuͤck Hornvieh wegen irgend eines Dee 
liebten Leckerbiſſens zu tödten, fondern daß zahllofe Thiere 
umgefommen wären, nar um für die Dauer ber Nacht die 
Pferde der feindlichen Meiter an die Hhruer der Cadavers 


anzubinden. Auch die Hirten hatten nur geringe Schonung 
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gegen die Heerben beobachtet, indem’ fte von dem ſchoͤnſe 
Stuͤck Vieh nur das Rippenfleifc und das Innere von du 
Hinterfeulen zu eflen pflegten. Alle Uebrige blieb da m 
man das Thier gefchlachtet hatte liegen, und wurde de 
Fäulniß, den Raubvdgeln, wilden Hunden und Wine 
überlaffen. Die Haut, wegen ihrer Größe und vorzuͤgliche 
Güte, auf den europäifchen Märkten fehr gefucht, wurde ie 
den. Boden audgefpannt und getrocknet; in ihr lag eigentlid 
der Werth des Thieres, welches an Drt und Gtelle, men 
die Heerbe weit von einer volkreichen Stadt entfernt war, 
nicht über einen Piafter galt. Ein Pferd murbe felten übe 
einen ‚halten Piafter, ein Schaaf für zwei Reales (36 fr) 
bezahlt, Geit der außerordentlichen Verminderung der Herta, 
find jedoch die verſchiedenen Gattungen derſelben bedeutend 
theurer geworden, und iſt eine Sparſamkeit in der Venigung 
derfelben eingetreten. Dad Fleiſch wird nun nicht mehr weg 
geworfen, fondern, wie in Brafilien, in Finger vide Riemen 
gefchnitten, an ber Sonne getrocknet und ſorgfaͤltig für den 
Mangel aufbewahrt, welcher in fehr trod'enen Jehren ein: 
tritt. Die feichten Slüße und Seen trod'nen dann voll 
men aus, und dad arme Vieh muß zu Tauſenden wem 
Waflermangel verfhmachten. | 


Diefer fi) Häufig einftellende Waſſermangel wird die 
jenigen befremden, bie wiffen, baß die Cordilleras dad che 
malige Vice: Königreich) Buenos Ayres weſtlich begränt, 
daß alfo alles Regen⸗ oder Quellwaffer, welches fih anf 
ihnen in unermeßlicher Menge ſammelt, in der Geflalt von 
Fluͤſſen und Baͤchen in das ebene Land ſtroͤmen muß; PM 
dem Suße der Cordilleras bis zur Meereskuͤſte find aber gegt® 
fiebenhundert Legoas, und die Lage des Erdbodens If fat 
allenthalben fo merkwuͤrdig horizontal, daß fich den Gemile 
fern nur ‚an einigen Stellen etwas Gefälle darbietet; es 
gibt daher wenige Zlüffe, welche vermittelſt der größer 
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Ströme diefed Continents die Seekuͤſte erreichen ;. die Menge 
er Uebrigen bleibt in der Ebene flehen, und verbünfter ober 
erſchwindet, glei den Steppenflüffen. Da, wo einiger: 
fall ift, der aber plögldy aufhört, draͤngt während der 
Regenzeit eine ungeheuere. Menge Waffer hinzu, und «8 
ntftehen Eeen von außerordentlichem Umfange, welche aber 
vegen der Seichtigkeit ihres Betted und bem Mangel :bes 
zufluſſes in der trockenen Jahreszeit alles Waſſer verbünften. 
Der größte biefer zahlreichen Seen auf dem Gebiete von 
Buenos Ayres ift’ der de los Xarayes, oͤſtlich von dem 
Paraguay Strome, ber zur ‚Regenzeit alles Waſſer, was 
bh zuftrommt, nicht zu faffen vermag, und, indem er. über‘ 
ein Ufer auötritt, den Tarayes bildet: Diefer See dehnt- 
ich manchmel über hundert Legoad im ber Länge und über 
Nerzig in der Breite aus, und wird einem Meere ‚gleich, 
Heibt aber ſtets fo feicht, daß er faſt jeded Jahr in den. 
Sommermonaten auötrodinet. Meifende, welche den de los 
Earayed zu biefen verfchiebenen Epochen.. beflichten, haben, 
siel darüber gefabelt. Einige find im Feuer ihrer Begeiftes. 
ung fo weit gegangen, in die Mitte beffelben das berühmte 
FI dorado zu verlegen; ob es aber wirklidy dort if, konnten 
ie wohl ſchwerlich unterfucdyen, da man weder mit Fahr⸗ 
eugen, noch mit Thieren, oder au öuße dahin. gelangen: 
ann. 


Die Heerden, welche .auf den Vamwpas verbreitet leben, 
ehrte der Inſtinkt, die Bäche und. Seen dieſes Gebietes 
wfzufinden; trocdnen daher zur Sommerözeit bie Fleineren 
in, fo fieht man große Heerden Hornvich und Pferde, ‚unter: 
ver Leitung ber Muthigften aus ihrer Mitte, dem Waſſer 
rachziehen. Oft ereignet es fi), daß mehrere Heerben auf: 
iner Stelle zuſammentreffen; das Ufer verwandelt fi) dann 
n einen Kampfplatz, die Führer der Heerden greifen ſich 
vüthenb an, und viele Hirten, die diefem Gefechte als 
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Angenzeugen beiiwohnten,.verficherten mich, daß bie Parthä 
des Befiegten nach beendigtem Kampfe zuruͤckweiche und gu 
duldig abiwarte, bis die Reihe, ihren Durft zu [dfchen, as 
fie fommt. Manchmal begegnete man auch Heerden, woelde 
bereits mehrere Tage auf der Wanderung waren, ohne eu 
Tropfen Wafler zu finden; die armen Thiere fchleppten fd 
dann nur hoͤchſt muͤhſam fort, den Kopf niebergebeugt, vie 
Zunge weit aus dem Halſe haͤngend; näherten fie fich end⸗ 
lich dem feichten Beete eines beinahe ausgetrockneten Fluſſes, 
fo ſtuͤrzten ſich alle auf eiumal auf die geringen Spur 
von Wafler, und muvermbgend, ihren verzehrenden Durft zu 
Idfehen,, Tanken fie zu Tauſenden neben und über einanber 
verfchmachtenb nieder. Spätere Meifende fanden dann an 
folchen Stellen unzählige, Gerippe aufgethürmt, nd kounten, 
wenn das Flußbert fich gerade mit Wafler gefüllt Hatte, die 
Urfache, warum fo viele Thiere bahier ihren Tod fanden, 
nicht erklaͤren. Wahrheitliebende Männer betbeuerten, daB 
es trockene Jahrgänge gegeben habe, in welchen menigfiens 
eine Million des fchönften Hornviehes verſchmachtet wäre. 


Zu jener. Zeit, als noch unzählbare Heerden bie grads 
reichen Ebenen fübli vom Las Plata = Strom bedediten, 
Tonnte der einzeln Neifende nicht ungefährbet feinen Weg 
fortfegen, wenn nicht ein erfahrener Zührer ihm benfelben 
bahnte und gegen die Angriffe wilder Stiere und Pferde vers 
theidigte. Das blutgierige Gefchlecht ber Tiger vermehrte 
ſich bei der Leichtigkeit, fich zu ernähren, auf eine unglaubs 
liche Weiſe; die Hirten lagen in befländigem Kampfe mit 
ihnen, und die Liften der Fbniglichen Mauth von 3. Ayres 
meifen aus, daß in manchem Jahre über 2000 Tigerhaͤnte 
ausgeführt wurben. Nicht weniger gefährlich waren bie 
wilden Hunde, welche fi) außerordentlich vermehrten, und 
in einzelnen Abtheilungen, und gleichfam nach einem gewiflen 
Plane, den Hornvieh nachftellten und es einzeln aufrieben. 


1 
j 


& 
Der Eigenthämer von 50,000 Kuͤhen und 3 bis 4000 Pferben 
wurde zu jener Zeit keineswegs unter bie reicheren Viehzuͤchter 
zezählt, von weldyen viele 100,000 bis 150,000 Stuͤck Horn⸗ 
ich und Pferde befaflen. 


Durch „die. Verminderung der Heerden ift gegenwärtig 
er Dienft ber Hirten bedeutend leichter geworden; ed genügt 
ezt, wenn jeder Unterhirte ein paarmal in der Woche nach 
einer Abrheilung fieht. Zweimal im Jahre verfammelt der 
Sapataz bie ihm untergebene Heerbe, welche abtheilungsds 
veife in einen großen, entweder mit Holzprügeln, oder mit 
inem Erdwalle umgebenen Platz (Hodeo) getrieben wird; 
yie jungen Stiere werden nun gefangen und verfchnitten, das 
iltere Dich ausgemerzt und gefchladhtet; die übrige Zeit 
ed Jahres bringen die Hirten mit Zähmung der zum Dienfte 


öthigen Pferde, und größtentheild im Müßiggange zu. Zus 


verläßig find fie die roheften Menfchen auf dem fübamerika- 
niſchen Continente ; eine natürliche. Folge ihrer Erziehung, 
welche durchaus nur darin befteht, reiten zu lernen, worin 
fie mit ſechs bis fieben Fahren fchon vollflommen erfahren 
ind. Da diefe Menfchen, von der zarteften Jugend ange: 
fangen, nichts um fich her erblidlen, als Fluͤſſe, unermeß- 
iche Gradebenen und ihre rohen Gefährten, welche ſich nur 
bamit befchäftigen, Thiere zu fangen und zu toͤdten, fo ge 
wohnen fie fi) natürlicherweife an eine Lebensart, welche 
son der ded Wilden nur wenig verfchieden iſt. Der alfo 
gleich dem Thiere Aufgewachfene ift eben fo gleichgültig für 
die Bequemlichfeiten des Lebens, als gegen Sittlichfeit und 
Schamhaftigkeit; er tödtet einen Menſchen fo gelaffen, wie 
ein Stud Vieh feiner Heerde; ) Sreundfchaft, Vaterlands⸗ 





*) Slaubmwürdige Männer erzählten mir, daß in dem vorlejten 
Kriege der Brafllianer mit den angrängenden Bewohnern ber 
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liebe, kurz, ale befferen Gefühle, welche eigentlich ber 
Menfchen vor dem unverninftigen Thiere unterfcheiden, izd 
ihm gänzlich unbefannt. Bei dem Herannahen bed Todes 
zeigt er die höchfte Gleichgültigkeit, und nie wirb man ihe 
über Forperliche Schmerzen Hagen hören; fühlt er fein Ende 
fommen, fo gibt er höchflens dadurch einige Beweiſe feine 
Mitgefühls, daß er ſich mit einigen Worten feines Lieblinge 
pferdes erinnert, indem er deffen gute Eigenfchaften rühmt. 
Daß ſolche Menfchen einen außerordentlichen Hang zur Un 
abhaͤngigkeit haben, läßt fich denken; übrigens verbingen fie 
fih bereitwillig als Hirten, verlaffen jedoch ihren Herr, 
wenn ed ihnen einfällt, und oft, ohne ihm ein Wort za 
fagen. Das vorzäglichfte Lafter diefer Halbwilden beſteht in 
der Spielwuth und der Neigung zum Trunke; um dieſe Lei 
denfchaften zu befriedigen, opfern fie Alled auf, manchmal 
ihr leztes Kleidungsſtuͤck, wie fie fid) denn überhaupt weder 
aus Geld, noch dem Befie eines Eigenthumes das Geringite 
machen. Gewöhnlich fprechen fie wenig, und geben nur 
dann einige Zeichen des Frohſinnes, wenn der reichlich ges 
noffene Branbwein ihr Blut in Wallung bringt. 


Der günftige Zufall erlaubte mir, einer zahlreichen Vers 
fammlung diefer Naturmenfchen beizumohnen, da der zweite 
Zag meines ‚Aufenthaltes bei dem Oberhirten des Herm 
Cab be Villa, der Feſttag des heiligen Juan Baptiſta war, 


Banda Driental, diefe, und zwar die Gauchos oder Hirten, 
fih ein befondere® Vergnügen daraus gemacht hätten, ihren 
Gefangenen von den Negern lebendig die Haut abziehen zu 
Iaffen, oder fie in frifhe Ochfenhäute einzunähen und fie danz 
der Sonne audjufegen, oder fie in die Nähe eines Feuers zu 
legen, bis fie, halb gebraten, oder von der allmählig ei 
Khrumpfenden Haut immer enger zufammengepreßt, ihren Geifi 
unter unbefchreiblihen Martern anfgaben. 
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der in dieſer Gegend ganz beſonders verehrt wird. Don: 
Pablo ermangelte nicht, und einzuladen, dem Feſte beizu⸗ 
wohnen, und denfelben Abend wurden noch Anftalten ge⸗ 
troffen, daſelbſt würdig zu erfcheinen. Einige Unterhirten 
langten ſchon vor Tagesanbruch vor der Hütte unferes 
Mirthes an, und einige Augenblidle darauf faßen wir, mit 
Ausnahme der Hausfrau, faͤmmtlich zu Pferde, und traten 
im rafcheften Laufe unfere Reife nad) dem zunächft liegenden 
Kirchfpiele an, welches über fünfzehn Stunden von unferer 
Wohnung entfernt war. Auf der Hälfte des Weges machten 
wir bei einem Hirten, und noch immer auf dem Gebiete des 
Herrn Eab de Billa, Mittag, nahmen einen Vorrath Fleifch, 
welches ohne befondere Umftände zu beiden Seiten des Sat: 
tels aufgehängt wurbe, mit und, und kamen eine Stunde 
vor Mittag auf dem allgemeinen Berfammlungsplage an. 
Er enthielt nichts Sehenswerthes, als eine Fleine Kapelle, 
Daneben die mit Schilf bedeckte Wohnung des Geiſtlichen, 
und etwas entfernter eine Pulperta, in welcher der Eigner 
der Schenke, der zugleich der Oberhirt der Beſitzung war, 
auf welcher die Kirche fland, wohnte. : Eine bedeutende 
Menge Hirten waren bereitd auf diefer Stelle gelagert, und 
bon allen Seiten fah man eine große Anzahl Reiter im Ga⸗ 
[oppe anfommen. Gin Zug, der dicht an uns und etwas 
langfamer vorbeiritt, erregre meine befondere Aufmerkſamkeit. 
Der in der Mitte deſſelben Reitende hatte nämlich die Augen 
gefchloffen und war mitteld zwei dicken Stäben auf dem 
Ruͤcken des Pferdes befeftiget; feine Begleiter ritten bicht 
neben ihm, und fchienen ihn von Zeit zu Zeit zu unterflüßen. 
Don Pablo fezte mich fogleich in Kenntuiß, daß diefer ein 
Todter wäre, welcher zur Beerdigung nach der Kirche ges 
bracht werde. Diefen Liebeödienft, figte der Erzähler bei, 
wird jeder gute Chriſt feinem Verwandten oder Freunde ers 
weifen; da es jedoch Hirten gibt, die manchmal über 4o 
Stunden von einer Kirche entfernt find, fo koͤnnen fie ihre 
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Todten nicht auf biefelbe Weife, wie bie eben gefehene, dahin 
bringen ; fie haben daher die Gewohnheit, den Leichnam auf 
einige Entfernung von der Hütte auf den Grasboden zu legen, 
und denfelben bloß mit Gefträuch und Steinen zu bedecken, 
bis er verfault und nichts mehr ald das Gerippe übrig tft, 
welches fie fodann dem Pfarrer überbringen, damit es im 
geweihten Boden beerdiget wird. Diejenigen, die nicht fo 
lange warten wollen, fchueiden dem Berftorbenen fogleidy 
alles Fleifch von den Kinochen, und bringen diefe ſodann nad) 
der Kirche. Gegen Abend hatten ſich gewiß über 2000 Reiter 


‚verfammelt, und die ganze Ebene war mit Fleinen Gruppen 


bedeckt, welche um ein Feuer herfaden und ihr Mahl be 
veiteten. Mir verfchaffte das Anſehen Don Pablo’s einen 
Play in der Pulperia, welche zum Erdruͤcken voll war. 
Als ich diefelbe betrat, ging eben ein großes Glas mit 
Brandwein im Kreife herum und wurde mir von dem Befl- 
geber augenbliclich zugebradht ; dann machte man mir mit 
vieler Höflichkeit Play, ohne mich mit zudringlicdher Neu⸗ 
gierde zu beläftigen. Als der Becher geleert war, ergriff 


- einer der Anmwefenden eine Guitarre und begleitete ſich zu 


bem Gefange, welches aus einem jener unbefchreiblicy ein- 
tönigen und traurigen Lieder beftand, die aus Peru her: 
flanımen, und deren Inhalt immer eine unglüdliche Liebes- 
geſchichte iſt. Nach Beendigung des Gelanged ging ein 
neuer Becher mit Brandwein im Kreife umher, dann folgte 
wieder eines dieſer Häglichen Kieber ; etwas fpäter ſtimmte 
einer der Anweſenden den Gielito, einen Nationalgefang, an, 
in welchem der Sänger nach einer gewiffen Melodie feine 
Gedanken improvifirt; gewöhnlich ift feine Geliebte oder fein 
Pferd der Gegenftand feiner poetifchen Ergießung. Als id) 
die Pulperia verließ, beleuchtete bereits der Mond bie Ebene. 
und warf fein magifches Licht auf die verſammelte Menge, 
welche, zum Theile um das verglimmende Feuer gelagert, 
in tiefem Schlafe lag, oder Anftalten traf, ihre Lagerftäte 
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n bereiten. An dem Feuer, um welches meine Freunde vers 
ımmelt waren, ging ed übrigens noch ungewöhnlich lebhaft 
u; meine Sreigebigfeit hatte fie nämlich fo reichlich mit 
rem Lieblingsgetraͤnke verſehen, daß fie ſich fämmtlidy in 
iner ungewöhnlich froben Laune befanden, welcher ich es 
sahrfcheinlich verdanfte, daß man mir einen Leckerbiſſen aufs 
ewahrt hatte, welchen ich wohl nie mehr fo trefflic) genießen 
verde. - Man hatte nämlich ein Stuͤck von dem Rüden 
eifche eines Ochſen fammt der Haut ausgeſchnitten und 
affelbe auf die ſtark glühenden Kohlen gelegt, deren Wir⸗ 
ung noch durch kleine Steine vermehrt wurde, welche nıan 
ı das Feuer geworfen hatte. Während das an der Haut 
efeftigte Fleifh in feinem eigenen Kette briet, ohne, daß 
uch nur das Geringfte von feinem kraͤftigen Safte verloren 
eben Eonnte, wurde die Haut an der Etelle, wofelbft fie 
er Hige am meiften ausgeſezt war, zumeilen angefeuchtet. 
a8 Fleiſch war auf dieje Weile bald gebraten, außerordents 
ch zart und wohlfchmediend, und eine Fräftigere Speife, 
[8 diefe, kann ſchwerlich zubereitet werden ; ſie heißt in der 
andesfprache Carne con Coiro, . 

Während ich mit großem Behagen mein Abendmahl vers 
ehrte, unterhielten ſich meine Gefährten mit gegenfeitigen 
rzählung ihrer meiftens blutigen Thaten, während der Dauer 
es Befreiungs- und Buͤrgerkrieges, auf dem Gebiete von 
zuenos-Ayres. Eine diefer Erzählungen: erregte meine bes 
mdere Theilnahme, da fie mir einen wiederholten Beweis 
on der Geſchicklichkeit dieſer Männer im Reiten, und ihrer 
jewandtheit in der Keitung großer Heerven gab. „Waͤhrend 
m Kriege der Drientalen (Bewohner des Gebietes von 
donte⸗-Video) gegen die Portugieſen,“ erzählte einer der. 
nweſenden, „entſendete General Artigad, unfer Fuͤhrer, 
vanzig der am beften Berittenen, um das Lager der Portu: 
efen auszulundfchaften; ich befand mich unter dieſer Zahl. 


74 


Mit der Gegend vollfommen bekannt, näherten wir ums, 
von der Nacht beginftigt, dem Lager, und bemerften, da 
umfere Gegner erft vor wenigen Stunden eine Merftärkung 
von einigen hundert Pferden erhalten haben mußten, welche, 
von wenigen Berittenen bewacht, in der Mitte des Lagers 
hielten. Ich befchloß fogleich, mich diefer Pferde zu be 
mächtigen, kehrte augenblidlich zu unferer Haupttruppe ze 
ruͤck, und wählte zwei kuͤhne und gewandte Gefährten, mit 
welchen id) einige noch ganz wilde Pferde fing, und mich 
mit großen Säden von fleifem Leder verfah, bie wir mit 
Milho oder Derba zu füllen pflegen, um fie.den Pferden 
über zu hängen ; dann ritten wir ſtillſchweigend dem portu⸗ 
giefifchen Lager zu. Nur mehr wenige Ecjritte von dem: 
felben entfernt, warfen wir den Pferden die leeren Saͤcke 
über, und trieben fie nun im vollen Laufe unter die feinds 
lichen Pferde, welche, durch das Gepolter der Säde aufge: 
ſchreckt, augenblidlich in die größte Unordnung kamen und 
nach allen Selten durchbrachen. Wir vertheilten uns hierauf, 
der gepflogenen Abrede gemäß, und ehe die überrafchten 
Portugiefen zu einem Kntjchluffe kommen Tonnten, hatten 
wir den größten Theil ihrer Pferde nach der Seite unferes 
Lagers getrieben, wofelbft fie von unferen Leuten in Em: 
Pfang genommen wurden.‘ 


Ein hochbejahrter Hirte war befonders unerfhöpflich in 
Erzählung der zahllofen Kämpfe, die er mit Tigern beftan- 
den hatte. Er war in der Handhabung ded Lacod fo fehr 
geübt, daß er über fünfzig mit diefem Werkzeuge gefangen 
hatte, welche, indem er feine Beute ‚hinter dem Pferde nach⸗ 
‚309, von bem fich immer mehr zufammenziehenden Lacy er 
broffelt wurden. „Vor ungefähr vierzig Jahren,“ erzählte 
der alte Hirte, ‚gehörte ed zum guten Tone der Reichen in 
Buenos⸗Ayres, vor dem Eingange ihrer Wohnungen einen 
iger, der in einem eijernen Käfig eingefperrt wurde, zu 
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alten. Diefe Beftien, bereitö erwachfen, lebendig zu fangen, 
var zu gewagt; man fuchte daher in ihren Naubneflern nad) 
en jungen, weldye fo gut bezahlt wurben, daß jich die 
gefahr, der man fich Preis gab, reichlich lohnte. Um zu 
en Tigerhöhlen zu gelangen, mußte man uatirlidy den Aus 
wenblid® wahrnehmen, wenn die Mutter, auf Raub aus—⸗ 
chend, ihre Zungen verließ; dieſes mußte übrigens mit 
ußerordentlicher Vorficht geſchehen, da der Tiger mit dem 
Muthe des GStiered die Schlauheit der Katze verbindet. 
Finer meiner Gefährten hatte mich indeffen mit einer Höhle 
vekannt gemacht, in welcher ein Tigerweibchen fuͤnf Junge 
äugte, und ic) harte nun Feine Ruhe mehr, bis fie im 
neiner Gewalt waren. Zuerft erfundfchaftete ich den Weg, 
yen fie täglich nahm, und die Stunde, wenn fie.die Höhle 
erließ, um Nahrung zu fuchen; dann bahnte ich mir auf 
yer Eentgegengefezten Seite einen Weg durd) dad hohe Gras, 
md wagte, mich ihrem Aufenthalte allmählig zu nähern. 
Als ich endlich fo nahe gefommen war, daß ich den Auss 
zang der Höhle vollkommen überfehen konnte, lich ich meinen 
yerittenen Gefährten mit meinen Pferde in einer gewifien 
Intfernung halten, verfah mich mit einen Sade, in wels 
hen ic) die ungen zu fleden gedachte, und als ich über: 
eugt war, daB die Zigerin die Höhle verlaſſen habe, eilte 
ch im vollen Laufe auf Leztere zu, und fand auch wirklich 
‚wei ihrer Jungen vor dem Eingange liegen; fie befanden 
ich in einem Augenblide in meinem Eade. Mehr Muͤhe 
hatte id), der Uebrigen habhaft zu werden, da der Eingang 
er Höhle fehr enge war, und die Kleinen fich in den Hinters 
zrund drängteu; ich fah wohl ein, daß ic) Feine Zeit mehr 
zu verlieren hatte, und eilte daher fo fehr ich konnte, mein 
Pferd zu erreichen ; obwohl zu frdt. Dad Angftgebrälle der 
rgrimmten Dutter, welche bereits bei ihrer Wohnung aus 
jefommen war nnd ihre jungen vermißte, verkündete mir 
te berannahende Gefahr; ich hatte mich Faum auf mein 
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Pferd geſchwungen, fo war bie Tigerin auf unſerer Ge: 
mein edles Thier machte unglaubliche Auſtreugungen, ck 
die Wuth fchien unferer Verfolgerin Flügel zu geben. Bu 
befchloffen nun, und zu trennen, um fie in ber Verfolgen 
irre zu machen; aber die Schärfe ihrer Organe bezeicen 
ihr den wahren Feind; ich ſpuͤrte fie bereits anf mein 
Fährte, und befchloß nun, ihr ein Junges nach dem anın 
zuzumwerfen; aber ehe ich das zweite aus dem Gade ziehen 
kounte, hatte fie mich mit einem fchredlichen Sage erreich, 
beffen Heftigkeit mich und mein Pferd zu Boden warf. 3ı 
allem Glide kam ich unter daſſelbe, ohne Schaden zu leiten, 
und bielt der Tigerin, die fürchterlich um ſich biß, ſtets da 
Sad mit ihren Jungen entgegen, bis es ihr gelang, im 
mir vom Leibe zu reißen; bei, diefer Gelegenheit faßte ür 
ſchreckliches Gebiß meine linke Hand, und wie fie ſehen, 
Eavalleros!‘ fuhr der Erzäpler fort, „iſt mir nichts von 
ihr geblieben, als diefer verfiämmelte Finger. Sobald die 
Tigerin ihre Kleinen hatte, ließ fie augenblidlich von mr 
ab; mein Freund zog mic) unter dem fchwer verlegten Pfade 
hervor, und ich kehrte gewigigt, Kein Neſt diefer Art mehr 
auszunehmen, nad) meiner Wohnung zurüd.‘ 


Die Nacht war indeffen weit vorgerädt, ber Dead bo 
leuchtete mit der ganzen Fülle feines ſchoͤnen Lichtes die us 
überfehbare Ebene , dort und da neigte fich ein Feuer mM 
BVerlöfchen, der Schlaf forderte fein Recht und ich breit 
meinen Ponſcho aus, um mich nieder zu legen, ald mir do 
meinen Begleitern ein treffliches Nachtlager angewiefen wur, 
welches fie aus der Unterlage ihrer Sättel für mid zurcht 
gemacht hatten, fo daß ich eine vortreffliche Nacht Mr 
brachte. 


Bei meinem Erwachen war die ganze Verfannalung in 
voller Thätigkeit, das Gfdeichen der Kapelle rief zum Goltes⸗ 
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nfte, und wenige Augenblide darauf faßen alle Anweſen⸗ 
ı zu Pferde und näherten fich den offenen Thären des 
stteshaufes, vor welchen ein Halbkreis gebildet wurde. 
ı der zahlreichen Berfammlung herrſchte bie tieffte Stille, 
3 der Sakriſtan daB Zeichen ber beginnenden Myſterien der 
eſſe gab; hierauf fliegen alle vom Pferbe, warfen fich auf 
eKniee nieder, und verharrten fo lange in diefer Stellung, 
5 der Prieſter dem Volke die heilige Hoftie und den Keldy 
zeigt hatte, dann ſchwang fich die ganze Verſammlung 
ıf ihre Pferde; bald darauf erfchien der Priefter wieder, 
gnete das Wolf und kniete an der Kirchthüre nieder, bie 
ften Theile des Waterunfers und Ave Marias laut betend, 
orauf die Anwefenden deutlid und langfam mit dem zwei⸗ 
n Theile antworteten. Dann 308 ber Geifllidhe dad Meß⸗ 
wand aus und verkündete den nädhftfolgenden Gottesdienft ; 
lest ermahnte er die Verſammlung, fich der Feier deö 
'äges wilrdig zu betragen und alles Blutvergießen zu ver 
seiden. Hierauf trennte fich die Verſammlung mit folchem 
ngeſtuͤmme, daß man feft zu Pferde ſitzen mußte, und nicht - 
uf einer Stelle bleiben durfte, wollte man nicht vom Pferde 
eworfen oder Überritten werden. Noch ganz erfüllt von ber 
sirklich erhabenen Scene, welcher ich fo eben beigewohut 
atte, und die Macht der Religion bewundernd, welche felbft - 
iefe halbwilden Menfchen mit den Echauern ihrer geheim⸗ 
ißvollen Bedeutung ergriff, konnte ich nur bedauern, daß 
nan es für binlänglich hielt, diefen Naturmenichen das Das 
eyn eined höheren Weſens ahnden zu laſſen, ohne fie ges 
tauer mit der herrlichen Moral des Ehriftenthumes befannt 
‚u machen. - 


Indeſſen hatten fi) eine Menge Gruppen zu verfdhies 
yenen Vergnuͤgungen verfammelt. Die Einen ftellten fid) zum 
Bettrennen auf, Andere fezten ſich zum Kartenſpiele nieder, 
md Einige verfolgten fih mit Lago und Bolas, um ihre 
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Geſchicklichkeit in der Handhabung diefer gefährlichen Vafn 
zu zeigen. Che ich mit größerer Ausführlichkeit davon r 
zähle, fey mir eine kurze Beichreibung ter Kleidung, m 
Zaͤumung und ded Eatteld erlaubt, wie fie auf dem ung 
geheuren Landftriche dieſes Theiles von Südamerika uͤblid 
find. Die Eigenthämer großer Viehweiden, die Oberhirte, 
überhaupt alle wohlhabenderen Perfonen tragen eine Aermel 
weite. und Bantalond von grobem blauen Zuche, und Weil 
von Pers; um den Kopf binden fie ein Tuch, und fen 
einen Kleinen runden Hut barauf, der weder gegen bie Son, 
noch. gegen den Megen ſchuͤzt. Statt Stiefeln oder Schuh 
bedienen fie fich der Haut, welche von ben Hinterfuͤſſen da 
Pferde abgezogen und gegerbt wird. Die ganze Kleidung 
wird überdieß noch mit dem Poncho bedeckt; biefer beftcht 
in einem Stüde Baumwollenzeug, welches in der Mit 
eine Deffnung hat, um den Kopf durchzuffeden, und ın 
beiden Seiten bes Körpers offen ift, fo daß- nur die Schul⸗ 
tern und ein Theil der Oberarme beded’t werden. Die Unter: 
birten find gewöhnlich fo arm, oder fo nerfchwenberikh, daß 
fie keine andere Kleidung befigen, als »ie erwähnten Steien, 
ein paar weite Hofen von Baummwollenzeng. und die Chip, 
ein grobwolliges Tuch, das fie fich mir einem Riemen un 
die Lenden befeftigen ; ftatt des Hemdes bedecken fie ſich mit 
dem Poncho. Da diefe Leute. Feinen anderen Anzug beike, 
fo find. fie fehr beforgt, ihn zu fchonen; wenn fie daher I 
der wärmeren Jahreszeit vom Regen überfallen werden, I 
ziehen fie ihre ganze Kleidung aus, und. bringen ‘fie nn 
die Bedeckung des Satteld, während fie ihren Dienk wi 
kommen nackt verrichten und mehrere Tage in diefem Zt 
ftande zubringen. Auf die Zaͤumung ihres Pferdes dr 
wenden fie manchmal -ihr ganzes Vermdgen; der Zuum 
und das Gebieß find noch diefelben, welche die Mauren U 
Spanien sinführten, und bie von den Entdeckern Amerilas 
auch hier eingeführt wurden; die Zügel. find aͤußerſt klaſtiih 
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rus den feinen Streifen einer rohen, vorher in geſchmolzenen 
Talg eingeweichten Haut geflochten; aus demſelben Material 
nd auf die naͤmliche Art wird das Kopfgeſtell verfertiget. 
Der Sattel beſteht aus einem dünnen, ungefähr zwei Fuß 
angen und. ganz mit Leder Überzogenen Kiffen; diefed wird 
nit einer Gurte, aus Riemen zufammengefezt, deren Enden 
n zwei großen eifernen Ringen ausgehen, auf bad Pferd 
jefeftiget; über das Kiffen (Lumbillo) kommt ein Schanf- 
el, welches gewoͤhnlich mit Indigo gefärbt und von einer 
reiten Gurte auf dem Sattel feſt gehalten wird. Inter ihm 
eben die Steigbüägel hervor, welche mit Riemen an den 
Sattel gebunden find, und weder kuͤrzer noch länger gemacht 
verben konnen. Sie haben gewoͤhnlich die Geftalt eines 
Dreieckes, und find, fie mögen von Metall, Holz oder Horn 
yerfertigt ſeyn, fo. Klein, daß nur die Spige des Fußes 
urchkommen kaun. Bei Reicheren werden eine Menge Ver⸗ 
derungen von gediegenem Silber an Sattel und Zeug an⸗ 
jebracht, und ich fah mehrere, welche Steigbügel von maſ⸗ 
ivem Silber hatten. 

Ich führe den geneigten Lefer nun zu "den verfchiedenen 
Sruppen, welche ſich auf der Ebene bildeten. Die Zahl: 
eichiten waren die, welche fih mit Wettrennen beluftigten, 
Sie ritten nur immer zu zweien, höchflens zu dreien in die 
Werte. Die Zufeher befanden ſich an den beiden Zielen und 
ıahmen den lebhafteften Antheil; einige unter ihnen waren 
ils Richter aufgeftelt, und ihrem Ausſpruche unterwarf ſich 
‚er Beſiegte ohne dem leifeften Murren; die Preife beftanden 
a Pferden, Hornvieh und Schaafen ; mit denfelben Gegen: 
tänden wurden die verlornen Merten bezahlt. Die Pferde 
‚aufen nicht ſo ſchnell, wie die engliſchen, dauern aber wahr: 
heinlich länger aus. Die Gruppe der Spielenden war nicht 
jo erfreulich anzufehen ; die Spieler faffen auf ihren Haden 
oder Ferſen im Kreiſe umher; fie hatten die Zügel ihrer 
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Pferde an den Fuͤßen befeſtigt, und Jeder fein grefet 
Meffer neben fich in der Erbe fleden, um jenen Mitipiee, 


“ welcher verfuchen follte, im Spiele zu beträgen, augenbkt 


lich niederzuftoffen; die Gewinnenden, wie die Verlierenden 
zeigten die größte Kaltblätigkeit, und Einige hatten beren 
alles Geld und den größten Theil ihrer Kleidungsſtuͤcke ve: 
foren? Am meiften fprach mich jene Gruppe an, welche fih 
mit Reituͤbungen vergnügte. Einige ritten im flätffien Ge 
Ioppe, und hoben während demfelben jeden Gegenftand azf, 
welchen man ihnen auf den Boden legte; Andere fprengten 
im Kreife und nach allen Richtungen umher, verfolgt ver 
ihren Gegnern, welche bemüht waren, ihren Pferden eim 
Schlinge über den Hals oder um die Beine zu werfen, um, 
wo möglich, den Reiter felbft zu fangen. Diefe Edhlinge 
(Laco) befteht ans einem Geflecyte von Riemen aus einer 
ungegärbten Hant, an deren Ende, fid) ein eiferner Ring bee 
findet, worin Erftere läuft. Bei dem Gebrauche nimmt der 
Reiter die Schlinge fo in die rechte Hand, daß ber Ring 
-am entgegengefezten Theile bes Zirkels iſt; der Reſt der Leime 
bleibt zufammengewidelt in der linfen Hand, und wird, ſe⸗ 
bald die Schlinge geworfen ift, allmählig nachgelafien; das 
Pferd muß übrigens fo abgerichtet feyn, daß, wenn es auch 
beim Werfen des Lago im vollen Laufe tft, es fogleich an: 
hält und fi) von dem Gegenftände abmendet, der gefangen 
werden fol. Die Gewandtheit ber Hirten iſt darin fo groß, 
daß fie felbft den Fuß des Pferdes beftimmen, ben fie fan 
gen wollen, und es gehört zu den Seltenheiten, wenn fie 
ihr Ziel verfehlen. Das Pferd ſtuͤrzt ſodann entweder fos 
gleich, oder nad) einer Menge Seitenfprängen, zu Boden; 
wenn dieſes aber auch im größten Galoppe gefchieht, fe 
wird man doch nie den Reiter herabfallen ſehen, welcher ge: 
wohnlich ganz unbefchäbdigt neben dem Pferde ftehen bleibt, 
ohne deffen Zügel aus der Hand zu laffen. ine meit 
furchtbnrere Waffe find die Bolas oder Augeln, von welden 





es zwei.Arten gibt. Die Erſtere beſtehe aus drei Sackchen 
von robem Leder, welche, nachdem man fie in Waſſer eins 
geweiht und dadurch biegfam gemacht hatte, ganz mit 
Sand angefällt werden; beim Trocknen zieht fi) dann da® 
Leder zufammen, woburch eine dußerft Barte Kugel entfteht, 
die ungefähr drei Zoll. im Durchmeffer hat. Un jede diefer 
Kugeln wird ein drei Fuß langer Riemen oder geflochtener 
Strick befeftiger, und an den Enden diefer Stride ein ftars 
fer Knoten gemacht, der fie unter einander verbindet. Sollen 
diefe Bolas gebraucht werden, fo faßt der Reiter eine ber. 
felben in Bie Hand, fchwingt Die beiden Andern mit der 
größten Gewalt über dem Kopfe und laͤßt fie 68. - Sie er⸗ 
reichen nun in beftändig Freifender Bewegung das Thier 
ober den Menſchen, nach welchen fie gefchleudert wurben, 
wickeln und rollen fich um die Beine oder den LEIB:de& Ger 
roffenen, und ziehen fich fo feſt zuſammen,“ daß Diefer zu 
Boden ſtuͤrzt oder: fich gar micht- mehr loszuwickeln vermag.: 
Der Angreifende benäzt diefen Augenblick, ſtuͤrzt auf feine 
Beute los und tbdtet diefe, ohne Widerſtaͤnd zu ˖ſinden. 
Fine andere Art von Bolas beſtebt nur in Andr ‚einzige 
Kugel, die, wenn das lederne Behälter mir Bel ausgegoſ⸗ 
fen ift, nicht fo groß wie die Kugeln der vorhergehenden 
Art feyn darf; ein Riemen von Drei Fuß Länge, wird; wie 
ben bemerkt wurde, an die Kügel- befeftiget- und biefe fo 
auf den Gegner gefchlendert, daB fie ihn auf eine Entfers 
ung von funſtis Schritten rät: 


}) 


Die Hirten in ben Pampas bedienten PN bieher vor⸗ 
mgsweife der erſten Art der Bolas nur gegen das wilde 
Dornvich, gegen Pferde, und mie befonderer Vorliebe ges ’ 
jen ben Heinen graufedrigen Strauß, welcher gleichfalls 
eitend- - gejagt wird. ine weit furchtbarere Anwendung‘ 
nachten aber von jeher die Yamypass und Charruasſs⸗VJndi⸗ 
Ines von dirfer einfach ſcheinenden Waffe, welche ſie mit 
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eines aufßererbenslichen Stärke und Sicherheit zu gebramba 
willen. ie ſchlendern die erfiere Urt auf humbert Scheim 


weit fort, ohne jemals zu fehlen, treffen mit der Zweiten ſ 


ficher und Eräftig, wie mit einem Schießgewehre, und be 
dienen fich derſelben im Handgemenge mit unwiderſtehliche 
Gewandtheit. 


Wir waren ſo eben im Begriffe, nah unferer Lagerfick 
zuruͤck zu kehren, als uns noch eine Gruppe im bie Auge 


fiel, welche, zahlreicher als die Uebrigen, fi) befonders gu 


zu unterhalten fchien. Wir ritten, von D. Fernando aufge 


fordert, darauf zu, unb wurden von einem Herrn in gefchmads 


soller, obwohl Iandesüblicher Tracht begrüßt, im welchem 
D. Fernando einen geachteten Freund feines Vaters erfunute. 


Es erfolgten ſogleich die üblichen: Eomplimente, ih wurde 


Don Zofe Maria Priarte ald ein veifelufliger Deutſchet uud 
ehemaliger. Offizier vorgeftellt, und die Art, wie Diefer Herr 
mich empfing "und ſich mit mir unterhielt, überzeugte mic) 
ſogleich, daß er fo wenig in biefen Wildniffen aufgewachſen 
{syn mußte. als ich. Don Safe war fo eben in der Bewerk 
feligung eined Wettrennend begriffen, an dem er felbk 
Theil nahm, und nachdem er fich entfchulbiget, fahen wir 
ihn wenige Wugenblide darauf mit feinem vortrefflichen 
Hferde deu MWertlauf beginnen. Er Fam feinen beiden Geg⸗ 
nern weit voraus und aͤrndtete von der Verſammlung großen 
Beifall, welche ihm mit einer, bei biefen rohen Shhuen der 
Ebene, ungewbhnlichen Auszeichnung begegnete. Jaudeſſen 
drängte mic) die Neugierde, D. Fernando mit einigen Fra⸗ 
gen über diefen Mann, deffen angenehmes Aeußere und gans 
zes Benehmen mir befonderd auffiel, zu beläfligen; er konnte 
mir aber Feine andere Auskunft geben, ald D. Jeſe fey ein 
Spanier, habe mit feinem Bater gleichzeitig unter S. Mar⸗ 
tin im Heere der Parrioten mit großer Yuszeichnung ges 
‚dient, und befige gegemnärtig ‚eine große Hacienda, vierzig 
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Stunden von bier entfernt: Indeſſen Hatte ſich D. Joſe 
ins wieder gendhert; ich ermangelte nicht, ihm mit einigen 
Redensarten, welche die Bewohner ber Pampas gerne hoͤren, 
eine Bewunderung über feine Geſchicklichkeit im Reiten 
ind die Xrefflichkeit feines Neitpferdes auszubräden; D. 
Joſe begnuͤgte ſich jedoch, zu lächeln, und fragte fogleich, 
vohin wir uns zu begeben gebächten; als ich‘ ihn von meis 
im Entſchluſſe, über D. Fernandos Wohnort nad) 2, 
Ayres zurüczuichren, in Kenntniß fezte, drang er ſogleich 
uf das freundſchaftlichſte in ns, ihn nach feiner Befitzung 
u begleiten, und ich geftehe, daB ich dieſe Einladung mit 
woßem VPergnaͤgen annahm. Sobald Don: Joſe Marig uns 
ere Einwilligung erhalten Hatte, ſchickte er wach unferer‘ 
tagerftelle. und ließ umfer weniges Gepäde daſelbſt abholen;. 
vir beurlaubten und bei D, Pablo ‚und: feinen. Freunden, 
md trafen fogleich Unftalten, D. Joſe, der ſich zum Aufs- 
wuche anfchidte, . folgen zu oͤnnen. Vorher nahmen wir. 
yemeinfchaftlich ‚mit feinen Leuten ein kraͤftiges Fruͤhſtuͤck 
in, frifche Pferde wurden vorgeführt und gefattelt, und. 
achdem ein großer Becher mit Brandivein ein paar Maf 
m Kreife umher gegangen war, fliegen wir Alle zu Pferde; 
ndere Gruppen ſchienen ‚unferem Beifpiele zu folgen, bie 
Segend bededte fich mit galoppirenden Reitern, und ehe 
ine halbe Stunde vorüber war, befanden wir uns; fcheinbar 
‚Hein auf der ungeheuern Brass Ebene, Unſere ausgeruhten 
Pferde liefen fo raſch, daß wir die erfle Zeit. nur einzelne: 
Borte wechfeln konnten, nechbem wir aber «in paar Stum⸗ 
ven auf dieſe Weile zuruͤckgelegt hatten, minderte fich. ihr 
Sauer und D, Joſe erbffnete zuerft die Unterhaltung. Ich 
yeautiporsete die au mich gerichteten befcheibenen: und vers. 
täudigen ragen mit Offenheit, und. bezeugte ihm meine 
Bewunderung, einen Mann von feiner Bildung als einen: 
Zefaͤhrten ‚ber rohen Gauchas zu finden, und D. Joie ließ 
neine Neugierde wicht lange unbefriedigt, . 
6* 


84 
D. Yele Maria PYrlarte kam als Lieutenaut nrät jener 
TruppensAbtheilung unter General Worile, welche zu 
Unterwerfung der Patrioten, unter Bolisar, beiltnert war, 
nach Suͤdamerika. Fuͤr die Sadhe:der Freiheit ſchon in feis 
nem ſpaniſchen Vaterlande begeiftert, focht er nur umgerm 
gegen ein Moll, das, wie er bald begriff, nur zu lange 
die Seffeln: defpotifcher Wilikihr getragen hatte. Einige 
freie Aeußerungen baräber zogen ihm die Unzufriebenpeit 
feiner Oben zuy er’ fosderte feine Entlaſſung und wurde 
nach den Wefängniffen der Inquiſition in Lima gebradk. 
Es gelang ihm, aus deunfelben zu entflichen, doch wurde dies 
ſes bald bemerkt und feine Verfolger waren ihm bereits auf 
den Ferſen; da ſtuͤrzte er, von WBergweiflung getrieben, in cs 
einzeln liegendes Landhaus wor Der Stadt; die edlen Bewoh⸗ 
ner wagten 26, ihn aufzuichmen unb zu verftedten, dech 
mußte er ſich im ˖ hoͤchſten Grade verborgen halten. Um feis 
nen Verſteck wußte nur der Hausherr und feine einzige Toch⸗ 
ter; fie brachten ihm täglich: feine Nahrung; der Fluͤchtling 
wurde ihnen immer wärther. und diefer erwwiederte vom ganyr 
Seele igre Neigung. Es währte. nicht lange, fo bekannten 
D. Joſe wıd Doma Saturninia mie kindlicher Offenherzigkeit 
dem guten Bater ihre gegenfeltige Liebe. Diefer, ein geborner 
Spanier, gefiel ſich ſchon lange nicht mehr in Lima; er 
gab feine Einwilligung zu ihrer Werbindung, und es wurde 
befchloffen, mit dem erſten fegelfertigen Schiffe abzureifen. 
Bald daramf wurde eine engliiche Brigg erfragt, die für ©. 
Ayres Tracht einnahm; man Fam mit dem Kapitain für die 
Urberfahrt überein ; alle beiveglichen Guͤter wurden verkauft, 
vorher die-Liebenden durch einen verſchwiegenen Prieſter vers 
bunden, :und bald darauf ſah fich die Kleine Familie auf 
dem Wege nach Vuenos Apres; che fie diefen Pla er⸗ 
reichten, ftarb jedoch ber Vater. Don Joſe hatse Feine Reis 
gung, nach Spanien zurüd: zu ehren, und feine Gattin 
kannte dieſes Land gar nicht; fie beichloffen Daher, ſich in 
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3, Mares. händlich ‚nieher. zu laſſen. Damals konnte Fein 
unger Migaw, ; der. kraͤftig gung - war, Dis. Waffen zu tras 
en, von dem allgemeinen Kampfe für- Sudamerika's Frei⸗ 
weit zunid: bleiben; D. Jaſe nahm daher im Heere der 
hatrioten. Dienſto/ kehrte aͤter nuch Buenotz Ayres zurüd, 
ind kaufte ſich, ſechzig Legyas hen dieſer Stadt entfernt, die 
choͤne Beſitzung, nach ‚melcher-wig. und auf dem Wege bes 
anden. Ich lebe dort fur D.:Fofe Marta: fort,. „eins 
am, aber: ganz für meine Familie, die. bereits fehr zahlreich 
ff; meine ‚Nachbarn liehen mich, meil ich, ſtets ihre Fleinen 
Feſte beſuche und herzlichen Amhbeil daran nehme; ich davf 
uf ihre, Huͤlfe zechnen, wie ſih auf Die, Meinige, weun die 
auheriſchen Indianer unſeryn Wohnungen: gu nahe, kommen; 
hırz ich Hoffe, Sie warden‘ bei und einige Aa mwin wen 
zuͤgen anbringen.“ onen | | 


Win dee Dauer der Eräbtung yägpsten. ‚wir und 
einem Fluffe, dem Erſten, welchen ich auf dam. Gebiete von 
Buenos Ayres geſehen hatte ; mein. Begleiter: uannte, ihn 
Rio Satadillo, fein, Breite machts: ungefähr, 150 Toiſen 
persagen: fie danf war träge. Ich muthmaßge, wir wuͤr⸗ 
ben an imend ‚einer. ſeichten Stelle uͤberſetzenz qber mein 
Pferd ſtuͤrzte gleich den Uebrigen ohne Aufmunterung in 
den Strom, und brachte: mid. wohlbehalten, aber völlig 
Durchnäßt, auf: das andere Afer. Ich kan «ben nicht ſa⸗ 
gen, daß ich diele Waſſerreile fehr angerehm gefunden hätte, 
aber ich. huͤtete mich, wohl, Much nur ein Zeichen won Furcht 
zu geben, da mir wohl befanut war, mit. welcher Geringe 
fchägung. die Bewohner. dieſer Gegend Awmerikas denjenigen 
betrachten und behandeln, der Mangel an Muth zeigt. 


; In Meineg Entfernung von hier hielsen spir, nach ei⸗ 
wem Mitse'yan zehn ‚Stunden, vor eines Huͤtte, welche, Poll: 
haus armayms- wurde, wah auf unſern Ruf ‚esicien ein 
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ſchmutziget Natimi langeni Warte, den wmeine Begleiter als 
Sennör Maestro de la Poſta begraͤßten. Diefes war eint 
der Poſtſtativnen, welche die Regierung von Buenos Ayres 
gemeinſchaftlich mit den weſtlichen Provinzen daefſeits der 
Antos- Gebirge errichtet Hatte, am fich gögenfeitig Eoruriere 

zuzuſchicken und Meifende: zu befdrdern. Mer fi) über den 

. Beſlitz von ein paar Hundert Pfetven und einen -erfrägfi: 
chen Leumund ausweiſen konnte, wurde auf dieſen Poſten 
befordert. Er war verbumden ‚eine große Huͤte aufzuführen, 
welche bie Geſtalt eines Geis erhieck und aus ſtarkes 
Stangen beffand, die mit Miimen zuſammengebunden, mit 
Schilf durchflochten und nal Bifen bedeckt wurde. Eie 
hatte nur drei Abtheilungen, welche fuͤr den Poſtmeiſter, die 
Reiſenden und zut Aufbevahläng: einiger - Borräthe be 
ſtimmt waren; an Fenſter war natürlich nicht zu beufen, 
eben ſo wenig an Betten oder Meubles; das ndrhige Licht 
kam durch DIE - mit "einer Ochſenhaut verfehene : Eingangs 
Deffnung herein, umd der Rauch fuchte daſelbſt feinen Aus⸗ 
weg. Der Poftmeilter mußte dem Neifenden ſo viele Pferde 
liefern, ats er verlangte; fie würden bei ſeiner Ankunft von 
der Meide gehoͤlt, manchmal Auch erft mit dem Laco eins 
gefangen Eli Poſtillion, welcher fuͤr das:Keber ‘Des Reifen 
den verautwortlich war, wurde ihm: ald Wegweiſer mitge: 
geben und mußte die Pferde vöteber zuruͤkbringen; bie Ent: 
fernung von einkr Poſtſtation zur anderen betrug gemdhnlid 
eine Legoas, fuͤr das Pferd wurde ein Peſo bezahlt; bie 
Couriere der Regierung etlegten die Hälfte, Zur die Zeh 
rung des Relſenden wurde ſehr wenig verlangt, -er erhielt 
aber auch gewöhnlich nichts weite, als Pferdes vder Schaaf: 


fleiſch. 
Auch und Fohnte der Poſtmeiſter nur don Erſterem vor⸗ 


ſetzen; da mal aber hier fletö junge Pferbe ſchlachtet, fo 
iſt ihr Fleiſch ohne Vergleich beifer nud ſchmackhafter, als 


Lo; 
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5 der Zewdhallch alten, abgenrbeiteten: Ochſen in’ Entopai 
ie Caſa du ia Polka war fo vol Flöhe und Manzen, daß 
ı nicht amszuhalten vermochte. -umd mit großem’ Werlangen 
: Meife fortſezte. Abends trafen. wir bei einem Freimbe 
.Joſe's ein, der Alles aufbot und gut zu bewirthen, und 
uh dem Gefchmace und deu Hılfsmitteln eines: Bewoh⸗ 
+8 der Pampad, konnte man unfer Abendmahl ausgewaͤhlt 
anen. Es befand aus gebratenem Ochſen⸗ und Schaafs 
ifche, aus Eiern des Nandu oder-amerilanifchen -Straußes) 
16 einem Gerichte von geſchmolzenem Kuochesmarte, works 
sfottene: Kärbige getaucht wurden;; dazu Wiruey: Als: did 
roße Seltenheit, etwas Brob gegeben, welches nit Minden 
Schmalz gebaden war und‘ nen. widerlichek Geſchmack 
attes dad Angenehmfte, was mir vorgefezs: werdet: konnte/ 
rar jeboch Wein von San Luiz de la Punta, einer dreißig 
Stunden davon entfernten Stadt, du der Strafe nuch Men⸗ 
950 Die Bet, wie diefer Wein. erjeugt wird; verdient be⸗ 
annt zu. werben. Der Weinſtock wurbe von den erſten An⸗ 
ieblern in der. Gogend von Mendoza, einer Stadt am Ws 
ange der Andos ‘gelegen, wildwachſend gefundry; - bie 
Traube hatte einen eigenthämlichen Geſchmack, der "Safe 
var ſchnell berauſchend. ‚Ein Jahrhundert ſpaͤter ließen 
ſich Catalonier in dieſer Gegend nieder, mad: verſachten, den 
Weinſtock durch forgfältigere Pflege zu veredela; ſie gaben 
immer vier Stdcken einen ſtarken, fünf Fuß hohen Pfahl; 
alte fünf Jahre beſchnitten fie die RNebe, umd alle zwanzig, 
die Wurzel derſelben, und der Erfolg uͤbertraff ihre Erwar⸗ 
tung. Sie erhielten aus der großen ſaftreichen Traube ein’ 
wohlfchmedtendes ſtarkes Getränl, dem mur eine dernunftige 
Behandlung auf dem Lager abging, um den beſten ſpani⸗ 
ſchen Weinen an die Seite geſtellt zu werden. Das noch 
gegenwärtige Werfahren der Bewohner von San Luiz und. 
Mendoza nach der Aerudte ift etwas barbariſch. Die Traus: 
ben werden in. einen Iänglichten Sad vor wagegerbten Les 





ber gebracht, ben man an zwei. flarken Stangen aufhängt; 
ein. ganz nackter Daun fteigt- nun. in den Sad nad trütt dr 
Trauben fo: lange, bis der Saft durch eine ungen befiublicde 
Defgnung in. einen großen Krug fließt, ber. .gegen ıon Dinar: 
Ullos.bölt:: Zeigt der Moft Neigung, in: Gährung ıberze 
geben, ſo wird der dritte Theil feiner Menge fiebend ge: 
wacht, und in den Krug gegoflen;. ift.die Gährung toi; 
eubet,. fhmms der Wein in grhßere Kruͤge, welche man im bie 
Erde gräbt, Songfältig werfister und erft nach einem Jahre 
bffnet; daun wirb- der Wein in lederne Schläuche gefüllt und 
fniden ‚Danhek:gebsacht; des weiten und Eoftfpieligen Trans⸗ 
Hosted worgenen dit dieſes amerikaniſche Produkt in Buenos 
Apres ehen fo theuer, als her Mein, welcher aus Spaue 
dahin Bent taird, 

Yo. m . 
Nachu neenigtem Ab· cieſes anterhielt ſich die ganze 
Geſellſchaft · mier Erzaͤhumgen über: die. Grauſamkeiten, wel⸗ 
che bie Mempas⸗Indianer feit einer Reihe von Jahren auf 
dem Giränzgekiete von Busup& Apres ausgeuͤbt hatten. 
D. Micuel, unfer Hauswirth, „zeichnete fi) beſonders bes 
on aus; ; er "hatte mehrere Kämpfe mit ihnen beftanden, 
und: fthildrkts fie als ein. ſehr Friegersfches Volk und die ger 
übteiten ‚Reiter. Auerika's. Die Männer find von mittlerer 
Größe, aber aͤußerſt Fräftig gebant; ihre Hautfarbe iſt ſeht 
braun, die Haare ſchwarz, :die und fehr. langes, ihre Augen 
find. von derfelben. Farbe und. fiehen weit. won eiuender; ihr 
Blick iſt drohend; ihre Stime,üt flach, die Badlenfuschm 
ſtehen weit hervor. : Sie find gewbhnlich nackt, wur bei 
ſchlechtem Metter Hängen ſie einen Poncho ‚ber, den ihre 
Weiber aus Biegenhanren verfertigen, und deſſen fie ſich bei 
gutem Wetter als Reitdecke bedienen. Sie leben in Fleinen 
Horden vbllig unabhängig, - und vereinigen fich nur dann 
in größere Abteilungen , wenn fie einen Einfall in das bes 
- nachbarte Gehiet bepweden. Ihre eigentliche Heimath iſt 
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tt, Pfeidefieifih iger kliebſte Wahrung, Veanbwdn vet 
armem Blutt vermiſcht, ihr Biählingägeträutel. lo langẽe 
panien Aber einen Theil. Suͤdamerika sherrſchte bllebes 
ruhig. auf Ihrem. Geblete; bes: Haͤuptliage orhlelten dafur 
ljaͤhrig Geſchenckt von Tun ‚Ralterwpgen. der: benachbitten 
rovinzen; ſeit dein Freiheitäkriege wien ihnon:dieſe je⸗ 
ſch verweigert, Die ESpanier wußtra fie uͤberdieß gegen: dit 
atrioten aufzuwiegeln, oder ſtuͤchteten auter. fie andı dienten 
nen als vorer web Degwiſſer nach. den: Mach mungen ähree 
sauer. | 2, . vom] 
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Die Inbianer kehrten ———— 

wen: Streifzugen zaruͤck, wodurche dieuſaublaſte der: gangen 
bation. geweckt warde. Ihre Verwegenheld d nchin im‘ benl 
zerhaͤlrniſſe zu⸗ als die Patrioten, in Partheiknefe ers 
ickele, nur geringen. Widerſinnd Niſten Dem. ı Da: fie 
ur weibliche Mefaugene verſchonteer; walche⸗ſie add; igner 
yeimath fchieppten,. und alle mämdichei; ſelbſt Suuglinge, 
audrdeten, fo: wurben fie: bald der Schredien: der ganzen. @es 
end ,..ber. fie: ſich nähertens die: Einpohnerfüherd ſich ges 
dthiget, ihre Wohnungen formlich zu vrrſchunzen ımb::ihre 
deerden’ jede Abenb einzurreiden z wer⸗ dieſesd uaterließ. 
sasbe ſicher eia · Opfer Te obee (var ganzem 
beerbe beraube;; *. zu au Z on Zostid dent 

"0.1, 129 an 8* “a er ee Inalbt 

„Es "wbgen ungefähr fett: Jahre voruͤber ſtyn,““ orı 
shlte Don Mignel,„alb vines Tuges eine MengeFlucht⸗ 
inge mit: ihren: been. Habſeligkeiten, "mehrere Sogar: mit 


hren klrinen Heerden bei mid ankamen un manchug: bataı 


a ich Damals auf einem⸗ weitnn:Alnfreife. der Einzige. wars 
‚er feine - Wohnuing mit einen Graben und Walle umgeben, 
und diefen mir ein paarkleinen Feldſtuͤcken beſozt hutte. 
Rach den Aeußerungen der Flücheihige folgten ihnen vir Bara 
aren auf dem Fuße, es war alfa‘ keine Zeit Du derlieren. 


00 
Ich ließ die mir zunaͤchſt Mgende Abcheilung meiner Heerder 
in die Mahlungaͤunung Modeo) meiner Wohnung treiben; 
bie Eigenthuͤmer des fremden VBiehes bewachten baffelbe am 
Zuße des. Walles; die kleinen Kanonen wurben geladen, ak 
Srhießgewehre bereit gehalten, und nun der Angriff nufere 
Feinde erwartet. Aber weder in; ber Nacht, noch am folges 
ben . Tage zeigte ſich eine Spur derſelben. Dadurch ſicher 
gemacht, wollten ſchan mehrere der Fluͤchtlinge nach ihren 
verlaſſenenen Wohnusgen zuruͤtkkehren, aber ich Tanmte dis 
Argliſt unſerer unternehmenden Gegner zu gut, um mich fe 
leicht einer verderblichen Sicherheit zu uüberlaſſen; ich rieth 
im Gegenthelle, einige. Berittene nach verſchiedenen Richtu 
gen auqzuſchiclen, um einem pldtzlichen Ueberfalle verze- 
beugen, And bald, bewaͤhret es ſich, daß mich meine An 
eng mich. getaͤuſcht hatte. Mir waren chen befchäftige, 
nijſer Mittagsmahl zu bereiten, als einer der Ausgeſandten 
zurruͤdkam unb bie Annäherung: der Barbaren verkuͤndigte; 
wir beeiften uns, die Uebrigen einzuberufen,,. befefligten einen 
Theil bes;. Hornviehes, welches wegen Mangel an Raum 
nicht in bie Merfhaugung; gebracht werben Eonufe, wit den 
Hömen: am einander, ſechs eutſchloſſene Maͤnrer verbergen 
ſich mit ,iheen Gewehren hinter daſſelbe, and tie Kanonen 
wurden ‚auf; ven · ſchwaͤchſten Punkt der. Fichten Feſtung ges 
führt und hinter den Zweigen von Pfirfichbäumsen verbergen: 
»Gleich darauf zeigten fich die fangen Lanzen der Indianer, 
welche uns das hohe Geas morhverbarg, und wenige Aagens 
blicke fpäter hatten, fie una im weiten Kreife umzingelt. Sie 
waren, wie gewoͤhnlich, ganz nackt, und gegen 400 Küpfe 
ſtark, ihre Haare waren am Wirbel feſt zufammengebunden 
und flatterten im Winde umher, was ihnen ein hochſt wildes, 
kriegeriſches Aaſehen gab. Als fie ſich den Walle auf Schuß 
weite genaͤhert hatten, ſtießen ſier zugleich ein durchdringendes, 
herausforderndes Geſchrei aus, aber meine Gefaͤhrten waren 
Beseitä, durch mich gewarat, ſich nicht daran zu kehren. 


* 
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e Within‘ habrericilich· ae Züge vor dem Rualleẽ und 
rg Fernseh aber die Erfahrung: Sacıfl) 
ehrt, ‚Daß, wena es 'abgebrannt wurde, einigb Zeit erfor⸗ 
lich bet, ium es wieder zu laden; fie fuchen naher . ihre 
egner zum vrrzeitigen Abſeuren Ju: Witzen und ſtuͤrzen fh 
un mit dem tbßten Ungefähr auf. ſie, uud der Erfolg 
fer: Life: war ihuen melſtens günftige Ms fie fahen;i daß 
vr Yühle) bliebew/ naͤhertenſto ifiche mit größerer Zuverſicht 
m’ Bälle; In demſelben Augenblitke feuerten wir muſere 
anoricnν wle Regeln ſchlugt in Von dichteſten; Hrußen 
w bieten zwei unforer. Ferdeo Aouchtend ſtuͤrzteunfie iſich 
in auf die Eleine Merde vor. der Berſchangunug: nund Ifchienn 
rten ihre Bolnd:untwifies aber ınifera Boificht vechinde⸗ett 
e. Vörberfien Ber: Heerde, Tabe:insigauiriißenziszuisgieleier 
eit fenerten wnflae Mefaͤhrten uuf-guaße: Nähe ihre: Mwetrce 
b’ amd wihrſcheialich mibizichm:@rfolge, Ban wir: Tabeı 
ber:dven Köiper Mehrirer Bluscherabfixbitien: Pon die ſein 
lugenblicke andr fangen ‚bentächtigterfig) Mitar" gäusbiche Muth⸗ 


figkäte „ wehche rl Ihren: Pferden mützuchäilen ſichien, und 


ho wir zum yiseiten; Male geladen hatten, waren. fe aus 
‚nferem :: Gefiitushrbifen. verkiinmben. Sat: -biefen Zeis, 
chloßt Dom Mignel fe Erzaͤhhlaͤnz ;Wwügtem:es: Die Bor 
aten nicht mehr‘, ſuh meinen: Wöheung / zu wÄheraf is” 
' ut BI Wr ig 119 u. 
Di weine ini hatte‘ auf IE für mein Machs 
am. gẽefotgt ji: abor ine. Gattutig geflügelter Mindiyar;;ibied 
Benchuca genannt, quälte mich unnufhoͤrlich, ich konute kein 
Auge fließen und begrüßte freudig den werdenden Tag, vor 
dem ſich dieſea Inſokt verbitgt. Dankbar verließen wir Don 
Miguels gaſtliche Wohnung, mieten waͤhrend der Daner 
des Tages bei Freunden Don: Joſes, und wurden bei ein“ 
brechendrr Rache: mit großer Her gichtett von einer! "zahle 
aechen Fomtlie begeigt. den Zn, ‚Nure 
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-: Ba tan nermeß biches Ebauen Gdemerkla‘s. IfE die E⸗ 
ſcheinang eines Bewohners des nbrblicken Esuppa's. fo mab 
wirbig, als wenn der Braßfultan „eines :.unferer . Henn 
SBauernbörfer befuchte ; ‚ich blieb Daher: ein paar Tage lam 
ber Begenftand der Meugierhe aller Beiuohuer bed Hauſes 
ſaͤmmtlich gute, heitene Menſchen, unter welchen ich germ 
für immer gebliehen mäxe. : Die Suuöfreu, Douna Gets 
ninla, zwei Freundinnen, bie. ſich für. beſtaͤndig bei ihe bes 
feaden, und ihre aͤltete, wtergehmpährige Tochter, D. Tun, 
wären, nach unſeren Begriffen, wenig. gebildete Framengiaumer, 
aber hennoch fehr licheadyiichig in ügyer: Netzirlächleit, be 
Ginfalt Auer. Sitten, ber Gate ihres Herzens unb der Ben 
mie ihresn hoͤchſt angesichnten. Aeußeren. Niemand fchhlee die 


Maheheit dieſer Behauptung beſſer, als meis jnnger Tram, 


Dan Fernaudo, welchen: daricholden Ic; jeten Tag tiefer in 
die ſchoͤnen ſchwarzen Augen lidien Meiskch: nicht zumfte, 
eb. dieſes ;feinen: Meltärn angenehm woͤre, Nir überhaupt ‚eins 
biden Iohate;' daß. fü, ‚Führen. venlängerten Ausbleibess wrgen, 
beforgt. fepa mußten,. fo: beswinubte id) ich fräher,, Als Mir 
felhft lien war, von unferem eblen: Geflwirthe und feiner 
wilsdigen Familie, von ‚Ihren: Segenswunſcheurhegleitet. Ich 
haste hier neuexbingä bie:;Meberzeigung: gewonuen, DaB der 
Meufch‘ das, was wir Gtuͤck nennen, aur im. Kreiſe weniger, 
ihm gleich gefinnter Menfchen ſinden wird, und daß man 

unkeri.biifen Wirbätteifes In. einer. Duke Sünnmerilr's, in 


den Urwaͤlheru Brafiliens, ader ia eine Deopıbat Eurepað 


kh vergnägt leben Tann; | u 
. Du > Er 7 

_ Dom einen Diener Din Jeß PAR: Begleiter, erreie 
* aach einem zweitoͤgigen Ritto ungefährdet das Wehus 
hans des ‚Herrn: Eab.de Billa; den falgenden Tag ſchwangen 
wir und auf -unfere autgeruhten Pferder, umb Tangten: nech 
vor Ubend bei Don Pedro Cordina's Wäliung au. van den 
beforgten Aeltern jubelnd empfangen. 
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Auf dieſer Reife uͤberzeugte ich mich, daß man durch 
ebung und Ausdauer Alles lernen, ſich an Alles gewoͤhnen 
inn. Ich hatte während des. Dauer derſelben keinen Tag 
venriger, als fünfzehn Stunden, in beftändigem Galoppe 
aruͤckgelegt, nichts als halb- gebrasenes Fleiſch ohne Salz 
nd Brod gegeſſen, beſtaͤndig auf der harten Erde geſchlafen, 
nd nichts deſto weniger befand ich mich ſehr wohl und fo 
yenig ermädet, daß ich (don den folgenden Tag nad) Bue⸗ 
08 Ayres zuruͤcktehren wollte. Meine guͤtigen Wirthe wider⸗ 
ezten fich jedoch dieſem Vorhaben, und entließen mich erſt, 
achdem ich einen Tag im Kreiſe ihrer Familie noch recht 
ergnuͤgt zugebracht hatte. Dann ſchied ich mit geruͤhrtem 
nd dankbarem Herzen von dem wuͤrdigen Ehepaare, den 
ieben Kindern und dem wackeren Don Fernando, meinem 
Begleiter, welchen ich faft zwingen mußte, meine engliſchen 
Piftolen als einen Beweis meiner Dankbarkeit für fein freunds 
chaftliches Berragen anzunehmen. Er war daruber fo-fehe 
freut, daß ich durchaus barein willigen mußte, feine Be⸗ 
jleitung bie zur Eftancia feines Oheims, Don Autonio, an» 
unehmen ; bort ruhte ich ein paar Stunden aus, nahm von 
Don Fernando Abfchieb , und erreichte B. Ayres nad) einem 
Ritte von beinahe dreißig Stunden fo wenig ermuͤdet, daß 
ch noch benfelben Abend die Tertulla (Abendgeſellſchaft) 
ner Familie, in die ich eingeführt war, und wofelbft ſich 
such die Familie meiner Hausfrau eingefunden. hatte, be⸗ 
ſuchen konnte. 


oo. . | 
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Unerwarteter Tob des aͤlteſten Sohnes meiner Hau 
frau, — Folgen beffelben. — Beerdigung. — U 
angenehme Nachrichten aus Brafilien. — Beginn 
ber er Heindſeltgkeiten zwifchen Brafilien und B. Ayıc, 





Den folgenden Tag fuͤhlte ich erſt einige Ermuͤdurg, 
welche mich jedoch nicht abhielt, wie gewoͤhnlich zu Liſch 
zu kommen. Disfesmal nahm zu meiner DBermunderug 
auch Don Antonio, ber Altefle Sohn des. Hauſes, dern 
Antheil. Er war ein gelehrter, aber finfterer. und mimiſcher 
Mann; Hoch ‚unterhielt er fich nicht ungerne mit mir üb 
wiffenfchaftliche Gegeuftänbe, und ſezte fich ‚auch dieieämul 
an meine Seite, Er aß äußerft wenig und beſchwerte 10 
über Beklemmung in ber Gegend des Herzens. Nah Ti 
blieben die Männer geanbhulich noch eine Weile beijanme 
fitzen, um eine Cigarre zu ſchmauchen; fo auch Don Is 
tonid. In dem Augenblicke, ald er jeboch feine Zafe mi 
Kaffee an den Mund brachte, fließ ex einen dumpfen Edri 
aus, ließ fie fallen, und flürzte Ieblos in meine Arme, Ju 
deß der Schwiegerfohn des Haufes nach einem Arzte Ik, 
brachten ‘wir den Ohnmaͤchtigen auf ein Bert; ich öfde 
ihm fogleich eine Aber, aber es floß Fein Blut mehr; chen 
ſo fruchtlos waren die Verſuche feiner ungluͤcllichen Rute 
und feiner Gefchwifterte, ihn: in das Leben zuräd zumia- 
Don Antonio war todt. Mit ihm ſtarb der Zamilie ein wit 
Nathgeber und ihr einziger Erhalter. Laute Wehklagen u 
Jammer erfüllten von biefem Augenblide angefangen ab 
Haus; die Nachbarn eilten herbei, ihre natinſichen Mr 
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nflelten. Tränen mit denen der Hinterbliebenen zu vers 
ben ; aller gefellige Umgang hoͤrte auf, sub bie Sitte 
rderte, daß die Zimmer ins Haufe, fonft ber heiteren 
erhaltung gebffuet, gefchloffen wurden. Dafuͤr mußte ſich 
Samilie und ihre Aingehbrigen in dem Schlafzimmer ber 
usfrau verfammeln und ein paar Stunden dafelbft Bleiben; 
Anftand forderte überdieß, daß während diefer Zeit Feine 
[be gefprochen werde. Schweigend und gefenkten Hauptes . 
Ste man dieſen Ort der Trauer, wie man .‚gelommen war, 
bh wieder verlaffen, und natürlich Eonnten wir Weide, als 
wohner und XTifchgenoffen ded Hauſes, uns. biefem Ges 
suche nicht entziehen, Die Geremonien ber. Beerdigung 
hmen ein paar Lage weg; fie waren fehr weit von repubs 
anifcher Einfachheit entfernt, and: koſtliche Aerndtetage fuͤr 
e Geiftlichkeit,. welche fi) äußerft zahlreich an dem Sarge 
res Eollegen. verfammelte, und obwohl ihnen die beſchraͤnkte 
ge ber. Hinterbliebenen bekannt war, ſich jeben Schritt und 
de Bewegung. ber Lippen reichlich bezahlen ließ. ‚US Don 
ntonio in die Erde gefenft war und alle Kirchen:.der Stadt 
on ben Todtenaͤmtern und Meſſen wiberhallten, welche mau 
ım Sedenheile des Verſtorbenen wunmgänglich nothwendig 
ielt, mußten die Hinterbliebenen ernſtlich darauf bedacht 
pn, durch die größten Einfchränfungen die Koften des 
eichenbegängnifles zu decken; nachdem fie ſchon eimmal, 
nd zwar bei dem Tode bed Samilienhauptes, welches in 
einem Teftamente unzählige Seelenmeſſen angeordnet und 
Me Kibfter der Stadt überreichlich bedacht hatte, in Duͤrf⸗ 
igteit gerathen war. Auch fılr mich gab es hinreichende 
Beranlaffung zur Klage; Briefe aus Brafilien benachrich⸗ 
igten mich. DaB der. Mann, dem ich meine Befigung aus 
vertraut hatte, auf eine unverzeihliche Weife daſelbſt wirth⸗ 
(hafte; einer meiner Neger fey bereits durch feine Hand 
tödtlih verwundet worden, und in der ganzen Pflanzung 
herrſche eine fo große Unordnung, daß ihm michts übrig 
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bisibexr vodsbe, als ſie, wenn alte. Vorraͤthe aufgezchrt wären, 
zu verlaſſen. Diefe Nachricht, die ziemliche Gewißheit ür 
DB. Hyeed. vergebens auf eine Berforgung hoffen zu Finnen, 
und bie Wahrfcjeinlichkeit eines halb auszubrecyenden Krieges 
zwiſchen ber Republik und Braftlien, beitimmten mich, wi 
der erften Gelegenheit dahin zuruͤck zu fehren und fogleid 
tm Hafen nach einen fegelfertigeu Schiffe mich umzufeben 
. Leider fand ich kein anderes, ald ein Schwedifches, mi 
deſen Kapitän ich etwas voreilig den Handel abſchloß. 


Indeſſen hatte ſich eine braſilianiſche Escadre in dem 


Rio de la Plata eingefunden, ımb verlangte eine entfcheideude 


Antwort, ob DB. Ayres, welches beſchuldiget wurde, Die bras 
filianiſchen Inſurgenten in der Banda Oriental zu unterflügen, 
Friede wolle, oder Krieg; flatt. Diefe zu ertheilen, mußte 
man jedoch den brafilianifcyen Admiral wit. amerikanitcher 
Schlauheit hinzuhalten und die Unterhanblaugen in die Länge 
zu. ziehen. ‚Während diefer Zeit gingen Güboren nad) den 
Dauptfigen der vereinigten Provinzen des La Plata ab, und 
wurden alle zu Gebot ſtehenden Mittel angewendet, um ſich 
zum Kriege zu tüften, welchen. ber Handelsſtand von Buenos 
Apres zu, wänfchen ſchien. Dadurch entfland einiger Aufents 
Kalt für die fegelfertigen Kauffahrtheiſchiffe, auch ging bie 
Sage, daß die Verbindung mit Braftlien bereits durch nords 
amerilanifche Kapper, welche unter ber Flagge von B. Apres 
an der Kuͤſte von Bruſilien kreuzen ſollten, unterbrocden 
werde; :diefe Muße glaubte ich nun nicht beffer benugen za 
Sonnen, als indem ich eine Skizze der Ereignifle entwarf, welche 
der Unabbäugigkeitd Erklärung der vereinigten Provinzen des 
Rio de Ia Plata vorbergingen,. und die enbliche Befreiung 
derfelben von der fpanifchen Herrſchaft zur Folge hatten 
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Skizze ber Revolution des Bicer Königreichs Buenos 
Ayres und des endlichen Erfolges derfelben, 
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Unter den Vice Königreichen und Staathalterſchaften 
ber Beſitzungen Spaniens in Amerifa wurde das pon 
Buenos Ayres, auch Rio de la Plata genanut, ſtets als 
das wichtigfte und groͤßte Gebiet angeſehen. Es enthielt 
den ungehenern Slächenraum von 74,000 Quadratmeilen, ers 
firedte fich von dem ndrblichften Theile der Provinz Moxos, 
im 12° füdlicher Breite, bid gegen bad. Capp Horu, und 
reichte bis an das file Meer zwilchen Nieders Peru und 
ckhili in die Provinz Atacama; im Norden und Dften wurde 
3 von dem ehemals portugiefifchen Gebiete begränzt, von 
ven atlantiſchen Dcean befpilt, und von Peru burch ben 
Ranal von Titicaca getrennt; im Welten fchieden, es die 
Tordilleras von Chili. Diefes umermeßliche Gebiet iſt ges 
jenwärtig in Provinzen abgetheilt, welche die Benennung 
er vereinigten Provinzen bed La Plata Stromes angenoms 
men haben, 

Gleich den uͤbrigen Beſitzungen der Spanier in Amerika, 
wurde auch das Pice⸗Konigreich La Plata nach den druͤcken⸗ 
den Geſetzen des Kolonials Syftemd beherrſcht. Ein von 
Spanien gefenbeter Vice: Kdnig präftvirte in ber Aubienga, 
war allein dem hohen Mathe von Indien, ber in Spanien 
refidirte, verautwortlich, unb fonnte Yon ben vorgeſchriebe⸗ 
nen Geſetzen auf keine Meiſe abgehen. | 
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Diefe waren bbchft druͤckend. Der Handel und MWerkehr 
war nicht allein unter den verfchiedenen Königreichen und Staat: 
balterfchaften fehr befchränkt, fondern auch bei Todesſtrafe 
mit dem Auslande verboten. Kein Amerikaner durfte Schiffe 
halten, und felbft die der Spanier, welchen die Regierung 
nad) Amerifa zu handeln geftattete, mußten bei ihrer Rüd: 
Fehr ausſchließlich in Sesilia oder Gabir einlaufen. 


gl Moenufakturen, welche den Spanifchen ben geringſter 
Eintrag thaten, wurden bey harter Strafe unterfagt; ebenjo 
wenig war erlaubt Flachs, Hanf und Tabak zu bauen, oder 
den Weinftod und Dlivenbaum zu pflanzen; ‚überhaupt wur 
den die amerikaniſchen :Eoloniften gezwungen, fich die metk 
wendigften! Benirfniffe aus dent Mutterlande kommen zu 
laffen, welches ſich das Menopolium angemaßt hatte, ihnen 
diefe zu willkuͤhrlichen Preiſen zu liefern. - Um fich endlich 
der Treue der Einwohner zn verfichern, wurden ale Ehrens 
fielen uud einträglichen Aemter mit t europdiſchen Spaniern 
beſezt. 


Nicht weniger druͤckend, als dieſe hoͤchſt beſchraͤntende 
Bei. war dad Steuerſyſtem. Die Indianer werden zu 
einer Art Kopffteuer und zu willfährlichen Frohndienſten an 
gehalten; "von den Landeigenthuͤmern wurde der zehnte Theil 
des Ertvaged. aller angebauten ‚Länder eingetrieben; für der 
Kauf oder Verkauf aller beweglichen und unbeweglichen Suͤ⸗ 
ter mußten acht Prozent bezahlt werben; die Bergwerksbe⸗ 
figer wurden zur Abgabe. eined Fünftheild. der Ausbeute an 
Metall und. edeln Steinen angehalten, und in den Städten 
befanden fich eigene Zoͤlle, welche alle Segenftände der Eins 
und Ausfuhr. auf das hoͤchſte befleuerten. 


Die ſchlecht beſoldeten Beamten, bie Vice⸗Koͤnige und 
Staathalter, deren Macht unbegränzt .war, erlaubten ſich 
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berdieß jede Art von Erpreſſung, da die Klagen der Colgs 
iften allenthalben zurädgewiefen wurden; . die Geiftliche 
it endlih, durch welche Spanien im :eigentlihen Sinne 
ed Wortes regierte, faugte wie Harpyen an dem Marke 
es Landes,, und war'allein bemüht, die Golonöften in einer 
änzlichen Geiſtes⸗ Abhangigkeit zu erhalten. rd 


Jede Gelegenheit, die Biffenfchaften und. ‚ane eruiuf 
ige Aufklärung von Amerika entfernt zu halten, wurde 
orgfältig benuͤzt, und es ift Thatſache, daß, ſo ..oft bie 
imerikaniſchen Hauptflädte: in Madrid um Pie: Erlanbnig 
tachfuchten, höhere Schulen errichten zu dürfen, fie mit 
yem Bedeuten abgewiefen wurden, daß Anfklaͤrnng ſich 
richt für Colonien ſchicke, und Leſen und ‚Schreiben das 


Finzige fey, was man bet Amerilanern zu Iernen erlauben 
bürfe. 


Die Inquiſition übte, befonders in den lezten breißig 
Jahren, ihr Amt mit fo großen Strenge, daß jedes Schiff 
auf das genanefte unterfuche wurde, ob ed. keine verbotenen 
Bücher mit fich führe, und unter diefe gehörten alle, bie 
nicht religidfen Snhaltes waren. Die Commiſſaͤre des heilt 
gen Amtes waren in jeder Stadt und. in jedem Dorfe ans 
geftellt, und hatten die Verpflichtung, bdfterd Hausfuchun- 
gen vorzunehmen und nachzufchen, ob. keine verbotenen: Bil 
cher vorgefunden wirben. Fand. fih, troß dem flrengen 
Verbote, ein folches, fo war mehrjährige Einfperrung in die 
‚Gefängniffe . ver Inquiſition unmittelbare Felge der Ueber⸗ 
tretung. Die wenigen Drudereien, -weldye die Regierung ges 
duldete, flanden unter der firengflen Genfur, und bie: Biblie 
thefen des Landes befanden fich allein in’ den. "alien, zu 
welchen kein Laye Zrtriti hatte. 


Gewohnheit, die augeborne Verchruag des Duiglichen 
7 * 
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Anſehens, : bie furchtbare Gewalt des geiftlichen Gerichte, 
und bie Uebermacht, welche die Altipanier behaupteten, we 
ven Urfache, daß fi) die Eoloniften Jahrhunderte lang dem 
entfeglichen Drude mit unbedingtem Gehorfam unterwarfen, 
und ohne: die. Ereigniffe und Beränderungen in Curom, 
welche den Erdball erfchättersen, würde diefer Zuſtand ud 
lange gedauert haben, der Einfluß, den fie auf Amerila 
ausuͤbten, war aber außerordentlich. 


Mach dem Ausbruche der franzdfifchen Revolution zeigs 
ten fich zuerft einige Symptome der Inſurrektion in ben 
fpanifch ».amerilanifhen Beſitzungen; fie wurben jedoech 
in ihrem. Entftehen unterdrädt. “Einige Jahre fpäter kam 
eine Allianz Frankreichs und Spaniens gegen England nad 
- feine Verbündeten zu Stande. Dadurch wurden die fpanifdh- 
amerifanifchen Beligungen den feindlichen Angriffen ver 
Engländer Preis gegeben, welche im Jahre 1805 eine Flotte 
mit Landtruppen, unter Popham und Beredford, nach dem 
Nio de la Plata fendeten, um ſich der Hauptſtadt Buenos 
Ayres zu bemaͤchtigen. Dort befand man ſich auf feine 
Weife in einem vertheibigungsfähigen Zuftande; es waren 
mehr Mönche als Soldaten in ber Stabt; überbieß verler 
der Dice Kbnig Sabremonte den Kopf nnd entfloh nad 
Cordoba, ohne bie geringften Unftalten zur Vertheidigung 
der. Stadt zu treffen. Die Engländer ſezten ſich daher uns 
gehindert in ihren Beſi ig. 


Weniger gleichgiltig blieben die Coloniſten bei dieſem 
Ereigniſſe; der Schiffs⸗Kapitaͤn Linievs ſammelte jenſeits 
des La Plata Matroſen und Landbewohner; Pueyrredon, 
einer der angeſehenſten Bewohner von Buenos Ayres, 
brachte eine bedeutende Zahl Buͤrger und berittener Hirten 
zuſammen; Linievs ging uͤber den Fluß, um ſich mit ihm zu 
vereinigen, und nachdem er mit den Mitgliedern der Muni⸗ 
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alität in geheimen Briefwechſel getreten war, wurbe ein 
zemeiner Angriff auf bie Engländer verabredet, und fo 
ch nud entichloffen ausgeführt, daß fie nach hartnädiger 
genwehr gezwungen wurben, die Waffen zu ſtrecken. 


Diefes war die erfte unmittelbare Veranlaffung zur Mes 
Iution. Die dringende Notb, in welcher fich die Einwohs 
* befanden, zwang fie zur Selbftvertheibigung und ber 
rte fie über ihre eigene Fähigkeit und Stärke. Non Vers 


tung gegen den feigen Vices König erfüllt, befchloffen fie». 


> felbft ein Oberhaupt zu wählen; die Buͤrger ber. Stadt 
ten zufammen unb befleiveten nach einftimmigem Ents 
Iuffe den tapfern Liniens mit der Gemalt und bem Range 
ed PVice- Könige. Da man erwarten konnte, daß die 
ıgländer ihre Niederlage nicht gleichgiltig ertragen wuͤrden, 
wurde fogleich eine allgemeine Bewaffnung angeordnet; 
an wußte, daß von Spanien Feine Hülfe zu erwarten war, 
d machte ſich daher auf das Solms gefaßt. un 


Wirklich landeten ein Jahr fpäter 18,000 Engländer 
r Montevideo, nahmen von diefer Stadt Befig und mars 
‚irten nach Buenos Ayres. Die Einwohner erwarteten 
ren Angriff mit heldenmuͤthiger Eutfchloffenheit; Genergl 
zhitelock führte fie auf die thösichtfte Weife in die offenen u 
traffen, und wenige Stunden darauf mußte er fih mit 
inem . Deere ergeben. 


Während auf amerifanifchem Boden ein’ fo, glänzender 
jieg über die Feinde Spaniens erfochten wurbe, hemädh- 
gte fich Franfreich diefed Landes. Ferbinand VII. wurde . 
ach Frankreich gebracht, und ein Bruder des: franzöfifchen 
‚iferd auf feinen Thron geſezt. Die fpanifche Nation. ers 
rag diefen Eingriff in ihre heiligften Rechte und das treu⸗ 
‚je Betragen gegen ihren König nicht gleichgütig; ſie erhob 
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ſich in Maffay eine bedeutende Zahl entfchloffener und ange 
fehener Männer ftellte fi) an ihre Spige, wurde von derſel⸗ 
Ben in Abweſenheit des Königs als gefeugebende und in 
feinem Namen herrfchende Stelle anerkannt, und nahm va 
Titel einer Gentraljunta von Spanien und Sudien an. 


Die Ereigniffe in dem Mutterlande konnten den amen: 
kaniſchen Golonijten nicht Iange verborgen bleiben; fie war 
den’ von ihnen auf verfchiedene Weile gufgenommen. Der 
Unwille gegen ben franzöftichen Machthaber und das 
Wedauern über den hilflofen Zuftand ihres Könige wurde 
zwar von allen Amerikanern gleich tief empfunden, und Rie 
mand dachte daran, dem Könige die gelobte Treue zu bre 
hen; gegen die Gentraljunta hegte man aber keineswegs 
öfefelben günftigen Gefinnungen. Die Aufgeflärteren im 
Volke verbargen nicht laͤnger die Meinung, daß ſie hinlaͤng⸗ 
lich bewieſen haͤtten, keiner Vormundſchaft mehr zu beduͤr⸗ 
fen, und da die in Buenos Ayres lebenden europaͤiſchen 
Spanier Miene machten, alle Gewalt über die amerikani- 
ſchen Befisungen: an fich zu reißen, fo entftanden zwei Par: 
theien, deren feindliche Stellung in Furzer Zeit zu einem 
ternftlichen Ausbruche zu kommen drohte. Der von dem 
Molke hochverehrte Vice- König Linievs, deſſen Ergebenheit 
gegen den König umd Spanien unerfchütterlich war, bor in 
werfen alles auf, -beide Partheien zu beruhigen, und war fo 
glädlich zu verhäten, daß die Bewohner von Buenos Apres 
nicht eine eigene Junta bildeten; ein Verſuch, welchen be: 
- veitd die europäifchen Epanier in Monte Video gemacht 
hatten. - 


" Um biefe Zeit landete der von ber Gentraljunta er: 
nannte neue Vice-König mit einigen Truppen vor Buenes 
Ayres; Linievs wurde nebft feinen Anhängern, obwohl auf 
die ehrenvollfte Weile, von der Regierung entfernt, Spanien 
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erlor dadurch einen feiner. treueften: Diener, und der neue ' 
Zice= König Eidnerod gab nur zu bald Beweiſe feiner Un⸗ 


ähigkeit, in einem fo kritiſchen Momente. die a Der 
Regierung zu führen. 


Die Unzufriedenheit und der Trotz der Ungefeheneren im 
Bolfe nahm, von diefem Augenblicke angefangen, täglich zu, 
e größere Nachgiebigkeit die Regierung gegen die immer 
ingeftämmer werdenden Forderungen ber Bürger zeigte. Die 
inter dem Volke herrfchende Gaͤhrung wurde von dem Unzus 
riedenen mit Klugheit bendzt, und am a0. May ı8ı0 dem 
Bice= Könige mit wenigen Worten erdffnet, daß er auf ſeine 
Stelle verzichten müffe Die Birgermilig "trat unter die 
Waffen, und Cisneros wurde gendthiget, zu Ounften des 
Sabildos, oder der Municipalitaͤt, auf feine Würde zu vers 
sichten. Eine Verfammlung von Geiftlichen, amtlichen Be: 
hörden und den angefehenften Bürgern fand vor dem 
Rathhauſe flatt, und nad) einer langen, aber ruhigen Be⸗ 
rathung wurde beſchloſſen, eine Junta gubernativa, aus einem 
Präfidenten und acht Mitgliedern beftehend, zu errichten und 
ihr die Gewalt zu übertragen, auf eine gefeßmäßige Art 
im Namen Ferdinand des VII. zu regieren. Am 34. wurs 
den die Mitglieder der Junta ernannt, und den a5. Mai 
das Verfahren ded Eabildo in einem Manifeſte Hffentlich 
befannt gemacht, und mit allgemeinem Beifalle und Jubel 
von dem Volke aufgenommen. Die Bernohner von Buenos 


Ayred feiern diefen Tag ſeitdem ald ben Jahrestag ihrer 


politiichen Wiedergeburt. 


Die Xunta war fogleich thaͤtig ‚ thre Macht zu begrün⸗ 
den. Ein betraͤchtliches Corps regulaͤrer Truppen wurde er 
richtet, und augenblicklich 5300 Mann nach den innern Pro: 
vinzen gefendet, um, wie dad Manifeft fagte, dieſen zu 
Hilfe zu kommen, das heißt, . fie zu in ſurgiren und die 
ſpaniſchen Behoͤrden zu vertreiben. 
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Die Eentraljunta in Europa ſah biefem elgenmaͤchti⸗ 
gen Verfahren der Amerikaner nicht gleichgiltig zu; abe 
zu ohnmaͤchtig, fie durch energifche Mittel zum Geher⸗ 
fame zu zwingen, begnuͤgten fie fih, Abgeordnete nah 
Buenos Ayres zu fchiden und mehrere Manifefte an dei 
Wolf zu erlaffen; ein Berfahren, welches Teinen andern 
Erfolg hatte, ald daß bei einer zweiten Verſammlung 
der Notablen befchloflen wurde, die Sfuterimsregierung uicht 
anzuerlengen, und daB man die Abgeordneten mit dem Bices 
Könige Cisneros ohne viele Umftände nach den Fanarifchen 
Inſeln einfchiffte. 


Diefed war ber zweite wichtige Schritt, welcher bie 
Amerikaner ber erwänfchten Befreiung vom Joch Epaniend 
näher brachte; nichts defto weniger wurden noch alle Geſetze 
im Namen Ferdinand VIL gehandhabt. Die Junta bot nun 
ihr ganzes Anfehen auf, fich des Beitritte der früher zu 
dem Dice: Königreiche La Plata gebdrenden Provinzen und 
Städte zu verfihern, und es gelang ihr, einen großen 
Theil. derfelben für ihre Abfichten zu gewinnen. Diejenigen, 
welche noch im Belige der Spanier waren, wurden ohne 
weiter& feindlich angegriffen, und auf biefe Weife die Trup⸗ 
pen des Königs im Namen des Königs befriegt. 


Don dieſem Augenblide angefangen, wurde das Gebiet 
von Buenos Ayres der Schauplag bes blutigften Bürger: 
krieges; allenthalben herrfchte Zwietracht, Erbitterung und 
Anarchie. Jeder einzelne entfchloffene Mann fuchte fich an 
bie Spige einer Parthei zu fielen, welche ihm behilflich 
war, feine ehrgeigigen und felbftfüchtigen Pläne auszufühs 
ven. Jeder einzelne Diftrife, mancher unbedeutende Drt, 
hielt ſich für berechtigt, feine eigene Megierungöverfaflung 
zu gründen, und fich für unabhängig von dem Vice s Koͤnig⸗ 
seiche und fogar von ber Provinz zu erlären, zu welcher er 





105 


ꝛigentlich gehörte. Dadurch entflanben eine Menge Staaten, 
zie ſich zulezt alle feindlich gegenüber fanden, und die roya⸗ 
äftifche Parthei, wohl fühlend, daß fie zu ohnmaͤchtig war, 
yurch die Gewalt der Waffen den Patrioten zu widerſtehen, 
hot alles auf, die Zwietracht unter diefen zu nähren, und 
fie dadurch zu entkräften. 


So war die Lage der Bewohner ded Wices Königreichs 


da Plata, ald Ferdinand VII. im Jahre 1814 neuerdings 


zuf den Thron von Spanien gelangte. Buenos Ayres 
ihidte eine Deputation nah Madrid, um dem Könige 


Bluͤck zu winfchen, eine allgemeine Ammneftie und ein vers - 


yeflerted Regierungsſyſtem für die amerilanifchen Staaten 
u erbitten, ihre Bemühungen waren jebody vergebens; 
ie bifligften Korberungen wurden abgefchlagen, die Gefandts 
haft felbft verächtlich behandelt und ohne Hoffuung zus 
uͤckgeſchickt. 


Dieſes thoͤrichte Benehmen der ſpaniſchen Regierung 
rbitterte die Parthei der Patrioten auf das aͤußerſte; übers 
eugt, baß ihnen Feine andere Wohl übrig blieb, ale Sieg 
der fchmähliche Unterwerfung, rüfteten fie fich daher zum 
Hutigen Kampfe, und ald Spanien neue Truppen fandte, 
verwandelte fi) aldbald das ungeheure Gebiet des fpanis 
‚chen Amerika's in einen Schauplag bes blutigften Krieges. 


Während die Junta von Buenos Apres den Patrioten 
in Peru Truppen zu Hälfe ſchickte, wurde ‚fie felbft von 
allen Seiten gedrängt. Die benachbarten Portugiefen ruͤck⸗ 
ten in der Banda Driental ein und bemtächtigten ſich der 
befeftigten Hafenfladt Montes Biden. Empfindlicher,: als 
biefer Einfall, war jedoch daB treulofe Benehmen des Par⸗ 
theigängers Artigas für Buenos Ayres, welcher die halb⸗ 
wilden Hirten der Banda Oriental für feine ehrgeitzigen 
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Pläne zu gewinnen wußte, und nachdem er dieſes Gebie 
und jenes von-Entres Riod unterworfen hatte, nicht länge 
die Abficht verbarg, fich einer unumfchränften Gewalt zu 
bemaͤchtigen, und ſich vbllig von Buenos Ayres Ioszufagen. 
Als es ihm endlich fogar gelang, Monte-Viden zu be 
‚ feßen, nahm er den Titel eined Oberhauptes der Drienta 
len und Beſchuͤtzers von Entre-Rios und Sta. Fee an; 
feine -räuberifchen Horden näherten fi immer mehr der 
Hauptſtadt, und deren Lage wurbe endlidy fo bedenklich, daß 
man ſich gendthiget fah, mit Artigas zu unterhanbeln zub 
alles aufzubieten, um ihn zu serfähnen. 

In diefer Lage mußte man den wiederholten Einfall 
der Portugiefen in ber Banda Oriental ald ein glüdliches 
Ereigniß anfehen. Artigas und feine Anhänger wurden de 
durch vollauf befchäftiget, und da er den Waffen der Por: 
tugiefen nicht gewachſen war, fo blieb ihm nichts uͤbrig, 
als Monte: Video aufzugeben, und fi nach Eutre:Kios 
zu werfen. Von den Patrioten beftändig gedrängt und 
von feiner Parthei zulezt verlaffen, war er endlich froh, im 
der Provinz Paraguay’ einen Zufluchtöort vor den Berfols 
gungen feiner erbitterten Geguer zu finden. 


Don diefem gefährlichen Feinde befreit, vermochte um 
die Junta, ihre Waffen ausfchließlich gegen die royaliſtiſche 
Parthei zu richten; eine Provinz des Vice= Königreichs ua) 
- der andern fchättelte das fpanifche Joch ab, und noch vor 
Beendigung bed Jahres 1815 beeilten fich die Patrioten, 
„Deputirte von allen frei gewordenen Provinzen zu einem 
General:Congreffe in Tucuman zu verfammeln, woſelbſt 
die wichtigften Angelegenheiten ded Landes mit Klugheit 
und Energie verhandelt wurden. 


Unter der Töniglichen Regierung war Das Bice = Könige 
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seich in neun Intendanturen getheilt; diefe trennte fich jezt, 
und nahmen, in 17 Provinzen abgefondert, ben Zitel des 
vereinigten Provinzen des Rio de La Plata an. Cie ges 
lobten, ſich gegenfeitig gegen Außere und innere. Feinde zu 
unterſtuͤtzen und foviel zur Befreiung ihrer übrigen ameris 
kaniſchen Mitbruͤder beizutragen, als im ihren Kräften ſtuͤnde. 


Während jeboch der Congreß bemuͤht war, Einigkeit 
und Ordnung in den neuen Bund zu bringen, wurbe Dad 
Volk durch dffentliche Vorträge und Schriften, und pie 
"bisher noch verborgene Abficht des Congreſſes vorbereitet. 
Als fich. diefer im Jahre 1816 in Buenos Apres verſam⸗ 
melte, fand er daher alle Gemüther zu feinem Vorhaben 
geneigt, und am 9. Juli deffelben Jahres wurde die Trens 
nung der. vereinigten Provinzen des Rio de Ia Plata von 
Spanien oͤffentlich befannt gemacht, die Unabhängigkeit 
und Selbftftändigkeit derfelben unter allgemeiner und begei⸗ 
fterter Zuftimmung feierlich erklärt und biefer Entſchluß 
allen Mächten der Erde mitgetheilt. Diefe Erklärung war 
eine der wichtigften Maßregeln, und brachte in bie bisher 
ſchwankende Gefinnung der Regierung und ded Volkes, eine 
einmuͤthige und entfchiedene Handlungsweife. Der Erfolg 
diefes kuͤhnen und eutfcheidenden Schrittes übertraf jede Ers 
wartung; die Angelegenheiten der - Patrioten erhielten ein 
neued Leben, die Royaliſten wurden in ben Gefechten. von 
Chacabuco und Maipu auf das Haupt gefchlagen, ganz 
Chili folgte dem BBeifpiele von Buenos Ayres und erflärte 
fid) unabhängig, und im Fahre 1818 maren die Föniglichen 
Truppen von dem Gebiete der vereinigten Provinzen vertries 
ben und Eis an die. Gränzen von Peru zuruͤckgedraͤngt. 


Die Bewohner des ungeheuren Gebietes von Buenos 
Ayres konnten fich nun als frei betrachten, und es blieb 
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ihnen zu ihrem Wohle nichts mehr zu thun Ubrig, als ein 
allgemeine Regierungsverfaſſung anzunehmen, um ber Ana 
hie, der Gefeßlofigkeit und ber Selbftfucht zu begegne, 
welche ald die Ärgften Feinde der Freiheit noch immer a 
dem Innern des Landes wütheten. Bisher hatte man offen 
bar ohne einen beftimmten Plan zu regieren verfucht,, biefe 
hatte ein immerwährendes Schwanken der oberflen Behoͤ⸗ 
den zur Folge; die verfchiedenen Provinzen wählten ihre 
Eigenen; auf die oberfte Junta (Junta suprema) in neues 
Apres wurde mit Mißtrauen bingeblidt, und da bie Leiſtun⸗ 
gen diefer Stadt in dem Freiheitölriege wirklich außerorbeuts 
lich wären, und man fich daſelbſt in den Angelegenheiten 
bed National: Eongrefied eine etwas diktatoriſche Sprache 
erlaubte, fo wurde die Juunta häufig der Neigung zum Des⸗ 
potiſsmus verdächtig, und lag daher mit den übrigen bes 
freundeten Provinzen im beftändigen Streite. ' 


Obwohl man bisher noch ohne einen ſyſtematiſchen 
Plan war, fo kam man doch darin volllommen überein, 
eine republifanifche Regierungsform anzunehmen; ſchwieri⸗ 
ger war ed, den Grund zu diefer Verfaffung zu legen, da 
man große Rüdficht auf den Charakter des Volkes nehmen 
mußte, welches zu lange unter dem Joche des Defpotismns 
geſchmachtet hatte, um ihm nuvorbereitet dad gefährlide 


VPrivilegium einzuräumen, fich felbft zu regieren. 


Die vereinigten Provinzen genoffen übrigens eines Vor⸗ 
zuges, deſſen fich ihre Nachbarn in Chili, Peru und Merxico, 
sicht rühmen Tonnten, und welches die Einführung der res 
publikanifchen Verfaffung, die fie beabfichtigten, ungemein bes 
günftigte. Sie hatten auf ihrem ganzen Gebiete feinen Adel 
: and nur wenige Klöfter; die Privilegien, welche dieſe beiden 
mächtigen Kaften in Amerifa befaßen, durften alfo nicht ans 
getaftet oder vernichtet werben, und die Mepublid hatte da⸗ 


f 
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durch einen Feind weniger, ber in ben übrigen Theilen von 
Suͤdamerika ſtets bereit war, ſich an Altipanien anzufchlies 
Ben und der Sache der Patrioten heimlich oder bifentlich zu 
ſchaden. Die Weltpriefter waren endlich ber Kreiheit. unges 
mein zugethan, und Buenos Apres verbantt ihrer Einficht 
und Thätigleit größtentheils die Fortfchritte, welche die Mes 
volution machte. Daß das Volk ihre Verdienfte zu wuͤrdi⸗ 
gen mußte, bewied ed dadurch, daß fie zu Mitgliedern ber 
provinzial und oberſten Junta, und zu Deputirten an dem 
Noationaleongreffe gewählt wurden, und unter den 28 Indi⸗ 
viduen, woraus biefer im Sehe 1825 beſtand, befanden 


ſich eilf Geiſtliche. 


Einen auffallenden Beweis ihrer Tolleranz und Vater⸗ 
landsliebe gaben ſie bei der Gelegenheit, als, nachdem die 
vereinigten Provinzen ihre Unabhaͤngigkeit von Spanien er⸗ 
klaͤrt und den Verſuch gemacht hatten, die Sanction dieſes 
Entſchlußes von dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche zu 
erhalten, und dieſes die Coloniſten als Rebellen behandelte 
und mit dem Bannſtrahle belegte, die ſaͤmmtliche Geiſtlich⸗ 
keit, mit Ausnahme der Moͤnche, dem Ausſpruche des 
Nationalcongreſſes beitraten, daß die vereinigten Provinzen 
die Souveraͤnitaͤt des Pabſtes nicht laͤnger anerkannten, und 
dieſe auszuuͤben, der oberſten Junta allein zukomme. Um 
dieſer Erklaͤrung ein groͤßeres Gewicht zu geben, wurde ſo⸗ 
gleich jede Abgabe an die paͤpſtliche Regierung, der Ver⸗ 
kauf der Ablaßbullen und der Licenzen, welche von der 
Beobachtung der Faſttaͤge befreiten, ſtrengſtens verboten, 
mehrere Kloͤſter aufgeldst, und die Gebäude zu nmuͤzlichen 
Anftalten verwendet. 


So fehr der Rationaleongreß bemüht war, den vereinigs 
ten Staaten wenigftend eine temporelle Berfaffung zu geben, 
und in dad Chaos der Revolution einige Ordnung zu brins 
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gen, fo waren doch die Gefühle, welche die vergangenen 
Creigniffe aufgeregt hatten, noch zu lebhaft, als daß mar 
einen bedeutenden Erfolg. von ihren Bemühungen erwarten 
durfte. Die Ausbräche Heinlicher Eiferfucht ehrgeißiger Per 
fonen und ihrer Anhänger dauerten noch immer fort; beiee 
derö war der Einfluß, welchen das Militär auf die Angeles 
genheiten der Regierung ausübte, von den nachtheiligſter 


Folgen. . Die Verfanimlung "einiger hundert Maun Linies | 
truppen reichte hin, einem Chrgeitigen behälflich zu fen, 


feine felbftfüchtigen Pläne auszuführen, und der proviſori⸗ 
ſchen Regierung biieb . nichtd übrig, als ber Gewalt za 
weichen, da fie im Wolfe, welches fi) um die Regierung? 
Verfaffung nicht im geringften Fümmerte, nicht die mindefte 
Unterftüißiung fand. Nach manchen Stürmen und Parthei⸗ 
kaͤmpfen gelang ed daher den Gegnern der oberſten Junta, 
die Aufhebung derſelben durchzuſetzen. Es wurde eine drei⸗ 
fache exeentive Gewalt errichtet, welche den Titel eines 
Triumphirats annahm. Nach kurzem Beſtehen beſchuldigte 
man jedoch dieſe Behoͤrde, nach der Alleinherrſchaft zu trach⸗ 
ten, und Militär und Buͤrgertruppen vereinigten ſich, m 
erzwangen ihre Entfernung. Die NRegierungsvermaltung 
wurde nun an drei Perfonen unter dem Titel: gabierne 
superior: (Öberregierung) übertragen, welche Feinen- länger 
Beitand als die Vorhergehende hatte. 


Das PVolk wählte nun einen Oberdireftor, und gefelte 
ihm einen Rath, aus. fieben Perfonen beſtehend, bei, eine 
Beobachtungsiunta wurbe außerdem ernannt, um bie Stelle 
der regierenden Berfammlung zu vertreten. Dadurch erdfl- 
nete man jedoch dem Ehrgeige ein neues Feld. Mehrere 
Oberoffiziere bewarben ſich, von ihren Partheien unterftügt, 
um die höchfte Gewalt im Staate, und verfuchten abwechs⸗ 
lungsweiſe durch Lift und Gewalt ihre Gegner zu verdrängen. 





— 
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- Das Wolf wurde endlich dieſer immerwährenden: Veraͤu⸗ 
erungen überdeißig, und bad Werlangen nach einer geordy 
eten Regierung dringend und ‚allgemein. Die Abgeprbneten 
er vereinigten. Provinzen :verfammelten‘. fich wieberholt zu 
nem Nationalcongrefie in Buenos Ayres. Die oberſte 
'unta wurde wieder hergeftellt, und, wie in den vereinigten 
staaten, auf beftimmte Zeit ein Präfivent gewählt, der .alleie 
er Generalverfammlung untergeben und verantwortlich) war, 
elche ſich alle. drei Jahre zur bffentlichen Berathung der 
tationalangelegenheiten vereinigte. Man beeilte fi), die 
nruhigen und Ehrgeigigen zu entfernen, verminderte das 
inienmilitär, gab der Bürgermilig eine beſſere Drganifas 
on, und vervollſtaͤndigte das Negerregiment, aus freiges 
ıffenen Sklaven’ beſtehend, "die ſich im Zelde mit Ruhm 
edeckt, fletd große Beweiſe ihrer Anhänglichkeit an die bes 
chende Regierung gegeben hatten, und von allen gutden⸗ 
nden- Vurgern nach Verdienſt geachtet wurden. . 


Auf biefe Weiſe ſah bie Regierung fü fich in. ben. Stand 
efezt, den Gefeen Achtung und Gehorfam zu verfchaffen. 
in Ausfchuß von 16 Mitgliedern des Congreſſes befchäf- 
gte fich indeffen mit dem Entwurfe der Grundzüge einer 
auernden Verfaſſung, und im Fahre 1825 erfreuten fich 
ie Bürger der vereinigten Provinzen bereitd einer Gefeßs 
ebung, welche, wenn fie auch nody viel zu wuͤnſchen übrig 
eß, wenigftend der Anarchie Gränzen fezte, und ald Baſis 
iner freien Berfaffung angefehen werben konnte, die dem 
Zolfe in dem Verhaͤltniſſe der Fortfchritte, welche ed in 
'iner fittlichen und geifligen Bildung machte, allmählig ans 
epaßt werden konnte. 


Von dem ungeheuren Gebiete, welches früher zu dem 
ice: Königreich La Plata gehbrte, hatten fi) nun, mit 
Insnahme der Banda Oriental und jenes Landftriches, wel: 
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cher den Namen Paraguay führt, alle Provinzen dem Bas 
angefchloffen.”) Erftere war dem brafiliauifchen Kaiferreik 
einverleibt, iſt jedoch ſeitdem, von diefem Lande getrem, 
Dem Bunde beigetreten. Paraquay ficht gegenwärtig ms 
für fid allein da, vermeidet jede politifche oder Handen 
werbindimg mit feinen Nachbarflaaten, gehorcht den Befchla 
des Dr. Francia, der fich felbft den Titel eines Diftaten 
gibt, und wird fid) nach dem Ableben diefes hochbejahrte 
Mannes ohne allen Zweifel ben vereinigten Provinzen au 


(chließen. 


.. %) Diefer beſteht gegenwärtig (1825) aus 17 Provinzen zei 
‚war: Buenos Apres, GSutresRios, Salta, Ganta: Fer, 
Tuceuman, Gordova, Gujo, St. Jago de Gflere, Nivja, 
Mendoza, San Lulz, Jujui. In Oberperts aus den Pros 
singen Potofi, Cochabamba, Plata (oder Charcas), La⸗Paj 
und Puno. Vereinigen fi die Banda Driental uud Parc | 
guay mit dem Bunde, fo wisd biefer daher ans 19 Prosin 
ven beftchen. 
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Militaͤrmacht, Staatseinkuͤnfte, Handel, Zuſtand der 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, der Aufklaͤrung, Sitten und 
Gebraͤuche der Bewohner von Buenos Ayres. 





So lange ſich ſpaniſche Truppen auf amerikaniſchem 
Boden befanden, war die Kriegsmacht der vereinigten Pro⸗ 
yinzen in vier Diviſionen eingetheilt. Die Erſte führte. den 
Ramen ber Armee bed Centrums, und hatte ihr Haupt⸗ 
artier in Buenos Ayres. Sie beftand aus einen Regi⸗ 
nente Linien= Infanterie, einem Regimente regulärer Reiterei, 
uͤnf Battrien Artillerie, 6000 Mann Milizen, oder Civieos 
jenannt, und aus 10,000 Mann Meiterei, welche beim erften 
Jufgebote auf dem Lande verfammelt werden konnte. Die 
weite Divifion wurde Hälfsarmee von Peru genannt, und 
‚efand fich, unter den Befehlen bes waderen Generals Bel⸗ 
eano, A000 Mann ſtark, in dieſem Lande. Die Dritte hieß 
sie Armee der Andes ; fie fland, 6000 Mann ſtark, unter 
ven bekannten General San Martin, und befand fi) zur 
Bertreibung der Spanier in Chili. Die vierte Divifion - 
ührte den Namen ber Hülfsarmee von Entre Rios, und 
ocht gegen Artigas. Verſchiedene Tleinere Corps ftanden 
ei Cordova, Mendoza u. f. w. Sämmtliche Truppens 
Sattungen, mit Einfchluß der irregulären Landesbewaffnung, 
etrugen nach allgemeinen Angaben 40,000 Mann. 


Die Seemacht beftand aus zwanzig Beinen Schiffen von 
bis 14 Kanonen. In den Arfenalen befanden ſich beträchts 


iche Kriegsvorraͤthe alles Art, ivelche die Patrloten von ben 
JIL Band. 8 
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Spantern-erbeuteten. . Seitdem bie vereinigten Staaten wide: 
mehr von Spaniern zu fürchten haben, wurde jedoch de 
Stand des Linien- Militärs auf wenige Regimenter herch 
gefezt, welche theild in Buenos Ayres in Garnifon lege, 
theil8 zur Bewachung der feindlicy gefinuten Fudianer m 
der Gränze verwendet werben. Bei der Wahrfcheinlichker, 
in einen- Krieg. mit Brafilien verwidelt zu werden, nf 
natuͤrlich die. Armee wieder auf ihren Effektivſtand gebrad 
werben. 


Daß die Einrichtung eines ordentlichen Zinanzfpftene 


mit außerorbentlichen Schwierigleiten verbunden ift, wir 
man leicht begreifen, da die Regierung der vereinigten Stas 
ten fich jener druͤckenden Hälfsquellen nicht mehr bedienen 
darf, zu welchen bie vorige Regierung ihre Zuflucht nahm. 
Der Ertrag der 3blle nimmt daher gegenwärtig bie wichtigſte 
Rubrik der Staatseinfünfte ein, welche im Jahre 1835, die 
äbrigen indirekten Abgaben. mit -einbegriffen,, etwas über 





3,000,000 Peſſos (Eonv. Thaler) betrugen. Diefe Einnahme 


würde natuͤrlich nicht hingereicht haben, langwierige und loſt⸗ 
fpielige Kriege zu führen; ber Regierung blieb alfo wicht 
uͤbrig, als fogenannte freiwillige Anleihen von einkeimifcen 
und auswärtigen Kaufleuten zu erheben, Wenige Umſtaͤnde 
machte man mit ben Altfpaniern und mit den Kldfiern, 
welche gelegenheitlich in Contribution gefezt wurden. Die 
Einnahme der Übrigen Provinzen ded La⸗Plata⸗Stromes 
Fonnte nur höchft mangelhaft angegeben werben „ unterbleibt 
daher gänzlich. Der bevorſtehende Krieg mit Braftlien wird 
dem Nationals Eredite fehr fchaden, und das Papiergeld, 
welches die Bank von Buenos Ayres einführte, wird außer 
ordentlich im Courſe finfen. Die Civilliſte iſt fehr unbe 
trächtlich,, die Zahl der Beamten im Staatödienfte fo gering, 
als möglich, und ihre Beſoldung nicht beträchtlich, jedoch 
hinreichend, um zwar eingeſchraͤnkt, aber auſtaͤndig zu leben 


a) 


4116 


Der Handel, obwohl er auffallend an Bebeutung ges 
vonnen bat, Tann doch nur fehr paſſio genannt werben, da 
ie Inlaͤnder noch immer Feine eigenen Schiffe befigen und 
le Produkte durch Ausländer verfenden Laffen muͤſſen. Die 
Ranufaftuven in den vereinigten Staaten verdienen Feine 
Frwähnung ; außer den ebeln Metallen, welche Potofi liefert, 
efteht daher die Ausfuhr ganz allein in ben Produkten der 
Ebene; hiezu gehören: Haͤute von Rinbvieh und Pferden, 
Schaaffelle, Talg, Hörner, Salsfleifch, .die Wolle von Gua⸗ 
ſaco und von der Vicuna, Pelze, Gänfeflägel, Straußs 
edern, Maulefel und Pferde, Kupfer, Zinn, getrodinete 
Baumfrächte, endlich ber Paraguapsichee, Wei einiger Ers 
nunterung bed Ackerbaues Tann in ber Baudas Oriental eben 
o guter Tobak gebaut werden, als in Nordamerika oder in 
Saraccad, während er gegenwärtig aus Brafilien eingeführt 
pird. Die Eultur ded Kaffeebaums wuͤrde in der Provinz 
kntre Rios vollkommen gedeihen, bei Corrientes wurden ſehr 
jelungene. Berfuche damit gemacht. In Paraguay, Cordova 
ınd Cochabamba wächft eine Baummolle, die nicht allein 
von vorzüglicher Güte, fondern, da die Pflanze perennirend 
ft, große Vorzüge vor ber norbamerilanifchen Baummolle . 
rat. Das Zuderrohr, das in Paraguay ganz vorzüglich 
jebeiht, gibt ein Produkt, das von Kennern dem brafilianis 
chen und weftindifchen Zucker weit vorgezogen wird. Einer 
ver audgezeichnetften Ausfuhrartikel Fhnnte jedoch Mais und 
Waitzen werden, welche hier vorzüglich gedeihen, und womit 
Buenos Ayres die Hafenftädte Brafiliend weit leichter vers 
chen Fonnte, als dieſes biöher von Nordamerila aus ge⸗ 
chieht. 


Buenos Apres muß als der Stappelplatz der Landes⸗ 
orodukte faſt aller. vereinigten Provinzen angeſehen werben. 
Mn der Mündung eines ungehener großen Fluſſes, des La 
Plata, gelegen, deſſen Arme unter dem Namen des Paraguay 
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ein Land durchfchmeiden, auf welchem fich wenigftens wir; 
Millionen Menſchen nähren Fbnnten, gibt ed Feine Gtabt u 
dem ehemals fpanifchen Amerika, deren Lage mit DBucm 
Ayres verglichen werden Fhnnte; denn nicht allein, daß h 
der wichrigfte Handelöplat für die inneren Provinzen, m 
felbft für Peru ift, fo kbnnte ihre Lage zum Handel md 
Europa, Wellindien, Braſilien, dem MVorgebirge ber gem 
Hoffnung und nach Aſien nicht mehr vortheilfafter fem. 
Machen ſich die Einwohner endlich mit den vorzeiglichike 
Fluͤſſen befanut, welche das Land nach verfchiedener Richtans 
durchfirbmen, und von deren Dafeyn man erft in den nme 
ften Zeiten Kenntniß erhielt, fo duͤrfte fpäter Der Handel, der 
gegenwärtig faſt ausfchließlich auf der Achfe betrieben wit, 
"und mit ungeheueren Koften verbunden ift, im ber Folge, 
wenn eine freie Schifffahrt hergeftellt wird, eine ganz andere 


Richtung und Bedeutung erhalten. Die Hauptflüffe, weile 


mit den unermeßlichen Landftrichen der vereinigten Provinzen 
die Verbindung erdffnen, find im Norden der Paraguay, ber 
Parana und der Pilcomayo, welcher, ſich in eine Menge Arme 
theilend, die fruchtbarften Provinzen Peru's  burchfirdmt. 
Suͤdlich von den Pampas von Buenos Ayres verbindet der 


Golorrada und der Rio Negro diefe Landftredde mit ben fin 


dern, welche gegen Oſten am Fuße der Andes liegen, und 
in dem nördlichen Theile der vereinigten Provinzen nater⸗ 
halten die Arme des Amazonenfluffes eine willkommene Com; 
munikation mit fämmtlichen Nachbarländern. Gegewwaͤrtig 
gefchieht der Waarentransport zwifchen Buenos Apres und 
den augränzenden Provinzen vermittelft mit Ochſen beſpann⸗ 
ter Wagen. Um über die Eordilleras nad) Peru zu gelaugen, 
wird die ganze Ladung auf Maulefeln, Efeln und Lama's 
fortgebraht. An vielen Orten Tann der nähere Weg nicht 
gewählt werden,. da die Caravannen befländig von den Fries 
. gerifchen Horden der Indianer, die auf beiden Seiten der 
Pampas wohnen, beunrubhiget werben, und fü gibt ed un⸗ 
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wlige Hinderniſſe, welche den Handel erſchweren. Sie zu 
eſeitigen, wird die Angelegenheit kuͤnftiger Generationen 
pn; welchen Antheil Europa an der Cultur dieſer herrlichen 
aͤnder nehmen duͤrfte, wage ich nicht zu beſtimmen; daß 
edoch dieſer an vielen Stellen uͤbervoͤlkerte Welttheil mit der 
eit feinen Ueberfluß an Menſchen hieher ſenden wird, moͤchte 
ch faſt mit Gewißheit behaupten. Ich konnte wenigſtens 
iemals über die fruchtbaren Ebenen von Buenos Ayres reiten, 
‚he fte in Gedanken mit meinen fleißigen Landsleuten zu bes 
odlkern. Da, wo bie Diftel, oder vier Fuß hohes Gras 
wucherten, und in welchem fidy die zerftreut weidenden Heers 
den beinahe verbargen, fah ich Iachende Fluren und. Uppige 
GSetreidfelder, und da, wo ber halbwilde Gaucho ‚feine uns 
fheinbare Hätte aufgerihtet unb mit Thierfellen bedeckt 
hatte, zauberte meine bewegte. Bhantafie freundliche Dürfex 
bin, von arbeitfamen und zufriedenen Menfchen bewohnt, 
Die Landftraffen waren mit Fuhrwerk afler Art bedeckt, 
und an ber Stelle jenes fchleppenden Geſpannes traͤger 
Ochſen uud fchläfriger Treiber durcheilte ein Viergeſpann 
Träftiger Pferde mit einer bequemen Kutfche die ‚herrlich bes 
lebte Gegend. Ein Bild, das in einem fo ungeheuern Kong 
trafte mit der Landfchaft fland, Durch welche idy ven meinem 
Pferde getragen wurde, daß, wenn ich aus meinem kurzen 
Traume erwachte, mein Blick beinahe ſchaudernd über bie 
wnüberfehbare Ebene hinftreifte, ohne auch nur einen Gegen 
fand zu bemerken, auf dem er mit einigem Behagen aus⸗ 
ruhen konnte. Ohne. Menfchen iſt felbft die ſchduſte Gegend 
der Erde eine Wildniß. 


Wenn man bedenkt, daß das ganze Beftreben der ſpa⸗ 
niſchen Regierung dahin ging, ihre amerikaniſchen Unter⸗ 
thanen in der gröoßtmbglichften Geiſtesarmuth zu erhalten, 
fo kann man unmbglic erwarten, daß fie feit der Furzen 
Periode ihrer Befreiung non dem Joche bed Mutterlandes 
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große Zorefehritte in Wiſſenſchaften und Känften madın, 
um fo mehr, da unausgefester Kampf und Muübfeligkim 
aller Art fie vorzugsweiſe befchäftigten. Nichts deſto wenig 
trifft man unter den Bewohnern von Buenos Ayred cm 
Brad von ’geiftiger Bildung an, dem man, unter den obmd 
enden Umftänden, feine gerechte Bewunderung nicht verjagn 
Tann. Die Errichtung zahlreicher Buchdruckereien in al 
Theilen der vereinigten Provinzen trugen unftreitig am mes 
fien zur Aufklaͤrung des Volkes bei. Eine Menge unternd- 
teter Männer befchäftigten fich mit Weberfeßungen der hefln 
englifchen ud Franzdfifchen ;Werfe; mehrere Geiftliche trugn 
durch die Verfafſſung ausgezeichneter und belehrender Bart 
wefentlich zur Bildung bei. Schulbücher wurden in große 
Menge Hebrudt und in dem ganzen Lande vertheilt, und 
allenthalden Schulen und Lehrauftalten errichtet. a Gordon 
wurde die Zwar lange beftehende, aber in jeder Hinficht es 
barmliche Univerfität vollkvmmen reformirt, ein zwedmäßiger 
Studienplan entworfen und bedeutende Summen auf ka 
Unterricht. der Studierenden und die Beſoldung andgejid 
neter Lehrer verwendet. In Buenos Ayres ſelbſt wurde ein 
Öffentliche Bibliothek und mehrere Schulen für Rechtögelehtt 
und junge "Offiziere errichtet. Mehrere dffentliche Blaͤue 
erfchienen alle Wochen, in welchen die größte Kühnheit mb 
Freimuͤthigkeit herrfchte. Sie waren ed vorzugsweife, welche 
das Volk mit feinen Rechten befannt machten. hr Be 
diente fic) die Regierung als Organ ihrer Wünfche und W: 
fihten, und die Begierde, mis. welcher diefe Blätter und ur 
zaͤhlige Slugfchriften gelefen wurden, bewies hinlänglih, daß 
bad Volk aus feinem langen Schlafe erwacht war, und man 
barf wohl behaupten, daß die Buchdruckereien nicht weniger 
zur Unabhängigkeit Amerika's beitrugen, als die Tapferkit 
feiner Bewohner. 

Die trefflichen Geiftesanlagen der Amerikaner berehtigrt 
aber zu der Erwartung, daß, ehe unfer Jahrhundert ir 
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nde erreicht, Die Bewohner von Budnod: Mred⸗ äuf. gleicher 
tufe der:Bildung mit ber ausgezeichneten Völkern. Europas 
ehen werben; auch hierin, wie als wackere Kaͤmpfer für die 
reiheit, ein Borbilb fir ihre Albamerifanifchen Mictruder. 


Die Bewohner vpn Vuenos Apres And, wie in ben 
reiften Städten des amerifanifchen Contisentes, and. Euros 
dern, Abkömmlingen derfelben, Creolen, Abkoͤmmlingen von 
'uropäern und Indiauern, Meflizen, und von Meißen umb 
tegern, Mulaten, zufammengefet. In den Städten ſend 
iefe Magen gemifcht , auf: dem: Lande aber find Beinahe alle 
andbewohner Meftizen. Auf dem: ganzen: Sehlete, gibt es, 
m VBerhältuiße mit. den ‚Äbrigen Bewohners, nur wenige 
ſtegerſtlaven, deren Zahl ſich auch in den Städten von Jahr 
u Jahr vermindern wird: da.:bie Sinfuhr von Megern ſtreng⸗ 
tens werboten iſt, und alle; feit: 1815 auf ham Gebiete vom 
Buenos Apres geboruen Kinder von Sklaven furiufinw, imb 
wr bis zu ihrem ſechszehnten Jahre; als gezwungene Diener 
vei ihrer Herrſchaft bleiben muͤſſen. In zwatzzig Jabren 
duͤrften daher die vereinigten Provinzen nur mehr von freien 
Menſchen bewohnt werden; ein Vorzug, deſſen ſich ae 
yie rurdauerilaniſchen Feiſtaeten wicht etlreuen. — .; 

.3 | .! 

die gegenmärtige Kegterungsform Sat allen Unteniehieh 

der Farben aufgehoben ; jeder freie Mann ift Bürger feines 

Staates, und; hat auf alle Remter ung-Chrenfellen, die der⸗ 

ſelbe verleihen kann, den Anſpruch, welchen Ihm Trine Kö 

keit und Verdienſte geben. Es herrſcht unter allen Mitbuͤr⸗ 

gern die vollkommenſte Gleichheit; die Berfchiedenheit zwi⸗ 

ſchen dem Adel und — war in’ Buenos Ayres von 
jeher unbefannt- N. I 


Eee 3 u run? . 7Q 
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* Bares Kom. :hptte. ninmalt- sinen, An, ehe. wurde yielmebe 
aur von Adelihen bewohnt, da die fpanifhe Regierung jedem 


Die freie: Verfaſſung, welche die ehemals ſpauſha 
@oloniften ſich nad langem und blutigem Kampfe fe 
gaben, iſt nicht ohne wohlthätigen Einfluß auf den Charib 
ter bed Volles geblieben. Jeder Einzelne befielben iſt we 
feinem Werthe ald Menſch und freier Daun vollfonme 
dutchörinigen, aber auch ſehr geneigt, feine Fähigkeiten u 
geleifteten Dienſte anverhäftnigmäßig hoch anzurechnen. Ehr 
geig, Eigenduͤnkel und Eigennutz beherrſchen diefe neuen Re⸗ 
publifaner noch viel zu fehr, um ben Tugenden ausfchlie: 
lich zu huldigen, wodurch fich der Mepublifaner audzuzeicun 
glaubt. Noch Heben an dem Charakter des Südamerikas 
eine Menge Vorurtheile, welche er gleichfam mit der Mutte 
mildy einfog „ und es wird wohl erſt der kommenden Gene 
tion. gelingen, dieſelben abzulegen. Bon Seite der Regierung 
geſchieht wenigſtens Alles, um’ die heranwachſende Jugend 
nad) den Grundſaͤtzen der neuen Megierungs: Berfafiung zu 
erziehen, und: wer bie dffentlichen Schulen in Buenos Apres 
befuchte,. wirb fie, mit den. Fortfchritten der zahlreich vers 
ſammelten Yugend, hoͤchſt Zufrieden verlaffen haben Weit 
entfernt, ‘fie ber ihr Faſſungs vermoͤgen mit der Erlernung 
todter "Sprachen mehr zu quälen‘, als unumgänglich nötig 
ift, prägte man ihren Herzen vor Allen Liebe zum Bat: 
lande ein, und lehrte fie die Geſetze deffelben Feunen m 
Achte: 0 1— 


— Die Statuten der Verfaſſung erklären die fatheliide 
Religion für’ die herrſchende des Landes; eine Naßtegel 
ee Pe Fa En BE . 





gr .. Spanjer, der nach den Eolonien auswandern wollte, I Gr 

munterung die Erlaubniß ertheilte, feinem Namen dat Bir 
chen Don vorzufegen, welches in Spanien nur den De 
geftattet if. Seitdem nennt fi jeder freigebori? Amerlur 
Din, und dis neuen Nepicbſiüuner haben dieſen Til Fi 
behalten. un ü . 
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die man wicht Ioßen Kann, und welche für republifanifche 
Staaten nicht geeignet feyn därfte. Uebrigens muß beruͤck⸗ 
pfichtiget werden, daß man auf den gemeinen Volkshaufen, 
der noch von der Nacht des Aberglaubens und des Bigottis⸗ 
mus umfangen iſt und vollkommen unter den Einwirkungen 
der Kloſterpfaffen ſteht, die groͤßte Ruͤckſicht nehmen mußte. 
Eine gemaͤßigtere Form der Satzungen und Gebraͤuche der 
katholiſchen Religion wird jedoch allgemein gewuͤnſcht und 
dringend begehtt, um ſo mehr, da die verfuͤhreriſchen Schrif⸗ 
sen Montesquien's, Voltair's, Helvetius u. a. m., welche 
ſaͤmmtlich in das Spaniſche uͤberſezt find, unter den Aufge⸗ 
klaͤrteren und den Kindern der Revolution eine ungehenere 
Menge Proſeliten machen, die fich alle bes großen Sekte 
der Jadifferenten anfdhließen, weldye mit jedem Tage in dem 
katholiſchen Amerifa zunimmt. 


Ob diefe Gleichgiltigkeit gegen die Gefeße ber herrſchen⸗ 
den oder irgend einer anderen Kirche die Haupturfache der 
ſchlechten Sitten ift, weldye man mit Recht den Bewohnern 
von Buenos Ayres vorwerfen kann, will ich ‚nicht unters 
fuchen ; fie fiud -wenigftend darin ihren brafifianifchen Nach⸗ 
barn eben: fo ähnlich, als wie fie ſich durch geiftige Faͤhig⸗ 
keiten vor ihnen auszeichnen. Diele Stadt befizt bereitö eine 
ſehr beträchtliche Anzahl wiſſenſchaftlich gebildeter Männer, 
welche durch ihren Verſtand und mit ihren Kenntutffen felbft 
in Europa glänzen wärden. Wenn daher in den Schulen 
des Bandes vorzüglich dahin gearbeitet. wird, bem regen 
Geifte der Jugend eine beftimmte Richtung zu geben, wenn 
er einſt jene Reife erhält, welche Gediegenheit im Denken, 
Sprechen und Handeln jenem Klingklang ber Ruhmtedigkeit 
vorzieht, den man bisher noch häufig an die Stelle des 
Handelns fest, fo wird für die Fünftigen Generationen eine 
fehöne Zukunft heraubluͤhen. | 
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Spanien hat feine Gebräuche nach den Colonien ver 
pflanzt; die Mevolution, die große Menge ber auweſende 
Fremden und ber verminderte Einfluß der Geiſtlichen, übten, 
aber bereitö einen fo entichiedenen Einfluß auf das gefellige 
Leben der Einwohner von Buenos Ayres aus, daß fie Ad 
den Gchräuchen der Europder immer mehr nähern. Das 
weibliche Geſchlecht unterlag niemals jenen morgenläubifchen | 
Einfchräntungen , welche vorzugsweife die argwöhnifchen ud 
eiferfüchtigen Portugiefen in ihren amerilanifchen Befttsungen 
einführten ; daher find, die ‚Einwohner von B. Apres auch 
weit gefelliger und zugänglicher , ald biefe. Jedem gebildeten 
Fremden wird es gegenwärtig nur wenige Mühe Eoften, im den 
Abendzirkeln der wohlhabenden Familien Eintritt zu erhalten; 
wer daher Muſik, Gefang und Tanz liebt, wer eine ernitere 
Unterhaltung wuͤnſcht, kann dafelbft feine Zeit gleich an: 
genehm zubringen, und es gehört nicht zu den kleinſten An- 
nehmlichkeiten, daß man gewiß ſeyn darf, allentbhalben 
Männer von Bildung, und Damen anzutreffen, welche chen 
fo ſehr durch ihren Verſtand unterhalten, wie fie durch 
ihre Schbnheit und Liebenswuͤrdigkeit entzuͤcken. Wenn das 
ſchoͤne Geſchlecht nicht alle Tugenden befizt, welche der edel 
fühlende Mann höher fchäzt, als dußere Vorzüge, wen 
Putz und Flitter ibm lieber find, als Häusliche Freuden, 
wenn es den Haudfreund dem Gatten vorzieht, and die Ers 
fällung ver heiligften Pflichten feinen Dienerinnen überlägt, 
fo liegt die Schuld allein an der vernachläßigten Erziehung 
und dem Betragen ber Dinner und Hausväter. Nur wenige 
son diefen erfüllen ihre Pflichten, und inden fie jeden freien 
Augenblid vom Haufe entfernt zubringen, unb afein ihren 
Hang zu Vergnägungen zu. befriedigen fuchen, geben fie ihrer 
Familie das verberbliche Beiſpiel eines unordentlichen Lebens⸗ 
wandeld. Im entgegengefesten Falle verdieut das weibliche 
Geſchlecht in Buenos Ayres alle Achtung , und viele Frauen 
und Mädchen, befonders folche, die fi mit wuͤrdigen Euro: 
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ern verheiratheten, Tonien als Muſter der Tagen und 
‚auelichteie auſgeſtelr werden. 





VI. 
zremde in Buenos Ayres. — Feier des Stiftungs⸗ 


ages des deutſchen Vereins. — Einſchiffung auf dem 
ſchwediſchen Schiffe, die Pallas. 





Die Zahl der Fremden, welche ſich gegenwaͤrtig in B. 
lyres aufhalten, iſt aͤußerſt beträchtlich und wird. beinahe 
nf 20,000 geſchaͤzt. Unter diefen find, wie alfenthalben, die 
Sngländer die Meiften und Angeſehenſten. Durch ihre 
zroßen Verbindungen üben fie nicht allein einen entfchiedenen 
Finfluß auf den Handel, ſondern auch auf bie politifchen 
Berhäftniffe des Landes aus. Nach ihnen find wohl Por⸗ 
ugiefen und SStaliener die zahlreichften. Deutfche gibt es 
nicht viele; dafır aber Tann man ohne Partheilichleit vers 
ichern, daß fie unter allen Fremden die meifte Achtung ges 
genießen und alfenthalben gerne gefehen. find. Daran ift 
theild die Geſchicklichkeit und Nechtlichkeit derjenigen Urfache, 
bie zu dem Handelftande gehdren, theild die Erinnerung an 
bie nicht unwichtigen Dienfte, welche einige wadere Männer 
Diefes Volles der Republik ald Krieger leifteten. - 


Der Raum dieſes Werkes erlaubt nicht, ausführlicher 
von den Thaten der waderen Deutfchen zu erzählen, welche 
an dem blutigen Kampfe ber füdamerilanifchen Patrioten 
gegen ihre fpanifchen Unterdräder Theil nahmen. Doch 
Tann man nicht umbin, dem geehrten Lefer wenigftens ein 
Beifpiel von deutſchem Muthe mitzutheilen. 





— — — — — 
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Die Charruas⸗Indiauer, ein zahlreicher Bolfökkamm, 
welcher ein völlig unabhängige® Gebiet an der Gränze ın 
Peru bewohnt, hatten bald nad) dem Beginnen der Revels 
tion verfchiedene Einfälle in das Gebiet von B. Apres ge 
macht, und nicht allein zahlreiche Heerden weggetriebe, ° 
fondern auch die wehrlofen Einwohner theild getödter, theil 
in Gefangenfchaft fortgefchleppt. Der geringe Widerfland, 
welchen ihnen die ohnehin ſchwer gedrängten Patrioten ent 
gegen zu feen vermochten, ermuthigte fie wahrfcheinlich zw 
größeren Unternehmungen, und eines ihrer Oberbäupter war 
äulezt fo verwegen, bie wilde Schaar bis in bie Nähe der 
nach allen Seiten offenen Hauptitadt zu führen. 


Dort fah man wohl ein, daß ernftliche Vertheidigung 
durchaus erforderlich wäre; um ber Kühnheit diefer Bar: 
baren Schranken zu feßen. Ein gegen die koͤniglichen Trup⸗ 
pen dienendes , reguläred Reiterregiment wurbe daher abbe⸗ 
sufen und gegen die Indianer geſchickt, ging aber dieſem 
Kampfe nicht ohne Bangigkeit entgegen. : Abgerechnet, da 
bie Charruass Indianer dieſem Hegimente an Zahl weit 
überlegen waren, fo kannte man fie bereitö als tapfere und 
in dem Gebrauche ihrer Waffen Außerft erfahrne Krieger. 
Sie waren ſaͤmmtlich beritten, faßen ganz nackt auf ſchnell⸗ 
fäßigen und trefflich abgerichteten Pferden, und führten 
außer einer achtzehn Fuß langen Lanze von Tacuara (einem 
harten und fehr zähen Schilfrohre) die gefürchteten Belas, 
welche bereits früher befchrieben wurden. Wollten fie «es: 
greifen, fo näherten fie fi) langfam und vorfichtig ; manch⸗ 
nal hingen fie ſaͤmmtlich unter den Baͤuchen ihrer Pferde, 
mit Ausnahme eines Einzigen, der ſich das Anfehen gab, 
als treibe ex eine Heerde vor fich her; das hohe Gras, wel⸗ 
des im Sommer beinahe vier Fuß hoch iſt, beguͤnſtigte 
überdieß diefe Kriegslift. Gelang es ihnen, auf diefe Weiſe 
ihren Geguern nahe zu kommen, fo ſchwangen fie fich auf 











| 
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' ein Zeichen ihres Anfährers auf den Ruͤcken der Pferde, 


und ſtuͤrzten fih, nachdem fie einen weiten Kreis gebildet 


hatten, mit einem Ungeſtuͤmm auf ihre Feinde, "welchen, 
nach ben bisherigen Erfahrungen, allein das Fener des Dicht 
: gefchloffenen Fußvolkes Widerſtand zu leiften vermochte. 


Kaum hatten bie Indianer Nachricht von dem Diarfche 
des erwähnten Reiterregimentes erhalten, fo befchloffen fie, 
auf ihre Ueberzahl und Tapferkeit vertrauend, ed unverzügs 
lich anzugreifen, und fchon fchien fi) der Sieg auf ihre 
Seite zu neigen, als einer der Offiziere der Patrioten, mit 
Namen Rauch, ein Rheinländer von Geburt, fich auf den 
Kaziden der Indianer warf und diefem fo nahe fam, daß 
er fich feiner. Lanze nicht mehr bedienen konnte. Der uners 
fchrodene Wilde fuchte nun feinen Gegner vom: Pferde zu 
reißen, welcher feinerfeits mit großer Geifteögegenwart die 
langen Haare des Indianers faßte. Nach Eurzem Kampfe 
ftärzten beide von den Pferden, und in dieſem gefährlichen 
Augenblicke gelang ed dem tapfern Teutichen, den Häupts 
king der Indianer mit einem Meflerfliche zu todten. 


Das Siegeögefchrei ber Patrivten machte die Charruas 
auf ihren Verluſt aufmerkſam, ‚allgemeiner Schreden bes 
mächtigte fich ihrer, ihr Widerftaud verminderte fich in. dem 
Grade, ald der Muth der Patrioten zunahm, und zum 


erftenmal, feit fie mit diefen zufammentrafen, erlitten fie eine 


volllommene Niederlage. Won diefem Augenblide angefans 
gen, wagten fie e8 nicht wieder, in bie Nähe, der Haupts 
ſtadt zu kommen, bis zum Jahre 1828, 


Der tapfere Nauch, bereits Oberfter eines Meiterregis 
mented, zog ihnen wiederholt entgegen; ber Chef eines ents 


ferut liegenden Regimentes ſollte ihn bei dem Angriffe, uns _ 


terftügen, blieb jedoch bei dem Beginnen des Kampfes, aus 


J 
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Saumſeligkeit oder Mißverſtaͤndniß, mit feinem SZruppa 
entferut, und der tapfere Oberfle verlor nebfl eines großen 
Theile des Megimentes, nach verpveifelter Gegemwehr, fu 
ruhmvolles Leben. 


Der Name diefes Tapfern und vieler feiner Gefährten, 
welche auf den Schladhtfeldern von Maipn und Ebacabun 
fielen, lebt in bem Munde des Bolfes, unb wenn einftens 
eine partheilofe Hand bie Thaten aufzeichnen wird, wel 
chen diefer Theil Südamerikas feine Unabhängigkeit verbanli, 
fo dürften deutfche Namen neben denen ver beften Heldes 
des Befreiungöfrieges glänzen. 


Ehe ich mich zur Abreiſe nach Brafilien anfdhidre, 
batte idy noch das Vergnuͤgen, einige frohe Stunden in 
dem Kreiſe meiner würdigen Landsleute zuzubringen. Eie 
feierten nämlich den Stiftungstag ihres Vereined, und vers 
fammelten ſich dazu in einem ſchoͤn geſchmuͤckten Gaale. 
Als Säfte waren nur Deutſche gebeten, Männer aus allen 
Sauen des fchönen Deutichlands, welche eine gemeinfame 
Sprache, und, wenigftend für den Augenblid‘, eine gemein 
fame Denkweife, in einem andern Welttheile vereinigte. Die 
heiterfte Stimmung, dächt deutfcher Frohſiun und die größte 
Eintracht Herrfchte in der Berfammlung. Mit Begeifterung 
wurde ber Heimath und der fernen Lieben gebacht, und ein 
ſchoͤnes, für die Feier dieſes Tages verfaßtes Lied mit 
wahrer Weihe gefungen. Niemand ging zu Bette, und als 
ber Tag angebrochen war, wurde ein Spaziergang an das 
Ufer des moajeftätifchen La Plata Flußes vorgeſchlagen. 
Die Sonne erhob fich mit unendlicher Pracht am Horizonte, 
eine reine, dußerft milde Luft and die fanft babingleitens 
den Wellen des Stromes luden unmiberftehlich zu einem 
Bade ein, welches wir nen geflärkt, und ohne die Folgen 
der mäßig burchfchwärmten Nacht zu fühlen, verließen. 


ar? 


- Bey diefer Gelegenheit erzählten mir meine Landöleute, 
Daß bei anhaltend flärmifchen Wetter, und befonders bei ſtar⸗ 
tem MNordoftwinde, die Zluthen bed La Plata Stromes 
von dem Meere zuruͤckgedraͤngt wirden, und daher Die ganze 
Gegend manchmal plöglid unter Waſſer ſtehe. So wurde 
im Jahre 1820 bei einem furchtbaren Norboftivinde der 
gewaltige Fluß über zwanzig Fuß aus feinem Ufer getries 
ben, und von 73 fremden Schiffen, weldye auf der dußern 
und 'innern Mhede vor Anker lagen, 70 an den Strand ges 
zworfen, von welchen ınan noch viele Serippe fehen konnte. 


Als ich fpäter in meiner Wohnung anfam, wurde mir 
eine fchriftliche Einladung des ſchwediſchen Kapitäns übers 
geben, mich zur Einfchiffung bereit zu halten. Den Reſt 
des Tages wendete ich dazu an, mich bei meinen Freunden 
zu beurlauben, und die Herren Stegmann, Vereet, Heder, 
Dergmaier und Fink werben mir erlauben, ihnen hiemit 
meinen aufrichtigften Dank für die manigfaltigen Beweife 
ihres Wohlwollens darzubringen. Herzlichen und gerührten 
Abfchied von der würdigen Samilie nehmend, in deren Kreis 
ich vier Monate Zugebracht hatte, die Bruft mit Sorgen 
erfüllt, aber mit volllommen hergeftellter Gefundheit, begab 
ich mic) nad) Mittag an das Ufer ded La Plata, um mich 
zum fünftenmale dem Meere. anzuvertrauen, und ehe die 
Nacht ihren Schatten Über die Erde. verbreitete, hieß mid) 
Kapitän Lundſtrom an Bord der Pallas willlommen. 
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VII. 


Bemerkungen über das Schiff und deſſen Bemannm, 
— Beraubung des Erzbifchofs von Lima durch einig 
Corfaren. — Wir erhalten brafilianifche Escorte. — 
Befehl in den Hafen von Monte Video einzul 
fen. — Beſuch der Stadt. — Einige Bemerkungn 
über diefelbe. — Abreiſe. — Erbärmliches Benehmen 
des Commandanten der Escorte. — Befuch der Juſe 
Flores. — Befehl, in die Bai von Maldonado ein 
laufen. — Sturm und Gefahr zu ſtranden. — Be 
füch der Inſel Goriti. — Wallfifchjagd in der Dal, 





Ich hatte genug Schiffe geſehen, um fogleid zu etew 
nen, daß unfere neue Wohnung ein ſtarker, aber fchmwerfülig 
gebanter Kaften von ungefähr 300 Tonnen war; ganz bet: 
trefflich gezimmert für die Nordfee und eine tichtige Eile 
ladung, keineswegs aber für die Gewäfler des Oceans; uͤber 
dies war es nicht mit Kupfer befchlagen, ein großer Uebel⸗ 
fland für Schiffe in diefen Gewäflern; auf eine fult 
Fahrt Eomnte daher nicht gerechnet werden. Das Janet 
bes Schiffes gewährte einen nicht weniger traurigen Aublid, 
namentlich die Kajüte, in welcher man in jeder Hinſicht dad 
Gegentheil der fo lobenswerthen englifchen, deutſchen um 
holländifchen Neinlichleit bemerkte. Die Steuerleute und 
Matrofen, deren im Ganzen 15 auf dem Schiffe wart, 
zeigten fich jedoch als gute, dienftfertige Menſchen, und der 
Kapitän bewies ſich als ein gebilderer und fehr gefaͤlge 
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Mann. Bein Erſtaunen, daß das Schiff noch. auf ber 
innern Mhede lag, hörte fogleich auf," als ich die Ladeldcher ' 
Des Schiffsraumes nur. oberflächlich zugedeckt fah, und wirke 
Lich erfuhr‘ ich bei meiner Nachfrage, daß das Schiff außer. 
Dem nothwendigen Ballaft.nur 20 große Side mit Walls 
müßen uud 60,aoo Piafter in Silbermänze an Bord habe. 
Wenige Stunden darauf brachte und die Fluch und ein 
Boot, welches das Schiff burirte, in die Außere Rhede. 
Dort gingen wir unferne eingg bewaffneten. braftlianifchen. 
Schooners vor Anker. Es war einige Tage früher, angebs 


lich von Gorfaren, welche, wie man erzählte, ſtets mit meh: 


reren bewaffneten. Schaluppen an der Mündung des La 


— 


Plata kreuzten, ein Raub an einem Schiffe begangen wor⸗ 
den, welcher viel Auffehen erregte, da der Beraubte keine 
geringere Perſon als der oberſte Biſchof des ehemaligen 
Vice⸗Koͤnigreichs Peru war. Dieſe Geſchichte verdient ers. 
zählt zu werden. Der Erzbiſchof, welcher bisher in Lima 
reſidirte, verließ diefe Stabt,. welche eben erft. Die lezten. 
Spanier vertrieben hatte, und legte, weil er fich dafelbft 
richt einzufchiffen getraute, feine Reife mit. einem beträchts 
Lichen Gefolge zu Lande zuruͤck. Vor feiner Abreife von 2. 
Ayres verrichtete derfelbe, auf Bitten der zahlreichen Ein⸗ 
wohner, mehrere bffentliche Ausuͤbungen feined Amtes, 
welche ihm, befonder& die Ertheilung des Saframentes der 
Firmung, ein recht artiges Suͤmmchen eintrugen; dann 
wurbe für feine bifchöfliche Guaden ein gut fegelndes Schiff: 
gefucht, und ihm die Wahl zwifchen einem englifchen,, norbs. 
amertlanifchen und genueftichen Schiffe gelaffen, welchen 
Letzteren er, als einem Rechtglänbigen, den Vorzug gab. 
Der Erzbifchof mußte dem Landesgeſetze gemäß eine Heine 
Abgabe son dem baarem Gelde und Geldeswerth entrichten, 
welche er mit fi) aus dem Lande nahm; davon ließen bie. 
Herren von der Duana ein Verzeichniß unter das Publikum. 


kommen, unb fo erfuhr man denn, daß Se. Gnaden ein 
III. Band. 9 \ 
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rundes Summchen von 80,000 Piaſtern in Gold, und dei 
Doppelte in Juwelen und Silbergeſchirr bei ſich führe. Di 


Einfhiffung des Biſchofs und feiner Begleiter ging fc 


feierlich von Stetten; eine ungeheure Volksmenge begleiten 
‚ihn bis an das Ufer bed Flußes, erhielt dort den Gege, 
und fah ihn bald darauf mit dem Boote bei dem Genueie 
anlommen; dort wurde er von dem Kapitän und der fämmt: 
lichen Mannfhaft Inieeub empfangen, und bald darauf 
lichtete dad Schiff mit gängigem Winde die Anfer, un 
fuhr ungefähr drei Meilen Strom abwärts. Da bereits die 
Dämmernng einbrach, ging ed, auf Kanonenſchußweite won 
einer brafilianifchen Pregatte von 4o Kanonen entferat, 
neuerdings vor Auker. Die Nacht war dunkel, boch nick 
ſtuͤrmiſch, und der Bilchof begab fih nach feiner Gemohs- 
heit früh zur Ruhe, wurbe aber auf eine dußerft umange: 
nehme Weile aus bderfelben gefldrt. Um Mitternacht näm- 
lich wurde dad Schiff plözlich in aller Stille von zehn be- 
waffneten Männern erfliegen, der Kapitän und die Wauns 
ſchaft überfallen und gefnebelt, die Kajuͤte dur Bewaff⸗ 
nete befezt und der Biſchof unter Betheuerungen ber gıbüten 
Ehrerbietung von dem Anführer erfucht, ibn: gefälligft jene 
Summen und Koftbarkeiten auszuliefern, welche er auf amıeris 
kaniſchem Boden erworben habe; der Ganner fezte Kinze, 
Se. bifchäfl. Gnaden würden es einem Patrioten nicht vers 
übeln, daß er nicht gleichgiltig mit anfehen Fonne, Daß fo 
bedeutende Summen in das Ausland gingen, überdies wife 
er fehr wohl, daß Se. Heiligkeit, gleich den Apoſteln des 
Herrn, mir Gleichgiltigkeit auf bie vergänglichen Geter der 
Erbe herabſehe. Einer der Mäuber erfuchte zuiegt ben 
WBifchof ſehr Hbflih, ihm den koſtbaren Ming zu geben, 
den er am Finger trug, und befchenkte ihn dafuͤr mit cis 
nem alten, {mutigen Rofenfranze, und zum Gehluße 
hatte dieſer noch dad Vergnügen, den Schurken feinen 
Gegen zu ertheilen, worauf fie das Schiff verließen, nadı 
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dem fie die Kajätenfenfter und die Thäͤre der Kajuͤte zuger 
nagelt hatten. " ' 


Die geiftlichen Herren waren ſo betaͤubt und erfchroden, 
Daß fie nicht daran dachten, Laͤrm zu machen, um von Dem 
naheliegenden brafilianifchen Schiffe Huͤlfe zu erhalten; erft 
‚ein paar Stunden ſpaͤter zerbrach einer ein paar Scheiben 
Der Kajuͤtenfenſter, und fchrie lange und unhaltend, bis die 
Fregatte ein Boot ausfezte and Leute nach dem Schiffe. 
$andte. Als dieſe die Schiffsmannſchaft, von welchen uͤbri⸗ 
gens die zwei Mann, welche die: Wache hatten, mit den 
Käubern davon gegangen waren, lodgebunden, und bie Geifle 
Jichen befreit hatten, begab fh einer berfelben mit ihnen au 
Bord ber Fregatte zuruͤck und machte dort die Anzeige bes 
Dorgefallenen. Es wurde fogleih ein Dffizir nad B. 
Ayres gefandt, um ber. Regierung die Anzeige des beganges 
nen Raubes zu machen, und fie zur thätigen Verfolgung 
der Räuber aufzufordern; ein auderes bewaffneted Fahrzeug 
fezte diefen felbft nach; fie befaßen aber fo gute Schlupfe 
winkel, daß ale Nachforſchungen vergebens waren, md 
dem Bifchofe nichts übrig blieb, ald, um einige taufend 
Piaſter ärmer, mit chriftlicher Ergebung feine Reife auf 
dem ächt katholiſchen Schiffe fortzufegen; übrigend war Je⸗ 
dermann überzeugt, daß der Kapitän und die Schiffsmann⸗ 
fchaft vollkommen mit den Räubern einverfianden waren. 
Diefes Ereigniffes wegen wurde nun ber braſilianiſche Admiral 
von den Eignern des erwähnten Geldes gebeten, unfer Schiff 
bis auf die Höhe vom Cap St. Maria eskortiren zu laffen; che 
diefe Erlaubniß kam, vergingen aber vier Tage, die wir uns 
thätig vor Unter liegen mußten. Endlich legte fi) ein brafis 
lianiſcher Schooner von 18 Kanonen an unfere Seite; ber 
Kapitän wurde auf denfelben berufen, und erhielt die ndthige 
Juſtruktion und feine Signale. Nachmittags kam endlich 
Befehl, die Anker zu lichten; der Wind war aͤußerſt günftig, 
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B. Apres bald aus unfern Augen verſchwunden, und wi 
Tages⸗Anbruch zeigte ſich bereits der Telegraph von Micak 
Video. Die und begleitende Eſskuna gab das Signal, = | 
den Hafen dar Stadt einzulaufen; ein Befehl, ben ſich unfe 
Kapitän durchaus nicht erklären founte, da nicht allein de 
Wind Außerft vortheilhaft war, um diefen Tag noch am 
der Mündung des Flußes zu gelangen, fondern auch der 
Dffizier des Schoonerö einen Befehl vorgezeigt hatte, ms 
bis Maldonado zu begleiten. Der Kapitän zeigte einige 
Neigung dem Signale nicht zu gehorchen, worauf fogleich 
der Schooner herbeikam und das Schiff mit einer Ladung 
bedrohte. Der. frifche Suͤdweſt hatte den Fluß tuͤchtig auf: 
geregt, feine Wellen brachen ſich mit Macht an der Kuͤſte, 
und da gerabe Ebbe eintrat, fo fürchtete der Kapitän, und 
wahrlich nicht mit. Unrecht, auf eine Untiefe zu gerathen; 
denn er wußte aus Erfahrung, Daß, wenn der Wind einige 


Zeit aus Nordoſt bläst, Schiffe von 300 Tonnen, welche 


gewöhnlich 12 Fuß tief geben, oft mehrere Tage auf dem 
fhlammigen Grunde des Hafens von Monte Biveo Teen 
bleiben und in große Gefahr geratben. Da wir jedoch Teine 
Ladung hatten, fo kam das Schiff glüdlich über die gefaͤhr⸗ 
lichen Punkte weg, und legte fich, eine englifche Meile von der 
Stadt entfernt, neben einer ſchwimmenden Battrie vor 
Anker, Wir waren nun wieder auf brafilisnifchem Gebiete, 
da Monte Video erft feit kurzem (im Jahre 1807) von ben 
Portugiefen mit Huͤlfe der Engländer erobert worden war. 


Der Kapitän erhielt Befehl, an das Land zu kommen, 
und machte und, ald er einige Stunden darauf nach dem 
Schiffe zurädtehrte, eine wahrhaft traurige Schilderung vom 
der Unordnung und dem gänzlichen Mangel ber Disciplin, 
welcher in der brafilianifchen Marine zu herrſchen fchien, 
und nun erft konnten wir uns erflären, woher B. Apres 
ben Muth nahm, fih mit Brafilies in einen Krieg einza⸗ 
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en, da biefer Staat nicht‘ ei, einziges bewaffnetes Fahrn 
9 befaß, während Brafilien. eine nicht unbedeutende See⸗ 
icht aufftellen konnte. Sämmtliche Puſſaglere erhielteis 
laubuiß, an dad Land zugehen; Herr Girtanner, eines 
iner Landslente ‚und Belaumten,; war. in: Monte Mibense 
ſaͤßig; ich fuchte daher feine Wohnung auf und wurb® 
f das ſreundlichſte empfangen, ———n. nn P uil 
2 ar er: 23 

Monte Video, früher. der bedentendſte —— deß 
ices Kbnigreiches B. Apre, iſt ſeit dem’ lezten Kriege, ir‘ 
‚(chem die Hauptſtadt deſſelben; den ganzen: Haudel an ſich! 
z, fehr herabgekommen; die: Stadt, welchs: gegeuwuͤrtig 
000 Seelen: zählte, liegt auf einer kleinen Minhbhe, iſn 
gen den Fluß zu mit. ſtatken Battrien vesfehel,s.und Hear 
r Laudfeite durch einige: amhedrutiiine Keftungswerte 'nersl 
eidigt; die Btraffen find; unregelmäßig "gebaur: und ges; 
laftert. . Es befand ſich gerane.izine bedeutende Bahl dras: 
ianifcher Truppen, wahres" Geſindel, daſelbſt, von wrichen 
an uͤberzougt feyn konnte, daß ſie bei dem derſten Gefechte 
won laufen würden. Die Inſurgenten der Banda Orien⸗ 
l, unter dem Befehl des Generals Lavalleja, Früher Offizier 
brafiljaniſchen Dienften, weagten. ſich bereits, unter bie‘ 
Bälle der Feſtung, und hielten die Garnifon, ber es gänzs 
ch an Kavallerie fehlte, derıhaffen: in. Furcht, vaß fich nur 
roße Truppen⸗Abtheilungen ans ben Thoren wagten/ webl⸗ 
ye natürlich nichts gegen biefe. emerikaniſchen Kofacken aus⸗ 
ichteten, big: ſich begnuͤgten, ‚Nie Garniſon obeſtaͤndig zu 
llarmiren zuudnauf's aͤußerſte zu ermuͤden. Der Geiſt der 
finwohnge, wolche durchaus ſpaniſch ſprechen, war. entſchie⸗ 
en gegen Briaſilien, obwohl die dortige Regierung alles: 
hat, fie für ihr Interefle zu gervinuen... Es if fehr gu.be 
auern, daß. diefe. Provinz, die füdlichfte ded "großen brafis 
ianiſchen Reiches, feit fo vielen Jahren ber Schauplatz bes 
kaͤndiger Verheerungen .ift; fie liegt unter dem, 84°.54° 48 
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ſaͤrlicher -Bxtite;; "bat einen Fͤchenraum von Sooo Sluabrat: 
Meilen, und das gefündefte und mildefte Alina der Wek; 
die Fruͤchte Europa’s und viele der troppiſchen Länder ge 
dehen polllommen; auf nmhberfehbaren. Ebenen Fonnen fih 
yahliufe Heetden iernaͤhren; im Norden finden fich ungeheun 
Waldungen, ‚unenfchbpflich aa dem trefflichftien Bauholz, 
und in Oſten ftrbmt der Uragnay, ein fchiffbarer Fluß, der 
den Handel in das innere des Landes aͤußerſt beguͤnſtigt. 
Der Bodeh i6Bbeſonders ba, wo er an die Provinz Et. 
Pedro angrängt, von außerordentlicher Fruchtbarkeit. Leider 
bat: der auhaltende Krieg adieſesherrliche Land beinahe im 
eine Wifte „umgewandelt; "die Ackerban treibenden Bewoh⸗ 
ter, ‚won't anherſtreifenden Ouerillas unaufbörlich beuns 
ruhige: und, breaubt, haben ihre Wohnungen und Felder vers 
laffen "und.:fich der Kuͤſte zugerwender, woſelbſt fie ſich von 
ber. Sifcheres erbaͤrmlich naͤhren; vie zuhllofen Heerden des | 
berrlichften Kornwiches : wurben entweder in ferne Länder 
fortgetrichen, oder auf eine barbarifche Weiſe vertilgt, und | 
anf einer Strecke Landes, auf welchem ſich Millionen nähren 
Fonnten, beben jetzt kaum 80,000; Menfchen, abhängig von 
Europa, welches einen ber fruchtbarſten Länder der Erde 
ſegar Vare de and Mehl m’ angeheure Preiſe zufährt. 

Sage werden bie henuchen Probinzen Saͤdamerikas 
au den Folgen einer ſchlechten und unwiſſenden Berwaltung 
und ‚den. inneren Unruhen und. Nachwehen einer Nevolution 
Isiben, : weiche übrigens, fo große Wunden fie auch dem 
Lande ſchlaͤgt, dennoch zur Freiheit führt, und gewiß wirb 
eine Zeit kommen, wo. das überublferte. Europa feinen 
Ueberfluß an Menfchen nach diefen ſchoͤnen Ländern fenbet. 
Diejenigen, welche ſtatt der Xräume von Gold und Edelſtei⸗ 
nen es vorziehen follten, den dankbaren Boden diefer ſchoͤnen 
Provinz, von ber ich fpreche,. urbar zu machen, werben fid 
überzengen, daß .die Berehrer des Pfluges am erflen zu 
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em beſcheidenen Wohlſtande gelingen, waͤhrend der Uner⸗ 
ttliche, der die. Erde, nach Reichthuͤmern ſuchend, durch⸗ 
uͤhlt, gewdhnlich in Duͤrftigkeit lebt. Der jetzige Gouverneur 
5 zur Erleichterung des Handels einen Molo (Platz, wos 
(bft die Waaren aus und. eingeladen werben) erbauen, ber 
en Einwohnern zu einem eben fo angenehmen als gefunden 
Interhaltungsplage dient. Dort verfammeln fie fich gewoͤhn⸗ 
ich des Abends, um die Kühle des Seewindes zu genießen; 
nich Herrfcht der fonderbare Gebrauch, daß beide Geſchlech⸗ 
er fich bier im Angeſichte Aller, mit Maͤnteln bekleidet, bas 
ben, wobei es denn nicht immer fehr anfländig zugehen 
fol. Den folgenden Zag bequemte fi . wahrfcheinlich 
irgend ein Offizier ber brafilianifchen Marine, auf einen bes 
reitliegenden. Schooner zu fleigen,. und wir erhielten das 
Signal, die Anker zu lichten, obwohl ver Wind kaum das 
Heinfte ‚der. Segel ſchwellte. Mir legten mit Muͤhe eine 
Stunde zuruͤck, und außerdem beliebte es dem Herrn Dffizier, 
der uns geleitete, unfer Schiff, welches ſechsmal fo groß 
wie das feinige war, und nur von 13 Mann bedient wurbe, 
während er been 70 hatte, manbveriren zu laſſen; es folgte 
Signal anf Signal, dans wieber ein Kanonenfchuß; bald 
mußten wir die &egel einziehen, "bald und von der Küfte 
entfernen oder mehr an fie hinſegeln; bis. ed beun doch uns 
ferm Kapitän zu rg wurde; er war ſelbſt Offizier in der 
ſchwediſchen Gcheesenflotte, und. wußte recht gut, wie meit 
vie Macht eined ConpeisKanmandanten gebe; es wurde 
daher eine des Allarm⸗Kanonen abgebiennt, zum Zeichen, 
daß man.mit dem Kommandanten. bed Schoonerd zu fpres 
hm wuͤnſche. Dieſer Sam: auch bald barauf mit einem 

Bodte an das Schiff und flieg mit ber Gravitaͤt eines alten 
portuglefiſchen Admirals an Bord. Es war eine merkwuͤr⸗ 
dige Etſcheinung; ein Knabe, kaum 16 Jahre alt, mit einem 
ungeheuren Dragoner s Eäbel. bewaffnet, welchen er, ald er 
die. FJallreefs⸗ Treppe berauflietterte, muͤhſam nach fich 
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ſchleppte, Adabigte ſich ald den Kommandanten Bed Chess 
ners an, mufterte mit-vieler Wichtigkeit Die Segel, Ran 
und Maften des Schiffes, fpreiste die Beine von einander, 
und Frähte. mir. einer Kafltsatens Stimme bie Frage herans, 
was der Kapitän wolle. und wer bier portugiefifch ſpreche. 
Auf Birten ded Kapitäns erbot ich mic) hierauf, als Do | 
wetfcher zu dienen, und nahm 'mir.die Freiheit, Se. Gens 
den ben Herrn Lieutenant, ober was er ſeyn mochte, eiwei 
zum Bellen zu ‚halten, indem ich ihn abwechſslungsweiſe 
Herr Kapitän ober Here Major nannte, und ihm ſtets das 
Praͤdikat Vossa Benhoria gab, weldyes er übrigens nzit ber 
ablaffendem ‚Lächeln annahm; daun aber erflärte ich ihm im 
Namen des. Kapitäus, daß, wenn ed ihm vielleicht nech laͤn⸗ 
ger belieben follte, ..ein. Kauffahrtei- Schiff mit weniger 
Mannfchaft mandveriren-gu laſſen, gleich einem Kriegsfabr⸗ 
zeuge, ſo wuͤrde man fogleich. umkehren, nach B. Apres 
- segeln, ſich unter englifchen Schuß begeben unb bei der Res 
gierung von: Rio be Faneiro feine Klage gegen ihr einzeis 
hen; zuglei mache .ihn ber Kapitän. aufmerffam, daß, 
wenn ber: Herr Kommandant 'gefonnen fey, ben bisheri⸗ 
gen Cours :noch ferner zu . verfolgen, . ein unbedeutender 
Windſtoß hinreiche, beide . Schiffe auf die englifche Baaf 
zu werfen; Daß er ihm das Vergnügen .überlafe, mit ſei⸗ 
nem. Schooner zu firanden; er, für. feinen Theil, fey fir die 
Erhaltung des Schiffe, das man ihm anvertraut babe, 
verantwortlich, unb wmerbe, seön jezt angefangen, uur auf 
jene Signale achten, deren Befolguug. die gefunde Vernunft 
gebiet. Während Se, Excellenz der Herr Lieutenant biefe 
Anrede ganz verbläft anhoͤrte, murde von dem Fort von 
Monte Video das Signal gegeben, zu warten und fogleich 
vor Anker zu geben, worauf fi der Hetr Kommandant 
wieder nad) ‚feinem Schooner zurid begab. Bald darauf 
geigte ſich ein Schiff, aus deih Hafen von Monte Bir 
kommend, welches, als es bei uns anlangte, füh, als zum 
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nugi Hehlwmahr tueldete ; es war Eigenthuuf eines in B. 
sed. anfäßigen Mertagiefen, giug nach Mio be anrire, 
b. hatte aß · Pferde an Bord. Während. Diefer Zeit erhob 
) wieder cin günfliger Wind, mit velchem win hei. Aubruch 
r Nacht. Rie,Antel. Floris erreichten; bier trat gaͤnzliche 
Andftjlle .einz.:da aber die Srebmuung gegen bie: engliſche 
anke hin aͤußerſt Bart war, :fo gingen fämmtlicher Schiffe 
r Anker, und:ish: mit bem Kapitän sogleich mit dem Myote 
ich Dirfen. Eilande. Es war fehr Hein, -zum heile mix 
rad beisikr, :ppn welchem. wir, fo viel dad : Bunt falten 
nme, für anſere Schaafe abishuitten. Der gehfarer Theiß 
r Iufel diente aber einer Art: vpa Gqͤuſen zum, Unfenthalte, 
elche zum Theile, mit ‚dem Musbruͤten ihrer Zungen Dee 
zuͤſtiget waxen, „oder. gerade „Klar legten. “Wir: fehlugen 
nige bon: ihnen todt und ‚formwisen. ein paar hundert Eier⸗ 
it ‚welchen wir, anf das Schiff zuruͤckkohrten.Die Gaͤuſe 
ten eineg..unesträglichen Thramgeichnad, die Eier. waren 
ber vormefflich und brachten ejnige Tage hindurch eine an⸗ 
enehme Apwechölung in; unſere exbaͤrmliche Nabrung, Den 
ommanden Tag sam der Mind beſtaͤndig and Nordeſt, may 
lſo: ganz costraͤr und ndthigte Mund, einen ‚zweiten Ankrr 
uszuwenfen  Mähresd diefer Dat hatte ich : volle. an 
Än aufpre peamwinise 2agt: Bes achtvngn augafleflen. 
Das Schiff par an} enpiieben. ein. fhlecpter Bieglen 
er Kapitän auf: kqine Weiſe eingerichtet, Paflagiere bei ſich 
» haben, Ber. Koch night, ip Stande, anderes ala Gexſten 
zruͤtze und Salzfleiſch zu Laden, der Kujltendieger ein 
Schwein. Die: Vorraͤthe, des Kapitaͤns beſtanden durchaus 
n aichts anderem, als altem, ahgelegenen Salzfleiſche, einer 
mittelmaͤßigen Gruͤtze und einem kleinen Vorrathe ſchlechter 
Erbſen; der, Zwieback mar erhaͤrmlich ; deſto groͤßeren Ueber 
Auf hatten wir. aber. an Ratten und Maͤuſen, melche ſich 
zanz harmlos bei Tag und Nacht in der Kablse.. amher⸗ 
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tannelteu: Ya Diefer Neth: kam mir die. Darmnmheit mil 
portugieſiſchen Beifegefährsen fchr zu Starten. Eine o 
ſelben war naͤmlich, als wir-Monte Video verließen, & 
ein Thau auf ˖ dem Verdecke gefallen, und Hatte dicht 
dem Auge -eitie nicht unbedeutende Wunde erhalten. Dei 
tinen Kaftern mit Arzneimitteln bei mir hatte und bie 
handlung: ſolcher Wunden .hinlänglich verſtand, fo hielt ü 
es für meine Pflicht, dem Menſchen beiguftehen, und fi 
Ihn wirlich wieder ber. - Weil ih auch außerdem den % 
trofen Me’und da ein fchweißtreibendes Drittel oder eine 
Camillen⸗Thee reichte, fo erfchien ich ihhm als ein Dein 
von beſonderet Geſchicklichkeit; ald er daher feine Landelas 
auf dem portägiefifchen Schiffe beſuchte, wurde meiner a 
eines: aͤußerſt gefchidten Mannes erwaͤhnt. Da nun zufit 
der Bruder des Stenermannes an einem Uebel litt, melde 
allerdings‘ zur. &ee nicht {ehr angenehm iſt, fo wurde dürfe 
mie vieler Feierlichkeit zu ir gebracht ; ‚Ich. proteflirte jur 
ereftlich gegen ben Tikel "und bie Praris eines. Dohers, * 
mehr ich: mich aber -entfihnidigte, deſto mehr wurden fie i 
dem Wahne, daß ich es ſey, beſtaͤrkt. Ich richtete alfe u 
Gottes Namen dem Menſchen einige unfchuldige Mittel a 
ſammen, und‘ gab ˖ihm «ine allgemeine Inſtrukcion, wie " 
ſich verhaͤlten me 5-da der arıne Teufel wirklich Lindern 
fpärte, fo wurde ich natuͤrlich bis in den Himmel erhoben 
und das Zutrauen der Manuſchaft auf: Beiden Schiffen mr 
son dieſem Augenblicke ‚angefangen wuf die Unfehlbartet 
meines Wiſſens unbegrängt. - Selbſt der Kapitän, der @ 
einer -Yugenentzändung litt, kam gu mir, erhielt etwas Dr 
fenwaffer, ‚und wollte zulezt- für fi) und feine Leute, DE 
mich conſultirt harten, bezahlen; natuͤrlich nahm ich MO" 
an, werauf der Kapitän. einen meiner Meifegefährten * 
mich ſandte, um mich auszuforſchen, womit er mir 
guägen mache Menue. Um Muhe gu: haben, und mei 4 
denn: wirklich, inein Valargen war, erkundigte ich mich, 8 
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Kapitän vielleicht etwas Mandioces Mehl: Habe: Dies 


ends wurde ſchon win Sad- von der erſten Chite heräber 


endet, welchen ich denn frenbig ‚und: TER moͤchte ich ſagen / 
udungsvoll⸗ daß. dieſes Mehl rund · nach flieht ſehr · bekom⸗ 
2. würde, annahm. Am anderen-Zage mit dem Aufgange 
er Sonne ſprang endlich der heftige: Mordoſt / der und bis⸗ 
vw an der Forttſetzung ber Reiſe vethindert hatteh pidtztich 
2; das Gignal,; die Anker - zu lichten/ wurde gegeben 
id Bald: fehmelltes der: hebrlichſte Sudweſt Tvie Segel. Wir 
achten acht und eine hulbe: Meile: in einer runde, "und 
efanden ums in kurzer Zeit auf der Hohe von Maldonado? 
nfer Aerger flieg aber auf das HEdfle,- als ber und: beglei⸗ 
ende Schooner audy:hier wieder dad Signal gab;, in diefer 
Zai einzülaufen. Lange zogerten die Führer unferer Schiffe, 
tiefem unfinnigen: Beſehle zu: gehorchen; denn nicht allein/ 
aß dieſe unnuͤtze Unterbrechung der Reiſe unfere Ankunft 
rußerordentlich verſpaͤtete, fo lag auch die Bat’ dem Sub⸗ 
woſtwinde beſonders ausgeſezt und vieſer, jezt fo--Außerfi 
guͤnſtig, erlaubte uns, wenn er anhielt und: wir einmal vor 
Anker Tagen, wicht mehr, die Bai zu verlaſſen, fo lange er 
nicht don beinahe entgegengeſezter · Richtung blies. MB Diefe® 
Zaubern bemerkt wurde, Tam ber Echooner-fogleich auf uns 
zu, legte fi) an .unfere Seite, und drohte; wenk ⸗wir nicht 
auf der Stelle der Bai zufteuerten, uns in den Grund zu 
ſchießen; als ich diefe Drohung dem Kapitaͤn überfezte, fo 
brachen er und feine Leute in ein unbändiges Gelaͤchter aus 
denn da der‘ frifche Wind die Wellen ſehr ſtark trieb, fo 
wurde das Schiffchen dermaflen umhergeſchleudert, daß es 
die Kanonenlucken! verſchließen mußte, um‘ nicht das Fahr⸗ 
zeug. mit Waſſer zu fuͤllen. Unſer grimmiger Commandeur 
aufgebracht, daß ihm nicht augenblicklich gehorcht wurde, 
zog ſein Schwert, und dieß drohend ſchwingend, kraͤhte er 
durch das Sprachrohr heruͤber, er. werde dem Schiffe ſogleich 
einen Denkzettel geben laſſen, und mın ertbnte ber Wefehf 
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an feine Mannſchaft, die Läden zu: dfinen ımb die Rama 
yorzubringen; wir ſahen, wie fich ihn der Steuermann ut 
ein paar. alte Matrofen wahrfcheinlich mit der Borficden 
naͤherten, daß, er, ſo lange ;bie Schiffe ſich feinen: Befra 
nicht. offenhar widerfegten,, durchaus Tein Recht babe, } 
gewaltige Maßregeln zu ergreifen; aber unfer Seeheld wu 
nun einmal hoͤchſt Fampfluftig ; er wiederholte feinen Deich, 
und da. die Kanoniere zquberten, fo ſprang er auf den ihm 
wärhftftehenden zu, und ſchlug ihn mit dem Saͤbel; ak 
Baum batte dieſer ben, Luckladen etwas geöffuet, als bie Er 
mit umpiberftehlicher Gewalt. durch die Deffunng drang, un 
bie Leute „nicht raſch genag herbei fpringen konnten, bir 
wieder zu fchließen. "Hätten wir nicht in Rio Ianben mäße, 
fo hätte. der gute Braſilianer uns ſchwerlich am der Forts 
fegung unferer Meife gehindert, fo aber blieb nichts uͤbcig, 
als nach der Bai zu fleuern, - Dort legten wir uns der fleis 


nen Synfel- Goriti (349 56° 19° 1...) gegenüber, und un 


ferne eines großen Wallfiſchfaͤngers vor Anker ; ſodam begab 
fih der Kapitän unverzüglich. auf fein Witten von mir bes 
gleitet, nach dem: Schiffe des Offizierö, der auf diefer Sta⸗ 
tion kommandirte. Dieſes mar eine fehr ſchoͤne Fregatte von 
43 Kanonen, und hieß, ber dlteflen Tode Des Kaifers ya 
Ebren, Maria da Gloria.. u 


. Der Kapitaͤn echielt die Einladung, « am word zu Tom: 
men, um mit bem Commandirenpen zu fprechen ; bald darauf 
erſchien ein Dffizier .und forderte auch mich auf, nad der 
Cajuͤte des Schiffefapitäns zu kommen, wofelbft ich dußerfl 
artig empfangen wurde. Diefer Offizier war ein Franyoie, 
und erſt kurz von dem Kaifes- sum Kapitän der Fregatte ers 
nannt worden; er fprach nur wenig engliſch, und der Fähre 
unfered Schiffes Fein Wort portugieſiſch; ich machte alje 
wieber den Doßmetfcher, Herr Lundſtroͤm erfuchte ihn nem 
lich, fobald der Wind fich- legen würde, ahne fernere Eomvei 
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Megelu zu duͤrfen, und erzaͤhlte durch mich, was wir: Noa⸗ 
er mit unſeren Beſchuͤtzern auögeflanben: hatten. Des Kap 
in lachte herzlich: uͤber meine. Erzaͤhlung, ‚fügte, aber“ bei⸗ 
aß er wohl fühle, er thaͤte veſſerß gu weinen, daer · ſelbbſt 
ı einer Marine diene, die fo erbaͤrmlich fen;.’er erzaͤhlte 


n6,. auf. welche Weite die meiſten Offziere angeſtell? muͤrden, 


md verficherte;. daß, wenn bie Megierung: von B.. Ayres 
ur ein paar Fregatten kaufen und. mit Matrofen.pon frems 
en Nationen bentannen fhnne, ex. vnilfmmımen überzeugt: wäre, 
aß: dieſe hinreichtes, der ganzen. sereinigten Flotte Braſi⸗ 
iens bie Spike gu Bieten; denn der Geiſt ber Offiziere und 


Matrofen fey.fo erbärmlich, daß er- für feinen Theil uͤher⸗ 


eugt woÄre, dieſe wuͤrden im. Augenblicke der ernſtlichen Ans 
aaͤherung eines feindlichen Schiffes kaum ein paar Ladungen 
aushalten ,. und fich d«*: fogleich ergeben; er fügte bet, daß, 
hätte er. die Möglichkeit denken koͤnnen, daß eine Nation fo 
tief. ſinken Eunnte, fo wuͤrde er freilich. licher. als Matroſe 
auf einem frauzoͤſiſchen Schiffe. geblieben. ſeya, als bier 
Dienfte genommen, haben. (Es ift zu bemerken, daß ‚ver 
Kaiſer von Braftlien, feinen Unterthanen mißtrauend, Yus 
fangd nur Portugiefen zum Dienfte der Flotte nahm.) Der 
Kapitän fagte uns, daß die JInſtruktion des nnd geleitenden 
Dffizierd allerdings dahin lautete, und nach dem Hafen von 
Maldonado zu bringen, ‘und. auch er fen beauftragt, im 
Falle der Fluß noch ‚nicht ganz ficher vor Seeräubern wäre, 
uns bis auf bie Höhe von Santos zu ‚begleiten. Wir ers 
fuhren bei diefer Gelegenheit, Daß die Fifcher längs ber 
Käfte wirklich Verſuche gemacht hätten, kleinere Kuͤſtenſchiffe 
(Sumaecas) auszuplündern ; auf Feinen Fall aber wärben 


wir vor 3 ober 4 Tagen fortlonmen, da er noch einige Pros - 
viſionen einnehmen muͤße. Wir beten um Erlaubniß, au 


dad Land gehen zu dürfen, ber Kapitän bebauerte jedoch, 
diefer Bitte nicht veillfahren zu Fonnen, da das eine Stunde 
von hier_ liegende Städtchen Maldorado die Fahue des Auf⸗ 
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ruhrs aufgezogen hats uub beivaffnete Reiter beſtaͤndig am 
Ufer ſtreiften; doch ‚erhielten wir Erlaubniß, ſobald wir eine 
weiße Flagge «uf ſeinem Schiffe ſehen würden, mit einem 
Bodte an das Ufer zu fahren, weil. dieß ein Zeichen bes 
Maſſenſtilſtandes für die Bewohner des Staͤdtchens fen, 
and ſie fodann mit Lebensmitteln alter. Art herbei Fämen, 
um dieſe an die: Schiffe zu verlaufen; die Juſel Geriti 
wurde - aber ‚unferer Dispoſition überlafen. Wir nahmen 
Abſchied, und fer Kapitaͤn war fo höflich, zwblf Flaſchen 
aͤchten Mallaga ‚(worin er herkam) an bie brafilianifche 
Bregarte zu ſchicken, wehhe. fogleich: mit zwoͤlf anderen vom 
beſten Portwein erwiebert wurben. Um Mittag fahen wir 
die Waffenſtillſtandsflagge aufbiffen; die Boote fAmmrlicher 
Schiffe eilten augenblidlih an das Ufer, kauften die bes 
udthigten Lebensmittel, uud entfern. ® fich, fobald das Gigs 
nal von dem GStationd : Eonımandanten gegeben wurde. Ein 
paar Stunden fpäter zeigten fich einzelne ſchwarze Gewitter 
wolten am ndrblichen Horizonte, welche von nnferem Kapis 
tän fogleich als die Verkuͤnder ‘eines Sturmes ertannt wurs 
den, und worauf er augenblidlidy Befehl gab, einen zweiten 
Winter zu werfen, den Nothanker bereit zu ‚halten und den 
oberften Maſt herab. zu nehmen. Um fechs Uhr Abends ers 
hob fih ein färchterlicher Orkan, und gleich darauf wurde 
es fo finfter, daß die Schiffsmaunſchaft nur mit Der größten 
Vorſicht ihre Arbeiten verrichten konnte. Zuerſt ſchwaite das 
Schiff fo heftig, daB wir uns feftfiammern mußten, um 
nicht niederzuftärzen ;. dan trieb es eine Heine Strecke gegen 
daB Ufer zus diefer Augenblick war für fämmtliche in ber 
Bai liegende Schiffe fehr gefährlich, da nur in des Mitte 
derfelben guten Ankergrund, aber gerade an dieſer Stelle 
ein Felfen wenige Buß unter dem Waſſer befindlich if. Die 
weftliche Küfte der Bai war fleil und felfig, und bei ber 
außerordentlichen Gewalt des Orkans mußte ein ankerlofes 
Schiff rettungslos in Stuͤcke gehen; ber Kapitän ließ daher 
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genblicklich den Nothaufer werfen und die Kabel, der heiden 
dern anziehen, worauf DaB. Schiff. wieder feſthielt. Die 
uch des Orkans nahm indeſſen zu, ein kleineres Fahrzoug 
te bereits dem, Serande zu, und. um zehn Uhr fing, unfer 
hiff neuerdings zu treiben an, und ukherte fich dem Wall⸗ 
bfänger fo fahr, daß wir befuͤrchten mußten, an. ihn. zu 
ffen ; zu gleicher ‚Zeit brach: dad Nabel des kleineren An⸗ 
8, der Nothanler faßte aber. wieder Grund. Wir. maren 
e auf dem Verdecke verfammelt und ſtarrten ˖lautlos in bie 
8 umgebende Nacht ;. auch für den Muthigften hatte dieſe 
cene etwas Schauerliches. Mit fchneidenben Tönen: braufte 
r Sturmwind über den Ocean, das empbrte Element brach 
h mit rafendem Ungeſtuͤmm am der Kuͤſte, dazwiſchen tönte 
r dumpfe Ton des Sprachrohres der Befehlshaber auf den 
rfchiedenen Schiffen, welche fidy einander. immer mehr zu 
ihern fchienen ; einzelne Kanonenfchäffe verfündeten die zus 
hmende Gefahr einiger Fahrzeuge, und jebe Minute muß⸗ 
n wir befürchten, unfere Anker. zu verlieren und auf deu 
traud geworfen zu werden. Diefer peinliche Zuftand dauerte 
ne halbe Stunde, dann ließ die Heftigkeit des Orkans nach, 
ıd um Mitternacht war alle Gefahr vorüber. Als ber Tag 
brach, Fonnten wir erſt bad Gefährliche unfeser Lage übers 
ben; wir waren kaum mehr 300 Schritte von ber Kite 
wfernt, zwei Sumaccad ‚waren auf einander getrieben und 
nfer talentuoller Begleiter faß mit feinem Schooner auf dem 
Sande feſt. Alle Schiffe Hatte.man vollkommen abgetackelt, 
ad ſah nun ſaͤmmtliche Matroſen emſig beſchaͤftigt, fie 
ieder in ſegelfertigen Zuſtand zu ſetzen. Die Schaluppen 
ed braſilianiſchen Kriegsſchiffes eilten in der Bai number 
ie Schiffe, welche ſich der Kuͤſte zu ſehr genaͤhert haͤtten, 
uf ihre alten Ankerplaͤtze zu bugſiten; unſer verlorner Anker 
ourde mit ihrer Huͤlfe heraufgewunden, und um Mittag 
var wieder dieſelbe Ordnung unter den Schiffen hergeſtellt, 
18 hätte uns beſtaͤndig das fchbufte Wetter begünfligt. 
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Dank fuhr ich. mit einem unſerer Paſſagiere nach dem Ba | 


fiſchfaͤnger, und wurde von.beffen Kapitän auf Das freu 
Fesaftlichfte empfangen; er und feine zahlreiche Manufcaft 
Hatten: vor;ache Monaten Borbiaur verlaflen, um an be 
Küfte von Brafilien Seehunde (Robben). zu fchlagen, unt, 
Wo mbglich, einige Wallfiſcho zu fangen, welches ihnen aba 
nur auf ber Höhe von Bahia mit einem großen WBallfiidr 
gelungen war. . Sezt:wollten. fie ihr Gluͤck auf der Faid 
Lobo verfuchen, auf welcher in diefer Jahreszeit gemöhnlid 
viele Robben angetroffen werben. Der Kapitän bat ums, 
ſein Mittagsmahl zu heilen, welches ich aber ablehum 
mußte, ba mir der Thrangeruch auf dem Schiffe ganz uner⸗ 


träglich war; ich machte dagegen ben Borfchlag, auf der | 


Juſel Goritti. zu effen; dieß wurde angenommen; wir holten 
die Kapitäns und Paffagiere von unferem und dem portugie: 
ſiſchen Schiffe ab, ruderten nach der Sinfel, und während 
unfere Köche mit der Zubereitung bed Mittagsmahles be 
fchäftiger waren, flreiften wir auf diefer umher. 


Die Inßfel Goritti hat ungefähr eine VWiertelftunde im 
Umfange,,. ift gänzlich unbewohnt und bringt nur ſolche 


"_Yflanzen Hervor, ‚welche in falyhaltigem Boden fortkommen. 
Die Engländer hatten während. ihrer lezten Expedition gegen 


Monte Video und DB. Apres bier Magazine angelegt und 
Verfhanzungen aufgeworfen; einige eiferne Kanonen ohne 
Zaverten lagen noch in den. Schießjcharten und fchienen um 
brauchbar. Indeſſen war das Mittagsmahl fertig geworben; 
die frauzdfifchen Matrofen hatten einen großen Stein mit 
einem weißen Tuche bedeckt, ſtatt Stühlen dienten uns die 


Gelenke des Ruͤckgrates von Wallfiichen und der befte Appetit 


wuͤrzte das feemännifche Mahl, bei weldyem wir verfanmelt 
blieben, bis ein Kanonenſchuß von der brafilianifchen Fregatte 
und an Bord unferer Schiffe rief.. Beim Scheiden verſprach 
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ver franzbfifche Kapitaͤn, wenn einige Gelegankeit:fich zeige, 
nd dad Schaufpiel einer Wallfiſchjagd zu gebeng und wirk-⸗ 
ich wurde den folgenden Tag: ein: Heiner: Fisch Zeſpuͤrt und 

ogleich Anftalten getroffen, feine babhaft zu werben. Als 
ie Boote des franzdfifchen Schiffes alle herabgelaſſen und. 
Jemannt waren, verfammelten fich ‚die Uebrigen auf Bitte 
es Kapitaͤns an der nbrölichen Einfahrt ber Bai; zugleich 
vurden die Zufeher erfucht, wenn-der Fiſch viekeicht vers 
uchen wollte, auf diefer Seite zu eusfliehen, mit den Rudern 
uͤchtig in das Waſſer zu fchlagen, um ihn zurüd zu treiben; 
ines der Wallfifchboote blieb bei und, und bie übrigen be= 
jannen nun die Jagd. Der Verfolgte bemerkte augenblick⸗ 
ich, worauf e8 abgefehben war, und. zeigte eine fo große 
Bebendigkeit, daß, fo oft fie ihn umringt hatten, er ihnen 
ebesmal wieder entſchluͤpfte. Endlich tauchte er ziemlich 
abe bei uns auf, fließ zwei Wafferfäulen aus feinen Naſen⸗ 
dehern, und machte Mine, an diejer Stelle durchzubrechen; 
vir machten aber insgefammt fo großen Lärm mit unferen 
Rudern und Gewehren,, die wir auf ihn abfchoflen, daß er 
on feinem Vorſatze abfland ; indeflen war ihm eines ber 
Boote fo nahe gekommen, daß eine Harpune nad) ihm ges . 
vorfen werden Eonnte, welche ihn aber nur leicht verwundete. 
Auf unfer Gefchrei eilten die übrigen Boote herbei, woburch 
er Fiſch fo gedrängt wurde, daß er Fein anderes Mitrel 
ab, als ſich auf eines derfelben zu fürzen, welches er 
vahrfcheinlih mit feinem Schwanze umfchlagen wollte; 
dieſes wich aber mit einer gefchictten Wendung aus, und 
in bemfelben Momente traf ihn der Hapunirer mit einem fo 
Fräftigen Wurfe, daß augenblidlich das Wafler mit Blut 
gefärbt wurde und der Walfiih wie ein Blitz nach der 
Tiefe ging. Nach einer Viertelftunde erfchien fein Cadaver, 
mit dem Bauche aufwärts ragend, wurde fogleich unter 


großem Zubel umringt und von allen begleitet nach dem - 
JIL Band. 10 
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Strande gebracht. Es war einer der Fleinften Wallftiche 
doch maß ze. in feiner Länge 20, uub Hatte einen Umfens 
von 24 Fuß. Er wurde ſogleich ausgehauen, der ‘Thran is 
Jaͤſſer gebracht, das Fiſchbein abgefondert und der Re 
den Raubudgeln überlaffen ,. Die fi) noch vor Abend ci 
ſtellten. Wir nahmen etwas von feinem Fleifche mit uns, 
ließen es kochen, fanden es aber Außerft geſchmacklos. Den 
kommenden Tag kam die uͤbrige Mannſchaft des Walifijch⸗ 
faugers zurüch; fie hatten 60 Stuͤck Robben geſchlagen. 








VIII. — en 
ortfegung der Reife. — Sturm. — Bemerkungen 
nd Empfindungen wihrend der Dauer deſſelben. — 
:inige Tage günftiges Wetter, dann wieder Sturm: — 
?rwuͤnſchte Ankunft in dem Hafen von Rio de Ja⸗ 
eiro. — Aeuferft ungünftige Nachrichten von | meiner 
Rflanzung. — Schändlihes Betragen ber Mauth⸗ 
eamten. — Abreiſe nach ber Mandiocca. — Ankunft 
nf meiner Beſitzung. — Trauriger Anblick ders 

ſelhen. — Ruͤckkehr nach der Hauptſtadt. 
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Vor Eornnen Untergang ſchrallte plotzlich der Wind, die 
yortugiefifche Fregatte gab das Signal, uns zum Weiterfegeln 
ertig zu Machen, und um zehn Uhr Nachts erfolgte da 
zweite, den Anker zu tichten; wenige Augenblicke St 
verließen wir den Hafen, nad) einer halben Etunde ivaren 
vir ‚an der Mündung des herrlichen La Plata, Stromes, und 
am 11 Uhr in der hohen See; die Fregatte Maria ba Glorig 
begleitete und. Bis zu biefem Tage hatten unfere armen 
Matrofen den Anker vierundfünfzig Mal geworfen und ges 
lichtet, und wir in 7 Zagen fo viel Weg zurücgelegt, als 
ein Schiff in zwanzig Stunden mit gutem Winde machen 
kann. Mit gutem, aber ſchwachem Winde ſezten wir nun 
die Reiſe fort; am dritten Tage Morgens ſchlug er ‚Aber 
etwas um, und die See fing an hohl zu gehen, bis gegen‘ 
Abend wieder Windftilfe eintrat. Einige Wolken, die fich 
in Nordoft zeigten, veranlaßten den Kapitän, mehrere Vor 
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fihtömaßregeln gegen einen heranmahenden Sturm, ben a 
fürchtete; zu treffen, dieſelben Anfichten theilte wahrſchei⸗ 
fich der Kapitän der und begleitenden Sregatte, denn glei 
darauf erfolgte dad Signal, im Falle der Wind heftig er 
brechen follte, nach Belieben umfere Reife fortzufegen. Uufe 
Kapitän verbarg keineswegs, daß ein Sturm aus Morber 
für ums gefährlich fey, da wir und fehr nahe an der 
Käfte befanden; es wurde uͤbrigens nichts verſaͤumt, axf 
jedes Ereigniß gefaßt zu feyn; die oberfien Maften wurbes 
abgenommen, alles Bewegliche am Schiffe noch mehr 
befeftiget, und nach den Schaluppen und Gahrzeugen ge 
fehen, um fich im Falle der Noth ihrer fogleich bedienen ze 
Tonnen. 


Die Prophezeiung des Kapitäus traf früher ein, als er 
ſelbſt erwartete; er Batte Saum Zeit genug, alle Gegel cin 
ziehen zu laffen, als der Eturm da war. Gogleich marke 
das Sturmfegel aufgezogen, und dad Schiff, welches eine 
Stunde. vorher noch faft unbeweglich gewefen war, fing jezt 
fo. heftig zu ſtampfen an, daß man, ohne fich irgendwo ax 
zuffammern, nicht mehr feftftehen konnte. Die See färkt 

ch ſchwarz, der Horizont Überzog fich gänzlich, und die 

ellen waren nur mehr an dem weißen Schaume, der fih 

edesmal auf ihren Gipfeln fammelte, keuntlich. Da be 
jet kontraͤr war, ſo trieben dieſe Wellen mit Kraft gegen 
ben Vordertheil des Schiffes, und brachen ſich an demſelben 
mit dem Geräufche des Donner. Don Minute zu Minute 
bedeckten Sturzwellen einzelne Theile des Schiffes, nnd eine 
eilte mit folcher Gewalt über daffelbe weg, daß fie beinahe 
einen Matrofen uber Bord gefchwemmt hätte. Nach einer 
Stunde waren wir alle ganz durchnaͤßt; die Paffagiere gis- 
gen ſaͤmmtlich in die Kajuͤte, mir geflattete der Kapitän 
auf dem Verdecke zu bleiben; ich wählte mir nun ein etwas 
erhabenes Plätzchen am Hadebord, wofelbft ich vor den 
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Sturzwellen gefichert war, und das merkwuͤrdige Schaufpiel 
betrachten zu konnen hoffte Zu dieſem Behufe befefligte 
ich mid) an einem ber Ringe, und bemühte mich, alles ruhig 
zu beobachten, was um mich ber vorgehen koͤnnte. Noch 
eine Stunde lang war die Bewegung des Schiffes erträgs 
lich und ich hatte fle auf meinen andern Reifen weit heftis 
ger erlebt; der Kapitän Fam in dieſem Augenblicke zu mir, 
and freute fid) meiner Ruhe; er fagte mir, daß der Sturm 
nun nicht mehr lange fäumen vodıde, mit feiner vollen Wuth 
auszubrechen; er habe die Pumpen unterfuchen laffen und 
wenig Waſſer gefunden, auch meinte er, daß, wenn wir 
nur die hohe See halten koͤnnten, To fey wenig Gefahr zu 
befürchten, aber die Bewegung des Schiffes werde außerors 
dentlich ſeyn, "weil es Feine Labung habe. "Wirklich begann 
Eurze Zeit darauf der Orkan mit vermehrter Stärke zu to= 
ben, und.da die Matrofen unvermdgend waren, dad Steuer⸗ 
ruder länger zu handhaben, fo wurde es fefigebunden. Ich 
firengte nun meine ganze Aufmerkfamleit an, VBergleichuns 
gen mit dem, was ich fah, und den Befchreibungen der Ans 
zahl von Reifenden, welche einen Sturm erlebt haben wolls 
ten, anzuftellen. Es drängte ſich mir dabei die Bemerkung 
auf, daß bie Mehrzahl wahrfcheinlich, während er tobte, ganz 
zerfnirfcht in ihren Hangmatten ober Betten ſeekrank lag; 
Denn abgerechnet davon, daß ed nicht einem jeden Menfchen 
gegeben ift, bei einer folchen Naturfcene alle Zurcht aus der 
Bruft zu verbannen und als ruhiger Beobachter auf dem’ 
Verdecke zu bleiben, fo habe ich doch felbft bie Erfahrung 
gemacht, daß man von dem, was felbft in großer Nähe 
vorgeht, während einem Sturme nur wenig fehen kann; ic) 
bin fogar Äberzeugt, daß bie meiften Reiſenden eine hohle 
See für Sturm hielten. Die Bewegung des Schiffed war 
außerordentlih, und die Gewalt der fi) dem Schiffe ent: 
jegenftärzenden Wellen fo heftig, daß diefes manchmal 
zleichfam horizontal fichen blieb, und wenigftend eine Minute 
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Long zitterte und krachte, als wollte es ſich gänzlich a=s 
leinen Fugen geben. Die Dunkelheit war ſo groß, daß ma 
durchaus nichtd von dem Meere fehen konnte, uud Das Bızı 
fen der Wellen verurfachte einen fo ganz eigenthümliden 
Lärm, daß ich mid) Augenblide lang gänzlich betaͤubt fühle. 
Manchmal traten Paufen ein, ald wäre der Orkan der Ruhe 
bedärftig, um mit erneuerter Gewalt über das empoͤrt 
Element hereinzuflürmen; dann folgte Welle auf Welle, ua 
manchmal glaubte ich das Schiff gänzlich von der Ser be 
dedt. Es ift Feine Prahlerei, wenn ich verfichere, daß ih 
bei dieſem Creigniffe volllommen ruhig war; dazu trug 
wohl die Meinung viel bei, daß, wenn dad Schiff unıfchla- 
gen oder verfinfen follte, Feiner von uns mehr Zeit hätte, 
an bie Gefahr zu denken, und Betäubung und Tod angen- 
blicklich erfolgen müßten; wer fich aber vor diefem fürchtet, 
ber darf meines Erachtens auch Feiner Schlacht beiwohnen, 
wo ber Tod ben Kämpfenden in taufend Gefahren umgibt, 
und wofelbft außerdem feine geiftige Thätigleit in Anſpruch 
‚genommen wird. Vergnuͤgen fand ich allerdings keines an 
diefer Scene, und der Ausdruck „ſchrecklich ſchoͤn,“ deſſen 
ſich einige unferer Dichter bedienen, fcheint mir Eeineöwegs 
paſſend; fchredlich ift allerdings ber Augenblick, wenn die 
hereinſtuͤrzenden Wellen die Schiffswände zerträmmern und 
bie Maſten zerfhmettern. Bald darauf brach auch ein 
fürchterliher Windffoß den oberften Aufiag des Fockmaſtes 
ab, und ald diefer mit feinen Rasen und Zauen auf das 
Verdeck ftärzte, ſchien es mir ſelbſt, als muͤſſe das Schiff 
nun in Millionen Stüde zerfplittern. — Died war ein. 
furchtbarer Yugenblid; das Sprachrohr des Kapitän rief 
bie ganze Mannfchaft zur fchleunigen Hülfe herbei, und 
Aexte und Mefler arbeiteren nun mit unermüdlicher Thaͤtig⸗ 
keit um Stride und Taue zu kappen. Wenige Nugenblide. 
nachher verfchwanden Alle, bis ayf den Kapitän und die 
Wache, um zu neuer Arbeit auszuruben. 
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Wieder kam der Kapitän zu mir; er ſchien beforgt und 
meinte, daß, wenn biefer Sturm lange anhielte, wenig 
Hoffnung fey, die übrigen Maſten zu retten; das Schiff 
hatte fich übrigens bisher fehr gut gehalten und nod) wenig 
Waffer eingenonmen. Eine halbe Stunde Paͤter fühlte ich 
mich ſeekrank, erbrach mich einigemal, und hatte nun weis 
ter Feine Luft, dem Kampf der Elemente zuzuͤſehen; ich 
arbeitete mich muͤhſam in bie Kajuͤte und nach meinem 
Bette, hörte nichts als Stoͤhnen und Wehllagen, eilte, von 
yer beängfligenden Luft zum wiederholten DBrechen gereist, 
meine durchnäßten Kleider von mir zu werfen, fiel in mein 
Bert, mußte mich neuerdings erbrechen und wurde zulezt 
jo fehr geſchwaͤcht, daß ich bald darauf das Bewußtſeyn 
erfor und in biefem Zuftunde Aber acht Stunden blieb. 
Als ich endlich zu mir Fam, begehrte mein Magen drin- 
jend nach Nahrung und Waſſer; der Kquͤtenwaͤrter erfchien 
uf meinen Ruf, Tonnte mir aber nichts verfchaffen, als 
twad Schinken, Zwieback, und Waſſer mit Brandiweln vers 
nifht, da man vergebens verfucht hatte, Feuer in ber 
Küche anzumahen; Er fagte mir, der Sturm habe feit- 
yem noch an Wuth und Ungeftänm zugenommen. Gleich 
yarauf Fam der Kapitän, in beffen Peiner Kajäte fich mein 
Bett befand; er machte Licht, fah dußerft blaß und ermüs 
ver aus, nahm bie Karte der brafilianifchen Küfte vor, und 
yetrachtete fie und den Compaß lange und kopfſchuͤttelnd 
ann ſagte er mir, daß die Hinterwand am Bogſpried ganz 
veggenommen ſey, und daß ihm ſehr für das Book! und bie 
Schaluppen bange doch habe er fie noch mehr befeftigen 
affen und hoffe das lezte Rettungsmittel in der Noth zu 
ehalten; es fey unmdglich, zwei Schrite weit zu ſehen, 
‚ber wenn diefer Wind ſich nicht bald Ändere, oder in feiner 
deftigkeit nachließe, fo müßten wir ohne Rettung auf die 
täfte treiben, von der wir ohnehin nicht mehr weit entfernt 
eyn koͤnnten. Durch miederholtes Erbrechen, weldyes fich, 
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feit ich zu mir gefonmen war, wieder einftellte, wurde je 
boch mein Kopf von einem fo heftigen Schwindel eingenoms 
men, daß biefe Mittheilung fo.viel Eindrud auf mich macht, 
ald wenn der Kapitän mir erzählt hätte, daß er ein Glas 
Waſſer verichüttet habe. Ich Eomnte mich recht gut eris 
nern, baß ich während meiner früheren Reifen wirklich un 
gebuldig war, einen Sturm zu erleben; aber jezt fühlte ich 
meine Neugierde vollfonımen befriedigt, und gelobte feierlich, 
nie mehr, felbft über eine Windflile, gu murren. Am Mit 
tag vernahm ich lärmende und eilige Bewegung auf dem 
Verdecke, das Schiff ſchwankte und arbeitete außerordent 
lich, aber bie KHeftigkeit der Bewegung ließ allmäplig nad, 
und es fchien mir, ald bewegte es fich Außerft ſchnell vor 
wärts. Bald darauf erſchien der Kapitän; er war dußerf 
vergnuͤgt, und rief mir fchon au der Treppe zu: „wir Lens 
fen,“ d. h. das Schiff läuft vor dem Winde, „der Wind hat 
fih gebreht und bläft ©. S. W.“ Mir machten 18 eis 
len in einer Stunde, das Steuerruder war Iodgebundben 

und ber Eurs ging ganz nach Oſten, obwohl wir und ber 
beutend von dem Wege entfernten; aber es lag alleö daran, 

von der Küfte abzulommen. Noch in derfelben Nacht brad 

fi) endlich die Wuth des Sturmed, der Wind blieb S. W. 

und hatte feine Heftigkeit verloren. Sch fchleppte mich 

mühfam, auf dad Verdeck, athmete feit drei Tagen zum 

erſtenmale wieder frifche Luft, und erblidte mit unbefchreibe 

licher. Freude. den wollenlofen Horizont ober mir. In ber 

Küche, wie, auf dem Schiffe, war alles in größter Thaͤtigkeit; 

bort verbreitete ein magerer Haushahu, im Gafferolle bratend, 

einen aromatifchen Duft, und reizte unfern früher mit kaltem 

Salzfleifche und Zwieback ausgefchoppten, und durch beftän: 

diges Erbrechen aͤußerſt gefchwächten Magen zu einem 

Trampfhaften Ausbruche der Freude; fir die armen Matro: 

fen war. ein, freilich fehr mageres, Schaaf geſchlachtet wor 

ben, welches bereitö in den Gafferollen bampfte, und wohin 
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ie wädern Leute zuweilen fehnfüchtige Blicke warfen. Auf 
em Schiffe fab es nide ganz erfreulich aus; die Wand 
es Backbords war beinahe ganz zertruͤmmert, eine der klei⸗ 
en Schiff6s Kanonen, und, was uns weit empfindlicher 
ar, beinahe bie Hälfte ber Waflerfäffer von Bord geſpuͤlt; 
erriffene „Kabels und Taue lagen allenthalben umher, der 
erhrochene Maſt ſah Fläglich aus, und das ganze Sa 
atte fo ziemlich das Anfehen eines Wracks. 


Den folgenden Tag fing. das Meer allmaͤhlig an, fich 
u beruhigen, und bis Sonnenuntergang ‚blieb ber Wind 
tetö guͤnſtig, obwohl nicht flarf genug, um eine bedeutende 
Stredde Weges zuruͤckzulegen. Der prächtige Komet, wels 
ber fich feier dem 12. Oktober bei jeder fchbnen Nacht in 
Iſten zeigte, konnte wieber gefehen werden, auch hatten wir 
as Vergnuͤgen, einem Zuge von 7 bis 8 Wallfifchen von 
nittlerer Groͤße zu begegnen; fie fcherzten mit einander und 
ezten uns durch die ungemeine Gewandtheit, mit der fie 
hren großen ſchwerfaͤlligen Korper bewegten, in großes 
Srfiaunen. Die Matroſen uttheilten aus dieſer Erſcheinung, 
aß der Wind noch länger gaͤnſtig bleiben wuͤrde, irtten 
iber für dieſesmal, denn Abends wurde er ganz contraͤr, 
Nachts aber wieder zum Orkan. Sch war troſtlos, den 
ilten Tanz in der fchiverfälligen Wiege aus Schweden wies 
ver anfangen zu müßen; boch wurde ich nicht mehr ſeekrank, 
bwohl der Sturm, nicht weniger heftig als ber vorige, 
wei Tage anhiele und mit einem flarfen Gewitter endete. 
Die Heftigkeit deffelben und bie unbegreifliche Menge elek⸗ 
rifchen Feuers, welches gleichfam in Strömen bie Luft 
urcheilte, bewied, daß wir uns bem Aequator uäherten, 
56 war, bie Gefahr abgerechnet, an die ich aber durchaus 


sicht dachte, ein erhabenes Schaufpiel, und ich glaube - 


icht, daß die Natur etwas Schredlicheres aufweifen Tann, 
16 die empoͤrte See, ein Heines Gebäude von Holz, das, 
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diner Noßſchaale gleich, non ven Wellen auf mub 
ber geichleudert wird, und ein unermeßlicher Horizont, 
dichtem niederen Gewoͤlke überzogen, ans dem ſich, 
nimmer verhallendens Rollen bed Donner, ein zweites 
von Feuer ergießt. Schiff und Segel blieben unbeſchaͤdig. 
Auf das Gewitter folgte guter Wind; am 20. Oktober 
fahen wir endlich das Eap. Frio 23° 17 0” S. B., mu 
Abends die lang. erfehnte Küfte von Brafilien. 


Am 2a. tanchte allmaͤhlig der prächtige Zuckerhut am 
Eingange der Bai vou Mio de Faneiro aus deu Wellen auf; 
wm 4 Uhr befanden wir uns .bereits im Hafen, unb um 6 
Uhr marfen, wir vor dem Fort Billa: Gallan den Anker. 
Es war bieß ber 49ſte Tag maferer Ahreife von B. Ayres, 
und hohe Zeit, daß wir ankamen, beum im . Schiffe trat 
großer Mangel an Allem ein, und mein Sad mir Zarinhe 
Leiſtete treffliche Dienfte; befonders empfindlich war der Dans 
gel an, Wafler. Den kommenden Tag erhichten wir Erlaub⸗ 
wiß, ber Ilha bad Cobras gegenüber var Anker zu gehen; 
einige Beamte erfihlenen mit bem Geſundheitspolizei⸗ unb 
dem Mduireldör Boote, fprangen fogleich an Worb und fors 
derten, theils ſchmeichelnd, theils drohend, alle Briefe nab 
gedruckten Rachrichten, die wir allenfalls von B. Ayres 
mitbringen Fhonnten. MWahrfcheinlich wollten fie ſich mir 
Weberbringung vderfelben bei dem Kaifer. einfchmeichelm; fie 
erhielten auch wirklich eine Anzahl von Beiefen, ſaͤnmutlich 
nur kaufmaͤnniſchen Inhaltes. Die Dffipiere ber Maunth vers 
flegelten nun, nachdem die Effekten der Paffagiere nach dem 
Bonte gebracht worden waren, bad ganze Schiff, uab bes 
gleiteten uns fogleich nach der Mauth; bort wurden unfere 
Effekten eieftweilen aufbewahrt, und nachdem man unfere 
Paͤſſe abgenommen hatte, ber kommende Tag zur Viſit⸗ 
des Gepaͤckes angeordnet. 





Dann eilte ich, alßs breune ber Boden unter meinen 
uͤßen, zu meinem Bekannten in der Stadt, mit weit aͤngſt⸗ 
heren Gefühlen, welche Nachrichten ich von meiner Bes 
bung, auf die nun meine lezte Hoffnung geflägt mar, ers 
ilten wuͤrde, als fich während des Sturmes meiner bes 
aͤchtiget hatten. 


Die ralte Aufnahme, die ich durchgehends fand, rechte 
rtigte meine Ahndung; nur zu bald wurde ich inne, daß 
r treulofe Freund, der mir fo viel verdankte, meine Be⸗ 
zung verlaffen habe, nachdem er mit einigen Abentheurern 
fggzehrt hatte, was dort lebte und gepflanzt war; mein 
eger, den er tödtlich verwundet hatte, war wieder herge⸗ 
st. uud feitdem an Herrn von Langsdorf verkauft; dem 
rlds Hatte mau mir nad) B. Apres gefendet, und ber 
zechſel mußte ungefähr vier Tage nach meiner Abreiſe da= 
(HR. angekommen ſeyn. Weine Ungeduld, nad meiner 
efitung zu reifen, war gränzenlod, aber mein Gepaͤcke 
ußte erft pifitirt werden; ich ging daher zur beftimmten 
ie nad) der Mauth, vonztete ein paar Stunden und hatte 
dlich das Gluͤck, vorgenommen, und, gleich den übrigen 
rifenden, von der privilegirten Dieböbande, hier Faiferliche 
eantte genannt, vifitirt und beraubt zu werden. Gie bei 
ächtigten -fich derjenigen Gegenflände, die ihnen geftelen, 
ne die mindefte Scheu und auf die gemeinfte Weife; ein 
aͤſtchen mit 500 Paraguay⸗Zigarren und einige Pfunde des 
stigen Mate wurden ohne viele Umftände bis auf wenige 
aͤckchen gleichfam ausgerauft; nicht beffer ging ed mit 
vom Pade Muſikalien, die mir ein beutfcher Kaufmann 
B. Apres mit der Bitte anvertraut ‚hatte, fie wo möglich 
Rio de Janeiro. zu verkaufen; fie wählten davon aus, 
is ihnen gefiel, und warfen mir den Reſt in den Koffer. 
ınn traf ein fehr fchönes Mousqueton, das ich in England 
kauft und fchon einmal in Brafilien eingeführt hatte, bie 
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NReihe, und unter dem Worwande, daß diefe Waffe in du 
filien verboten ſey, wurde ſie conſiszirt. Dagegen Hm 
einzukommen, oder ſich gegen das ſchaͤndliche Betragen ie 
ſer Menſchen aufzulehnen, waͤre vergebliche Muͤhe gen; 
doch machte ich, des Mousquetons wegen, dem Kern Yılk 
denten der Mauth meine Vorftelung; da ich aber Ex. & 
zellenz aus einem tiefen Echlafe, mit welchem fie die Hilfe 
des Tages zuzubringen geruhten, unangenehm aufförte, h 
beliebten Sie, mich auzufahren und hoͤchſt ungnädig ale 
weifen. An dem Wusgangöthore der Mauth wurde re 
weite Muterfuchung des Gepädes vorgenommen, und wi 
ne unverfchämte Weife umpergeriffen. “Meine ohnehin m: 
fchbpfte Geduld war jest nahe daran, mic zu verlafen 
ald zu meinem Gluͤcke der Kaifer an der Mauth vorbent. 


, Die unverfchämten SHaven, welche fo eben noch Jedemen 


ihre Webermacht hatten fühlen Laffen, krochen num mie ge 
peitfchte Hunde und warfen fi) vor bem Kaiſer im Graue 
nieder, der mit berfelben Geringſchaͤtzung auf fie head fah, 
mit der fie uns fo eben behandelt hatten. Ich heeilte mich, 
mein Gepäde einſtweilen bei einen Belannten untrubre 
gen, und fchiffte mich vor Mittag auf einer Dark ud 
Porto d’Eflrela ein; dort miethete ich ein Maulthier, u 
betrat, die Bruft mit Sorgen erfüllt, den Weg nad da 
Mandiocca. Unempfänglic für die Reitze einer Orga 
die ic) fo oft bewundert hatte, und welche in fo auffale 
dem Gontrafte mit den kahlen Chenen von B. Yes Re 
den, richtete ich meinen fehnfächtigen Blick allein nad jmtt 
Seite, woſelbſt meine Pflanzung lag. Endlich hatte id dem 
legten Hügel zurüdgelegt, der mir fie verbarg; md em 
Heine Strecke Weges und mein liebes Gujuaba lag vor me⸗ 
nen Blicken. Souſt gewährte es einen freundlichen Abld; 
meine Wohnung, mit einem rothen Ziegeldache gedet, Id 
einladend, von Orangen, Bananen und andern Gracbin 
men umgeben, hinter. biefen hervor; zwiſchen den il Keiht 
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epflanzten Kaffeeböumen prangte der ſchoͤnſte Mais; ein 
feld, mit Zuckerrohr bepflauzt, ng am Fuße der Kaffees 
ſtanzung; niche ferne denon flanben auf einer Kleinen Aus 
he die reinlichen Huͤtten meiner Meger. Da, wo ein. Ge⸗ 
irgöftrem meine Pflauzung befpälte, war die Ebene, welche 
ich bis zu dem Abhaunge bed Berges erſtreckte, mit Gras 
wpflanzt, und das Gebldocke der weidenden Schaafe fchien 
nich ‚jedesmal zu begrüßen, wenn ich nach vollbrachten Ges 
chaͤften nach meiner ftilen Wohnung zuruͤckkehrte. 


Bon diefem freundlichen Bilde war faft nichts - mehr 
Ihrig ; die Wohnungen der Neger waren eingeſtuͤtzt, und 
die ganze Pflanzung glich einem Eapueiro. *) Traurig und 
in Gedanken vertieft ritt ich durch den. Gebirgsſtrom, welcher 
auf dieſer Seite die Graͤnze meines: Gutes bildete, und von 
nun’an begegnete mir nur Verwilderung, und muͤhſam fand 
ich mich auf meiner eigenen Beſitzung zurecht. Ueppiges 
Unkraut bedeckte die ganze Kaffeepflanzung, Vogelfraut die 
Sruchtbäume, Ameifen md Waldthiere hatten fich eingeitiftet, 
und allenthalben fah man die Spuren ihrer zerftbrenden Thaͤ⸗ 
tigkeit. Einen nicht weniger traurigen Anblick bot meine 
Wohnung dar, zu welcher früher eine Allee von Kaffees und 
Drangens Bäumen führte, und Zu der ich- mich durch das 
hoch aufgewachfene Unkraut nur muͤhſam "hindurch drängte. 
Thuͤren und Läden derfelben waren offen, und, wie es fehlen, 
gewaltfam erbrochen ; im Innern bes Hauſes war auch Feine 
Spur von der früheren Einrichtung mehr zu finden, und von 
den lebenden Wefen, welche fonft in der Nähe des Haufes 


) Gapueiro wird derjenige Anflug von jungem Holze genannt, 
welcher die Stelle jenes Theiles einer Pflanzung einnimmt, 
die man mehrere Jahre ausſruhen faflen will, bis der junge 
Wald fie gänzlich übersog, worauf er gefchlagen, verbrannt 
und der dadurch gedüngte Boden wiederholt benügt wird. 
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fich ambergetriehen ‚und: meine Einffedeles belebt- Hatten, war 
wichte mehr Worig, als die. Murfnen ihrer nächtlichen Wehb⸗ 
nungen, und ihre dort und.da zerſtreaten Knochen und Fe 
dern. Selbſt die Hätte bed trenen Hundes, weichen ich zu 
Bernachuumg eines ereuloſen Menſchen zurikkgelaffen hatte, 
Ing in Truͤmmern md: diente nun einer nnermeßlichen Menge 
von Floͤhen zum: Aufenthalte, welche mid) nbthigten, einer 
Gegend: zu rn, welche: ic niamals 3 hätte verlaffen 
follen. oo. f 


Die Brut mit Sorgen erfüllt und, volkonnmen über: 
zeugt, guf meines verwilderten Beſitzung nicdyt mehr fort 
Formen, zu Tonnen, ‚außer Stand, deu Grund zu eine 
neuen Pflanzung zu begen, verließ ich mein liebes Gujuabe 
und begab mic) nad). ber Pflanzung des Herrn von Largs⸗ 
dorff, der aber bereits eine große Neife in das Imnere Bra⸗ 
fliens angetreten hatte. Einer meiner Freunde hatte die 
Verwaltung ber Bazenda übernommen, und nöthigte mich, 
einige Tage in dem Kreife feiner liebenswuͤrdigen Familie 
zuzubringen. Während dieſer Zeit forfchte ich dem Undank⸗ 
karen: nach, ber mich. ſo ſchaͤndlich betrogen hatte, und er 
fuhr; baß derſelbe, nachdem er mit. einigen ihm gleichgefinzs 
ten, Menfopen Alles, road ich auf. dem ihm anvertrauten Gute 
an Hansthieren und VPorraͤthen zunidgelaffen, aufgezehrt 
hatte, nach Rio de Janeiro zurickgekehrt war, ohne fich 
weitr um meine Befitzung zu befümmern. -- Auch ich tref 
bald darauf in der Hauptſtadt ein, den. Vorſatz nur muͤhſam 
unterdruͤckend, meinen ſogenannten Freund nach Verdienſt zus 
zuͤchtigen, welcher jedoch unter einem im Suͤden errichteten 
Freikorps Dienſte nahm, und dadurch ſeiner wohlverdienten 
Girafe entging. | 


* 
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Ausbruch des Krieges mit B. Ayres. — MRſtungen 
von Seite Braſiliens. — Folgen der ſchlechten Land⸗ 
ind Seemacht. — Unzufriedenheit des Volkes. — 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit Braſiliens gon Seite 
Portugals. — Abreiſe des Kaiſers nach Bahia. 
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Jaudeſſen hatte’. Ayres den Krieg "an Braſilien erklaͤrt, 
md nach den Ruͤſtungen bes kaiſerlichen Heeres und der 
Marine, nach der zuverſichtlichen Sprache der dffentlichen 
Blätter zu urtheilen, Tonne man nicht lange Über den’Auss 
‚ang des Kampfes in Zweifel’ bkeiben, um fo mehr, da e& 
B. Apres wirklich an allen Huͤlfsquellen gebrach, um ſich 
iner ſo bedeutenden Macht, wie Braſilien zu Waſſer und 
u Land aufſtellen konnte, “ernftlich zu widerſetzeü. 


Einige tauſend "Mans der beſten Truppen wurden ſo⸗ 
leich nach Monte MWideo geſendet j⸗ dort befehligte General 
ecore, ein erfahrener und kriegskundiger Anführer. Zu glei⸗ 
her Zeit wurde eine Flotte nach dem La Plata Strome ge⸗ 
chickt, und dieſer in den Blockadezuſtand erklaͤrt. Der Kaiſer 
iternahm es perfbulich,, die Truppen, welche aus allen - 
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heilen des Reiches zuſammengetrieben wurden, abzurichten; 
aber nur zu bald bewaͤhrte ſich die Unzulaͤnglichkeit dieſer 
kriegeriſchen Maßregeln. Die brafiliauifche Armee wurde in 
Monte Video von der irregulären Eavalleries Milig der In 
furgenten eingefchloffen, ohne dad Mindeſte gegen dieſe füb- 
amerilanifchen Koſacken unternehmen zu Tonnen, ba es ihr 
gänzlich an Cavallerie mangelte; die Befaguug wurde daher, 
fo oft fie einen Ausfall wagte, von den Inſurgenten um: 
ringt und niebergehauen. Das Blockade⸗Geſchwader, vor 
welchem der Kaifer die günftigften Refultate erwarten konnte, 
leiftete, im eigentlichen Sinue des Wortes, gar Feine Dienfte; 
frembe. und einheimische Schiffe wagten ſich ungeſtraft durch 
bie Blockade⸗Linie ‚ and ſezten Kriegsvorraͤthe und Lebens⸗ 
mittel in B. Ayred ab; nordamerifanifche Sreibeuter beun: 
fühigten anter der Flagge von B. Ayres die Kuͤſte von Bra⸗ 
Flien- in Ihrer ganzen Ausdehnung, und während die Eck 
macht biefes Bandes unthärig im Rio de fa Plata vor Aufer 
lag, lief jedes brafilianifche Fahrzeug, welches irgend einen 

Hafen des Landes verlaffen wollte, Gefahr, uur wenige 
Meilen von ber Kuͤſte entfernt, den Kappern in die Hände 
ju fallen. Buenos Apres, weit entfernt, die Feigheit oder 
Unthaͤtigkeit der brafilianifchen Marine uachzuahmen, rüftete 
und bewaffnete ein paar. Kauffahrtheifchiffe, bemaunte fe 
mit fremden Seeabentheurern, deren ſich eine große Menge 
in ®. Ayres aufhielt, und gab ihnen an dem Commodore 
Brawn einen berühmten und hoͤchſt entfchloffenen Fuͤhrer, 
vor deffen Kühnheit das Blockade⸗Geſchwader, troß feiner 
ungeheuren Ueberlegenheit zitterte. Während B. Ayres einen 
tüchtigen Offizier in feine Dienſte nahm, verlor Brafilien 
den einzigen Befehlshaber zur See, von welchem es einen 
glüdlihen Ausgang des Krieges erwarten konute; Lerd 
Eochrane- verließ die Dienfte ded Kaiſers, nachdem er biefen 

vergebens an die Erfüllung feiner Verſprechungen erinnert 

haste. Bon allen fremden Dffigieren und Matroſen begleitet, 
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eegab ſfich der Abmiral An Bord der Fregatte Piranga), 
egeite nach Maranhao, nahm 400,000 Cruſabos aus ben 
‚ffentlichen Kaſſen, -ging’banrit nad) England, und fendete) 
‚afelbft angekommen, bie Bregatte nach Bi de Janeiro 
uruͤck. x 

Das Pe ſah indeffen mit großer und ) uibertehfter nd 
ufriedenheit dem Ausgange des Krieges tin Suͤden entgegeh? 
Die außerordentlichen Koften, welche er verurfachte/ ſteige⸗ 
en die Schuldenlaſt des Landes, verfchlimmerten den Zu⸗ 
tand der Finanzen, wirkten hoͤchſt nachtheilig bürch das 
Sinten des bffentlichen Credits auf bie Stimiming ·des Pub⸗ 
ikums, und der Kaiſet verlor taͤglich wiehr: won ber’ Liebe 
‚effelden. Der Braſilianer iſt ftiedliebend, und kieß ſich and 
iefer Urfache nur mit entſchiedenem Widerwillen zu einen 
driege gebrauchen, der ihn über tauſend Meilen von ſeiner 
deimath entfernte. Nichts deſto weniger gelang ed dem 
Taifer, am Jahrestage feiner Ucclamatioh 10,000 Mann 
rinientruppen und Militzen in ber Hauptſtadt zu verfanmeln, 
son welchen er alsbald die beften Batalllöne nach Monrd 
Bideo abſchicken mußte, um ben Verluft,' welchen feine 
Truppen faft täglich erlitten, zu erfegen. "Unter den Trup⸗ 
sen, welche beinahe gewaltfäam nach den Schiffen gebracht 
verden mußten, befanden ſich auch einige Escadronen beritd 
ener Miligen und eine beträchtliche Anzahl halbwilder In⸗ 
yianer aus der Provinz Cearä, von welchen man natürlich 
'eine"befortderen Dienfte erwgrten durfte; Abit daran’ fehrte 
nan fi) nicht, und glaubte; Alles gethan zu. haben,, wenn 
nan Menſchen in das Feld. ſandte, ‚die gleich gekleidet und 
nit einer. ‚Musquete bewaffnet waren. *) . Ganz. naturlich 
— — HE 

) Als die portugieftichen Truppe i in den Jahreu 1814 und 1815 

an der Graͤnze von Rio Srande flanden, um die Angriffe des 
berüchtigten Partheigängers Artigas zurüczumeifen, zeigte «6 
11* 
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nahmen die Angelegenheiten der Braſilianer im Saͤden Teine 
günfige Wendung, und bald Fam «8 babin, daß Braſftilien 

gu Waffer und zu Land bie Defenfive ergreifen mußte. 
Indeſſen smug, ein nened Ereigniß dazu bei, dem brafis 
lianiſchen Voike die nachtheiligen Berichte vom Kriegäfchau: 
platze auf einige Zeit vergefien zu machen. Die Anerkennung 
ber: Unabhaͤugigkeit Braſiliens von Seite Portugals, durch 
engliiche, Wermittlung, wurde bffentlih befanut gemacht. 
deſtlichkeiten aller Art, mehrtaͤgige Beleuchtung ber Stadt, 
und eine Menge ‚Drbenövertheilungen und Erhebungen in den 

Morlöfand befchäftigten bie große Menge ber Müßiggäuger 
auf einige „Zeit. Der aufgellärtere Theil des braftlianifcyen 
Volkes yahm, jedoch dieſes wichtige Ereigniß nicht mit dem 
Enthufiasmus anf ‚ welchen der ‚Hof erwartete; man be 
fürhtete, daß in/der Ausſicht Don Pedro's auf eine dop⸗ 
pelte Krone, ad der wieder erneuerten Verbinbung mit dem 
Mutterlaude,. der Leim zu neuer Knechtſchaft verborgen laͤge. 
Man. bemerkte‘ endlich, ‚ daß die im Xraftate bebungenen 
Kriegöeurfhänigungen auffallend zu Gunften Portugals waren, 
fehr große ‚Spumen Geldes aus dem ohnehin verarmten 
Brafilien zogen, und daß fü ch England durch große Handels⸗ 
Bewilligungen rifichlich für feine Bemühungen als Vermittler 
entfchädiget-hatte, Der allgemeinen Unzufriebenpeit, befons 
dars im Norden, des Reiches, glaubte indefjen ber Kaifer 


u 





ad, da fr in den ampf geflpr wurden, daß die Patronen 
fhr ihre Musgheten zu groß waren, in Jolge deſſen fie ges 
Phlagen wurden und Ihre ſaͤmmtliche Artillerie verloren. Als 
man herauf um andere Patronen nah dem Haupt: Depot 
in Mo Grande, welches über 800 englifihe Meilen von dem 
Dauptquartiere entfernt war, ſchickte, ergab fi, daß weder 
Kugeln, gegofien, noch Blei vorraͤthig war, welches erft i⸗ 
der, weitere 600 Seemeilen entfernten, Punpeiahe abgeholt 
werden mußte, 
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ım beſten durch einen perfdnlichen Wefuch diefer ſtets wider 
penftigen Provinzen zu begegnen. Er fchiffte fih mit feiner 
Semahlin und einem aͤußerſt zahlreichen und glänzenden Ges 
olge auf mehreren Kriegsfchiffen ein, mußte ſich aber vor 
einer Abreiſe noch die Demüthigung gefallen laffen, daß 
tuf nachdruͤckliches Verlangen der englifchen Geſandtſchaft 
ver von ihm ernannte Befehlshaber des Blockade⸗Geſchwa⸗ 
vers im La Plata nicht zu feiner Beltimmung abgehen durfte. 
Diefer Offizier, ein geborener Engländer, hatte früher die 
nglifche Marine auf Feine ehrenvolle Weife verlaffen, und 
var unter Lord Cochrane in braſilianiſche Dienfte getreten. 
Dafelbft hatte er fich hoͤchſt vortheilhaft ausgezeichnet, und die 
yrafilianifche Seemacht durfte fi ch unter feiner Leitung eines 
zuͤnſtigen Erfolges verfichert halten, als dem Kaiſer von 
Seite der englifchen Geſandtſchaft die Erflärung gemacht 
vurde, daß jedes englifche Kriegsſchiff den Befehl erhalten 
yabe, ſich feines Gänftlings zu bemächtigen, fobald derfelbe 
ven Hafen verließe. Dem Kaifer blieb nichts uͤbrig, als 
tachzugeben, feinem Commodore zur Entfehädigung der ers 
ittenen Beſchimpfung einige Orden zu erthellen, und während 
er Reife den Befehlshaber des ihn begleitenden engliſchen 
Kriegsfchiffes mit der größten Gleichgiltigleit zu behandeln, 
während er den Führer des franzbfifchen Krlegsfchiffes, wel⸗ 
ches ihm gleichfalls folgte, mit Höflichleiten und Gnadens 
bezeugungen überhäufte, 

Die dffentlichen Blaͤtter waren unerſchbpflich in der Be⸗ 
ſchreibung der Feſtlichkeiten, womit die Bewohner von Bahia 
die Ankunft des Kaiſers in der alten Hauptſtadt Braſiliens 
feierten. Nach der Stimmung und der kurzen Abweſenheit 
Don Pedro's zu urtheilen, war derſelbe jedoch mit dem 
Geiſte der nördlichen Provinzen keineswegs ſehr zufrieden; 
eine Ankunft in Rio de Janeiro wurde wenigftens mit meh⸗ 
:eren gewaltthätigen Handlungen bezeichnet, welche feine‘ 
Keinde mit vielee Schlauheit zu benugen wußten, das oͤhne⸗ 
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ſchon Seit Läugerer Zeit hon den Reisen einer Braſiliaueris 
gefeſſelt,: feiner Gemahlin⸗ nicht mit jener Achtung begegur 
war, worauf fie, gemäß ihrer erhabenen Abkunft und ihre 
Tugenden, den vollften Unfpruch hatte. Das Publikum, 
welches ſich manchmal ga unberufenen Richtern ber Fuͤrſten 
und ihrer Umgebuugen aufwirft, war keineswegs für die es 
wähnte Faboritin ginftig gefiimmt, und Fonute ihr nicht 
verzeihen, daß fie, von niederer Herkunft, obwohl zur Mar 
quiſe von Santos. erhoben, fich: die Verehrung bezeugen lieh, 
welche allein einer Fürftin des Landes gebührte ; alberbieß 
trieb die kaiſerliche Favoritin einen aͤußerſt vorteilhaften, 
aber höchft verderblichen Haudel mit Staatsämtern und ber 
Gerechtigleis, fo zwar, daß man ohne Scheu in ihren Bas 
laft gehen, und fi) um'ben Preis erfundigen Tonnte, weis 
chen fie für ihre Verwendung beflimmte. Obwohl nun Bes 
ſtechlichkeit in Braſilien eine fo alltägliche Erfcheinung if, 
DaB es fchwerlich einen Beamten gibt, deſſen Dienſte nicht 
kaͤuflich wären, fo fah das Volk doch nur mit Widerwillen 
diefe Frau von feinem Bette zehren und immer mehr Gewalt 
an fi) reißen; doch begnügte es. fih, der Marquiſe die 
Fenſter einzumerfen und die Minifter zu befchimpfen, welche 
zugelaffen hatten, daß die Leiche der Kaiferin auf eine hoͤchſt 
gleichgiltige und wenig ſchickliche Weile in dem Klofter Ajuda 
beigefegt wurde. Obwohl der Kaifer bei feiner Zurüdkunft 
aus dem Süden Brafiliens durch Triumphboͤgen und auf 
seichlich geftreuten Lorbeeren und Blumen wandelte, fo war 
ber Empfang bes Volkes, und. felbft der beutichen Miethlinge, 
doch fo Ealt, daß er nicht mehr länger über die bffentliche 
Stimmang in Zweifel feyn lonnte, und obwohl er ſogleich 
Dad Minifterium veränderte, und feine verſtorbene Gemahlin 
feierlich in der Taiferlichen Gruft beifegen ließ, fo war doch 
das einzige Mittel, bie Gemuͤther zu beruhigen, wenn ber 
dem Wolfe hoͤchſt unangenehme Krieg fo bald als möglid 
beendiget wuͤrde. Auch jest bot England feine Vermittlung 
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n; Monte Video follte als Baſis des Friedens, und zwar 
nter englifhem Ecdyuge, zum Freihafen, und bie Banda 
Yriental als felbftftändige Republik anerfaunt werden. Die 
araus hervorgehende Gebietsfchmälerung fagte aber dem 
Stolze des Kaiſers durchaus: nicht zu, und bie Ständes 
Zerfammlung fchien eine engliiche Handeld: Suprematie auf 
er füdlichen Halbkugel zu fürditen. Die $riedens -Unters 
andlungen wurden daher einfhmeilen audgelest, und dem 
Bechfel des Kriegsgluͤckkes das Weitere überlaffen. 
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II. 


Entſchluß, eine Inſel in der großen Bat von Rio 
de Janeiro zu pachten. — Webereinfunft mit dem Be 
figer derfelben. — Gründung einer Molferei und ans 
derer Ertragszweige. — Beſchreibung der Infel. — 
Verſchiedene Unglüdsfälle betreffen meine Meger. — 
Gefährlihe Krankheit. — Entſchluß, den Pacht auf 
zugeben, — Ruͤckkehr nach der Hauptſtadt. — Lang: 
wieriges Krankenlager. — Entfhluß, nach Europa 
zuruͤckzukehren. 


— — 


Ich hatte mich indeſſen auf mannigfaltige Weiſe bemäbt, 
mein Unterkommen zu finden, und nachdem ich fo manchen 
harten Kampf mit Sorgen aller Art beftand, gelang eö mir, 
meine Beſitzung, wenn auch mit großem Verlufte, au Herrn 
von Langsdorff zu verkaufen, und ſchon waren alle Anſtalten 
getroffen, mich mit Hülfe einiger Neger wiederholt in bem 
Urmwalde niederzulaffen, ald die großmüthige Unterſtuͤtzung 
eines Landsmannes mic, in ben Stand fezte, unter guͤuſti⸗ 
geren Ausfichten eine Niederlaffung in der Nähe der Haupts 
fladt zu gründen, 


Rio de Janeiro gegenfber unb nahe an einem Theile 
bed jenfeitigen Ufers der Bai, welcher, hinter Armazen 
liegend, unter dem Namen Ponte d'Area befannt iſt, liegt 
eine Iufelgruppe, welche zu den fchönften ber großen Bai 
gehört. Die Eultivirtefte biefer Inſeln, Mungangue oder 
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a Vianna genannt, war zu verpachten, und nachdem ich 
nich ‚mit ihrem Beſitzer, einem Menfchen aus der gemeinften 
dlaſſe der Portugiefen, einige Zeit umbergeftritten hatte, 
zachtete ich fie für den Zeitraum von acht Jahren, kaufte 
inige Neger, welche, ih im Rudern und der Leitung eines 
Fahrzeuges unterrichten ließ, nahm ‚zu biefem Zwecke einen 
rfahrenen Mat:«fen in Dienft, bepflanzte alle leeren Räume 
ver Inſel mit Angola Grab, faufte Kühe und errichtete eine 
Molkerei. 


Unter allen Produkten des Landes wirb keines fo vors 
heilhaft in der Hauptftadt abgefezt, ald Milch, und das 
Begehren nach Genießbarer ift fo groß, daB man des Ab- 
atzes wegen niemals verlegen ſeyn darf; uͤberdieß wird für 
in Quartilho, welches dem Inhalte einer Fleinen Weinflafche 
zleich ift, fehr bereitwillig ein Pataca, ober 55 Kreuzer 
2 Pfennige unferes Geldes, bezahlt, Obwohl nun die Kühe 
in heißen Ländern nur wenig Milch geben und nur fo lange 
gemolfen werben koͤnnen, als die Kälber bei ihnen ‚bleiben, 
fo entire fich eine Kuh, welche nur vier Quartilho's täglich 
gibt, doch ſchon fehr bedeutend, und die Einnahme von 10 
Kühen, die ich hielt, war befriedigend; außerdem fendete 
ich Gemüfe und Früchte nach der Stadt, aus welchen am 
Ende ded Jahres ein fchönes Suͤmmchen geldft wurde. 
Milch und Früchte wurden daher jeden Morgen um = Uhr 
eingefchifft und von drei Negern nach dem Hauptmarkte der 
Stadt gerudert. Nachdem fie ihre Ladung verfauft hatten, 
fehrten fie wieder nach der Juſel zuruͤck, wofelbft die Uebri⸗ 
gen fi mit dem Einfammeln der Früchte und dem pflanzen 
und fchneiden des FZuttergrafes befchäftigten. Manchmal gab 
ed auch Heine Iandwirthfchaftliche Spekulationen, welche, 
wenn fie glüdten, recht einträglich ausfielen. Die Bilanz 
zwifchen den Einnahmen und Ausgaben zeigte ſich allerdings 
im Anfange wicht zum Wortheile bes Erſteren; doch Tonure 


* | 
man’geroiß ſeyn, wenn einmal die Hauptausgaben befeltiget 
waren, auf ein anftändiges Auskommen rechnen zu dürfen, 
und mebr verlangte ich nicht. 


So lebte ich einſam, beſchäftiget und gluͤcklich auf 
meinen ſchoͤnen Eilande. Die bewunderungswuͤrdigſte Aus: 
ſicht, welche das unerſaͤttlichſte Auge befriediget haben wuͤrde, 
* entichädigte mich reichlich für den Mangel an Geſelligkeit, 
und doppelt erfreulih war mir der Beſuch einiger lichen 
Freunde, welche zuweilen aus ber benachbarten Stadt ber 
überfamen. Eigentlich hatte ich Unrecht, mein Eiland eins 
fam zu nennen ; verging doch während dem Laufe des Tages 
feine Minute, welche nicht reih an Abwechölung gemeien 
wäre. Zahlloſe Fahrzeuge kreuzten beftändig in der großen 
Bai, welche ich ganz überfehen Eonnte; es verging wohl 
Feine Stunde im Tage, in der nicht Kauffahrtheifchiffe aus 
allen Gegenden der Erde angekommen oder abgegangen wären, 
bie entweder an meiner Inſel vorüberfegelten, oder uuferne 
derfelben vor Anker gingen; und mehr, ald mir lieb war, 
drang der Donner der Gefhüge von den nahen Hafenforts 
und den falutirenden' Kriegsichiffen zu meinen Ohren. Ja 
dem gerdumigem Hafen von Rio de Janeiro konnte, mit einem 
Worte, nichts vorgehen, mas ich nicht gefehen Hätte, und 
ewig unvergeßlich wird mir die Ankunft des Kaifers von 
feiner Reiſe nach Bahia bleiben, welche Alles übertraf, was 
man fich Erhabenes denken Kann. 


Indeſſen konnte auch ohne diefe unbefchreiblich ſchoͤne Aus⸗ 
fit der Aufenthalt auf meiner Inſel paradieſiſch genannt 
werden. Bon den Fruchtbäumen, welche der menfchliche dleiß 
aus den entfernteſten Welttheilen hieher verpflanzte, oder womit 
die guͤtige Natur Braſilien vorzugsweiſe beſchenkte, befanden 
ſich, mit geringer Ausnahme, die Meiften auf meinem Pacht⸗ 
gute. Der riefenhafte Manga beichuttete einzelne Stellen 
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nit feinen dicht belauhten Aeſten, durch weiche die ſenkrechten 
Ztrahlen der Sonne ‚vergebens. zu „dringen verjughten;. zur 
zeit feiner Bluͤthe Überzieht er ſich fo dicht mit weißen —* 
nen, als haͤtte ihn der Schnee eines winterlichen Landes 
edeckt. Gelangen feine prächtigen Fruͤchte zur Reife, fo 
ntzüdt er das Auge durch ihren Glanz und. die außergrdents 
iche Menge, welche den gewaltigen ‚Baum faft niederzu⸗ 
wücen fcheint. Der Cajuero gab vortreffliche Srüchte, aus 
velchen man eine aͤußerſt liebliche Limonade bereitete; : von 
em feinften Gefchmade war die Frutta do Conde; bie, burfls 
dfchende „ füße und nad) ber .Beygamote duftende Lima, 
Finen herrlichen Aublick gewaͤhrte ‚bie ‚prächtige Blüche 1, 
Sranatbaumes mit feiner Törnerrgichen, . koͤhlenden Frucht, 
der ber nad) Roſen duftende Jambo. Der ſchone Tamariuna⸗ 
Baum nilzte nicht allein durch die Menge feiner gefunden 
Srächte, fondern gereicht auch jeber Gegend durch die Pracht 
einer ‚gelben Bluͤthen uud .durd) -die Zartheit feines hell⸗ 
zruͤnen Laubes zur beſonderen Zierde. Un .bie europaͤiſch⸗ 
Pflaume erinnerte Die Cgibuca, an die Kirſche die Grumis 
ama. In bem untultivirten Theile der Inſel fand mau 
vildwachfend : die Pitanga, Jebuticaba, Araqa; einige 
Deden beſtanden and ‚der Staude der buftenden Cidra und 
ver Lima’o Azedo. ‚Die Zweige der prächtigen Paflionshlung 
ui ihreg unendlich ſchoͤnen Blathe und ihrer trefflichen Frucht. 
er Poaraguja; die Weinrebe, deren Frucht leider nie gleich⸗ 
* reifte, überzog nub befchattete.. einzelne Gänge ber 
ynfel, oder raukte ſich an ben Drangenbäumen . ainpor⸗ 
velche ſich in großer Menge und von verfchiebener Gattung 
uf Der Inſel befanden; wo ber Raum es erlaubte, waren 
Pifangbäume gepflanzt. Die ſchoͤne, in italieniſchem Ge⸗ 
chmacke gebaute Wohnung umgab. eine Hecke von einfachen 
Rofen, da edlere Gattungen in Brafilien ausarten, und das 
ifer der JInſel pranafe mit den verfchiebengn Arten der beirs 
ichen Palme, mit der, eine riefige Höhe erreichenden Ales 
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den Spaten in der Haud Hatte, während ich jeden Dorn 
um brei Uhr, die Witterung ‚umgehte fo ſtuͤrmiſch feyn, al 
fie wollte, mein Eanoa, mit den Produkten der Zafel ie 
Jaden, nach, her Stadt, und waren fie verkauft, wieder zu 
züdfteuerte ;..weher die Glut der. Sonne, noch das mandnd 


 gemaltig, tobende Element fcheugud, entlief einer meiner Rs 


herer aus Furſht vor ber wohlverhienten Strafe; er wur 
zwar fpäter wieder eingebracht, aber ich konnte mid wi 
mehr anf ihn, verlaſſen. Wald darauf erkrankte meine bee 
Megerin, wurde ſchwindſuͤchtig und kaum mehr zur leichten 
Arheit brauchbar, Gelbil im Stalle Hatte ich Unglid; a 
fielen einige Kaͤlber, ohne vorhergehende Krankheit, werd 
ihre Muͤtter, die, wenn fie ihe Junges ‚verlieren, foglig 
Die Mid enden, zu laͤſtigen und unnuͤtzen Gaͤſten warte. 


So viele unangenehme Ereigaiſe konnten par von da 
wadhtheiligften öngen ſeyn; Verdruß, Sorgen und frpes 
liche Anſtrengungen, welchen in einem fo heißen Klima ſelbſt 
ein. von Jugend auf an amgelitengte Arbeit gemähnter Eures 
paͤer allmählig unterlegen wäre, ‚mutergruben, meine Gefunde 
beit gaͤnzlich. Ich konnte meinem Anweſen nur mehr ni 
fehr verminderter Thaͤtigkait ud „zulezt ‚gar wicht mehr vn 
ſtehen; mein treuer Neger. hatte fich zwar wieder ganz m 
bols und leiſtete die heften Dienfte; aber. in, meine Gefchäfte 
war ſchon laͤngſt:dieſelbe — * wie mit meiner Geſand⸗ 
heit, eingetreten. Um nicht Alles zu. verlieren, blieb mit 
Fein andexer Ausweg ‚übrig, al$ deu Pacht aufzugeben, md 
in ber Stadt. wohnend, mich aͤrztlicher Pflege zu unterwerfen. 
Mit großem, Verluſte verfaufte ich daher ‚mein fümmelches 
Anventar, und mit fehwerem „Herzen: meine Meger, welche 
ich fo gläclih war, bei gutem Kerzen unterzubringen, fand 
in dem Hauſe bes wirbigen Mannes, der ſich ſchon früher 
hochſt liebreich meiner angengmmen hatte, die freundlichſe 
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Hufnahme, und von einem Landsmanne und hoͤchſt talents 
sollen Arzte die Tiebevolifte Pflege. Wochenlang lag ich bort 
chwer darnieder; doch fiegte zulegt Die Kraft meiner Ebrpers 
ichen Conftitütion und die Pflege meiner edeln Freunde 
iber die mir drohende Gefahr. Ich genad, aber meine’ 

Körperfräfte Fehrten nicht in dem Maaße zurüd, um mich . 
seuen und mühfamen Anftrengungen unterziehen zu koͤnnen⸗ 
58 blieb mir nichts uͤbrig, ald nad) Europa zuruͤckzukehren ; 
nein guͤtiger Freund hatte dieſelbe Abſicht, meine Begleitung 
chien ihm angenehm, und es wurde beſchloſſen, auf dem⸗ 
elben Schiffe nach Europa abzureiſen, deſſen Ankunft bereits 
ingekuͤndiget, und deſſen Labung ſchon bereit lag, fo daß 
8 nad) kurzem Aufenthalte in dem Hafen von Rio de Ja: 
zeiro wieder in die See ftechen konnte. Die Zwiſchenzeit 
vefchloß Ich, auf den Rath meines Arztes, Heine Ausflüge 
n die Umgegend der Hauptftadt zu machen, und da einige 
neiner Bekannten beabfichteten,, bie europätfche Colonie Neu⸗ 
Sreiburg zu beſuchen, fo ſchloß ich mid; an fie an, und 
verließ die Hauptſtadt in den erſten Tagen des Male 
Monats 1827. 


* « s . 
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Reiſe nah Novo Friburgo. — Kurzer Aufenthalt 
dafelöft. — Schilderung des Zuftandes ber von Den 
- Sodo VI. gegründeten Schweizer: Colonie, — Algı 
meine Bemerkungen über europäifche Niederlaſſungen 
in Brafitien. — Ruͤckkehr nach Rio de Janeiro, 





Wir fchifften und und unfere Heitthiere auf einer der 
gewöhnlichen Barken ein, verließen um Mittag die Bai der 
Mineiros, erreichten nad) einer Fahrt von fünf Stunden die 
Mündung des Flußes Maccacu, welcher weiter aufwärts 
ſehr ſchmal wird, und landeten bei eintretender Dunkelheit 
in Porto dos Caxas. Reichlich mit Lebensmitteln verſehen, 
hatten wir keine Neigung, in der fchinugigen und überfüllt 
Venda zuzujprechen, und übernachteten lieber in ber Barlt. 
Den kommenden Tag verließen wir deu Heinen Drt, M 
ziemlich bedeutenden Handel mit den Produkten treibt, welche 
die Pflanzer der Umgegend bier abfegen, fo früh als miy 
lich, erreichten bald darauf die Gebirge und weideten und 
an der wildſchͤnen Gegend. Nach Mittag kamen wir auf 
eine Fazenda, welche einem Nonnenklofter in der Hanpritadt 
gehbrte, und die fich in fehr fchlechtem Zuftande befand; 
unferne derfelben ftand eine Venda, in welcher wir unftt 
Machtlager auffchlugen. Es war gerade ein Faſttag und in 
der Venda nichts anderes zu haben, als ſchlechter Stuefld- 
Glaͤcklicher Weife bot und etwas fpäter ein Negerfflane des 
Klofterd eine große Eidechfe zum Kaufe an, und ba es u 
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elang, den Vendeiro zu überreden, daß ed eine Amphibie 
m, fo war er fo gefällig, fie fehr ſchmackhaft zuzubereiten- 
Reine Gefährten fanden das Gericht vortrefflih, und wir. 
egten und, fehr zufrieden auf einige Efterras (Strohmatten) 
ieder, wurden aber angenblidlic von einer folchen Menge 
ed verfchiedenartigften Ungeziefers angefallen, daß wir die 
Hoffnung aufgaben, fehlafen zu koͤnnen, unb auf den Tiſch 
ver Venda hingeftredt, mit großer Ungebuld die Nacht zus 
rachten. Den andern Zag fezten wir durch eine Furth bes 
Maccacn und langten gegen Mittag auf .der Fazenda der 
jamilie Serreira an, welche und gaftfreandlih aufnahm. 
Segen Abend erreichten wir ein Regifto, und übernachteten- 
n der dafelbft befindlichen Venda. Erſchoͤpft von der druͤ⸗ 
fenden Kite des Tages und einer ſchlaflos durchwachten 
Radıt, fanden wir unfer Nachtlager vortrefflich, welches 
vir etwas fpät verließen. Der Weg, welchen wir ben 
Iommenden Tag betraten, war über jede Befchreibung ſchlecht 
nd führte beftändig Berg auf und manchmal an Abgründen 
sorbei, an welchen ein einziger falfcher Fußtritt unferer 
Thiere hinreichte, um rettungslos in eine fchauerliche Tiefe. 
‚u ſtuͤrzen. Gegen Mittag: erreichten wir einen der hoͤchſten 
punkte des Gebirgsruͤckens; die Luft war rein, aber em⸗ 
pfindlich Falt, die Gegend kahl und. unfruchtbar, die Aus⸗ 
ficht gehdrte jedoch zu den fchönften in Brafilien. Bor Sons, 
nen Untergang trafen wir in der Colonie Neus Freiburg ein,, 
welche früher den Namen Fazenda de Moro Dueimado führte. 
Meine Freunde bezogen das Gaſthaus des Drted, und ich 
ſprach die Gaftfreundfchaft des FTatholifchen Pfarrer an, 
beffen angenehme Bekanntſchaft ich fchon früher in der Harpi—⸗ 
ſtadt gemacht hatte. 


Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, einige Au⸗ 
genblicke bei den Colonien in Braſilien und der Urſache ihres 
groͤßtentheils traurigen Zuſtandes zu verweilen. 
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Als die Fbnigliche Familie von Portugal nach “Braftlien 
fluͤchtete, wodurch dem biöher beinahe vergeſſenen Lande eine 
größere Aufmerkſamkeit zugewenbet wurbe, befchäftigten fi 
die Minifter des Königs mit dem Plane, eine beträchtliche 
Zahl europaͤiſcher Landleute und Handwerker kommen ;u 
Iaffen, um den aͤußerſt vernachläßigten Feldban empor zu 
bringen, ihnen Land anzuweiſen, und fie auf das Eräftigfte 
zu unterftügen. Die Vorliebe des Königs für die Bewohner 
der Schweiz leitete die Wahl unter den europäifchen Voͤlkern 
auf diefe; ed fand fich ein Eingeboruer aus dem Gantın 
Freiburg gerabe in Rio de Faneiro anweſend, und man be 
eilte ſich, ihn mit auögedehnter Vollmacht an die Cautons⸗ 
Wegierung abzufchiden. Während der Abgeorbnete feiner 
Sendung folgte, befchäftigte man fich mit der Wahl der 
Triederlaffung für. die Fänftigen Anſiedler. Sie Tonnte in 
einem Lande, das größteutheild unbewohnt war, nicht ſchwer 
fallen ; da man aber gehbrt hatte, baß die Schweiz ein Ge⸗ 
birgsland fey, fo urtheilte man, die Auswanderer von daher 
Fonnten nur in Gebirge wohnen; der DBefißer eined großen 
Gutes im Bezirke von Canto⸗Gallo, 30 Stunden von der 
Hauptſtadt entfernt, trug feine ihm Tängft feile Befigung 
‘der Megierung an; ed warden Kommifläre abgefchidt, das 
Elima, die Lage und den Boden berfelben zu umterfuchen, 
md der Eigenthümer wendete ohne Zmeifel die unwiderſteh⸗ 
lichften Weberzeugungsmittel von ihrer Vortrefflichkeit an, 
da ‚die Kommiffäre nach ihrer Ruͤckkehr die Fazenda do Moro 
Queimado  (verbrammter Berg) bis in die Wolken erhoben ; 
fie wurde hierauf um einen dußerft hohen Preis gekauft. 
Das Wahre an der Sache war, daß dieſes Landgut durch 
feine hohe Lage weniger von der Hige des Tropenlandes litt, 
als die benachbarten Gegenden, welche nur wenig über bie 
Meeresfläche erhaben lagen; übrigens war ed mit Urwald 
bedeckt, und die davon befreiten Stellen waren von fehr ges 
ringer Bruchtbarkeit; weder mit ber Küfte, noch den benach⸗ 
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mrten Gegenden gab es eine andere Verbindung .. als einen 
Ienden Maultgierpfad, der ſich an Abgroͤnden und- über 
Felstruͤnmer wegzog, und deſſen man fich. allein bei anhab 
end troccenem Wetter bediener konnte.. 


Auf dieſer zazenda vurde ‚nun nit —* Eifer- eine 
feine Stabt angelegt, aus fo vielen Häufern beftchend, als 
nan in der Schweiz Familien beitelt hatte, and Damit glaubte 
nan Alles gethan zu haben, obwohl die ungeheuren Sum— 
nen, die zur Gründung, dieſer kleinen Niederlaſſung aus der 
Staatöfaffe. augewieſen wurden, mehr alt hinreichend. ger 
vefen wären, um uf das ee m. die kunftigen Auſiedler 
u ſorgen. J ro: 


Der. ſchweizeriſche Komwiſſir Hatte Den geraeffenften Yafı 
vag, nur arbeitfame,, vechtliche Familien, ſaͤmmtlich ber 
'atholifchen Religion zugethan, nach Brofilien zu ſchicken. 
58 fchien ihm aber wahrfcheinfich. bequemer ‚und vortheil⸗ 


‚after, von Freiburg augefnugen, bid an den Ausfluß de6 


Rheing, ‚Menfchen aus allen Ständen, von. jedem Glaubens⸗ 
vefennmifle ‚aufzuraffen, und: nach bem. allgemeinen Sammels 
lage in Holland zu ſchicken. Dort waren bereits Hundertz 
ingekommen, ned noch traf man Feine Anftalten, fie einzu⸗ 
chiffen;. wenig: hefier wurde für ihre Materlunft und Ver⸗ 
flegung geſorgt; es flellten fich daher in Kurzem bösartige 
Sieber ein, an welchen Biele farben. Ale es endlich zum 
Finfchiffen kam, zeigte füch, daß die Berfammelten die Zahl 
veit überfliegen , welche die. Regierung in Brafilien dem 
Rommißär erlaubt hatte ;: Die Leute waren einmal ba, man 
wengte alfo Männer, Weider und Kinder in den engen 
Raum der Schiffe, und Hichtete bie Auker. Viele der Mit 
wifenden fchilderten mir die Leiden, welche fie auf dieſer 
Reife ausftanden; fie waren: entfeglid und empbrten mich 
zarum auf das höchfte, weil fie nur als eine Folge der 


188 | | . 


ſchaͤndllchen Habſucht und Gewiffenlöfigfeit des Kommiſars 
der Schiffseigner oder ihrer Fuͤhrer angeſehen werben Tonnten. 
Schon auf der: Hälfte der Hteife- zeigte ſich ſelbſt an den 
erbärmlichen Vorräthen von Lebensmitteln Mangel, und die 
Unglädlihen, bis zum Erftiden auf einander gebrängt, 
mußten audy: noch die Qualen des Hungers ertragen. Der 
Tod, mitleiviger als die Menfchen, fchien fi) endlich der 
faſt Verzweifelnden zu erbarmen; er lichrete ihre Reihen, 
und bereitete Hunderten, von ‚den Weberlebenben beneibet, 
ihr Grab in ‚der Tiefe des -Dreand. ALS die Auswandern 
endlich in dem Hafen von Rio de Janeiro landeten, wurde 
die Regietung inne, wie wenig fie ihrer Erwartung entfpra= 
chen ; fie waren aber einmal da, und man fchaffte fie nad) 
‚der Colonie, die Novo Friburgo (Neu Zreiburg) benannt 
wurde. Auch bier zeigte ſich der größte Mangel an Platz, 
und flatt jeder Familie ihre Wohnung anzuweiſen, wurden 
fie baufenmeife in die Heinen Häufer gedrängt und ſich nım 
ſelbſt uͤberlaſſen. Unfriede, Sittenloſigkeit und Yusfchweis 
fungen aller Art, Die man von oben herab begünftigte, riſſen 
bald in der Colonie ein; ald man endlich die Ländereien 
unter bie einzelnen Familien vertheilte, zeigte es ſich, daß 
die neue Beſitzung Vieler 8 bis q Stunden von ihrer Woh⸗ 
nung in Neu Kreiburg entfernt war. Es gab fleißige umd 
tugendhafte Familien unter den Eoloniften, weiche ihre Lin; 
bereien mit großem Fleiße anbanten und hoͤchſt ergiebige 
Aerndten erhielten; als fie diefelben aber verwerthen wollten, 
zeigte fih die Unmdglichkeit, fie ohne großen Verluft nad 
dem benachbarten Hafen zu bringen; Viele hatten daher ges 
fuͤllte Scheunen und nicht fo viel Geld, um ſich und ihre 
Samilien mit den nothduͤrftigſten Kleidungsſtuͤcken zu ver: 
fehen. Sleißige, wie Traͤge, Gute, wie Sittenlofe, wurden 
von Murblofigfeit und. Mißmuth ergriffen, obwohl die Re⸗ 
gierung immer gab; aber im: die Hände der Eoloniften, bes 
fonders der Rechtlichen, kam nur wenig; es blieb ihnen 
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nichts, als die Ansicht ti ie trabſte Zukunſt und der Haß 
ihrer brafilianifchen Nachbarn, welche die Kommmnitffäre der 
Regierung gezwungen hatten‘, zur Erbauung ber: oleniften- 
Wohnungen, Herbeilhaffung Ihrer Lebensmittel u. f. w. ihre 
Barken, Wagen, Thiere und Sklaven: herzugeben, und 
welche ſtatt, wie der Königliche Befehl lautete, dafür bezahle 
zu werden, Zeit, Thiere und &flaven verloren. WIE ein 
yaar Fahre fyäter Don Jocio nach feinen Yortugiefifchen 
- Staaten zuruͤckkehrte, erhielt ‘Die: Colonie keine weiteren Uns 
terftütjungen; fie verarmte daher immer mehr, Mangel und 
Ausfchweifungen erzeugten Kraukheiten, Wiele ſtatben; die 
Jungen Maͤnner nahmen Dieufle in der kalſerlichen Garde, 
flächtige Familien zogen in entfernte Gegenden/ die ihnen ein: 
befferes Fortkommen hoffen ließen, kurz ein Zeitraum vom 
3 Jabren war hinreichend, "eine Colonie, Die bei tärer Gruͤn⸗ 
dung gegen ıBoo: Seelen zählte; auf 300 herab zu bringen,‘ 
deren Elend fo groß war, daB fie in dem —— Lande: 
der Erde demfelben zu unterliegen Stohten j — man ſagt, 
biefe Eolonie ‚hätte ber yertugieflichen ‚Megierung -über drei’ 
Milionen Salben unferes Seldoes gekoſtet. 


Trotz des wügänftigen Edidſales der erſten Coleviſten 
in Braſilien, langten bis zum Jahre 1827 noch Tauſende 
deutſcher Muisivanberer in dieſem Lande an; fie wurden zum 
Theile in Nen Freiburg untergebracht, die Mehtzahl nach 
der Provinz StiPedro, der Säplichften Braſiliendgeſendet. 
Die Eiawohner treiben daſelbſt "Viehzucht und Aderbau; 
das Klima iſt mäßig und gefund, die Verbindung mit dem 
Meere durch den Mio grande erleichtert; wollen „Die Coloni⸗ 
ſten arbeiten, ſe werden fie‘ ſich alſo ertraͤglich fortbringen. 


Die nf der Kegierung, Eolonten anzulegen, war 
gewiß gut geineint und verfprady' dem Lande Wortheile; aber 
die Art, wie man fie gründete und für ihr Emporlommen 
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forgte, zeigt von gaͤnzlichemn Mangel an lcherlegumg , aber 
bringt auf die Muthmaſſung, daß es nur darauf abgefehen 
war, ‚einige, Perſonen, welchen, man bie für bie Golonien 
heſtimmten großen Summen anvertraute, zu bereichern. 30 
feinem, Unternehmen find sechtliche, menfchenfreumdliche unb 
einfichesvolle Männer nothwendiger, ald zu Dem Erwaͤhnten, 
god mit melchem tadelnswershen - Leichtfinne verfuhr man 
nicht bei ihren Auswahl? Warum wendete man ſich nicht 
unmitselber an dig Regierungen isner Länder in Europa, bie 
froh feyn..mußsen, ihre darhenden -Untertbanen gut unterzus 
Bringen, Gorge getragen, hätten, arbeitfame und gefits 
tete, Familien nach WBrafilien. zu fenden, aber auch dafuͤr, 
daß man, ihnen, daſelbſt angelommen, die gemachten Ver⸗ 
forechungen: gehalten haͤtte. Marum gruͤndete man die erſte 
Colonie nicht in· einer jemer Provinzen, deren Klima ges 
mäßige. und der Boden zum. Getreidebau geeignet iſt, und 
verlegte fie. in die Naͤhe ſchiffreicher Slüße, ‚ober der Meeres⸗ 
Füfte, mm: ihnen den Abſatz der Produkte ihres Fleißes zu 
ſichern? Marum nahm. map, wenn denn die Zolonie auf, 
ben Gebirgen angelegt ſeyn mußte, nicht ein: Theilchen der 
nutzlos verſchwendeten Millionen, um von ber Niederlaffung 
aus eine fahrbare Strafe BB: gum nächften. Hafen zu bahnen? 
es iſt umr eine Stimme darüber, Daß davon allein das Ges. 
deihen der Eolonie abhing; / Moth würde. die Trägen zur Ar⸗ 
beit die: ſichtre Ausſicht ouf. lahnendes Abſatz ihrer Er⸗ 
zeugniffe innuder Hauptſtadt bie Uebrigen zur größten Thaͤ⸗ 
tigkeit angefenent haben. Unter den Auswanderern gab es 
Handwerker und Kuͤuſtler allen; Art, Leute von auſsgezeichne⸗ 
tem Talente, wenn auch deb Leichtſinnes oder anderer Fehler 
zu beſchuldigen. . Won der Regkerung mit Vorſchuͤſſen unter⸗ 
filzt, würden fü ie fämmtlich ihre Gewerbe ausgeuͤbt haben; 
Heine Fabriken wären entflanden, Mühlen aller Art gebaut, 
Waſſerleitungen angelegt werben, Der Boden brachte da, we 
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iiihn ˖ Wald hebedite, zum Mindeſten hundertfältigen Gaamen; 


Taback, ver Weinſtock, die edelſten Fruͤchte Europa's ges 
diehen mit außerordentlichem Erfolge, die Baͤnme der Ur— 
waͤlder enthielten die edelſten Holzarten im Ueberfluße, ſelbſt 
die Erde verbarg in ihren Eingrweiden muthmaßlich Metalle 
verſchiedener Art; in dem angrängenden Diſtrikte Canto⸗ 
Galle Hatte man werigſtens in fruͤhrrer Zeit Gold in Menge 
gefunden. Der. Ruf des zunchuunden Wohlſtandes, bed be⸗ 
beglichen Zuftandes; der erften Coalonie Hätte ſich bayız halb 
über. Europa verbreitet, der Stumm. ver Ausmanderer fich 
noch Braſilien gerichtet, und zwei Generationen wären. hin⸗ 
reichend geweien, Nen Zreiburg im eine volkreiche, blühende 
Stadt zu verwandeln, ein Dufer b des Gewerbsſleißes un 
der Induſtrie für Das ganze. Lend· 


„Dieſes Hit Fein Dilp, non aa geichäftigen, Ieöaften 
Einbildungstraft ‚eutworfen, und Die Wäglichleit ; daß Alles 
fo Hätte. gehen Puuen, liegt klar vor Angen. Die Regierung 
ließ die Mehrzahl der Eolpniften auf eigene ‚Rechnung nach 
Braſilien führen, ſie gab ihnen fruchehase® Land in hinzele 
header Mengh und. unentgeltlich, ſie haute Ihnen Mobums 
gen, ſie: verpflegte he: fa langes. :diß fie ſelbſt dradten konn⸗ 
ven, und erklaͤrde fie auf zehn. Jahre frei. von allın, Abgaben 
and Dienfens alle. mac erdenklichen Bedingniſſe au : ihreng 
Fortkonmien: waren erfüllt 5: waͤre man bahei nach vernünftie 
gen Grundfägen verfahren, häme-amn der fo zahlreichen Ger 
meinde geſtattet, ſich felbit. au” verwalten, ihre wüglichen, 
Pläne unterftägt, fo waͤrde fie fich wohl ſelbſt am Beſten 
geholfen haben. Aber che eine Colonie noch heſtand, gab, 
e8. ſchon einen. Generals Direktor, ſaͤmmtlicher Fremden⸗ Goloe 
nien, und ein zahlreiches, ihmm untergehenes Perfonal; — 
in ihrer Ernennung lag der Keim zum Untergange des Colo⸗ 
nien; denn wären fie auch Feine Portugiefen geweſen, fo iſt 
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is nur zu gewiß, daß da, wo fo viel dirigirt, geraten und 
zwiſchen vier Mauern :verhandelt wird, nur hoͤchſt ‚felten 
etwas wahrhaft Naeliches zu Stande RARmmt. 


"Bir Hören von’ alten Seiten, wie ‚die Etädte Nor 
amerika's fid) vergrdßern, wie das Land fich zunehmend be: 
vdlkert, und Handel und Atkerbau immer blibender werben. 
Die Zahl deuticher Auswanderer nad) den vereinigten Staa: 
ten iſt bereitö zu Millionen angewachfen; fie fanden größten 
theils ihr Fortkommen, und was that bie dortige Megierung 
für fie? Der Fremdling, ber das Ueberfahrtögeld nicht bes 
zahlen Tomte, verlor feine Freiheit, und mußte es während 
einer Reihe von Fahren wieber. abverdienen: Wer die For: 
berung des Schiffseigners ˖ befriedigen Ismnte, erhielt gegen 
Bezahlung Grund und Boden von der Regierung angewiefen, 
imd nun hatte er für ſichſelbſt zu ſorgen. Er fand auf 
feinem: Beſitzehum kein- Obdach,, Feine andere Nahtung, als 
bie er mit: fich Srachte j:\der Weben war mit Wald ober 
Gras bedeckt, und niche ſehr viel dankbarer, als in feiner 
kurz verlaſſenen Hetmath*:nber der Auswanderer verlor den 
Muth nicht. Seine Nachbarn kamen und: halfen ihm eine 
Wohnung erbauen, fie Lehen ihm, was er "beburfte, ‚von 
ehren Vorraͤthen, und: ıheeriviefen ihn, wie er. den MBober 
Bearbeitin, "wann er die Saat in denſelben bringen müfle; 
dann kehrte ein Feder: nath. :feiner Pflanzung zuräd. Der 
neue Anfiebler und feine: FJamille handhabten num Art, Spa⸗ 
ten und Pflug, und begunſtigte eine ergiebige Aerndte ühre 
Bemuͤhungen, fo waren fle'oor weiteren Mahrungöforgen ge: 
ſchuzt; ihr Meiner Haushalt ‘vergrößerte ſich, Die unentbehrs 
lichen Hansthiere wurden herbeigeſchaft und felbft gezogen ; 
nady ein‘ paar Fahren fatz; tr ſich in den Stand gefezt, feinen 
Ueberfluß zu. verwerthen; Kaudle und treffliche Landftraffen, 
von unternehmenden Gefellfchaften gegen gewiſſe Yrivilegies 
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angelegt, erleichterten ihm dieſes ungemein, und war € 
fortgefezt fleißig , fo gelangte er nach und nach zu einem 
befcheivenen Wohlftunde. Die’ Megierung. hatte dabei nichts 
zu thun, als die beftchenben, einfachen Geſetze aufrecht za 
erhalten‘; eines Jeden Rechte zu -befchiigen, und ber Juduſtrie 
des Bolkes unter bie Urne zu greifen. Benben wir und 

nun nad) Brafilien. Ä : 


Dieſes herrliche kLand wurde ver dreihundert Jahren von 
einem der damals gebildetſten and maͤchtigſten Voͤlker der Erbe 
entdeckt und in Beflg genommen; feine Befiguugen in allen 
Welttheilen der Erbe waren aber fo ungeheuer, daß es fick 
aur wenig um Brafilien kuͤmmerte. Die portugiefikhe Res 
gierting begnügte ſich, mit despotiſcher Willkaͤht Aber.Wras 
filten zu herrſchen, und 'noch gegenwaͤrtig befizt eines des 
ſchoͤnſten, reichften und größten Länder ber Erde wicht reis 
Landftraffe, auf welcher man ‚mit einiger Bequemlichkeir 
reifen koͤnnte. Don ben zahlreichen Sttömen, weile dus 
Land. nach Allen Richtungen Durcheilen, hat bie Kunſt 
und 'der Fleiß des Menfchen nicht Einen - (hiffbar gemacht. 
DE vdeſtehenden Geſetze endlich "find. veraltet ud vom ‚bes 
Macht vergangener ‚Jahrhunderte umfangn, und: Brafis 
Ken bebarf eiker politiſchen Wichetgehent, wean es andero 
werden ſoll. / 


1* 7 


Diefe Nachthelle FR eb, wei di⸗ nowandemeteimnu— 
gen abſchrecken koͤnnten, Braſilien zu ihrer Heimath zu wählen 
nicht die Hitze des Climas, Raubthiere, Inſekten, und. mas 
noch weiters im’ den Koͤpfen derjeriigen: ſpuckt, welche ſich 
mit der gengraphifchen Lage des Landes nicht befannt machen 
wollen. Daffelbe erſtreckt fidy aber von dem ıflen bis zum 
SIften Grade füblicher Breite, fo duß der Aufiebler, von 
Morden nach Süden wandernd, jebe Art von Elima, mit 
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Yusmahıme des Kalten, waͤhlen kann, welches einige Gerade 
unterhalb Wie de Janciro ſchon volllemmen gemäßigt ik. 
In diefe Gegenden, alſo in die Proviugen St. Paulo, Sta 
Katharina und St. Pedro, follten in Zufunft Eolonien ax 
gelegt werben, weldyen nur einiger Germeingeifi zu wuͤnſche⸗ 
tt, um, vom ber Regierung unterſtuͤzt, Berbiudungen mit 
der nahen Meereskuͤſte herzuftellen. 


Es iſt genug gegen Auswanderung, obwohl Tauber 
Dhren,. geprediget worden, und wahrlich, Diejenigen, bie 
nicht willen, was Nobrungsforgen find, koͤnneun fish mit 
großer Ruhe auf das slte Sprichwort bezufen: „bleibe im 
Bande und nähre dich redlich.“ Aber als diefe warnenden 
Worte zuerft geiprochen wurden, ſtand ed anders unß, 
«ls jezt, wo Zanfende von einem Tage auf dem andern 
leben mäffen, wo die Stholle Erbe, auf der fonfl eine Fa⸗ 
wilte lebte, jezt unter Hunderte vertbeilt if. Damals ahn⸗ 
dete wenn nicht, in welchem Grade die Menbilerung eines 
Landes zunehmen Tonne, damals kannte man die Menge der 
Beduͤrfniſſe nicht, welche mis der fortfchreitenden Bildung ſelbſt 
beur Dürftigen unentbehrlich wurben, und bie Zahl der Ar⸗ 
men hats ſeitdem in einem folchen. Grade zugenommen, daß 
man. vor jeden Mißiehre. und den Folgen einer mglichen 
Theuerung zittern muß. Krieg und mangelhafter Haushelt 
haben endlich die Megierungen fchon lange in die traurige 
Mothwerndigkeit verſezt, din Volker mit druͤckenden Abgaben 
zu belaſten, und es zeigen ſich in manchen Ländern Spuren, 
daß ihre. Bewohrner ſie in Die Dauer nicht mehr erfchwingen 
Tbunen. Was bleibt daher den Ungluͤcklichen, die nicht eine 
Hufe Landes ihre Eigenthum nennen kdunen, übrig, als ihre 
Blicke nach jenem Welttheile zu richten, ben dem Fleißigen 
ein fihered Fortkommen verfpricht 3 — Wirb es nicht dahin 
Iommen, daß ſelbſt die Regierungen foldyer übervällerter 
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Länder ihren Unterthanen die Hand. zur Unbwanderäng bieten 
werben? ? 


Das Söitht biefer Eoleniſn wird 9 dann ganz 
anders geſtalten, wenn fie mittels ſoͤrmlicher Traktate von 
einem Lande in das andere verſezt werden. Ganz anders, 
als wenn fie, den Lockungen gewiſſenloſer Werber folgend, 
oder aufs gerade Wohl in die Welt hinausſteuernd, ihrem 
Verderben oder ımglaublichen Muͤhſeligkeiten eutgegen gehen: 


Die Abſicht der brafilianifchen Regierung, die Eiawans 
derung auf alle nur moͤgliche Weiſe zu begänftigen, ſprach 
fi) bereits in der Rede aus, weldhe der Kalfer den 3. Mat 
ı830 an die verfammelten Staͤnde des Reiches hielt. Es 
find feitdem polirifche Ereigniße eingetreten, die. nur wenige 
aͤnder verfchonten, und welche die Aufmerkfamkeit der Vers 
treter ded Volles auf andere Gegenſtaͤnde leiteten; aber vie 
Zeit dürfte wieder kommen, in der fi) das allgenteine Ders 
langen nad arbeitfamen Menfchen daſelbſt eutſchieden aus⸗ 
fprechen wird. Ein Land, dad auf 140,000 Quabdratmeilen 
(15 auf den Grad) Kaum fünf Millionen civiltfirte Einwoh⸗ 
ner zählt, welches Leine Menfchen aus Afrika mehr einführt, 
und über dad bie Vorfehung dad Fuͤllhorn des Reichrhums 
ausgoß, darf nicht unbevdlkert bleiben. 


Mit der Bitte, der gütige Lefer mbge mir das vielleiche 
zu lange Verweilen bei meinem KReblingsthema verzeihen, eile 
ih nun, wieder zur Beſchreibung meines Aufenthalres in 
Neu dreiburg zuruͤck zu kehren. 


Nach dem Aufenthalte von einem Tage erhielten wir 
eine Einladung zur Jagd in dem benachbarten Bezirke Canto⸗ 
Galle, die und fchr willlommen war; einige Coloniften 
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ſchlaßen ſich an, und als wir and mit den braftliauifchen 
Jaͤgern vereinigten, war die Gefellfchaft wenigfiens auf 20 
Perſonen angewachſen. Wir hatten fehr gute Hunde bä 
und, and, wurben unter bie braftliauifchen Jäger vertheilt, 
weiche ſchon in ben erfien Stunden hinreichende Beweik 
ihrer uͤberlegenen Gefchicflichleit, in der landesüblichen Un 
ja jagen, gaben. Um die Wahrheit zu fagen, ſcheßen wir 
während der bdreitägigen. Dauer der Jagd nur wenig, und 
waren fehr zufrieden, den Jaͤgern durch die unzaͤhligen 
Schlangenwindungen der Waldwege folgen zu Tonnen, ohne 


mit jedem Schritte‘ zu fallen, oder durch die unzähligen 


Hindernie, auf welche befonders der Fremdling in ben 
brafilianifcdyen Urwäldern ftößt, aufgehalten, unfere flächtis 
gen Führer ganz aus ben Augen zu verlieren. Am dritten 
Lage wurde ein Jaguar (Unze) aufgefpärt, ſaͤmmtliche 
Jäger durch Hömerruf verfammelt und fo anyefkrät, daß 
dad Haubtbier, von allen Seiten umgeben, nicht anders, 
als den Kreis durchbrechend, entlommen Eonnte, welches 
ihm, sroß aller Vorficht, übrigens wohl nur darum gelang, 
weil es auf der Seite durchbrach, welche vorzugsweiſe von 
uns befezt war. Der ganz neue Anblid eines bis zur hoͤch⸗ 
ſten Wuth gereizten Tigers mochte allerdings einigen Einfluß 
auf umfere Schießfertigfeit haben, die fich diefesmal als 
nicht ſehr bewährt zeigte. Nach Beendigung der Jagd 
wurde das erlegte Wild auf einer Stelle zufammengetragen, 
unftreitig der intereflantefte Augenblid für meine Reiſege⸗ 
fährten, welche biöher nur wenige Walbthiere gefehen hatten. 
Den europdifchen Jagdfreunden unter meinen Lefern zu Ges 
fallen, folgt hier ein oberflächliches Namensverzeichnig des 
Wildes, wie ed vorzugsweiſe in den Wäldern ber Provinz 
Mio de Faneiro angetroffen wird. 

Das Bentelthier (Gamba),- Stacheltbier (Coandu), 
Steißthier (Acuti) , Nafenthier (Costi), Knaͤulthier (Tati 
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Apers), ber Balbhaafe (Topeti), die Eibechfe (Tagardo); 
Der Waldhirſch (Gugussu), das Wifamfchwein (Cal oder 
Pecari), die Walblage (Hay),. das Faulthier (Hoy oder 
Preguiza), ber Waſchbaͤr (Agouar& pope), der Ameiſen⸗ 
freſſer (Tamandaa), der Tapir (Anta) ‚und mehrere Gat/ 
tungen Affen, Papageis und Tucans. 


Die auslaͤndiſchen Benennungen dieſer Thiere flammen 
fämmtlich aus der Sprache ber Ureinwohner ab, und. wurden 
von den Eroberern beibehalten. Sollten einige derfelben nicht 
mit den Benennungen ber Naturforfcher übereinflimmen,, fo 
bitte ich, zu berüdfichtigen, daß ich zu gelehrten Nachfor⸗ 
ſchungen weder Auleitung, noch Zeit hatte, und daß die 
Benennungen fo vieler Gegenſtaͤnde aus dem Naturreiche bei⸗ 
nabe in jeder Provinz Braſiliens verſchieden ſind. 


Nach einem froͤhlich durchlebten Tage, welchen wir in 
dem Kreife der rüftigen Jäger Brafiliens zugebracht hatten, 
fuchten wir, ungewöhnlich ermäbdet, mit großem Verlangen 
das reinliche Lager auf, welches uns ein reicher Landbeſitzer 
diefer Gegend ſchon während der Jagd angeboten hatte, 
Einige auf gut Gluͤck umherziehende Abendtheurer waren vor 
langer Zeit in diefe Gegend gekommen, hatten in den Fluͤſſen 
und an ihren Ufern Gold entdeckt, und fi) Hierauf dafelbft 
niedergelaffen,, ihren Aufenthalt jedoch forgfältig geheim ges 
halten. Der Berrath eines der Wald: Eoloniften fezte jedoch 
die Regierung , die Reichthuͤmer der Anftebler zweifach vers 
größernd, von ihrem Aufenthalte in Kenntniß ; fie fendete 
eine Abtheilung Soldaten, welche lange Zeit vergebens nach 
der Eolonie umberfpärten, bis der Ruf eines Haushahnes 
fie zum zmeitenmale verrieth; ihm folgten die Soldaten und 
bemächtigten fi der Goloniften. Später wurden einigen 
wohlhabenden Portugiefen Ländereien in der Gegend ertheilt, 
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und dem Hängen Diftrißte der bedentungsvolle Name „Eanto⸗ 
Gallo“ (Geſang des Hahns) gegeben. Ein mildes, ges 
ſundes Clima und frudstbatet Boden fichern den - Pflanzen 
das beſte Fortkommen; Kaffee und alle Arten Huͤlſenfruͤchte 
gedeihen vorzuͤglich, und das Horwiieh, welches Bier ge 
zogen wird, gehoͤrt unter die ſchoͤnſten und milchreichften 
Magen Brafiliens. 


Dankbar verließen wir den folgenden Tag die gaſtliche 
Wohnung des Pflanzers, erregten bei unſerer Ankunft in 
Neu Freiburg mit unſeren abgeriſſenen Kleidern und ben 
Baͤlgen einiger Waldthiere, mit welchen uns die Jaͤger be⸗ 
ſchenkt Hatten, und die zu beiden Seiten der Eättel herab: 
hingen, einiges Auffehen, erzählten bis ſpaͤt in bie Nacht 
nach Jägersweife von der Fagb und ihren Einzelnheiten, 
verließen den folgenden Tag die Schweizers Colonie, und 
erreichten Rio de Janeiro ohne Wergleich geflinder und Brdfe 
tiger, als wir die Stadt verlaffen hatten. 
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IV. 


Befuh und SBefchreibung der Faiferlichen Fazenda 
Santa CErnz. — Ruͤckkehr nach der Hauptſtadt. — 
Abreiſe nach Eurepa. 





Das kaiſerliche Landgut Santa Cruz liegt nur zehn 
Leguas von der Hauptſtadt entfernt, und obwohl der Ruf 
daffelbe weder als einen wahrhaft fürftlichen. Aufenthalt . 
bezeichnete, noch viel zum Ruhme des Tandwirthfchaftlichen 
Betriebes erzählte, fo war ich doch neugierig, mich dafelbft 
ein wenig umzuſehen, ba ich diefe große Beſitzung aus des 
Engländere Mawes PBefchreibung bereits Fannte. An der 
kaiſerlichen Quinta S. Criſtova o vorbeilommend, führt der 
Weg, welchen man, nach der hochtrabenden Weiſe der Por⸗ 
tugiefen, estrada real (Fönigliche Straffe) nennt, über eine 
fandige Ebene, an einigen Vendas und Pflanzungen vorüber, 
nad) Santa Cruz. Wenn man diefe Straffe mit geringerer 
Gefahr paflirt, als die Uebrigen Brafiliens, fo liegt das 
Verdienft Feineöwegs in der Sorgfalt, welche man auf die 
gute Erhaltung derſelben verwendete, fondern nur in der 
durchlaffenden Eigenfchaft des Bodens, auf welchem das 
Maffer, feldft nad) heftigem Regen, nur Zurze Zeit fichen 
bleibt; es fcheint mir uͤbrigens gefährlich, wenn man ſich 
ſelbſt des Teichteften Suhrwerkes zum Reifen bedienen wollte. 
Auf der kleiuen Reife fieht man rechts von der Straffe auf 
einer Heinen Anhöhe eine Redoute errichtet, welche erftere 


beherrfchen und auswärtige Feinde verhiudern foll, von ber 
IIL Band. 13 
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Bai von Jiha grande kommend, nach ber Hauptſtadt von 
yudringen. 


Die kaiſerliche Befigung Santa Cruz ift ein Peiner Orr, 
welcher einige dreißig Wohnungen, meiftens unbedeutend 
Vendas, enthält. Das Schloß, früher ein Jeſuitenkloſter, 
ift ein ganz gewbhnliches Gebäude, nothbürftig eingerichtet 
and von dem fürftlichen Beſitzer felten befucht. Die Ausſicht 
ift Hier, wie faft überall in Brafilien, von großer Schönheit, 
die Umgebung eine fruchtbare Wuͤſte. rüber wurde diefe 
herrliche Befigung, welche beinahe eine Quadratmeile groß 
ift, mit dem Eifer und der Einfidyt angebaut, welche Alles 
auszeichnet, was die Jeſuiten unternahmen. Ein Theil des 
Landes war zur Viehzucht beflimmt, und man bemerkt und 
gegenwärtig Spuren von Gräben und einem Kanale, welder 
mit den Släffen Guandü und Taguia in Verbindung fland. 
Gegenwärtig ift nur fo viel Land, und zwar auf die nach⸗ 
laͤßigſte Weiſe beftellt, ald zu dem Unterhalte der Eaiferlichen 
Sklaven, deren Zahl fih auf 1500 belaufen foll, erforderlich 
if. Eine geringe Anzahl Hornvieh und Pferde treiben fich 
auf einer fehr großen, dußerft vernachläßigten Weide umber, 
welche ein Graben von der Straffe abfondert, der fo fehr 
verfumpft war, daß an verfchiedenen Stellen die Cadavers 
verſunkener Pferde und Kühe, die wahrfcheinlich ihren Durft 
Idfcyen wollten, zu ſehen waren. 


Man hatte den veritorbenen König beredet, bier eine 
große Pflanzung der chinefiichen Theeflaude anzulegen, und 
von dieſer Unternehmung Fein geringeres Nefultat vorher ges 
fagt, ald daß ganz Europa Fünftig feinen Bedarf an The 
in Santa Cruz nehmen mäfle, und dem Lande dadurch uns 
geheuere Summen zufließen würden. Eiligſt wurden nun 
Ehinefen aus der portugiefiichen Beſitzung Macao verfchries 
ben, Wohnungen, Magazine, Trockenplaͤtze u. f. w. erbaut, 
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und nach Ankunft der Chinefen fogleich eine große Pflanzung 
angelegt. Ein paar Fahre laug machte biefe Anlage dem 
Könige viel Vergnigen, und wurde dfter von ihm befucht, 
fpäter aͤngſtigten ihn die politiichen Ereigniffe in feinen pors 
tugiefifchen Staaten; er kam nidyt mehr nad) Santa Cruz; 
die Gelder, zum Betriebe ber Theepflanzung beftimmt, 
blieben aus oder wurden unterfchlagen; die Chinefen zers 
ftreuten ftch im ganzen Lande, oder wurben bei. dem botanis 
fchen Garten angeftelltz die Pflanzung ging volllommen ein, 
und gegenwärtig fieht man nichts mehr von ihr, als das 
Eingangsthor, mit chinefifchen Charakteren geziert, und.die 
Ruinen der Häuschen und übrigen zur Pflanzung gehbrigen 
Gebäude. Der König, allen nüglichen Anftalten gewogen, 
aber ohne alle Feftigfeit, feinen Willen durchzuſetzen, beabs 
fihtete, auf Santa Eruz verbeflerten Ackerbau und Viehzucht 
einzuführen. Mir diefem Gefchäfte wurde Herr Mawe, ein 
englifcher Mineralog, beauftragt, fand jedoch unter den bras 
filianifchen Beamten einen fo entfchiedenen, fogar fein Leben 
bedrohenden Widerftand gegen die nothwendigſten Neuernns 
gen, welche er einzuführen verfuchte, daß er feine Anftellung 
dem Könige zu Fuͤſſen legte. Seitdem gefchah nichts mehr 
für Santa Cruz, welches Eigenthum des damaligen Prinz 
Regenten und gegenwärtigen Kaifers wurbe, und deſſen eius 
zige Spekulation fic) dahin erftredit, den aus Minas kom⸗ 
menden Viehhändlern zu erlauben, die Heerden einige Tage 
gegen Erlegung einer gewiffen Abgabe bier meiden zu laffen. 


Santa Eruz war, fo lange die Jeſuiten bafelbft zu bes 
fehlen hatten ‚, eine hoͤchſt einsrägliche Befigung, und zwar 
zu einer Zeit, in welcher die Produkte des Landes faſt gar 
feinen Werth hatten. Gegenwärtig müßte ſich diefe praͤch⸗ 
tige Fazenda über jede Erwartung rentiren, wenn man einem 
erfahren, ber Lanbesfprache kundigen Landiwirth , mit aus⸗ 
gebehnser Vollmacht und dem erforderlichen Vetriebskapitale 
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verfehen, über dieſes Gut ſezte; übrigens müßte es bem 
neuen Verwalter freiftehen, feine Uuterbeamten zu wähle, 
md Fein höherer Brafilianer über ihn geſezt werben, fouf 
wird er durchaus auf feinem Poſten nicht aushalten Fonnen, 
ee müßte nur dem allgemeinen Syſteme der Traͤgheit und 
Unredlichkeit huldigen. Bei den gegenwärtigen Geſinnungen 
ber Braſiliauer, ohne Ausnahme der Perſon, Tann mean 
jedoch keinem Fremden empfehlen, ſich auf einen Poſten m 
melden, ber nur eine Quelle von Verbruß und Berfolgung 
für ihn werden durfte; denn bier, wie überhaupt im ganz 
Suͤdamerika, werden bie Dienfle eines Auslaͤnders, abwech⸗ 
felad mit ben nothmenbigen Vertrauen und natärlicden Wis 
trauen, zwar. angenommen, aber nur mit Argwohn betrachtet 
und mit Kargheit ober Undank belohat. 


Ich winfchte uͤber Sepetiva, Angra, Parahiba, Tas 
guai und Guarativa nach der Hauptſtadt zuruͤck zu kehren, 
wurde jedoch wegen des eingetretenen heftigen Regenwetters, 
welches die Wege ſogleich bodenlos macht, von der Aus⸗ 
führung meines Worhabens abgehalten. Wei günftigem 
Wetter wiirde ich wahrſcheinlich der Verfuchung nicht widers 
Runden haben, vie benachbarte prächtige Bat von JIlha 
zrande und bie berühmten Urwaldungen des Diftriftes von 
Mangarativa zu befuchen. Beinahe in meinen Kleidern 
ſchwimmend, kehrte ich auf Demfelden Wege nach Rio be Ja⸗ 
neiro zurüd, und wurde daſelbſt fogleich von der Ankunft 
der englifchen Brigg Alcides, auf welcher ich mich nach 
Europa einzufchiffen gebachte, benachrichtige. Da ber Kas 
pitaͤn verficherte, mit Loͤſchen und Laden in drei Wochen 
fertig zu fen, fo verwendeten mein Reifegefährte und ich 
biefe Zelt zur Vorbereitung auf bie bevorfichende Reife und 
am Abſchied von ıumferen Srennden zu nehmen, welcher, von 
nreiner Seite wenigflens, wahrfcheinlich ein ewiger war. Es 
wurde mir ſchwer, von den wackeren Maͤunern zu febeiden, _ 
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bei welchen ich ft Troſt und Theilnahme, und ſiets die 
herzlichfte Aufnahme gefunden hatte, und ich bitte ‚die 
Herren Diefterfeld, Theremin, Froͤhlich jun., Rodner, Lim⸗ 
pricht, Heckel, Miller, und meinen wiürbigen Landsmann 
Dr. Rau, werh: einmal meinen herzlichſten Dank für die 
vielen empfangenen Beweife ihres freundfcheftlichen- Wohk 
wollens, während der Dauer meined Aufenthaltes in. Brafilien, 
annehmen zu wollen. 


Ich räftete mich mit ſchwerem, Sorge belaflerem Hed⸗ 
zen, Brafilien zu verlafien; wenn dad Ungluͤck mich au 
Häufig anf meiner Lebensbahn begleitet hatte, fo erfreute ich 
mich doch Sabre lang eines unabhängigen Daſeyns. Ich 
Hatte mit Entbehrungen und Muͤhſeligkeiten im einem un 
glaublichen Grade zu kaͤmpfen; aber abgehärtete Jugend 
und die mir angeborne Ausdauer flanden mir redlich bei, 
mit Entfchloffenheit zu ertragen, was mir das unbegreifliche 
Verhaͤngniß bisher aufgebärdet hatte. Jezt ging ich einer 
neuen Beſtinmung entgegen, reicher an Erfahrung und an 
manchen nuͤtzlichen Kenntniffen, aber älter an Jahren mb 
weniger geeignet. neue Widerwaͤrtigkeiten mit derfelben Aus 
dauer zu. ertragen. Sin meinem Deterlande ein Fremdling 
geworben, teunte ich Kicdht erwarten, daB man fidy meiner, 
geringen. Derbienfte uud Fähigkeiten noch eriunern würbe, 
amd indem ich daſelbſt eine mene Laufbahn begiunen 
mußte, Fonnte ich wir ‚bei der großen Anzahl Verſorgung 
ſucherder Menfchen, mit welchen heut zu Tage alle Länder 
Aberſchwemmt find, wicht verbergen, daß es mir nicht leicht 
werden dürfte, mein Fortkommen zu finden. Mein Entſchluß 
wos jedoch: gefaßt; in Braſilien gähnte mir mein offenes 
Grab entgegen, in.der Heimath hatte ich noch Freunde, und 
allenthalben ju der Welt gibt eö ja gute Menſchen. Webers 
dieß war -gerabe in dieſem Augeublicke in Braſilien wenig zu 
‚unternehmen; der Krieg mit Bueuos Apres nahm mit jedem 
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Tage eine nachtheiligere Wendung für diefes Reich; die Fis 
nanzen ded Staates waren gänzlich erſchoͤpft, der oͤffentliche 
Kredit vollkommen gefunken, die allgemeine Unzufriedenheit 
auf das Hoͤchſte gefleigert, und ich wurde von Hunderten 
beneidet, welche durch ihre Verhaͤltniſſe au ein Land gefef: 
felt waren, das bie ‚Garten der Anarchie mit ihren Geißde 
bedrohten. 


Diefe Zeilen waren längft gefchrieben, als eine nem 
Cataſtrophe in Brafilien Europa in Erflaunen fezte. Dor 
Mebro J., welcher ſich mit bewunderungswuͤrdigem Muthe 
auf den Thron bes neuen Kaiſerreiches geſchwungen, und in 
einer ſturmbewegten Zeit auf demfelben erhalten hatte, dankte 
plöslich, und wie man berichtete, in Folge einer Resolution 
in der Hauptftadt, zu Gunften feines Sohnes ab, und ver⸗ 
ließ Braflien. 


Als diefe Nachricht auch zu mir gelangte, wurde ich 
‚natürlich‘ eben fo uͤberraſcht, wie meine Landsleute, welche 
kurze Zeit vorher die Tochter eines in meinem Waterlande 
hochverehrten Fürftenhaufes ‚mit Wehmuth aus unferer Mitte 
fheiden faben, um den Katferthron Brafiliens zu theilen; 
aber meine Verwunderung war gar fehr von der eined euros 
„äifchen Privatmannes verfchieden, welcher erſt vor kurzer 
Zeit dad Deifpiel erlebt Hatte, daß zwei europätfche Fuͤrſten 
gewaltfam aus ihren Ländern vertrieben wurden. Diefer las 
tu den bffentlichen Blättern, .bie farbigen Einwohner vor 
Mio de Yaneiro hätten zevoltirt, und ba ſich der Kaifer von 
olten feinen Truppen, bis auf den lezten Mann verlaffen 
geſehen, fo habe er freiwillig bie Krone niebergelegt. Das 
mit konnte man ſich in Europa begnügen; wicht fo Derjeuige, 
weicher längere ‚Zeit in Brafilien gelebt hatte, bie Hulfs⸗ 
mittel der Regierung und ‘nefällig einige Haͤnpter ber vers 
fchiedenen Pattheien Fannte, die derſelben feindlich gegenüber 
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fanden; der endlich aus Erfahrınig wußte, was in Brafilien 
eine Revolution genannt wird, die. bisher darin beftand, daß 
ein paar Bataillond Soldaten, von ihren Aufuͤhrern übers 
redet, fich plöglic) vor der Wohnung des Gouverneurs, oder 
Des Regierungs = Präfidenten der Provinzen, aufftellten und 
diefe zwangen, ihre Forderung zu bewilligen,; während man 
in den entfernten Theilen der Stadt Feine Ahndung von 
dieſer Begebenheit hatte, und den kommenden Tag nicht 
wenig über bie Sreigniffe bes Vergangenen verwundert war. 


So in den großen Küftenftäbten Brafiliend, und befons 
ders in jenen‘, welche dem Aequator zumächft liegen; in ber 
Hauptſtadt war ed jedoch für Einzelne ein hoͤchſt gewagtes 
Unternehmen, ſich an die Spiße einer Parthei zu ſtellen und 
in offene Empbrung ‘auszubrechen. Kein Vorhaben Tonrtd 
der Polizei und noch viel weniger ber fehr zahlreichen und 
durch ihre Reichthuͤmer mächtigen Parthei ber Portugiefen 
entgehen, deren natürliches Intereſſe es war, den Kaiſer zu 
ünterftägen. Außerdem war Don Pedro keineswegs ſo un⸗ 
populär, daß er nicht unter den Bewohnern der Hauptſtadt, 
Braftlianifcher Abfunft, eine ſehr große Zahl Anhänger ges 
habt hätte; ein Eeträchtlicher Theil der Offiziere des Linien: 
Militaͤrs müßte ihm aus natürlichen Gränden anhängen, 
und die fremden Zruppen von allen Graben, die in feinem’ 
Solde fanden, hatte ihre ganze Exiſtenz an feine Perfon 
gefeſſelt. | 


Drohte dem Kaiſer alfo irgend eine Gefahr, die ihm 
unmdglicy verborgen bleiben Tonnte, fo war es ihn, deſſen 
befannte perfönliche Entfchloffenheit und Erhabenheit feines 
Ranges feine Parthei mit Muth erfilllen mußte, fehr leicht,‘ 
ein paar taufend Männer um fich zu verfammeln, und den’ 
Verſuch einer Empdrung in feinem Keime erftidlen zu laffen; 
ihm, der bei dem Antritte feiner Megierung,, von einem‘ 
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einzigen Offiziere begleitet, nach der Infurgirten Prinz 
Minas⸗Geraes eilte, einige Milizen famımelte, unb in einem 
Tage bie ihm feindliche Parthei auseinander trieb. 


Was endlich die farbigen Leute betrifft, bie man als 
die Jirheber der Revolution bezeichnet, fo feheiut auch hierin 
ein Irrthum zu obwalten. Farbige Leute, d. 5. folche, nicht 
rein europäifcher Abkunft, find die meiften Bewohner Bras 
filiens ; übrigens werden fie keineswegs, wie quf den weit 
Indifchen Sinfeln, von den weißen Einwohnern verachtet und 
unterdruͤckt; das Geſetz geftattet ihnen im. Gegentheile vollen 
Antheil an allen Ehrenämtern und alle Rechte eines freien 
Bürgers; es ift alfo nicht die windeſte Urfache zur Klage 
vorhanden, und nur politiſche Meinungen Fonnten fie zu 
einer Empbrung reizen; daran wuͤrde aber in Brafilien der 
weiße, wie der farbige Einwohner gegen eine unbeliebte Re 


gierung Tpeil nehmen, — wenn es ohne Gefahr, ohne Opfer 


zu bringen, geſchehen koͤnnte. Wo diefe fich zeigt, oder jene 


. gefordert werben, wird man in Braftlien wenige Theilnehmer 


finden, es kaun zu einem Gtraffenauflaufe kommen, das 
heiße Blut des Eüdlänbers wird ihn dahin bringen, Strbme 
von Verwänfchungen auszufteflen und ſich wie ein Rafender 
zu gebährben, ober das Bligen einiger Bajonette, der Schall 
eines Feuergewehres wird ihn augenblidlid zur größten 
Nachgiebigkeit herabſtimmen. Da ed endlih unser allen 
Klaflen der freien Einwohner nur wenige Dürftige gibt, 
jeder Einzelne aber fehr bemüht ift, unter die Zahl der gen- 
tes de bem oder comme il faut gerechnet zu werben, fo 
gibt es manche Heine Städte in Europa, bie mehr Jauhagel 
haben, ald die hevblferte Hauptſtadt Brafiliend. Die Theil⸗ 
nehmer au bem erwähnten Aufſtande waren alſo nichts weis 
ters, ald Schreier aus der Hefe des Volkes, vielleicht einige 


Farbige und Negerfllanen, oder ein Haufe irregeleiteter Sol⸗ 


daten, eine Salve unter fie, und die Menolution war bes 
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endet. "Der Aufſtand Der deutſchen Truppen ini Jahre 1@ul, 
in der Hauptſtadt war ganz auderer, und feiner Folgen 
wegen, ernfterer Art, und einige Stunden reichten hin, ihn 
zu umterdrucker. 


Ich fosn daher, in Ermanglung näherer und ausfuͤhrli⸗ 
cher Berichte, biefer in ihren Folgen fo wichtigen Revolntion, 
und auf die Gefahr bin, eines voreiligen Urtheils beſchuldiget 
zu werben, nimmermehr glauben, daß es dem Kaifer nicht 
moͤglich gewefen märe, ſich in ber Hauptſtadt feines Reiches 
zu. behaupten, wenn er gerollt hätte, oder fich im aͤußerſten 
Kalle mit feiner Familie an Bord eines fremben Kriegä« 
fchiffes zu begeben, und nach Bahia zu fegeln, woſelbſt er 
zuverlaͤßig fehr gut aufgenommen worden wäre, wenn er 
den Einwohnern verſprochen hörte, Bahin neuerdings dur 
Heupytſtadt unb. feiner Meſidenz zu erheben. 


Es ſchien zdech, daß andere Plaͤue dem Ehrgeige bed 
Kaifers beffer zufagten, als über ein junges, unbevdlkertes 
und menig einilifietes Meich zu berrfchen, und im fieten 
Kesipfe mit. den vesichiebenartigften Partheien zu liegen, 
Meinen Muthmaſſungen eine meitere Unsbehnung zu geben, 
bieße übrigens. bie Graͤnzen ber Beſcheidenheit aͤberſchreiten. 


Was aus Wrafilien werben wird, kann nur bie Zukunft 
enthüllen ; herzlich wünfdye ich, ber Szepter biefes Reiches 
möge Dem Hauſe Braganya bleiben; aber ich glaube es nicht. 
Die Mehrzahl jener Männer von Einſſuß in ſaͤmmtlichen 
Provinzen. Brafiliens. hat ſich Lingft ſchon für eine republi⸗ 
kaniſche Verfaffung ausgefprochen,, einige der noͤrdlichſten 
Provinzen find ſogar während bey Zeit Ihrer Unabhängigkeit 
von Portugal in ofſenbare Emipbrung auögebrochen, um fich 
diefe Derfaffung zu geben ; das Beifpiel feindlicher Nachbar - 
ſtaaten, die ſich unter ihren republifanifchen Megierungen 
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zum: Theile Fehr gut befinben, tft hoͤchſt verführerifch , un 
es iſt mir nicht ganz wahrſcheinlich, daß jene Provinzen, 
welche der energifche Kaifer nur mit Gewalt der Wall 
beberrfchen Eonnte, einem Kinde gehorchen werben. Dard 
Don Pebrod Entfernung bat fid) den Ehrgeißigen in Bra 
lien eine ungeheuere Bahn gedffuet; der fo häufig mi 
brauchten Worte „Vaterland, Volfögläd und Freiheit“ fid 
als Egide ihrer felbftfüchtigen Pläne bedienend, werben fie 
ihr‘ Vaterland in bärgerliche Kriege verwideln; eine Provim 
diefes großen Reiches wirb nach der Anderen ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit erklaͤren; fie merben eine Menge Verfaſſungen an 
nehmen und fie wieber verwerfen, und zulezt, des ewigen 
Haders mäbe, ſich, gleich den Provinzen des nbrölichen und 
ehemals ſpaniſchen Amerika's, zu einem Staatenbuunde ent: 
ſchließen; und che ein Jahrzebend dem Strome der Zeit 
gefolgt ift, verkünden uns vieleicht die bffeutlichen Blaͤtter 
die erfte Mede des Präfidenten der vereinigten 
Staaten von Brafilien. 


Welche Verfaffung für Braftlien, überhaupt für die 
Colonien, die befte tft, erlaube ich mir nicht zu ent 
ſcheiden. Ich glaube aber, daß fich große, ſtark beublferte, 
in der Eivilifation weit fortgefchrittene Staaten unter einer 
monarchifch = repräfentativen Verfaffung am gläfffichften bes 
finden, während Länder von ungeheurem Umfange und einer 
kaum benennungswerthen Bevdlkerung, wie Braftlien umd 
bie Provingen bed La=:Platas Stromes, in viele Heine Re 
yublifen getheilt, und unter einfachen, Träftig gebandhabten 
Geſetzen lebend, am leichteften zu beberrfchen find. 


Un die Gebulb des geehrten Lefers nicht zu ſehr zu 
wißbrauchen, beeile ich mich, ben Faden meiner Erzählung 
wieber aufzunehmen. 
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Ich verließ bald nach meiner Zuruͤckkunft von Neu 
Freiburg, muthig und fo heiter, als ein koͤrper⸗ und geiftess 
kranker Menfch nur immer feyn kann, meine wirdigen Sreunde, 
vertraute mich zum fechötenmale den Wogen ded Meeres, 
nahm von meinen Negern, die, obwohl einem andern Herrn 
dienend, dem Schiffe, fo lange e8 im Hafen fegelte, in einem 
Boote nachfolgten, herzlichen Abfchied, warf noch einmal 
den Thränen umflorten Blick auf die herrliche Bat, und 
verbarg mich dann in den engen Raum der Kajuͤte, um 
meinem Kummer ungefldrt nachzuhängen. 


V. 
Seereiſe. — Beſuch der Inſel Terceira. — Bemer⸗ 
kungen über die azorifchen Inſeln. 





Der geneigte Leſer wird es mir ohne Zweifel danken, 
wenn ich ihn mit einer Abfchrift aus dem Logg= Buche *) 
des Schiffes verfchone. Wir hatten diefesmal Alles, was 
der Seefahrer nur winfchen kann; die befte Jahreszeit zum 
Reiſen, gute Provifionen, an Kapitän Iſaak Maufay einen 
fehr gebildeten und einfichtsvollen Fuͤhrer, und was der 
Seemann am hoͤchſten fchäzt, a goad ship amd plenty of 
sea room (ein gutes Schiff und offene See). Unſer Schiff, 
ber Alcives, war Eigenthum bed Kapitän, machte feine 
erfte Seereife, hielt 170 Zonnen, hatte 70,000 Gulden ge: 
Eoftet, und war, nach Herrn Manſay's Berficherung „ ber 
befte Segler auf ber Welt. Er bebanbelte fein Schiff, wie 
eine Kinderpuppe; den ganzen Tag wurde gefegt, Talfattert, 


*) In dem Logg⸗Buche oder Schiffa⸗Journale wird alle zwei 
Stunden, bei Tag und Nacht, die Schnelligkeit des Schiffe: 
loufes, der Sours deffelben, Die jedesmalige Weränderung ber 

Secgel und des Windes, überhaupt jede Begebenpeit währen? 
der Dauer der Reife auf das forgfältigfte angemerkt, und eine 
genaue Abfchrift defielben an das Admiralitäts: Kollegium in 
London eingefendet. Diefen Berichten von unzähligen Schiffen, 
und aus allen Theilen der Erde, verdankt England feine vor: 
trefflichen Seekarten und Anwelfungen für die Schifffaßrer. 
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angeftrichen und ausgebeſſett; die Keinlichkeit war daher 
ausgezeichnet; doch Hätten wir es nicht ungerne gefehen, 
wenn unfer Freund etwas ‚weniger freigebig mit Theer und 
Delfarben gewefen wäre. Der immer freundliche Kapitän 
geftattete und jede Beſchaͤftigung und Zerftrenung; wir logge 
ten, beobachteten um Bittag die Pol- Höhe, fifchten, oder 
legten uns bei ftärnrifchen Wetter ganz demithig und ges 
duldig in unfere Betten, und erlaubte es die Bewegung bes 
Schiffes , fo fehrieb ih an einem Werkchen uber Brafilien, 
weiches ich auf dem Echiffe anfing und vollendete, und das 
feitdem im Drucke erfchienen Ft. 


So vergisg und die Zelt ganz erträglich. Am zwanzigſten 
Tage (den 30. Jimi 1827) paſſirten wir die Linie mit dem 
gänftigften Winde, und überließen und der frendigen Hoff⸗ 
nung , dieſesmal eine fehr Turze Reife zu machen. ber 
L’aomen propone e dio dispone ; wenige Tage fpäter wurde , 
der Kapttän Trank, der Wind conträr, und wir hatten bereits 
wieder zwanzig Tage auf ber See zugebracht, ohne dent 
Ziele unferer Reiſe wefentlich näher gefommen zu feyn. Der 
Geſundheits zuſtand des Kapitaͤns, der an der Gelbſucht lite, 
und ſich, nach aͤcht engliſcher Weiſe, zu keiner Diaͤt beque⸗ 
men wollte, hatte ſich indeffen täglich verſchlimmert, und 


- wir waren ſehr erfreut, als er und feine Abficht mittheilte, 


nach den azorifchen Inſeln zu feuern, und dort drztliche 
Huͤlfe zu fuchen. Am 28. Juli veränderten wir daher uns 
feren Cours, nach Suͤdweſt ſtruernd, am 30. Morgens ers 
Blidten mir auf eine Entfernung von 5o Meilen die Inſel 
Fayal, und nach Mittag kamen wir derfelben fo nahe, daß 
wir die Weinberge und: Getreidefelver deutlich unterfcheiben 
Tonnten ; die fchbne, gelbe Farbe der Lezteren ließ anf dis 
Meife des Getreides ſchließen, und als wir wieder etwas 
näher kamen, ſahen wir die Einwohner mit der Herndte bes 
ſchaͤftigt. 





— 


206 


‚Den Br, Morgens erbliditen wir die Zafel Picco; fie 
beſteht aus 'eingm einzelnen. Berge, wie ein fpitiger Kegel 
geftaltet, deffen Gipfel 7500 Zuß über die Meeresflädhe er⸗ 
haben iſt. Früher warf dieſer Berg beflänbig Zeuer ans, in 
ber legten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts wurden je 
doch die vulkanifchen Ausbrüche immer feltener, und gegen 
wärtig .fcheinen fie gänzlich nachgelaffen zu haben; bie Juſel 
Picco ift auf das forgfältigfte angebaut. Gegen Mittag 
näherten wir und der Juſel Graciofa, weldhe der Kapitän 
lange für die Inſel Terceira hielt, auf welcher er landen 
wollte; erft gegen Abend den Irrthum gewahr werdend, 
wurde das Schiff uach ber offenen See gewendet, um im 
Falle eined Sturmes fo weit, als moͤglich, vom Lande ents 
fernt zu bleiben. Den folgenden Tag Reuerten wir fogleich 
auf die Juſel Zerceira zu, woſelbſt man und wahrfcheinlich 
schon lange gefehen hatte; denn fobald bie englifche Flagge 
aufgehißt war, und wir und bem für größere Schiffe zus 


‚ gänglichen Hafen der Jnſel näherten, kam fogleid ein Boot 


der Regierung auf uns. zugefteuert, auf welchem fi ein 
Sanitätss und PolizeisBeamter befanden, welche nady kur⸗ 
zem Eramen zu und an Bord Famen, und dem Schiffe durch 
einen mitgebrachten Lootfen eine gute Ankerſtelle anweifen 
ließen. Hierauf begaben wir und mic dem Kapitän au dad 
Land, wurben von bem englifchen Conſul, Herrn Alton, und 
einer großen Menge neugieriger Bewohner der Etadt Angra 
empfangen, und nad) feiner gaftlichen Wohnung geführt. 
Wir erhielten ſogleich Beſuch von einigen Englänbern und 
mehreren angefehenen Freunden des Eonfuld, und de bie 
Gattin meines würdigen Meifegefährten, Herrn Wiefterfeld, 
mehrere Jahre auf biefer Juſel zugebracht hatte, fo wurden 
wir deſto berzlicher behandelt, - 


er jemals vierzig Tage auf der See und in dem engen 
Raume eines Kauffahrteis Schiffes zubrachte, wird leicht 
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begreifen, daß wir und nach einem Epaziergange in das 


Freie ſehnten; wir wanderten daher durch die geradlinigten 


und gut gebauten Straſſen des Stäbtchens, hielten uns eine 
geraume Zeit auf dem Markte auf, labten nnd an deu 
Ueberfluffe der angebäuften Früchte, befonderd der koͤſtlichen 
MWeintrauben, befuchten das Sprachzimmer des Klofterd der 
Monnen da Eonceigao, welche nicht wenig neugierig waren, 
und fezten unferen Weg eine geraume Zeit längs der Kuͤſte 
fort, welche mit einer Sorgfals uud Mannigfaltigkeit auge⸗ 
baut war, wie ich fie nur in deu fruchtbarften. und bevoͤl⸗ 
Bertften Theilen Italiens gefehen hatte. Von der Schönheit 
der Gegend angezogen, mußte und Herr Jakſon, unfer ges 
fälliger Begleiter, erinnern, daß es Zeit wäre, nad) des Con⸗ 
ſuls Haus zuruͤckzukehren, mofelbft dad Mittageffen uns 
erwartete. Als wir dafelbft anlangten, fanden wir unges 
wöhnlich viele Gäfte, welche die. Neugierde, Fremde zu feben 
und Nachrichten aus Brafilien zu vernehmen, bier verfams 
melt hatte. Bevor: wir jedoch ihre Ungeduld befriedigten, 
erwiefen wir den dampfenden Schäffeln eine ungewöhnliche 
Aufmerkſamkeit. Diogenes und Eonforten würden troß ihrer. 
Verachtung alles Zeitlihen, wenn fie während der Dauer 
von einigen vierzig Tagen nichtd erhalten hätten, als Salz⸗ 
fleiſch, harten Zwieback, und am Sonntage eine magere 
Henne, bei einer . ähnlichen Gelegenheit tapfer zulangen. 
Nady Tiſche befuchten wir die Eitadelle, wofelbft die Bes 
faßung der Sufel lag, welche, zwei Bataillons ſtark, aus 
Portugal koͤmmt, und alle drei Jahre abgelöft wird. Die 
Feſtungswerke, aus den Zeiten Philipps von Spanien herftams 
mend, welcher ſich bekanntlich) aller portugiefifchen Beſitzun⸗ 
gen dieß⸗ und jenſeits des Meeres bemächtiget hatte, waren 
von beträchtlichen Umfange, aber größtentheils verfallen. 
Da die waffenfähigen Einwohner der Juſel verpflichtet find, 
bei dem erſten Aufgebote des Gonverneurs, welcher in Augra 
reſidirt, zu erfcheinen, uͤberhaupt jedes Jahr in deu Waffen 
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pehbt werben, fo iſt für bie Vertheidigung der Juſel gegen 
'uinen wicht zu unternchmenben Feind hinreichend geferet. 
Bon haͤer aus beſuchten wir. Die Eabebrale, einen fchbuen, ge 
rdumigen Tempel; baun verweilten wir auf dem bffentlüchen 
Spaziergange, welcher unter ber Leitung ber bier anfäffigen 
Engländer vor Kurzem angelegt werben war. Die Ausſicht 
Aber einen Theil der Inſel und auf die benachbarten Slaude 
war unbefchreißlich fchbu , und wir Tonnten nicht umhin, 
die Bewohner von Terceisa um ihren glüdlichen Aufenthalt 
gu beneiden. Mauchwollen, welche von einem der hoͤchſten 
Berge der Juſel von Zeit zu Zeit auffliegen, erregten nufere 
Uufmerkſamkeit, und «ld wir erfuhren, daß dieſer Rand 
aus dem ſtets danıpfenden Krater eines Schwefel: Bullans 
herkaͤme, gaben wir and nicht zufrieden, bis wir son unfern 
ı Wegleitern das Verſprechen erhalten hatten, uns an einem 
dieſer Tape dahin zu führen. 


Der folgmde war rin Sonntag ; bet Anſtand erforberte 
daher, in der Stadt zu bleiben und ben Gottesdienſt zu bes 
ſachen, welcher fehr feierlich begangen wurbe. Bel diefer 
Gelegenheit bekamen wir bie ganze Bevblkerung von Angra 
ya fchen, welche ungefähr Sooo Seelen betragen mag. Die 
Maͤnner waren vollkommen nach englifcher Mode gekleidet, 
aber das weibliche SGefchlecht war mit geringer Ausnahme, 
gleich den Veroneferinnen, mit der Zendala und ber Bella 
bekleidet. Erftere ift eine große Kappe: von ſchwarzem Seibens 
zeuge, ‚mit langen Bärten verfehen, und wird durch ein Drath⸗ 
geſtelle hoch über den Kopf gehalten, welchen fie gänzlich 
bedeckt; die Baͤrte befeftiget mar, tie eine Schärge, um 
Die Mitte des Leibes. Die Veſta ift ein Mod! von ſchwarzem 
Taffet, der ber die Kleider geworfen und fo angegärtet wird, 
Haß er die Taille abſchneidet und die Lippen des Corſets bes 
deckt. Beide Kleidungsſtuͤcke finb ſehr gut für ein Vollk eins 
gerichtet, das nicht immer für Meinlichleit forgen, aber doch 
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Offentlich erfcheinen will; Abrigens verbergen ſie Seſtalt und 
Seſicht fo vollkommen, daß ich zum Lobe der Schbuen nichts 
ſagen Tann, als daß fie feurige, fchwarze Augen haben, 
die recht neugierig unter ihrer Vermummung herdorbitzten. 


Da der Gouverneur den Munſch geäußert hatte, ım$ 
au-fprechen, fo konnten wir und den ganzen Tag wicht vom 
Manſe entfernen; wir erhielten jedoch fo viele Beſuche von 
Br Zildalges (Edelleuten), Deren ed eine Menge auf der 
Juſel gibt, Daß uns die Zeit ganz erträglich verging. Nach 
Tiſche fchichte der Gouverneur einen feinen Offiziere, welcher 
ms einige Fragen über die politifchen Verhaͤltniſſe Brafiliens 
porlegte, und fd wurden wir en ber Bifise ©r. Erzelleng 
Aberhoben. 

3. 

Den kommenden Tag waren. Pferbe und gahre bereit, 
und 'wir träten unverzüglich die Meife nad dem Schwefel⸗ 
Vulkan an. Ungefähr eine Stunde lang ritten wir auf einer 
gepflafterten, ſchlecht unterhaltenen Strafe fort, immers 
waͤhrend Höher fleigend. Zu beiden Seiten des Weges beu 
fanden fich forgfältig angebaute Felder, und da felbft das 
Heinfte Fleckchen benäzt war, fo Iomuten wir mit Mecht auf 
wine große Bevdlkerung fchließen. Plöglich machte die Straffe 
eine ungewöhnliche Kraͤmmung, und fehlen wieder nach ber 
Stadt zurädführen zu wollen; fatt diefer Richtung zu fols 
gen, naͤherten wir uns einer Oeffnung, welche bisher eine 
große Hecke verborgen hatte, und faben uns mit Ueber⸗ 
raſchung in eine Gegend verfezt, welche wiederholte vullas 
wifche Ausbruͤche auf eine wahrhaft fürchterliche Weiſe zers 
fldrt Hatten. Einer der beftigften Ausbruͤche, von einem 
fchredflichen Erdbeben begleitet, batte zum leztenmale im 
Sabre 1757 flattgefunden, und zwar mit folcher Heftigleit, 
daß die Bewohner von Angra fich für verloren Hielten. Zu 
ihrem Gluͤcke verbreitete ſich der Lavaſtrom nicht weiter, als 
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Di .auf eine Stunde von der Gtadt. Nachdem mir eine ges 

raume Zeig über Schlacken geritten waren, näherten wir u29 

dem Krater des Vulkans, der volllommen ausgebrannt war; 

wir ritten wit unferen Pferden, auf deren bewmumnberumgie 

würdig ficheren Gang wir mit Recht vertrauen durften, bis 

an den Rank deſſelben; unfere Kührer fliegen in den Trichter 

hinab, deffen Tiefe unbeträchtli war, und brachten uns 
Schlacken herauf, weldye wir zur Erinnerung wit und nabs 

en. Als wir allmäplig eine höhere Region ber Juſel er 

seicht hatten, zeigten ſich Spuren einiger Vegetation ; ein 

Pleined Geſtraͤuche, welches eine blaue, nicht unſchmackhafte 

Beere trug, und ‚vom unferen Zübrern Uva d’urso (Bären 

traube) genannt wurde, wachs zwiſchen den Schladen, aus 

fänglidy nur fparfam, etwas weiter oben jedoch im folcyer 

Menge, daß die Pferde nur fehr muͤhſam weiter zu fchreiten 
vermochten. Wir konnten bereits einen Theil der Jaſel übers 

fehen, aber wo-unfer Blick auch immer weilte, entdeckten 

wir nur ausgebrannte Vulkane und eine bbe, yerriffene Ges 

gend, au: manchen Stellen ganz kahl und von bräunlich 

grauem Ansſehen, oder mit dem erwähnten Geſtraͤuche übers 

zogen, deſſen bellgrüne Farbe das traurige Bild, welches 

wir vor und hatten, nur wenig belebte. Mit ihm barmo 

nirte das dunkle Blau des moltenlofen Aethers, welches fi 

in den fanft bewegten Wellen des Ozeans fpiegelte, keines⸗ 

„ wegs, und wir bedauerten, daß die Natur in einer Welt 

| gegend, deren Elima und Lage unter die gluͤcklichſten der 
| ganzen Erde gehoͤren, fo gewaltige Spuren ihrer zerſtdrenden 
Ä Macht zuruͤckließ. Wald darauf erreichten wir eine weidende 
| Heerde von Hornvieh, welche noch) auf-einer Stelle verfams 
| .melt war, und deren verfchiebene Eigner uns einzeln wit 
Gefäffen begegneten, die kurz gemolkene Milch enthaltend. 

| Sie fahen alle fehr arm aus, waren aber nichts deſto weniger 
ſehr bereitwillig, uns einen heil der Mich zu uͤberlaſſen, 

. ohne auch nur das Seringfte dafür zu verlangen. Die Heine 
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Gabe, welche wir ihnen dafür reichten, ſchien ihre Erwars 
tung durchaus zu übertreffen; denn nachdem fie die empfan⸗ 
gene Münze gekuͤßt und fi) tief verbeugt hatten, äberhäufs 
ten fie und mit Dankſagungen und Segenswuͤnſchen. Nache 
dem wir drei Stunden Weges zurädgelegt hatten, erreichten 
wir endlich eine der hoͤchſten Stellen der Inſel; bie Luft 
war mit einem aͤußerſt feinen, fchwefelhaltigen Rauche ers 


„füllt, und die Bärentraube fland fo dicht und hoch, daß 


wir abfigen und unfere Pferde einem Zührer überlaffen muß⸗ 
ten. Der Andere hatte indeffen einen Fußweg gefunden, auf 
welchem wir alöbald den Krater des Vulkans erreichten. 
Der zerfidrende Inhalt deffelden war in voller, aber dußerft 
ruhiger Thätigkeit; der weiße, kalkreiche Boden bed Keſſels 
war voller Riße, aus welchen ein duͤnner, heißer Rauch em⸗ 
porftieg, an anderen Stellen bob und fenkte ſich bie Erde 
abwechfelnd, bis fie mit einem ſchwachen Knalle borftete; 
da, wo fie alt war, hatte fich eine Menge Schwefel ange⸗ 
ſezt, oder die Erde in eine rochgefärbte, fchmammigte Mafle 
verwandelt. Manchmal fchien der Bulfan volllommen uns 
thätig zu fern; plöglich drang aber der Rauch wieder aus 
feinen Rigen und Höhlen hervor, und ſchwebte eine geraume 
Zeit ober dem Krater, bis ein leichter Windftoß ihn zerftreute, 
Mir wurden von demfelben weniger beläftiget, als wir vers 
muthet hatten, und dem Hornviehe, welches ganz in der 
Nähe des Keffels weidere, ſchien er eben fo wenig zu fchaben, 
Es ſah Außerft wohlgenährt aus, und ich erinnere mich nicht, 
ed irgendwo fo fein und glatt von Haaren gefehen zu haben. 


Auf unfer Verlangen brachten und die Führer auf einem 
anderen Wege nach der Stadt zuruͤck, und während der Eine 
ruͤſtigen Schritteö vorausging, blieb ich etwas zuräd, um 
mich mit dem Andern, einem verfländigen und freundlichen 
Sandmanne, zu unterhalten. Ban ihm erfuhr ich, daß dieſe 
-Sufel, gleidy den übrigen Azoriſchen, in dem Grabe übers 
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vblkert wäre, daß hie aͤrmere Klaſſe der Einwohner, und 
zwar die Mehrzahl, beftändig mit Nahrungeforgen zu Fänıpfen 
hätte. Sie find größtentheild Unterthanen eines zahlreichen 
Adels und der Geiftlichkeit, an welche man die Inſel nad 
igrer Entdeckung vertheilte, und die allmählig Familien ans 
Portugal hieher zogen, welche fie gegen gewiße Abgaben und 
Dienftleiftungen mit Ländereien belehnten. Im Anfange fouss 
ten diefe Grundholden gut beftehen ; bei der überhand nehmen: 
den Bevoͤlkerung willen jedoch die Meiften nicht mehr, wie 
fie ihre Familien ernähren follen, und find gezwungen, vor 
Gartens und Baumfrüchten zu leben, da fie ihr Getreide nad) 
den Speichern der Grundholden ablieferw müßen. Wenig befler 
ſtehen fi) Diejenigen, welche fich ausfchließlich auf den Bein 
bau verlegen, der zwar felten mißräch, aber von fo leichter 
Qualität ift, daß er von ben auswärtigen Käufern nur zu 
geringen reifen bezahlt wird. Werminderung der Einwohner 
ift ſchon längft ein dringendes Beduͤrfniß gerufiden, und es 
ift ein Beweis der Gleichgiltigkeit der portugichichen Regie 
sung gegen ihre Unterthanen, daß fie nicht längft ſchon die 
große Menge der dürftigen Bewohner der azorifchen Tafeln 
nach Brafilien verpflanzte, mofelbft fie zuverläßig mehr Gutes 
geftiftet und beffer fortgelommen wären, als dad Gefindel 
aus den verfchiedenen Ländern Europa's. Sch habe während 
meines Aufenthaltes in Braftlien viele Eoloniften kennen lernen, 
welche der treffliche Miniſter des verftorbenen Konigs von 
Portugal, Eonde da Parca, von den Azoren dahin bringen 
ließ, und die fi) ſaͤmmtlich durch Fleiß, Fenntnißvolle Bes 
handlung des Bodens und jene liebenswürdigen, fanften 
Sitten auszeichneten, welche Eigenthum diefer Inſulauer 
‘find; man Fennt fie in Brafilien unter dem Namen Ilhess. 
Wie fehr die armen Leute zur Auswanderung geneigt wären, 
fah ich an meinem Fuͤhrer, welcher auf meine Mittheilung, 
daß der Kaifer von Brafilien gefonnen wäre, ein paar hun 
dert Familien. nach feinen Staaten abholen zu laffen, aus 
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tiefer Bruſt fein Oxalle (wWollte Gott) audrief. Terceira 
treibt einigen Handel mit Portugal und England, deren 
Schiffe einmal im Fahre hieher kommen und Ladungen von 
Mein, Getreide und Baumfrüchten,, die einzigen Abſatzpro⸗ 


dukte der Juſel, mit ſich nehmen. Die übrige Zeit landet 


Hier Niemand ; das Erfcheinen tinferes Schiffes, welches 
wenigftend noch einmal fo groß war, als die yortugiefifchen 
Küftenfahrzeuge, erregte daher großed Auffehen, und man 
fprach bereitd auf ber ganzen Inſel von feiner Ankunft. . 
Auf unferem Ruͤckwege fahen wir mehrere Fleine ‚Stüde 
derfeld mit Lupinen bepflanzt und beinahe reif zur Aerndte; 
ich dußerte die Muthmaſſung, daß fie zum Saamen gezogen 
würden, um fie etwas fpäter auszufden, und wenn fie zu 
einer gewiflen Höhe aufgewachfen, als grüne Düngung unters. 
zuadern; ein Verfahren, welches in vielen Gegenden Italiens 
Ablich iſt. Unſer Fuͤhrer verficherte mich jedoch, daß die 
Armen genubthiget feyen, ſich mit diefer harten und ſchwer 
zu verbauenben Frucht zu nähren, welche fie einige Zeit im 
Waſſer weichen lafien, und fie dann gekocht und mit etwas 
Balz gewürzt verzehren. Während diefe armen Menfchen 
oft nicht fo viel haben, um ihren Hunger mit diefem elenden 
Gerichte zu ſtillen, füllen auf dieſem kleinen Eilande 3000 
Aloſterpfaffen ihre Bäuche mit den beften Speifen und Weis 


‚nen, welche ber arme Landmann im Schweiße feines Anges 


fichtes dem Boden abgeminnt, und wofär fie durchaus nichts 
leiften, als daß fie einige fchläfrige Gebete zum Himmel em⸗ 
porſchicken, welche ſich mir den flillen Klagen und Thraͤnen 
ber Urmen vermifchen. Wenn es noch Menfchen geben kann, 
bie dent Beſtehrn, oder gar der Errichtung von Klöftern, 
deren Bewohner ſo wenig nügen, wie bie der meiften Ränder 
des füblichen Europa's, das Wort reden, fo wünfche ih 
Ihnen von ganzem. Herzen, ihre Eßluſt jedesmal mit kupinen 
ſtillen zu mußen. 
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ungefähr anf der Mitte Weges von Europa unb Amerika. 
Es gibt deren nem, als: Sauta Maria, ©. Miguel, 
©. Georg, Graziofa, Fajal, Picco, Flores, Zerceita und 
Corbo. Sie wurben in der Mitte des fünfzehuten Jahr 
bunbertö von Joſua DBanderberg, einem Kaufmann ans 
Bruͤges in Flandern, entbedit ; er fand feine Bewohner umb 
hieß fie Zlämmifche FSufeln. Bei feiner Ankunft in Portugal 
ſchickte die Regierung fogleidd Schiffe dahin ab, nahm von 
ihnen Befig und nanute fie, ber ‚vielen Fallen und Habichte 
wegen, bie daſelbſt angetroffen wurben, Azoras. Mau fast, 
daß Fein giftiges Thier dort brütet, und wenn man eines 
dahin bringt, nach fünf Stunben flirbt. Die Luft ift berrs 
lich, die Fruchtbarkeit außerordentlich, bie beftändige Tem⸗ 
peratur bie, eined warmen Frühlings. Leider waren biefe 
ſchoͤnen Inſeln von jeher dem heftigſten Erbbeben ausgefezt, 
welche ihre Geſtalt verfchiebenemal veränderten. Auf San 
Miguel, der. größten der azorifchen Inſeln, deren Umfang 
100 Meilen ‚beträgt, und welche über 8o,ooo Cinwohner 
zaͤhlt, iſt noch gegenwärtig ber Pico do Fogo in voller Thoͤ⸗ 
tigkeit. Daß diefe Infeln auch in Zufunft.noch von großen 
Gefahren bebsoht werben därften, beweifer, daß im Suli 
18:0 in der Nähe der Infel S. Miguel ſich ploͤtzlich eine 
Inſel ans dein Wafler erhob, welche. gegen 3 Meilen Um⸗ 
fung und 400 Buß Höhe hatte, Ihre Geftalt war die eines 
Hufeiſens, deflen inuerer Raum 10 bis. ı2 Linienſchiffe faſſen 
donnte. Die Engländer, welche fie‘ zuerft entbediten, nahmen 
fogleich davon Beſitz und. nanuten fg Sabrina; aber bald 
darauf verſank fie wieder, und man konnte ſeitdem felbft mit 
dem GSeufplei keine Spur mehr yon ihr eutdecken. 
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VI. 


Fortſetzung der Reife. — Ankunft im Kanal. — 
Schnelle Faber durch denfelden. — Stuͤrmiſche Wit⸗ 
terung in ber Nordſee. — Windftille bei der Inſel 
Helgoland. — Ankunft vor Eurhaven. — Gaͤnzliche 
MWindftille nörhiget uns, an der hollfteinifchen Küfte 
vor Anker zu gehen. — Befuh am Lande. — Forts 
fegung der Reife. — Die acht eines Mäflers holt 
uns.vom Schiffe ab, und Bringt. uns nach Hamburg, 





. Die Reife vom bier bis nach Europa ſtellte unfere Ge⸗ 
build auf eine -fchwere. Probe; es gab Tage, an welchen das 
Schiff mit dem: geiuftigften Winde 130 bis 130 Meilen zu⸗ 
eüdlegte ; dann frohlodten wir und beflimmten beinahe den 
Tag unferer Ankunft im allgemeinen Vaterlande. ber her 
Innnigte Winb veränderte, che eb dahin kam, feine Richtung 
neh unzählige Mal, und es vergingen wieber zwanzig Tage, 
ohne Daß das erfehnte Land aus dem Meere auftanchte, unk 
wir waren ein paar Tage lang wirklidy troftlos, "daß wir 
und näher an Meu⸗Fundland, ald an Europa befanden, 
Don diefer Zeit. angefangen, begleitete und aber unansgefezt 
der guͤnſtigſte Wind; dad Schiff durchſchnitt mit raſtloſer 
Tätigkeit und immer gleicher Gefchwinbigleit die Wellen, 
und wenige Tage fpäter verkündete der Kapitän, daß wir 
tu den Kanal einlaufen sedrben. Um uüfere Freunde zu mäßie 
gen, bemerkte er, daß biefes ums mit gutem Winde moͤglich 
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wäre, und daß bei conträrem die Schiffe mandhınal Wolken 
lang auf den Meere kreuzen müßten, che es ihnen moͤglich 
wärbe, in den Kanal einzubringen; aber der Wind bi 
ftehend, und als den folgenden Tag die Sonne ſich mit m- 
gewbhnlicher Prache am Horizonte erhob, war die Ger, fe 
weit dad Auge reichte, mit Schiffen bedeckt, bie Taugfam 
ihre Heimath verließen, um die große Reife anzutreten, auf 
dere baldige Beendigung wir nun mit Sicherheit redjneten. 
Am 03. Anguſt befanden wir uns bereitö auf ber Höhe der 
Inſel Wigth; ein Pilottenſchiff näherte ſich, usb da ber 
Kapitaͤn Briefe nach England abgeben wollte, fo wurben 
alle Segel des Schiffes eingezogen, der Pilotte lam an 
Bord, theilte uns Herrn Cannings Tod mit, umd verließ 
das Schiff; dann fezten wir unferen Weg fat mit der 
Schnelligkeit des Sturmwindes fort, weldye fo groß war, 
daß wir in drei Tagen, beftändig vor dem Winde fegelnd, 
468 Meilen zurüdlegten. Es war ein prächtiger Aublick, 
als wir die Küfte von Frankreich zuerft begräßten und an 
ihr vordderflogen; ed wurde und das ſeltene Gluͤck zu Theil, 
Dower und Calais zugleich zu fehen, und ohne daß ber 
Wind .nur im -geringften nachgeleffen hätte, den =6. um 
Mitternacht in der Norbfee anzulommen. Die Wadhfanskeit 
der Maunfchaft war die ganze Zeit über auf das Hbdifte 
in Auſpruch genommen, unb befonders während der Nacht 
verdoppelt worben, ba bie böchite Vorſicht erforderlich war, 
um feinem der vielen Schiffe, welche den Kanal durchkrenz⸗ 
gen, oder uns begegneten, zu nahe zu kommen. Die Tude 
der Rordfee tft befaunt und bewährte ſich aud) an und; wir 
brachten zwei Tage bei dem fchlechteften Wetter zu, bis wir 
die Juſel Helgoland erreichten. Wir befanden ums an 
dee Mändeng der Elbe; bei ftännifcher Witterung ift jedoch 
die Einfahrt in biefen Fluß ſehr gefährlich, und Schiffe, 
welche darauf Feine Ruͤckſicht nehmen, verungläden nicht fels 
ten im Vogelſand und in ber Gegend vom Reuwerl. Mir 
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Irenzten daher bis zam 28, Abends; dann legte ſich bas 
Ungeſtuͤmm des Wetterö, der Wind wurde günflig und 
um Mitternacht Tamen wir bei dem Hamburger Feuer⸗ 
ſchiffe an, welches die Einrichtung eines Leuchtthurmes bat; 
bald darauf näherten wir uns dem Wachtſchiffe, erbielten 
einen Lootfen und mit Tages Anbruch gingen wir bei Eurs 
haven vor Aufer. Die pollzeiliche und Sauitaͤts⸗Viſite der 
freien Stadt Hamburg erfchien alöbald in der Nähe des 
Schiffes; der Kapitän und feine Mannſchaft legten den 
äblihen Eid ab, weder Kranke an Bord zu haben, noch 
unter Wegs mit Schiffen in Berührung gelommen zu feyn, 
auf welchen irgend eine Krankheit herrſchte; dann erhielten 
wir Erlaubniß, weiter zu fegeln, nachdem unferen Lootfen 
ein anderer abgeldft hatte. Es war gänzliche Windftille eins 
getreten; wir mußten daher auf die Fluth warten, mit wels 
cher wir langſam Strom aufiwärtö getrieben wurden. Als 
bie Ebbe: eintrat, gingen wir neuerdings vor Anker. Dey 
Kapitän, der zum erſtenmal in dieſer Gegend war, wuͤnſchte 
die Kuͤſte von Hollſtein, von deren Ftuchtbarkeit er gehoͤrt 
hatte, zu beſuchen; das Boot wurde daher herabgelaſſen, 
und zwei Stunden fpäter landeten wir an dem Dorfe Brunse 
boetel. 


Wir. befanden ı uns nun in jener Gegend Deutfelanbe, \ 
die unter dem Namen Marſchland wegen ihrer außerorbeuts 
Sichen Fruchtbarkeit berühmt if. Der bewunderungswürbige 


Fleiß ihrer Bervohner gewann dem Meere und dem maͤchti⸗ 


gen Fluße, der Hier die deutſchen Gaue durchſtroͤmt, jenes 
fruchtbare Land ab, welches allmählig an das. Feſtland ges 
ſchwemmt wurde, uud bas die Einwohner fich durch unges 
geheure Dämme, die den Zerfldrungen und der Gewalt des 
Elementes Trotz bieten, ficherten. - Hinter ihnen erbauten fie 
ihre Wohnungen, legten, das Land vbllig trocken und erhalten 
man Aerndten, welche ihre ungebeuren Auſtrengungen und 


großen Ausgaben reichlicy belohrien. Wir fprachen in eium 
Gaſthauſe zu, und konnten ums nicht genug über die Ras 
lichkeit und deu Luxus verwundern, der fich uns in den u» 
bedeutendften Gegenſtaͤnden zur Schau ftellte; da der Kayi 
Min nicht unbedeutende Einkäufe für das Schiff madıte, fo 
zeigte fich der Wirth ſehr bereitwillig , ımfere Wißbegierde 


zu befriedigen, und führte uns felbft auf Die Felder, wofelf 


fo eben der Haber gedrndter wurde. Diefe Frucht, wie die 
bereits eingebrachte der übrigen Felder, war außerordentlich 
ſchoͤn; «ben fo vorzüglich war die Weide, auf welcher fh 
zahlteiches Dich von feltener Schönheit nährte. Hier ſah 
ich zuerft jene berühmten Marfchlühe , von welchen einige 
nad} dem Kalben täglich ao bis 5 Maaß Milch geben, md 
wofelbft man jene Kuh ald ein unnuͤtzes Thier betrachtet, 
welche unter 2500 Maaß Milch jährlich gibt. Unfer Ber 
gleiter führte uns in das Haus eines wohlhabenden fa: 
mannes, der 3o Städ Kühe halten Fonnte; de er nicht za 
Haufe war, fo empfieng uns bie Hausfrau, melde leider 
nur plattdeutfch ſprach, mit großer Höflichkeit, Wir bes 
wunderten die Meinlichkelt in allen Theilen des Haufes, die 
wicht mehr weiter ‚getrieben werden Eonnte, und welche ich 
auf meinen Reifen allein bei den Bewohnern ber bayeriſchen 
Hochgebirge wieder gefunden harte. Am meiften intereffirte 
mich aber das Milch und Butter⸗Gewoͤlbe; wäre mir die 
@dte der Hiefigen Kühe nicht befannt geweſen, fo haͤtte mich 
ber große Vorrath von Milch, welche hier in flahen Ge 
- täffen von Holz aufbewahrt. wurde, davon uͤberzeugen mäßen. 
Diele Gefaͤſſe waren von außen mit Oelfarbe angehricen, 
and ganz fo, wie die in der Schweiz üblichen, verfertiget. 
Die Reinlichkeit, welche bier herrſchte, war fo groß, daß 
man nicht das Mindefte von jenem der Milch eigenthuͤmlichen 
Geruche bemerkte, der bie Milchkammer in den meiften Bands 
wirthichaften zu keinem angenehmen Mufenthalte macht. Di 
Dutter wurde mittelft einer eigenen Vorrichtung, welche 
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Pferde in Bewegung fegten, geflampft, und ſobald fir fertig 
war, fogleich eingefalzen, da fie nicht anders in den Handel 
gebracht werden kann, daneben wurde auch Käfe verfertigeh‘ 
Bon den Abfällen. der Molkerei fuͤttert man eine Menge 
Schweine, welche im Haufe. geichlachtet, und fogleish. ig 
ſtark mir Eifen befchlagene Zäffer eingefalzen wurden. Haͤuf⸗ 
sen ſich die Vorräthe der Innbwirthichaftlichen Erzeugniſſe, 
fo traten die Nachbarn zufammen, befrachteten eined ihrer 
Marktſchiffe, und fegelten Damit. nach Altona oder Hamburg, 
verkauften ihre Ladung an Großhändler, und Tonnten bei 
Dem bebeutenden Handel, welcher auf der Elbe geführt wird, 
eines vortheilhaften Abſatzes gewiß ſeyn. Diefes iſt der 
Eegen jener Gegenden, welche in der Nähe handeltreibenber 
Städte liegen, oder durch Kandle und fchiffbare Ströme mit 
ihnen in Verbindung fliehen. Aufmunterungen aller Art, 
Megiernngöbefehle und Preisvertheilungen tragen nur, wenig 
bei, die Landwirthſchaft emporzubtingen, während ficherer 
und befriedigender Abſatz der landipirthichaftlichen Produkte 
Die Thaͤtigkeit des Landmannes anfpornen, und ihn zur Ju⸗ 
duſtrie ermuntern. Die Kleidung der Bewohner diefes Dörfs 
chend war einfach, von guten Zeugen und fehr reinlich; ber 
Luxus, deffen ich vorhin erwähnte, befland mehr in der 
ſchoͤnen Einrichtung ihrer geräumigen Wohnungen, und dem 
guten Tifche, den fie führten. Der Kaffee ichien ihr Liebe _ 

Iingsgetränfe zu feyn, und allenthalben fah ich filberne Kan⸗ 
nen und einen fo bedeutenden Vorrath von Taſſen aus ſchoͤ⸗ 
nem Porzellän, baß ich auf die Bermuthung gerieth, dafl 
die Landleute diefer Gegend die Gewohnheit haben, ihre fie 
befuchenden Freunde mir Kaffee zu bewirthen. Auch dem 
Kapitän und mir wiederfuhr dieſe Ehre, und erfterer, weis 
cher bisher vollkommen überzeugt war, daß der Wohlitand 
wur in England zu Haufe wäre, erftaunte wicht wenig, akö 
die hoͤfliche Hausfrau den Tifch mir feinem Lingen bedite; 
eine filberne Kaffees und Milch: Kanne und fchöne Taflen 





222 


mit filbernen Ebffilchen auf ben Uſch fezte, und Brod dazu 
brachte, welches nicht weißer und ſchmackhafter ſeyn Tomate. 
Dann gingen wir noch eine geraunte Zeit im Dorfe fpazieren, 
und während meine Augen, die fo viele Jahre nur gelbe, 
Braune und fchwarze Gefichter geſehen hatten, ſich an den 
vollen, blendend weißen und blühenden Gefichtchen der weibs 
lichen Dorfjugend weideten, wurbe mein waderer, aber ädht 
englifcher Begleiter von dem Laden eines Fleiſchers gefeſſelt, 
und als ich näher hinzukam, fand ich ihn in ſtummer Bes 
tonnderung / eines Ochſendiertels begriffen, welches er mit 
böchft zufriedenen Blicken mufterte, und in Berheuerungen 
ausbrach, felbft in England kein ſchoͤneres Fleiſch gefehen zu 
haben. Dann fchifften wir uns wieder, ein, um vor bem 
Tintritte der Fluch das Schiff zu erreichen, mit welcher wir 
Strom aufwärts trieben und bei Buſch vor Anker gingen, 


- um einen anderen Pilotten an Borb zu nehmen. Den fels 


o 


genden Tag, an dem wir längs dem linken Elb⸗Ufer, wels 
ches handvriſch if, Hinauffuhren, wurden wir bei Stade 
von den vor Anker liegenden Wachtſchiffe angehalten; dann 
fezten wir unfere Reife noch eine Meile fort, bis wir eine 
Untiefe der Elbe erreichten, welche bei dem gegemwärtig 
niederen Waſſerſtande von Schiffen, die fo tief gingen, wie 
der Alcides, nicht paſſirt werden konnte. Da das Handelds 
haus in Hamburg, an welches bie Ladung abreflirt war, 
biefes Hinderniß voransſah, fo wartete bereits ein Commis 
deſſelben auf den Kapitän, um ihn auf einem ſchoͤnen Jagd⸗ 
ſchiffe nach der Stadt zu bringen, da eine geraume Zeit 
vergehen Tomnte, bis es moͤglich war, einen ‘Theil ber Bas 
dung auszuichiffen, und das dadurch erleichterte Schiff nad) 
der Rhede von Hamburg zu bringen. - 


ir fegelten bie Nacht hindurch mit gunſtigem Winde, 
Samen mit Anbruch des Tages an dem freundlichen Dörfs 


den Blankenſee und an der daͤniſchen Stadt Altvna borke, 


und landeten noch vor Mittag in Semburg ‚om Baflen 


Ras unferer Abreiſe von Braplien, 





| VII. | 
Freundliche Aufnahme bei mehreren angefehenen Fa⸗ 


mitten. — Beſuch einiger Landgäter im Hollſteini⸗ 


(hen. — Ruͤckkehr über Travemünde, Luͤbeck, Friſen⸗ 

Hagen nah Hamburg. — Bemerkungen über biefe 

Stadt. — Reife buch Hannover, Helen, Baden und 

anenders nach Bayern. — Gluͤckliche Ankunft 
in Muͤnchen. 





Ich vermag die Empfindungen nicht zu ſchildern, welche 
mich ergriffen, als ich durch die Straſſen der volkreichen 
Stadt ging, und meine liebe Mutterſprache wieder allgemein 
reden hoͤrte; doch mußte ich dem etwas rauhen Elima dieſer 


Gegend meinen Tribut zollen, welches mich einige Tage an 


das Bert gefeffelt hielt. Dann überreichte ich meine Ems 
pfehlungsbriefe, welche mir in mehreren, hoͤchſt achtungs⸗ 
werthen Käufern die freundlichfte Aufnahme verfchafften, 
und worin ſich beſonders die liebenswärdige Familie meines 
Beifegefährten audzeichnete. ' 


Da ich großes Verlangen Außerte ‚ einige bebeutende 
Landguͤter in Hollftein und Mellenburg zu fehen, um, mich 
mit der Laudwirthfchaft diefer Gegend befaunt zu machen, war 





man fo: gefällig, mir Eripfehlmugobriefe an einige daſchſ 
wohnende und groß begäterte Perſonen zu geben, und md 
dem ich mic) von den Beſchwerden der Seereiſe etwas tik 
hatte, reifte ich in der angenehmen Gefellfchaft des Hem 
Bernhard Limpricht uͤber Luͤbeck und Travemünde nach Re 
fenhagen, der Beſitzung feines Herrn Bruders, woſelbſt ih 

auf die zuvorkommendſte Weife aufgenommen wurde. | 


Ich durchlebte im Krkife der hoͤchſt gebildeten Familie 
des Gutöbefigers und feiner nicht minder amnögezeichnern 
Verwandten lang entbehrte frohe Tage, Haͤusliche Freuden 
und der Befuch benachbarter Kandgäter wechfelten mit laud⸗ 
wirtbfchaftlicher Beſchaͤftigung; und wenn ich) auf der einm 
Seite Vergnägungen genoß, am welchen das Kandieben fo 
reich iſt, wenn gebildete Menfchen, mit wahrer Empfaͤnglich 
Fett für feine Meize, fich- unter dem friedliches Date cine 
ländlichen Wohnung vereinigen, verging auch wieder Fein 
Tag, an dem ich nicht Belehrung in meinem Lieblingsfacke, 
der Landwirtbfchaft, erhalten hätte, worin Feiner auslent, 
fo lange die Natur thätig bleibt und dem beufeuben Mens 
ſchen nur allmählig geflattet, einen forfcheuden Blick in ihr 
geheimnißvolle Merkftärte zu werfen. Gefchäfte veranlapten 
Herrn Limpricht, eines der ‚größten Güter im Hollſteiniſchen 
zu befuchen,; an deſſen Befiger ich zufällig Empfehlungsbriet 
abzugeben hatte ; die Gelegenheit, in meines würdigen Freun⸗ 
des Gefellihaft dahin zu zeifen, konnte mir baher war er⸗ 
wänfcht ſeyn, und nady dem herzlichſten Abſchiede von feian 
Samilie verließen wir Rofenhagen , verweilten ein past 
Stunden in der, durch ihr Alter und ihre einftige Modt 
herähmten Hanfeftadt Luͤbeck, befahen einige ihrer alterthüns 
lichen Merkwuͤrdigkeiten, und trafen Bald darauf In Griefens 
hager bei Herrn abe ein. Diefer Herr, ans einer der as 
gefehenften Familien Hamburgs abftammend, hatte einen 
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heil feines: große Wermdgend erſt vor karzet Zeit auf den 
Rinkauf der prächtigen Befigung., welche er gegenwärtig mit 
feiner liebenswuͤrdigen Gemahlin bewohnte, verwendet. Die 
Einrichtung bed modernen Wohnhaufes war fürflich.,. biz 
Defonomie- Gebäude waren fämmtlich gemauert und ‚von 
großem Umfange, die: Stallungen. für die Luxuspferde 
prächtig. . Der neue Gutsbeſitzer Hatte noch nicht Zeit ges 
funden, feine ganze Aufmerkſamkeit auf bie genaut Beſich⸗ 
tigung feines großen Gutes zu verwenden, und beſtimmte 
nen erſten Tag nad) unferer Ankunft zur Ausführung biefes 
Vorhabens. Von feinen Gäften, dem nenen Gutsbeſitzer 
and feinem Foͤrſter begleitet, trat Herr Gabe daher bie Reiſe 
an; eine nicht ganz unrichtige Benennung, ba. wir über 
fechs Stunden zubrachten, um einen allgemeinen Ueberblick 
son dem Zuflande und ber biöherigen: Bewirthfchäftungsweiie 
dieſer großen Beſitzung zu erhalten, die bisher am: mehrere 
Perfonen verpachtet war, welche, mit. Ausnahme des Haupta 
paͤchters, ber feine Ausgaben wicht mit feiner Ctanahme im 
tehereinftinnmung zu ‚bringen wußte, und während ‘feine 
nachläßig beflellten Felder magere Aerndten bradysten, al& 
Iaubwirthfchaftlicher Schriftfleler glänzen wollte, ſehr gut 
zu befichen fchienen. Einer diefer Gentelmann Farmers ber 
gegnete und wit:feiner Familie in einem prächtigen ‚Wagen, 
der von vier rafchen Hollſteinerpferden gezogen wurde. Spaͤ⸗ 
ter hatte ich Gelegenheit, mich Häufig von dem Wohlſtande 
der Landeigenthuͤmer und Pächter in’ Holiflein und Mecklen⸗ 
burg zu überzeugen, und fand bei genauerer Prüfung , daß 
des Grund deſſelben nicht allem in der Guͤte des Bodens, 
weiche,. wie alfenthalben, gar fehr verſchieden ift, oder in. 
der Leichtigkeit .ded Abſatzes und den höheren Preiſen der 
lendwirthſchaftlichen Produkte zu fuchen fen. - Auf vielen: 
Gütern des Adels fand ich. die Befiger mit: ihrer Verwaltung‘ 
befhäftigt, Aber andere waren die jüngeren Edle der 
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Femilie gefezt, und Manche, bie ihres großen Umfanges 
wegen in mehrere Pachtguͤter abgetheilt waren, wurden von 
den Bruͤdern ihres Majoratsherrn in Pacht genommen, fe 
zwar, daß die ganze, prächtige Befigung von Denjenigen 
verwaltet wurde, welchen am Meiften an ihrer guten Er: 
baltung liegen mußte. Auch die übrigen Pächter waren 
Männer von Erziehung und hinreichend bemittelt, um mit 
den Beginnen bed Pachted eine energifche Bewirthfchaftung 
des Gute in ſeiner ganzen: leudwirthfchaftlichen Berzweigung 
vorzunehmen. Daß die Gutsbeſitzer und Pächter in den er 
wähnten Ländern solllommen unterrichtete und thätige Maͤn⸗ 
wer ſeyn muüͤßen, verftcht ſich von ſelbſt, da fich halbes 
Wiſſen, :oder bloße Büchergelehrfamleit, nirgends fo fchnell 
verräth und fp empfindlich ahndet, ald in dem Fache der 
Laundwirthſchaft. Es war mir, felbft ein leidenfchaftlicher 
Zandwirth , daher ein großer Genuß, mandymal ben freund- 
fchaftlichen Vereinigungen der Gutsbeſitzer beizuwohnen, umb, 
nachdem ich mich) in Stallung und Scheune von ben Wohl: 
flande des Feſtgebers überzeugt hatte, bei ‚einem fröhlichen 
Mahle zu_vernehmen, mit welcher Liebe und Einficht diefe 
Männer fich Aber alle Zweige. der Landwirthſchaft ausfpre- 
chen ; unter ihnen befanden fick Namen: weiche die ſtrengſie 
Ahnenprobe des vergangenen. Jahrhunderts beſtehen Tomaten. 
Vergleicht. mon dagegen-die Wabrhaft traurige Lage, in wel 
her fich der größte Theil des Adels im fünlichen Deutfchland 
befindet, ſo kann man mur bedauern, daß er ed von jeher 
verfchmähte, feine prächtigen Beflgungen zu bewohnen, und 
ohne daß es ndthig geweien wäre, fich felbf ihrer Bewirth⸗ 
fhaftung zu unterziehen, fi) wenigſtens doch fo weit mit 
dem Betriebe ‚der Landwirthichaft bekannt zu machen, daß 
er von ben Verwaltern feiner Güter nicht gänzlich abhängig 
wurde. Warum widmen fich die jüngeren Söhne bes Adels 
nicht der praktiſch⸗ und theoretiſchen Erlernung bed Acker⸗ 
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baues, um fodter für ihre Familien von außerordentlichem 
Nutzen zu werden? warum übernehmen fie nicht felbft die 


Verwaltung der Familienguͤter, anſtatt bie Sorgenlaft ihrer 


Aeltern durch die Schwierigkeit zu vermehren, fie alle im 
Staatödienfte unterzubringen? warum ziehen biefe jungen 
Männer.es vor, Fahre lang in den Kanzleien zu figen, und 
in ben untergeorbnetften Verhaͤltniſſen daſelbſt zu arbeiten, 


- anftatt auf ihren Gütern unabhängig zu leben, und, mit ihrem 


und ihrer Untertanen Wohl befchäftiget, ihre Zeit auf die 
ebelfte und lohnendſte Weife zuzubringen? — Diefe Fragen 
getraue ich mir damit zu beantworten, daß in vielen Ländern 
dem Pfluge noch immer nicht nach Verdienſt gehuldiget wird, 
Daß der abeliche Gutöbefiger es unter ſeiner Wuͤrde hält, 
ein Landwirth im dchten Sime des Wortes zu werden, daß 
er eine willkommene Entfchuldigung in der allgemeinen Klage 
finder, daß der Landbau heut zu Tage nichts mehr eintrage, 
um fich. dem eigenen Betriebe defjelben auf ale Weife zu 
entziehen, und baß die Shhne des Adels felbft in den zahl: 
reichften Familien eine Erziehung erhalten, welche ihnen alle 
Neigung zu dem Landbaue benimmt, und welche, wenn fie. 
fpäter zu demfelben zuruͤckkehren wollten, als bad vorzuͤg⸗ 
lichfte Hinderniß -angefehen werben Tann, ein Fach zu er⸗ 
lernen, welches man von der zarteften Jugend angefangen 
treiben follte, oder zu welchem eine leidenſchaftliche Liebe er: 
fordert wird, um in reiferen Jahren fich mit den unzähligen 
Kleinigkeiten befannt zu machen, deren genaue Kenntniß um. 
fo wichtiger ift, da ihre Beobachtung häufig das Gebeihen 
des Zeldbaues bedingt. 


Nach mehreren froh durchlebten Tagen verließ ich Fries 
fenhagen mit dem aufrichtigen Wunfche, der wuͤrdige Bes 
füger möge es nie bereuen, ſich, ohne im eigentlichen Siune 
des Wortes Landwirth zu fen, an eine fo große Beſitzung 
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gefefelt gu haben, welche nur Denjenigen für manche Serge 
ſchadlos hält, der im Umgange wit ber fich fierd ernenern⸗ 
den Natur einen größeren Genuß findet, als ſich den betäu- 
benden Vergudgungen der Städte hinzugeben. Diefesmal 
Tehrte id) in Gefellichaft eines Landmannes und feiner ſchoͤ⸗ 
nen Gemahlin nach Hamburg zuräd, und erhielt ſpaͤter 
von diefen wilrdigen Perfonen wiederholte Beweiſe übres 
freundfhaftlichen Wohlwollens. 


Die kurze Zeit, welche ich noch in Hamburg zu ver 
weilen gedachte, verwendete ich zur Beftchtigung der Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten dieſer Stadt. Es wäre thöricht, den gechrten 
Lefer mit ihrer Schilderung ermüden zu wollen, da bereits 
mehrere patriotifche Hamburger die höchft gelungene Bes 
fehreibung ihrer Vaterſtadt herausgegeben haben. Ich ers 
laube wir nur, die herrliche Umgebung Hamburgs, welche 
nur wenige ihres Gleichen hat, nach Verdienſt za rdhmen. 
Die größte Merkwuͤrdigkeit für mid), der ich viele geſehen 
hatte, war der große Handel dieſer Stadt, und ich glaube 
nicht zu viel zu fagen, wenn ich behaupte, daß er Liver⸗ 
pool, der zweiten Handelsſtadt Englands, das Gleichgewicht 
hält. Wir Deutiche haben baber alle Urfade, auf Hams 
burg ftolz zu ſeyn, und jeder gutbenlende Bürger diefes 
großen Landes wird ohne Zweifel meine aufrichtigen Wüufche 
für das dauernde Wohl. der wackeren Bewohner. Hamburgs 
theilen. 


Neu geſtaͤrkt und der Beſchwerden der Seereiſe laͤngſt 
nicht mehr gedenkend, verließ ich eudlich Hamburgs ehr: 
wuͤrdige Mauern, fchiffte mich auf einem Dampfboote ein, 
landete vor Homburg und fuhr von hier aus Über Hannover 
nach Göttingen in einem Poltwagen, beffen. Bequemlichkeit 
ich eben nicht rähmen konnte. In der beruͤhmten Univerfis 
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tsſtadt war. ich fe glͤctich/ Heren Dr. Dubet anzutreffen/ 
deffen angenehme Bekanutſchaft ch in Aſſabon gemacht hatte, 
uud welchem ich jezt die Ehre verdankte, Bei Deirn Dr von 
Blumenbach eingeführt zu werden, und: einen nieiner {nterefs 
fanzeften Abende im dem Garıilengirhil, Biefes berähmten und 
Iebenöfroßen Greifes zuzubringen. Danu eilte ich ‚über Mars 
Burg und Gießen nad) Frankfurt, vermeilse einige Tage iu 
diefer ſchoͤlen, blühenden Stadt‘, ſezte meine Reiſe über 
Heffendarmftadt: nach Heidelberg fort‘, bejeugte daſelbſt eini⸗ 
gen. Verwandten meine Verehrung, umarmte eine theure 
Schwefter, welche in ber Nähe wohnte, und traf, über 
Stuttgart, Ulm und Augsburg reifend, nach einer faft fünfs 
jährigen Abwefenheit in meiner theueren Vaterſtadt München 
ein, wofelbft ih, mit Ausnahme eined Bruders, alle meine 
Lieben am Leben und im beften Wohlbefinden antraf. | 


Der Winter, welcher fi bald nach meiner Ankunft 
einftellte, fiel mir ziemlich fchwer; ich gewoͤhnte mich jeboch- 
leichter an. bie Kälte, ald an den fange dauernden Anblick 
der tobten Natur, welche ich fo viele Jahre fang in nie un« 
terbrochener Thaͤtigkeit gefehen hatte. Nur darauf bedacht, 
meine Geſundheit wieder herzuſtellen, vermied ich es, mich 
mit der Zukunft zu befchäftigen, und nur der Gegenwart 
lebend, nicht ganz ohne Hoffnung, man würde mich würdig 
und brauchbar finden, meinem Baterlande zu dienen, übers 
ließ ich mid) der Freude, mich wieder im Schoofe des 
gebildeten Lebens und eines geſellſchaftlichen Zuſtandes zu 
befinden. | 


An große Thaͤtigkeit gewoͤhnt, wäre es mir, obwohl. 
ich der Ruhe bedurfte, nicht möglich geweſen, meine Zeit 
unbefchäftigt zuzubringen; ich hatte Manches nachzuholen, 
Vieles zu lernen. Sene Stunden, weldye ich aber der heis 


teren Muße beſtimmte, vermendete ich zur Wufzeichuung de 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten auf meinen Reiſen. Weit em⸗ 
ferut, auf ſchriftſtelleriſchen Ruhm Anſpruch zu machen, m 
wohl bekaunt mit der Schwäche meiner Feder, entidyloß ich 
mich übrigens, dem gechrten Publikum. bie WBefchreibung 
meiner Wanderungen nur darun zu übergeben, weil vide 
meiner vielleicht zu nachfichtsnollen Freunde, welche meinen 
einfachen Erzäplungen mit Vergnügen zuzuhdren fdienen, 
der Meinung waren, das geehrte Publikum wärbe einer ge⸗ 
ordneten Sammlung derfelben einige Theilnahme ſcheulken. 








179 


Zeile 


| 


Deudfehlen 





ftatt dieſelben 


mit 

eine 

Andos 
Belgeano 

von 
unregelmäßig 
Schrite 
Gleichgiltigkeit 
bot 


lies dieſelbe 


mit der 

einige 

Andes 
Belgrano 

vom 
regelmaͤßig 
Schritte 
Gleichguͤltigkeit 
both 





“ 


EX 
XR 


.. 


a 
a 


y 


1* 


* 
-. 

















